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Einleiteudes  Vorwort 


Die  wohlwollende  Au&ahme,  die  die  vorangegangenen 
Bände  in  der  Kritik  gefanden  habai,  rnnssten  es  mir  nm  00 
mebr  enr  Pflicht  maehen^  den  gleichzeitig  hervorgehobenen  Ane- 

stellungeii  iibzuhelfen,  so  weit  es  in  meiner  Macht  stand,  und 
glaube  ich  auch  verschiedene  derselben  vermieden  oder  doch 
gemildert  zn  haben.  Andere  waren  zu  sehr  mit  der  gan- 
zen Anlage  nnd  dem  Plane  meiner  Arbeiten  verwachtien^  alB 
dae»  ich  sie,  ohne  diesem  zn  schaden^  hätte  beseitigen  kennen. 
Zunächst  darf  ich  wohl  die  Bitte  aussprechen,  dass  in  dem 
Buche  nichts  gesucht  werde,  als  was  es  zu  bieten  verspricht, 
und  wie  es  in  dem  irttheren  Programm  schon  angedeutet  war. 
Das  Prineip  einer  Arbeitstheünng,  als  das  jßinzige,  das  dnreh 
genaue  Erforsehnng  der  Speeialitftten  für  die  Wissensehaft  wahr- 
hafte Forderung  verspricht,  in  seinem  vollsten  Haasse  aner- 
kennend, nehme  ich  ebenso  sehr  flir  ethnologiische  Forschungen 
ihr  eigenes  Keoht  in  Anspruch,  wie  man  zoologischen  und  bota- 
nisehen  Beisenden  einen  solch'  ausschliesslichen  Charakter  zu- 
zugestehen gewohnt  ist,  und  habe  mich  von  dilettantisohen 
Streifztigen  auf  fremde  Gebiete  schon  deshalb  fem  gehalten, 
damit  diese  Neutralität  auch  andererseits  der  Ethnologie  zu 
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Vorrede. 


Gute  komme,  die  bisher  am  Meisten  unter  Grenzverletzungen 
gelitten  hat  und  in  Folge  derselben  ihre  Lehrbücher  mit  un- 
richtigen Schhifsfolgerungen  gefUllt  sieht.  Obwohl  die  Ethno- 
logie bei  der  innigen  Verwachsang  der  Fisyehologie  mit  dem 
physiologischen  Matterboden  ihrer  Wnrseln  die  Objecte  der  en- 
geren Anthropologie  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  darf,  so 
Hegt  dloch  ilir  eigentlicher  Schwerpunkt,  wie  schon  v.  Baer 
scharfsichtig  hervorgehoben  hat,  in  dem  Geistesleben  der  Völ- 
ker^ in  Erforscbnng  der  organischen  Gesetze  ^  unter  denen  die 
Menschheit  im  Entwickelangsgange  der  Geschichte  tut  Cnltar 
emporwächst,  nm  die  BlUthe  reiner  Hnmanitftt  zn  entfalten. 
Diese  Aufgabe  wird  bei  der  Weite  ihres  Umfange«  und  der 
Wichtigkeit  ihres  Gegenstandes  sicherlich,  wenn  irgend  eine, 
das  Zngeständttifls  einer  Specialität  verlangen  kennen,-  nnd  die 
Ethnologie  ist  dazn  berofen,  ihre  Fragen  nach  der  strengen 
Forschnngsmethode  nnserer  Gegenwart  sa  lOsen.  Sie  hat  auch 
die  Psychologie,  als  die  jllngste  der  Schwestern,  in  die  Keihe 
der  exacten  Wissenschaften  einzuführen,  und  sobald  diese  auf 
der  sichern  Grundlage  der  Naturbeobachtong  ihren  festen  Halt' 
gewonnen  hat^  werden  die  sie  bisher  umhüllenden  Phantasie- 
Gebilde  aprioiistiseher  Hypothesen  bald  in  die  haltlosen  Nebel 
verwehen,  aus  denen  sie  zusammengeballt  waren.  Nur  durch 
Htllfe  der  Ethnologie  wird  die  Psychologie  die  Masse  der  That- 
sachen,  die  empirischen  Facta  gewinnen  können,  deren  es  hier, 
wie  zu  jeder  Induction^  bedarf.  Nicht  der  Mensch  isolirt  und 
nnd  abgesehloBsen,  sondern  der  Mensoh,  dem  innerhalb  der 
Gesellschaft  der  sprachliche  Austausch  das  eigene  Bewusstsein, 
als  Resultat  des  Wechsel  Verkehrs,  ermöglicht  hat,  repräseutut 
den  Typus  des  Geschlechts,  genllgt  deshalb  nicht,  sich 
in  der  Psychologie  auf  die  Selbstbeschauung  des  Individuums 
zu  beschränken;  das  Geistesleben  des  Individuums  ist  nur 
ein  secundäres  Aroduet»  erst  dadurch  emHiJgllchV  dass  das  Indi- 


Digitized  by 


vn 


Tidnnin  als  integrirender  Theil  eines  geseUschafUiehen  Ganzen 
lebt/   In  den  Vdlkerkreisen,  in  denen  ein  nationales  Band 

die  Individuen  vereinigt  ,  ist  der  Völkergedanke  zu  suchen, 
der  als  primärer  dem  Gedanken  des  Einzelwesens  vorangeht, 
and  der  sich  vor  Allem  in  den  religiösen  Anschauungen  re- 
fleetirt^  denn  die  Religion  erfüllt  den  normalen  Horizont  der 
Naturvölker ,  ehe  unter  den  Differenzirangen  einer,  Aber  die 
Schwelle  träumerischen  Gefühlslebens  hiua  iisgetretenen,  Entwicke- 
Iimgisstul'e  ihr  Bruch  mit  der  Philosophie  eingetreten  ist.  In 
den  Religionen  spiegelt  sich  das  Seelenleben  der  Völker,  und 
ihre  zum  Denken  erwachenden  Ahnungen,  die,  den  Blicken  un^ 

• 

zugänglich,  in  der  dunkeln  Tiefe  des  Gemtlthes  gtthren,  wir 
sehen  sie  klar  und  deutlich  zurückgestrahlt  von  den  giganti- , 
sehen  Gestaltniigen .  die  im  Widerschein  der  mikrokosmischen 
.  Schö])tungen  am  mythologischen  Horizonte  ei  überschreiten.  „In 
der  Religion,  wie  Lessing  sagt,  ist  der  Gang  zu  erblicken, 
nach  welcher  sich  die  menschliche  Vernunft  jedes  Ohrtes  einzig 
und  allein  hat  entwickeln  kennen  und  entwickeln  soDen.''  Die 
Ethnologie  wird  der  Cultnrj^eschichte  ^  die  bisher  auf  unser  di- 
rectes  Civilisations-Areal  Europas  mit  dem  westlichen  Asien  und 
dem  nördlichen  Afrika  beschränkt  war,  die  werthvolle  HtUfe 
der  Vergleiehung,  die  Httlfe  companttiver  Aequalionen  gewäh- 
ren, indem  sie  ihren  Gesichtskreis  ttber  die  ganze  Hasse  der 
fünf  Continente  erweitert  und  neue  Perspectiven  nach  allen 
Seiten  hin  eröffnet/ 

Bei  den  Naturvölkern  finden  sich  keine  eigentlichen  My- 
thologien;  die  Religion  bewahrt  bei  ihnen  noch  ganz  und  wabr 
ihren  Seht  etymologischen  Sinn  eines  bindend  zurückwirkenden 
Uebersinnlichen,  dessen  mächtigem  Walten  sich  der  Mensch 
willenlos  unterwirft.  Erst  durch  eine  Doppelbrechung,  bei 
weiterer  Bettexion  über  die  Spiegelung  des  aus  uubewussten 
X>enkgesetzen  projicirten  Jenseits,  bildet  sich  das  bunte  Spiel 
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der  Mythologien,  und  dann  ist  nur  noeh  ein  kurzer  Schritt  bis 

zum  MRhrchen,  das  an  die  einst  unnahbaren  Göttergestalten 
vertTMiilich  lierantritt  und  mit  ihnen  wie  mit  bekannten  Er- 
scheinungen auf  Erden  verkehrt,  oder  bis  zur  Komik  des  Volks- 
witzes, worin  das  einst  Heilige  nnd  Hehre  selbst  dem  Spotte 
verföUt.  Der  in  den  Banden  des  Wanderbaren  'und  Unbegreif- 
lichen gefesselte  Wilde  vermag  sich  nicht  zn  solcher  Abstrae- 
tiou  zu  erheben;  er  bleibt  noch  ganz  dem  Ingens  Mysterium 
verfallen,  das  ihn  im  Mutterschoosse  der  Katar  nmflüigt.  Jed- 
wedes Ding,  das  er  sieht,  ist  heilig  nnd  unantastbar,  als  ein 
Sacmm,  ist  das  Erzengnisff  und  sonut  das  Eigenthnm  verbor- 
gener Mächte,  die  nnr  nnter  Stthnenden  Oeremomen  den  Niess- 
.  brauch  des  llirigeu,  der  Hiera,  gestatten.  Dieser  dem  Natnr- 
mensthen  normale  Vorstellungskreis,  den  wir  in  starrer  Aus- 
prägung bei  den  wilden  Stämmen  finden,  bat  ebenso  bei  den 
Onltur-Völkem  den  jGrUhesten  Stadien  ihrer  Entwiekelong  m 
Grande  gelegen,  wie  er  anch  jetzt  noch  im  populären'  Aber- 
glauben nachwirkt.  Auf  fortgeschrittenen  Civilisationsstufen 
wird  sich  in  den  ethnologischen  Provinzen  des  Erdballes  dieses 
religiöse  Element  in  den  verschiedenen  Graduatiouen  seiner 
Verändernngen  nachweisen  lassen,  obwohl  beim  Aufgehen  in 
höhere  Oombinationen  die  {»rimitive  Zellbildung  durch  das  aus- 
schmttckende  Nebenwerk  dichterischer  Phantasie  gewöhnlich  so 
sehr  versteckt  ist,  dm»  sie  ohne  jene  IlUlfe  einer  vergleichenden 
Psychologie  schwer  aufzufinden  sein  würde.  "Das  Religi<>se  liegt 
im  Mythologischen  involvir^  es  ist  das  ursprttngliche  Samen- 
korn, ohne  das  die  Mythologie  keinen  Boden  gefunden  haben  ' 
würde,  aber  die  ^Ijthologien  selbst  sind  schon  Schmarotzer- 
pflanzen, die  mit  ihrem  schillernden  Farbenschimmer  auf  dem 
Mutterstamm  erst  dann  anscliiessen,  wenn  sich  derselbe  bereits 
Uberlebt  hat  und  zum  Verfalle  neigt,  die  ihn  schliesslich  gjinz 
zersetzen  und  in  Moder  und  Staub  verwandeln.  So  oft  sich 
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dann^  mit  dem  znnchmeiulen  Bedlirfniss  einer  der  H?5hc  der 
Zeit  entprechenden  Ofifenbarimg,  unter  den  Kämpfen  Bchmerz  vollen 
Sehnem  jener  Mntterstamm  der  Beligion  ans  seinem  Schatte 
regenerirt,  so  kehrt  er  stets  anf  seine  peyohologisohen  Avi&nge 
znrtick;  wie  sie  in  den  elementaren  Anschaniingen  des  natarwfleh- 
sijg'en  Denkens  eine-eschlossen  nihen ,  und  eine  umsioliti^  ?^nj2^e- 
steilte  Analyse  wird  in  der  Stufenleiter  aufsteigender  Vervoll- 
kommnungen einen  nnnnterbroehenen  und  gesetzraässigen  Zu- 
sammenhang zeigen  swisehen  den  frühesten  Beligionsahnungen 
der  Naturvölker  bis  bu  den  eitiabensten  unserer  Gegenwart. 
Haben  wir  eine  con!?tante  Formel  fUr  die  isomeren  Aerinivalente 
gefunden,  so  werden  uns  regelmässig  wiederkehrende  Vorstel- 
Inngskreise  gleichsam  den  Dienst  von  Leitmuscheln  versehen 
können,  um  die  Niveauverh&ltnisse  cultnrhistoriseher  Schieb- 
tnngen  in  ihren  Lagerungen  nebeneinander  oder  in  ihrem  Waohs- 
thum  übereinander  zu  studiien.  Wer  in  Erforscliunfi:  des  Keini- 
processes  das  genetische  Princip  der  Entwickeln n^sgesciiichte 
SU  erkennen  strebt,  wird  zuerst  die  einfachsten  VerhMltnisse 
berttoksichtigen  müssen,  die,  wie  im  Pflanzenreich  die  Krypto- 
gamen,  in  der  Psychologie  die  Ideen  der  Naturvölker  darstellen. 

Die,  von  der  localen  Fftrbung  abgesehen,  unveränder- 
liche Gleichartigkeit,  mit  der  der  geistige  Organismus  Blätter 
und  BlUthen  hervortreibt,  zeigt  sich  am  frappantesten  in  den 
Übereinstimmenden  VorsteUungskreisen  isolirt  abgeschloBsener 
Stämme,  die,  den  Trümmern  eines  eamhrischen  Systemes  gleich, 
zurüekblieben,  während  die  zwisohenliegenden  Wandervölker 
in  ihren  Uebergangsformntionen  das  Niveau  dniclihi  iu  Im  ii  nd 
im  friedlichen  oder  im  feindlichen  Wechselverkelir  vollendetere 
€ledankenproductionen  zeitigten^  die  den  ursprünglichen  Typus 
mehr  oder  weniger  verwischten.  In  Legenden  und  ^Traditionen 
des  ErzfthlungslEaoh^s  mögen  Uebertragungen  stattfinden,  leicht 
findet  die  Dichtung  einen  Hörer^  der  sie  weiter  singt,  noch 
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rascher  reisen  Fabeln  nnd  Mäbrohen,  aber  die  Ke^nn^en  gläa- 
biger  Empfindnngen  jredeilien  nnr  auf  dem  heimisclien  Boden, 
wo  sie  zur  Antwort  angeregter  Fragen  hervorwuchsen,  und  elie 
sie  sieb  fremden  Nationalitäten  mittheUen  lassen,  bedarf  es  einer 
nmwälsenden  Bevolntion,  nm  das  Feld  Air  ihre  Aufnahme  vor- 
zubereiten. Bei  Rebri1%vOlkem^  wie  die  Siamesen  (nnd  die  übrigen 
N.itionen  Hintei iiulicns.  mit  AuHnahiiu'  der  Bergstämme),  wird 
durcli  <ien  Zutritt  weiterer  Verwickelungen  die  Auffassung  leicht  in 
nnrichtige  Proportionen  verschoben^  nachdem  der  vom  Beginn  an 
fortleitende  Ariadnefaden  entschlUpft  sein  sollte,  nnd  ausserdem 
liefert  die  magische  Verknttpfting  des  Oansal-Nexus  einen  bedin- 
gend mitwirkenden  Factor,  wenn  sich  zuerst  die  blind  umher- 
tappeude  Zauberei  Uher  die  im  Makrokosüios  geltenden  Bezie- 
hungen zu  experimeutiren  vermisst,  um  die  anthropomorphiscb 
verehrten  Gebieter  wieder  zu  ihren  Diensten  zn  zWhigen. 

Als  ein  Thdl  der  'Naturwissenschaft  sieht  die  Ethnologie 
ihren  Weg  scharf  und  bestimmt  vorgezeichnet.  Sie  hat  zu- 
nächst die  Kr.at'tHusserung-en  der  kleinsten  Theilchcn  zu  er- 
forscheU;  um  aus  ihnen  die  Zusammensetzungen  tertiärer  und 
quatemftrer  £adicale  zu  vmtehen,  sie  mnss  vor  Allem  dahin 
streben,  eine  Spaonungsreihe  psychologischer  Grundstoffe  zu 
gewinnen,  die  durch  den  Prüfstein  quantitativer  nnd  qualitativer 
AiKilyse  in  genauer  Ordnung  zu  nichten  sind.  Hier  lie^  ein 
nnermessenes  Feld  noch  brach  und  wüste,  das  des  Anbaues 
wartet.  Jede  Vorarbeit  fehlt  und  ihr  Mangel  ist  kaum  zu  be- 
klagen, da  wir  erst  seit  den  letzten  Decennien  einen  ungefi&br 
vollständigen  Ueberbliek  ttber  den  Globus  mit  den  ihn  bewoh- 
nenden Völkerstämmen  gewonnen  haben,  und  Regeln,  die  aus 
unvoIlstUndi^in  Materialien  Mbp:e]eitet  worden  wären,  ftlr  die 
Statistik  niclit  nur  nutzlos,  sondern,  was  schl immer,  irreführend 
sein  würde.  Der  redliche  Forscher  mnss  Aufopferungsfilhigkeit 
genug  besitzen,  keine  Folgerungen  zu  ziehen^  die  nicht  ans 
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dem  zwingenden  Gehote  der  Thatsachen  sieb  nnabweislich  auf- 
drängen; er  mnss  gich  hüten,  duroh  die  künstliche  Glätte  eines 
Selbstrahm  saehenden  Systemes  momentan  täuschen  zu  wollen, 
wo  noch  kein  System  vorhanden  isl^  noch  nicht  vorhanden  sein 
kann,  noch  nicht  vorhanden  sein  darf.  'Eine  Wissenschaft, 
die  kanni  erst  in's  TiCben  getreten  ist  und  Generationen  zu  ihrem 
Anshan  verlangen  wird,  muss  mit  derselljen  Entsagung  zuwarten, 
wie  sie  jedem  Selbstcontrole  übenden  Wissenszweige  auferlegt 
ist  Der  Chemiker  Iftsst  sieh  niohtyon  dem  Vorwurfe  verworrener 
Unbestimmtheit  anfechten,  der  vom  theoretisirenden  Standpunkte 
aus  seinem  Systeme  gemacht  werden  konnte ;  er  begnügt  sich  mit 
sicherer  jj'eststellung  der  Verhältnisswerthe,  in  vertrauensvoller 
Uebersengmig,  dass  der  Zutritt  neuer  Erfahrnngen  allmälig  das 
richtige  lieht  des  verbindenden  Zusammenhanges  bringen  wird, 
wenn  sich  bei  vorgerücktem  Sonnenstände  die  Oesetzliehkeit 
des  Alles  in  voller  Tageshellc  überschauen  lässt.  Es  würde 
nur  falsche  Schlagschatten  erzengen,  wenn  man  ,  ;uis  nngednl- 
diger  Hast  nach  Beleuchtung ,  schon  vorher  Bchwefelhölzehen 
anstecken  wollte,  die  sieh  freilich  ohne  grosse  Mühe  und  billig 
genng  in  dem  Phosphör  eines  genialen  Gehirnes  tilüikeii  Hessen. 
Im  mysiischen  Halbdunkel  der  scholae  triviales  et  qnadrivlales 
bildete  dieser,  nicht  als  Heosphoros  aus  <ler  Eos  Morgenröthe, 
sondern  aus  der  Lampe  des  Hesperns  geborene  Phospboros  ein 

* 

viel  begehrtes  Ingredienz  der  damaligen  Fenerzenge,  und  attch 
heute  noch  kleben  Manche  ihrer  Epigonen  an  der  antiqnirten 
Mode  jener  Jahrhunderte,  in'  denen  GSa  von  dem  hiov  Bomy  ge- 
zeugten l'raii'is  rings  umhüllt  war,  und  der  Menscli,  nachdem 
er  sein  beschranktes  Brdenhaus  in  allen  Ecken  und  Winkeln  er- 
forscht hatte,  keine  andere  Beschäftignng  Übrig  fand,  als  in 
den  Liabyrinthen  eigener  Meditationen  nmherznwandeln.  Seit- 
dem sich  unser  Gesichtskreis  in  die  Unendlichkeit  erweitert  hat^ 
wird  nns  der  Stoff  nicht  aufs  Nene  ausgehen;  und  so  lange  die 
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Indnction  noch  Thatsachen  zusammenzutrapren  hat  ,  darf  die 
Deduction  in  ihrer  Arbeit  des  systematischeii  OrdneoB  nicht 
Uber  den  Umfang  der  gemachten  Sammlungen  liinansgehen. 
Die  BeschAllligiingen  der  Pioniere  mögen  dann  vortlbergebend 
dem  Znsammenseli^ltten  eines  Steinhanfen«  ähneln,  aber  wenn 
ein  die  Zeitstttrme  überdauerndes  (rebäude  an%eftihrt  werden 
Boll;  mnss  vorher  einmal  der  Bauplatz  mit  uubehaaenen  Quadern 
Yoli  gelegen  haben,  nnd  nm  ungenaue  Znsammenftgungen  zu  er- 
sparen; darf  die  Arbeit  des  Emporriehtens  nicht  zu  frtlh  be- 
gonnen werden.  Wenn  dann  aber  im  Laufe  unverdrossener 
Bemühungen,  der  Architekt  uUmalig  unter  seinen  Händen  den 
ewigen  Dom  aulsteigen  sieht,  der  den  Tempel  des  Kosmos  zu 
tiberwölben  verspricht,  so  mttssen  ihm  die  metaphysisehen  Ge-  ' 
Iflsfte,  Wolkenpaläste  zu  bewohnen,  gar  sonderlich  Torkommen. 
Von  der  Grosse  und  Ehrhabenheit  seines  Werk^  durchdrungen,^ 
wird  er  sich  desto  gewissenhafter  verpflichtet  ftthlen,  die  Fan- 
damente auf  nnerschfitterlichem  Felsen  zu  gründen,  damit  nicht 
später  ein  Einstiirz  drohe.  Die  elementaren  Untersuchungen 
der  Anfänge  sind  eben  diejenigen,  die  die  sorgföltigste  und 
ängstlichste  Aufinerksamkeit  yerlangen.  Bleiben  sie  von  Fehlem 
frei;  so  ist  damit  die  Gesetzlichkeit  des  Ganzen  gesichert  Der 
beliebtere  Weg  der  Deduction  g-in^  jedoch  stets  in  der  umge- 
kelirten  Richtung.  Mit  Prämissen  leicht  fertig,  ptiegte  sie 
gerade  das  punctum  saliens  des  ersten  Ansatzpunktes  in  Bausch 
und  Bogen,  in  der  weitesten  Ausdehnung  des  Absoluten,  znzu- 
« geben  und  dann  ihren  ganzen  Fleiss  auf  die  sorgsame  Aus- 
arbeitung der  auseinander  hervorfliessenden  Folgeraugen  zu 
verwenden.  Dies  war  im  Grunde  verlogene  Mühe,  da  das  Denken 
bei  einiger  Uebung  sieh  selbst  denkt  und  allzu  feine  i'eile  nur 
das  Chai'akleristische  abschleifen  mag.  Die  Hauptsache,  das 
einzig  und  allein  Bedeutungsvolle,  ist  aber  jen^  erste  Schritt, 
.da  von  seiner  Bichtigkeit  oder  Unrichtigkeit  das  Schicksal  alles 
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Nadifoli^den  abbAngt.  Die  mtinam  bescbwerllelien  Elemen- 

tarimtergnchnniareTi  können  deshalb  nicht  erspart  werden,  so 
lästig  sie  Manchem  aucii  scheinen,  der  sie  gern  als  verächtliche 
und  gememe  Hapdlangeribeit  bei  Seite  sebieben  möebte.  Man 
bnscbt  Idebtfertig  darüber  hinweg  und  meint,  da»  das  Wort 
des  geistreieben  Franzosen:  ,,Iie  style  c'est  l'borane^''  wie  in  der 
Kunst,  .80  auch  in  der  Wissenschaft  gelten  inllsse,  obwolil  ihre 
lebenskräftig  schwellenden  Säfte  rasch  vertrocknen  müssen, 
wenn  der  Inhalt  einseitig,  der  Form  geopfert  wird.  Es  ist  dann 
Hiebt  die  Nator  der  Dinge,  die  geboten  wird,  sondern  die  Per- 
sOnliebkeit  des  VerftiBsers,  nnd  die  wissensebaftlioben  Resnltate 
besitzen  nur  den  Werth  individueller  Meinungen,  während  sie 
die  AuBBpiliclie  de^  Weltgesetzes  darstellen  würden  ,  wenn  im 
allgemeinen  Austausch  geistigen  Zusammenwirkens  rectiticirt. 
Wohl  kostet  es  manche  Ueberwindung,  der  Darstellung  kein« 
snbjeetiTe  Fflrbnng  zu  leihen,  aber  wer  von  der  Wissenschaft 
unter  ihre  Jttnger  aufgenommen  zu  werden  wtlnscht,  muss  sol- 
eher  Askese  fähig  sein  und  keine  Resultate  erhaschen  wollen, 
ehe  sich  nicht  zui*  Zeit  der  Fruchtreife  die  beschwerten  Zweige 
freiwillig  zu  ihm  niedemeigen.  « 

Fdr  die  erste  Anpflanzung  bedarf  es  eines  Samens,  der 
unmittelbar  der  Natur  entnommen  ist  Der  Botaniker  wtlrde 
es  dem  Reisenden  wenig  Dank  wissen,  wenn  er  ihm  nur  Topf- 
gewächse und  Zierpflanzen  aus  den  fremden  Ländern  mitbrächte, 
der  Mineraloge  wünscht  die  Gesteine  im  Beinznstande,  nicht 
polirt  und  gesehnitten,  der  Goncbyloge  kann  die  rohen  Ku- 
soheln  am  Besten  fihr  seine  Bestimmungen  veTwerthen.  So  wird 
es  auch  dem  rhychologen  am  Willkommensten  sein,  wenn  ihm 
die  natttrlicheu  Anschauungen  der  Volksstämme,  der  einhei- 
mische Gedankengang  möglichst  acht  und  unverändert  Uber- 
liefert wird.  Dass  hierüber  AnsichtsTerschiedenheiten  herrsehen, 
ist  mir  wohl  bekannt  Der  neue  Umsehwnng  der  Wissensebaft, 
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der  dnieh  Vecgetellsehaftiiiig  der  Psychologie  die  Katnrwiaaen- 
Bohaften  you  dem  Vorwurfe  materieller  Einseitigkeit  befrden  wird, 

zählt  zwar  schon  bedeutungsvolle  Vertreter,  hat  sieh  iiidess 
noch  nicht  volle  und  allgemeine  Anerkeuiiuog  verschafft.  Man 
fürchtet  in  dem  naturwiBsenschaflliehen  MechanismnB  Yim  Ur- 
flache  und  Wirkung  die  Freiheit,  als  die  Basis  des  sittlichen 
Handelns,  verloren  geben  zn  sehen^  aber  mit  dem  Zutritte  der 
Psychologie  zu  den  übrigen  Zweigen  naturwisgenschaftlicher 
L)octriueu  wird  das  Priucip  die»er  aus  tellurischer  Beschrän- 
kung im  Körperlichen  zum  Organismus  kosmischer  Harmonie 
erweitert,  und  in  der  Unendlichkeit  kann  die  Freiheit  nicht  ge- 
fesselt werden  y  da  es  keine  andere  Grenze  giebt,  als  das  im 
gegenseitigen  Gleichgewicht  gefundene  Centrum  der  Gravitation. 

Am  Eint^-fmirsthore  der  gewaltigen  Riesenarbeit  stehend,  die 
sich  in  weite  Fernen  vor  uns  ausbreitet,  bleibt  indes»  keine 
Zeit  zur  Polemik,  oder  zu  langer  Argumentation,  dass  Vor- 
arbeiten nOthig  sind,  wenn  Kesultate  erzidfr  werden  sollen.  Die 
vom  frischen  Hauehe  der  Natnrwissensehalten  durchwehten  For- 
scher, deren  Zahl  in  physikalischen  sowohl,  wie  Mstorischen 
Disciplmen  von  J.ahr  zu  Jahr  wächst,  werden  mir  sicherlich 
gern  die  Hand  zum  Mitarbeiten  reichen,  und  jede  Berichtigung, 
jede  weitere  Aufklärung  von  ihrer  S^te  wird  ein  werthvolles 
Geschenk  sein,  und  wird  durch  ZufUgung  neuer  Belehrung 
Unterst titzuii^  gewähren;  wenn  die  Entfaltung  des  Uberall  schon 
durchblicktinden  Systemes  allmillig  versucht  werden  darf. 

Das  Reise -Journal  der  pei-söulichen  Erlebnisse  in  Biam 
knttpft  an  den  vorhergehenden  Band*)  an,  der  dasselbe  bis 


*)  Die  Citate  in  frerudeu  .Sprachen  liflMeD  sich  nicht  gut  umgeheo,  besonders 
venu  ttä  sich  um  das  Wiedergeben  einlieimiscber  Terminologien  handelte,  wo 
dl0  hinSg  ichoik  ftn  steh  itngMiaiie  Anadniolnwetie  dnrch  BüekQlmetotiiig  eine 
d(vp«lto  UDtiMtimmtheit  «rliRltaii  haben  wttrd«»  ohm  B«UQgaiig  «law  lingeMn. 
Comia«Dtus.  Doch  habe  ich  di«0db«ii  jetstio  •insnrtchten  gesucht,  dtas  si«  den  LeMr 
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• 

znr  Ueberschreitung  der  siamesisch-birmanischeir Grenze  fortge- 
führt hatte.  Nach  einem  längeren  Aufenthalte  in  der  Haupt- 
stadt Birma's  au  die  Küste  zurückgekehrt,  war  ich  von  Molmein 
aufs  Neue  aufgebrochen  (29.  Oct  1862),  um  den  Gjrne  und 
seine  Kebenflttsse,  so  weit  Bescbiffiing  möglich  war,  hinau^- 
fjnhren,  nnd  dann  mit  Elephanten  da«  waldige  Bergland  zu 
durchziehen  bis  zur  letzten  Station  dt  i  i>e^namschen  Pruviuz, 
in  Myawuddih  (am  7.  Nov.).  Dort  wurde  eine  andere  Ele- 
phanten-Karawane  gemiethet,  um  Maiteta,  den  siamesischen 
Grenzposten,  an  eireiehen,  nnd  die  Ankunft  in  denselben  leitet 
den  erafthlenden  Theil  des  vorliegenden  Bandeii  ein.  Der  nächste 
Band  \vird  nach  Kambodia  übergehen. 

Die  Bedeutung  der  beigegebeuen  Karte  liegt  zu  sehr  in  ^  . 
dem  Namen  ihres  Verfertigers  ausgesprochen,  als  dass  ich  dar- 
Uber  ein  Wort  binsnzufttgen  brauchte.  Wer  den  vemachlfts- 
sigten  Zustand  der  Kartographie  Hinterindiens  kannte,  wird 
leicht  die  vielseitigen  Verbesserungen  herausfinden  und  die  lang- 
wierigen Ueberarbeitungen  zu  würdigen  wissen,  deren  es  zur 
Erlangung  de^  geboteneu  Resultates  bedurfte.  Zur  Ausfüllung 
der  Llloken  werden  hoffentlich  bald  die  Forschungen  der  fran- 
zösischen Expeditioil  auf  dem  Mekong-Fluss  beitragen,  die  sich 
ihren  vom  8.  Jan.  datirten  Nachrichten  zufolge  inlJbon  hefiind. 


nicht  weiter  stSren  werden.  In  den  ersten  Bogen  sind  ein  paar  wenige  noch  toi' 
Texte  stehen  geblieben,  später  aber  wurden  sie  fiberall  in  die  Anmerknng^PT!  ver- 
wiesen (ausser  an  einigen  Stelleu  des  Iptr.ten  Kapitels).  Gegen  den  Vurwiiri  der 
in  den  Becensionen  gerügten  Sprachniiscliuiigeu  kann  ich  als  einen,  wenn  aucli 
viell«icht  nlelit  ganz  genfigeDden,  EntBchuldigungsgrimd  niur  meiD«  fast  drakdiD- 
Jihilfe  AbmrailMtt  ufllhnn,  da  tch  wflinnd  demlbaii  sallan  G«leg«nh«ift 
hatte,  metna  Hntterspracbe  zu  reden,  and  durch  das  rasch  wechselnde  Erlernen 
Dntzender  von  volksthumlichen  Dialekten  die  Unterscheid ungsfaliigkeit  des  Olires 
flir  fremdartige  Wendungen  abstumpfte.  Indess  wird  sich  dies  allmälig  von  selbst 
verlieren  und  wieder  in's  Gleis  setzen. 
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Der  EiAtritt  in  Siaiii  uad  Reise  oach  der  ttauptetodt* 


Am  15.  November  1862  hatte  ich  auf  meiner  Reise  von  Molmein 
( in  drr  englischen  Provinz  Pegu)  nach  Bangkok  die  birmaniseh- 
siamesische  Grenze  passirt  und  war  am  folgenden  Tage  in  Mai- 
teta  angekommen,  der  ersten  und  einzigen  Ansiedelung  der  Sia- 
meBen  in  der  ganzen  Weite  des  öden  Waldgebirges,  das  sieh 
▼om  Soandweii-Fli]88e(Thoandwe]i)  bis  zu  den  Ufern  des  Menam 
eTstreekt 

Dieser  siamesische  Wachtposten  war  erat  seit  der  engli- 
sehen  Besitznahme  der  Provinz  Pegu  angelegt,  nm  dem  zuneh- 
menden Begehr  nach  Teakholz  dorch  bessere  Beaufsichtigung 
der  Wilden  m  ^enUgen.  Die  Siamegen  waren  rasch  in  ein 
freundschaftliches  Verhältniss  zn  den  Engländern  getreten,  die 
ihre  alten  Feinde,  die  Birmanen ,  gedemttthigt  hatten,  und  die 
neue  Orftndnng  erhielt  deshalb  den  Namen  Maiteta  oder  Freund- 
schaft. Eine  von  beiden  Regierungen  niedergesetzte  Oommission 
halle  6ie  Orenzverhältnisse  geregelt  nnd  den  Lauf  des  Thonndr 
wen-Flnsses  als  Theilungslinie  angenommen,  freilich  gegen  den 
Wunsch  der  englischen  Kaufleute  >  die  gern  noch  das  andere 
Ufer  des  Thoundwen  hinzugezogen  hätten  bis  zur  jen^^eitigen 
Httgelkette,  damit  sie  allein  den  Holzrertrieb  auf  dieser  Wasser- 
Strasse  besässen  und  so  die  bestänctigen  Streitigkeiten  Uber  eng- 
lisches und  siamesisehes  Eigenthum  rermieden.  Zur  birmani- 
schen Zeit  hatte  man  es  mit  der  TerritoTialBcheidung  auf  dem 
wüsten  Qrenzfebiet  zwischen  beiden  Ländern  so  genau  nicht 
genommen,  und  die  ganze  Strecke  von  Kaukarit  in  Pegu  bis 
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Rahein  m  Birma  war  zidiilicli  IktituIüs,  nur  ^rlegentlich  von 
den  Beamten  des  einen  oder  andern  Staates  durclistreift,  um 
von  den  in  den  Wäldern  zerstreut  lebenden  Karen-Familien  einen 
Tribut  von  denjenigen  Gegrenständen  einzufordern,  die  gerade 
ihr  Vermög-en  bilden  mochten.  Die  Niederlassung  Muiteta  in 
diesem  menschenleeren Gebirjrsw  aide  war  deshalb  auch  eine  sehr 
einsame.  Fünf  Tagereisen  \  on  den  l»ewohnt  n  Provinzen  Siams, 
vom  Menam  entfernt  und  ungefähr  etxn  s(»  viel  von  dem  nächsten 
Flecken  in  Birma.  Der  siamesische  Beamte  (  der  Schan-Min  oder 
Edelmann,  wie  ihn  die  Birmanen  nannten)  stand  unter  dem 
rjouverneur  von  Rahein  nnd  hielt  sicli  wahrend  der  Regenzeit 
in  dieser  letzteren  Stadt  auf.  Wenn  am  Ende  derpelljen  die  llolz- 
arbeiten  in  diu  TcnkwäMern  beginnen,  begiebt  er  sich  mit  dem 
nöthigen  Trniii  von  Aulschcni,  Sciireiliern,  Soldaten.  Oulis  n.s.w. 
auf  diese  »Statirm  und  nminit  auch  mitunter  <iie  eine  oder  an- 
dere seiner  Lieblingsfrauen  mit  sieh,  während  das  Gros  seiner 
Familie  in  Rahein  zurückbleibt.  Als  ich  in  Maiteta  eintraf,  war 
er  schon  seit  mehreren  Wochen  angelangt  und  hatte  sich  in  einem 
Bambuhause  eingerichtet,  das,  wie  alle  dortiger  Gegend,  auf 
Pfjfhlen  stand,  von  einer  Veranda  bekleidet.  Der  weite  Hof,  der 
dasselbe  umgab,  war  ziemlich  die  einzelne  Lichtung  in  diesem 
Waldlande ,  denn  um  die  anderen  Hutten  des  nahen  Dorfes  war 
in  den  angeleg^ten  Feldern  und  Bananenpflanznngen  «chon  wie- 
der eine  so  ranke  Vegetation  aufgeschossen,  dass  sie  fast  gMz 
davon  bedeckt  waren  oder  doch  nur  hie  und  da  die  Spitze  eines 
Daches  ans  dem  dichten  Laubwuchs  hervorsah.  Tn  kurzer  Ent- 
fernung unterbrarli  der  Wasserfttreifen  des  Mailmont-Flusses  die 
Einförmigkeit  des  W^aldes ,  und  war  an  einer  Stelle ,  wo  er  über 
SteingerOlle  hinströmte,  dnrch  Fischreusen  abgesteckt.  So  machte 
CS  mein  Koch  mitunter  möglich,  Fische  zn  erhalten,  denn 
sonst  oah  es  mager  mit  der  Tafel  ans,  wenn  die  Jagd  keinen 
Ersatz  gab.  Hühner  waren  nnr  mit  der  grdssten  Mtthe  anfzn- 
treiben,  und  die  Bananen,  wenn  es  ttberhanpt  solche  gab,  zeig- 
ten sich  kaum  geniessbar.  Der  siamesische  Beamte,  der  grosse 
Frende  Uber  meinen  Been($h  knndgab,  konnte  nicht  helfen,  da  es 
l>ei  ihm  selbst  karg  bestellt  war,  doch  war  er  sonst  mnnter.  nnd 
gnter  Dinge.  Die  chinesische  Caravane,  die  von  meiner  Escorte 
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profitirt  hatte,  um  die  Qreiize  zn  paofdren,  hatte  Bnunntwem, 
Tabak  und  andere  Luxusartikel  mitgebracht;  damit  wurde  ge- 
sehwelgt;  und  da  sich  in  dem  Gefolge  des  Edelmanns  mehrere 
Laos  fenden^  geborene  Musikanten,  wie  alle  Angehörigen  dieses 
BergYoIkes^  so  wurden  Abende  und  Nächte  in  Concerten  ver- 
bracht, oft  bis  zum  frühen  Morgen,  ehe  ich  auf  meinem  wieder 
vom  Fieber  heimgepiichteii  Lager  den  Schlaf  gefunden.  Wäh- 
rend des  Tages  hildeti'  sich  ciuc  Spielparthie ,  in  der  die  Chi- 
nesen als  Croiijjicis  t'ungirtcn  und  dureli  W'Urfel-  und  andere 
Ha/^ardspiele  das  im  Kreise  beliiniliche  Geld  bald  in  ihre  Taschen 
zusammengescharrt  hatten.  Auch  Moung-Lin,  der  unter  einem 
erdichteten  Vorwand  um  x\uszalilung  des  rückständigen  Gehaltes 
gebeten  hatte,  war  rasch  davon  erleichtert,  ehe  ich,  aufmerk- 
sam geworden,  Zeit  zum  Einseh  reiten  hatte. 

Der  Ik'auite  nahm  anfanj^s  Anstand,  mir  mein  Gesuch  um 
Elephanten  für  die  Reise  nach  Kahein  zu  gewähren.  Bis  zu 
der  Orenzstation  kimue  er  das  Vorgehen  von  Europäern  orlan- 
hen,  aber  nicht  weiter  in's  Innere  hinein;  der  Weg,  um  Hnni^kok 
zu  besuchen,  sei  zur  See.  nicht  bei  Liinde  vom  Norden.  Aüsser- 
dem  wäre  es  in  dem  englischen  Vertrage  (geschlossen  durch 
Sir  John  Rowrine  )  nberenmcht,  dass  Reisen  in  Siam  fUr  Fremde 
nur  unter  einem  Pass  des  englischen  Consuls  in  Hangkok  erlaubt 
seien.  Ich  suchte  ilim  indess  zu  erklären,  dass  die  von  dem  eng-, 
lischen  Gouverneur  in  Mohuein  ausgestellten  Pässe  eben  für  den 
Consul  bestiiiiiitt  seien,  und  dass  ich,  einmal  in  Rahein  angelangt, 
nftthigenfalls  mit  dem  letzteren  vorher  commuuiciren  könnte, 
ehe  ich  meine  Reise  fortsetzte.  Der  Edelmann  fand  sich  in 
einer  etwas  precären  Lage,  da  er  sich  keines  darüber  entschei- 
denden Präcedenzfalles  zu  entsinnen  wusste,  und  hielt  es  schliess- 
lich ftir  gerathener,  mich  an  die  höhere  Behörde  in  Rahein  zu 
senden,  um  die  Verantwortung  los  zu  sein.  Er  versprach  uns 
deshalb  die  gewünschten  Elephanten  and  schickte  auf  die  um- 
liegenden Earen-lXHer;  um  solche  zu  re(iuiriren.  Die  fluchtigen 
Siimaesen.  die  mich  ans  Birma  her  begleitet  hatten,  betrachtete 
er  mit  bedenklichen  Augen  und  sagte  ihnen  bei  ihrer  Ankunft 
in  Rahein  ein  böses  Schicksal  vorher,  da  müi  sogleich  auf  sie 

fahnden  wttrde.  Mir  theilte  er  im  Vertrauen  mit,  dass  die  mei- 
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fltjsn  sieht  onr  wegen  Schulden,  sondern  auch  fUr  schwere  Ver- 
brechen dem  Arm  der  Gerechtigkeit  verfallen  wären,  nnd  warnte, 
sie '  anf  emer  weiteren  Reise  durch  die  Wftlder  mitxnnehmen. 
S^ine  Absicht,  sie  schon  gleich  dort  einzustecken,  Terhinderte 
ich  durch  eine  Einsprache,  ttberliess  es  aber  sonst  ganz  meinen 
Schtltzliugen^  zu  handeln,  wie  es  ihnen  selbst  am  Bathsamsten 
seheinen  wttrde.  Schon  beim  ersten  Betreten  des  siamesischen 
Oebietes  war  es  ihnen,  wie  man  merken  konnte,  unheimlich  ge- 
worden. Sie  zeigten  sich  Ton  Tage  zu  Tage  AngstHeher  und 
unruhiger,  bis  sie,  das  Herttberkonunen  des  Forstbeamten, be- 
nutzend, mich  um  die  Erlaubniss  baten,  zurtlckkehren  zu  dflrfen, 
nnd  nach  dem  Erlangen  derselben  schleunigst  autbrachen,  um 
wieder  ihr  früheres  Asyl  in  Birma  auftusuchen.  Zwei  der  jtln- 
geren,  die  nicht  mit  implicirt  schienen,  hätte  ich  gern  bei  mir 
behalten,  aber  sie  wollten  sich  nicht  trennen. 

Im  Verhältniss  zu  dem  schwerfälligen,  knrzbeini^en,  schwam- 
migen Siamesen  erscheint  der  Birmane  elier  schlank  und  be- 
hende, wie  ihm  auch  das  in  laiijs^eni  Huscli  herabhängende  Haar 
ein  verwegenes  Aussehen  ^leht ,  ge^renllber  der  htirstenförmigen 
Frisur,  in  der  die  Siamesen  das  ilaar  ihrtH  breiten  und  dicken 
Kopfes  zu  scheren  pflegen.  Die  Kleidung  der  Männer  ist  ziem- 
lich .'ihnlich,  und  bei  den  Siamesen  auch  die  der  Frauen  wenig 
verschieden,  da  die  Siamesinnen  <ias  vorne  offen  geschlitzte 
Gewand  der  Birmaninnen  nicht  kennen,  dagegen  aber  häufig 
das  als  Kleid  getragene  Lendentuch  zwischen  den  Beineq  hin- 
durchknoten, wie  die  Männer  bei  der  Arbeit.  In  diesem  CostUm 
ist  es  auf  einige  Entfernung  oft  sc  iiwt  r,  die  (reschlechter  zu 
unterscheiden,  da  die  Kopftracht  bei  beiden  eine  ganz  gle  iche  ist. 

Da  einio:e  der  Karen-D?^rfer ,  nach  denen  fttr  Elri  hanten 
geschickt  war,  mehrere  Tagereisen  entfernt  lag-cn,  so  ^ing,  wie 
sich  erwarten  licRs.  über  eine  Wochf"  mit  Wj^rten  verloren.  Ich 
,  unterhielt  mich  mit  meinem  Edelmann,  so  gut  es  svm  ^eln  iK  liones 
Birmaniscli  erlaubte.  miH  begann  schon  f^clcuriitlicli  eiiiii^e  Lcc- 
tionen  im  Sianiesi'-(  licn  /u'npbnis  n  bei  dem  alten  Dolmetscher, 
den  ich  von  Moluiein  mit  mii  irrbracht  hntte.  Derselbe  war  sei- 
nes Zeichens  ein  Arzt  und  em|)tahl  mir  die  Kix'ti'nr  ^i^^en  das 
Fieber,  die  auch,  wie  ich  frülier  schon  geiuuden  hatte,  in  mau- 
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chen  Fällen  Erleichterung  gewälirt.  Einige  Ifedioln  erhielt 
ieh  duroh  die  Güte  des  schon  in  Mirawuddih  ^tt^ea&a  Kftaf- 
manns,  der  zum  Abschluss  yon  Holzcontracten  aaeh  der  Biame- 
fliseben  Station  lierttberkam.  Fast  meine  gaoxe  Dienenehaft 
lag  krank.  Die  Meisten  von  dergelhen  waren  «ehr  nntalose  Ge- 
sellen imd  mehr  zur  Bürde  ^  als  eine  HttUb«  Ich  war  in  den 
letzten  Tagen  ia  Molmein  sehr  hescbältigt  gewesen  «nd  hatte 
deshalb  Momig-Lin  mit  dem  Engagiren  der  nutsimeihmenden 
Leute  beauftragt  Dea  grOssten  Thell  Tcrabschiedete  ieh  bald 
darauf  wieder,  nahm  aber  Einen  derselben  anf  besonders  warme 
Empfohluig  mit  nur  und  zahlte  ihm  den  Yorsehiise  seines  für 
die  dortigoti  Verhältnisse  nieht  unbedentenden  Salairs,  das  in 
Anbetracht  der  Reise  dnreh'd^e  geftlrehteten  Jnngle  erhobt  war. 
Ich  hatte  in  den  ersten  Tagen  der  Bootfahrt  nicht  viel  yon  ihm 
gesehen,  fiind  ihn  aber,  sobald  die  Landreise  begann,  auf  dar 
Krankenliste,  and  mnsste  mich  in  Kofsseau  mit  der  Ueberzen- 
gung  begnttgen,  dass  mein  Diener  si^  in  einem  VMgerttokten 
Stadium  tertiärer  Syphilis  belinde  ,  und  sich  nur  hatte  engagiren 
lassen,  nm  von  mir  enrirt  zn  werden.  Während  nnserea  Gam- 
piren»  in  den  fenchten  Waldangen  nahmen  seine  Knochen- 
schmerzen  in  solcher  Weise  zu,  dass  er  bald  nicht  mehr,  anf  den 
Beinen  stehen  konnte,  nnd  die  Zahl  ' der  zu  miethendtn  Ele- 
phanten  mnsste  fttr  seinen  Transport  vermehrt  werden«  Mein 
tamnllscher  Koch  hatte  sich  einen  jungen  Landsmann  als  Küchen- 
jungen  oder  Pany-waller  (Wasserträger )  beigelegt,  der  sich* aber 
gldehütlUt  bald  den  upgewohnten  Strapazen  nicht  gewachsen 
zeigte.  Anch  nnter  den  ansässigen  Siamesen  herrschten  viele 
Krankheiten.  Ich  fand  verschiedentlich  beim  Si>azierengehen 
in  der  Umgegend  Opfergabeii,  die  zur  Sühne  des  Tazeit  oder 
Unholdes  Cdem  Phi  Pa  der  Siamesen )  an  den  Eingang  des  dich- 
teren Waldes  hingestellt  waren.  In  einem  Falle  bestanden  sie 
iu  einem  kleinen  zierlich  geflochteneu  Korb  rother  Farbe,  der 
im  Innern  sorgsam  mit  Blättern  ausgelegt  war  und  die  Lehm- 
tiguren  v(m  Elephanten  und  Menschen  mit  zwischengestreutem 
Reis  entlHelt.  Dem  Dämoii  wurden  diese  edelsten  Thiere  und 
selbst  Menschen  als  vieanrende  Opl'er  angeboten,  damit  er  dafür 
den  Kranken  fahren  lasse. 
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AilnAlig  trafen  die  Karen  mit  den  verlangten  Elephanten 
em  nnd  soMngen  ausserhalb  des  Dorfes  im  Dickictit  ihr  Lager 
aaf.  Es  waren  reine  Kinder  des  Waldes,  freie  und  offene  Ge- 
sicbteiv  auf  denen  nnr  noch  die  Sehen  vor  air  dem  Fremdarti- 
gen', das  sie  um  sieh  sahen,  mit  völlig  vertranensToUer  Hin- 
gabe kämpfte.  Ohne  Geräusch  nnd  Lärm  verrlditeten  sie  die 
ihnen  obliegenden  Geschäfte  nnd  sassen  dann  still  um  ihr  Fener 
nieder,  lantlos  die-  hölzernen  Pfeifen  ränchend  oder  sieh  in  stil- 
lem FlItBtem  unterhaltend.  Der  siamesisehe  Beamte  schien  grosse 
Stttcke  auf  sie  zu  halten.  Er  wiederholte  mir  immer  aufs  Neue, 
dass  sie  die  zuverlässigsten  und  ehrlichsten  Menschen  auf  dem 
Erdboden  wären,  und  legte  mir  dringend  an's  Herz,  doch  ja 
nicht  ihr  Zutrauen  zu  täuschen  und  ihnen  in  Bahein  den  vollen 
bedingten  Lohn  ohne  Abkürzungen  auszuzahlen*  Aus  seinen 
Reden  liess  sich  leicht  ersehen,  wie  häufig  Bedräckungen  dieses 
armen  und  vertheidigungslosen  Stammes  vorkommen  mOcfaten. 
Auf  seinen  Wunsch,  gleich  die  ganze  Summe  im  Voraus  zu  zah- 
len, konnte  ich,  als  zu  sehr  gegen  die  ersten  Grundsätze  der 
Reiseprazis  verstossend,  nicht  eingehen,  versicherte  ihm  aber, 
dass  von  einem  Euroj>äer  keine  Uebervortheiluugen  zu  fltrchten 
sein  wurden^  wenn  die  engagirten  Leute  richtig  das  eingegan- 
gene Uebereinkommen  erfüllten.  Der  Miethpreis  ftlr  die  Ele- 
phanten  war  ein  sehr  massiger,  während  man  mich  in  Kaukarit 
anfangs  nut  dem  zehnfachen  Betrage  hatte  prellen  wollen  nnd 
erst  nachgab,  als  ich  Bekanntschaft  mit  der  normalen  Taxe 
zeigte,  über  die  ich  mich  im  Vorans  liatte  unterrichten  lassen. 
Ueberhaupt  that  es  gut,  zu  beobachten,  wie  wohlwollend  der 
siamesische  Edelmann  diese  sonst  \ ogelfneien  Karen  behandelte, 
von  denen  die  Birmanen  last  nie  ohne  eintu  Aullug  vo.i  Hohn 
oder  Verachtung  reden. 

Diese  Grenz-Karen  waren  eine  kleine,  fast  diiuiimtive  Kaee, 
obwohl  sicli  (las  nicht  als  dvr  durrhgclicmie  Grundzu;^^  des  gan- 
zen Stammes  ansehen  liisst,  da  ich  unter  den  Karen  der  nörd- 
lichen Berge  in  Tougu  auch  ziemlich  kolossale  Gestalten  be- 
merkt habe.  Ihr  an  den  runden  Kopf  angedrücktes  Gesicht 
untersclieidet  sicli  von  dem  aus  dem  Groben  gearbeiteten  des 
siamesiächeu  öchädelg,  der  gewöhnlich  nach  vorn  ^berscbwankt. 
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als  (>1>  zn  dick  um]  sffnvcr  für  deu  Nacken.  Dadurch,  ver- 
bunden mit  den  krumuieii  und  im  VerhältniM««  zum  Oberkörper 
kurzen  Beinen,  sowie  den  langen  Armen,  erhalt  der  ga,nze  Ha- 
bitus der  Siamesen  etwas  Atfenartii^en,  das  nocli  durch  die  weit 
auf  die  Stirn  herabgehende  BehaaruDi,^  vermehrt  wird.  Der 
Ansdrnek  tiüi^t  das  chinesisch-mongolische  (Jepräge,  während 
bei  den  ßirmaiien  mitunter  schon  die  scharfgeschnittenen  Linien 
des  indischen  Typus  liervortreten.  Die  weissere  Hautfarbe  der 
Karen  (  wenigstens  der  hier  besprochenen  Abtheilung  derselben  ) 
ist  wahrscheinlich  ihrem  steten  Aufenthalte  in  feuohten  Waldun- 
gen zuzuschreiben,  wie  auch  die  Re wohner  des  von  üppiger 
Vegetation , strotzenden  Siam  eine  hellere  Färbung  zeigen,  als 
die  Birmanen,  die  besonders  in  den  oberen  Provinzen  sohatten< 
lose  Ebenen  oder  spärlich  belaubte  Berge  bewohnen.- 

Am  2b.  November  war  Alles  eo  weit  in  Ordnung  gebracht^ 
dass  wir  vier  Elephanten  bepacken  und  uns  von  dem  freund- 
lichen Siamesen,  der  uns  seinen  Rath  und  seine  Segenswünsche 
mit  auf  den  Weg  gab,  verabschieden  konnten.  Auf  dem  Halse 
jedes  der  Gepäck-  oder  Reit-Elephauten  sass  ein  Karen  als  Oor- 
nac,  der  das  Thier  mehr  dnrch  Worte  und  Zeichen^  als  diiroh 
die  Stöflse  seines  Hammers  lenkte.  Wir  folgten  einem  ziemlieli 
breiten  Pfade  durch  offenen  Wald^  anüuigs  eben.nnd  flach,  dann 
welUg  gehoben,  bis  zu  der  Elephantenihrth  des  Flusses  Mail- 
moot,^  wo  der  Uebergang  bewerkstelligt  wurde«  Am  andern 
Ufer  yerSaderte  sieh  die  Seene.  Ein  schmaler,  enger  Weg, 
kaum  breit  genug  fttr  4ie  Ftlsse  der  Elephanten,  führte  an  dem 
Abhänge  der  sehroffi^n  Flussbank  auf  und  ab  und  kreuste  den 
in  kurzen  Windungen  gesohlftngelten  Strom  bald  nach  der  einen, 
bald  nacb  der  andern  Seite,  wohl  ein  Dutzend  mal  im  Laufe 
des  Yormittages.  Die  Fussgänger  durften  die  tiefe  Furth,  wo 
wir  mit  den  Elephanten  passirt  hatten,  nicht  riskiren  und  bra- 
eben  sich  totfhsam  einen  Weg  durch  den  verschlungenen  Wald^ 
um  unser  Zurttckkommen  nach  ihrer  üferseite  zu  erwarten.  Sie.^ 
verfehlten  dabei  die  richtige  Stelle  des  Zusammentreffens  und 
konnten  nur  nach  längerem  Su<^en,  in  dem  ieh  selbst  die  zu- 
rttckgebMsenen  Elephanten  in  dem  Diekioht  aus  dem  Gesieht 
verlor,,  wieder  aufgefunden  werden«  Um  ähnliehe  Aceidente 
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ZU  vermeiden,  liess  icli  an  der  nächsten  Ki t  u/.uugg8telle  solche, 
die  anf  dem  (iepäck  der  Elephanten  keiiu  n  Platz  mehr  finden 
küuuten,  sich  an  dem  Schwänze  derselben  t'estlialten;  aber  der 
an  solche  Art  der  Schifftahrt  wenijsrer  als  Siamesen  und  Uimianen 
gewohnte  Matrose  wurde  durcli  den  reissenden  Strom  fortge- 
rissen und  war  iialie  daran,  nieht  nur  die  von  ihm  getraj^enen 
Waffen,  sondern  selbst  sein  Leben  zu  verlieren.  l>er  bir- 
manische Onli  sowohl  als  der  Pany-waller  waren  VH»Uig  un- 
fähig, Bich  weiter  zu  bewegen,  und  nnisste«  t'iir  die  ganze  Reise 
einen  Platz  auf  den  Eiephanten  eingeräumt  erhalten.  So  oft 
wir  ilcü  Fluss  verliessen,  Iiatteu  wir  steile  Hügel  zu  erklimmen, 
aul  denen  sich  Tc;ikl '  iunie,  oft  gegürtelt  oder  schon  getallt, 
fanden.  Gegen  Abend  kelirten  wir  an's  Ufer  zurück  und  wa- 
teten nach  einer  S;iiiflhauk  im  Fiusse  hinUl)er,  um  auf  (U'rselben 
die  Nacht  zuzubringen.  Die  Karen  bauten  mir  hufj  Hnnibu- 
stämmen,  die  sie  von  dem  Walde  am  Lande  lierllberbraehten, 
eine  Hütte  zum  Schlafen  und  führten,  nach  Anzünden  der  Koch- 
feuer, die  abgepackten  Eiephanten  zum  Grasen  an'f?  Ufer  hin- 
über. Die  stille  Nachtruhe  auf  unserm  rings  von  Wasser  um- 
rauBchten  Schla^latz  wurde  nur  durch  das  einförmige  Geschrei 
der  Affen  unterbrochen,  die  wir  schon  am  Tage  alle  Bäume  des 
Waldes  hatten  beleben  sehen. 

Am  nächsten  Tage  lag  der  Weg  gleichfalls  wieder  auf  bei- 
den Seiten  des  Mailmont- Finstres,  so  dass  wir  Biit  den  Hin-  «od 
.  Herkreusea  Uber  denselben  fortfahren  moasten.  Die  Ufer  wa- 
ren mit  hohem  Elephantengras  bewachsen;  nachdem  wir  aber 
dieselben  yerlassen  hatten,  verlor  F^ich  unser  Zag  in  eine  dichte 
Wildniss  verwachsener  Bambugebüsche,  so  dass  die  Führer 
selbst  über  den  Weg  zweifelhaft  wurden  und  uns  erst  nach  iHn- 
gerer  Berathnng  zuletzt  in  einen  offenen  Wald  hinausbraehtea. 
Naehdem  wir  einige  waldige  Hügelr(  ihen  uberschritten  hatten, 
lagerten  wir  uns  für  die  Naeht  in  .der  Nähe  einea  Greek ,  wo 
Boharfe  Wacht  gehalten  werden  muggte,  sowohl  gegen  die  dort 
znm  Trinken  kommenden  Baubthiere,  als  anoh  gegen  andere 
Räuberbanden.  Den  ganaen  Tag  ward,  ebenso  wenig  wie  amiro- 
rigen,  keine  menschücfae  Wohnung  gesehen.  Die  wenigen  Karei^ 
Familien,  die  in  diesen  Jung^ln  serstrent  leben,  bauen  ihre 
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Hutten  in  nOglichst  unzng^änglicbe  Verstecke^  wo  sie  oft  bot 
mit  Muhe  von  den  siamesischen  Beamten  geftmden  werden,  die 
emmal  im  Jahre  ihr  Gebiet  dnrc!i8treifen>  um  die  sehald^ge  Ab- 
gabe von  Honig  und  Wachs  einintreiben« 

Wir  braob^  mit  dem  Mbeeten  Tageslicht  auf  ond  ritten 
doreb  eineu  paikarti^  gfeÜehteten  Teakwald  hin,  nnd  Uber  die 
rnnden  HUgelknppen  roraagefaend,  geiMNSs  iob  elidge  weite  Ans- 
ncbten  über  ein  Bobwellendee  und  wogende«  Meer  im  friBeben 
und  glftpseaden  Grttn  nnbegrenster  Wälder.  Gegen  Mittag  sog 
neb  ein  bobes  Gebiigsland,  diebt  und  dunkel  belaubt,  nm  nns 
sMammen.  Die  Elepbanten  konntm  an  dem  steilen  Abbaoge 
anr  dadurch  festen  Fuss  fassen,  dass  sie  vofstebtig  in  die 
Mher  dngedraeklen  Löcber  traten^  Kaeb  nocb  manebem  Auf 
und  Nieder  mnssten  sie  sieb  dnreb  eine  enge  Seblndit  bmdnrob- 
winden^  nnd  dam  stände  wir  piotslieb  am  Fnsse  eines  sebroff 
anfbt'eigendra  Bergwalles,  von  dem  abschtlssigeFel8ma8seii4lber 
uns  fettberfaingen.  Es  sebien  mir  anfangs  fraglich,  ob  sieb  die 
•teilo  Htthe  an  dem  Punkte  flberbanpt  erklimmen  lasse,  bald 
aber  sab  ieb  in  meiner  Verwunderung  die  Eäepbanten  unbo- 
denklieb  das  Aufsteigen  beginnen  uiid  hielt  es  fHr  das  Beste, 
miek  binanftragen  xn  lassen.  ^  IVotz  seiner  sobweren  Masse, 
und  gerade  dureb  dieselbe,  besitzt  der  Elephant  auf  steilen  Oe-, 
biigspCaden  einen  sebr  siebem  Tritt..  Besonders  bergab  ist  es 
erstaunlich,  die  Vorsicht  zu  beachten,  mit  der  er  auf  Hinter- nnd 
Vorderfttssen  niederkauernd  ein  Bein  nach  dem  andern  vorschiebt 
und  sich  ho  langsam  herabgleiten  lässt.  Wir  trafen  dort  nirt 
einer  Oaravaue  siaiiicBisclior  K:iutleute  zusammen,  die,  ihre  Waa- 
ren  in  Körben  auf  dem  Rücken  tragend,  auf  der  Reise  nach  der 
Orenzstatinii  waren.  Weiterhin  begegneten  wir  einem  gleich- 
falls zu  iluien  gehörigem  Zuge  von  Elephanten;  doch  war  der 
Weg  so  schmal ,  das8  an  kein  Ausweichen  zu  denken  war  und 
die  entgegenkommenilen  umkehren  niussten,  um  eine  andere 
Richtung  einzuschlagen.  Spät  am  Nachmittag  betraten  wir  eine 
dumpfe,  feuchte  Schlucht ,  in  der  wir  trotz  der  qualmenden 
Miasmen  (zum  Schutze  gegen  welche  Siameseu  wie  Karen  sich 
Mund  und  Kase  verbanden  )  tüe  Nacht  zubringen  mussten ,  da 
der  Ausgang  derselben,  den  ich  beim  Erklimmen  einer  Anhöhe 
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erst  in  weiter  Feme  erspähte,  vor  Nacht  nicht  mehr  erreicht 
werden  konnte.  Zwischen  finen)  FelsgUrtel,  der  uns  den  Uücken 
scliiitzte,  und  dem  unter  uns  hinströmenden  Räch  Hess  ich  von 
den  Karen  die  Schlaflilitte  errichten  und  dann  das  Abendessen 
bereiten.  Die  Elep hauten  vvur(hni  lür  den  Kest  des  Tages- 
lichtes im  Walde  losgelassen,  mit  Anbruch  der  Nacht  aber,  au 
den  Fussen  ^^cefesselt,  in  die  Nähe  des  Lnjrers  gebracht. 

Mit  der  Dämmerung  rüstend,  hatten  wir  den  Bach  zu 
durchwaten,  was  sieh  im  Laufe  des  Vormittags  verschiedentlich 
wiederholte,  bis  uns  das  geöflfoete  Thal  auf  ein  Flachland  wel- 
liger Htigellinien  führte.  Sie  waren  nur  mit  dtt  inem  W&ld  be- 
deckt, so  dass  sich  wieder  eine  frischere  Luft  athmen  lieis. 
Nock  einmal,  als  wir  den  zum  Menam  fiiessen(ilen  Metong  er- 
reiehten,  sanken  wir  in  dttsterm  dichten  Jungle  nieder,  tauch- 
ten aber  dann  auf  einer  freieren  Ebene,  die  mir  mit  niedrigem 
Gebüsch  bedeckt  war,  daraus  hervor.  Nachdem  wir  nicht  ohne 
Mühe  verirrte  Naclizligler  unserer  Gesellschaft  wieder  aufgefun- 
den hatten,  lagerten  wir  Nachts  am  Metong  in  einer  schon 
Spuren  von  Anbau  zeigenden  (legend.  Auch  schien  ein  Haus 
in  der  Nähe;  denn  obwohl  holte  und  dichte  Hecken,  die  sieb 
kaum  von  dem  tfbrigen  Pflanzenwnchs  unterschieden,  jede  Spur 
desselben  dem  Auge  entzogen,  hl^n  wir  doch  bei  Nacht  ent- 
ferntes Hahnengekrähe  zti  uns  herUbertdnen.  Die  aufgehende 
Sonne  fan4  uns  schon  auf  dem  Wege  und  in  nengekräftigter; 
heiterster  Stimmung.  Die  Luft  waar  frisch  und  klar^  Bäume  und 
Bllsehe  beengten  uns  nicht  durch  die  ungezügelte  Naturwttchsig- 
keit  des  Jungles,  sondern  bogen  sich  in  zierlichen  Lauben  oder 
standen  ge<Hrdnet  in  Alleen,  und  als  der  Weg  sich  eine  Er- 
höhung hinauftog,  blickten  wir  auf  einen  freien,  reinen  und 
glänzenden  Horizont,  in  dem  in  weiter  Feme  eine  mannichfrittig 
gestaltete  Gebiigskette  aufstieg,  eine  Gebirgskette,  die  nach 
d^r  Mittheüung  unserer  Ftihrer  schon  jenseits  des  Menam  lag, 
so  dass  wir  also  hier  ttber  das  fruchtbare  Thal  des.siames!8cfaen 
Kiles  hinwegblickten.  Als  wir  zu  einer  neuen  Windung  des 
Metong  binabritten,  fanden  wir  uns  endlich  wieder  zwischen 
Menschenwohnungen.  Männer  und  Frauen  gingen  ihren  Tages- 
gescbSften  nach  oder  standen  an  den  Thilien  ihrer  Hätiser,  die 
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nngewobnten  Reisenden  vorttberaiehen  zu  sehen.  Ein  zufälliges 
Geränsrh  erschreekte  einen,  wabrschetiüioh  nur  au  SüUe  und 
Einsamkeit  gewdhnten  filephanten  so,  dass  er  wild  gemacbt  in 
einen  Garten  einanbrecfaen  rachte;  doch  gelang  es  dem  Coroae, 
seiner  Meister  zn  werden^  noeh  ehe  ein  Unheil  angerichtet  war.  . 
Als  wir  der  Einmündung  des  Mctoag  in  den  breiten  und  tbeil- 
weise  das  Land  ttberflnthenden  Menam  erreichten,  sahen  ^ir 
aaf  der  andern  Seite  die  Häuser  und  Strassen  der  Stadt  Rahein 
oder  Vahein  (Lafaaing)  sich  anf  eine  weite  Ansdehnnng  am 
Ufer  hinstre  cken.  Ueber  die  Art  nnd  Mittel  d^  Ueberfahit  be- 
durfte es  erst  langer  Erörterungen  mit  den  Eingeborenen.^  bis 
es  uns  gelang  eines  Bootes  habhaft  kh  werden,  mit  dem  meine ' 
Diener  und  die  ttbrigen  Fassgänger  ttbergeseizt  werden  konnten. 
Wir  wateten  dann  mit  den  Elephanten  za  einer  Sandbank  hin- 
«ber,  anf  der  dfi€  Karen  hin  und  her  ritten,  um  eine  passenden 
Furth  zu  finden.  An  einer  scheinbar  günstigen  Stelle  wurde  der 
grOsste  der  Gepäck-Elephanten  vorausgesefaickt,  und  ieh  folgte 
auf  dem  meinigen  beritten.  Kaum  waren  aber  ^e  Thiere  et- 
was in  die  Mitte  des  Stromes  hinaus,  als  sie  grosse  Mtthe  hat- 
ten die  Strömung  zu  stemmen.  Die  Heftigkeit  nahm  zu,  je  wei- 
ter wir  uns  dem  abschttssigen  Ufer  der  andern  Seite  näherten. 
Der  Elepbant  vor  mir  war  schon  so  tief  im  Wasser,  dass  alle 
auf  ihn  g('))aekten  Sachen  in's  Treiben  gerietfaen,  und  pUHz- 
lich  sah  ich ,  wie  das  Thier  seinen  Fuss  verlor  und  selbst  zu 
treiben  anfing.  Der  reissende  Strom  riss  es  mit  unaufhalts«ner 
Schnelligkeit  abwärts,  and  nnr  durch  die  gewaltigsteti  Anstren- 
gungen gelang  es  dem  Corac,  in  weiter  Entfernung  anterbalb  an 
einer  dort  vorspringenden  Spitze  des  glücklicherweise  schon  na- 
hen Ufers  anzulanden.  Der  Rcit-Elepbant  war  noch  eben  in 
Zeit  angLluilteu  und  wurde  nicht  ohne  Mlllienach  der  Sandbank 
zurtlckj^cbracht,  wo  ich  warten  musstc  ,  bis  vom  andern  Ufer 
geHaiidie  Boote  mich  mit  den  wichtigsten  Theilen  des  Gepäckes 
nach  der  Stadt  tibersetzten.  Die  Khpliauten  langten  dort  erst 
viele  Stunden  später  an,  da  sie  einen  weiten  Umweg  hatten 
machen  müssen,  nm  eine  passirbare  Furth  zu  linden. 

Als  ich  meine  Dienerschaft  wieder  anfgefunden ,  ver^\  eilte 
ich  unter  den  schattigen  Bänmen  eines  mitten  in  der  dudt  ge- 
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legenen  Klosterhofes  und  Hess  darch  einen  Boten  meine  Briefe  und 
Papiere  an  den  Gouverneur  oder  (da  mir  dessen  zeitweilige  Abwesen- 
heit j»ehoii  mitgetbeilt  war^  »einen  Stellvertreter  ttberbringen.  Bald 
darauf  ersehien  der  Sohn  des  Gouverneur,  der  mich  willkommen 
hiess  und  ausserhalb  der  Stadt  nach  einem  ireiten  Kloeter^^arten 
brachte,  dem  gegenüber  ein  reinliches  und  geräumiges  Banibii- 
hans  stand ,  das  er  mir  zur  Wohnung  während  meines  Aufent- 
haltes anwies.  Bald  fanden  sich  yersehiedene  Behörden  ein,  um 
ihre  Aufwartung  zu  machen,  Mönche  kamen  aus  ihren  Zellen 
herbei,  nnd  ein  Hanfe  Neugieri^r  belagerte  die  Thür.  Unter 
den  Fraven  bemerkte  ich  ausser  der  gewöhnlichen  Haartracht 
eine  kammartige  Frisnr  anf  dem  Hinterkopfe.  Die  Karen  wur- 
den abbesahlt  nnd  zeigten  sieb  sehr  überrascht  nnd  rerlegen, 
als  ich  noeb  einige  kleine  Oeseheoke  Uber  den  stipuHrten  Preis 
hininfHgte.  Der  Vormann  erklärte,  dieselben  iMi  annehmen  su 
können,  da  sie  sehen  im  Yorans  berechnet  hatten,  wie  viel  anf 
jeden  Kopf  kommen  nnd  sich  mit  einer  neuen  Theilnng  nur  un- 
lösbare Schwierigkeiten  bereiten  wttrden.  Die  Siamesen  konnten 
sie  nicht  genug  über  diese  Scmpel  auslachen  nnd  wunderten 
sieh  besonders,  als  ich  dem  Comac  des  fortgetriebenen  £lephan- 
'ten  f ttr  seinen  Schrecken  eine  Vergütung  gab,  da  sie  meinten,  ich 
hätte  ihm  vielmehr  den  Werth  der  dnreh  seine  UnTorsiehtigkeit 
▼eriorenen  Gegenstände  an  der  Oage  abziehen  sollen. 

Rahein  schien  eine  lebendige  und  betriebsame  Stadt  zu 
sein.  Ich  hatte  im  Vorbeigehen  viele  Schiffe  auf  den-  Werften 
gesehen,  theils  halbfertige,  theils  alte  zum  Ausbessem.  Einige 
der  Strassen  bildeten  eine  unterbrochene  Reihe  yon  Buden,  die 
grosseren  Häuser  (oft  mit  spitzem  Dach)  lagen  meist  in  einem 
Hofe,  zwischen  den  Nebengebäuden.*  Beim  Besuchen  des  Klo> 
slers  find  ich  an  dem  das  Hauptbild  enthaltendem  SteingebUude, 
das  von  mehreren  kleinen  Götzentempeln  umgeben  war,  Frauen 
am  Eingang  sitzen^  um  Blumen  und  Buntpapier  zu  verkaufen. 
Als  Geld  wurden  ausser  dem  gewöhnlichen  siamesiBchen  kleine  Por- 
zellansttlcke  mit  chinesischen  Charakteren  verwandt.  Die  gan- 
zen  Zugeliörigkeiten  des  Klosters  wurden  von  einer  Steinmauer 
umaehlofjsen,  in  die  von  der  Strassenseite  enge  ThUren  führten. 
Vurliijigt'kcude  biaciitcu   mit  zu&auimeugekgteu  liäudeu  \'er- 
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ehrnng,  nnd  wenn  sie  einen  Priester  dnnusen  stehen  B&beiiy 

knieten  sie  vor  ihm  nieder.  Anf  den  hohen  Glookenthuri?  führ- 
ten steile  Treppen.  Da  der  Garten  unmittelbar  an  denMenam- 
FluftK  Rtiess,  80  hatten  die  Priester  sicli  dort  einen  bequemen 
Badeplatz  zubereitet,  dvu  audt  ich  in  der  Abendkühle  benutzte. 
Beim  Kachhausekonimen  fand  ich  die  Zahl  meiner  Kranken 
durch  den  Koch  und  den  Dolmetscher  vermehrt.  Der  8iame«if?che 
Name  Rahein,  oder  cig:entlicher  Raheng,  wird  v(»n  den  Birmanen, 
die  r  und  y  verwechseln,  Yahein  gesprochen,  während  die  Laos^ 
die  statt  r  nur  1  kennen.  Lahein  sag-en. 

Meine  ersten  Taiarc  in  Rahcug  gingen  mit  den  Berathnn^cn 
darttber  hin,  ob  die  von  mir  beabsichtigte  Reise  nach  Banj^rkok 
zulässig  sei,  denn  der  Gouverneur  Tsowie  vor  seiner  Ruckkelir 
schon  der  Stellvertreter)  bestand  darauf,  dass  nacii  dem  Ver- 
trage Slam  nur  von  Banirkok  aus  })etreten  werden  dürfe  und 
Niemand  im  Lande  ohne  einen  Pass  des  dortigen  Consuls  reiben 
könne.  Meine  Einwendun^^eii.  änn^  die  an  diesen  Konsul  gerich- 
'  teten  Pa{)it  i  r  drs  i  n^lisclien  St;ittlialters  von  Molmein  nls  gleich- 
bedeutend angeselien  werden  du  rfteii.  wollten  sie  nicht  gelten  las- 
sen. Doch  wurden  raeine  in  Birmanischem  ausgestellten  Pässe  in's 
Siamesische  Ubersetzt  und  wiederholentlich  geprüft.  Der  (lou- 
verneur  schlug  dann  vor,  dieselben  nach  Bangkok  zu  senden, 
um  von  dort  die  Antwort  abzuwarten,  gab  indess  schliesslich 
nach,  als  er  mich  zu  solchem  Aufenthalt  abgeneigt  fand  und 
ich  Versuche  maohte,  ohne  seine  Unterstiitsnng  auf  eigene»  Ri- 
sico  abzureisen. 

Ich  hatte  anfangs  mit  dem  Stadtriehter  verhandelt,  dem 
meine*  Begleiter  noch  den  birmanischen  Titel  Sekay  gaben,  war 
aber  bei  der  Kttckkehr  des  Gouverneurs  demselben  Torgestellt 
worden.  Eine  vorgerückte  Nachmittagsstunde  war  für  die  Zn- 
sammenkunft  bestimmt,  und  der  Richter  begleitete  mich  zn  dem- 
selben. Die  Residenz  bestand  in  jenem  Gonglomerat  grosser  nnd 
kleiner  Gebäude  von  Hüfen  umschlossen,  wie  mau  sie  durchweg 
in  Indien  mit  einem  bezeiebnendem  Worte  ( *onipound  ( von  dem 
Malayisohen  Kampong)  nennt.  Die  Mitte  nahm  das  Wohnhaus 
ein,  eine  von  umlaufender  Veranda  umgebene  Halle,  an  deren 
Seiten  sich  die  £ingilnge  zu  den  kleineren  Privatzimmern  des 
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Immm  faodeiL  Der  Hmtergrnnd  der  Halle  ^ar  mit  einer  Ent- 
faltnny-  aller  Arten  von  Waffen  geßchmttekt.  In  einem  OestqUe 
standen  Speere^  Banper^  BüBobe  und  sonstige  Embleme,  wie  sie 
den  hohen  Beamten  als  Zeichen  ihrer  Würde  beim*  Ausgang  vor- 
anfgetrai^  werden.  An  der  Rückwand  hingen,  gorgsam  grap- 
pirt;  Schilde  nnd  reich  verzierte  Schwerter,  sowie  eine  Answahl 
der  verschiedenen  Hieb-  oder  Sehntzwaffen,  wie  sie  von  den 
nmwohnenden  Bergstftn^men  gebraucht  werden.  Au  der  einen 
Seite  der  Halle  stand  ein  gedeckter  Tisch,  der  eine  lange  Reihe 
von  Speisesch Usseln  trug,  lackirte  oder  metallene  Schalen,  jede 
mit  fleui  Autsatz  einer  Blätter-Pvrarnide  als  DeekcL  An  die- 
seihen  war  ein  Armstnhl  chinesischer  Arbeit  gerückt,  und  iu 
der  Mitte  des  Zimmers  stand  ein  ähnliches  MObeK  das  für  mich 
bestimmt  war.  In  einiger  Entfernung ,  danel)en  und  dahinter, 
lagen  buntgewirkte  Teppiche  mit  hohen,  dicken  Kissen,  die 
beim  Niederlegen  znm  Anlehnen  dienen.  Am  Kopfende  eines 
jeden  fanden  sich  Gold-  und  Silbergefässe,  Öpucknäpfe,  Trink- 
becher oder  Beteldosen. 

Als  der  Gouverneur  oder  Chao  Myang,  den  meine  Birmanen 
den  Mingyi  (GrossfUrsten )  nannten,  eintrat,  reiehte  er  mir  seine 
Hand  /um  englischen  Ornss,  der  indess  })ei  seinen  zolllan^ren 
FingeniMgelii  etwas  schwierig  auszntnhren  war.  Die  vorueliiifen 
Siaraesen  adoptiren  ^^ern  diese  chinesisclie  Sitte,  um  dadurch 
zu  zeigen,  dass  sie  einer  Bürgerklasse  augehören,  die  von  Hände- 
arbeit  befreit  ist.  Die  ganze  Versammlung  lag  beim  P'intritt 
des  Fürsten  natttrlieh  anf  Ellliogen  und  Knieen,  dot  h  wnrde 
dem  Richter  und  liöheren  Beamten  die  Gnade  eines  herablassen- 
den Winkes,  der  ihnen  erlaubte,  sicli  nacli  den  Teppichen  .hin- 
zuwälzen, um  auf  dieser  weicheren  Unterbage  Platz  zu  nehmen. 
Das  übrige  Gefolge  musste  es  sich  auf  dem  Fussboden  bequem 
machen.  Der  Mingyi  trug  unter  seinem  Putzo  oder  Lendentuche 
ein  silberdurchsticktes  Untergewand,  einen  kostbaren  Ueberwnrf 
in  der  Form  eines  Schlafrockes  am  Oberkörper  nnd  chinesische 
Pantoffeln.  £r  Hess  sich  auf  den  einen  Armstuhl  nieder,  mit 
,  Schwertträgeni,  Schreibern,  Cigarren-  nnd  Betelknaben  zu  sei- 
nen Füssen,  und  begann  dann  ein  längeres  Gespräch  über  die 
wschiedenen  Nationen,  die  die  £rde  bewohnen,  mich  ttber  meine 
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Reisebeobachtun^en  in  anderen  Ländern,  meinen  Aufenthalt  in 
der  Hauptstadt  Birmas  und  Aehnliches  mehr  befragend.  Er 
spielte  mehrfach  auf  die  Beziehungen  zwischen  Franzosen  nnd 
Enjßrländern  an,  spraeh  von  den  Kriegen  des  jsrrogsen  Napoleon 
nii k:iimte  ebenso  den  jetzigen  Kaiser.  Auch  die  Kunde  des 
fnrehtharen  Bürgerkrieges  in  den  Vereinip:tcn  Staaten  war  Pchon 
bis  dahin  gedrungen.  Dann  wandte  sicli  die  Unterhaltung  auf 
meine  Reisezwecke,  und  gab  besonders  der  Unterschied  zwi?^rfien 
den  Lehrern  der  Weissheif  oder  der  Philosophie  und  den  aus 
den  Missionären  gekannten  Lehrern  der  Religion  Oelegenix'it 
zw  weiterer  Diseussion.  Nachdem  etwa  eine  Stunde  so  verbracht 
w.'ir.  hat  micli  der  Gouverneur,  sein  Gast  zu  sein,  und  Hess  die 
auf  den  Tisch  gestellten  SeliUsseln  auldecken.  Die  kleineren 
derselben  enthielten  alle  Arten  Ragouts  und  Fricassees,  gebra- 
tene oder  gekochte  £aten»und  Hühner,  Schweinefleisch,  Fische 
und  Saucen.  Ein  g^aHtisches  Gefäss  mit  Reis  wurde  herein- 
gebracht und  neben  uns  auf  die  Erde  gestellt.  Ein  dahinter 
knieender  Diener  ftillte  die  .Esaschalen  mit  Reis,  der  dann  mit 
den  auf  dem  Tische  gebotenen  Zuthaten  gegessen  wurde;  für 
ndob  hatte  man  Messer  und  Gabel  hingelegt,  die  gewechselt 
wnrdoi,  al«  der  zweite  Gang  der  Süssigkeiten  erschien:  Kuchen, 
Confitaren,  verzuckerte  Bananen,  ein  Kokosnuss-Pudding  u.  dgl.  m. 
Wasser  wurde  in  Gläsern  gereicht,  und  zum  Absptllen  der  Hände 
stand  ein  Waschbecken  bereit.  Nachdem  abgetafelt  war,  kehrte 
ich  zn  meinem  frtthreren  Sitz ,  zurück,  nnd  ging  das  Gespräch 
noch  einige  Zeit  fort,  während  schmale  Tassen  mit  Thee  herum- 
gereicht  nnd  Oigarren  geraucht  wnrden.  Beim  Fortgehen  hat- 
ten wir  Mtlhe,  Uns  durch  die  Znschanermenge  durchzudrängen,  die 
sieh  inzwischen  yor  dem  Hofthore  angesamnielt  hatte,  und  ka- 
men erst  spät,  nnter  Yorantragen  Ton  Fackeln,  nach  un- 
eerm  Logis  zurftck« 

*  Am  nächsten  Tage  stattete  ich  dem  Abte  des  nahe  ge- 
legenen Klosters  (Kjaung  im  Birmanischen  oder  Vat  im  Sia- 
mesischen)  meineb  Besuch  ab,  des  Klosters  der  Kokonnss-Palmen, 
das  in  einem  weiten,  dichtbeschatteten  Garten  lag.  Die  Mönche 
hewohnten  enge  Zellen  in  einem  niedrigen  Steinhause.  Die 
Übrigen  Gebäude  dagegen,  die  Tempel,  die  GOtzenhallen,  die 
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Betpläize  waren  meisteDg  au»  Holz  und  an  den  WMnden  viel- 
fach mit  hnnten  Darstellangen  aus  den  .Jataka  bemalt.  Die 
Insassen  waren  meistens  Laos  aus  Xian^r-Mai  (Ziiiimay  ),  und 
ihre  Bücher  auch  uoch  mit  dem  dort,  sowie  in  Labong  und  La- " 
gong  gebraucii liehen  Alphabet  geschrieben.  Die  Buchstaben 
gleichen  in  ihrer  runden  Gestalt  den  birmanisi  lu  n ;  doch  sind 
einige  Fomun  abweichend  und  die  ganze  Schreibart  wegen  der 
vielfachen  Schnüikelcieu  schwieriger  zu  lesen.  Die  Knaben  in 
der  Klostersehule  lernten  indess  dieses  und  nicht  das  eckige 
Alphabet  der  Siamesen.  Doch  sah  ich  ausser  den  Palmschriften 
schon  einige  der  ZiekzackbUclu  r  aus  dickem  groben  Papier, 
wie  sie  in  Slam  ge))räuchlich  sind. 

Während  in  den  birmanischen  KlJtstern  meistens  eine  grosse 
Pagode  den  Mittelpunkt  bildet,  enthalten  die  siamesischen  ge- 
.  wohnlich  verschiedene  kleinere ,  denon  in  den  meisten  Fällen  ' 
der  Till  oder  Schirm  fehlt;  dieser  mangelte  auch  der  Aehtzahl 
der  niedrigen  Pyramiden,  die  den  aus  Stein  gebauten  Tsein 
umgaben,  der  sich  in  einem  Theil  des  Klosterhotes  neben  dem 
Zayat  befand.  Zwischen  denselben  waren  die  acht  Steinpfeiler 
Sema  gestellt,  oben  in  dei-  (  M  ^tnlt  einer  Bischofsmütze  gebogen, 
die  den  heiligen  Raum  d(  r  Klosterfreiheit  einschiiessen  .und  in-s 
uerhalb  welcher  die  Priesterweihe  vollzogen  wird. 

Die  Priester  ha.beu  allerlei  juystiscbe Erkläraugen  ihrer 


*)  Als  OnnzpfeUw  TexkHüpfen  sts  ilcJi  mit  d«m  In .  Bint0il|idfeii  vtellheli 
wi«derk«liraid«i  Qcbtaiieli,  Krlefiig«ftiiig«iie  od«r  T«limlMr  nntor  dan  Stadt- 
thürmen  zo  vergr«b«D  und  so  Ihn»  in  SoUverei  gefahrUa  S«den  tut  Tertbetdi- 

gung  des  Laude?^  im  i^wlogen.  DarÄuf  deutete  wolil  cüp  Tlaiisel  in  r^em  (bei 
Aristoteles)  aufbewahrten  Vertrage,  dass  die  Tegeateu  keirieti  Ihrer  lakouisch  ge- 
sinnten Laiidsleute  für  sich  selbst  uutzbar  (cbrestos)  macben  suliten.  Aus  der 
Befraguug  d«r  eltlrlMi  DKnumai  «gab  itdk  denn  Chresmoi  al«  Orakelqwueb  und 
GhmtM  WahiMgWy  bei  Soctoatnt  mit  den  Christen  mknttpft,  dt«  (naeh 
Eonapfoa)  die  Oebatne  und  Behädel  von  Mlaaettiateni  verebtlen.  Brofttr»  be- 
merkt von  d«n  gespenstischen  ThorwSchtern  in  Siam:  „Le  roi  les  rharge  dp 
blen  garder  la  portf,  qtii  Ta  letir  etre  oonü^e  »t  du  veiiir  averlir,  si  les  ennemls 
sr  preöeutaieiit  pour  prendre  )a  vill«."  Von  den  Frauen  der  Krestoueer  in  den 
Gebirgen  Thraoiene  wurde  die  Liebste  mit  dem  Terstorbenen  OatCen  beerdigt 
Die  alten  Italer  stahlan  rieb  in  titreo  Rrtegen  einander  die  Todten  vie  die  Po- 
lynealer. 
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Bedeutmii:,  wie  sie  den  in  magischer  Beziebnng  zu  den  Körper-^ 
Organen  stehenden  Charakteren  eines  in  Gantama's  Zeit  ver> 
loren  gegangenen  Buches  entsprüefaen,  mäehtige  Talismane  un-  - 
ter  ihnen  begraben  seien  und  Aehnliches.   Die  siamesischen 
Tempelballen  pflegen  mit  Bnddbabüdem  aller  GrMen  nnd  For- 
men gefliUt  zQ  Bein>  aber  auf  dem  Hanptsitz  bemerkt  man  häu- 
fig zwei  Figuren^  eine  etwas  kleinere,  vor  einer  riesenhaft  grossen 
dahinter.  Die  Mönche  unterscheiden  meistens  die  erstere  als 
Khodom  (Gautama)  ron  der  andern,  Xina  genannt,  oder  nen- 
nen sie  auch  die  BrUder.  Der  bei  den  Jainas  gebrSuehliehe 
Name  Xina  (Jina)  oder  Sieger  wird  ron  den  Birmanen  dem- 
jenigen gegeben,  der  die  fünf  Tyrannen  Überwunden  hat  (Mara- 
na-pa^o-ausi-so^n),  nämlich  KhandarHara  (die  Körperlichkeit), 
Abbisingkhara-mara  (die  Abhängigkeit  von  den  vier  Ursachen), 
Kilesa-mara  (die  LeidensehafEen),  Mazzu-mara  (Tod)  und  deva- 
putta-mara  (die  teuflischen  Widersacher),  also  einem  Buddha. 
In  einem  der  Nebengänge  des  Klosters  in  Bahein,  sowie  später 
4n  anderen  siamesischen,  fand  ich  ein<ßn  ganzen  Stapel  zum 
Theil  schon  halbyerfaulter  Holzblöeke  aufgeschichtet  und  sab 
bei  genauerer  Untersuchung,  dass  sie  alle  unverkennbar  in  der 
Form  einer  Linga  geschnitzt  waren.   Solohe  Symbole,  wie  ich 
beiläufig  erfuhr,  werden  in  den  Klöstern,  besonders  aber  iu  dem 
Dämonen-Tempel,  fllr  geschlechtliclie  Fruchtbark t  it  dargebracht. 

Der  Gouverneur  liattc  sich  bei  niciiK'iii  Ik'siu'lie  noch  iiiclit 
mit  Bestinmitheit  über  die  nOthige  Erljiubuiss  zu  meiner  Reise 
ausgesprochen  und  oreuchte  niieli ,  nui'  meine  weitere  Aufrage, 
bis  zu  Reiner  Kllekk(  lir  zu  warten,  da  er  eine  Pilgerfahrt  nach 
einer  iialtcf^ele^enen  Pagode  zu  lüiteruehmen  habe.  Diese  Bot- 
sehalt WAV  \  I  ii  Gegelienken  an  feinem  chinesischen  Thee,  ge- 
troi  kjit  t(  II  I^rüchten  und  Zuckersaeheu  begleitet,  versUsste  mir 
aber  dadurcli  die  Verzögerung  nicht,  weil  manche  Ursachen 
vorlagen,  die  möglielist  haldigen  Aufbruch  wünschen  Hessen. 
Fllr  nieiii  ininier  uoeli  niclit  gehobenes  Fieber  konnte  ich  nur 
Von  einer  regelmässi<ren  Cur  in  Hangkok  (ieiiesuug  hoflen,  uud 
ausserdem  Hchieuen  nuine  Leute  aus  liangeweile  Einernach  dem 
Andern  kruiik  zu  werden,  oder  bildeten  es  sieh  wenigstens  ein,  '. 
da  ich  iiit  ht  Beseliäftigung  genug  l'Ur  sie  hatte,  um  ihnen  solch' 
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mUsBige  Gedanken  auszutreiben; '  Hein  ganzes  Hans  war^  ein 
Lazareth  nnd.wnrde  es  noch  mehr  dnreh  die  Kranken^  die  man 
Ton  allen  Seiten  herheibrachtC;  oft  in  einem  solohen  Znstande, 
dass  sie  kaum  wieder  fortgesehafit  werden  konnten.  Die  Stadt 
war  des  Lobes  voll  Uber  die  Wandercnren^  die  dnreh  die  fremd- 
ländischen Hedieinen  an  allen  Ecken  nnd  Enden  gewirkt  wnr- 
-  den;  doch  führte  ich  meine  Statistiken  etwas  genauer^  als  un- 
sere Universalisten ,  nm  nicht  zn  wissen,  dass  ans  Zehn  Einer, 
der  sich  momentan  besser  fühit,  aus  Dankbarkeit  gern  in  die 
Ruhmesposaune  bläst,  während  die  anderen  Neun  stillschwei- 
gen und  auf  die  Nachcur  hofTen. 

Die  Stadt  Kahcin  zieht  sich  ganz  längs  des  Flusses  hin 
uud  bestellt  fast  nur  aus  einer  einzige»  langen  Strasse,  von  der  . 
schmale  (lassen  zu  den  verschiedenen  Anlegeplätzen  hinahlaufen. 
Die  Häuser  der  Vornelinien  waren  von  Gärten  umgeben  und  in 
Heeken  ans  IJanibu  eingei'asst.  Keinen  geringereu  Antheil  der 
Bevölkerung  bilden  die  Chinesen,  die  besonders  dasjenige  Stadt- 
viertel bewohnen,  in  dem  die  Märkte  abgehalten  werden.  Ihre 
grosse  Za]}l  bringt  mehr  Rührigkeit  in  das  dortipfc  Leben,  als 
man  es  i^^ewoliülieh  unter  der  apathischen  Bevölkerung  Siams 
fand,  und  liatte  aueli  den  Vortheil,  dass  man  sich  in  ihren  . 
'besser  versehenen  Läden  nianehe  Luxusartikel  verschaffen  konnte, 
an  die  der  einheimische  Kaufmann  nicht  gedacht  haben  wlirde. 
Auch  mein  Koch  hatte  weniger  Schwierigkeiten  für  seine  An- 
schaffun^^  ii.  Jeden  Morgen  zog  ein  chinesiselier  Sehläehter  -durch 
unsere  Strasse,  seine  Gegenwart  dnreh  das  Blasen  eines  liornes 
kundgebend,  mi  l  man  konnte  sieli  durch  ihn  das  trisehgeselilaeb- 
tete  Sehweinetieisch  in's  Haus  sehjiffen  lassen.  So  beriuem  war 
•es  niis  in  Birma  nicht  geworden.  Auf  weniger  lobenswerthe , 
Weise  eilten  sich  die  Chinesen  (Kirch  die  üpiunihänser  be- 
merkbar, sowie  dnreh  die  Hazardspiele/  ftlr  die  tiberall  Kin- 
richtungen  getroffen  waren.  Eine  sehr  gebränehliehe  Geldsorte 
in  Rahein  waren  runde  Porzellanstücke  mit  chinesischen  Cha- 
rakteren, ungefähr  unseren  Whistmarken  entsprechend,  die  na- 
türlich gar  keinen  intriuseken  Werth  hatten,  aber  da  sie  unter 
den  Spielern  jeden  Augenblick  wieder  angebracht  werden  konn- 
ten, allgemeinen  Conrs  besässen  nnd  fast  von  Jedem  ohne  viele 
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Schwierigkeiten  genommen  wurden.  Das  eigefttliohe  Geld  SiaiD% 
die  kugeligen  Tiekal-  mit  dem  Gepräge  ijleB  Königs,  sab  man 
sehr  wen%.  Mit  Pagoden  war  die  Stadt  reiQblicli  versehen. 
Die  Festtage  schienen  streng  gefeiert  an  werden^  und  konnte 
man  an  denselben  den  Chorgesang  der  Mönche  weithin  doreb 
die  Abendstille  Teraehmen. 

Bei  dem  ans  der  UnscblliBBigkeit  des  Gonyemenrs  drohenden 
Aafenthalte  hatte  ich  mich  bemttht,  auf  eigene  Hand  Boote  zn 
mietheii;  stiess  aber  anf  unerwartete  Hindernisse,  da  die  Eigen- 
tbftmer  fttrchteten,  Ton  der  Regierung  belangt  zn  werden,  wenn  sie 
meinem  Verlangen  nachkämen.  Der  Biehter,  der  von  den  gethanien 
Sehritten  hBrte,  vertröstete  mich  auf  die  Rückkehr  des  Gouver-. 
neurs,.  der  dann  sogleich  Befehl  geben  würde,  dass  manRegie- 
rungsfahrzeuge  zu  meiner  Reise  ausrüste,  deinn  auf  andere  Weise 
ge/Jeme  es  sich,  nicht,  dass  ein  so  werther  Xenos  die  Reise  nach 
der  Hauptstadt  mache.  Auch  hörte  ich  einige  Tage  darauf  zu 
meiner  Freude ,  dass  die  Kähne  bald  zn  meiner  Disposition  be- 
reit liegen  würden.  Jetzt  blieb  noch  die  Frage,  was  mit  mei- 
nem gebrechlichen. Personal  anzufaugcn  war.  Diejenigen;  die 
sich,  schon  in  Molmein  mit  -chronisehen  Uebeln  behaftet,  hatten 
engagiren  lassen,  und  in  einem  Zustande,  der,  wie  sie  selbst 
vorherwussten ,  zu  jeder  anstrengenden  Arbeit  unfähig  machen 
nius8te,  erhielten  den  Bescheid,  dass  ich  ihnen  zwar  einen  Platz 
in  meinen  Booten  erlauben  würde,  dass  sie  aber  selbstverstan- 
dener Weise  nicht  verlangen  könnten,  dass  ieh  ihnen  noch 
weiterhin  einen  monatlichen  Oehalt  zahlen  solle  für  die  Mühe, 
sie  mitzuschleppen  und  von  alten,  schamvollen  Krankheiten  zu 
curiren.  Sie  hatten  scht)n  seit  LMn^^er  grosse  Zerknirschung 
und  Reue  gezeigt,  waren  aueli  für  dit  .^iH  Anerijieteu  sehr  dank- 
bar, aber  der  unruhige  Mouug-Lin ,  der  sieh  seit  seiner  Re- 
bellitMi  aut  der  Heise  nach  Maetata  immer  etwns  auisützig  ge- 
zeigt und  seinen  früher  verlangten  Abschied  ei  halU  u  hatte,  setzte 
ihnen  in  den  Kopf,  dass  sie  leichter  von  Raheiu  als  von  Bangkok 
aus  nach  Birma  heimkehren  könnten  und  mitilim  in  der  ersteren 
Stadt  zurüekbleilx'n  sollten,  da  in  kurzer  Zeit  eineCaravane  naeh 
der  Grenze- aufbrechen  würde.  Als  mir  dieser  Kntschluss  nütge- 

tbeüt  wurde,  konnte  ich  nichts  dagegen  haben,  unuUt/.e  Mitesser 
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loszuwerden^  zahlte  den  Rest  des  einmal  bedungenen  Lohnes  fttr 
die  schon  verflossene  Diensteeit  nnd  Hess  so  viele  Medioinen^  als 
sieh  aus  meinem  Vorrathe  sparen  Hessen^  mit  den  nttthigen  An- 
weisungen ftr  die  Patienten  zurück.  Der  Biehter  versprach  mir 
auf  meine  Bitte,  zu  sorgen,  dass  sie  bei  passender  Gelegenheit 
ungehindert  abziehen  könnten  nnd  mit  den  nOthigen  Pässen  ver^ 
l^hen  werden  würden. 


Nach  einem  Abschiedsbesuche  bei  dem  Gonvemenr  schiffte 
ich  mich  am  Nachmittage  des  10.  Decembers  auf  einem  geräu- 
migen, wohlbedeckten  Boote  ein,  da,B  ausser  dem  Steuermann 
durch  fünf  Rudmr  bemannt  war.  Meine  Begleitung  bestand 
jetzt  nur  aus  dem  alten  Dolmetscher,  dem  Creolen  und  dem 
■Koch  nebst  seinem  Gehttlfen.  Ich  benutzte  die  Flussfahrt,  um 
mich  mit  den  Buchstaben  des  siamesischen  Alphabetes  vertrant 
zu  machen ;  erlernte  aber  das  geläufige  Sprechen  erst  später  in 
Bangkok,  nachdem  ich  micli  von  meinen  bisherigen  Dienern 
getrennt  hatte,  denn  so  lange  ich  mit  solchen  Birmanisch  spradi, 
traten  die  Laute  dieser  verwandten  Sprache  hindernd  der  Er- 
lernung einer  neuen  ent^e^^en. 

Die  Ufer  des  breiten  Flusses  waren  mit  buschiger  Vegeta- 
tion bedeckt,  zwischen  der  hie  und  da  ijauanengärten  eine 
offene  Stelle  bildeten.  Eine  in  mauuichfaltigen  Gipfelungen 
wechselnde  Bergreihe,  die  Ausläufer  des  Laoslandes,  zog  sieli 
am  Horizonte  hin  und  zeichnete  seine  Formen  Bcharf  an  dem 
reinen  Himmel  ab.  Wir  hielten  aus  in  der  Mitte  des  Flusses, 
um  vom  Strom  hinabgetrieben  zu  werden,«  und  näherten  uns 
erst  mit  einbrechendem  Abend  dein  Ufer,  um  in  der  Nähe  eini- 
ger Häuser,  mit  lltirden  für  Büffelljeerden ,  anzulegen  und  die 
Kaeht  zu  verbringen.  Mit  der  Sonne  aufbrechend,  fuhren  wir 
am  nächsten  Tage  zwischen  bewaldeten  Ufern  hin,  auf  denen 
sieli  liie  nnd  da  einzeln  zerstreut  ein  Dorf  zeigte.  An  solchen 
ftir  den  Anbau  Iii  liteten  Stellen  traten  dann  immer  präch- 
tige Exemplare  eines  vollwUebsigen  Baumschlages  auf,  wilhrend 
in  dem  Urwable  die  Individuen  sieh  schwerer  unterschieden  und 
durch  zu  nahes  l^eisanimensteheu  gegenseitig  im  Gedeihen  scha- 
den.   Wir  fuhren  au  einigen  laugen  Flössen  vurbei;  auf  denen 
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fttr  die  Schiffer  mit  ihren  Familien  ein  halbes  Dutzend  Hütten 
anfpresehlagen  waren,  und  hielten  zum  Köchen  des  FrUhstlieks 
iii  dir  Nähe  eines  Hauses,  in  dem  Weber  beschäftigt  waren. 
Am  Nachmittage  geriethen  wir  in  seichte  Stellen,  auf  denen  die 
Boote  wiederholentlich  tcstliefen.  Ausser  den  Sandbänken  mach- 
ten auch  die  aufgesteckten  Fischreusen  vielfaches  Ausweichen 
nftthig.  Nach  kurzem  Aufenthalte  zur  Abendrast  setzten  wir 
unsere  Fahrt  während  der  Nacht  fort  und  langten  am  nächsten 
Morgen  früh  in  Kampengpet  an,  der  in  der  siamesischen  Ge- 
schichte berühmten  Hauptstadt  der  diamantenen  Mauer,  von 
der  sich  noch  Ruinen  mit  Steinschriften  im  nahen  Jungle  finden. 
Bis  so  weit  reichte  die  Gerichtsbarkeit  des  Gouverneurs  von 
Rahein  und  mnsste  deshalb  das  von  ihm  gegebene  Boot  dort 
durch  ein  mdi  l  os  ersetzt  werden.  Auf  meine  deshalb  an  den 
Grouverneur  geschickte  Botscliaft  ftihrte  mich  dessen  Diener  beim 
Lnnden  nach  einem  Kloster,  mit  der  Bitte,  dort  meinen  Aufent- 
halt zu  nehmen,  bis  die  Boote  zur  Reise  fertig  sein  würden. 
Man  räumte  mir  dort  zum  Logis  eine  der  Kirchenhallen  ein, 
mit  einer  Kanzel  in -der  Mitte,  von  der  herab  alle  vierzehn 
Tage  Capitel  aus  der  Viuay  vorgelesen  werden.  Auf  beiden 
Seiten  der  Kamel  liefen  Pfeilerreihen  hin,  und  die  Zwischen- 
räume derselben  waren  mit  langen  engen  Papierstreifen  zu- 
gehängt, die  in  bunten  Farben  Seencn  ans  dem  Jataka  zeigten. 
Andere  waren  auf  helltransparentem  Oelpapier  gemalt.  Ein 
breiter  Vorhang,  mit  Episoden  ans  Gautama's  Leben  bedeckt, 
war  der  Kanzel  gegenftber  placirt.  Von  der  Decke  hingen 
wimpelartige  Papierfahnen  herab  in  verschiedenen  Farben,  und 
dazwischen  waren  aus  Papier  gearbeitete  Blumen  oder  Büschel 
aufgesteckt.  Diese  in  Birma  unbekannte  Papierverschwendung 
deutete  auf  den  Einfluas  der  Chinesen,  die,  wie  die  Japanesen, 
dieses  leichte  Material  zu  allen  möglichen  Dingen  verwenden 
und  besonders  gern  ihre  für  das  unsichtbare  Jenseits  bestimmten 
Opfergaben  daraus  arbeiten,  da  das  im  Tempel  verbrannte 
Gt^ldpapier  sich  im  Himmel  in  ycllgtlltiges  Gold  verwandeln 
wird.  Neben  der  dicken  Trommel,  die  fUr  die  Zeit  des  Gottes^« 
dienstes  in  eine  Ecke  weggesetzt  war,'liess  ich  mir  auf  einer 
Ballustrade  mein  Bett  aufmachen,  und  hatte  so  ein  frisches  und 
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luftij^es  Quartier,  da  die  durch brochenen-Gittorfciliter  auf  allen 

Seiten  oinc  frische  Ventilation  nnterhielteu. 

Eb  wüliite  nielit  lange,  bif^  sicli  mein  Zimmer  mit  nengie- 
rigen  M( Miellen  und  Novizen  tliliU'.  die  den  ihnen  aufoctroyirten 
Gast  zu  besuchen  kamen  und  mir  Mancherlei  erzählen  konn- 
ten. Ihr  Bischof,  den  ich  im  Hofe  den  Bau  eine»  Bootes  Uber- 
waelieu  sah,  l»at  die  geistliehe  Gerichtsbarkeit  Uber  acht  Klö- 
ster. Im  Ont'/entempel  fand  ich  eine  gigantische  Figur  Buddha's 
neben  mehreren  kleinen,  von  denen  einige  durch  fromme  Ver- 
ehrer mit  Zeugen  bekieifh  t  waren.  Die  Pagoden  des  Kloster-' 
hofes  wai  en  klein  und  niedrig,  aber  in  barocker  >\  eise  der 
Opera  vermioalata  oder  »ectilia  mit  Glas  und  anderem  Tand 
verziert. 

Die  Stadt  fand  ich  bei  meinem  Spaziergang  durch  dieser Ihc 
ziemlich  wüst  und  todt.  Nur  ein  Tlieil  derselben  war  rcgcl- 
mJissig  in  Strassen  ausgeh^gt,  der  andere  schien  halb  im  Jungle 
zu  stehen.  Chinesen  sah  man  keine,  und  die  Annahme  des  bis- 
her gebrauchten  Porzellangeldes  ^  )  wurde  hier  verweigert.  Un- 
ter den  Laos  ist  Porzellan  und  selbst  das  gewöhnlichste  Töpfer- 
geschirr selten,  da  sie  die  meisten  Ceräthschaften,  auch  zum  Essen, 
ansRattan  flechten.  Die  englischeu  ßnpieu,  die  ich  soweit  noch 
hatte  ausgeben  können,  massten  hier  gegen  das  siamesische 
Geld  venvechselt  werden,  in  Stttckett  von  4  AimaB  oder  2  An- 
nas im  Werth.  Eine  kleinere  Münze  als  2  Annas  gab  es  nicht, 
nnd  wer  etwas  unter  diesem  Preise  zü  kaufen  wttnschte,  hatte 
zu  warten,  bis  das  Hinzutreten  eines  neuen  Bedürfnisses  die 
Ausgahe  eines  solchen  Betrages  rechtfertigte,  oder  nmsste  sich 
mit  anderen  Kauflustigen  zusammenthnn  nnd  sich  mit  ihnen 
halbpart  berechnen.  Mitunter  konnte  man  sich  durrh  Tassen 
mit  Reis  helfen^  und  in  Socotra  sollen  kleine  Stücke  Ghi  oder 
Butter  znm  Auswechseln  **)  dienen. 


'■"i  Et  aiisgl  tontes  les  provinr ,  r'est-^dUe  Baogala  «t  Caagign  «t  AniOf 
(lebpeudent  pourcelaines  et  or  (Marco  Polo). 

**)  lu  Mexico  erhielt  ich  iu  den  Stäiiteu  Seifeiietückea  ,  auf  dem  Lande  Kier 
xam  WechMln  berai».  'Auf  dem  Hochland«  Perus  xjffegea  die  eingehoreneQ 
Qnioliiia  einen  Korb  paratsuhalten ,  der,  in  Fiehercheii  ueÜielU,  in  dem  einen 
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Als  ielt  0(81  dem  Flusse  yorbeikam,  sab  ieh  ein  Elepfaanten- 
weilHshen^  das  mit  seinem  Jung\  u  zum  Baden  gefi)hrt  wurde, 
daaselbe  durch  Bespritzen  '■  mit  dem  R^lssel  abwuseli  und  es  au 
einer  tiefer  Stelle  Uber  dem  Wasser  erhielt,  da  es  das  Sch^^am- 
men  nooh  nicht  zu  yersteheu  schien.  Ausser  Elephanten  waren 
auch  Oohsenkarren  ftür  den  Landtransport  gebränehlicli. 

Am  Abend  hatte  ich  einen  unangenehmen  Aiiltntt  mit  dem 
Matrosen,  der  sich  in  der  letzten  Zeit  allerlei  ungebührliche 
Freiheiten  herauszunehmen  anfinge  und  den  es  Zeit  war,  zur 
Raison  zu  bringen.  Im  Beginn  der  Heise  versah  er  seine 
Dienste  und  Aufträge  mit  grosser  PUnktliehkeit,  und  da  er  mir 
durch  seine  Handfertigkeit  und  meehanisclies  CTCsehick  von  vie- 
lem Nutzen  war,  so  hatte  ich  ihm,  besnnd«  rs  wührend  der 
Dauer  meiner  Krankheit,  Manches  naeliG-eselieii.  Allmiilig  aber 
wurde  er  in  seinen  l^n  ileruagen  immer  dreister.  Auf  Reihen, 
wo  nicht  die  augenblickliche  Umgebung,  gondern  nur  das  zu 
erreicliende  Ziel  von  Interesse  ist,  muss  dem  Zwecke  des  Fort- 
wJirtskoiiiiTien  jcdt  r  andere  untergeordnet  werden.  Ich  war 
desiiall»  in  l  iDtli«  ilung  von  Tagen  und  Nächten  sehr  unregel- 
mäsBig  un(]  Hess  ^  i(  Ifach ,  um  eine  gute  Fahrt  nicht  zu  unter- 
brechen, die  ]  l  iilistticlisstunde  sich  bis  zum  Nachmittag  liin- 
zielien  oder  auch  ^aiiz  ausfallen.  Das  aber  gefiel  meinem  Herrn 
Blaujacke  nicht.  Er  wollte  seine  richtigen  Rationen  ha])en,  wo 
ml^glich  wahrscheinlich  auch  Erbsen  und  Speck,  nni  das  Dolee 
farniente  auf  dem  Boote  in  unterhaltender  Abwechselung  zwi- 
schen Essen  und  Schlafen  zu  vertheilen,  und  Hess  sich  mit  der 
kalten  Küche,  die  ich  ihm  zur  unbeschränkten  Diaposition  ge- 
stellt hatte,  nur  auf  kurze  Zeit  abspeisen.  Als  er  jetzt  mit 
neuen  Ansprüchen  hervortrat,  wurde  ihm  einfach  und  bündig 
erklärt,  dass  er  im  Voraus  gewusst  habe,  zu  welcher  Art  der 
Reise  er  sich  engagire,  und  dass  er,  da  seinetwegen  eine  Aen- 
demng  in  den  Plänen  nicht  eintreten  könne,  bei  weiterer  Be- 
lästignag, wo  es  immer  sei,  zurflekgelassen  werden  würde,  um 


Mibnadtfln,  im  andcm  ZirlraknSiiel,  im  «Odern  Wachskenen  odM  sonstige  Dinge 
des  tRglichen  Verliranehes  entliU^  und  biefep  davon  in  Ausirahl  uech  dem  Werth» 
der  rfieltitlndiKen  Schetdettifinie. 
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Beinen  eigenen  Weg  zu  -  finden.  Ich  hielt  das  tl-ance  damals 
nur  ftlr  einen  jener  Ausbruche  der  Morositttt;  denen  die  meisten 
der  braven  Seeleute  unterworfen  sind,  die,  wie  Capitäne  genug- 
sam wissen,  gewöhnlich  dann  am  Meisten  murren  und  stöhnen, 
wenn  es  ihnen  am  Becften  geht.  Erst  später,  aus  anderen  Ent- 
deckungen wurde  mir  klar,  dass  ich  während  der  ganzen  Reise 
einen  Galgenvogel  um  mich  gehabt  hatte,  der  anfangs  mein 
Vertrauen  nur  deshalb  zu  ^^cwinnen  gesucht  hatte,  um  s^ter 
desto  sicherer  seine.  Gelegenheit  zu  erspähen,  und  der  deshalb 
desto  eifriger  nach  Zwist  und  Streit  aussah,  je  mehr  die  Beize 
ihrem  Ende  entgegenging. 

Am  nächsten  Morgen  machte  ich  dem  GouTemeur  meine 
Aufwartung,  ein  weissbärtiger  Alter,  der  mieh  freundlieh  em- 
pfing, aber  schlechte  Nachrichten  gab.  Passende  Regierungs- 
boote  seien  augenblicklich  nicht  da,  und  es  würde  wohl  längere 
Zeit  darüber  hingeben,  bis  sie  angeschafft  werden  kf^iinteii.  Da 
ich  indess  gegen  jeden  unnützen  Aufenthalt  protestirte  ,  wurde 
znlet/t  aufgemacht,  dass  mich  das  von  Rahein  mitgebrachte 
Boot  bis  zur  nächsten  Station  weiterführen  solk'.  Anch  hatte 
ich  wohlweislich  einen  Theil  meines  Gepäckes  darin  belassen, 
damit  ich  nicht  etwa,  wenn  es  zurückkehre,  ehe  das  neue  da 
sei,  mich  unverKchens  auf  dem  Trocknen  sitzen  fände.  Wir 
lagerten  während  dieser  Unterhaltung  auf  Teppichen  mit  holien 
dreieckigen  Kissen  zur  liückeulagc  und  hatten  eine  zalilreiche 
Versammlung  als  lauth)f?e  Zuhrirer. 

Ich  hatte  verscbiedentlich  das  Gespräch  auf  die  Ueberreste 
des  alten  Kampeng  ]>et  und  seine  r?(  festigungen  zu  wenden  ge- 
sucht, der  Gouverneur  aber  brach  beständig  von  den  Fragen 
ab  und  bemerkte  nur  (»iinnal  kurz  ,  dass  sie  auf  nielirere  Tage 
Entfernung  in  einen  un/ngänglicheu  Jungle  lägen.  Wahrseheiu-  . 
lieh  trug  die  An«: st  iil»er  meine  Lust,  dort  einen  Besuch  abzu- 
statten, am  Meistin  dazu  bei.  dass  die  im  Anfang  derVriliaud- 
lung  als  hr)chst  schwierig  dargestellte  Frage  der  Weiterreise  sich 
nachher  plötzlicl»  so  leicht  löste.  Für  naelikonnncnde  Reisende 
sei  aber  hier  die  mir  später  gewordene  Nachricht  eingesehaUct, 
das»  diese  Ruinen  ganz  in  der  Nähe  der  jetzigen  Stadt  liegen 
sollen,  und  also  leicht  zugänglich;  was  immer  alte  freundliche 
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Min^  ^8  (iai  iihor  oder  dagegen  s;ig-(^n  nii'>^^en.  Im  alten  Karap- 
heng  pet  war  der  in  froldcne  Wiege  )  ^n  lef^te  IJthong  geboren, 
dem  ein  8sigeueyklus  die  frrltndnnji;  Ayuthia'fi  zusehreibt,  wfih- 
rend  ,sie  ein  andertM-  iidt  dem  am  östlichen  Arm  des  Menam 
herrwriH'iideii  Phra  Ritnng  yerknUpft,  der  ebi'u  ßo  gut  wie  der 
Aeciiter  ( iitile;^niniadhr )  Eyvindr  oder  Fjaila-Eyviudr  wasser- 
dichte Korbe  zu  Hechten  verstand  (  Maurer  |. 

Am  Mittage  des  uäelisten  Tages  bei^^ab  ieli  mich  wieder 
au  Bord  des  Kahns,  den  (b*r  Oouvenieur  mit  tVisehen  Kokos- 
ntlsseu,  Ziukerröliren  und  anderen  Erfrisehungen  hatte  tüllen 
lassen.  Die  sandigen  Ufer  waren  nnt  Wald  bedekt,  und  konn- 
ten wir  am  Abend  wegen  der  seichteu  Bänke  nur  auf  weite 
Entfernung  anlegen ,  so  dass  ich  mich  auf  dem  Rücken  der 
Bootsleute  aa'B  Land  tragen  lassen  musste.  Noch  vor  der  Däm- 
mtamg  aufbrechend,  fahren  wir  zwischen  dichtem  Wald  hin, 
bis  wir  um  Mittag  an  das  Dorf  ßansu  gelangten,  wo  unsere 
Leute  sich  mit  einem  Vorrathe  der  Harzfackeln  versahen,  die 
dort  in  der  Umgegend  verfertigt  nnd  ex|H>rttrt  werden.  Die 
Hänser  standen  zwischen  den  Bäumen  des  nur  halbgelichteten 
Waldes ,  hie  und  da  mit  einer  fiananen-Anpflauzung.  Anf  der 
Weiterfahrt  zeigten  sich  einige  offene  Stellen  zwischen  dem 
JunglC;  doch  bestand  das  Dorf  der  Nachtrast  nur  aus  einigen 
Jtrmlichen  Hütten^  Anch  hier  fand  sieb  die  nnter  den  Xong  ge* 
br&nchUehe  Fackelmannfactur.  Der  Dammer  wird  aus  dem  nra- 
gehanenen  Baume  durch  darunter  angezündetes  Feuer  zum  Aus- 
flieasen  gebracht  und  in  einer  Hi^hlung  angesammelt,  um  ent- 
weder zum  Verpiehen  der  Boote  za  dienen,  oder  mit  Harz  ver- 
miseht  zur  Anfertigung  von  Leuclitmaterial.  Xan  schttttet  ver- 
faultes Holz  darauf  und  lässt  es  in  einer  Qrube  bis  zum  Yer- 
dieken  stehen  ^  worauf  die  in  Blätter  aufgerollte  Masse  mit 
Rinden  umgeben  und  durch  Rattan  festgebunden  wird. 

Am  folgenden  Tage  blickten  mehrfach  Häuser  nnd  DMer 
zwischen  dem  Walde  hervor.  In  dem  Dorfe  Tmigan  fand  ich,  in 


*)  T?itter  Kuoo  (bei  Boitxeiibiirf»)  gelobte,  fiill<  ilnn  ein  Sohn  {rebort-ri  würde, 
so  wolle  er  eine  goldene  Wiege'  vert^ertigeu  lassen,  und  da»  Kuäblein  solle  in  Wiu- 
Mat  von  Purpur  liegen  wi«  ein  junger  Prinz  (Niedevbttffcr). 
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BtlBchen  Tersteckt,  einen  Dämonentempel;  der  auf  niedrigen 

Terrassen  mit  rotheii  und  weissen  Tüchern  nmhan^n  war. 
Am  Abend  kamen  wir  in  ^ruangkliing  an,  der  Station  eines 
neuen  Districts,  wo  der  mir  beigegebenc  Beamte  seine  Papiere 
ab/aigehen  hatte,  um  das  Boot  durch  ein  anderes  zu  ersetzen. 
Ich  legte  ilim  ans  Herz,  den  Wechsel  so  rasch  wie  m?^p:licli  zu 
betreiben,  sah  ihn  aber  l)al«l  luit  Innrem  Gesicht  zurttekkonunen, 
l>erielitend ,  das»«  der  Amtmann  seit  mehreren  Wochen  nach 
Bangkok  abgcM-eist  »ei,  sein  Stellvertreter  sich  aber  auch  auf 
seinem  eine  halbe  Tagereise  entfernten  Landgute  befinde,  wo 
er  die  Feldarbeiten  beantsiehtige.  Nachdem  noe!)  in  der  Nacht 
Boten  abgesehiekt  waren,  um  den  letztem  herbei/.ui  iitVn,  legte 
ich*  mich  in  dem  Kahne  zum  Schlafen  nieder.  Die  Stadt  oder 
das  Dorf,  wie  ich  am  näclisten  Morgen  fand,  bestand  iinr  ans 
halbverfallenen  Hütten,  die  zAviselieii  Bäumen  nndBanana- Anptian- 
zungen  umherstanden.  Auch  der  Klosterhof  sah  verwildert  aus, 
voll  rankenden  TTnkrants.  Derselbe  war  ohne  Abt  und  enthielt 
auch  keine  Bücher,  wie  ich  auf  meine  Nachfrage  danach 
hörte.  Dennoch  hatte  die  Geistlichkeit  grossen  Einfluss,  denn 
ihr  Verbot,  nicht  zn  tischen,  wurde  so  treulich  gehalten,  dagg 
ich  am  Flusse  Stellen  s^h,  so  mit  Fischen  gefüllt,  dass  man 
sie  mit  Händen  hiltte  greifen  können.  Jagd  war  natttrlich  ebenso 
yerptot.  Eine  im  Flusse  liegende  Sandbank  war  derart  mit 
Wasflervögein,  wilden  Günsen,  Kranielien,  Peiieanen,  Störchen 
bedeckt,  dass  sie  wie  ein  weisses  Laken  aussah;  und  als  ein 
ßaner,  der  auf  seinem  Büffel  den  Fluss  durchschwömmen  hatte, 
dort  kreasste,  sprangen  die  Vögel  eben  nur  so  wenig  auf  die 
Seite,  um  ihm  eine  schmale  Passäge  zu  eröflfhcn,  da  sie  nichts 
von  Scheu  oder  Furcht  wusstcn.  Jenseits  des  Dorfbezirkes  in- 
dess  durften  die  Fischer  ihr  Handwerk  treiben,  nnd  fand  ich 
sie  dort  mit  dreieckig  gespitzten  Speeren  am  Werk.  Der  Fluss 
breitete  sich  daselbst  in  ein  weites  Bett  ans  hinter  schroff  vor- 
springenden Felsen,  die  zu  den  Konnoh-Bergen  gehören. 

Einen  Theit  des  Tages  brachte  ich  in  der  Zelle  eines  M9n> 
ches  zu,  der  mir  swei  rothe  Tafeln  »eigte,  auf  denen  vergoldete 
Bilder  mit  -flacher  Rückseite  aufgeklebt  waren.  Oben  stand 
eine  Pagode^  darunter  die  Trinitftt  der  drei  Ko8tbaren>  dann 
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ein  sitzender  Bnddha  zwischen  zwei  schlafenden,  dann  vernchie- 
dene  Reihen  von  öitzcuden  Biuldlins  mit  anbetenden  Verehrern 
nnijrehen,  dann  der  Sarkophag-  dr>  /inn  Nihpaii  eingehenden 
Bnddti;!.  dann  ein  von  Elephanten  nul  Wasser  bespritzter  Rerg. 
Btlcher  besasR  er  nur  wenige.  Wo  immer  »ich  diener  mI(  reiner 
der  anderen  Mönche  auf  der  Strasse  zei2:te,  knieie  Alles 
nfeder.  Auch  meine  l^odtslente  schienen  von  der  Verdienstsneht 
angesteckt,  denn  ich  sah  einen  derselben  einen  Kätig  tbrtnelimen, 
den  darin  betindlichen  Vogel  in  Freiheit  setzen  nnd  das  zer- 
brochene Gefängniss  in's  Wasser  werfen.  Spät  am  Abend  wurde 
mir  mitgetheilt,  dass  der  Uuteramtmann  soeben  angekommen 
sei  und  mich  am  andern  Tage  aufsuchen  würde.  Schon  früh 
am  Vormittage  war  er  da  nnd  Hess  unter  dem  Ranm,  wo  ich 
sass,  Tcppiche  ausbreiten,  sich  entschuldigend dass  er  mich 
nicht  in  seiner  Wohnung  empfange,  da  dieselbe  noch  unrollen- 
det  sei.  Die  ganze  Existenz  dieser  Stadt  datire  erst  seit  drei 
Jahren,  als  von  Bangkok  Befehle  herantgekommen  wären,  sie. 
anzulegen.  Wenn  man  alle  Häuser,  gross  nnd  klein,  zusammen- 
rechne, könnte  sie  nngefUhr  2(K)0  enthalten.  An  einer  Stelle  des 
Flusses  fand  sich  der  ans  Mauersteinen  aufgeführte  Unterbau 
einer  alten  Pagode  in  pyramidalischer  Form.  Auf  mein  Drän- 
gen nach  möglichst  rascher  Abfertigung  konnte  ich  um  Hittag 
in  das  andere  Boot  ttbersiedeln,  empfing  noch  einen  Besuch  des 
Beamten,  der  mir  Geschenke  in  Gonfeet  brachte,  sowie  des 
Richters,  von  dem  der  Koch  lyit  Htthnem  nnd  Reis  Ter- 
proTiantirt  wurde,  und  liess  dann  aufbreeben.  Kach  kurzem 
AnflButhalt  in  einem  Dorfe  am  Wege,  wo  einer  der  Bootsleute 
eine  Bestellung  auszurichten  hatte,  kamen  wir  Abends  in  dem 
Dorfe  Eaulao  an,  dessen  Häuser  in  regelmässiger  Linie  rangirt 
waren,  so  dass  sie  Gassen  bildeten.  Fische  wurden  durch  Auf- 
hängen in  der  Luft  getrocknet.  Da  bei  schwacher  Bemannung 
des  Kahns  sich  bei  seichten  Stellen  oft  Schwierigkeiten  zeigten, 
liess  ich  von  dem  dortigen  Amtmann  noch  einen  Bootsmann  zu- 
ftlgen.  Am  nächsten  Tage  waren  die  Ufer  scbrolfer ,  obwohl 
.  nnr  niedrig.  Da  die  Bootsleute  ihren  D)itgeuommenen  Yorrath 
aufgezehrt  hatten,  legten  sie  .an  einem  Dorfe  an,  um  Reis  zu 
kaufen^  konnten  indess  keinen  erhalten;  doch  trafen  wir  bald 
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darauf  Netzfiscbor,  die  einen  so  reichen  Fang  gethan  hatten, 
dass  sie  nns  aut  uwser  Verlangen  das  ganze  Boot  voll  Fische 
gehUtteteu.  oline  Bezahlung  dailir  annehmen  zu  wollen.  Die 
gn>ssenMi  (iattnngen  von  Fischen  warten  sie  alle  in's  Wasser 
zurück,  da  sie  gütig  wären*)  und  nicht  gegessen  werden  dürf- 
ten. Wir  legten  dann  am  nächsten  Dorfe  Mrankün  an,  und 
währejid  das  Frühstliek  bereitet  wurde,  streifte  ich  iu  der  Um- 
gegeud  umher  und  traf  al)S(M'tR  vom  Wege  einen  Dämonen- 
Tentpf'l  wo  an  hestimmten  lagen,  wie  mir  gesagt  wurde,  die 
Dort1)(  woliner  durch  Tanzen  und  Opfergaben  ihre  Verehrung 
darl)riiehten.  Diese  mit  viereckigen  Frangen-Tiicliern  rother  nw\ 
weisser  Farbe  umhangene  vStructur  bestand  in  zwei  aus  Barnim 
gefertigten  Terrassen,  die  von  einem  Dache  bedeckt  waren.  In 
der  oberen  Etage  waren  auf  drei  Planken,  drei  Figuren  mit 
königlichen  Emblemen  geschnitzt,  die  mir  als  Chao  Songkai« 
Chao  Mongkong  nnd  Ohao.Po  bezeichnet  wurden.  Das  eine 
Bild,  die  Beine  Uber  einander  gesehhigen,  war  mit  einer  spitzen 
Kopfbedeokung  geschmückt,  das  andere,  in  tanzender  Stellung, 
tmg  Lotus  nnd  andere  Binmeu  in  seinen  Händen,  das  dritte, 
mit  geflügelter  Kopfbedeckung,  hielt  eine  Muschel  und  hatte 
den  einen  Fuss  nach  hinten  zurückgestosseu.  Zwischen  ihnen 
lehnten  HolzknUppel,  die,  wie  die  Eingeborenen  anf  meine 
Frage  behaupteten,  Blumen-Bäume  vorstellen  sollten,  die  aber 
za  deutlich  ihre  Natur  als  Ungarn  verriethen,  als  dassich  mich 
damit  zufrieden  geben  konnte.  Ich  erfuhr  dann,  dass  diese 
Stöeke  Nak-Mai  (Frauen  der  Mak  oder  Nat  **)  genannt  wurden, 
ans  einer  Art  Geschlecktsverwandiung,  da  die  Nat  beim  Volke 
als  weiblich  betrachtet  werden.  An  den  Füssen  der  Capelle 
war  ein  kleiner  Hol&*Elephant  gesetzt  von  einem  Kranken,  der 
dadurch  den  DAmon  bitten  Hess,  dieses  edle  Thier  statt  ihn  zu 


*)  Doch  g«ftrh1«ht  die«  «lieh  «Is  AbscMagsxahlung  fttr  4i«  Im'  FischliDf«  be- 
(rang«ne  Sftnde.   Yerdteuttsurliencle  kaufen  oft  Fische  los,  um  sie  wieder  in  Frei- 

lieit  zn  fctfpn.  wie  Pythagoras  atif  der  Reise  von  Sybaris  nach  Kroton;  und  das- 
selbe wird  VOM  dr  rri  ersten  der  BuddhistischcQ  Mi££ioaäre  auter  deo  Buräteo 
erzählt  am  Ufer  der  Selenga. 

**)  Der  genze  HoflisU  Indr«*e  wird  mit  dem  CenectiTnemen  Nateltl  be< 
Mieluiet» 
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essen.  Diese  drei  Däiimnen  )>ilden  die  Sohatzgottheit  dee  Dor- 
fes, und  eine  Cicerone  fllgte  iiinzu,  da«s,  wenn  ein  Fürst  oder 
grosser  Herr  in  zorniger  Aufwallnng  sttlrbe,  er  sich  in  einen 
DUnion  venvandle  und  znm  Proteetor  anserwählt  werden  könne. 
Die  Seelen  der  guten  Schamanen  empfunden  in  Sibirien  veniger 
Verehrung,  als  die  der  bösen,  die  schaden  köTiiicn.  Das  Grab 
der  Madame  Todd  (Frao  eines  Missionärs  in  Mandnra),  die 
1833  gestorben  war  und  bei  den  Eingeborenen  in  guter  Erinne- 
mng  Staad,  fand  man  1853  mit  Gel  bestriehen  nnd  mit  Lampen 
behängt,  da  es  in  eine  heilige  Opferstfttte  Terwandelt  war,  wo 
Gelübde  abgelegt  ttnd  Wunder  gesohahen  (naoh  Taylor).  Ein 
Missionar  in  Tinoevelly  erzählt,  wie  ein  Engländer,  ein  höehst 
gottloser  Menseh,  nach  seinem  Tode  von  den  Shanars  angebetet 
worde,  weil  diese  fttrchteten,  dass  seine  Seele  sich  in  einen 
Dämon  Yerwandeln  möge  nnd  sie  quälen. 

Am  Nachmittage  passirten  wir  den  Einfluss  des  Pitsanulok- 
Flnsses  in  den  Menam,  nnd  vor  dem  auf  der  vorspringenden 
Landzunge  gebauten  Zollhanse  lagen  eine  Menge  grössere  nnd 
kleinere  Schiffe,  die  dort  ihre  Papiere  revidiren  lassen  und  die 
Steuer  von  ihrer  Fraeht  entrichten  müssen.  Die  Ufer  zeigten 
weiterhin  eine  röthUche  Färbung;  und  Abends  langten  wir  in 
Kakkonsavan,  einer  neuen  Wechselstation  an.  Ich'  schickte  so- 
gleich zum  Gouverneur,  der  mich  zu  sich  nach  seinem  Hanse 
einladen  liess,  und  mir  dort  mittheilte,-  dass  er  schon  vor  zwei 
Tagen  auf  dem  Punkt  gewesen,  nach  Bangkok  zu  reisen, 
wo  der  König  die  Kopfschernng  eines  seiner  Prinzen  feier- 
lich zu  begehen  beabsiclitige  nnd  dazu  alle  höheren  Beam- 
ten längs  des  Flusses  zu  sich  entlwten  habe.  Eben  vor  der 
Abfahrt  habe  er  aber  durch  einen  Eill)oten  die  bevorstehende 
Ankunft  des  hohen  Fremden  erfahren  und  deshalb  dieselbe  bis 
jetzt  aufgeschoben,  um  dem  König  sogleieli  die  (lirectesf( n  Xach- 
richten  bringen  zn  können.  So  sali  ich  niiel»  auf  einuial  in 
eine  wichtige  Slaadesperson  verwandt  It,  ohne  noeh  selbst  zu 
wissen,  wodurch  und  wozu.   Vermuthlich  aber  lag  in  dem  mir 


Ftolom'ius  \;i^-t  «Irrt  Knilliilier  als  dMi  Durofl  eutopriiigrudcn  SeroS'FloM 
«US  zwei  Qii«il<triiut«i)  geLiUet  wvrdtlj. 
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aufgedrimgenen  Charakter  noch  etwas  Anderes  als  die  Ehre. 
Der  ftouverneiir  in  Bahein  hatte  sich  alier  Walirscheinlichlieit 
naoli  meinem  unabhilngigen  Reisen  besonders  deshalb  eutgegeu- 
gesetzt,  weil  er,  als  ohne  Präcedenzfall,  ungewfss  war,  wie  er 
sich  bei  der  ganzen  Sache  zu  benehmen  habe.  Er  mochte  es 
deshalb  iUr  das  Sicherste  halten,  mich  als  eine  Art  Staats- 
gefangenen mit  Regierungsbooten  nach  Bangkok  zn  expediren» 
damit  dort  weiter  entschieden  werden  möge. 

Die  Pfeiler  der  Halle,  in  der  wir  auf  einem  Tcppiche  bei- 
Bammen  sassen,  waren  mit  Schnitzereien  verssiert,  und  zwischen 
der  mittleren,  über  dem  Prunksitz  des  Gouverneurs,  waren  Bän- 
der im  Viereck  gezogen  nnd  Papierblätter  daran  gehängt  mit 
magischen  Zeichen  nnd  Quadraten,  die  Ton  Priestern  geweiht 
waren.  Der  Fürst  war  mit  vieler  Eleganz  gekleidet  nnd  trug 
einen  reich  verzierten  GUrtel  mit  Jnwelen  besetzt.  Er  erzählte 
mir,  dass  die  alte  Stadt  Nakhonsayan,  die  in  der  siamesisehen 
Geschichte  eine  Bolle  spielt,  weiter  im  Innern  läge,  wo  sieb 
noch  die  Spuren  ihrer  Wälle  verfolgen  Hessen;  die  jetzige  Stadt, 
die  Quartiere  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  zusammen  genom- 
men, mit  Einsobluss  von  sechs  Dörfern,  zähle  2400  Häiiser. 

Hinsichtlich  des  Boots  schien  wieder  einige  Noth,  da  der 
Gkravemeur  mir  rietb,  um  keinen  Aufenthalt  zu  babcoi,  lieber 
das  mi^ebrachte  zu  bewahren;  doch  musste  es  erst  durcb  rich- 
tige Yeitheilung  der  Ladung  gerade  gerichtet  und  ausgebessert 
werden,  da  es  am  letzten  Tage  stark  geleckt  und  viel  Wasser 
gemacht  blatte.  Während  des  Gesprächs  waren  bedeckte  Speise- 
sebttsseln  hereingebracht  und  auf  einer  Piatform,  mit  zwei  Stählen 
davor,  angerichtet  worden;  der  Gouverneur  setzte  sich  auf  den 
niedrigeren  der  beiden  und  unterstfltzte  mich  im  Essen,  indem 
er  das  gesottene  Huhn  mit  seinen  Händen  -fllr  meinen  Teilte 
zerriss,  die  bartgekochten  Eier  ($&ete  und  um  die  Erlaubniss 
bat,  mir  den  gelben  Doiter  in  den  Mund  stecken  zn  dürfen.  Aueb 
fischte  er  mit  chinesischen  Ohopstic  allerlei  fette  Bissen  ans  den 
mysteriösen  Saucen  und  Ragouts  heraus,  um  mir  dieselben  vor-^ 
zulegen  und  geeignetster  Beachtung  zu  empfehlen.  Der  Dol- 
metscher inul  Capitän  des  Boots  wurden  unterdcss  an  eiuciii  an- 
dern Tisebe  tiactirt.    Nach   dem  lliiiidcwaschea  kehrten  wir 
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zn  dem  T^ppichaitz  znxttok,  wo  Kttchen  und  Frllebte  serrirt 
Warden  y  sowie  kleine  Sclialen  mit  Thee.  Naebdem  ich  mich 
von  dem  Gonvemear,  der  noch  dieselbe  Nacbt  abzareiaen  beab- 
siehtlgt^  verabscbiedet  hatte,  traf  ich  anf  dem  Rtlckweg  naoh 
dem  Boote  ein  Kloster  ^  das  ich  zum  Besuche  des  Abts  betrat, 
aber  hOrte,  dass  er  für  Meditation  nach  den  Wald  gezogen  sei. 
Einer  der  Mönche  zeigte  mir  ^ie  Abschrift  der  Vinay  auf  Palm- 
bUltter  in  schnörkeligen  Pali-Bnchstaben,  deren  Alphabet  ich 
niedenusbreiben  Hess.  Einige  Knaben  der  Klosterscbnle  fand 
ich  in  einem  Zickzackbnch  mit  siamesischer  Schrift  lesen,  und 
lernen  sie  tiberbanpt  znerst  das  siamesische  Bachstabir- und  Lese- 
bnch^  ehe  sie  an  das  Pali  gehen.  In  dem  Tempel^  Uber  dessen 
Thtlr  Götterfigoren  zwischen  Arab«iken  aitsgebanen  waren,  sass 
Yor  der  grossen  Figur  Bnddha's  eine  andere  im  königlichen 
Schmuck;  und.  Ralianta  mit  ausgestreckten  Händen  standen  da* 
neben.  Ueber  der  Kanzel  in  der  Tempelhalle  hingen  Papier- 
streiten, bemalt  und  beschrieben,  von  der  Dec^ke  herab.  Von 
hohen  Pfeileni  im  eingehegten  Hofe  wehten  ausgezackte  Papier- 
wimpel.  Die  in<  inten  der  kleineren  Pag-oden  trugen  hohe  Spitzen. 
Ich  verbrachte  die  Kaclit  im  Hoot,  wohin  der  (rouverneur  Ge- 
schenke von  Eiern  und  Bananen  vorausgesaudt  hatte.  Am  an- 
dern Morgen  früh  brachen  wir  auf,  mit  demselben  Boot,  aber 
neu  ausgehobener  Mannschaft.  Niedri^^e  Hügel  zeigten  sich  in 
der  Entfernung,  als  wir  am  Kloster  (Vat)  dva  Dorfes  F^am-Thra 
anlangten.  Am  Ufer  standen  kleine  Pagoden  mit  schlanker 
Thurmspitze,  und  von  hohen  Pfosten,  mit  V<)<:;cll)ildern *)  ge- 
schmttekt,  wehten  Fhiggcn  ans  leichtem  ilolz,  während  au  an- 
deren breite  Papierstreifcn  flatterten.  In  einem  Bambu-Gebäude 
sass  auf  niedrigem  Piedestal  eine  Buddhafigur,  und  daneben 


*)  Nacli  diT  V<iliisp;ie  tTwcckf  'Ut  <:,uldflaaimige  Hahn  die  Helden  Finn 
Magnuseii  vergleicht  den  KddiächeQ  Ilaiin  Vidhofnir,  der  auf  Mimaaieidlir  ützt, 
mit  den  Hähnen ,  die  auf  M&ibäuue  gesteckt  zu  werden  pOegen.  Grimm  Visat 
«8  ungtwia«,  wann  df«  Hihn*  luf  Kirehth&nMn  «IngAfilhrt  vBrdeD ;  doch  «ruhlt 
EdMhard  b«iia  Einbraeh  d«r  Uogarn,  itm  tin  zum  Qloekeutbiirm  htorafgcatie- 
f«Der  Räuber,  als  er  mit  der  I.anze  weh  dem  goldenen  li«bn  sll«M  (deum  loci 
«fe  vocfttam),  henlwtQrzte  und  umkam. 
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führten  Stein  treppen  zu  der  Kanzelhalle  empor.  In  einem  mit 
doppeltem  Dach  gedeckten  Oebilude  war  man  beschäftigt,  die 
Wände  zu  bemalen,  und  der  grösste  Theil  der  Bilder  hatte  schon 
Ausführung  erhalteu.  Auf  einer  Seite  sah  man  einen  Reiter 
auf  weissem  Boss  gegen  ein  grttnes  Ung(  iiener  ansprengen,  das 
sieh  ans  einem  rauchenden  Berge  emporhob;  darüber  zog  sieb 
eine  Linie  von  Göttern  und  Ungeheuern  hin,  neben  einander 
sitzend.  Auf  einer  andern  Wand  zeigte  sich  der  Sieg  Buddha's 
über  Mara  bei  der  Verklarung*.  Eine  Armee  von  Teufeln,  ge- 
führt von  einen  grünen  Biesen  auf  einem  ein  Stdiwert  im  Büssei 
schwingenden  Elephanten,  stürmt  unter  einem  Pfeilregen  anf  den 
in  ruhiger  Haltung  dasitzenden  Heiligen  ein,  unter  dessen  Füs- 
sen die  Göttin  der  Erde  in  einer  goldenen  Halle  umherwandett, 
ihre  Zöpfe  auspressend.  An  der  andern  Seite  sieht  man  dann, 
wie  das  feindliche  Heer  von  den  ausgedrilekten  Wassern  Ter- 
schlnngen  und  ron  Seenngeheuern  zerrissen  wird.  Der  grüne 
Riese  erscheint  jetzt  wieder,  aber  er  sitzt  mit  üebentlieh  aus- 
gestreckten Händen  anf  dem  Elephanten,  der  demttthig  eine  Blume 
im  Bttssei  emporhält. 

Als  ich,  «n's  Boot  zurückgekehrt,  ein  Bad  nehmen  wollte, 
wurde  ich,  der  AUigatoren  wegen  davor  gewarnt.  Einige  mei- 
ner Bootsleute  waren  mit  dem  Oberlande  wohlbekannt  und  sie 
berichteten,  dass  die  Buinen  des  alten  Kampleng  phet  ungefilhr 
eine  halbe  Tagereise  von  der  jetzigen  Stadt  entfernt  seien.  Die 
Ueberfoleibsel  von  einer  Stadtmauer  in  drei  Gttrteln  liessen  sich 
bemerken  und  ebenso  die  TrUmmer  von  drei  grossen  Pagoden, 
sowie  eine  Menge  kleinerer.  Auch  von  Bahein  wussten  sie 
Mancherlei  zu  erzählen.  Die  dordge  Gegend  war  früher  ein 
grosser  See,  bis  das  Wasser  allmälig  abgeflossen  und  zuletzt 
nur  der  FInss  ttbrig  blieb.  Die  Stadt  (Myaug)  Tak  wurde  dort 
gegründet,  deren  Beste  sich  eine  Tagereise  aufwärts  von  dem 
jetzigen  Bahein  finden,  mit  Spuren  der  Wälle  und  einigen  Pa^ 
goden.  Die  nahegelegene  Stadt  Xot  oder  Jot  wurde  unter  der 
Regierung  des  Königs  Khun  Samxong.  berähmt.  Nach  der  Zer- 
störung von  Mjang  Tak  wurde  später  durch  die  Könige  von 
Tnthia  (Ayuthia  oder  Slam)  eine  neue  Stadt  gegründet,  ander 
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Stelle  eines  Ralieng' oder  Lahain  *  )  gehieesenen  Dorfes  und  dar- 
nach benannt.   Der  Eigcnthümcr  des  Bootes  stammte  aus  Eä- 
h:\m ,  imd  einig-e  magische  Vierecke  mit  Cirkcln  daran  auf 
(kr  Kajütenthiir  waren  mit  Sprüchen  in  Laos-Buchstaben  um- 
Bclirieben.  Der  Inhalt  einer  von  Kampheng  pet  gebrachten  Stein* 
einschriftcn,  die  von  den  verdienstlichen  Werken  eines  im.  Jahi^e 
12.'U)  der  Maliasnkkharat  re^erenden  Königs  handelte,  wweib 
mir  später  als  Kttang  -  Khuam  -  Nai  -  Pen  -  Sila  -Vat  -  Sadet  -  Myang- 
Kampheng-phexr  bezeichnet.  Phi^j«  Lfltthiurat;  Sohn  des  Phaya 
ISiathai  und  Enkel  des  Phaya  Hamniarat  (der  in  der  Stadt 
Sißatxanalai-Sukkhothay  regiert  hatte),  empfing  bei  seiner  Krö- 
nung  den  Titel  Sri-Snraya-Phra-Maha-Aram-Raxathirat,  und 
pflanzte  bei  seiner  Reli(]uien-Depoainiiig  Zweige  des  Phra-Maha- 
Phot  oder  des  heiligen  Bodhibaumei,  unter  dem  Phra-Phuttlii- 
Cbao  in  Langkathavib  geruht  hatte.  Bei  der  Weiterfahrt  am 
Nacliinittage  zwischen  oifenen  Ufern  maehten  die  Bootsleute 
einen  Halt  beim  Dorfe  Bang-prat  und  gingen  nach  einer  Banp*- 
grappe  im  Gohdlz^  wo  in  idner  dnroh  Büffel  gedrehten  Prenie- 
der  Saft  des  Znekerrohrcäs  ansgepresst  nnd  in  einm  daneben 
stehenden  Kessel  eingeko^t  worde.  Der  Fabrikant  bockte  mit ' 
seiner  ganzen  Familie  Ton.  Frauen -nnd  Kindern  .auf  der  iird^^' 
nnd  ebenso  seine  Diener^  indem  sie  alle  diesem  einfaeken  Fro- 
OMSe  ansehen  halfen,  ohne  selbst  viel  nOtfaig  zn  haben  thätige 
H|ind  anzulegen.-  Sie  ÜBllten  einige  Kokosnnss-Sehalen  ftr  nn% 
nnd  die  Sehiflfier  ibaten  sich  in  dem  süssen  Trank  eine  Gute. 

Qeg«n  Abend  katen  die  Hügelketten  näher  an  den  Flnss 
heran,  nnd  wir  legten  itbr  die  ^iicfat  jenseits  des  Dorfes  Hndd^ 
aa,  dessen  Landeplätze  mit  Boten  aller  Art  ühgerfüllt  waren. 


*;  Lassen  idfntlf!<  irt  die  Stadt  Kiiiiara  (bei  Ptolomäos)  mit  Rahain  (Lahaiog) 
ufld  SaUtba  mit  Zinuiiaj.  In  den  Daonai  mit  der  Stadt  L)aona  findet  er  den 
Vvmmt  dvf  Thay  (dtr  mütlenn  oder  Tfcaj-wi  SMh  Lpw).  AntMir  dma  Mdra 
BM|»titldtMi  9»l«iig«  und  Kortttha  erlrihDt  PtolomiM  mter  das  SIndoV  bo«1l 
der  Stadt  Sinda.  Dk)  Sludai-Inseln  (worunter  die  nies  Afathodatiooil)  waren  yod  * 
Anthr<ipophapen  bewohnt.  Die  Stadt  Braroma  wird  als  Semlnfu  bestimmt.  Die  . 
indische  <;esaiidts(  ]iaft,  die  unter  Kaiser  "Wnti  (aus  der  Pyts^'^tie  der  Liang)  in 
China  ankam,  von  einem  am  Flusse  Sindhu  benscbenden  König;  wird  auf  die 
Grt|ila^Bemckei'  aoi  ludus  bezogen.  ' 

B&JtlaB,  n«iae  ia'SiMD..  III.  3 
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Die  Ufer,  zwischen  denen  wir  am  niichsten  Tage  hinfuhren, 
trugen  vielfache  Spuren  von  Anbau;  die  Bootsleute  erzählten 
von  dem  Könige  des  alten  Muang  Tak,  dass  er  zu  dem  Stamme 
der  Taoutong  p:ehört  habe,  ein  Volk,  das  fünf  Tagereisen  in 
einem  Tanre  zuriiekzulegen  vermochte.  Verwandt  damit  war  der 
unverwundbare  ujid  gegen  jede  Art  der.  Waffen  sichere  Stamm 
der  i^eroug  in  der  Stadt  Sukothay. 

Um  Mittag  kamen  wir  nach  der  Stadt  Monnerohm,  nach 
der  Zerstörung  der  früheren  Stadt  Xangrolim  gebaut,  die  au 
der  Stelle  gegründet  worden  war,  wo  ein  zur  Belohnung  in* 
den  Adelstand  erliobener  Jäger  einen  weissen  Elephanten  ge- 
sehen hatte.    Als  icli  zu  baden  wünschte  und  mich  erkundigte, 
ob  keine  Gefaln-  sei,  erhielt  ich  zur  Antwort,  dass  Alligatoren 
dort  nicfit  7n  fürchten  wären,  dass  al)er  unter  dem  Wasser  der 
Pnük  genannte  (reist  lebe,  in  der  Gestalt  und  der  Grösse  eines 
Ilolzhlockes,  der  seine  Lust  daran  habe,  die  Badenden  zu  paken 
und  zu  sieli  liinab  in  seine  \Volinung  zu  ziehen.  Unter  einem 
Verseldage  wurden  Theaterstücke  aufgeführt,  und  zwar  auf 
Veranstaltung  und  Kosten  eines  chinesischen  Hazardspielers  ans 
Molmein,  der  dort  Bank  hielt  und  das  Volk  durch  die  Musik 
und  die  Tänzer  anlockte.  Das  beliebteste  dieser  Hazardspiele 
das  der  im  birmanischen  Anitaun  genannten  Würfel.  In 
einem  Hanse  sah  ich  aber  auch  eine  Gesellschaft  versammelt 
am  einen  Chinesen,  der  länglich  geformte  Karten  vor  sieh  hinlegte 
4ind  darnach,  die  Ansätze  einstrieh.   In  einem  andern  Zimmer 
spieite  i^an  auf  einem  Brett  mit  Cowrie-Museheln.  Auf  der  Bühne 
war,  singend  und  die  Arme  verdrehend,  nnr  ein  Mädchen  thä- 
üg,  das,  in  kttnigliches  Gostttm  gekleidet,  künstliehe  und  naeh 
rOckwärts  gebogene  Fingernägel  von  erschreckender  Länge  ap-  . 
gesehnallt  hatte.  Die  ttbrige  Schauspielergesellschaft  sass  auf 
der  Erde  neben  dem  Orsohester.    Fttr  die  Anflftthrungen,  die^ 
nur  des  Morgens  erlaubt  sind  .nnd  mit  dem  Nachmittage  ^ 
schlössen  wetden  mflssen,  wird  der  Begiening  eine  bestimmte. 
'Taxe  bezahlt.  So  hört^  ich  von  dem  Gouverneur,  dem  ich 
einen  Besuch  abstattete.  Er  empfing  mich  zwischen  Sonnen-, 
schirmen  und  Ehrenlanzen  in  einem  mit  T^piehen  bedeckten.. 
Zimmer,  und  war  ausser  einem  seideneiü  Pntzo  mit  einem  gold-. 
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«Itifchwirktfen  Gewände  grüner  Farbe  bekleidet,  das  er  aus  den 
Händen  des  Königs  zur  besondern  Anerkennung  seiner  Dienste  - 
empfaufren  hatte.  Er  eeigte  mir  als  ein  anderes  Geschenk  des 
Königs  einen  aus  gesehwHrztem  Golde  gefertigten  Theetopfj, 
sowie  einen  eigenhindigen  ßrief  Seiner  Majestät^  in  einem  reieb 
▼erzierten  Convert  eingeschlossen  und  mit  dem  königliehen  Wap- 
pen gesiegelt.  Der  Brief  war  siamesisch  geschrieben  in  Sprache 
mi4  Buchstaben,  hatte  aber  verschiedene  Worte  anf  Englisch 
beigefllgt.  da  bekanntermaassen  beide'  Könige  Siiims  eine  hin- 
ISngliehe  Kennthiss  der  englischen  Sprache  besitzen,  um  sich 
mtlndlich  und  schriftlich  darin  anszndriicken.  Am  Anfange  des 
Brlefles  fand  sich  K.  213  nnd  daneben  „Royal  palace  of  Bang- 
kcic^  mit-  dem  europäischen  Datum  zugefügt.  Am  Fusse  der 
ersten  Seite  war  geschrieben:  ,,To  the  Honourable  Pra  Siddbikttn 
kreom  of  Mennerome  town**,  und  am  Ende  des  Briefes:  ;;Your 
firiend  .and  weltwisherMongkut'f,  unter Znftigung  des  siamesischen 
Dalums.  Der  alte  Herr  €k>nTeineur  hatte  nebst  seiiaen  Preun- 
dm  und  Verwandten  viele  Jahre  hindurch  die  Hieroglyphen, 
die  ihm  von  so  hoher  und  hochgeschätzter  Hand  zugekommen, 
mit  mysteriösem  Staunen  betrachtet  und  sieh  den  Kopf  zerbro-' 
ohen,  was  sie  wohl  bedeuten  mochten.  Seine  Freude  kannte 
daher  kehie  Grenzen,  als  ich  ihm  den  Sinn  entzifferte.  Noch 
aufgeregter  wurde  er,  als  ich  ihm  aus  Bowring^  Buche  Uber 
Sifttn  das  Portrait  des  EOnigs  zeigte,  das  er  augenblicklich  er- 
kannte, sowie  auch  die  Siegel  des  ersten  und  zweiten  Königs. 
.  Er  rief  sein  ganzes  Hausgesinde  herbei,  und  zeigte  das  Bildniss 
seiner  Frau  und  seiner  Tochter,  die  es  beide  vcrelaeud  zu 
ihrer  Stirn  erhoben,  wie  er  auch  selbst  gethan  liattc/  Ich 
hatte  ein  Flaschen  Ean  de  Cologne  zuniGesclHuk  uiitgcbrncht, 
wovon  sich  das  kleine  Mädclien  in  die  Hände  ^iessen  Hess  und 
ihr  Gesicht  damit  wusch,  und  leicht  iliren  Au;L,'en  hätte  vSt  liaden 
thun  k(>tinen,  wenn  wir  nicht  zeitip:  durch  ilir  Schreien  aufmerk- 
sam gemacht  wären,  um  v()rzul)eugren.  Nach  Thee  und  Gigar- 
ren,  die  der  Gouverneur  selbst  anzündete,  elic  er  sie  anbot, 
wurden  Theebretter  mit  Kueiien  und  Frllrliten  hereingebracht, 
sowie  frisch  geiiffnete  KokosnUssc  zum  Trinken.  An  eh  eine  Li- 
queoriasche  wurde  hervorgezogen.  Mein  Wirth  erkundigte  sich 
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nach  meiuer  Reise ;  und  hörend,  dass  ich  noch  etwas  unwohl 
sei,  empfahl  er  mir  ein  braunes  Schnupfpulver,  das  als  sicheres 
Universalmittel  jede  Krankheit  vertreibe.  Gegen  Abend  ging  ich 
zum  Boot  zurück,  und  nach  dem  Nachtessen  kam  auch  der  Gou- 
verneur dorthin,  eine  Musikbande  mitbringend,  die  er  aufspielen 
Hess,  Er  verbrannte  während  der  ganzen  Zeit  wohlriechende 
ParfUuikerzen,  um  den  sonst  durch  0])iiiiii  oder  Alkohol  erzeug- 
ten Sinnenrausch  in  unschuldigerer  Weise,  wie  einst  im  Islam, 
zu  ersetzen.  Ich  Hess  Thee  mit  Confect  und  Pt'effeiTntinzknchen 
undierreichcn,  von  denen  Ijcsonders  die  letzten  viel  lleilMÜ  fan- 
den. Schon  in  vor^a^rüekter  Nacht  kam  der  eben  aus  dem 
^^'alde  znrück^rekehrte  Sohn  des  (Touvernenrs ,  um  seinen  Vater 
zu  sehen,  und  brachte  ihm  einiges  Zuckerrohr  als  Angebinde 
des  Wiedersehens. 

Am  Morgen  schickte  der  Gouverneur  eine  ReiheTräger  mit 
bedeckten  Schlisseln  zum  Frühstück,  aus  Reis,  Ragout,  Fischen 
•u.  8.  w.  bestehend.  Dann  legten  zwei  Boote  für  die  Weiter- 
reise an  das  frühere  an,  und  während  die  Sach^  umgeladen 
wurden y  ging  ich  nach  der  Amtswobnnng,  um  mich  zu  vcrab- 
schieden.  Der  Minggyi  zeigte  mir,  in  einer  Glasröhre  aufbe- 
wahrt, einen  Manuscrii)thrief  des  Königs  auf  goldbesprenkeltem 
Papier,  mit  der  Unterschrift  „Mellingkut",  sowie  die  bei  Präsen- 
tationen am  Hofe  getragene  Mütze  mit  vergoldeter  Spitze  und 
langherabhängenden  Ohrlappen  (ein  Hinweis  auf  ältere.  Sitte). 
Eine  vom  Könige  geschenkte  Goldschüssel  war  am  Bande  mit 
Brächen  und  Ungeheuern  verziert.  Während  die  grosse  Laofr^ 
Orgel  gespielt  wurde,  machte  das  Töchterchen  des  Uausherm 
Tanzbewegungen  mit  Händen  und  Armen,  erst  sitzend,  dann 
aufstehend,  indem  sie  ein  rothes  Taeb  in  yersehiedentliohen 
Faltungen  um  den  Kopf  wiuid.  Sie  trug  seidene  Beinkleidisr 
und  Goldspangen  um  die  Kn5ch^l.  Der  Gouremenr  begleitetei 
mich  niach  dem  jetzt  fertigen  Boote,  das  er  mit  einem  lieber-, 
fluss  Yon  Gemflsen,  Bananen,  Zuckerrohr  fallen  liess,  und  als 
Geschenk  seiner  Gattin  einige  Bünde!  Cigarren  zufttgte.  Nach 
der  Abfahrt  und  einem  kurzen  Aufenthalte  am  Hause  der  Ca* 
pitäns  in  der  Vorstadt,  um  Provisionen  ft&r  die  Mannschaft  ein- 
zunehmen, .trieben  wir  wieder  in  den  offenen  Starom  hinaus»  Die 
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anfangs  offenen  Ufer  fUllten  sicli  hnld  aufs  Neue  mit  Waldun- 
gen, die  uns  bis  zu  unserer  Ankunft  in  Myang-  Xainat  beglei- 
teten. Wir  befesti^^ten  unser  lioot  unter  einoui  Klosterhot^  kennt- 
lich durch  die  holieu  Pfeiler  mit  dem  laugscliuä beiigen  Vogel 
Hong,  legten  aber  nach  dem  Abendessen  neben  einem  Zayat 
an,  duniit  die  Schiffer  in  deiuselben  schlafen  konnten,  um  den 
Baum  des  Bootes  nieht  zu  beeni^eu. 

Am  Morgen  erscliienen  Träger  mit  bedeckten  i-'riilistücks- 
scli Usseln .  vom  Clouvernenr  q-esandt  ,  der  wiilirend  der  Nacht 
von  meiner  Ankunft  unterrichtet  war.  Als  ich  ihn  besuchte, 
empfing  er  mich  mit  Thee,  Kuchen  und  Cigarren,  und  begann 
ein  längeres  Gespräch  tiber  den  englischen  Vertrag  mit  Siam 
und  die  Vortheile,  die  beiden  Reichen  daraus  erwachsen  wür- 
den. Tu  früheren  Zeiten  lag  Zeinnat  oder  Xainat  auf  der  an- 
dern Seite  des  Flusses,  wo  im  Walde  noch  alte  Ruinen  zu  sehen 
Bind,  aber  die  Stadt  wurde  in  Folge  der  angesunden  Umgebung 
verlegt.  Die  Bewohner  leben  besonders  vom  Feldhau,  und  wenn 
<Üe  Jahreszeit  dafür  ist,  treiben  Einige  den  Fischfang.  Der 
Gouverneur  wünschte  das  in  meinem  Besitze  befindliche  Portrait 
des  Königs  zu  sehen  ,  von  dem  ihm  das  Gerücht  schon  erzählt 
hatte  ,  um  seinem  Herrn  die  schuldige  Verehrung  zu  br|ngen. 
Das  Haus,  in  dessen  Vorhalle  wir  sassen,  lag  auf  hohen  und 
steilen  Uferbänken;  doch  hOrte  ich,  dass  in  der  H<)he  der  Re- 
genzeit das  jetzt  am  Fusse  fliessende  Wasser  sie  bis  zum  Bande 
bedecke  and  zuweilen  selbst  ttberfluthe.  Xachdem  meine  Ba- 
gage in  neue  Boote  umgepackt  -war,  brachen  wir  am  Nach- 
mittage auf,  zwischen  abschüssigen  Ufern  hinfahrend,  und  hiel- 
ten für  die  Kacht  lieben  einem  Dorfe,  dessen  Aeltester  mir  zum 
Abendessen  Beis  mit  Salzfiseh  und  pikanten  Saucen  schickte; 
doefi  waren  sie  so  sehr  für  hinterindiscbe  Gaumen  berechnet^ 
dass  ich  sie .  meinen  Leuten  ttberliess  und  mich*  an  die  yom 
Eoche  zubereiteten  Speisen  hielt.  Die  Gegend  ist  reich  an 
wilden  Bambu,  die  weniger  als  die  cultivirten  von  Wflrmem 
angefressen'werden. 

Noch  in  der  Nacht  setzten  wir  die  Heise  fort  und  bemerk- 
ten bei  der  Dämmerung  parkartige  Anlagen  am  Ufer,  wo  Chi- 
nesen  eine  Zuckerfabrik  angelegt  hatten.  Mit  Sonnenaufgang 
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errdobteii  wir  Jffang  Jng  xauL  landeten  bei  dem  mit  lU'fWf* 
umgebenen  Hanse  des  GoaTemenrfly.  das  in  eipem  sehiminernden 
Blnmengarten  lag.  Ich  hörte  bei  meinem  Besnebe,  dass  die 
Stelle  der  alten  Stadt  ^  die  zur  Zeit  der  birmanischen  InTasion 
zerstört  wurde jetzt  ganz  von  Jnngle  UberwjEMsbsen  sei,  dass 
man  indes»  mitunter»  wenn  der  Wald  ftlr  A^ban  gelichtet  werde, 
Töpfe  und  Goldm^nz^  fände,  die  anf  höheren  Befehl  nach  Bang-^ 
kok  geschickt  würden.  Neben  einem  Kloster  an  dem  andern  Ende 
der  Stadt  fand  ich  am  Eingange  des  Jmigle  zwei  yerfallene ' 
Pagoden,  nnd  die  nnregelmSssigen  Gruppen,  in  denen  die  Bäume . 
des,  dortigen  Waldes  beisammenstanden,  zeigten,  dass  derselbe 
erst  später  anf  einem  unterbrochenen  Terrain  aufgewachsen 
war.  Drei  hohe  Eokosnusspahnen,  die  Uber  die  andereai  Gipfel 
emporsch^ankten,  deuteten  die  Stelle  eines  zerstörten  Elostexs 
an,  nnd  ein  schmaler  Wassergraben  bezeichnete  den  Lauf  der 
früheren  Stadtmauer.  In  einem  mit  Buddhabildem  geMlten 
Steingebäude  traf  ich  einige  MönchCj  die  mir  Kuchen  ans  Zucker- 
saft und  glutinösen  Reis  anboten.  Der  Rückweg  führte  mich  zu 
einem  andern  Kloster^  am  Ufer  gele^ren,  dessen  einer  Götzentempel 
auf  einem  schwimmenden  Floss  im  i  lasse  gebaut  war.  In  der 
Nähe  prunkte  ein  buntverziorter  Pavillon,  der  im  vorigen  Jahre 
aufgerichtet  war,  als  der  Küuig  in  einem  seiner  Dampfschiffe 
der  Stadt  einen  Besuch  abgestattet  hatte.  Doch  ist  das  Fahr- 
wasser daftir  mir  in  der  Mitte  der  Regenzeit  tief  genug. 

In  einem  Diimoncntcmpel,  dessen  Daeli  mit  einem  Wust 
von  Zierrathen  überladen  war,  la^  eine  Collection  bunter  Fi- 
guren umher,  theils  aus  Pa})ier  ^^eschnitzt,  tbeils  aus-  Thon  ge- 
knetet. Auf  dreieckigen  Tischen  paradirtcn  die  Schädel  rie- 
siger Alligatoren.  Das  untere  Stockwerk  war  mit  hölzernen 
Lingam  gefüllt,  die  für  die  weiblichen  Nat  dahingestellt  waren. 
Kur  für  die  männlichen  Nat,  erzählten  meine  Begleiter,  würden 
Bilder  verfertigt,  niclit  für  die  weiblichen.  Ich  empting  diese 
Mittlieilnim-  i^och  durch  das  Medium  der  birmanischen  Sprache, 
denn  den  Sianieseu  ist  der  Gebrauch  von  Nat  in  diesem  Sinne 
unbekannt,  da  sie  die  dadurch  zu  bezeichnenden  Wesen  bald 
Thepha  in ,  bald  Chao^  bald  Phi  nennen.  Nak  hat  bei  ihnen 
nur  Bezug  auf  Naga.  • 
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Da  bei  meiner  Rückkehr  zum  ^Landnnggplatz  der  Bootwech- 
scl  noch  aitf  sich  warten  lie88 ,  "Tjpgab  ich  mich  wieder  zum 
Gouverneur,  uia  denselben  zu  betreiben.  Ein  durch  den  Capi- 
täu  von  Xainat  mitgebrachtes  SchreÜKin  wurde  auf  eine  Tafel 
copirt  und  dann  der  Pas»  mit  einem  Kohlengtift  auf  düiiiics 
Papier  ausgeschrieben,  mit  Beiftlgung  eines  rotlien  Siegels. 
Wiüirend  Thee  und  Oigarren  undi ergereicht  wurden,  zeigte  mir 
der  lieajiito  oiTiige  auf  die  eine  oder  andere  Art  bis  zu  ihm  ge- 
kommene Nummern  der  Illnstratod  London  New,  deren  Bilder 
ihm  viel  Unterhaltung-  zu  geben  schienen.  Kr  trat  dann  auf  den 
l^alron  hinaus,  um  durch  die  von  dort  in ebenen  Betcide  die  Vor- 
bercitiiiii^^en  zur  Abfahrt  zu  beschbMinigcn,  und  fanden  wir  uns 
auch  bald  darauf  wieder  imterwegs.  Das  eine  der  hoiden  Boote, 
die  ich  jetzt  erhalten  hatte,  war  chinesisches  Eigenthum,  und 
auf  einem  mit  blauer  und  gelber  Farbe  übermalten  Bücher- 
gestell der  Kajüte  lagen  Packete  Gold-  und  Silberpapier. 

Die  waldfreien  Ufer  waren  jetzt  mit  Häusern  und  Dörfern 
besetzt,  und  eine  abwechselnde  Fahrt  zwischen  ilinen  führte 
ms  mit  EinfaU  der  Nacht  nach  Myang  -Pbrom.  Auch  in  dieser 
Stadt  war  der  Gouverneur  zu  der  bevorstehenden  Festlichkeit 
nach  Bangkok  berufen,  doch  kam  sein  Stellvertreter  an  Bord^ 
-mn  die  nöthigen  Maassregeln  zur  Weiterfahrt  zu  besprechen. 
Nach  einem  durch .  vorheriges  Bad  gewürzten  Frühstück,  h^ 
-dem  ich  aber  die  von  dem  Beamten  geschickten  Gerichte  AVt 
mm  Sehein  berücksichtigen  konnte^  wurden  die  Boote  um- 
gepackt und  in  den  Strom  hinaosgewendei  bie  Beschäfügimg 
■dw  BeTOlkenmg  schien  yorwkgend  der  Ackerbau  zn  sein^  doch 
zeigten  sidi  anoh  mitnnter  nnfrnohtbare  und  9de  Stellen  am 
üfer.  Aas  einer  malerischen  Banmgrnppe  blickten  die  ge- 
«efamttdkten  I^her  eines  Klosters  hervor,  dessen  weite  Aus- 
dehnnng  doroh  den  Umkreis  hoher  Pfeiler  und  Fahnenstangen 
bezeiohnet  wnrde,  imd  Uber  dem  dunkeln  Laub  erhob  Linn^'^ 
Fürst  des  Pflanzenreichs,  die  Palme,  das  stolze  Haupt. 
'  Bei  der  Ankunft  in  Hyang  Angstong,  ;ioch  irtth  am  Naeh- 
'  mittage,  war  der  Gouverneur  in  der  Baihssitznng  btochäftigt^ 
io  dbun  ich'  ihn  eist  später  sehen  konnte«  leh  drang  auf  mög- 
lichst Tasche  Abfertigung  noch  denselben  Abend,  da  das  'zur 
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leCst  erhaltene  Boot  in  klein  war^  um  die  Nacäi  beqvem  darin 
sabringeQ  za  ktfiLii«D.  Der  Beamte ,  ein  etWaa  mtlrriBoher  al- 
ter Grankop^  wollte  Bich  dmeh  keine  bestimmte  Antwort  bin- 
den und  bot  mir  ein  HauB  in  der  Stadt  au;  am  dort  zn  scbla- 
fen;  dasscblngiehab,  nm  niehtdaaTorige  Beförderungsmittel  «A 
▼eriiexen,  ehe  ich  des  neaen  sicher  seL  Mit  Sonnemmtergaog 
kam  der  Bichter,  der  anf  der  andern  Seite  des  Flnsses  wobnlB 
hertlber,  mich  im  Boote  zn  besnehen.  Er  bot  mir  nnter  grossen 
flöfliehkeitsbezeigniigen  seine  Dienste  an  und  versicherte,  dass 
er  mir  in  Allem^  so  weit  es  in  seiner  Macht  stände,  gefallig  sein 
Wörde.  Auch  kam  in  der  That  noch  vor  Einbrach  der  Nacht 
ein  wohlbedecktes  Boot  an  die  Seite  des  meiuigen,  und  Hess  ich 
meine  Betten  dorthin  übcrbriugen.  Da  djis  zweite  Boot,  das 
ausserdem  uothi^'  war,  am  andern  Morgen  noch  fehlte,  ging  ich 
schon  in  der  Frühe  zum  Gouverneur  und  bestanti  darauf,  iiiu 
zu  sehen,  obwohl  man  mich  mit  dem  Bescheid  hatte  abfertigen  , 
wollen,  dass  er  noch  schliefe.  Ich  erhielt  zwar  das  Versprechen, 
dass  das  Boot  gescliickt  werden  solle,  aber  das  Versprechen 
war  damit  noch  uiclit  verwirklicht,  der  Vormittag  ging  mit  un- 
geduldigem Warten  verloren.  Die  mitgebrachten  Bootsleute,  die 
hier  zur  Ablösung  bercchtifrt  waren,  murrten,  dass  man  sie  so 
lange  Uber  ihre  Zeit  hinaus  hinhalte,  und  machten  Miene, 
meine  Sachen  aus  ihrem  Schiö'e  auszupacken  und  zurückzukt  h- 
ren,  so  dass  ich  sie  nur  durch  ernste  Drohungen  daran  vcrliin- 
dern  konnte.  Wie  ich  hörte,  lag  es  mit  der  Administrativ m 
dieses  Districtes  im  Argen.  Der  Gouverneur,  durch  sein  hohes 
Alter  schwachsinnig  und  liall)  kindisch,  tlberliess  die  ganze 
Verwaltung  den  Händen  einiger  Jungen  Leute,  die  sieli  imgo- 
scheut  Alles  erlaubten,  da  schlimmsten  Falles  die  Verantwor- 
tung nur  ihren  Herrn  treffen  würde,  in  dessen  Namen  sie  han- 
delten. Ich  Hess  die  eintlussreichsten  darunter  nach  dem  Boot 
rufen  und  redete  ihnen  dort  stark  in  das  Gewissen  unter  Vor- 
zeigung meiner  Pässe  und  sonstigen  Papiere.  Auch  erreichte 
ich  dadurch  in  der  That  das  Boot;  doch  trat  ein  neuer  Aufent- 
halt durch  Ausbleiben  der  Mannschaft  eiUi  bis  ich  mieh  out 
dem  nach  der  Stadt  gekommenen  Richter  zum  Oonrernear  b^ 
gab  und  meine  Beschwerden  in  Bangkok,  nach  meiner.  Ankunft 
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dort.,  in  Aussicht  »teilte.  Als  sich  in  Folge  dessen  die  Boots.  ' 
uiannBcliaft  einzustellen  anfinge,  blieb  noch  die  Ausstellun*;  des 
Passa^^escheineS;  der  nach  allen  möglichen  Behörden  umlicr- 
gesandt  werden  nrmsste,  ura  unterschrieben  und  besiegelt  zu 
werden.  Der  Gouverneur  oder  seine  Creaturcn  schickten  mir, 
wabrseheiniieh  zur  Unterhaltaiigr  in  der  Zwischenzeit^  ein  Mit- 
tagsmahl aus  Tersehiedenen  Gängen,  doch  wies  ich  Alles  zurück 
nnd  verlangte  nur  prompte  Afofertigang^  die  dann  endlieh  am 
Nachmittage  durchgesetzt  war. 

•Die  Stadt  liegt  anf  einer  vorspringenden  Landzunge  von 
zwei  Armen  des  Menam  gebildet.    In  einem  DiimonentempeJ  s 
fand  ich  nnten  bekleidete  Holzfignxen  und  hohe  Haufen  hlUzerne 
Lngam. 

Wir  fahren  zwischen  wohlangebauten  Ufern  hin,  nnd  auch 
der  Ffaiss  irar  von  vielen  Booten  belebt  Eines  derselben,  das  ^ 
mit  seiner  WaareTon  Bangkok  faeranfgekommen  war,  bot  insei- 
nsm  sohwimmenden  Laden  Zenge,  Kleider,  Tdpfergeschirre  nnd 
Adhnliehes  feil,  i^dem  es  die  Bedtirfhisse  der  Dörfer  am  Ufer 
TeiBorgte  oder  auch  znm  Handel  längs  den  herabkommend^ 
Sohiffen  anlegte.  In  Myang  Paa  stand  eine  Pagode  am  FlnsSr- 
ufer,  nnd  Mönche,  die  an  dem  daneben  stehenden  Dzayat  sassen, 
worden  Ton  den  Yorttberfabrenden  Bootsleuten  mit  aufgehobenen 
Binden  revehrt.  Eine  Menge  Kanäle  nnd  Flussverzweigungen 
dmhsohnitten  die  wohlbewässerten  Felder,  anf  denen  die  Bauern 
mit  der  Ernte  beschäftigt  waren.  Abends  legteil  wir  neben  den 
Dzayat  eines  Klosters  an,  in  dem  mein  Diener  und  die  meisten 
der  Bootsliente  ihr  Schlafquartier  anilichlngen,  da  die  lecken 
Böte  bnlb  VoH  ' Wasser  standen.  Der  Matrose  erinnerte  mich 
daran,  ddss  es  Weihnachten  seiy  und  schlug  ich  ihm  vor,  sich 
ein  Humpndding  zu  machen,  wenn  er  es  ans  den  vorhandenen 
Materialien  zh  Stande  bringen  könne.  Doch  hatte  er  bei  der 
Ungemtithlichkeit  der  Umgebung  keinen  rechten  Muth  dazu. 
Die  Nacht  war  rabenschwarz,  und  der  in  Strömen  herabgiessende 
Regen  liatte  bald  das  Dach  unserer  Kajüte  durchdrungen^  so  dase 
wir  auch  von  oben  eingeweicht  wurden;  der  Koch  machte  ^[.gleich- 
zeitig die  Entdeekimg,  dass  ihm  sein  Kleiderbündel  a))lianden 
gekommen  war,  and  schickte  ich  eine  Botschaft  uacii  der  vo- 
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rigen  Station  zurück,  für  den  Fall,  dass  es  dort  gestohlen  sein 
sollte. 

Mit  der  frühesten  Dämmerung  aufbrechend,  passirten  wir 
einige  Dörfer,  deren  Häuser  zum  Theil  auf  schwimmende  Flösse 
im  Wasser  gebaut  waren,  dann  öflnete  sich  eine  fruchtbare 
Ebene,  aus  der  eine  Meufro  von  Pagodenspitzen  hervorblickten, 
und  bald  darauf  liefen  wii  in  Ayuthia  ein,  d.  h.  die  neuerdings 
so  genannte  Stadt,  die  in  kurzer  Entfernung  von  cUn  Kuiuen 
der  hoch IxTiilunten  Hauptstadt  des  alten  Slam  gebaut  iHt.  Die 
Stadt  ist  Hehr  volkreich  und  nimmt  nicht  nur  auf  dem  festen 
Lande  eine  /iemliclie  Ausdelmung  ein,  soinh  rn  besetzt  auch  die 
beideU  Seiten  des  Flusses  mit  schwimmenden  Häusern ,  beson- 
dors  Verkaufsläden,  anf  deicu  Strasse  eine  Unzald  kleiner  Böte 
hin  und  her  schiessen.  linld  ist  es  die  {yeschmürkte  Gondel  des 
vornehmen  Siamesen,  der  sieh  fortrudern  lässt,  bald  der  mit 
Fruchten  oder  autgestapelten  Porzella nwaa reu  gefttUte  Kahn 
des  Kaufmanns,  der  seine  Waaren  ansbietet,  bald  das  Boot  des 
einfachen  Bürgers  ,  der  seine  Geschäfte  besorgt,  oder  das  Ton 
ihr  selbst  gesteuerte  Boot  der  Hausfrau,  die  auf  den  Markt 
geht,  oder  die  kleine  Nussschale,  in  der  sich  der  Sehulknabe 
smn  Kloster  rudert,  das  Mädehen  ihre  Freundin  besucht.  Und 
dann  bricht  sich  dazwischen  wieder  ein  langes  Kriegsboot  Bahn, 
dsm,  im  eintönigen  Rudertact  fortgestossen,  Begiernngsdepeschea 
besorgt,  erscheinen  besonders  des  Morgens  beim  Bettelgaag 
oder  der  Bettelfabrt  die  sorgsam  erhaltenen  Fahrzcnge  der 
Mönche,  die  von  ihren  Schülern  gerudert  and  von  den  ¥or- 
beipassirenden  mit  demUthigen  Gesten  begrüsst  werden,  be- 
wegt sieh  iefawei^llig  ein  yoUbepackteS  Reisebool  seinem  Be- 
stimmungsort entgegen,  schwankt  eine  Djcnike  am  Aipker.,  dk 
Ton  Bangkok  ans  so  weit  den  Flnss  beraafgefabren  ist. 

Dör  Gonrenieur  der  Stadt  war  am  Hofe  abwesend;  sein 
StellTertreter  aber  führte  mieh  anf  einem  aebmalen,  ans  Maaer- 
steinen  anfgeftthrten  Pfade  yon  dem  sumpfigen  L^ndongsphte 
nach  einem  Hanse  ^  das  er  fHr  meinen  AnfentbaU  aosr&nmen 
liesB.  Er  sobiekte  mir  dabin  ein  Gesefaenk  -  an  FrQebten,  nnd  - 
Abends  kam  sein  Jflngster  Sobn  mit  seinem  Erzieher,  nm  ndeb  , 
I«  besaebea  nnd  fliflh  an^meinen  Si^Masaeben  stt  eij^Oteen^-  l&t 
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war  fUnf  Jahre  alt,  und  seine  einzige  Bekleidiiii«?  bestand  in 
Süherriiigen,  die  er  an  den  Kn?5choln  trug.  Sein  ältester  Bru- 
der, siebeiizelm  Jahre  alt,  studirte  seit  fünf  Jahren  in  einem  Klo- 
ster zu  Bangkok,  und  der  zweite,  dreizehn  Jalire  alt,  der  noch 
den  Koi>ikiioten  triig^  sollte  in  die  Seluii(>  geschickt  werden, 
sobald  die  lu  wenigen  Woelii  n  bevorstclicnde  Cereinonie  des 
Scherens  vollzogen  »ei.  Auf  inciuf  n  ;ins<:(  sproclHMien  Wunsch, 
die  alte  Stadt  zn  Rehen,  erklärte  der  Vice-Gou\^  rucur,  dass  er 
nicht  aus  ^gener  Maehtvollkoinmenheit  solche  Krlaubniss geben 
könne,  sondern  sich  erst  mit  den  anderen  Beamten  berathen 
mtisse.  Es  sei  ganz  ohne  Präcedenzfall,  dass  ein  Europäer  ftir 
solche  Zwecke  den  Fluss  herabgekommen  sei,  die  Besncher 
wilren  immer"^nur  von  Bangkok  her  bei  ihnen  angelangt  und 
hätten  dano  ComMlarpässe  gebracht,  damit  ilinen  die^wttnschte 
Uatersttttznng  gewährt  werde.  Meine  Erwiederang,  dass  die 
von  MoUnein  mitgebrachten  Papiere  gleichfalls  am  aolche  Un- 
tentfltzang  nachsuchten,  wollte  ihm  nicht  einleuchten,  and  merk^ 
ich  wohl,  dass  ich  mir  auf  Ftthrer  keine  grosse  Hoffnung  maehen 
dttrfe.  leh  beschloss  deshalb,  lieber  die  Sai^Iic  nicht  weiter  in 
ugiwi^  un  nieht  Tieljteieht  ein  directes  Verbot  heryonnmiui, 
lad  am  altobstea  Morgen  Mh  snf .  eigene  Hand  m  handeln, 
ehe  man  mir  ein  Bolehes  zakommen  laiisea  k^te. 

,  Die  .^itMnag  Aynthiaa  wird  »af  eine  Einwanderung  der 
LaoB  rarttckgefilhii.  Der  Ahnherr  der  Lao  war  von  einem 
Phne*(Jniiub^bjuim)  geboren  onter  dem  Namen  Lava  Ohangka^ 
«nd  Ton  ihm.  wurde  sein  Oesohleeht  (Nang)  Lao  genannt,  wäh- 
r«nd,eft  ftttberThai  ntta  (die  Thai  de« Nordens)  geheiasen hatte, 
^im  Gegensatz  «n  den  sttdli^shen  ^amesen  oder  ThaitaL  Lava* 
Ghangka  hatte  zwei  8i>bne,  Lao*Khob  und  Lao-Sang,  und  yoti 
ihren  Nachkommen  wurde  Hangrai  wegen  seiner  Schönheit  von 
dem  Volke  des  Landes  snm  König  erwtthlt  und  gründete  die 
Stadt  Xiengmai,  sein  Reich  dnreh  die  Eroberung  Laniphom'ii 
vergfOssend.  Der  eiste  Grttnder  der  Stadt  Lamphum  war  von 
einer  Hirschknh  geboren,  die  dnreh  das  Leeken  eines  von  einem 
BUsi  (Einsiedler)  bewttsserten  Steines  schwanger  geworden  war. 
Als  in  späteren  2eitra  das  Reich  nnter  eingebrochenen  UnglUcks- 
fliUen  M'  Gmade  tn  gehen  drohte,  wandten  sich  die  Einwohner 
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für  einen  Fdrston  nn  den  K<uii^  von  Loplihuri,  und  (iioscr  scliickte 
ihnen  seine  Tochter  Nan^  Xaiuutk'vi,  die  ftcliwanicc^e  Wittwe 
des  Kimigs  der  Poe:ner  fOhao  Myan^i,'-  Mnn).  Sn  ireh;tr  nach 
ihrer  Ankn litt  in  Lamphum  zwei  Siilme,  die  als  Könige  rriiicrten. 

Bei  Einkäufen  auf  dem  ßazar  sah  ich  als  Scheidemünze 
fiir  kleine  Beträfe  Cowrie-Miisrhcln  *)  im  Gebrauch  und  weeh- 
selte  mir  einen  Vorrntli  djivnn  ein.  Sie  werden  in  gestrichenen 
Körben  oder  in  nicht  sehr  genau  geeichton  Kokosnussschalen 
zugemessen,  da  das  Z«ählen  grösserer  Summen  zu  viel  Zeit  wegneh» 
men  würde.  Zeuge  werden  eilenweis  mit  den  ausgestreckten 
Armen  gemessen.  Der  Markt  bot  eine  mannichfaltige  Auswahl 
von  Früchten,  di^runter  auch  Orangen  und  süsse  Tamarinden, 
die  angenehme  Erfrischungsmittei  bieten.  Am  Abend  wurde 
ein  Nachtwächter  postirt,  der  um  mein  Hans  die  Runde  machte^ 
und  in  kurzen  Zwischenräumen  einen  hohlen  Bambus  anschlug; 
um  von  seinem  Wachsein  Kunde  zu  ireben.  Neben  der  Wobnang 
fanden  sich  Anlagen,  in  denen  ich  beim  Spazierengehen  amphi- 
theaterartig aufsteigende  Sitze  um  eine  für  llahnenkämpfe  eiir- 
gehegte  Arena  sah.  Die  ganze  Nachbarschaft  des  Hauses,  daB 
Bwar  im  Hofe  des  Vice-Gonremenrs,  aber  deshalb  auch  neben 
den  in  eben  diesem  befindliehen  Oefftngnissen  lag  und  bei  sei- 
nen durchsichtigen  Wänden  den  ganzen  Tag  ttber  von  den  dort 
arbeitenden  oder  nmhersehlendemden  Verbrecfaeni  inspicirt  wer- 
den konnte,  sagte  mir  nicht  zu,  und  hätte  ich  lieber  in  demi>ztjmt 
eines  der  grosseren  EKteter  meinen  Aufenthalt  genommen;  da 
der  Beamte  indess  darauf  bestand,  mich  in  seiner  Nähe  zu  b»- 
ben,  weil  er  sonst  lUr  nichts  Terantwortlich  sein  könnte,  gab 
ick  seinen  Vorstellungen  nach. 

Am  nächsten  Morgen  früh  erfrischte  ich  mich  durch 
Bad,  indem  ich  mich  am  Ufer  mit  Wassereimem  tibergiessen 
Hess,  und  machte  mich  dann  xhit  einigen  Begleitern  auf  den 
Weg,  in  der  Richtung,  wo  die  Ruinen  zu  finden  sein  .mussten. 
Nachdem  wir  die  Strasse  yerlassen*  und  nds  eine  Strecke  durch 


*)  Dip  frühfr  ii Ihm- ganz  Jndieii  als  Sclu  iilfiiiiiiizt'  vfrViri'itt't*  ii  Cnwries  kamen 
UAcb  Chirra  (^u  Navarute's  Zeit)  vou  Luzon  über  die  Maldiveii  odtr  ßaldiveu 
(und  LftecadiTcn). 
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den  Jnn^lo  durchgearbeitet  hatten,  kamen  wir  zu  einem  verfal- 
lenen TLiitjxii  mit  zwei  Reihen  hoher  Säulen  in  der  von  seinen 
Mauern  umsehhissenen  Area.  Km  kleines  Kloster  mit  ilolz- 
wänden  war  Rpäter  an  die  TrümiTier  angebaut  worden.  Tn 
oinom  z(  rstörtcn  Götzenbnuse  hi^en  eine  Menge  zerbrochener 
Figuren  ans  Stein  odri-  Kupfer  umlier,  wiüjrend  in  <U'r  Mitte 
ein  vergoldeter  Buddha  grosser  Dimensionen  noch  aufrecht  zwi- 
schen dem  Schutt  da  sass.  Zwischen  und  über  den  Bäumen 
waren  die  Thüren  verschiedener  Pagoden  (Phra  Chedi)  sicht- 
bar, meistens  so  dicht  mit  Epheu  und  Schlingpflanzen  umrankt» 
dass  nur  die  hohen  Spitaen  frei  blieben.  Während  iob  sie  nn- 
terBnchte,  holten  mich  einige  Lente  des  QouTeraenrs  ein;  die^ 
meiae  £i^emung  bemerkend,  mir  nachgegangen  waren,  nnd 
machten  mir  Vorstellungen  darüber,  dass  ich  mieli  in  so  abge- 
legenen Orten  umhertreibe.  £b  gäbe  \dort  keine  Wege,  anf  de- 
nen man  lustwandeln  kdnne,  und  icb  möchte  mit  ihnen  nach 
der  Stadt  -zurückkehren,  wo  Menschen  wohnten.  Ich  setzte-  in- 
desa  meine  Explorationen  fort,  obwohl  die  dicht  mit  Domen- 
gebttschen  ineinander  verschlungene  Wüdniss  dem  Vorwärts- 
gehen yiele  Hindemisse  in  den  Weg  legte,  nnd  Lachen  stehenden 
Wassers  oftmals  weite  Umwege  forderten.  An  einer  offenen 
Stelle  betrat  ich  die  Bnine  einer  in  Terrassen  anfgebanten  Pa- 
gode, nnter  deren  Trttmmem  sich  neben  anderen  Figuren  die 
eines  dopiieltgesjküitigen  Jannsbildes  ÜBund.  In  einiger  Entfer- 
snag  erbliekte  man  einen  Ereis  kegelförmiger.  Pagoden,  d^ 
sogenannte  PhrsrPhrang  oder  Phra-Phrom,  und  nach  längerem 
Snehen  in  ^ßn  ranken  Pflamsenwachs  des  Waldes  entdeckte  ich 
die  üeberbleibsel  eines  breiten  Pflasterweges,  der  dorthin  fUhrte. 
Der  efste  Phra-Phi;ang,  den  wir  eiieiohten,  war  mit  hoch^itzi- 
gen  Phra-Chedi  nmgebeii'  nnd  gUeh  in  seiner  Gestalt  siemlich 
dem  Asfiutix  der  6q[>ali-Pagode  von  Pagan.  Eine  gri)S8ere  stand 
daneben;  Der  Bau  strebte  kegelig  in  die  HOhe^  mit  znrflcktre- 
tenden  Nischen  ansteigend,  nnd  war  ttberall  nnt  Sculptnren 
bedeckt.  An  den  Ecken  zeigte  sich  die  Gestalt  eines  geäugel- 
ten. Zwerges  in  grotesker  Form.  In  einem  nebenstehenden  Phra-. 
Phrang,  der  nebst  d^  umgebenden  Phra-Ghedi  dnreh  eine  Haner. 
ein|;eschlossai  war,  ^ieg  ich  Uber  die  Schntttrttmmer  zu  der 
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oberen  Terraase  empor,  wo  eine  Fiiriiren  tragende  Glockonpn^ode 
ziemlich  gut  ci  lialti  ii  war.  Dii  Oberfläf^lie  des  Phra  Plirang 
zeigte  sieli  in  dm  Nischen  mit  Senli)turen  verziert,  und  grös- 
sere Biifier  waren  in  den  Ecken  ausgearbeitet.  Zvirigchcn  einer 
besonders  sorgsam  ausgearbeiteten  Gnippe  von  Arabesken  fand 
sich  ein  Ritzender  Buddha.  Von  der  erhabenen  Position'  des 
obersten  Stockwerks  blickte  man  in  weiter  Ausdehnung  über 
eine  Waldwildniss ,  die  das  Terrain  der  alten  Stadt  bedeckte 
und  Uberall  die  Spitzen  der  gebrochenen  Thfirme  von  Pagodeö 
»wischen^ der  dichten  Vegetation  herausschauen  liesß.  Einigie 
Punkte,  wie  ich  auf  dem  Rückweg  fand,  warett  zum  Anbav 
aufs  Neue  gelichtet,  und  traf  man  hie  und  da  zerstreut  die 
Hütte  eines  Batiem.  Aneh  ein  Kloster  war  in  dieser  Einsam- 
keit errichtet,  und  liHrten  wir  schon  aus  der  Ferne  die  Stimme 
-der  buehstabirenden  Knaben  die  Stille  der  Umgebung  dnreh- 
brechen.  Da  wir  auf  der  Heimkehr  eine  andere  Direction  ei»» 
schlugen,  stiessen  wir  auf  die  Reste  einer  alten  Stadtmauer,  die 
sieb  bis  naeb  dem  Weiehbilde  der  neuen  Ansiedelung  rerfolgen 
Hess.  Mandelsloe-  zählte  in  dem  zu  seiner  Zeit  weitberflhmteii 
Aynthia  SOG  Tempel.  Bei  der  Rttekkehr  naeh  meiner  Wohnung 
strömte  das  Volk  zusammen,  um  die  Hahnengefechte  zu  sehen, 
deren  Beginn  dureh  das  Sehlagen  einer  dicken  Trommel  an- 
gezeigt wurde.  Die  Siamesen  lassen,  auch*  VtJgel  im  Kftfige 
kämpfen,  wie  die  Nok  Khao,  Kok  Kathhap  oder  andere  Arten 
von  Tauben.  Die  Priester  predigen  natlirUclr  gegen  solehe- 
blutigen  Kämpfe  und  drohen,  dass  die  Eigenthttmer  kämpfend«^ 
Hähne  sieh  in  der  andern  Welt  mit  Eisenstangen  zerschlagen 
würden. 

Ich  schickte  nach  dem  Beamten,  mich  Aber  datf  Boot  tosr' 
Weiterreise  -  zu  erkundigen,  wurde  aber  auf  die  Ankunft  des 
€k)UTemeurs  Tcrtrttotet,  der  jeiden  Augenblick  zurttckerwartet 
wurde.  '       '  '  ■ 

Am  folgenden  Tage  besuchte  ieh  einige  der  Klöster,  weite 
Gartenhofe  mit  einer  Hannichfaltigkeit  rerschiedener  Gebäude^ 
und  durchstreifte  auf  den  Kanülen  und  Flussarmen,  in  die  sich 
der  Menam  dort  verzweigt,  die  scliwimmendeu  ßazars.  Das 
Treiben  auf  denselben  ist  oin  äuBserst  lebendiges,  und  es  w^r' 
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onterhalteTid,  m  seheii^  wie  die  Unzahl  der  kleinen  Boote,  die 
in  £rr(  issrr  S<' Ii  Helligkeit  nach  allen  Richtuiigrn  kreuzten  und  • 
oft  mit  (Ich  zerbrechlichsten  Artikeln  beladen  waren,  geschickt 
jedem  Zusammenstoss  auszuweichen  wnssten;  doch  ging  es  nicht 
immer  ohne  Accideuzen  ab.  Eine  Kokosnuss- Verkäuferin  wurde 
von  einem  Vorbeifahrer  angerannt;  so  dass  ihr  leichtes  Boot  zu 
schwanken  anfing  und  mit  Wasser  füllte.  Sie  steuerte 
nksch  dem  Ufer  zu^  war  ai>er  noch  eine  ziemliehc  Strecke  da- 
yvm  entferoty  als  ihr  Fahrzeug  zu  sinken  anfing  und  bald,  um* 
geschlagen^  zwischen  den  sohwinijmeiiden  Nfiflsen  und  desEigen- 
thttmerin  nmhertrieb.  Sie  suchte ^  9%  gut  es  ging»  das  Boot 
wieder  «a&arichten  und  ihre  Ladung  29  atehenii  wird  aber 
BObwere  Havarie  erlitten  haben,  da  einige  ans  den  benachbarten 
Himm  eiligst  herbeirudernde  JLoaben  nicht  abgeneigt  schie- 
netky  das  Strandrecht  geltend  sn  machen.  Ohne  Boot  ist  es 
unmöglich;  in  dcnr  Stadt  fortnikoiiiiiieiiy  da  aaeb  4%  wo  es  Wege 
aof  dem  Feaäaiide  giebt,  dieselben  jeden  AngenMiok  in  einen 
Kanal  «mdaii&B,  denen  Ueberbrfieking  fehlt  Dennoeh  sind 
ksüie  Ifieihboote  m  baben^  da  der  Eingeborene  dieses  dem 
Fremden  nwtmgSiiglieli  scheinrnde  Bedttrfiiiss  nieht  kennt,  denn 
flr  ibn  ist  der  Besila  eines  Bootes  eben  so,  sehr  und  noeb  mehr 
conditio  sine  «qua  wm,  wie  der  einer  Bohansnng.  Ab  lob  das 
esvte  Mal  za  Fass  -^ansgtng,  lief  ieb  mieh  Tersehiedene  Male  fest, 
and  konnte  erst  naeb  langem  Parlameatiren  mit  yorbe]fahr»iden 
Privatboten  denselben  begreiflieb  maeben,  dass  ieb  sie  herbei- 
gmfen,  am  mir  eine  Passage  naeb  einem  andern  Stadttbeile 
SV-  geben.  Deck  waren  die  Chinesen  leiebter  im  Begriff,  eüi 
solobes  Veriangan  au  Tsusteben,  wenn  ihnen  gnte  Bezahking- 
gebaten  wurde. 

leb  batte  in  »einer  Besiebtignng  derStadtm^kwUrdigkeiten 
den  alten  Mmetsebef  znm  Begldter  und  Uberliess  die  Bewa- 
ebnng  des  Hauses  dem  Matrosen,  der  sobon  seit  einigen  Tagen 
Uber  Unwohlsein  and  grosse  Schmerzen  klagte,  obwohl  ich  sei- 
ner Krankheit  nicht  recht  auf  den  Grund  kommen  konnte.  Sein 
PhIs  und  alle  übrigen  Körperzeichen  waren  so  normal,  das»  ich 
als  Schifiiidoctor  seine  Annieldun^y^  zum  Hospital  unter  die 
Rubrik  „Shamuiiug  '  gesetzt  haben  würde,  und  in  diesem  Falle  ^ 
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nur  tkshiilb  zweifelte,  weil  ich  keinen  möglichen  Grund  zu  sol- 
cher Vorstellung:  deukeu  konnte.  Um  von  Arbeit  befreit  zu 
werden,  brauchte  es  nielit  zu  g-esehchen,  denn  Arbeit  war  keine 
da;  und  unter  den  bestehenden  VerhUituissen  iiatte  sein  Stöhnen 
nur  (iie  Folfre,  (Inss  icli  seine  Diiit  auf  Wassersuppen  beschränkte^ 
wofür  er  bei  seinem  früheren  treftliclien  Appetit  p-erfule  keine 
Priidilection  haben  konnte.  Da  er  besonders  an  der  hartnaekig"- 
sten  VerstopfTiTiir  zu  leiden  beliauptete  und  die  Al)führiuittel 
meiner  Medicinkistc  verbraucht  waren  ^  so  besuchte  ich  ein^- 
siamesischen  Cnllearen,  um  zu  sehen,  was  ich  unter  seines 
Arzeudsohätzeu  Brauchbares  auftreibeH  könnte.  £r  empfahl 
mir  fQr  meinen  Zweck  einige  diminutive  PiUen,  die  vielleicht' 
homöopathische  Kräfte  besitzen  moehten,  war  abtr  aiioh  willig, 
mir  etwaa  Aloe,  Gammigntt  und  Coloquinthcn  zu  verkaufen;  di« 
ieh  unter  den  rohen  Ihwgnen  der  A[)otheke  fand.  Einige  Be- 
suclier  in  seinem  Hause  unterhielten  sieb  mit  einem  Wilrfelspie^-' 
indem  sie  Cowries  in  eine  Köhre  warfen,  aus  welcher  dieselbea 
auf  eine  drehende  Scheibe  herabfielen.  Abends  badete  ich  im 
Flnsflc.  In  der  Nähe  Aynthias  findet  sich  der  vielbesuchte 
Pil^^erort  des  heiligen  Fussstapfen  (Phrabfit  ),  und  in  der  Nähe: 
soll  an  einer  andern  heiligen  Stelle  den  Gläubigen  der  Schatten 
Buddha  s  siehtl^ar  sein,  wie  SQr  Zeit  der  chinesischen  Pilger  in 
Vorder-Indien.  Bertthmt  ist  aneh  der  Phn  Khao  oder  GoMbeig 
neben  den  Rainen  des  alten  Ajnthia,  Naeh  den  GeaehieU»* 
bflehem  worde  der  Platz  des  Pbrabat  (oder  heiligen  FtusBlapfim 
Buddha-s) .  nnier^der  Begierang  dee  Kttuga  Phradiao-Songtham 
dnreh  den  SchwanenkOnig  (Phaya  Hemurat)  einem  in  der  EäiK 
samkeit  des  dortigen  BergwaldeB  lebenden  Eremiteo  angezeigt 
(160,  I.  Bd.)«  Der  davon  benaehriehtigte  König  lieis  dneir. 
Knppeldoni  darttber  erbauen,  imd  in  Gedieht,  das  dfeees 
segenbringende  Ereignias  feiert,  fand  loh  in  der  Besehreibang 
der  architektonisehen  Yerziernng^  erwähnt  die  Bilder  Nara- 
yana'g,  Gamda's,  Phaya-Snkri%  Hannman's  und  Ongkoi^B,  so-, 
wie  die  Figuren  von  hauerzähnigen  Ungeheuern,  Kenleuttigm 
Kinarets  und  ühnliehe.  Der  Phra  Khao  wird  zur  Zeit  *d^ 
gnaniseben  Kriege  mehrfach  yon  den  Chronisten  erwähnt 

Als  ieh  am  nMehsten  Morgen  erwaehte,  kam  der  Greole.  von 
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OMin  Bett  imd  berichtete,  dass  in  d»r  Nacht  ein  Embnich  ge- 
Behehen  flejn  mtlSM,  da  er  meinen  schwarzen  Papierkorb  anseer* 
halb  der  Hairathttr  geftinden  habe.  -  Es  war  dies  ein  wasser- 
nutHara  .  bestrichener  Korb,  in  dem  ich  meine  Mannscripte 
und  wichtigsten  Papiere  verwahrte  und  den  ich  Nachts  stets 
unter  oder  neben  das  iLopfkissen  stellte.  Ich  hfltete  ihn  nattlr- 
Hch  anf  das  Sor^ltigste,  war  aber  stets  bemttht  gewesen^  mei- 
nen Leuten  begreiflich  zn  machen/  dass  sein  Inhalt  ftlr  mich 
allein  von  Interesse  sei,  tind  hatte  oftmals  die  Gelc^^cnbeit  zum 
Lüiten  der  Scliriften  henntzt,  nm  sie  vor  ihren  Aiigcn  und  mit 
ihrer  eigenen  BeihUlfc  auszupacken,  damit  sie  sich  um  so  siclicrer 
von  der  Werthlosigkeit  solcher  Papiere  überzeugte«.  Ob  doch 
nobh  ein  Zweifel  zurückgeblieben  war,  oder  was  sonst  die  Ver- 
anlassung sein  mochte,  genug,  gerade  dieses  Stück  meines  6c- 
päekes  war  aus  der  Schlafkammer  gerauht  und,  wie  man  deut- 
lich sah,  vor  der  Thiir  des  Hauses  untersucht  und  durchstöbert 
worden.  Einige  Papierfet/en  lagen  nmber,  der  Hauptsache 
nach  war  jedoeh  der  Inlialt,  (»bwohl  in  Unordnung  durcheinan- 
der geworfen,  unversehrt.  Nur  ein  paar  Seidenzenge,  die  sieh 
zufällig  darin  befunden  hatten,  fehlten.  Als  ieli,  erfreut  über 
den  glücklichen  Ausgang  dieses  Vorfalles,  der  für  mich  die 
schwersten  Verluste  hätte  zur  Folge  haben  können,  in  mein 
Zimmer  zurückkehrte,  vermisste  ich  dort  niclit  nur  mein  Porte- 
monnaie  mit  einigen  Geld«türken,  sondern  auch  den  einen  mei- 
ner Pistolenkasten,  der  seinen  gewölinliehen  Plutz  unter  dem 
Moscjuito-Netz  an  meiner  Seite  zu  liaben  ptiegte.  Ich  war  zu- 
nächst geneigt,  an  Hausdiebe  zu  denken,  scliloss  die  Thiir  und 
Hess  durch  den  Matrosen  das  Gejiiick  der  eingeborenen  Diener 
untersuchen.  Auf  ihn  selbst  warf  ich  keinen  Verdacht,  da  er 
mir  von  seinen  Gimnern  in  Molmein  als  die  elirlicliste  und  zu- 
verlässigste Haut  empfohlen  war  und  sich  auch  bis  dahin,  von 
anderen  kleinen  Missheliigkeiten  abgesehen,  als  solcher  bewiesen 
hatte.  Freilich  kannte  ich  ihn  im  Grunde,  trotz  unseres  län- 
geren Beisammenseins,  eigentlich  nur  wenig,  weil  ich  so  viel 
wie  möglieh  den  nothwendig  im  Englischen  geführten  Verkehr 
mit  ihm  vermied  oder  doch  auf  das  Unumgänglichste  beschränkte, 
um  meine  ganze  Zeit  den  Eingeborenen  des  bereisten  Landes 
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za  mdmen.  Da  die  Visitation  kein  Resultat  lieferte  ^  üess  ieh 
dem  Yice-Gonreinenr  rapportiren,  der  sogleieli  einen  Sohreiber 
schickte  zur  Aufnahme  des  Thatbestandes.  Er  yerfertigte  ein 
Verzeichniss  der  gestohlenen  Gegenstände  und  fügte  ihre  Be^* 
Schreibung  sowie  die  von  mir  taxirten  Preise  hinza.  Im  Fall« 
sie  nicht  wieder  aufgefunden  werden  sollten,  wftre  die  Regie- 
rung yerpflichtet  gewesen,  den  Werth  zu  ersetzen.*)  Im  Laufe 
des  Vormittags  erhielt  ich  eine  Einladung,  der  Berathung  h^ 
zuwohnen,  ftir  die  sieh  die  obersten  Behörden  der  Stadt  im 
Hause  des  Vice-Gouvemeurs  versammelt  h&tten..  Kach  lüngerem 
Hin-  und  Herreden  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  dass,  ob- 
wohl der  Beamte  Ton  Rechtswegen  zur  Erstattung  des  Verlustes 
yerpfliehtet  wäre,  doch  die  Nebenumstönde  in  diesem  Falle 's» 
wenig  klar  seien>  dass  es  billig  sein  würde,  ihn  davon  zu  ent- 
binden. Ich  bestand  indess  auf  eine  zuf^riedenstellende  Ordnung« 
des  Falles,  ehe  ich  die  Stadt  verKesse,  und  Verlangte  den  Gour 
vemeur  zu  sehen,  um  an  dessen  Urtheil  zu  appelliren.  Da  der- 
selbe indess  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  während  weniger 
Stunden  sogleich  wieder  abgereist  war,  ging  ich  nach  weiterer 
Berathung  auf  den  gemachten  Vorschlag  ein,  die  Entscheidung 
einem  Schiedsgericht  iii  Bangkok  zu  tiberlassen,  da  der  Vice- 
Gonverneur  sieh  doch  Geschäfte  wegen  dorthin  begeben  liiii.s.se 
xuid  dort  mit  luir  zusammentreffen  könne.  Ich  stellte  nur  die 
Bedingung,  dass  er  vor  mir  oder  doch  glciclizeitig  abreisen 
solle,  damit  ich  seiner  Anwesenheit  in  Bangkok  sicher  sei.  Auf 
sein  Versprechen ,  noch  denselben  Abend  aufzubrechen ,  begab 
ieh  mich  zu  dem  in  der  Zwischenzeit  fertiggemacliten  Boot,  um 
meine  eigenen  Vorbereitungen  zu  treffen.  Ich  fand  dasselbe  in- 
dess in  einem  so  lecken  und  miserablen  Zustande,  dass  ich  die 
Annahme  verweigerte  und  Ersatz  durch  ein  brau(:h])arere8  ver- 
■  langte.  Man  versprach  bis  gegen  Abend  ein  ])esseres  zu  schaf- 
fen, um  die  verlangte  Erlaubniss,  auf  eigene  Kosten  ein  brauch- 
bares miethen  zu  dürfen,  verweigern  zu  können. 

*)  Auch  In  Bitpna  uliid  die  «i»  Wege  Ueyendea  Dörfer  eben  so  venotwoile- 
Uoh  für  dift  SiehetheU  des  DarchniseDden^  wie  (nach  Aristotelea)  die  Anwolinef 

der  heiligen  Herakles-Strasse  Der  Ersatz  wird  vom  Aeltesten  geleistet,  der  sidt 
wieder  durch  die  Gemeinde  schadlos  macht. 
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Am  Nacliinittn  landete  ich,  bei  einer  Excursion  durch  die 
Stadt,  in  einem  Klostergarten,  in  dem  die  Mönche  Zellen  in 
einem  Holzgebäude  bewohnten,  während  der  Tempel  und  Ca- 
pellen aus  Stein  aufgeflihrt  waren.  Breite  Treppen  leiteten  zu 
einer  von  SUnlen  getragenen  Halle,  die  eine  Menge  Baddha- 
iMlder  enthielt.  Einige  der  Dächer  waren  mit  einem  Mosaik- 
werk ans  Porzellanstückcn,  bnnten  Glasscherben  and  eingelegten 
Steinen  verraert.  An  den  Thüren  wachten  Ungeheuer  oder  Rie- 
Bm,  and  unter  den  dort  ansgehauenen  Figuren  bemerkte  ich  die 
eoMr  dreiköpfigen  Gottheit  mit  zehn  Armen,  sowie  eine  andere, 
die  einen  Dreizack  trog  und  Sehädel  als  Kopi^ntz»  Im  Innern 
sass,  nicht  mit  untergeschlagenen  Beinen,  sondern  wie  auf  einem 
Stahle,  eine  gigantische  Statue,  die  die  ausgestreckten  Hände 
aitf  4tie  Kniee  gelegt  hatte.  Unter  den  kleineren  Bildern,  die  sie 
umgaben,  fond  sich  ein  bärtiges,  in  der  Weise  der  chinesischen 
dsB  Gofifiicius.  Die  Hauptfigur  sollte  von  Ceylon  gebracht  sein« 
la  einem  Tfaeile  des  Gartens  war  ein  künstiieher  Hügel  aufge- . 
richtet  und .  mit  bemalter  Glasur  überlegt.  Er  trag  eine  In- 
schrift in  Fall,  imd  auf  einer  SAule  daneben  fand  sich  eine  an- 
dere in  chinesisehen  Charakteren.  Im  Innern  eines  Phra  Prang, 
an  dem  eine  Treppe  anfftthrte,  fand  ick  eine  grosse  Ansamm- 
lung von  Pali-Bttchem,  konnte  indess  den  anwesenden  Mönch 
licht  überreden^  davon  zu  verkaufen. 

Für  die  Kacht  erhielt  ich  zwei  Schüdwachen  an  jede  Thür 
meines  Hauses,  und  Hess  au4»acken,  um  mit  dem  Frühesten  in 
den  neuen  Boote  absurdsen,  das  man  an  die  Stelle  des  refü- 
fli^ten  geschickt  hatte. 

Während  mit  Sonnenaufgang  die  Sachen  nach  dem  Lan- 
dnngsplatae  traasportirt  wurden,  erkundigte  ich  mich  bei  den 
Leuten  des  Vice-Gouvemeurs,  -die  um  Feuer  im  Hofe  beisam- 
nensassen,  ob  ihr  Herr  abgereist  sei,  erhielt  aber  nur  auswei- 
ebende  Antworten.  Ich  rerzögerte  deshalb  meine  Einschiffung 
und  fand.  bald\meine  Vennuthung  seiner  Wortbrttcliigkeit  bestä- 
tigt. Auf  gemachte  Vorwürfe  entschuldigte  er  sich  mit  einge- 
tretenen Hindernissen  und  betheuerte,  mir  unverzüglich  fol^jen 
zu  wollen.  Zur  Sicherheit  liess  ich  mir  seine  Adresse  in  üang- 
kok  aufschreiben. 


Digitized  by  Google 


52 


Reise  nach  der  Hauptstadi. 


In  den  Vorstädten  legten  die  Bootflleute,  um  sich  noch  mit 
einigen  Kleinigkeiten  zu  versehen,  am  Hause  eines  chinesischen 
KrHmers  an,  was  mir  Gelegenheit  gab,  einen  Yang  (Palast)  des 
Königs  zu  besnchen,  der  noch  im  Bau  begriffen,  aber  nach 
einem  sehr  nuse:ed(Ointen  Plan  angelegt  ist.  Die  Ufer  wareo 
flach  und  niedrig,  und  da  der  Fluss  nach  allen  Richtungen  ans 
einander  zweigte,  hatten  meino  Leute  oftmals  über  den  näch- 
sten und  besten  Weg  Erkundiguiii^i  n  einzuziehen.  Als  sich  die 
Pluth  im  Steigen  des  Wassers  bemerkbar  machte,  hielten  wir 
mit  Einbruch  der  Nacht  im  Dorfe  Samkhok,  dessen  erleuchtete 
Häuser  sich  in  weiter  Länge  am  Ufer  hinstreckten.  Der  Beamte 
wohnte  indess  am  andern  Ende  des  Ortes,  und  kamen  wir  mft 
nach  vielen  Kreils-  und  Querfabrten  gegen  Mitternaoht  bei  sei- 
ner Wolinnng  an.  Die  Häuser,  wie  wir  am  andern  Morgen  air 
hen,  waren  alle  in  und  über  das  Wasser  gebaut,  so  dam  mas 
nur  auf  Stegen  die  Communication  unterhielt.  Der  Amtmann 
war  in  Bangkok  abwesend;  sein  Stellvertreter  Tersehaffte  mir 
indess  im  Laufe  des  Vormittags  ein  anderes  Boot  nnd  liess-  die 
Bagage  dureh  ein  paar  an-  den  Beinen  zosammengeketteto 
Sträflinge  nmpaeken. 

Eine  fast  nnnnterbroebene  Reihe  im  Wasser  stehender  Hilii- 
ser  verdeckte  die  Ufer,  an  denen  hohe  Palmen,  in  Altera  oder 
Omppen,  mit  ihren  breiten  Fäehem  die  Luft  dnrohwogten.  Iii 
Hyang  Notnmberi,  wo  wir  Nachmittags  anlegten^  war  gleieh- 
fiiUs  nnr  der  Vice-Amtmann  zn  Hanse,  doch  zeigte  sieh  donelbe 
eifrig,  raseh  die  gewünschten  Boote  zn  schaffen  und  noeh  vor 
Allmend  einzupacken,  so  dass  wir  am  firtthesten  Morgen  mit  der 
Ebbe  aufbrechen  kannten.  Er  Tersprach  selbst  in  einem  Zayat 
am  Ufer  zu  schlafen,  um  in  der  Nähe  zu  sein,  lud  sandte  zwei 
Wächter,  um  Ehrend  der  Nacht  vor  meiner  E^ätenthtlr  -  fea 
schildern.  In  einem  am  Eingang  eines  Kanals  gelegenen  0ä- 
monentempel  fond  ich  zwei  von  Zeug  bedeckte  Planken  drei- 
eckiger Form  und  einige  aus  Bambu  Terfertigte  Figuren.  ' 

Als  ich,  mit  der  Dämmerung  erwachend,  das  Zeichen  zum 
Aufbruch  gab,  fehlte  der  Steuermann,  und  mussten  wir  erst  bei 
seinem  Hause  in  einem  abgelegenen  Thexl  des  Dorfes  vorfahren, 
um  ihn  ans  dem  Bette  zu  holen.  Der  Hnss  dehnte  sich  in  die 
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Breite  aus,  und  bald  zcd^rtcn  sich  die  Imhen  Pagoden,  die  bunt- 
|pegehiiiflckt(  ü  Falasttliünne  Bau^^koks,  wo  meine  Bootsleute  an 
der  WoliniiJig  des  Phra-Klan^,  des  Ministers  der  auswärtigen 
Angelci^f  iili(?itcn,  anlegten,  um  ihre  wichtige  Fracht  sogleich  in 
die  richtigen  HHndp  zu  llberlieJern. 

Da  dieser  liolie  Herr  nicht  zu  Hause  war^  verlangte  ich  von 
meinem  Capitäa,  mich  nach  dem  Consulate  zu  bringen;  aber 
derselbe  fürchtete  seinen  Kopf  zu  verlieren^  wenn  er  weiterzu- 
fahren wagen  sollte,  ohne  vorher  pflichtscliuldig-sten  Bericht  ab- 
gestattet zu  haben.  Ich  stieg  deslialb,  trotz  seiner  Protestation, 
aas  und  nahm  den  alten  Dolmetscher  mit,  um  zu  sehen,  ob  wir 
mns  in  der  fremden  Stadt  zurechtfinden  würden >  Uber  die  mein 
Begleiter  aus  sdner  frühen  Jugend  uoeh  einige  Erinnerungen 
feewaluri  in  haben  glaubte.  Wir  hatten  uns  indess  bald  in  einem 
Gewirr  enger  Qftssehen  rerrannt,  wo  wir  von  den  Vorbeipassi- 
renden  nur  so  viel  ausmachen  konnten,  dass  das  englische  Coa- 
«alaly  Bach  dem  ich,  als  dem  bekanntesten,  zunächst  fragen  liess, 
weit  entfernt  und  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  sei.  Mieth- 
l)l)te  oder  Fähren  sehien  es  nicht  zu  gebei^  dooh  gelang  es  uns^ 
swei  Chinesen^  die  auf  einem  kleinen  Fahrsenge  nmherrndertem 
kmoBortifen  und  zur  Aufnahme  zu  bewegen.  Als  sie  bei  Er- 
kimdtgiiQgen  auf  dem  Wege  Irrten,  wie  weit  unser  Ziel  sei,  woll- 
ten sie  uns  Bogleieh  an  daa  Land  setxen,  doch  trag  ieh  Sorge> 
die  gegltickte  BesHseigreifung  nicht  wieder  fahren  zu  lassen. 
Im  Conaulargebaude  fand  lob  Sir  Bobert  Sehomburgk,  dem  ich 
die  engliaeben  Pässe  aus  M olmein  präsentirte,  und  der  mir  einen 
Diener  mUgab,  um  mich  nach  dem  hanseatischen  Consulate  (den 
Heireii  Flckenbaeh  und  Thiess)  zu  bringen.  Von  dort  fuhr  ich 
■aeh  dem  Hawe  Markwald  u*  Co.,  an  welches  meine  Credi- 
ftlT;e  ausgestellt  waren,  und  dessen  anwesender  Chef,  Herr  Les»* 
lei^  nur  freundlich  eine  Wohnung  in  seinem  Hause  anbot.  Diese 
Finna  ist  aeitdem  mit  dem  preussisohen  Consulate  betraut,  das 
bei  meiner  Anwesenheit '  interimUtisch  durch  den  englischen 
GoDSnl  mit  yenehen  wurde. 

Als  ich  zum  Herbeibringen  des  Gepäckes  znrttckfahren 
wollte,  gerietheft  die  Aber  das  viele  Hin-,  und  Herfahren  schon 
fjaaa  nlbloaen  Chineeen  in  s(dche  Angst,  dass  sie  pK^AzIich,  um 
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nicht  weiter  mitgeschleppt  zu  werden,  eine  Gelegenheit  benutz- 
ten; an'g  Ufer  zn  springen,  als  wir  gerade  in  der  Nähe  desselben 
hinfuhren,  und  durch  den  SchwunL-  das  l^oot  in  den  Strom  hin- 
aiisstiessen ,  wo  es  htllflos  mit  nm  und  meinem  alten  Helfers- 
hdfcr  uHiliertrieb.  Glücklicherweise  hatten  sie  in  der  Hast  das 
eine  Ruder  vergessen,  das  ich  benutzte^  während  mein  Mate  t  ine 
Planke  ausbrach  und  damit  steuerte.  J^o  kamen  wir  in  einer 
etwas  kläglichen  Verfassung  und  jämmerlich  zugerichtet  durch 
stundenlanges  Schwitzen  in  der  Mittan-ssonne,  da  das  Boot  un- 
bedeckt war,  wieder  bei  dem  Ministerhotel  an,  wo  ich  mich 
präsentirtc  und  gnädige  Erlaubniss  erhielt,  ein  Pnvatiogis  zu 
beziehen.  Wir  hingen  das  annectirte  Boot  an  den  ßeisekahn 
an  und  nahmen  es  mit  nach  der  Wohnung  meines  Gagtfreundes, 
wo  es  am  nächsten  Tage  durch  die  mit  einem  Geldgeschenk 
entschädigten  Chinesen  reclamirt  wnrde.  Meine  Ankunft  in 
Bangkok  fiel  gerade  auf  den  '>1  Occr niher,  nnd  der  Abend 
wurde  in  einem  lieitcrn  Kreise  deutscher  Landsleute  verbracht, 
unter  den  GeAtblen,  als  ob  mich  unverhofft  ein  wohlwollender 
Zauberschlag  aus  der  birmanisch-siamesisehen  Vergangeaheit  ia 
die  ferne  Heimath  entrückt  habe. 

Aueh  am  nächsten  Tage  fand  ich  noch  eine  betreundete 
Umgebung,  indem  zur  Feier  des  Neujahrsfestes  ein  Bootsrennen 
veranstaltet  war,  woflir  sich  die  englische,  deutsche,  französische 
nnd  amerikanische  Gesellschaft  Bangkoks  in  einem  Logirham 
ftir  die  See-Oapitöne  zusammenfand.  Einen  andern  Kreis  lernte 
ich  bald  darauf  durch  eine  Einladung  des  ^lisehen  Consuls 
zu  seinen  Abendzirkeln  kennen;  doch  war  der  Zustand  meiner 
Gesundheit  noch  so  schwankend^  dass  ich  auf  die  Verordnung 
Dr.  Gampbeirs,  des  dem  englischen  Gonsulate  attaobirten  Arz- 
tes^ der  die  Sache  ernstlicher  in  die  Hand  nahm,  auf  mehrere 
Tage  das  Bett  bitten  musste.  Als  ich  wieder  auftustehen  fähig 
war^  fand  ich,  dass  verschiedene  meiner  Waffen  und  andere 
Sachen  fehlten,  und  da  der  Koch  sich  seit  unserer  Ankunft  an 
einige  übelberttcbtigte  Subjecte  seiner  dortigen  Conq>atrioten 
angeschlossen  hatte,  fiel  der  Verdacht  zunächst  auf  ihn.  Später 
aber  leitete  mich  der  Sergeant  des  englischen  Oonsulates  auf 
die  richtige  Spur  des  Schuldigen,  dass  es  nämlich  der  Oreole 
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sei,  der,  wie  er  aus  anderer  Quelle  erfahren,  schon  in  Molmein 
höchst  verwegene  Raubanfiille  verllbt  habe.  Er  hatte  sich  eben 
wieder  als  Jhitrose  engagiren  lassen ,  bereit,  in  See  zu  ge- 
hen, als  ich  noch  zeitig  genug  unterrichtet  wurde,  um  wenig- 
stens einen  Theil  meines  Ei^^cntliums  zurück  zu  erhalten.  Dann 
Hess  ich  ihn  gerne  lauten  da  bei  seiner  unbestimmten  Nationa- 
lität ein  Process  unter  den  damaligen  Consular-Verhältnissen 

Bangkoks  nur  vieltaehe  Weitläufig-keiten  nach  sich  gezogen  ha- 
ben würde,  olme  irgend  einen  Nuizeii  in  Aussicht.  Doch  gab 
ich  in  Folge  dieser  Entdeckung  auf,  meine  Klage  auf  Schaden- 
ersatz wegen  des  in  'Ayuthia  erlittenen  Verlustes  zu  betreiben, 
da  der  Beamte  sich  freiwillig  beim  Consul  gestellt,  aber  zugleich 
seine  Unmöglichkeit  betlieuert  hatte,  etwas  für  die  Wiedererlan- 
gung- thun  zu  können,  indem  alle  seine  polizeilichen  Nachfor- 
schungen veri.'-obeTm  geblieben  seien.  FUr  meine  eingeborenen 
Diener,  die  dt  iii  (Jcbcrcinkommen  gemäss  nach  Birma  zurück- 
zukehren wünschten,  hatte  ich  anfangs  eine  Passage  auf  einem 
für  Öingapore  bestimmtem  Schiffe  engagirt,  fand  aber  später 
eine  passendere  Gelegenheit  durch  den  Anschluss  an  eine  Kara- 
wane, die  über  den  Pass  der  drei  Pagoden  direct  nach  Molmein 
ZU  geh^  beabsichtigte.  Der  englische  Consul  versah  sie,  auf 
mein  Ansachen,  mit  den  nöthigen  Papieren,  and  blieben  sie  do 
msammen.  Die  in  Rahein  zurückgelassenen  Kranken  kamen 
nach  der  Genesung  mit  einem  Teakhändler  nach  Bangkok  und 
ebenso  Moung  Lin,  der  mich  wieder  aufsuchte  und  auf's  Neue 
um  Dienst  bat,  seine  früheren  F(Mtritte  bitterli  'Ii  beklagend.  Ich 
behielt  ihn  i\ir  längere  Zeit  bei  mir,  bis  er  durch  das  Eintreffen 
eines  von  ZinüniLy  gekommenen  Verwandten  Gelegenheit  fand, 
mit  demselben  zurückzukehren.  Sein  Getlihrte  hatte  schon  frü- 
her den  Landweg  der  drei  Pagoden  eingeschlagen. 

Herr  Lessler  hatte  mich  mit  grosser  Gastfreiheit  bei  sich 
anfgenommen  nnd  auf  das  SorgiUltigste  während  meines  Un- 
wohlseins gepflegt;  doch  fand  ich  es  fOr  besser,  mich  bei  einem' 
Y€fiK  der  Stadt  entfernt  lebendem  Missionär,  Herrn  Ghandler,  in 

'Pensionat  eu.  geben,  um  meine  ganze  Zeit  nnd  Aufmerksamkeit 
dem  £rlmen  des  Siamesischen  widmen  zu  kennen.  Derselbe 
besftssy  ebenso  wie  seine  Gattin,  eine  giündfiche  Slenntniss  die- 
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ger  Sprache  und  bewohnte  ein  von  ihm  selbst  erbautes  Hans  in 
eiiii  III  Fruehtbaunigarten ,  wo  er  mehrere  siamesische  M?i(1cben 
nud  Knaben  zur  Erziehung  bei  sich  hatte.  Ein  jung-er  Mann, 
den  er  als  eingeborenen  LehrrT  heranzuziehen  dachte,  wurde 
mir  zum  Munselii  bestellt,  und  konnte  ich  über  seine  ganze  Zeit 
disponiren  und  yon  Morgen  bis  Abend  mit  ihm  studiren,  sei  es 
auf  meinem  Zimmer  im  Lesen  von  Büchern,  sei  es  auf  Spazier- 
gängen durch  Gespräche  und  Fragen.  In  der  Zeit  von  wenigeif 
Wochen  konnte  loh  die  Uebersetzang  der  mir  verscfaafiiteD  Bü- 
cher beginnen,  und  war  nach  etwas  weiterer  Uebauff  anelibald 
im  Stande,  einfache  Unterhaltungen  zu  führen  and  zu  TerBtehea, 
so  dass  ich,  mit  diesem  Dolmetscher,  Boa  genannt,  an  meiner 
Seitö;  die  Klöster  besuchen  und  dort  den  gewünschten  Aufklä- 
rungon  nachforschen  konnte.  Mein  Begleiter  verstand  weder 
Englisch  noch  Birmanisch,  und  war  nur  in. sofern  ein  Dolmetscher, 
weil  er  durch  das  stete  Beisammensein  mit  mir  mein  schledbh 
tes  Siamesisch  rascher  verstand  als  ein  fremder  Znhörer,  und 
es  diesem  Terdentlichen  konnte.  Ich  erreiclite  dadnrek  meinen 
Hauptzweck^  anf  den  es  zunächst  ankam,,  dass  ich  nämlich  ge* 
fitigsam  die  Sprache  Terstand,  um  meinen  Zwisckenredner  in 
Fragen  und  Antworten  controliren  zu  können,  äism  so  lange . 
das  nicht  möglich,  sind  Gespräche,  die  sieh  anf  dem  leligiBsen 
oder  philosophischem  Gebiete  bewegen,  sehr  wenig  saTerlässi& 
wenn  man  sich  des  Mundes  eines  nngebildeten  Eingeborenem 
als  Yennittelnng  bedienen  muss.  Es  danerte  übrigens  anch  nicht 
lange,  bis  ich  genügende  Fortsehritte  gemacht  hatte,  nininrein 
wissenschaftlichen  Erörtemngen  direct  mit  den  Achten  od^Mön. 
chen  zu  reden,  und  so  ganz  sicher  zu  sein,  ^  den  Sinn  ihrer  Rede 
richtig  anfgefasst  zu  haben.  Zur  Anleitung  im  Fall  engagirte 
ich  dann  noch  einen  Privatgelehrten,  der  mich  stundenweis  be- 
sucBte.  Für  den  grössten  Tfaeü  mdnes  Aufenthaltes  in  Bai^ 
kok  behielt  ich  dieses  Logis  im  Hanse  des  Herrn  Ohandler,  bei 
dem  ich  anch  die  meisten  der  übrigen  Missionäre  ans  der  pro-, 
testantidchen  Confession  kennen  lernte.  Erst  gegen  das  Ende 
desselben,  als  meine  Bekanntschaften  ausgedehnter  und  die  bei 
den  Siamesen  abzustattenden  Besnclie  häufiger  w^urden,  gab  ich 
den  wiederholten  Emladungen  bir  iiobert  Schombur^k'ij  nacii 
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und  zog  in  das  eng-lische  Consnlatg^ebiiiule;  wo  ich  dem  Mittel- 
pnnkte  der  Stadt  nither  war.  Von  meiner  Landwoliniing:  aus 
musste  ich  fUr  jede  Stadtvisite  einen  ganzen  Tag  opfern,  und 
suchte  es  d&im  immer  so  einzurichten,  daf?s  sich  mehrere  ver- 
einigen Hessen.  Auf  dem  Rückwege  blieb  ich  bei  Hemi  Mark- 
wald; der  inzwischen  von  seiner  Gescliiiitsreise  nach  China  zu- 
rüekg-ekuinmen  war  und  mir  viele  Freundlichkeiten  erwies. 
Dnrch  seine  geschäftlichen  Beziehungen  mit  vornehmen  Siamcsen 
konnte  er  sowohl,  wie  Herr  Redlich,  ein  jtlngerer  Associe  in 
seinem  HaudlongshausC;  manche  hulfreiche  Hand  bieten,  um  ge- 
wünschte Zwecke  zu  erreichen.  Im  Consulargebäude  fand  ieh 
eine  werthvolle  Bekanntschaft  in  Herra  Knox,  dem  Interpreten 
(und  jetzigen  Gonsul) ,  den  sein  langer  Aufenthalt  in  Siam  zu  ^ 
einem  umfassenden  Einblick  in  alle  Verhältnisse  des  Landes  be- 
fähigt hatte.  Sir  Robert  mir  sein  Beipferd  zur  Disposition 
gestellt  hatte,  benntztc  ich  es  gerne  zu  Erlioluugstouren,  und 
hatte  bei  deaseiben  oft  Herrn  Alabaster  zum  Gesell sdiafter,  der 
mich  Uber  manche  interessante  Punkte  rasch  orientirte,  oder 
Dr.  Campbell.  Von  den  Besten  des  Fiebers  wurde  ieh  dnreh . 
eine  Schwitzcur  mit  nassen  Einwieklungen  eorirt. 

Nebst  mehreren  anderen  Freunden  Herrn  Markwald's  be- 
sutite  ich  die  Gelegenheit  seiner  Heimkehr  nach  Europa,  um 
ihn  auf  dem  Singapore-Dampfer  bis  nisieh  Paknam,  an  der  Mtln- 
dQBg  des  Heoam  zu  begleiten.  Vom  Hause  des  GouTemeurs, 
wo  ieh. im  Hofe  einen  Santaphum  mit  Pferdefiguren  als  Opfer- 
gaben sah,  gingen  wir  tther  den  Bazar  nach  einer  kleinen  Gi* 
tadelloy  die  dort  angelegt,,  aber  ohne  Besatzung  war.  In  dem 
nahegelegenen  Kloster  stand  ein  heiliger  Pipelbaum  mit  gel- 
bem Zeug  umwunden.  Ein  andercar  Baum  hohen  Alters,  der  am 
üfer  des  Flusses  wurzelte,  war  mit  Hauer  werk  unterbaut,  uiq 
den  einbrechenden  Stamm  zu  sttltzen.  Wo  der  Menam  in  das 
Meer  ausstrdmt,  ist  nutten  im  Wasser  neben  einer  kleiner  Insel  - 
auf  kttnsCIichem  Fundament  eine  Pagode  (Samuth-Ohedi)  gebaut, 
die  in  bestimmten  Jahreszeiten  Ton  zahlreichen  Filgem  besucht 
und  durch  Umfahren  mit  Böten  verehrt  wird.  Bei  den  gleich- 
seitigen Bennenzeiigen  dieSßamesen  eine  engüsche  Leidenschaft  im 
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Wetton.*")  gleich  den  Birmanen,  AIr  wir  am  Abend  in  unserer  Gon- 
del nacii  Hangrkok  zurllekkphrtrn.  passirtcn  wir  dnrcli  den  Kiinal  von 
Praklat,  der  die  liaitptniUndunfr  des  Menam  in  gerader  Rielttung 
abschneidet.  In  der  Zeit  des  niedri<i<Mi  Wasfierstande»  (von  Fe- 
bruar bis  Mai)  wird  dieser  Arm  durch  Schiensen  aV)fredj5mmt, 
weil  sonst  das  Salzwasser  mit  der  Flntli  nach  Bangkok  herauf- 
kommen und  das  Trinkwasser  der  Stadt  verderben  würde.  In 
Paknam  ist  das  Wasser  beständig,  aneh  während  der  Ebbe  bra- 
kisch, nnd  muss  das  frische  Wasser  von  oberhalb  Pr&klat  dort- 
hin  gebracht  werden. 

In  der  Zeit  der  Ueberschwemmnn^  mischen  sich  die  Was- 
ser des  Petrin-  oder  Pachim-Flusses,  des  Thachim  und  des  Mek- 
klong  bei  Petschabnri  mit  denen  des  Menam,  so  dass  sie  dann 
eine  gemeinsame  Mündnn^^  haben,  lieber  die  von  Korat  ab- 
fallende Ebene  vermittelt  sich  wälirend  des  Regens  ancli  eine 
Verbindung  zwischen  dem  Kabin-Flusse  und  dem  Flusse  Sisn- 
phons.  Der  Kanal  Canap  erhält  das  ganze  Jahr  die  Commani- 
cation  smschen  Bangkok  und  Nakhon-m^ok  offen.  Die  sprieh- 
wOrtliehe  Fruchtbarkeit  Siams  hängt  von  sdnem  Nilstrom,  dem 
Uenam,  der  Mutter  der  Wasser  (wie  der  Benn^  in  der  Batta- 
IS^raehe  nach  Barth)  ab,  und  sollte  das  Steigen  desselben  unter 
der  gewöhnliehen  Höhe  bleiben,  so  vertrocknen  die  Reispflanien 
aller  der  Felder,,  auf  denen  sich  kein  Schlamm  absetzt.  Beim 
Abfluss  des  Wassers  bleibt  eine  Menge  verspäteter  Fische  auf 
den  Aeckem  zurttck,  wo  sie  von  den  Einwohnern  gefangen  wer- 
den.  Im  Mai  beginnt  der  Menam  sich  roth  zu  färben,  wächst 
rasch  und  tritt  £nde  August  nach  allen  Seiten  über.**) 


Aiinli  die  Aiinamitcn  li^'ben  Arten  von  Wetteu  ,  nnd  nach  Trang-ho'i- 
dnc  fordt-rii  sip  sich  heraus  im  i;>s«»n  von  5»alzflei&r,h  oder  im  Trifiken  von  Thee. 
Pinto  erwähnt  unter  den  iiergvülkern  Wettkänipfe  iui  Fressen,  wie  zwischen  Her- 
kules und  L«preD8  oder  toke  'imd  Lofi. 

**)  Do«h  bemerkt  Pallegoix:  Une  cliose  qni.  pettftra  bien  extraordtnalre  c'eet 
qoe  1«  iwriie  baese  de  1»  platne  Ii  doute  Ueuei  de  Ja  mer,  o'est  jamais  inond^^e, 
tandisque  1a  partie  snpnrienre  reste  submergee  pendant  plni>i«nrH  niois.  J'ai 
tÄch«'  de  me  rendre  couipte  de  ce  phi-noniune  et  je  iic  vais  pas  d'autrc  Diniere 
de  Texpliquer,  qu'cn  Tattribadint  a  l'elTet,  des  maree-s.  Car  quaud  la  man-e  aioute, 
eile  repouete  les  eaux  par  une  force  Lnesistible,  et  d^s  que  la  mar^  deiceud, 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Die  Siamegen  theilen  die  Jahreszeiten  in  die  Kliin-nat-Radu 
(Saison  der  Hitze),  Vasant-Radu  (Saison  der  Regen)  und  Hemat- 
Radu  (Saison  der  Kälte),  sonst  anch  Na  Ron,  Na  Fon  und  Na 
Nao  genannt.  Durch  den  veränderten  Charakter  der  Vegetation 
tet  der  Anblick  der  Natur  in  der  trocknen,  ein  durchaus  ver- 
sehiedener  von  der  in  der  Reg^enzeit,  und  mit  dem  Eintritt  der 
letzten  (Ende  Mai)  entwiokeln  sich  durch  die  elektrischfen  Pro- 
oensls  der  Atmo8i>häre  grossartig  s«h9ne  Schauspiele  am  Hori- 
sont.  Im  April  weht  mitanter  der  sogenannte  Lom-heng  (rothe 
Wind),  der,  in  kurzen  StOsseii  ausbrechend,  die  ^anze  Luft  für 
Tage  mit  rauohigem  Dampfe  füllt.  Während  des  Monsuns  meinen 
die  SiaBMfeen  va  beachten,  äms  die  Wolken  mit  der  Flnth  her- 
anlkommen,  and  nach  dem  Eintritt  dieser  auf  Regen  zn  rechnen 
igt.  Anch'  haben  sie  ^gfleich  den  Birmanen  einen  Aberglanben, 
der  mntatns  mntandis  'aaeh  bei  dem  Landvolk  einiger  enropäisehen 
LAnder  bestand,  dass  nämlich  mit  den  Niveauverändernngen  der 
Ebbe  nnd  Flnth  die  Flüssigkeiten  ihrer  eingeietzten  Fischsancen 
in  den  Oefössen  sich  hebe  nnd  senke.  Die  Flnthzeiten  in  Bang- 
kok sind  in  ihren  täglichen  VerSndemngen  nnregelmässig,  aber 
gewt^hnUch^  kommen  zwei  ablaufende  Ebben  auf  eine  Flnth. 
Beim  Wenden  der  Flnth  sagen  dieSiamesen:  Nam  kao  sin  bao, 
.  nam  hmai  chab  hlai:  das  alte  Wasser  ist  eben  vorbei  nnd  das 
neue  hommt  an.  Man  sagt,  dass  der  Nok  bndh  (Centropns  Fhi- 
lippensis)  diesen  Zeitpunkt  durch  sein  Geschrei  anzeige,  und 
Andere  schreiben  dieselbe  Unterscheidangsgabe  dem  Nok  Ohan- 
tong  genannten  Vogel  zu.  . 

Wenn  man  bei'Bangkok  in  die  Erde  gräbt,  so  trifft  man  bald 
auf  Salzwasser  und  Muscheln;  die  erhöhte  Umgebung  von  Loph- 
buri,  der  alten  Hauptstadt,  ist  das  erste  Land,  wenn  man  von 
der  Küste  kommt,  wo  sich  Brunnen  graben  lassen.  Die  aus 
See  kommenden  Schiffe  passiren  (wenn  die  vierzehn  Fuss  bei 


«w  eanz  w  pHeipitont  d«iit  le  Itt  da  flenv»  on  des  eantmz,  qae  hi  m»xf.%  Imtt 
liitM  lil»r«r  de  mftfiii're  qne  J'^eolemeat  ejent  Ifeu  per  le  lit  du  flenve  ou  des 

canaux.  a  mesure  qoe  les  eauz  evp^'rieiires  desceodent,  elles  preniieiit  cette  iii^iue 
dire*  tion  d'ecouleiueBt  seus  evoir  le  temps  de  ee  r^peudre  daue  1*  partie  baeee 
de  la  plalne. 
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Springflnth  ihrem  Tiefgange  genügen)  die  vor  derMiindung  des 
Mcnam  Chao  Phaya  gelegene  Barre,  indem  sie  dem  Laufe  des 
Flusses  folgen,  nnd  finden^  s^tbaid  sie  in  das  eisrentliehe  Bett 
(von  1200—1500  Schritt  Breite  )  eingetreten  sind,  iilierall  tiefes 
Wasser,  po  dn^^^  Rie  (  bei  36—42  Fuss  )  dicht  am  Ufer  unter  den 
Baumzweigen  liintahren  können.  Im  Golf  läuft  der  Meeresstrom 
von  October  bis  Ende  MJIrz  von  Norden  nach  Süden,  ninunt 
aber  im  April  die  entgegen^";(  setzte  Uieiitung  von  Süden  nach 
Norden  an.  Der  südliche  Monsun  beginnt  im  März,  wendet  sich 
im  August  westlich  und  macht  am  Ende  Septemhf  r  dem  nörd- 
lichen oder  nordöstlichen  Monsun  Platz.  Im  Monat  Februar  weht 
dieser  sttdösüiah  und  geht  dann  durch  Sttden  nach  StUi- 
weiien  am. 
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Bangkok ,  die  Stadt  der  wilden  Oelbänme;  erstredlLt  wk 
über  eine  Meile  an  beiden  Ufern  des  Menani;  besonders  aber  am 
linkiBD;  die  imim  Stadt»  die  den  Palast  entbält^  ist  mit  einer 
bezinnten  Maoer  umgebeB  und  nur  an  den  Stellen  der  Land- 
ader Wawortiiore  zngüngtieh.  Die  ftnssere;  an  die  sich  daa 
Quartier  der  Fremden  anselilieiaty  iXUft  obne  bestimmte  Grenze 
in  dSe  Vonrtädfte  Uber.  Die  mittlere  Stadt  ist  dnroh  Kanäle  und 
FlttBsrersweigQngen  in  rersobiedene  Inseln  getheilt,  swisehen 
denen  die  Hftnaer  aof  dem  Featlande  diebtgedrängt  beisammen- 
steben  nnd  kanm  einen  Ranm  fttr  äie  engen  Gassen  offen  las^ 
«en.  Nnr  die  Strasse  des  Hanpt-Basars  ist  breiter  nnd  von 
Iftngerer  Ansdebnnng.  In  den  äusseren  Stadttbeilen  ist  der 
Gnmd  weniger  besebrilnkt- nnd  sind  dieHäns»  häufig  Ton  Gär- 
ten umgeben.  Sie  sind  ans  Hols  oder  Bambus  gebaut  und  auf 
PfilUe  gestellt^  so  dass  man  auf  einer  Treppe  zu  der  Veranda 
emporsteigt.  Steinmaterial  wird  ausser  Ton  den  Europäern  nur 
SU  den  KlOstem  und  königlieben  Palästen  Terwandt.  Der  vor- 
nehmste Vei^ebr  in  Bangkok  findet  nieht'auf  dem  Lande,  son- 
dern auf  dem  Wasser  statt,  Indem  an  jeder  Seite  des  Flusses 
eine  doppelte  Reihe  schwimmender  Häuser  das  ÜÄr  einrabmt*) 
nnd  den  grossen  Markt  bildet,  auf  dem  sieh  täglich  der  be- 
triebsame Theil  der  Bevölkerung  yersammelt.  Jedes  Haus  ist  an 


*)  Wie  es  Hippukrati^s  vor«  den  Pfahlbaut«u  am  Phaais  beftcUreibt.  Herodot 
■priiiht  vun  den  Resten  einer  l'iAhUta4t  ioi  See  Presias. 
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der  dem  Flusse  «igeweiideteii  Seite  offen  und  Wdet  dnroh  dift' 
dort  aufgestellten  GegenstSnde  einen  offenen  Laden,  den  man 
im  Vorbeifahren  im  Boote  bequem  inspiciren  kann,  um  das  Con- 
venirende  auszuwählen.  Gewöhnlich  wohnen  die  Handwerker 
derselben  Zunft  zusammen,  so  dass  man  einen  raschen  Ueber- 
blick  Uber  den  Vnrrath  gewinnt.  Dazwischen  liegen  Verkaufs- 
scliiffe,  die  frische  Früchte,  Fische,  Gemlise  u.  s.  w.  herbei- 
gebracht haben.  Von  der  Feuchtigkeit  abgesehen,  bietet  ein 
schwimmendes  Haus  manche  Vortheile,  da  es  jeden  Unrath 
leicht  entfernen  lasst  und  durch  die  allzu  grosse  Nähe  des  Was- 
sers selbst  die  Idiiteriiidischen  SchmutzUebhaber  zum  Waschen 
verfuhrt.  Auch  enniigliclit  es  beliebige  Ortsverändi  i  ung,  indem 
man  seine  \A  »Imaug  mit  der  Ebbe  oder  mit  der  Fluth  weiter 
treiben  lässt,  um  sie  an  einem  neuen  Anlegeplatz  zu  befestigen. 
Freilich  kann  die  Knttei  iitni*;  auch  eine  unfrei^v^llige  sein,  wenn 
auf  unsicherem  Grund  geankert  wurde.  Als  ich  bei  dem  Mis- 
sionär wohnte  ,  sahen  wir  eines  Morgens  Tor  unserm  Hause 
eine  neue  Strasse  angetrieben,  die  währoinl  der  Nacht  los^'-criS' 
Ben  und  y<m  den  Bewohnern  juit  /iLinliclK  r  Milhc  nach  ihrer 
legitimen  Heimatli  zurüekzubringt;n  war.  Hat  man  eine  weite 
Fahrt  auf  dem  Flusse  zu  machen,  so  muss  stets  die  Ebbe  und 
Fluthzeit  berechnet  werden,  da  die  nöthige  Zeit  sich  verdoppeln 
und  verdreifachen  kann,  je  nachdem  jene  gtlustig  oder  ungün- 
stig ist.  So  viel  es  angeht,  wird  Alles  zu  Schiff  abgemacbt^ 
und  es  findet  sich  deshalb  immer  die  halbe  EinwoliiieiBolMrft 
der  Stadt  auf  dem  Menam  .oder  den  Seitenarmen  beisammen. 
Zwischen  dem  Bootgewimmei  in  allen  möglichen  Grössen,  Fht* 
ben  und  Formen  ankern  die  europäischen  Dreimaster,  |)feifen 
die  Dampfsehiffe  oder  segelt  die  chinesische  Djonke  hinauf,  mil 
den  dröhnenden  SehlM^en  der  Goug  die  schon  im  Hafen  liegen* 
den  Sehiffe  begrtlssend.  An  den  Ufern  erbeben  sich  in  maleii« 
sehen  Gmppirnngen  die  Thttnne  der  sohlanken  Pagoden,  blicktea 
die  Klostergebände  zwisoben  den  Bttomen  ibrer  Gärten  hervor^ 
oder  gUtaem  und  sebimmem  die  Sieber  der  mit  Sobmuok  Aber- 
ladenen  Paläste  im  Sonnensebein.  Wenn  sieb  die  Böte  der 
Priyatlente  der  königlieben  Besidenz  näbem,  so  knieen  die  Ru- 
derer nieder  oder  nm£abren  dieselbe  an  dem  andern 
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bis  ^^ie  (1(11  ircwdlitpn  Bezirk  passirt  baben.  Fährt  dagegen  eisB 
der  hochgcs>(linnbelten  Staatsböte  in  einen  Kanal  ein,  so  stockt 
sogleich  der  Verkehr  auf  den  (kuöeiheii  ill verspannenden  Brücken, 
da  es  ein  schweres  Verbrechen  sein  würde,  besonders  für  Frauen- 
rimmer,  aich  oben  auf  der  Brücke  zu  linden,  während  die  An- 
gebßrigen  einer  fürstlichen  Familie  nnten  liindurchfahren.  Auf 
iten  Kanälen  kommen  auch  die  ßeisböte  herauf,  ihre  Ladung 
'  «ir  Stadt  zu  bringen,  wo  dieselbe  für  die  Befrachtung  der  eu- 
ropäischen Schiffe  aufgekauft  wird.    Die  meisten  Kauffabrtei- 
fahrer  finden  Waaser  genug,  um  den  Menam  nach  Bangkok  hin- 
anfzusegeln,  und  nur  die  grösseren  Kriegsschiffe  müssen  an 
der  Mündung  in  Paknam  bleiben,  da  sie  die  Barre  in  der  Ein- 
fahrt hindert.  Seit  der  Ermässigung  der  Zölle  und  dem  Auf- 
geben der  meiBten  Monopole  hat  der  europäische  Handel  mit 
Bangkok  sehr  zugenommöi  und  beginnt  mehr  und  mehr  die 
ekinenschen  Djonken  zu  verdränp:en.   Doch  ersciieiut  bis  jetzt 
noch  jUbiüoh  eine  ziemliche  Ansah!  derselben,  die  iu  der  Zeit  des 
gttmt^Monsm» herabkommen  und  dann  den  Wechsel  zur  PJick- 
kehr  crwÄrten,  so  daas  in  jedem  Jahre  eine  Heise  zurückgelegt 
wW.  Im  Vergleich  jnim  hochaufgebauten  Hinterdeck  liegt  der 
Bvg  tiefer  tm  Wawer,  damit  die  dort  angemalten  Augen  iliren 
Weg  durch  die  Wa«erwogen  finden  können.  Nach  dem  Aukern 
yerwandelt  neh  die  Djonke  (wie  das  Palmölscbiff  im  Niger)  in 
einen  mit  MMeik  ttberdaehten  Laden,  in  dem  die  mitgebrachten 
Waaren  ansgestettt  und  den  vorbeifahrenden  Käufern  ieilge- 
hoten  werden.  Wenn  wieder  segelfertig,  zeigt  sie  es  durch  hin- 
ten anlgesteokte  B*hnc^n  an.  Wenn  sie  mit  Reis  geltiUt  smd, 
heUsten  sich  die  Djcmken  an  beiden  Sdten  mit  Sandelholz  und 
nehmen  dann  als  Deekiadnng  Basrnwollen-Bailen.  Plinins  rech- 
nete  für  arabiiehe  Djonken  die  dreifiiche  Reisezeit  verglichen 
mit  TtVmisehen  Schiffen;  und  dasselbe  Verhftliniss  güt  nngeföhr 
»fischen  den  chinesischen  nnd  eniopttischen  Fahrzeugen. 

Die  Wohnungen  der  Vomehmrai  bestehen  in  einem  Com- 
pound  Ton  ffilnsem  nnd  Höfen,  in  denen  das  Hauptgebäude 
dem  Herrn  zum  Auf«ithalt  dient,  die  übrigen  den  Frauen,  Die- 
nern oder  SklaTen.  Siimiesen  des  gewöhnlichen  Volkes  begnügen 
sich  mit  einem  Fachwerk  aas  Bajnbn,  in  dem  sie  sich  awci  oder 
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drei  kleine  Zimmer  einrichten;  doch  sind  Kanfniannsliiiiiscr,  um 
die  Waaren  sicher  zu  verwahren,  auch  mit  Plankenwsinden  ver- 
sehen. Viele  derselben,  besonders  die  clünesischer  Händler, 
tragen  l)iuite  Aufschriften  und  Anpreisungen  in  chiutBischer  oder 
siamesischer  Sclirift.  An  den  Giebeln  der  einer  Kanal-Einfahrt 
gegenüber  oder  an  einer  StrasReneeke  liegeiitlen  Häuser  sind 
Talismane  angebracht,  um  den  Imen  Blick  oder  auch,  nach  der, 
chincBischen  Auffassung,  die  f(  iiKÜichc  Luft  abzuwcluen.  Durch 
ein  Uber  die  Thür  gemaltes  Achteck  bleibt  ein  schwimmendea 
Haus  gegen  das  Anrennen  von  Boten  geschützt. 

Eine  Fnhrt  nnf  d^m  Meuam  bietet  das  mannichfaitigt^te  lu- 
teresse,  da  man  (i)iei;dl  in  das  Innere  der  offenen  Wo}}Tiunii;(*n 
hineinblicken  und  die  Bewolmer  bei  dircn  häuslichen  (H  sehaf- 
ten  beoba'chten  kann.  Man  sieht  sie  kochen,  essen,  schlaten, 
mit  ihren  Bekannten  um  einen  Theetopf  zusammensitzen ,  der 
Vorlesung  eines  Priesters  lauschend,  mit  ihren  Kindern  spielend; 
der  Handwerker  sitzt  eifVig  an  sein^  Beschäftigung,  der  Mttssig^ 
ginger  ranefet,  eine  itlr  Flucht  oder  sonstige  Vergehen  mit  Fes- 
selung an  den  Beben  bestrafte  Frau  wäscht  demfitfaig  und  be- 
schämt die  Kttchengeräthc.  Dann  findet  man  Kaufer  oder 
Verkäufer  in  langen  Unterhandlungen  begriflFen,  hört  die  krei- 
schende Stimme  zankender  Weiber,  oder  findet  sich  in  einem 
Knäuel  von  Bdten  yerwickelt,  ans  dem  sich  unbeschadet  her- 
auszu winden  die  ganze  Anfinerksamkeit  des  Steuerers  nöthig  ist. 
In  einer  Ecke  der  Veranda  oder  auf  dem  Festlande  des  Bofed 
errichtet  der  Hauseigenthttmer  gerne  eine  San  tint,  eine  anf 
, Pfosten  gestellte  Capelle,  wohin  Pnppenfigiiren  yon  Ifenschen 
oder'  Ffefden  tlk  die  Scfantigeiiter  gelegt  worden;  die^  in. den 
Gibrten  emohteten  Sanohao  sind  in  Tertohiedene  AbtheUnngeB 
getrennt  nnd  in  die  obere  Fiatform  werden  herzfiSnnige  Holit- 
stfieke  gelegt  mit  LeMmfigaren  von  Etej^anten'  und  Croeodilen 
als  Opfidrgaben«  Die  Kanflente  knüpfen  ein  ileineB  9tttek  io> 
tfaes  Zeng  an  ihr  Boot,  damit  dasselbe  Glltek  im  Händel  babe. 
Um  zn  zeigen  y  dass  ein  Boot  znm  Verkaufe  auageboten  wiid^ 
stellt  man  einen  Stook  mit  einem  Mattenkranz  anfreobt-in  da»- 
Belbe.  An  den  Bänmen  sind  oft  Zeagstüdbe  an^ehfingt  odtor 
Käfige  mit  kleinen  Pappen  fUr  den  PhraPhum  oder  den  Gott 
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der  Lüft.  In  einem  Sanchao^  das  in  einer  Nebengasse  dea  Ba- 
zars  lag:,  waren  die  beiden  Capellen  mit  künstlichen  liluiucn 
und  Räucherkerzen  grefllllt,  während  Crocodilschiidel  und  keu- 
lenartige Stöeke  umherlagen.  Die  Märkte  sind  nieist  nach  den 
nahegelegenen  Kli»s!teni  genannt,  wie  Talot  Ohno  Fa  und  iilin- 
liehe.  Unterhalb  Üangkok  tindet  sich  ein  Kok  Kuai  (liüiFel- 
Ein/Jlunung)  genannter  Platz,  wo  vor  Gründung  der  Stadt  ein, 
Dorf  lag. 

Beim  Bau  eines  schwimmenden  Hauses  muss  /unächst  das 
Floss  geleert  und  fest  verbunden  werden ,  woflir  man  die  Leute 
theils  in  Böten,  theils  im  Wasser  stellend  oder  glitschend  ar- 
beiten sieht.  Bei  nicht  genauer  Verbindung  gleiten  leicht  einige 
der  Balken  aus,  und  treffen  pjcli  oft  Häuser,  die  so  mit  der  einen 
Seite  einfresunken  sind  und  schief  stehen,  wie  dns  Deck  eines 
tlberlii  f  iidt  11  Schiffes.  Um  das  Haas  bei  einem  Familienfeste  zu 
sclimücken,  blribt  auf  dem  Vordertheile  des  Flosses  Platz  ge- 
nui!".  und  mitunter  sieht  man  dort  sellist  eine  Bühne  aufgeschla- 
gen, um  Theaterstücke  aufzuführen,  denen  man  vom  Fluss  aus 
zuschaut.  Manche  Häuser,  die  in  der  trockenen  Jahreszeit  auf 
dem  Trockenen  liegen,  sind  während  dem  Regen  von  Wasser 
umgeben,  wie  Uberhaupt  bei  dem  Steigen  des  Flusses  durch  die 
Ueberschwemmung  viele  der  StraBsen-Kanäle  für  Böte  zugäng- 
lich werden,  in  denen  man  sonst  nur  mit  Mühe  fortkommt ;  doeh 
macht  auch  die  Ebbe  und  Fluth  einen  Untersehied,  und  kaim 
es  geschehen,  dass  man  die  letztere  erwarten  mnsB,  um  ein 
Hana  zn  erreichen,  das  während  der  ersteren  von  einem  weder 
sa  Fnes  noch  zn  Schiff  passirbaren  Mora-»!  umgeben  ist  Die 
Siamesen  bewahren  die  auch  in  ihren  historischen  Bttchem  wie- 
derholte Ansicht,  dass  sich  das  Meer  allmälig  von  ihrem  Lande 
.  xnrttckgezogen  hat,  nnd  nachPaUegeix  ist  das  auch  noch  jetzt*) 
bemerkbar.  An  einigen  Theilen  dar  Küste  bei  Bahn  Phasei  er- 
strecken .sich  durch  die  fortgehende  Sandbildnng  so  weite  Wat- 


*)  D*Tis  IUI  voyapn  aii  bord  de  ia  mer  rnon  vienx  piloto  me  montra  iin  gros 
wbre,  qoi  «iait  a  un  kiloni^tre  dans  les  terres,  en  me  disant.  Vuyez  vous  cet 
Ulm  Iftt  QmmA  j  uuis  jeuue  j'y  ai  fonvtirt  itluki  nt  barque  aujoutdliiil  voyw 
coaum  U  mt  lolnt 
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ton  in  das  Veer  binaiiBi  dbwB  die  EiagobareBen  mit  elper  be- 
Bondern  Art  flacher  Böte  ttber  die  sonst  nnpassirbaren  Lebm- 
bänkc  *)  hinsuBegeln  gelernt  haben,  bis  später  der  am  Cap  Lianl 
Torsprijigcnde  Granit  ttnd  Porphyr  beginnt  Beim  Ausgraben 
der  Strasse  naeh  dem  Prabat  soll  ein  «ückes  Ankertau  gefunden 
sein^  nnd  manche  der  jetzt  im  Lande  gelegenen  Plätze  gelten 
der  Tradition  naeh  fttr  frühere  Seehäfen.  Ueber  die  ronAngh- 
ien  nach  den  Hügeln  yon  Kao  kheo  erstreckten  Grasflächen 
bemerkt  Sehomhurgk :  It  was  of  great  interest  to  me  to  flnd 
that  this  platean  was  a  raised  sea  bottom.  On  the  highest 
part;  which  we  traversed^  perhaps  60  feet  above  the  level  ef 
the  sea  pits  had  been  dng  for  the  sake  of  procuring  sand  and 
here  I  found  shclls  of  a  similar  ^description  as  those  which  are  ' 
now  to  bc  met  with  in  the  Gulf. 

Man  sieht  die  Siamesen  ungesoheut  in  allen  Theilen  Bang- 
koks baden,  und  sie  sclieinen  die  Crocodile  uidit  zu  tUichten, 
'  da  es  ihnen  verboten  sei;  innerhalb  des  StLidibeziiks  zu  beisbeii. 
Sollte  es  doeh  ^-^eschehen,  so  schickt  der  König  seine  Beschwö- 
rer, die  durcli  ihre  Zaubertbnucl  das  Crocodil  an  die  Oberfläche 
des  Wassers  bannen  und  es  gefangen  nehmen^  indem  sie  ihm 
auf  den  Nacken  springen  und  die  Augen  eindrücken.  Das  ge- 
räuschvolle Leben  auf  dem  Flusse  verscheucht  wahrscheinlich 
die  Crocodile;  die  ohnedem  so  viel  Nahrnng  in  dem  Abfalle  fin- 
den, dass  sie  sieh  um  die  Badenden  nicht  zu  kuiiiiucr]!  brauchen. 

Die  siamesischen  Kaulleute  sowie  die  in  Bangkok  ange- 
siedelten Oliinesen  ziehen  schon  seit  Längerem  die  europäischen 
gerigfftf^n  Schiffe  den  Djonken  vor,  und  manche  jener  sind  sia- 
mesiscljcH  Eigenthum,  da  sowohl  rlcr  König  als  verschiedene 
Prinzen  mehrfach  Ankäufe  gemacht  haben.  Auch  werden  aie 


*)  It  is  Strange  when  Ijlng  of  Bangplasol  to  wat^k  tiM  DAtivtt  TMseb  tanfai^ 
in  Over  the  hard  mud  rising  gradually  out  of  the  water  and  sliding  over  th« 
two  miles  bauk  to  the  jetties,  as  swiftly  a  ff  fhey  were  in  thcir  propereleineot. 
It  is  also  CQrious  to  observe  wouien  and  children  going  out  to  collect  ßsh  eD> 
toDgled  In  «ncloaiiiM  madexso  •«  to  «Qi  off  th«ir  ntntt  widi  tho  falling  tide, 
ImoeliDg  wtth  :oii«  knee  ob  a  «inall  board  or  sledgo  and  .  proptiHDg  titamsaim 
1>7  %iiick  atiokM  wtdi  Oa  otiiar  lag,  thaj  attaln  a  paoa  fkrter,  Oau  ponlaa  eaa 
gallop  (ALitMutat). 
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schon  auf  den  Schiffswerften  in  Bangkok  gebant,  ebenso  wie 
Dam])fcr  ,  und  obwohl  die  Maschinen  fUr  die  letzteren  bislier 
nocli  von  Amerika  oder  £ngland  gekommen  Bind,  so  ist  die 
Bemannung  doch  bereits  ganz  aus  Einheimischen  besetzt  ^  oft 
selbst  die  Ingenieure  eingesclilosscn.  Bei  einer  Fahrt  nach  der 
malayischen  Halbinsel  ging  der  Kßnig  einmal  mit  18  Dampfern 
in  See^  t^nf  denen  ^  wie  es  hiess,  sich  kein  Fremder  befand. 
Das,  auf  dem  sich  der  K5ni^  selbst  eingeschifft  hatte,  war  ganz 
mit  den  rothen  Uniformen  der  Soldaten  gefUllt,  während  ver- 
schiedene Musikbnnden  in  Abwechselung  ununterbrochen  spiel> 
ten.  Als  Sir  Robert  Sebombtirgk  die  dreihundert  Pik  (Sam- 
rayot)  in  besuchen  wltnsehte^  wurde  ihm  ein  Regiemngsdampfer 
gestellt,  anf  dem  der  Gapitlln  gleichfalls  Eingeborener  war. 

Der  Beis  wurde  fHlber  nur  in  den  Handmflhlen  der  Chi* 
nesen  gereinigt^  die  die  gänze  Strasse  eines  Kanals  einnahmen, 
r<m  den  Bergen  der  anfgeschtltteten  Hülsen  nmgeben.  Hetter- 
dings  mdess  haben  die  Europäer  und  Amerikaner  Dampfinühlen 
eingerichtet,  neben  denen  die  primitiven  Goncurrenten  nicht 
lange  werden  bestehen  können.  Die  Ansfiihr  an  Teakholz,  mei- 
stens Frivateigenthnm  des  Königs  ode^  einiger 'Prinzen,  war  im 
Zonebmen,  und  Oapitftn  Bums,  der  ans  dem  Staatsdienst,  allL 
BeyollnUlchtigter  Hartaban's,  ausgetreten  war,  kam  gerade,  um  - 
grossere  Geschäfte  einzuleiten.  Ausserdem  können  Cardamomen 
(Tim  Kambodia),  Pfeffer  (von  Ohantabun),  Zucker,  Gamboge, 
Laek,  Sapanholz,  Zinn,  Hömer,  Elfenbein  u.  A.  pi.  anter  den 
Export-Artikeln  aufgeführt  werden.  Kha  Elao  ist  das  Departe- 
ment der  Einfuhr,  J^ha,  Ohk  des  Exports. 

Die  Chinesen  sind  etwas  unruh^e  Unterthanen  und  wegen 
ihrer  geheimen  Verbindungen  (wie  auch  in  Singapore)  gefttrchtet 
Unter  der  vorigen  Regierung  stifteten  sie  wegen  neuer  Taxen, 
oder  um  die  vorhandenen  zu  vernrindem,  mehrere  Aufstände  an. 
Im  Allgemeinen  geht  die  Politik  der  Regierung  dahin,  jeden 
durch  Reielitlium  oder  Einfluss  bedeutenden  Chinesen  in  den 
sianiesisciicn  Adelstand  zu  erheben ,  um  ihn  dadurch  in  die  In- 
teressen des  Landes  zu  ziehen.  Der  Clangeist  der  Chinesen 
rührt  von  dem  Zusammenhalten  der  Seh  oder  Stämme  bei  ,  zu 
denen  Jeder  nebst  seiner  Familie  gehört.  Kaiser  Pington  führte 
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zuerst  Sz*'  o(]or  Soli  —  20  an  Zahl  —  ein  und  Kaiser  Buuuong 
vermehrte  sie  ;un  itH),  iiiflem  er  das  ganze  Land  nnter  seine 
99  Söhne  vertheilte  und  einen  Anthcil  für  sich  behielt.  Ge- 
wöhnlich aber  sprechen  die  ehinesisehen  BUcher  von  den  100 
I':niiilicn  als  den  urspriing-liehen.  Die  in  Birma,  hfinhgcn  Em- 
pörungen der  Plniya  Alann  kommen  mitunter  aucii  in  Siam  vor, 
wie  erst  vor  einigen  Jalircn  ein  Priester  von  den  Behörden  er- 
griffen sein  sollte,  weil  er  sich  fUr  einen  embryonalen  Gott  aus- 
gab. In  Java  sind  durch  neue  Gotteserscheinungen*)  oder  durch 
falsche  Propheten  (Kraman)  veranlasste  Anfre^ngen  niehts 
Seltenes. 

Bei  ihrem  grossen  Fleissc  bringen  es  die  Ohineseii  unter 
den  apatldschen  Bewohnern  Slams  leicht  zu  Vermögen.  Manche 
der  jetzt  Reichen  haben  damit  begomien;  dass  sie  kleine  Kuchen 
haken  und  sie  für  Abfall  von  Eisen  und  Kupfer  vertauschten. 
Der  den  Chinesen  erlaubte  Besuch  der  OpmmhHuser**)  ist  den 
Landeskindem  verboten.  Die  in  Siam  geborenen  Chinesen  ( Tjek) 
werden  Tjin-nam-phrtik  genannt,  d.  h.  ein  Chinese,  der  Pfeffer- 
wasser (nam-phrttk)  isst.  Die  Etlche  der  Chinesen,  obwohl  ans 
de»  heterogensten  Bestandtheilen  gemischt,  ist  doch  an  sich 
flan,  da  die  meisten  Speisen  ohne  Salz  oder  Znthaten  gekoeht 
werden,  wogegen  die  Siamesen  ohne  die  heissen  ConTsancen 
nicht  bestehen  kdnnen.  Der  Spottname  Tjek  kommt  yon  dem 
häufigen  Tjek,  Ijek  (als  Anrede  in  der  zweiten  Person).  .  Die 
Siamesen  heissen  Sian-La  bei  den  Chinesen.  Ein  chinesischer 
Literat  gab  mir  einige  Mittheilnngen  ans  seinen  Bttchem,  worin 
mehrere  Namen  indess  nach  siamesischer  Weise  nmgeändert 
schienen.'  Thongtaischo,  ein  yergdtterter  Priester  (durch  die 
Buddhisten  in  China  als  Gotth^t  yerehit),  auf  weichen  alle 


*)  D«r  nosicbtban  Jogi  in  Kiddaiport  warde  18^  «Ii  üa*  incaroirle  Gott« 
b«lt  angobetet  (in  Indlon). 

**)  Als  Sir  Henry  Pottinger  1842  die  LegalisirnDg  dos  Opiomhuidels  v«r« 

langte,  ciitppgnpte  iTim  Kaiser  Tan  Kuang:  It  is  tnie  I  cannot  prcvpnt  tlic  in- 
troductiou  of  the  flowinpr  poisou,  gain  seeking  aud  corrupt  men  wiU  for  proflt  -wid 
senBoality,  defeat  my  wishes,  but  nothing  viU  in  duce  me  to  derive  a  reveuue 
from  Ibe  vico  and  miserj  of  luy  pueple  (s.  DoolittU*}. 
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gegenwärtigen  Bücher  Bezug  haben,  wurde  vor  23,000  Jahren 
in  Potolangoheh  geboren.  Sämmtliche  Berichte  von  Fo,  der  in 
alten  Zeiten  verehrt  wnrde  (vor  80(X)  Jahren  geboren),  sind 
jetzt  verloren  gegangen.  Buddha  heisst  Maiteho  bei  den  Chi- 
nesen, die  Omito  Phnt  in  Gkbeten  anrufen.  Die  chinesischen 
Buchstaben  wurden  zuerst  durch  Bannon  und  Bahoh  erfanden, 
dann  aber  durch  Ha  and  Son  verbessert.  Die  Erfindung  der 
Schreibmaterialien  aas  Baumblättem  wird  sonst  dem  Sinlong  and 
der  Bachstaben  dem  Haang-Ti  (Hongteh)  zugesehrieben.  Von 
den  drei  Kaisern  (Sang  Huong)  lehrte  Fuh-Hi  (der  Erfinder  der 
acht  Diagramme)  die  Arzneikunst,  Shin-Nang  den  Ackerbau 
and  Haang-Ti    (Hokki)  die  Verfertigung  der  Kleider. 

Schon  in  den  ersten  Wochen  meiner  Ankunft  hatte  mir  der 
KOnig  eln6  Audienz  bewilligt;  und  an  dem  bezeichneten  Tage 
erschien  ein  Hofmann  in  seinem  Boote,  um  mich  nach  dem  Pa- 
laste zu  fllhren,  der  am  Flusse  Uegt.  Von  der  Landungstreppe 
mnss  man  erst  ein  Convolut  enger  Gassen  passiren,  wo  Ver- 
kanfiiladen  und  Speisehftaser  fllr  die  Soldaten  aufgeschlagen 
sind,  ehe  man  zum  Eingangsthore  kommt  Anf '  der  andern 
Seite  der  den  Palast  umgebenden  Mauer  erstreckt  sich  ein 
freier  Platz,  der  zu  Paraden  und  sonstigen  Festlichkeiten  dient. 
Der  Ceremonicnmoister  fülirte  inicli  in  der  Nähe  der  Haupt- 
wache in  einen  kleinen  Pavillon,  wo  er  mir  einen  Stuhl  hin- 
stellte neben  einen  Tisch  und  Cigarren ,  um  die  Zeit  zu  ver- 
treiben. Nach  einigem  Warten  kam  er  zurück  und  brachte 
mich  nach  dem  Audienzsaale,  der,  am  Ende  der  die  Decke  tra- 
genden Säulenreihen,  den  Thron  enthielt.  Nachdem  ich  einige 
Worte  mit  den  anwesenden  Ministern  srewechselt  hatte,  blickte 
ich  aus  dem  Fenster  anf  den  Hof  hinab,  wo  einer  der  jungen 
Prinzen  auf  einem  Pony  spazieren  ^reftilirt  wurde,  als  ich  etwas 
an  meiner  Wade  kratzen  fühlte  und  beim  Umdrehen  fand,  dass 
einer  der  Hofleute  zu  mir  heraugekrochen  war,  um  mir  auf 


*)  DImot  Tcrbenerte  auch  dvrcli  seinen  Minister  IHangUe  die  SdkrUtietehen 
nnd  flUirto  den  iecbtig}ilirigen  Oydas  ein.  Dann  folgten  noch  vier  Kaiser  bia 
auf  Tischt,  an  dessen  Stelle  Jao  erwählt  wurde,  der  durch  setne  Beamten  Schon 
und  Jn  das  Land  troelien  legen  nud  geaeulich  ordnen  lieu. 
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diese  Weise  Nachricht  von  dem  Eintritt  Seiner  Majestät  zu 
geben.  Die  ganze  Halle  war  mit  den  zur  Erde  geworfenen 
Kr»rpem  des  Gefolges  hedeckt,  als  der  König,  ein  kleiner 
schmächtiger  Mann  mit  lebeii(iigen  Augen,  aut  mich  zukam, 
mir  nacli  englischer  Weise  die  Hand  BchUttelte  und  sich  mit 
mir  auf  eine  niedrige  Balhistrade  niedersetzte,  neben  einen 
Priester,  den  (  r  mitgebracht  hatte  und  mir  als  einen  gelehrten 
Biscliof  vorstellte,  der  immer  bereit  sein  wUrde,  in  fraglichen 
Fällen  die  nöthige  Auskunft  zu  geben.  Er  Hess  sich  in  einem 
bei  seiner  polternden  Aussprache  nur  halb  yerständlielien  Eng- 
liseb  Uber  die  Fomen  aiu^  die  der  Baddhismus  in  den  verschie- 
denen Ländern  angenommen  habe,  und  erhob  den  nepalesiBt^m 
Glauben  an  Adi-Bnddha  als  der  christlichen  AnBohaunng  am 
Nächsten  kommend.  Anf  einige  Fragen  meinerseitB  ffing  er  des 
Weiteren  auf  die  Dhamma  ein,  die  das  Universum  durch  die 
Naturgesetze  regiere  und  die  stutzende  Grundlage  der  Exi- 
stenz bilde.  Mit  der  Versichemng  seiner  Unterstützung,  wenn 
ieh  nach  dem  Studium  des  Siamesischen  auch  das  der  Sprache 
von  Magadhi  (Pali)  beginnen  sollte,  entliess  er  mich  unter 
emem  Händedruck.  Der  jetzige  König  war  schon  beün  Tode 
seines  Täters  (1825)  der  eigentliche  Thronerbe,  als  der  einilge 
legitime  Sohn,  zog  sich  aber  vor  seinem  Siteren  Halbbruder, 
.  der  den  Thron  usurpirt  hatte,  in  ein  Kloster  zurück  und  stieg 
bald  zu  d&i  höchsten  Ehren  in  der  Geistlichkeit  auf.  Er  be- 
nutzte diese  Zeit  nicht  nur  zum  Studiren  des  Pali  und  der  hei- 
ligen Sehliften,  sondern  liess  sich  aueh  von  den  franzönsoheB 
Missionären  im  Lateinischen^  sowie  von  den  amerikam'scheD  im 
Englischen  unterrichten.  Ausserdem  spricht  er  Birmsiiisch,  Fe* 
guanisch,  Cochinchinesisch,  Malajisch  und  Hmdostanisch.  Als 
er  im  Jahre  1851  beim  Tode  seines  Vorgängers  den  Thron  be- 
stieg, erhob  er  seinen  Bruder  zum  zweiten  König  (Vang-na  oder 
des  vorderen  Palastes).  Aueh  dies^  ist  ein  sehr  gebildeter 
Fürst,  der  das  Englische  noch  weit  correcter  spricht  und  schreibt 
(obwohl  ohne  Eleganz,  als  besonders  von  Seeleuten  erlernt), 
der  sich  aber  sonst  in  seinen  Studien  besonders  den  Naturwis- 
senschaften und  der  Mathematik  zugewandt  hat,  worin  er  auch 
seinen  Sohn  ^^als  Prinz  George  bei  den  Fremden  bekannt)  zu 
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linterrieliten  sncht.  Er  zeigte  nur  bei  einem  spHteren  Besuche 
Iii  0einem  Palaste  ein  chemisches  und  physikalisches  Oabinet, 
sowie  sehr  in's  Detail  gehende  Kartra  dea  Landes^  die  er  nach 
eigenen  astronomischen  Beobachtungen  angefertigt  Matte.  Im 
vorigen  Jahre  traf  die  Nachriebt  seines  Todes  in  Europa  ein.- 

Ein  dritter  Bruder  des  Königs  ist  der  Prins  Krom  Lnangi 
ein  wohlbehäbiger;  fetler  Herr;  der  znm  Fräsid^ten  des  äntt- 
Uobea  Of^egiams  «ernannt  ist  nnd  sieh  aneb  das  Doetordiplom 
eiiieir  anterikaBisefaea  UniTersität  zn  yersehafliBii  gewmmt  hat 
einem  ttrztiiohes  Gespr&ch  mit  ihm  wollte  loh  ihm  einst 
einige  Pankte-des  8ehftdelB  2iir£rkläniiig  andeuten  nnd  beugte 
dafür  meinen  Arm  Uber  seinen  Kopf,  *}  wurde  aber  rasch  dnreh 
da«  drohende  Knnrren,  das  wie  ein  dumpfes  Geröll  ans  dem 
Monde  aller  seiner  auf  der  Erde  krieehenden  Vasallen  vn  mir 
heranftehwoll>  an  den  begangenen  Etikettenverstoss  erinnert 
da  es  in  Slam  keine  grössere  Beleidigung  giebt,  als  einen  HO- 
heiigestdltai  am  Kopfe  bu  berühren.  Das  Basiren  hat  deshalb 
(ttr  die  Yomehmen  Herren  seine  eigenen  Sehwiengkeiten^  nnd 
die  heiligisten  der  Priester  schaben  sich  gegenseitig,  um  die 
Beleidigung  durch  die  Befanche  wieder  gutsumaohen»  In  Vorder- 
indien werden  besonders  Brahmanen  zu  Köchen  gewählt,  da 
aas  ihm  Hand  Jbder  Speise  annehmen  kann.  Ich  besuchte  den 
Prinzen  mehrfoch,  am  aus  sdner  Frivatbibliothek  Blicher  zu 
leihen^  und  hatte  dabei  mitunter  Gelegenheit,  Anfmhrnngen  sei- 
ner Capelle  und  chinesischen  Schauspielen  beizuwohnen.  Eines 
Tages  traf  ich  ihn  an  der  Landungstreppe  im  Begriff,  sein 
Staatsboot  zu  besteigen,  da  er  eiligrst  nach  dem  Köni^shof  be- 
rufen war,  wo  den  weissen  Elephanteu  ein  Uuwohlseiu  be- 
fallen hatte. 

Wenn  ich  des  Morgens  früh  zu  seinem  Schlosse  kam,  fjind 
ich  häufig  die  iStaatszimmer  mit  langen  Reihen  von  Mönchen 
gefüllt,  die  er  aus  Verdiengtbedtirfniss  zum  1  ruhstllck  eingeladen 
hatte.  Die  zahlreichen  Frauen  des  Harems  unterhielten  sie  dann 


*)  It  is  contrary  to  Ae  mysteries  of  the  Tapu  (in  New-Ze&land)  to  toach 
any  tlnnr^,  that  has  bcen  ovor  tbe  head  of  »  chief|  thftt  jfottifm  of  Üb  bodjbtiDC 
de«med  aacred  (t.  Browu)* 
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mit  einem  Concert;  in  welchem  sie  selbst  die  Sängerinnen  und 
Musiker  bildeten.  Da  der  Frinz  häufig  in  Verlegenheit  war, 
die  vielfach  gestellten  Fragen,  wenn  sie  nicht  das  medieinische 
Gebiet  betrafen ,  zu  beantworten,  so  Hess  er  einen  zu  seinen 
Vasallen  gehörigen  Edelmann  .infen,  Ehun  Sara-Prasöt,  den  er 
mir  als  einen  in  allen  Fächern  wohlbewanderten  Gelehrten  em- 
pfahl,  mit  dem  ich  mich  in  zweifelhaften  Punkten  berathen 
kl$nne.  leh  besnebte  ihn,  seitdem  mehrfiMsh  in  einem  kleinen 
Gartenhanse^  das  er  in  einer  abgelegenen  Vorstadt  bewctete, 
nnd  fönd  in  seinem  Besitz  einige  seltene  Btteher,  die  manches. 
Lieht  auf  die  ältere  literatnr  des  Landes  warfen. 

Bei  einem  meiner  Besuche  bemerkte  mir  der  Fkins  Erom- 
Inang^  dass  der  König,  bei  seinem  letzten  Besuche  in  Pathom- 
machedi  Ton  einem  Fratithan  gehört  habe^  einer  wunderbaren 
Ersch^ung,  die  meh  als  helles  Licht  auf  einem  nahegelegenen 
Berge  zeige,  aber  nicht  jede  Nacht,  sondern  nnregelmässig.  Er 
lidss  mich  fragen,  ob  ich  nicht  geneigt  sei,  dorthin  zn  gehen, 
am  der  Ürsa<^e  auf  den  Grmid  zn  kommen.  Da  meine  Ab-, 
reise  damals,  schon  bevorstand,  mnsste  ich  solchen,  auf  längere 
und  unbestimmte  Zeit  ausgedehnten  Auftrag  ablehnen.  Auch 
andere  Mirakel  schienen  in  jener  Gegend  zu  geschehen,  denn 
wenige  Tage  darauf  liiirte  ich  im  Hauae  eines  chinesischen 
Kautui.iuns  gerade  ankonunende  Keisende  von  einem  unheim- 
lichen Boot  übernatürlicher  Form  und  Gestalt  erzählen,  das 
sich  kürzlich  in  Nakhon  Xaisi  gezeigt  habe,  und  worüber  auch 
schon  an        König  Bericht  erstattet  sei. 

Die  Seele  des  Ministeriums  war  der  Phra  Kalahom,  *) 
gefürchtet  als  Intriguant  und  seDipt  als  Couspirator,  aber  wegen 
seiner  Thatkraft  und  Faelikenntuiss  dem  Kruiie-e  unentbehrlich. 
Er  liebte  die  Fremden  "icht,  deren  zunehmender  Einliuss  so 
manche  alte  Sitte  mit  dem  Untergang  bedrohte ,  machte  aber 
gute  Hiene  ziuu  bösen  Spleiß  da  er  yerstäudig  genug  war,  die 


*)  Bönning  sagt  tod  Utm;  Hb  sagAcity,  bis  activity,  hia  l>o1dneM, 'hU  dl- 
iMitn«M  of  pwpon  *nd  «on«lftt«iief  of  sction,  «xcitod  mj  admirattoii  frmn  1117 
trat  iBtorcoHiM  and  Chat  foeling  was  011)7  -atnnghthaiiad  ^1  Intiaate  ao- 
qaaintano«. 
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Unmög^hkeit  des  Widerstandes  einzusehen.  Doch  war  er 
«ach  gegen  die  einheimischen  Missbränohe  nicht  blimd.  AlB  ieh 
eines  Tages  im  Palaste  anf  eine  Audienz  wartete,  gerade'  an 
einem  Feste >  wo  der  Ki^nig,  wie  es  häufig  geschah^  einige 
Hnnderte  oder  auch  Tansende  der  MiJncbe  fetirte,  sass  er  neben 
mir  und  bemerkte,  auf  die  Sehaaren  der  mit  gefttlltem  Ränxei 
fadmaiehenden  Ka{Hisiner  deutend:  „Statt  diese  Bettler  und 
Tagediebe  m  füttern^  sollte  man  sie  unter  die  Soldaten  stecken 
oder  arbeiteil  lassen,  dann  wären  sie  doeh  noch  etwas  nfltze; 
aber  so  liegen  sie  dem  Lande  nur  wxt  Last.''  Erst  anf  eine 
Einwendung  meinerseits,  statuirte  er  eine  Ausnahme  fitr  die 
aom  Studium  Geneigten,  die  den  Volksnnterricfat  leiteten.  Bei 
einem  späteren  FriTatbesuefae  erwiederte  er  mir  auf  einige 
Furagen,  dass  ieh  Aber  solcbe  gesehiehtÜche  oder  religiöse  Stieit- 
ponkte  bessere  Auskunft  von  dem  Könige  erhalten  wtirde,  er 
selbst  yerstehe  nichts  davon,  hörte  aber  mit  Interesse  zu,  als 
sicfh  das  Gespräch  auf  Technologie  und  Maschinenbau  wandte, 
und  begleitete  sein  Kachlrageu  mit  Bemerkungen,  die  von  Sach- 
kenntniss  zeugten.  ^  " 

Tief  befangen  iu  der  priesterlichen  Gelehrsamkeit  seines 
Landes  ist  dagegen  der  Phra-Klang  (der  als  MiniBtcr  des  Aus- 
wärtigen fuügirende  Schatzmeister),  der  aber  dennoch  offene 
Hinneigung  zu  europäischer  Civilisation  zeigt.  Eines  Abends, 
wo  iiiicb  Herr  Alabaster  auf  seine  Einladung  dorthin  bci^leitete, 
wandte  Rieli  das  Gespräch  auf  die  neue  Secte  des  Buddhismus, 
die  der  König  zu  stiften  suchte,  als  reformatorischer  Versuch, 
a]lrs  Fabelhafte  und  TTnirlaiThwllrdige  ans  den  Paliscliriften  aus- 
zuscheiden und  nur  die  iiiMr:ilische  Essenz  derselben  Vit  izulte- 
balten.  Der  Geist,  hiess  es,  wurde  nach  dem  Tode  des  Körpers 
•  unsterblich  fortleben,  obwohl  nicht  in  der  Weise,  wie  das  Neibbau  - 
im  Abhidhamma  dargestellt  würde.  Alle  Religionen  auf  der 
Erde,  bemerkte  der  Phra-Klang,  könnten  in  zwei  Klassen  ge- 
theilt  werden,  einmal  diejenigen,  die  andere  Mächte  zur  Utilfe 
mfen,  wie  Kinder  nach  ihren  Eltern  schreien,  und  dann  solche, 
die  die  Hülfe  in  ihrem  eigenen  Geist  finden.  Der  Unterschied 
zwischen  ReUgi  m  und  Philosophie  ist  für  den  Buddhismus  im 
Sinne  der  westliehen  CiTilisation  uieht  vorhanden. 
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Bei  einem  Besuche,  den  ich  mit  rapitäu  Knox  ciTies  Vor- 
mittages abstattete,  und  bei  dem  ein  Geriehtsfall  verhandelt  wurde, 
beklagte  sieh  der  Minister,  dass  durch  die  bestehenden  Consular- 
Verhältnisse  nnd  die  auf  den  abgeschlossenen  Vertrag!:  begrün- 
deten Prätensionen  der  Fremden  das  Hecht  yielfaoli  verkehrt 
würde.  Jeder,  der  zafiilliir  in  Suigapore  geboren  sei,  nenn« 
sieh  einen  englischen  üntertban  und  nähme  alle  Prärogative 
^nes  solchen  inAns])rnch,  und  ebenso  würden  auch  wieder  die 
in  Siam  geborenen  Kinder  der  Fremden  der  Gerichtsbarlwit  des 
Landes  entzogen  und  unter  den  Schutz  des  Consulates  gestellt. 
Fttr  handelsgerichtliche  Fälle,  die  die  fremden  Kanflente  betreffiny 
war  im'  ZoUhanse  ein  eigenes  Tribunal  eingerichtet^  wo  Biohter 
und  Schreiber  jeden  Vormittag  umherlagen ,  nnd  ihre  Btleher 
daneben.'  Bei  einem  BesaehB  des  Bttigermeisters  (Lnang  Mjaag) 
in  der  Altstadt  kam  ieh  gerade  zh  einer  Gerichtssitaning,  ifie 
hinter  einem  Hohgitter  abgehalten  wurde.  Eine  in  Ketten 
hereingebrachte  Frau  wurde  von  einer  andern,  die  ihre  iSohulden 
bezahlt  -hatte,  freigekanft,  der  Schmber  fertigte  den  Oontraot 
aus  und  las  ihn  vor.  Der  Gefangenwftrter  wurde  dann  herbei- 
gerufen, die  Ketten  abzunehmen,  da  die  um  die  Beine  befestigien 
Binge  mit  eisernen  Zangen  abgedreht  werden  mussten.  Man 
sieht  mehrfach  Frauen^  denen  die  Haut  ttber  den  Waden  wie 
mit  einem  Ringe  eingeschnitten  geblieben  ist,  aus  der  Zeit  der 
Gefangenschaft.  Im  Hintergebäude  (des  Thim)  waren  die  Ge- 
fangenen in  einem  engen  Raum  zusammengepfercht,  und  die 
Verwandten  sasscn  init  dt  n  herbeigebrachten  Speisen  vor  der 
geschlossenen  Tliiir.  aul'  Einla&s  wartend.  Bei  einer  Anklage 
wegen  Diebstahls,  die  ich  vor  dem  Chao  Chokotay  verhandeln 
sab,  wurde  einer  der  Verdächtigen  auf  eine  Leiter  gebunden 
und  mit  Ratan  auf  den  Rücken  gepeitscht,  um  ihn  zum  Ge- 
stäudniss  zu  bringen;  die  Zeugen *j  werden  geschworen. 


*)  SbMmakert,  an  not  «dmllted  u  irttnesse»,  baaiiM  »I  nean  dtgTM  In 
Sooleiy»  pottnn  not  on  auseonnt  of  tbe  story  In  tbe  P«U«ork  CSrannft-KliMoUdi» 
ot  a  piinc«  a«ndingan  nndatital  son  widi  «  dwth  wamnt  to  a  potter,  wh«  kfl- 
led  hfa  own  aon,  to  wliom  tbe  letter  had  been  given  (nach  Loyr).  Zur  Zengon- 
MfaBiiiinf  TMilangan  dio  Qasatae.in  ainigon  läUui  die  Fi^a  «mi  Ordaalani  nid 
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.  Der  schönste  Schmuck  Bangkoks  ist  die  Pagode  Vat  Oheng 
(von  PhArj»  Tak  erbaut),  die  sich  in  elegante  Terrassen  in  der 
Erhebung  vei^ttngt  bis  Hervortreten  der  Kegelspitze^  die 
auf  Treppen  erstiegen  werden  kann  und  dann  einen  prächtigen 
Blick  Uber  die  mit  Thtirmen  nnd  Palästen  starrende  Stadt  an 
beidea  Seiten  des  durch  Palmen  und  Gärten  bekränzten  Flosses 
gewährt.  Eine  der  Fanden  wird  von  Engeln,  eine  andere  von 
Uagehenera,  die  ^tte  von  Draehengöttein  getragen,  nnd  am . 
den  oberen  vier  Nischen  reiten  auf  weissen  Bossen  berittene 
KJlMi^r  bervor.  Vor  einer  TempeUbUr  standen  S^tafeln  mit 
den  Figuren  cbinesisi^er  Kaiser  nnd  Helden.  Auf  einer  kleinen, 
dnrch  eine  Brtteke  verbundenen  Insel  des  Flusses  bemerkte  leb 
die  Steinfignr  eines  Grooodils,  und  die  Marken  des  Klosters 
waren  dnreh  einen  anfgehAngten  Holzfiseh  bezeiebnet,  als  Verbot 
in  fisoben.  Unter  den  juugen  Mttneben  gab  es  manebe,  die  gerne 
Besebllftigung  im  Absebreiben  nahmen  nnd  entweder  ihre  eigenen 
oder  geliehene  Btteber  fUr  mieb  eopirten.  Anob  in  anderen 
KKkrtem  machte  ich  später  Bekanntschaft,  an  die  ich  mich  fUr 
mündliche  Belehrung  oder  Rcliriftliche  Arl)citpn  vorkommenden 
Falls  wenden  konnte.  Die  Tempelthüren  waren  von  grotesken 
Riesenkolossen  bcAvaclit,  als  die  Figuren  von  Siuto  und  Udlui, 
die  beiden  herzUatten  Krieger,  die  unter  dem  chinesischen 
Kaiser  Hongsiu  die  bissen  Geister  verscheuchten  und  jetzt  er- 
wartet werden,  dieselben  Dienste  im  Erschrecken  der  Phi  thun 
zu  wollen.  An  einer  einsamen  Stelle  des  Weges  von  Cochiu- 
cliiii:!  «ab  Crawfurd  eine  Fratze  aufgehüngt,  um  die  die  Rei- 
senden belästigenden  Spukgespenster  fortzutreiben.  Im  Vat 
Phromakhun  zeigte  die  Tenipclthür  Sculpturen  von  AflTen  und 
Elephanten.  Die  häufig  die  Phra  Chedi  umgcbeudfii  Stein- 
Labyrinthe  werden  Kampeng-Keoh  (Jaweleu-Manerj  genannt. 


■waren  dieselben  friilier  nicht  ungewölmlich.  Loub^-rc  erzählt,  dass  ein  Franzose, 
dem  ein  Siamese  Zinn  gestohleu,  sich  bereden  liesä,  äeitte  Hand  in  Ermange- 
InDg  eines  Beweises  in  geschmolzenes  Zinn  zu  stecken,  sie  aber  ganz  verbrsDnt 
wieder  beraoscog.  D«r  Siameee  kannte  Mittel,  davonzokonraen,  ohne  seine  Hand 
sn*^erbvenncQ,  und  wnxde  fretge^toeben,  gestend  Jedoch  1»ei  eiuem  neuen  Pro- 
eaMB,  Meto  Monate  spiter,  dq^  atf  Jenem  FtanaosaiL  l»egaiige»eB  DiMabl  «ia- 
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Die  Predigthallen  heissen  Kr.immarien  oder  Rongtham  (Sapliak 
sala),  und  in  der  Mitte  des  Aram  erliobt  sich  der  Tempel,  wie 
der  Naos  in  den  Parkanlagen  des  griechischen  Temenos. 

Bei  einem  Besuche  im  Vat  Oheng  wurde  gerade  die  Predi- 
gerstunde gehalten.  Der  Mönoh  sasB  auf  der  Kanzel  und  wie- 
derholte mit  dem  Fächer  vor  dem  Gesicht  die  Pali-Sentenzen 
der  Gebote,  die  die  anf  der  Erde  knieenden  Zuhörer  und  Zah9- 
rerinnen  im  Unisono  wiederholten.  Neben  der  Kirehe  steigt 
man  anf  einer  etigen  Treppe  zn  einen  Thum  hinein,  in  dem 
ein  Felsblock  mit  einem  Abdrucke  des  heiligen  Fnssstapfens 
liegt.  Unter  den  Bildern  die  al  firesco  die  W&nde  des  Tempels 
bedecken,  enthielt  eine  Beihe  die  Uebnngen  der  Eremiten  in 
dem  Jhan,  indem  sie  sich  dnrch  die  anf  Wasser,  anf  Feuer, 
auf  Blumen  und  dergleichen  fixirte  Meditation  in  den  Zustand 
der  Verzttckung  versetzen.  Eine  andere  Gruppe  Ton  Gemälden 
betraf  die  Beflexion  ttber  die  Gebrechlichkeiten  der  Körper- 
Organe  und  zeigte  den  die  Bang  Soph  (Soph  oder  Leiehe) 
recitlrenden  Mönch  in  der  Betrachtung  von  Verunglttckten  dnrch 
Herabstürzen,  Ertrinken  n.  s.  w.  Andere  Zeichnungen  stellten 
die  vergeltenden  Hölleiistiafen  vor,  wo  der  Jä^rer  von  seinem 
Hunde  zerrissen,, der  Fischer  durch  Dämonen  aus  einem  Pechpfuhl 
aufgefischt,  der  Schlächter  selbst  gesehlachtet  wird  u.  s.  w. 

I>;is  Kloster  fVat)  Kallaya-Xöng  wurde  durch  den  Ohao 
Pli.nya  Kral;o<liii  nach  dem  Modelle  dos  KioRters  Chao  Phra 
Nöng-X(>ng  in  Ayuthia  gebaut.  Ein  riMclier  iJiiuiese,  der  unter 
dem  Titel  Krouiarien  in  den  sinniesischen  Adelstand  erhoben 
ward,  liess  nnf  seine  Kosten  das  il(irti|2:e  Bnddhabild  (  Phra  Cliao 
Nöng-Xr»iiir )  vf'rferti^'en .  das  sich  in  Fol^^a^  dessen  imniw  den 
Chinesen  tn'sniidrr«  ^iinstifj'  g'csinnt  f^czeiiirt  liat.  Es  wird  aucli  das 
Kloster  Km11:i yMiiimitr  odcT  der  winulerliaren  Erscheinung  imser 
lieben  Frau  geuaiuit.  Um  die  Zukunft  zn  erforschen,  jjtlcfcen 
die  rhiiicson  hall)kreislorniige  llolzstUckcn  fMai  j)a  i)avui ), 
von  denen  immer  ein  Vorrath  auf  dem  Altare  liegt,  in  die  Luft 
zu  werfen  und  dann  zn  beobachten,  welche  Seite  auffällt,  oder 
Stäbe*)  aus  Bechern  zn  schütteln.  An  den  Wänden  des  Tem- 


*)  Auoliier  Und  of  lots  the j  4oo  um  iu  patting  »  gnat  niinAw  of  Uttto 
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pels  waren  viele  chinesische  bunte  Papiere  aufgeklebt,  aber 
meist  in  siamesischer  Si)r:iclie  besclirieben.  In  einem  betete  ein 
Mann  nebst  seiner  Gattin  um  Glück  im  Bobueuspiel  flen  tna) 
und  verwahrte  sich  ge^s^en  LJn^iückst'ülle.  In  einem  andern  wünschte 
derSchreiber  füntliundertfaeh  im  Würfelspiel  (leupo)  Zugewinnen. 
Ein  drittes  lautete:  „Ich  dcmüthiger  Sklave  flehe  um  die  Ver- 
günatigung,  Gelübde  ablegen  zu  dUrfen.  Durch  den  Chao  Khun 
des  Yat  Chao  Kallaya-XOng  bitte  ich  die  gnädige  IlUlfc  de^ 
Phra  Chao  Kha  Nöng-Xöng,  wenn  ich  die  Nummern  k.  kh.  in 
dm  36  Lotterieloosen  spiele,  damit  mir  ein  tausendfacher  Gewinn 
herauskommen  mOge.  Dann  yerspreche  und  gelobe  ich  Lakhon 
(flifimesische  Dramen)  spielen  zu  lassen  für  einen  Tag,  und 
auch  hübsche  Kgiu  (chinesische  Possen),  gleichfalls  für  einen 
ganzen  Tag.  So  wahr  am  mir  geholfen.  Sonst  aber  bitte  ich 
ergebenst  den  erhabenen  Hemi  Kha  Nßng-XOng,  mir  innerhalb 
drei  Tagen  gnädigst  das  6^ck  zn  brechen,  oder,  wenn  e^ 
beliebt  auch  in  neben  Tagen.^ 

Im  Tat  Samphttm  traf  ich  einen  Ml^nch  aus  Viengchaa, 
der  mir  Auskunft  Aber  die  Sprache  und  Alphabete  der  Laos 
geben  konnte.  Ein  anderes  Kloster  der  Laos,  das  ziemlich 
yenuichlSssigt  aussah,  fand  ich  bei  meinem  beabsichtigten  Be- 
suche erst  nach  langem  Suchen  auf,  und  nur  mit  Hülfe  einer 
Laterne,  da  es  schon  spät  Abends  geworden  war  und  die  sum- 
pfige Umgebung,  in  der  es  lag,  Torsichtig  betreten  werden 
mnsste.  Die  Thüren  standen  offen,  aber  die  Bäume  leer,  und 
obwohl  wir  alle  Zellen  mit  Lichtem  dürchsnehten,  wurde  doch 
keine  lebende  Person,  weder  wach  noch  schlafend,  angetroffen. 
Die  Mönche  wiirea  vielleicht  kneipen  gegangen,  meinte  mein 
Begleiter. 


stickes  into  a  pot  and  npon  evcrie  oiio  of  them  is  written  a  letter  and  after  that 
they  have  tumbled  aDd  tussed  them  together  in  tbe  pot  they  cause  a  cbild  to 
put  fn  bU  band  «nd  tak«  ont  ose.  Nji«h  Omler  erklärt«  «fn  Bonze  die  ent- 
•precbende  Insdurifl,  um  dmns  die  Vorbedeotnng  zu  ziehen.  Die  Nonreger 
gingen  zu  Frett,  indem  sie  durch  eine  Loosung  mit  Stäben  die  Oütter  auifimeb- 
ten  (odMtte)  und  ibrea  Willen  (Münch) trie  es  Tedtns  von  den  Oenaanen  be* 
zicbtetk 
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Ein  kleines  Kloster,  aber  neu  und  nett,  war  der  Vat  Dokmai 
(das  Blumeukloster) ,  dessen  Abt  für  einen  grossen  Gelefirtcn 
g^alt,  und  da  er  gern  seinen  Ruf  erhalten  hätte,  sich  stets 
bemühte,  keine  der  an  ihn  gestellten  Fragen  unbeantwortet 
zu  lassen. 

Einen  steiferen  Empfang  fand  ich  im  Vnt  M.iliathat  (das 
Kloster  der  Hanptreli(iuicii)  )>ei  einem  der  dorti'^'-en  Professoren; 
der  mir  i^leieli falls  seiner  Kenntnisse  wef,^en  empfohlen  war. 
Ich  hielt  die  einmal  eingeleitete  Bekanntselialt  ftir  einige  Zeit 
fest,  merkte  aber  bald,  daes  das  rttckhaltsvoUe  Schweigen  gute 
Gründe  hatte  und  durch  das  Brechen  desselben  nichts  gewonneit 
werden  würde.  Bei  einem  meiner  Be«ucbe  war  gerade  grosse 
Abrnttcrung  im  Xloeter,  nnd  sah  man  in  allen  Zellen  der 
Mönchsstadt  die  frommen  Laien  mit  ihren  Familien  sitzen  und 
warten,  bis  der  heilige  Empfönger  die  mit  Herablassung  accefh 
tirten  Gerichte  zu  Terzehren  geruht  haben  würde.  Dies  Kloster 
gilt  für  eins  der  lütesten  in  Bangkok  und  soll  schon  Yor  der 
Erbauung  der  Stadt  auf  seinem  jetzigen  Platze  gestanden  haben. 

In  der  Nähe  meiner  Wohnung^  am  änssersten  Ende  der  Vöi^ 
Stadt,  lag  zwischen  7erwilderten  räanzungen  ein  kleines  Kloster, 
wo  ich  periodisch  eine  Visite  abstattete,  um  die  in  der  Zwi> 
Sehenzeit  niedergelegten  Opfergaben  zu  examiniren;  der  Vor- 
steher war  indess  ein  mftrrischer  Bmmmbftr,  mit  dem  sich 
nicht  Tiel  aufstecken  Hess.  In  den  brakfälligeu  Zellen  rekeheii 
ein  paar  dicke  BauemlflmEier,  frisch  vom  Dorfe,  für  die  die 
Essenz  des  Buddhismus,  wie  man  sah  und  roch,  in  stinkender 
Faulheit  bestand.  , 

In  Vat  Phra  Surivong  (das  Kloster  des  Sounengesehleebts) 
residiite  unter  dem  Ehrentitel  eines  Somdet-Chao  der  Geistliehe, 
der  seit  dem  Ableben  des  Patriarchen  dessen  Stelle  yersah, 
indem  er  die  nächsthohe  Wljrde  an  der  Kirche  bekleidete. 
Eine  ehrwürdige,  liebevolle  Erscheinung  war  dieser  hoehbejahrte, 
aber  dennoch  rüstige  Greis,  der  den  weiten  Weg  nach  meiner 
ausserhall)  der  Stadt  gelegenen  Wohnung  uielit  scheute,  um 
sich  mehrere  Male  dortbin  rudern  zu  lassen  und  seine  Wissbe- 
gierde zu  befriedigen.  So  oft  ieli  in  seiner  Xäiie  war,  versäumte 
ich  uicht^  ein  Gleiches  zu  thun^  und  nahm  stets  werthyoUe  Be- 


Üigiliz-eü  by  ÜÖOgle 


•  .  Klo«tergarteD.  79 

lebrnng  aoB  seinen  Zusammenkönftcn  mit  mir  fort.  Aus  der 
Zeit  der  Missionäre  GUtzlaff  und  Abel  fanden  sich  in  der 
Bibliothek  einige  europäische  Bücher.  Die  Pagode  war  in  der 
Reparatur  begriffen,  und  auch  der  Klostergarten  war  nicht  in 
dem  besten  Zustande  der  Erhaltung;  muss  aber  ursprünglich 
mit  ^roRsen  Kosten  angelegt  sein,  da  er  noch  jetzt  ein  höchst 
wunderliches  Gemisch  von  Grotten,  Höhlen,  Brücken,  künstlichen 
Hügeln,  Figurennischen,  Gängen,  Tunneln  und  Schluchten  bil- 
dete in  siamesißch-chinesischem  Geschmack.  Einige  der  (  apelien 
und  Tempel  waren  mit  vieler  Kunst  verziert,  doch  denken  die 
Baddbisteiii  Belten  an  Conservirung  dessen ,  was  sie  einst  zur 
Erwerbung  von  Verdienst  aufgebaut  haben.  Nur  die  Stein- 
brttcken,  Taphan-Xang  genaimt,  weil  stark  genug,  um  einen 
Elepbiiiiten  sa  tra^n,  waren  aoeh  miTerschrt.  Bei  einem  meiner 
Besiiche  an  einem  Feiertage,,  wurde  die  Thür  der  Bethalle  um 
zwei  Uhr  geöffnet^  und  versammelten  sich  dort  unter  dem  Läuten 
der  Glocken  die  ans  ihren  Zellen  herbeieilenden  Mönche,  nra 
aieli  in  Paor^  gegenseitig  Beichte  abzulegen,  worauf  sie  bren* 
nende  Kenen  Tor^den  Bildern  aufsteekten. 

In  dem  Abt  des  Klosters  Borommanivat  hatte  ich  meinen 
fiebsten  Bekannten  gefnuden,  einen  ächten  Jttnger  des  Baddhis- 
mo»,  gans  von  dem  woblwdlenden  Geist  seiner  reinen  Lehre 
dnrehdrangen,  und  habe  ioh  manchen  Ifoehmittag  in  seiner 
mhigen  Zelle  yerhraoht,  bis  uns  das  Abenddnnkel  ttberrasehte 
und  die  einbrechende  Dämmerung  meine  Aufzeichnungen  unter- 
brach. Mein  Freund  war  mit  den  philosophischen  Definitionen 
wohl  vertraut,  und  war  der  Verfaiss^r  grammatischer  Abhand- 
lungen, derejd  letste  unter  dem  Titel  Aksaranit  herausgegeben 
war.  Ich  fand  ihn  bei  meinen  Besuchen  meistens  in  einem  ab» 
gelegenen  Theile  des  weiten  Parkgartens,  neben  einem  nie- 
drigen Steinhäuschen,  dessen  Thtbr  eine  Inschrift  der  viereckigen 
Pali-Buchstaben  (Charaktere  der  Monod^Pegner  genannt)  trug. 
Neben  der  centralen  Pagode  führt  eme  r^ch  mit  Elfenbein  ein- 
gelegte Thür  in  eine  niedrige  Kellernische  im  Innern  des  Phra 
Chedi,  und  im  Hintergrunde  sitzt  unter  einem  Terrassenscliirm 
eine  Figur  Buddlia's.  An  der  Rückseite  derselben  erhebt  sich 
in  kegelig  gewundener  blitze  eine  Dagobe  oder  Phra  Sathub, 
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die  Reliqnien  oder  Mahathat  einschliessend,  die  in  einem  Küsten 
jUhrlich  bei  den  Festlichkeiten  des  sechsten  Monats  den  from- 
men Pilgern  exliibirt  werden,  nachdem  der  vergoldete  Deckel 
des  Satlmb  .ibgehoben  ist.  In  den  um  den  Phrachedi  aussen 
herlaufenden  Hallen  sind  priesterliche  Figuren  in  ])etender  Stel- 
Inng  an  die  Wände  gesetzt,  und  von  den  Ecken  derselben  stei- 
gen die  Dreizacken  tragenden  Kegel  an  der  Spitze  (Jot)  der 
Phra  Prang  oder  Plira  Pasat  auf.  Die  Form  di  r  Pagode,  wie 
sie  von  Buddha  angeordnet  wurde,  ist  der  Phru  Chedi  oder 
Phra  Sathub.  Der  Phra  Pran^',  sagen  die  Si  niicscn,  ist  von 
denlkahmancn  genommen;  um  dtMi  Sivalungk  vorzustellen.  Die 
grosse  Menge  von  priesterlichen  Figuren,  die  in  unterbrochenen 
Keihen  neben  einander  den  centralen  Tempel  häufig  umgeben, 
sollen  die  dritte  Person  der  Trinität  oder  Phra  Sangkha  dar- 
steilen, nach  der  siamesischen  Erklärung  von  Biet  Kan  oder 
dicht  mit  dem  Körper  zusammengedrängt,  als  Alles  erfüllend. 
Die  sitzenden  Buddhas,  die  den  Vat  Pho  an  den  vier  Seiten 
umgeben,  haben  die  linke  TIand  (mit  der  Fläche  nach  oben) 
in  den  Sc1ioo[|b  gelegt  und  die  rechte  (mit  der  Fläche  abwärts) 
auf  das  rechte  Knie.  In  den  Nischen,  die  an  den  vier  Cardi- 
nalpnnkten  znrtlcktreten^  finden  sich  gewöhnlich  drei  oder  vier 
sitzende  Figuren  zusammen,  die  beide  Hände  in  den  Schooss 
gelegt  haben,  die  rechte  (mit  der  Fläche  nach  oben)  auf  die 
oflfene  linke.  Dann  geht  die  Reihe  derBnddbas  weiter  bis  zur 
nächsten  Nische,  nnr  in  der  Hitte  jedesmal  durch  die  einfah- 
rende Thfir  unterbrochen.  An  dem  Hanptthore  steht  eine  Riesen- 
gestalte  die  die  Hand  in  f  erbietender  Stellung  erhebt  In  eine 
der  Seiteneapellen  war  hinter  der  sich  Uber  Buddha  wölbenden 
Schlange  ein  kttnstlioher  Baum  gestellt. 

Als  Ausbund  tiefster  Religionskenntntss  war  mir  der  Abt 
des  Yat  Rakang  oder  Glockenklosteis,  Achan  To  mit  Namen, 
gerttbmt,  und  ieh  benutzte  deshalb  die  erste  freie  Zeit,  mieh 
demselben  vorzustellen.  Er  empfing  mieh  indes»  sehr  zurtlck* 
haltend,  und  konnte  ich  aus  seinen  wenig  freundlichen  Mienen 
bald  abnehmen,  dass  dieser  alte  Herr  zu  der  streng  conserva« 
tiren  Parthei  gehöre,  die  die  Fremden  und  ihre  reformatorisohen 
Ideen  gern  wieder  zum  Lande  hinaus  hAtte.  Ehe  wir  noeb  viel 
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über  die  ersten  Complimente  liinansgekommen  waren,  hatte  er 
Gelegenheit  gefunden,  in  eins  der  hinteren  Privntf^einächer  sei- 
nes Hauses  zu  verschwinden,  und  kam  auch  nicht  wieder  zum 
Vorschein.  Statt  seiner  seliiekte  er  seinen  Lieblingssclitiler,  um 
mit  mir  die  Diseussionspunkte  zu  erörtern.  Mit  diesem,  der 
anfangs  freundlich  und  ]»ereitmllig  auf  meine  Fragen  einging, 
entspann  sich  bald  ein  lebhaftes  Gespriicli ;  da  icli  aber  manche 
der  schwierigsten  Punkte  gerade  für  diesen  Besuch  auf^^espart 
hatte,  fand  ich  meinen  Oolloentor  bald  so  verwirrt  und  beschämt 
über  die  nachgewiesenen  Widersprliclie  und  die  Unm?^glichkeiten, 
sie  zu  vereinbaren,  dass  ich  ihn  vor  den  Ohren  seines  wahr- 
selieinlieh  hinter  der  Bretterwand  lauschenden  Lehrers  nicht 
weiter  in  die  Enge  treiben  wollte  und  mich  mit  Durchsicht 
eini^^fcr  aus  der  Bil)liothek  gebrachten  Bücher  begnügte.  Ich 
vereinbarte  die  Absclirift  einiger  derselben,  um  einen  Vorwand 
zum  Wiederkommen  zu  halien,  wurde  al)er  auch  dann  nicht  in 
die  Gegenwart  des  Allerlieiligsten  zugelassen  und  musste  zu- 
rückkehren, ohne  das  Weisheitsnrakel  gehört  zu  haben,  obwohl 
ich  meinen  Besuch^  so  lange  es  scUicklicher  Weise  möglich  war, 
verliingert  hatte. 

£inige  Wochen  darauf  liess  mich  Herr  Alabaster,  der  erste 
Seeretir  der  englischen  Gesandtschaft,  >vissen,  dass  der  Phra- 
Klang  oder  Finanzminister  uns  zu  einem  Feste  eingel  den  habe, 
das  Abends  in  seiner  Wohnung  stattfinden  würde.  Wir  fanden^ 
dort  .Alles  reicbgeschmUckt  und  eine  auserwählte  Gesellschaft 
versammelt,  unter  der  sich  auch  eine  Anzahl  von  Mönchen  be- 
fand. Einige  berühmte  Prediger  traten  Einer  nach  dem  Andern 
auf,  om  eise  Ansprache  an  die  Versammlnng  zu  halten,  und  un- 
ter ihnen  zuletzt  auch  mein  Freund  aus  dem  Kloster  Bakang.  Er 
feierte  in  pompösen  Ausdrücken  die  Erhabenheit  des  wahren 
Glaubens,  die  tiefe  Weisheit  der  Buddhen,  die  UnergrttndEch- 
keit  der  von  ihnen  gelehrten  Geheimnisse  und  spielte  dann  auf 
die  i^remdländischen  Barbaren  an,  die  in's  Land  kämen  und 
meinten,  dass  dieser  kostbare  Born  des  Wissens  auch  ihnen  zu- 
gängig  sei.  Die  Thoren !  Wie  kbnnen  sie  hoffen,  dass  ihr  -blö- 
des Auge,  ihr  nieht  durch  die  Mönchsweihe,  nicht  durch  die 
Stille  des  Elosterlebens  nach  einsamer  Meditation  vorbereitetes 
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Herz  fOr  das  Verständnisg  deB  Hi^chsteii  und  Heiligsten  em- 
pfänglich Bein  könne)  Er  katte  jetzt  g:nt  orakeln,  da  anf  der 
Kanzel  keine  Einsprüche  zn  ftlrchten  sind.  Ich  machte  Herrn 
AlabaBter  mit  meinen  SchiekBalen  im  Kloster  Rakang  bekannt, 
damit  ihm  Ton  der  Würze  nichts  rerloren  gehe,  und  während 
wir  uns  zerknirschten  Herzens  diese  niedersehmettemden  Phi- 
lippiken hinteres  Ohr  schrieben,  kam  zn  unserer  TrOstimg  der 
Herr  Hinister  heran  nnd  zeigte  sich  in  fltlsternder  lOttheilung 
sehr  indignirt  Uber  diese  Ausfälle,  die  er  sehr  bedauere,  da  nie 
nicht  hierher  gehörten  nnd  selbst  einem  so  heiligen  Manne  nicht 
ziemten.  Wir  wttrden  natürlich  sehr  bedauert  haben,  wenn  sie 
uns  entgangen  wären,  und  Tersieherten  unserm  theilnehmenden 
Ohrenbläser,  daBS  die  Angriffe  eines  Gegners  sieh  stets  lehr- 
reicher beweisen,  als  Znsammcnstimmung  der  Meinungen. 

Die  bei  diesem  Feste,  wie  immer  bei  vorkommenden  Ge- 
legenheiten, fielt  Priestern  vcreiirton  Geschenke  waren  durch 
eine  lange  .Srlniur  um  wunden,  die  sich  mit  dem  einen  Ende  an 
ein  Buddhabil  l  knüpfte,  um  von  demselben  mit  magischer 
Kraft  durchstrciiut  zu  werden.  Während  der  Vorlesung  pflegte 
der  Phra- Klang  vor  dem  jedesmaligen  Abte  zu  kniecn,  aus 
einem  goldenen  Beclier  Wasser  vergiessend,  und  nach  Beendi- 
gung dorsell)cn  Überreichte  er  ein  neues  Mftnchsgewand ,  das 
durch  weisse  Zeuge  mit  jenem  geweihten  Cirkel  verbunden  war. 

Die  ersten  Prediger  hatten  sich  darauf  beschränkt,  Pali- 
Sentenzcü  lierzusageu,  dt  ncn  sie  siamesische  Uchersetzungen  bci- 
tiigten.  um  die  vier  heiligen  Wahrheiten,  die  Aryasat  thang-gi, 
zu  erhUitern.  Als  Seine  Eminenz  ( ('liao-Kliun  )  aus  dem  Glocken- 
kloster aber  dns  Katheder  ^iugenonmien  hatte  ,  folgte  eine  frei 
imiirovisirte  Rede  in  Knüttelversen  und  wurde  das  in  der  Hand 
gehaltene  Pali-P>uch  gar  nicht  geötTnet.  Es  war  zum  grössten 
Theil  eine  ächte  Kapuzinerpredigt  voll  derber  Spässe  und  Gas- 
senhauer, und  Alles  im  verstiindlichsten  Volksdialekt,  der  auch 
Ton  den  Zuhörern  gebührend  geschätzt  und  belacht  wurde.  £r 
bemerkte  gleich  in  der  Einleitung,  dass  es  sonst  bei  solchen 
Gelegenheiten  gebräuchlich  wäre,  Pali-Gebete  herzusagen;  er 
wolle  indess  diesmal  Ton  dem  Branche  abweichen  und  in  sei* 
ehen  Ausdrücken  reden,  dass  auch  der  gemeine  Mann  klar  be* 
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griffe;  ein  wie  böses  Ding  es  um  jene  alten  Erbfeinde  des  Menschen- 
geschlechtes sei,  jene  drei  *)  Grundlaster,  der  Moha  (Dummheit 
oder  Irrthnm),  Thosa  (Zorn)  und  Lobha  (Begierde)  ^  und  biB 
KU  welcher  Verblendung  dieselben  führen  könnten.  Mit  Recht 
würde  die  Weisheit  der  heiligen  Religionschriften  dem '  unend- 
lichen Oeean  vergüchen^  denn  kern  Menschenleben  kOnne  ge- 
nttgen,  sie  zn  erfüllen,  und  doch  wäre  der  Versncher  da  mit 
Belaoi  Einüflsternngen,  das«  ihr  Studium  wohl  abgeklint  und 
tibersichtlich  zusammengefasst  werden  könne.  Das  sei  eine 
mdammungswOrdige  Ketzerei,  ein  schmähliches  Vermessen. 
In  den  heiligen  SchrSten,  gäbe  eä  keine  Abkürzung  und  Zu- 
sammenfassung, jedes  Wort,  jeder  Buchstabe  sei  ein  Wort  des 
Lehens,  müsse  treulich  und  ehrlich  erlernt  und  durch  bestän- 
diges Wiederholen  im  Kopfe  festgehalten  werden.  Dazu  könne 
man  nicht  frtib  gejiug  anfangen,  und  wttrde  trotz  ununterbro- 
chenen Fleisses  doch  auch  bei  längster  Lebensdauer  das  Ziel 
nicht  erreichen.  Sollte  man  es  aber  glauben,  dass  in  Blind- 
heit umherirrende  Heiden  sich  einbilden  könnten,  die  in  den 
Schleier  solch'  undurchdringlicher  Weisheit  gehüllten  Wahr- 
hdten  zn  ergründen,  noch  ehe  sie  seihst  durch  den  elementar- 
sten Vorbereitnngscours  die  Wurzel  der  Mohn,  Thosa  und  Lobha 
an  sich  abgeschnitten  hätten;  während  sie  noch  leichtfertigen 
Gedanken  nachhingen,  wiihrend  sie  noch  im  Zorne  anil)rausten, 
während  ihr  Herz  noch  an  den  Dingen  dieser  Welt  klebe.  Seine 
Zuhörer  möchten  zweifelnd  den  Kopf  schütteln  über  solche  Ver- 
kelirtbeiten  in  der  Menschennatnr.  Es  scheine  dennoch ,  dass 
dieser  Wahn  in  manchen  Köpfen  exietire.  Aber  er,  der  Abt 
des  Klosters  Rakaag,  er  öässe  jetzt  hier  auf  dem  Lehrstuhl,  und 
er  rathe  ihnen  eindringlieli ,  ihr  hoffnungsloses  Beginnen  aufzu- 
geben. Er  wisse  gar  wohl,  mit  welch'  unschätzbaren  Gütern  sie 
ihre  Schiffe  zu  beladen  dächten,  aber  ihr  Wunsch  würde  ohne 
Erfüllung  bleiben.  Vielleicht  möchte  es  ihnen  geliiii^-on,  ein 
paar  Samenkörner  fortzuführen,  doch  auch  das  würde  ohne 


*)  Indem  die 'Seele  eich  mit  dem  KÄrper  Tarblndet,  seigt  lie  sich  (nenli 
Saadiah  Fajjami)  in  drei  Thätigkeitsäasserungen,  In  der  Neschamall,  Im  Zetne 
(Baach)  und  in  der  Begierliehkeifr  (Nepheech). 
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Nntzcii  lileiben,  denn  aucli  der  edelste  Same  könnte  nicht  in 
jenem  nntruchtbnren  und  p:nnz  imvorberciteton  Jioden  koimon, 
wollin  sie  denseli)cn  zu  vcr8('lilc])pen  lioff'ten.  Der  grCtsstr  Tlicil 
der  Rede  wurde  in  kurzen  und  gereimten  Versen  gesprochen, 
floheinbar  aus  dem  Stegreif. 

Später  in  der  Nacht,  als  der  Priester  und  die  meisten  der 
Gäfite  sich  zurückgezogen  hatten,  rief  der  Plira-Klang  zwei  sei- 
ner Ha«sgelebrten  zu  sieh  und  setzte  sich  mit  uns  auf  das 
Sopha,  nm  bei  Thee  und  Cigarren  gemeinschaftlich  zu  discu- 
riren.  Die  Phra-Aiya-Sat,  oder  die  Vierzahl  der  heiligen 
Wahrheiten,  sind  als  der  Kern  der  Lehren  Buddha's  zu  be- 
trachten und  finden  sich  anch  auf  den  Thoneylindem  einge- 
sehrieben, die  am  Pathommaehedi  ansgegraben  werden,  einer 
alten  Pagode  zwischen  Bangkok  nnd  Petchabnri,  die  jetzt  er- 
neuert wird.  Der  Minister,  der  von  dem  KOnig  mit  der  Bennf- 
sichtigang  dieser  Bestanration  betraut  ist,  zeigte  mir  einige  der 
dort  gefundenen  Fignren.  Bei  chronologischen  Fragen  Uber  die 
Zeit  Phaya  Milinda's  nnd  PhrarPhnttakhosa'a  nahm  er  Recnra 
zn  seinen  Tor  ihm  knieenden  Dictipnairen,  doch  konnten  anch 
diese  nnr  verworrene  Auskunft  geben.  Erst  nannten  siePhuttha- 
hosa  (Buddhaghosa)  einen  Chao  oder  Edlen  von  Langka  (Cey- 
lon), gaben  aber  später  zu,  dass  er  erst  von  Jambndwipa  ans 
dortbin  gekommen  sei.  Andere  sprachen  von  Phra-Khosaeban, 
der  die  Khom-Buchstaben  von  Langka  gebracht  habe.  Uebw 
Nägasena*)  wusste  der  Eine,  dass  er  von  Pbrohma-Lok  (dem 
Brahm»-Himmel)  gekommen,  der  Phra^Klang  aber  wandte  ein, 
dass  das  Fabel  sei  und  nur  bedeuten  solle,  dass  alle  Menschen 
von  brahmaniscben  Voreltern  stammten.  Von  den  Xadok  ( Ja- 
taka)  behauptete  er,  das  seien  nichts  als  Geschichten,  die  von 
gelehrten  Männern  zu8amuieü<?e8tellt  seien,  und  auch  die  fUnf 
kauouisclieu  Bücher  der  Sutrn ,  obwolil  sie  manche  gute  nnd 
wcrthvoUe  Dinge  enthielten,  wären  auf  das  Vielfachste  mit  In- 
terpellationen und  späteren  Zusätzen  untermischt.  Als  die  ur- 
sprünglichsten Worte  Phrn-Phuttba's  dürften  nur  die  Pbra-Arya- 
Sat  und  der  Phra-Baramatt  (Paramatta)  gelten.    Beim  Tode 

*)  Jafornitra  d^igoe  Nagardjaua  soas  le  nom  d«  Stbavlra  Na^gasena.  '  - 
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des  Menschen  bliehr  nur  (Ins  PhoUavihak  übrig  und  dann  der 
Chuti-Cliitr ,  der  nach  den  Raiten  oder  bösen  Früchten  des  Ku- 
salakuBon  die  neue  Existenz  bei  der  Empflingniss  vorbereite. 
Wie  Pheta-Chitr  oder  Tek-Chitr  (das  Brechen  des  Geistes)  das 
Sterben  ausdrückt,  meint  Chuti-Khlüen  das  Fortbewegen  zur 
Wiedergeburt.  Die  Sünde  in  dreifacher  Gestalt;  alsMoha.;  Thosa 
und  Lobha,  liege  schon  mit  der  Gebort  in  der  mensohUchen 
Natur;  und  nur  durch  ihre  Yerniebtimg  sei  Befreiung  aus  dem 
Kreislauf  der  Wiederf^ebnrten  zu  erlangen.  Nach  Weißheit  zu 
suchen,  muss  das  Ziel  und  der  Zweck  jedes  Strcbcns  sein.  Um 
aber  mit  Sicherheit  zu  erforschen,  was  das  Wahre  sei,  müsse 
man  in  zweifelhaften  Fällen  alle  die  die  Frage  eonstituirenden 
Elemente  sehr  sorgfältig  nntersuchen  nnd  mit  ihrem  Gegen- 
theil  abwiegen^  am  so  znr  richtigen  Entscheidung  zu  gelangen, 
da  bei  nur  oberflächlicher  Betrachtung  des  Ganzen  das  Urtheil 
leicht  get&uscht  werden  könne.  Die  Wahrheit  gleiche  dem  Zttn< 
gelchen  in  der  Mitte  zweier  sich  balandrenden  Schalen  der 
Waage.  Die  nachfolgende  Existenz  wachse  aus  der  gegenwär- 
tigen henror,  wie  die  Pflanze  mit  Verwesung  des  Samens  aus 
der  Erde  aufi^rosse*  Die  Wiedergeburt  gleiche  dem  Echo  der 
Stimme^  die,  wenn  gesprochen,  von  jenseits  zurückgeworfen 
wird. 

In  der  Kähe  des  Hinistorhotels  befand  sieh  eine  katholische 
Missldn,  und  uns«r  Wlrth,  der  sich  gern  über  die  Yergleichung 
der  verschiedenen  Religionen  ausliess,  legte,  uns  einige  Beob- 
achtungen Yor,  die  er  dort  gemacht  hatte.  In  der  Hütte  eines 
seiner  Leute  lag  ein  Kind  an  den  Blattern  nieder,  und  nach- 
dem die  Mutter  alle  Medicinen  der  Acrzte  vergeblicli  versucht 
liatt(  .  wandte  sie  sich  au  den  Priester  der  Kirche,  der  ihr  em- 
pfabl,  tleissig  zu  Gott  um  die  Gesuudlieit  des  Kranken  zu  beten. 
Das  Kind  starb  indess,  und  der  Plira-Klan^'  sagte,  dass  ihm 
die  Mutter,  als  er  mit  ihr  darüber  gesprochen  habe,  gesagt 
hätte,  Gott  habe  ihr  Kind  so  sehr  jreliebt,  dass  er  es  zu  sieh 
genommen.  Ihm  scheine  das  nur  ein  sein  si  Umtsüchtiges  und 
habperiges  Verfahren  von  Seiten  des  Christengottes,  dass  er 
der  armen  Mutter  ihr  Kind  nehme,  weil  er  es  für  sich  wünsche. 
Im  Laute  des  Gespräches  erzählte  er  noch  Folgeudes:  Er  habe 
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einst  einen  der  Bathliiania:  (wie  die  katholischen  Priester  ge- 
nannt werden)  ankommen  sehen  und  auf  seine  Fragen  von 
ihm  erfahren,  dass  Gott  ihn  angetrieben  habe,  naeh  Siam  zu 
ziehen  und  dort  sein  Wort  zu  predigen.  Einige  Wochen  darauf 
schlug  sein  Boot  auf  dem  Flusse  um  und  er  ei  trank.  Sein 
College,  als  er  ihm  dies  berichtet,  habe  hinzu,i:('tiii:t.  dass  Gott 
ihn  aus  allzu  grosser  Liebe  naeh  dem  Himmel  hinaufgenommen 
habe.  Wenn  dem  aber  so  war,  warum  hat  Gott  ihm  dann  nicht 
alle  die  Beschwerden  und  Mühseligkeiten  der  langen  Reise  ge- 
spart und  ihn  lieber  voi  ihrem  Anfange,  als  an  ihrem  Ende,  zu 
Bich  gerufen? 

Eines  Tages,  als  ich  in  Gesellschaft  von  Capitän  Knox  den 
Phra  Klang  besuchte,  beklagte  sich  derselbe  über  die  protestan- 
tischen Missionäre;  die  ihm  von  Gott  als  Schöpfer  aller  Dinge 
vorsprächen,  aber  doch  auf  seine  Fragen,  woher  er  denn  ge- 
koninien,  keine  Antwort  geben  könnten.  Sie  geriethen  dann  in 
Eifer  und  behaupteten,  dass  er  glauben  müsse.  Als  wir  einige 
Systeme  durchsprachen,  die  in  ihrer  philosophischen  Entwicke- 
Inng  der  baddhistischen  Auffassung,  der  Dhamma  nahe  kamen, 
stimmte  er  bald  der  Erklärung  bei,  dass  die  im  allgemeinen 
Natorwalten  wirkende  Dhamma  des  Weltgesötzes  beim  Men- 
schen als  harmonisches  Verstehen  zum  Bewusstsein  dnrchbrieht 

Eine  meiner  wichtigsten  Bekanntsehafien.  war  die  des  Fhra- 
Alak  (königlichen  Schreibers)  genannten  Edelmannes,  d.h.  des 
Bibliothekars,  der  Uber  die  Arohire  des  Palastes  gesetzt  war. 
Er  hauste  mit  seinen  Secretären  in  einer  niedrigen  Kammer, 
zu  der  man  auf  einer  engen  und  verdeckten  Bodenstiege  empor- 
klomm, und  benutzte  ich  jede  Gelegenheit,  ihn  dort  heimzu- 
suchen  und  ein  Stttodchen  ^in  der  Atmosphäre  antiquarischen 
Staubes  zu  verplaudern.  Die  Bfleherschäte  wurden  dann  auQ 
ihrem  sichern  Verschlusse  hervorgenommen  und  zum  bequemen 
Durchblättern  neben  uns  auf  die  Erde  frele^^t.  Da  waren  die 
dicken  Bände  der  Geschichte  Ayuthias  in  eleganten  und  rein- 
lichen Schriftzü^en  hingemalt,  die  alten  Chroniken,  so  viele 
ihrer  noch  vorhanden^  die  Ueber8etzmi<jen  von  Epen  und  Dramen, 
Romane,  Märchen  und  Fabeln.  Auch  Bildwerke  fehlten  nicht, 
sowie  einige  Palisehrilten'  mit  zugelügter  Erklärung  im  Vcrna- 
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enlar,.  für  welche  Zwecke  indeBS  g^wöhnlieh  die  Ehom-Bnch- 
staben  an  die  Stelle  der  siameBisolien  traten.  Schreiber  waren  ' 
mit  Copien  beschäftigt^  Aufträge  des  Königs  oder  der  Minister 
•  liefen  ein,  Schriftstücke  auszufertigen;  junge  Prinzen  kamen 
herein;  um  die  Hülfe  der  dortigen  Gelehrten  für  schwierige 
Punkte  ihrer  Schularbeiten  zu  erbitten.  Jeder  Sohn  des  Königs 
muss  flir  einige  Zeit  das  Möuchsgc  wand  tragen  und  sie  Ii  im 
Kloster  den  vorgeschriebenen  Pali-Examinationen  unterwerfen. 
Manche  der  englischen  Bücher,  die  der  König  theils  als  Ge- 
schenke, theils  iiii  Auftrage  erhalten  hatte,  wurden  d^rt  eben- 
falls bewahrt,  und  oft  sah  ich  die  Abzüge  englisch  abgefasster 
Actenstücke,  die  der  Kcinig  aus  seiner  Privatdruckerei  zur  Cor- 
rectnr  dahiugescliu  kt  hatte,  und  die  ich  dem  Bibliothekar  durch- 
gehen half.  Derselbe  bewies  sich  in  jeder  Weise  zuvorkommend, 
beantwortete  meine  Fragen,  so  weit  er  seihst  dieselben  zu  lösen 
vermochte,  und  erlaubte  mir  mit  grosser  Liberalität  die  ge- 
wtinscliten  Bücher  zu  leihen,  um  sie  zn  Hause  zu  Übersetzen 
oder  ausziehen  m  lassen.  Nur  ging  leider  die  Zeit  meines 
Aufenthaltes  zu  rasch  zu  £nde,  um  die  so  reichlich  sprudelnden 
Quellen  zu  erschöpfen. 

Bei  den  gelehrten  Neigungen  des  Königs  herrscht  im  Palast 
viel  literarische  Thätigkeit.  Jührbfli  wird  ein  Almanach  heraus- 
gegeben, der  das  ganze  Land  mit  den  wiclitigsten  Ereignissen 
bekannt  macht,  und  in  gewissen  Perioden  eine  Hofzeitung,  in 
der  die  Leitartikel  von  höchsteigener  Hand  geschrieben  sein 
sollen.  Häufig  bietet  sich,  die  Gelegenlieit,  den  Fremden  in 
Bangkok  Nachrieht  von  einem  freudigen  oder  traurigen  Fami-  . 
lienereigniss  zu  geben,  und  Seine  Majestät  lässt  sich  dann' die 
Mühe  nicht  verdriessen^  diese  Mittheilnng  selbst  durchzusehen, 
nm  sie  ndt  den  blnmenreichen  Phrasen  orientalischen  Styles 
zn  zieren.  Anch*  gemeinnützige  Verordnungen  werden  oft  x 
dnreh  Strassenanschlag  bekannt  gemacht.  An  dem  Palastthore 
las  ich  eines  Ta^s  die  folgenden,  die  neben  einander  aufge- 
klebt waren.  In  der  ersten  wurden  die  Steuerleute  der  könig- 
lichen BMe  ermahnt,  künftighin  genauer  den  ihnen  gegebenen 
Befehlen  sn  folgen  und  nicht  ihre  eigene  Meinung  geltend 
machen  zu  wollen.  Eine  zweite  bedrohte  nngereehte  Biehter  . 
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mit  scliweren  Strafen.  Eine  dritte  verbot  ein-  flir  allemal  flUr 
ferner  diinesische  Pappen  in  den  Palast  zu  bringen,  wAck*  im- 
nütze  Spielzeuge^  die^  wenn  man  sie  hinlege^  auf  einmal  durcli 
Federdraht  in  die  Höhe  springen  und  Schaden  machen  könnten. 
Anf  dem  Markte  fand  ich  einen  Begii  rungrserlass  Uber  die  E^- 
theilnng  der  Soldatenwachen.  Ein  ander  Mal  sah  ich  eine  Nach- 
richt anfgeBteckt,  dam  ein  gewisser  Beamter  ^  der  als  Khan 
geadelt'  worden  sei,  sich  dieser  Ehre  nnwttrdig  gezeigt  hahe 
nnd  deshalh  derselben  wieder  verlustig  gegangen  sei.  Die 
Hofzeitung  (NongsU  Raxakitcha)  in  der  Nummer  des  Pi  Baka, 
duen  si  (Jahr  des  Hahnes  im  vierten  Monat)  bespricht  die  Fest- 
lichkeiten bei  Gelegenheit  eines  prinzlichen  Kop&cherens  und 
bemerkt,  dass  es  völlig  in  dem  freien  Willen  jedes  Eingelar 
denen  stiinde,  viel  oder  wenig  zu  geben,  wie  ihm  beliebe,  die 
Geschenke  würden  nur  als  Zeichen  der  Ehrerbietung  von  dem 
Prinzen  angenommen,  und  das  Publikum  mtlsse  nicht  glauben, 
dass  man  das  Geld  zu  Markte  trttge,  um  Beis  damit  zu  kaufen, 
wie  es  sonst  wohl  vorkommen  mJ6ge, 

Durch  den  Phra-Alak  machte  ich  die  Bekanntschaft  noch 
verschiedener  anderer  Gelehrten,  und  setzte  mich  auch  mit 
Malern  in  Verbindung  für  lllustratioiuMi  oinlieimischer  Merk- 
würdigkeiten, sowio  mit  ciiieni  Hofl)eaiuteii ,  der  sich  in  der 
Photographie  hatt*  untemchtf  ii  lasseu.  Bei  einem  Künstler;  der 
die  al  fresco-HiUli  i-  in  der  FahiKt-Pagode  ausgeführt  hatte,  sah 
ich  mytholo^^isc  lie  Bücher  mit  den  Figuren  der  verschiedenen, 
besimders  brahmanischcn  Gottheiten,  in  Erklärung  ihrer  Em- 
bleme. Einiprc  der  von  ihm  im  Vat  Keoh  des  zweiten  Königs 
ausgeführten  Gemälde  geliörten  den  Avataren  yislinn's  an,  an- 
dere sivnitiselien  Tantrns.  In  der  Daehkaniuier  eines  am  Markte 
fSampheng  oder  Dreiweg:)  gelegenen  Hauses,  fand  ich  einen 
chinesischen  Literaten,  auf  den  ieli  durch  Bekanntschaft  mit 
seinen  Land^leuten  aus  dem  llandelsstande  anfmerksam  ge- 
macht war.  Die  siamesische  Belletristik  hat  verscliiedcne  Ueher- 
setzungen  aus  dem  Chinesischen  aufgenommen  und  zeigt  auch 
in  ihrem  Styl  von  dorthin  gekommene  Einflüsse.  Der  Sakok 
(über  die  Kriege  der  drei  Reiche)  oder  Samkok  ist  mehrfach 
in's  Siamesische  Übertragen,  besonders  durch  den  chinesischen 
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Gelehrten  Hongsen.  Um  die  Bücher  der  Hof-Astrologeu  kennen 
zu  lernen,  besuchte  ich  den  Hora-Tliil)odi,  den  ich  iui  Vnt  Keoh 
verfehlt  hatte^,  in  seiner  Wohnung,  einem  scliwimuienden  Hause 
auf  dem  Menam,  wo  er  mir  die  für  Verfertigung  des  Kalenders 
angestellt«  II  Berechnungen  vorlegte.  Der  Name  Horasatr*) 
wurde  mir  erl^lärt  als  Khon-ru-dUen-pi,  oder  ein  Mann,  der  in 
den  Wissensehaften  von  den  Monaten  und  Jahren  bewandert 
ist.  Das  Buch  Praninthin  (erklärt  als  Pratithin)  giebt  die  Ta- 
bellen der  Ephemeriden.  Die  meisten  Bücher  sind  in  den  Kham 
Makot  (Magadha-Worten  des  Pali),  aber  mit  siamesischen  Buch- 
staben geschrieben.  Biith  erklärte  Horos  als  einen  sichtbar- 
gewordenen  Gott. 

Ein  schon  hochbejahrter  Professor,  der  der  Lehrer  des  gegen- 
wärtigen Königs  gewesen  sein  soll;  enttäuschte  leider  die  Hoff- 
aungen, die  ich  auf  die  .yon  ihm  zu  erhaltende  Belebrang  ge- 
setzt hatte.  Er  stammte  noch  ans  der  alten  Sehole,  wo  es  ein 
schweres  Verbrechen  gewesen  sein  würde,  den  ungläubigen. 
Fremden  die  esoterischen  Sprüche  der  Beligionsschriften  zu  ent- 
hüllen nnd  so  diese  edlen  Perlen  yor  die  Säue  zn  werfen.  Er ' 
zeigte  sich  deshalb  sehr  ängstlich  bei  meinem  Besuche  und 
wollte  nicht  recht  mit  der  Sprache  heraus,  um  nicht  vielleicht 
seinem  hohen  Herrn  Aergemiss  zu, geben.  Doch  nannte  er  mir 
eiMA  jüngeren  Gollegen,  der  wahrscheinlich  weniger  Scrupel 
haben  würde,  nnd  zeigte  mir  auch  bereitwillig  die.  Bücher 
seiner  Frivatbibliothek.  Noch  eine  sonderbare  Personiige  lernte 
ich  kennen,  deren  Büoherkenntniss  mir  von  befreundeten  Mön- 
chen gerühmt  war.  Man  hatte  mir  seine  Adresse*  in  einer 
Nebengasse  des  Bazars  gegeben,  doch  erkundigte  ich  mich 
dort  vergebens  nach  Achan  Di,  wie  er  heissen  sollte,  da  keiner 
der  Anwohner  ihn  zu  kennen  sehien.  Zuletzt  wurde  ich,  indem 
ich  die  gegebeneu  Direetionen  nut  der  Localität  verglich,  nach 
einem  Quartier  Übeln  Rufes  verwiesen  und  fand  mich  in  einem 
Hetfirenhause ,  deren  Vorsteherin  (Meh  Klip  oder  Mutter  Klip) 
den  Professor  (Aehanj  Di  sehr  wohl  kannte  und  mir  die  Zeit 

*)  Wie  von  Yaraha  Mihira  W'ir  chi  ITorasliastra  abgefasst  von  nhAtta  BhaTS- ' 
deva,  der  das  Meex  d«r  Bauddha  'veischlaugi  wie  Agas^a  deu  Oceau. 
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nannte,  wann  ich  ihn  drirt  treffen  würde.  Seine  Privatwohnung 
kannte  sie  nicht  und  ^litubte,  dass  er  ^ai  keine  habe.  Als  ich 
nach  einigen  Tagen  zu  der  bezeichneten  Stunde  wiederkam, 
deutete  man  mir  eine  Halle  an,  wo  der  etwas  vervvtistet  aus- 
sehende Herr  Proiessor  auf  einem  erhöhten  Sitze  au  der  Erde 
lag  und  einige  Dutzend  Mönche  zu  unterrichten  schien,  die 
lässigen  und  langweiligen^  Aussehens  mit  ihren  PalmbUehem 
vor  iliui  Hassen.  Vielleicht  waren  es  solche,  die  einen  Extra- 
Cursus  nehmen  mussten,  um  sicli  auf  das  Examen  vorzu Im  reiten. 
Bei  meinem  Eintritt  richtete  der  Lelirer  mllhsani  seinen  vom 
Nachtwachen  einer  oder  der  andern  Art  schweren  Kopf  vom 
Kissen  auf,  begriff  aber  bald  meinen  Zweck,  da  ich  durch 
meine  vielen  Besuche  in  den  Klöstern  unter  den  Mönchen  eine 
bekannte  Persönlichkeit  geworden  war.  Er  war  nicht  ohne 
Talent,  wie  ich  aus  seinen  Antworten  auf  die  Yorgelegten 
Fragen  bald  erkannte^  und  nannte  mir  die  Titel  von  Gominen- 
taren,  die  er  zu  einigen  Stücken  des  Abhidhamma  verfasst 
hatte.  Eines  derselben  handelte  unter  dem  Titel  Phra-Photbi- 
pakkhiyatham-Panya  über  die  Srattba^  Sati-Phara,  Prieja-Phara, 
Samatbi  Phara,  PaigarPhara.  Er  hatte  frflher  als  Mönch  in  dem 
Kloster  Rakang  gelebt,  war  aber  dann  in  das  bttrgerliehe 
Leben  der  Krahat  (Laien)  znrttekgetreten  und  erwarb  sich 
jetzt  seinen  Lebensnnterbalt  mit  Stnndengeben.  Ein  grosser 
Tfaeil  dep  Nongstt  sararet  genannten  B^her,  die  der  siame- 
sisehen  Uebersetzimg  des  Pali- Textes  Erklärungen  zufttgen, 
wurde  unter  der  Terflosseifen  Begiernng  dnreh  den  Aeban  Xnh 
angefertigt.  Jetzt  ist  einer  der  tbätigsten  Sehriftsteller  der 
Acfaan  Ohn,  der  rom  Kalabom  als  Erzieher  seiner  Kinder  en- 
gagirt  ist 

Wenn  ieh  die  Gespräche  mit  den  München  auf  Bttd4hag«Ba 
leitete,  wurden  Nachfi^gen  Uber  dieselben '  oft  kurz  damit  ab- 
geschnitten^ dass  der  König  nicht  von  denselben  zu  hOren 
liebe  und  deshalb  dieses  Thema  besser  meht  berührt  wttrde. 

Der  König  tadele  die  Predigten  über  Phra-Phutta-Khosa  in.  dem 

unverständlichen  Jarp:on  der  Khek  von  Langka.  Das  könne 
auch  ein  Knabe,  wenn  er  die  Piiraseu  auswendig  gelernt  habe, 
ein  Priester  aber  müsse  so  zu  seiner  Gemeinde  redeu^  dass  ihn 
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Jedermann  verstehen  kiiiinc.  Sein  Namensvetter  Pythai^^or.is  aus 
Samos  theilte  «lasselbe  iStiiicksal  im  Abendland,  wo  die  Kritik 
ebenfalls  seine  si  h wankende  Figur  möglichst  vermied  und  .den 
Hieros  Lo^os  bei  Seite  schob. 

Unter  den  vielen  Frauen*)  des  Königs  sind  nur  vier  legitim, 
und  sollten  aiicli  nur  deren  Söhne  bei  den  Nachfolgen  berück- 
sichtigt werden;  die  Sprossen  des  fürstlichen  Hauses  erhalten 
einen  dem  Grade  der  Verwandtschaft  entspreclienden  Gehalt> 
der  in  den  entfernteren  Gliedern  sich  mehr  und  mehr  vermin^ 
dert,  bis  er  znletzt  ganz  aut hört;  ilie  desselben  Verlustigen  tre- 
ten dann  in  die  grosse  Masse  des  Volkes  znrttck,  empfangen 
aber  gewöhnlich  von  den  ihre  Abkunft  kennenden  Naehbarn  noeh 
eine  Art  Huldigungszoll,  bis  dann  in  spätmn  Generationea 
auch  jede  Erinnerung  rerloren  gebt  Eine  dieser  gefallenen  QtOb* 
sen,  noeh  Ebun  oder  Baron  titulirt^  bewohnte  in  der  Nähe  mei* 
nes  Landlogis  (bei  Heim  Chandler)  ein  ziemlich  grosses,  aber 
kttmmerlich  erhaltenes  Haus,  das  in  einem  grossen  Garten  lag 
und  bei  dem  yeriallenen  Znstand  der  Wege  und  Bewässerungs- 
kanSle  nur  mit  Mtthe  erreicht  werden  konnte*  Er  war  ttber 
manche  Sache  weit  besser  unterrichtet^  als  die  grosse  Menge  der 
Siamesen,  und  erwarb  sich  seinen  Lebensunterhalt  durch  Anfer- 
tigangTon  Gelegenheitsgedichten,  oder  dass  er  Dramen  btthnen« 
gerecht  machte.  Mancherlei  Luxtisgegenstände,  die  zerbrochen 
und  beschmutsrt  umherlagen^  deuteten  auf  bessere  Tage,  und  er 
erzählte  mir,  dass  er  früher  alles  umliegende  Land  als  sein 
Eigenthum  besessen,  aber  durch  verschiedene  Unglücksfälle  ein 
Stück  nacli  dem  andern  verloren  habe.  Seine  nächsten  Verwand- 
ten wohnten  iu  vier  oder  fttnf  Häusern  um  ihn  hemm  und  be- 
trachteten ihn  noch  immer  als  das  Haupt  der  Familie.  Einer 
seiner  Brüder  arbeitete  als  Zimmermann  anf  unserm  Hofe,  wenn 
es  dort  zu  thun  gab.  Dieser  Königsspross  war  schwammig  und 


*)  Wto  dl«  Rtelf«  IMmmvf  dMMoo«pol  «llerFnasn  im  Land«  halMii, 
M  galt  (nadi  HtreoPolo)  dias  Ragal  racfa  In  Ojamba:  Sadiiez  qn«  en  c«  rligua 
nvlla  famnae  na  aa  pual  warlar  a*  Ii  roya  ne  Ta  Tau«  davant.  et  aa  alla  Ini  plaiat 
il  la  prent  &  femm«  «t  aa  alla  na  lol  plaiat,  tt  lui  danna  da  aian,  tant  qua  eile 
ae  piüaaa  luariar.' 


Digitized  by  Google 


92 


Anltatiiall  fn  Bngkolt. 


aufgedunsen y  aber  von  sehr  beller  Hautfarbe,  und  schwärzte 
auffallender  Weise  seine  2^hne  nicht,  da  er  (ein  Mirakel  unter 
den  Biamesen)  keinen  Betel  kaute.  Man  beaseichnete  ihn  des- 
halb als  den  Khnn  Khaofan  (den,  weissxähnigen  Edelmann). 
Da  er  verschiedene  Bticher  Uber  Mediein  besass,  wurde  er  von 
dem  umwohnenden  Landvolk  oft  in  Krankheitsfällen  eonsnltirt. 
Auch  andere  Biloher  astrologischen  nnd  magischen  Inhaltee  fand 
ich  bei  ihm,  oder  erhielt  sie  doch  später  durch  Vermittelung  sei- 
ner Bekanntschaft.  In  einem  Götzenhause  ausserhalb  des  Gar- 
tens sah  ich  zwischen  anderen  Puppenbildern  die  Porzellauli^iir 
eines  Löwen,  eliinesisehcr  Arbeit,  die  wahrscheinlich  vom  Nipp- 
tisch des  frühereu  Prinzen  dorthin  geratheu  war.  Davor  fand 
sich  eine  herzförmig  geschnitzte  Planke,  in  der  Art  der  Sema 
gestellt.  Auf  meine  Frage  nach  der  Bedeutimg,  erwiederten  die 
Bewohner  der  nebenstehenden  Hütte,  dass  dies  dazu  diene,  Friede 
und  Glttck  im  Hause*)  zu  erhalten. 

Der  weisse  Elephant,  den  ich  bei  meiner  Ankunft  im  Palaste 
gesehen  hatte,  war  kein  ganz  ächter,  als  einiger  Zeichen  er- 
mangelnd, und  wurde  auch  nur  Xang  Prälat  (  der  wunderbare 
Elephant  )  genannt.  Gross  war  daher  die  Freude,  als  einige  Mo- 
nate später  sich  die  Kunde  dnr«']]  die  TTnnptstadt  verbreitete, 
dass  in  den  Wäldern  des  Nordens  ein  wirklicher  Spross  der  hei- 
ligen Thiermajestät  entdeckt  und  auch  schon  von  den  Kha  ge- 
fangen sei.  Der  König  zog  ihm  zum  Emi)fang  mehrere  Tage- 
reisen entgegen,  und  bei  der  Ankunft  in  Bangkok  wurde  vor  den 
Palasttlioren  eine  reich  vergoldete  Tribüne  errichtet,  auf  der  der 
Elephant^  von  knieendeu  Prinzen  nnd  Fürsten  bedient,  fur  meh* 
rere  Tage  den  Augen  des  Volkes  gezeigt  wurde,  das  in  den  auf 
dem  freien  Platze, aufiro^t  Idagenen  Schaubuden  und  Puppentän- 
zen jede  Art  von  Belustigung  fand.  Heben  dem  mit  goldenem 


*)  -Dlf  Rixasi' Gharä,  die  den  vou  zwei  MUttern  gelKireiieir  Konig  Gliara- 
sandha  ztisammeiifTipte,  wurde  an  die  Wände  der  Il.lnser  gemalt,  um  die  DiTinva 
zu  vernichten.  Wisciinu  vermorhti!  die  feindlichen  Dauava«^  nach  der  Kfijajugit- 
säras  uur  mit  Hülfe  der  Verblendung  durch  Jogauidra  zu  überwinden.  Als  ältere 
69)111«  dm  Kasyapa  rmx  der  Ditii  hlwMD  die  tod  Bali  beketieeliteii  D«ii»«a 
(deren  Lehrer  Snkras  «ar)|  Pftrwadew«  oder  die  vo^  den  G5tteni  Seienden. 
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Gesriiirr  l)t  dccktt  ü  Elephanten,  der  sich  unter  einem  weissen  Bal- 
<la(  liiii  hin  und  her  wiegte,  war  ein  mit  Teppichen  bedeckter 
Sitz  iür  den  König  hergerichtet,  der  auf  einer  mit  silbernem  Fuss* 
gesteil  versehenen  Sänfte  herbeigetragen  wurde.  Gold  und  Silber- 
bäume waren  zum  Zeichen  der  ünldi^^tig  an^esteekt.  Die  vor- 
nehmste RoUe  bei  diesen  Ceremonien  spielte  ein  jüngerer  Bru- 
der des  KönigS;  der  als  Boichsmarschall  der  Elephanten  (unter 
dem  Titel  KrommarXang)  alle  Angelegenheiten  derselben  zu 
verwalten  hatte.  Ich  erhielt  dnrch  seine  OeßiUigkeit  ein  Buch 
geliefaeiiy  in  dem  alle  die  versehiedenen  Baeen  der  Elephanten 
abgesdebnet*  und  besebiieben  waren^  so  dass  man  naeb  den  dort 
angegebenen  Merkmalen  den  Stainrnbaom  ableiten  nnd  naeb  dem 
reineren  oder  weniger  eiflen  Vollblut  sebätzen  konnte.  Zn  den 
gevrilnsehten  Zeiehen  geb6rt>  ansser  dem  rOtblieben  Scbein  der 
Hanty  völlig  ecbwarse  Farbe  der  Nägel  nnd  ein  nnverletxter 
Sehwanzy  der  den  meisten  derselben  faöber  oder  tiefer  b«  einem 
Kampfe  abgebissen  ist  In  dem  Tamra  Xang  (Lebrbncb  Uber 
Elephanten)  wurde  der  Edelmann  (Kbnn)  Thepbkravi  in  Ajo- 
fhia  als  Y^asser  genannt  Es  entbleit  aber  eine  Menge  dem 
Hambodiseben  entlehnte  AnsdrUeke^  die  ganz  nnverständliob  ge- 
wesen sein  würden^  wenn  niebt  eine  spätere  Hand  hie  nnd  da 
die  nameslsebe  Bedeutung  zwischen  den  Zeilen  zugetUgt  hätte. 
Der  g^ttekliehe  Sterbliehe,  dem  es  gelingt^  einen  weissen  Elephanten 
(Xang  phoek)  zn  entdecken ,  wird  in  den  Adelstand  erhoben 
nnd  erhält  alles  Land,  so  weit  man  die  Stimme  eines  Elephanten 
hört,  frei  von  Steuer  und  Frohndienste.  * )  Sobald  die  Nachricht 
dieses  heilverheissenden  Ei  rignisses  nach  der  Hauptstadt  kommt, 
erhält  der  Gouverneur  der  dortigen  Provinz  Befehl,  einen  weiten 
und  bequemen  Weg  durch  die  Wilde  hauen  zu  lassen,  danntdas 
göttliche  Thier  bequem  nach  dem  Fluss  reise,  um  von  dort  in 
Staatschiffen  herabgebraeht  zu  werden.  Im  Palast  an^eUoiiiiiii  n, 
erhält  es  seineu  eigenen  Hofstaat  und  seine  Diener^  die  es  beim 


A^Bliehe  OiimlbMaigaiigan  solle»  d«B  envartou,  der  ivm  König«  ein« 
der  »«Uenon  Ifadll«,  ßlumeu  wundotoer  Kraft,  darkringt,  da  es  «ehr  selten  sein 
iftU^  «ine  m«aio  «n  dorn  Hedtts-BranM  sn  finden,  obwohl  denelbe  Jthrlloh  FrSeht« 

tTÄgt. 
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Ausgehen  mit  einem  Sonnenschirm  beflecken,  sowie  einen  Leibarzt, 
der  jede  ünplisslichkeit  überwachen  muss.  Trotz  dieser  sorg- 
fältigen Fliege  ist  das  Aussehen  dieser  Albinos,  wie  schon  Fin- 
layson  bemerkt,  kein  gesundes.  Die  Beine  sind  oft  in  driisen- 
artigen  Knoten  angeschwollen,  und  die  tiefen  Runzeln  der  trock- 
nen Haut  sondern  eine  scharfe  Flüssigkeit  ob.  Eine  Menge 
Sklaven  sind  stets  beschäftigt,  frisches  Gras  zu  schneiden,  eine 
Ptücht;  die  oft  als  Strafe  auferlegt  wird^  und  die  Tafel  Seiner 
Thierheit  ist  stets  mit  Kuchen,  Bananen  und  Znekerrohr  ver- 
sehen, in  kostbaren  Gefössen  aufgetragen.  On  gamit  ses  dents 
de  phisieiirs  anneanx  d'or,  on  met  snr  sa  t^te  nne  esp^ee  de  dia- 
deme  on  se  prosteme  devant  Ini  oomme  devant  les  mandarin« 
(Pallegoix).  Die  weissen  Affen  werden  in  den  Ställen  der  weis- 
sen Elephanten  gehalten,  mn  die  Erankheitsteufel  abmwehren. 
Nach  Lonböre  emp&ngen  auch  weisse  'Pferde  hohe  Verehrung 
und  werden,  wenn  von  reiner  Baoe  ohne  Mischung  indischen 
Blutes,  Magol  genannt  EHes,  wenn  allgemein,  fto  „Weiss''  ge- 
braucht, könnte  hxnsichfiieh  der  ^ephanten  Bemg  haben  anf 
ihre  nördliche  Herkunft  aus  den  oberen  Bergwäldem,  indem 
der  dort  erseheinende  Embryo-Gott  ans  den  hohen  Terrassen  der 
liclitfarbenen  Götter*)  hergekommen  ist,  um  sich  in  dieser  Welt 
der  Jampudvipa  zum  Besten  der  Menschheit  dnzukörpem.  Um 
Verehrung  zu  empfinngen,  muss  der  weisse  Elephant  ein  männv 
Hoher  sein,  da  er  sonst  noch  nicht  die  letzte  Stufe  Tormönsch* 
licher  Existenz  erreicht  haben  würde,  denn  dem  weiblichen  öe- 
schlecht  bleibt  stets  zur  VerroUknmmnimg  der  Verwandlungen 
das  männliche.  Auch  gehört  eine  besondere  Bildung  der  Hauer 
zu  den  Zeichen,  woran  er  überhaupt  erst  als  acht  erkannt  wird. 
Im  Kriege  werden  gleichfalls  nur  männliche  Elephanten  ver- 
wandt, während  die  Weibchen  zur  Anb)ckimg  beim  Fange  die- 
nen und  zum  Gepäcktragen  oder  bequemen  Reiten  vorgezogen 


*)  Wie  die  ersten  Apkommlinge  europSiacher  S(^hiffe  anf  ()en  PolyaesiMliWi 
Inseln,  wurdeu  (1><39)  TIerr  Ktinis  und  seine  Frau,  als  sie  auf  BaU  reisten,  von 
den  F.inwohueru  für  ebeu  vom  Ilimnael  lierabg«itieg«ne  Dewaa  geuommeo,  <U  sie 
nie  zuvor  weisse  Menschen  gesehen  hatten. 
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werden*  Die  Wälder  der  filephantoiijagdcn  liegen  beaoiiders  in 
den  Mynng  Sadeh  genannten  Bergen  der  Kha. 

BerTamra  Xang  b<egjnnt:  „\on  alten  Dingen  werde  ich  re- 
deoi  ans  jener  Vorzeity  wann  Isnen  und  Phrommana,  Narai'« 
heiliges  Feuer  weihend^  mit  atarker  nnd  mächtiger  Kraft  in's 
Leben  riefen  die  £rsclieinnng  der  Elephanten,  iderfaohen  Ge- 
Bchlechli  (Phöng),  das  Gesehleeht  der  Isnen,  das  Geseblecht 
Phrohm,  das  Qegeblecbt  Vitsann  nnd  das  Gescbleebt  Akkhani.^' 

Dann  folgt  das  Bild  eines  elepbantenköpügen  Ganesa  mit 
Lotus  in  der  linken  nnd  Dreiaaek  in  der  rechten  Hand.  Di»  Um- 
schrift giebt  den  Mantra,  nm  inm  Wohlergehen  der  läephanten 
die  Gottheit  (Phra  Chao)  Siyabntr  Phinet  snen  zu  Terebren. 

Zweites  Bild:  Oanesa  mit  sechs  Hünden  hslt  in  der  mitt- 
leren Hand  der  rechten  Seite  einen  münnliohen,  auf  der  linken 
Seite  dnen  weiblichen  Elephanten«  Der  Bttsi  (Eremit)  Thepha- 
kam  kniet  an  seiner  Kechten,  der  Er(^t  Thephabntr  an  seker 
Linken. 

Drittes  Bild :  Phaya  Tliepliakam  sitzt  secbshändip  auf  einem 
von  Schlangen  umwundenen  8itz.  licchts  kniet  der  KUsi  Tora- 
phat-Thepbakam,  links  der  Rüßi  SittLi-riirakam.  Unten  sit/An 
über  einander  zwei  Thevabutr,  von  Schlangen  umwunden.  Bei- 
gefügt ist  ein  Gebetsprtich,  der  di'cimal  für  die  Thevachamesittbi 
wiederholt  werden  muss. 

Viertes  Bild:  Ein  von  26  Thepbada  gebildeter  Elepbant 
weisser  Farbe. 

Fünftes  Bild  :  Der  dreiunddreissigköpfigc  Elephant  Ern  van*) 
(Eravannamenmong);  das  Reitthier  Indra's  ( Thai-ln )  oder  KorL 

Seciistes  Bild:  Der  dreiköpfige  Elephant  Khirimekh. 

Siebentes  Bild :  Darbte  1 1  iingen  von  ftlnf  Elephanten,  goldener, 
silberner^  gelber,  blauer,  grüner  und  grauer  Farbe. 

Diese  bilden  die  zehn  Kaceu  der  Elephanten  im  Tlimaphan, 
dann  folgt  eine  grosse  Menge  anderer  Darstellungen  von  Ele- 
phanten in  der  gewöhnlichen  schwarzen  Farbe,  um  die  verschie- 
denen Bacen  zu  erläutein  nnd  die  jeder  im  Besondem  znkom- 


*}  Alrawadi  (Snvatt),  der  auner  dem  MimaniMhen  Flone  auch  .dam  Qftall- 
Btron  BhnadiY  det  fadas  (bal  Ptotamins)  sainan  Namm  cafabsiL 
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menden  Tugenden  hervorzuheben.  Der  im  Mittelpunkte  des  Ge- 
mäldcFi  stehende  Elepbant  ist  immer  von  Waldsoenaie  umgeben, 
durch  Vögel,  Blumen,  Teiche,  Wild  u.  s.  w.  vermannichfaltigt. 
Sputer  sind  noch  einige  Zeiohnungen  der  Unglück  bring^ndMi 
E^ephanten  schlechter  Race  zugeitlgt,  unter  denen  fflch  aufih 
eine  Art  findet,  die  Fische  frisst.  Angehängt  sind  Darstellungen 
von  Elephantenkämpfen  und  die  Jagd  auf  Elephanten.  Die  letzte 
Seite  eiitliielt  einen  aus  den  KOrperwindungen  roii  Mädehea  ge- 
bildeten Elephanten  (gleich  dem  Erisehna's). 

Das  GeBcblecht  der  Xatthaa  genannten  Elephanten  im  Hi- 
mayan  dient  dem  Cbakraphat  (Rad  drehendem  Kaiser)  auf  sei- 
nen Zttgen.  Wenn  di^  Stadt  umkreisend,  besteigt  er  den  Elephan- 
ten Ubosol^  berühmter  Abkunft  (Eraknn  ni  nam).  Naeh  Sttdr 
Osten  reist  er  auf  dem  Elephanten  Aiarä,  nach  Stiden  auf  dem 
Elephanten  Phrahm,  nach  Südwesten  auf  dem  Elephanten  Ka-- 
mnihf  und  ftir  die  &iege  im  Westen  wählte  er  den  Elephanten 
Angxan. 

Zu  den  schlechten  Arten  der  Elephanten,  die  nicht  aufge- 
zogen; sondern,  wenn  gefangen^  wieder  in  den  Wald  losgelassen 
werden  müssen,  gehl5rt  der  an  der  Senilste  lebende  Elepbant 
Hinaxat,  der  Krabben  frisst,  der  Elepbant  Tribsamuthtribpbrai, 
der  nach  Art  der  Kfihe  isst  und  trinkt^  sowie  dar  Elephant  Bek» 
mit  schuppiger  Haut  wie  ein  Fisch. 

In  der  Altstadt,  nicht  fem  vom  Palaste,  findet  sich  der 
Tempel  des  Phra  Lak  MUang  (der  Herr  Stadt  Pfeiler ),  ein  Ziegel- 
gcbäude,  das  einen  eingeschlossenen  Raum  umgieht,  in  dessen 
Milte  ein  halb  vergoldeter  Pfeiler**)  steht,  mit  Zeug  umliaugeu. 


*)  Di«  Hriliflceit  dM  Elepbanten  knapft  iidi  vor  AU«iii  *n  die  letzt»  Iniier- 

Tution  Btiddba's,  der  in  solcher  Form  der  Konigin  Kapilawuttis  l)ahtr.  Jüpiler 
(A)  pt'Tioridrti  f;ilsi  .«itb  imaginc  taiiri  ,' Si  lusprat,  cur  herÜem  virgo  non  penerarct, 
nu'iisf  (ier  Dürniuicaner  Fraiiscisnis  de  Kof/a  (f  14"2.'i),  der  es  als  Pruffssur  der 
Theologie  doch  wissen  luusst«.  Die  Rolle  des  Kiephauten  in  lade-Chiaesien  spielt 
der  «ich  nach  Ceylon  übertregene  LSwe  in  Indien ,  und  «nf  J«ve  war  (ansser 
Arya)  Hahisha  oder  Kebo  (BÜJTel)  Ehrentitel.  Der  von  Buatum  besiegte  Keiser 
Chhia'B  Im  Heere  Afraaiab'a  wird  als  auf  einem  weinen  Blephanten  reitend  dar- 
gestellt. 

lu  tUe  vleinity  0/  each  village  ot  the  Santhalt  a  kind  ot  tum«  i»  plaeed 
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An  die  Hinterwalkd  ist  die  Fignr  eines  ein  Sehwert  fttbrenden 
Thephada  gestellt,  vor  dem  mit  Zeug  }>eliangciie  Stricke  aus- 
gespannt sind.  In  die  ümzännung  waren  mehrere  ans  Holz* 
sebnitEel  und  Kalk  verfertigte  Figuren  gelegt,  in  menschlichen 
oder  thierischen  Formen.  In  einer  andern  Richtung  des  Palast- 
quartiers  fand  sich  ein  viereckiger  Tlninn  mit  nicdri^^er  Spitze 
dem  Phra  Kau  (Todesgott)  geweiht,  und  daneben  ein  über- 
dachtes Alauereteingebäudc  ftir  Phra  Süa-Müang  (  der  Herr  des 
städtischen  Gewandes),  der  die  Stadt*)  mit  den  weiten  Falten 
seines  schützenden  Rkides  bedeckt.  In  einer  Nische  fand  sieh 
die  Figur  Phra  Hoklong  oder  Phra  Po  lloklong  (der  Herr  des 
Zwingers)  sowie  seines  Sohnes,  des  auf  einer  Eule  (ISok  Kha 
Meoh)  reitenden  Phra  Kan  und  zwei  Bilder  des  Phra  Stta 
(Tiger-Herrn)  auf  der  andern  Seite.  Bei  meiner  Ankunft  dort 
war  die  Thür  verschlossen,  aber  ein  paar  zusammengekettete 
Gefangene,  die  auf  der  Strasse  arbeiteten,  wussten,  wo  der 
ScliUifisel  zu  erhalten  sei,  und  holten  ilm  auf  mein  Verlangen 
herbei.  Die  P>nsteröffnungcn  waren  mit  Puppen  vollgestopft, 
als  lür  das  Innere  bestimmte  Opferguben.  Von  dem  Munieipal- 
Palast  (nach  Huc)  oder  (  nach  Williams)  the  municipal  temple 
(the  palladium)  bemerkt  Doolittle,  dass  er  auch  „the  temple  of 
the  city  wall  and  moat"  genannt  wird.  .  „In  theory  every  Pro- 
▼indal,  every  prefectural  and  every  diätrict  city  has  a  temple 
devotet  to  this  god  (Siang-Huongor  the  Lord  of  the  Province)." 
Er  hat  den  Lapis  manalis  wieder  zu  verschliessen,  wenn  die 
Geister  nach  dem  Oräberfest  in  die  Unterwelt  zurückkehren 
müssen.  In  der  Mitte  des  von  Constantinus  und  Helena  gehal- 
tenen Krenzes  (aaf  dem  umbilicus  nibis)  war  das  Bild  der  Tyche 


in  the  ground,  upoo  the  top  of  which  lie  thr«e  poles.  In  the  cmtn  of  thd  ett- 
clotun  «tand«  *  pole  at  the  top  of  which  ie  «tiacbed  a  pieoe  of  wood,  moveable, 
at  tb»  eentre  upon  a  ptrot  upon  thia  piece  of  wood  the  blood  of  the  wcriflc« 

Ibr  the  sun  is  poured.  Naoli  Stepliamis  errichtete  man  zuerst  in  Assyrien  dem 
Mars  Säulen.  Die  ägyptische  Porphyr?äiile ,  die  ans  Rom  (mit  deiri  Palk(Jiiim) 
herübergebracht  war,  wurde  (nach  Fhilostorgius)  mit  Kerzen  und  Weihrauch  in 
Byzanz  verehrt. 

*)  In  Mberer  Zeit,  sagte  mir  ein  Btteliergelehtter,  verdutten  die  Siamesen 
SSiftr  «od  SOdte*  (thtt  htim,  tiifi  rajang). 

Bftstiaa,  Beiae  in  ^iam.'  m,  7  ' 
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angebracht;  magisch  geweiht  und  Ton  eiiMr  Kette  angescblonea, 
deren  Schlüssel  in  der  Basis  vergraben  lag.  Und  so  lange 
dieses  Kleinod  unyerselirt  bliebe  ^  sollten  es  auch  das  Glück 
und  die  Herrschaft  der  neuen  Kaiserstadt  sein  (Lasaulx);  Delphi 
bildete  den  (tBOOfitpdha  yaitig,  und  der  in  Ombos  (Ombte)  geborene 
Typhon  (mit  der  Kopfbildung  des  Bore)  hiess  Seth,  als  Stein. 

Auf  einem  offenen  Platze,  nicht  weit  von  dem  Palast  und 
durdi  einen  Pflasterweg  damit  verbunden^  steht  das  Bobt  Phrahm, 
ab  der  Ten^pel  der  Brahmanen,  deren  in- dicht  belaubten  GXrt- 
ohen  versteckte  Häuser  sieb«  in  der  nächsten  Umgebung  finden. 
Dem  Eingang  des  Tempels  gegenüber  sieht  man  ein  hohes  galgen- 
artiges Gestell,  in  dem  die  Brahmanen  (während  der  im  «weiten 
Monat  gefeierten  Phithi  Lo  Xingxa)  an  SeÜen  schwingen  und 
unter  Segenssprüchen  aus  Bttffelhömem  Weihwasser  S]nrengen. 
Der  PhoUatheph  genannte  Staatsbeamte,  der  dabei  die  Aufticht 
ftihrt,  muBS  während  der  ganzen  Dauer  der  Ceremonie  auf 
einem  Beine  balaneiren,  und  sollte  er,  ehe  die  drei  ilreisungen 
vollendet  sind,  den  Fuss  auf  die  Erde  setzen,  so  yerföllt  &r 
den  Brahmanen  und  muss  sieh  durch  theure  Geschenke  los-  - 
kiuiien.  Die  Stangen  selbst  werden  während  des  Festes  wie 
Maibäumc  geschmückt,  und  die  hinaufkletternden  Brahnianen 
nehmen  die  Gaben  herab.  Da  ich  die  Tempelthür,  vor  der  von 
Hülfe  suchenden  Verchreni  eine  ^lenge  Puppen  hingelegt  waren, 
verschlossen  fand,  begab  ich  mich  nach  der  Wohnung  des 
OberpriesterS;  die  in  einem  engen  Gässcben  aufgesucht  werden 
musste.  Er  war  vom  Könige  nach  dem  Palast  berufen;  doch 
Hessen  sich  auch  in  seiner  Abwesenheit  von  einem  semer  Ver- 
•  wandten  die  Sclilüssel  erlangen.  Im  Innern  dcts  mit  Bananen- 
bliittern  ausgezierten  Tempels  standen  neben  dem  Opfertische 
drei  Capellen  ndt  Göttertiguren.  Die  erste  stellte  Phra  Insuen 
oder  Siva  vor,  der  in  kurzer  nnd  dicker  Gestalt  auf  dem  Pflug- 
ocbsen  ritt,  von  Kupferbildern  in  tanzender  Stell img  umgeben, 
als  Phra  l^arai,  Maha  Phiom,  Ganesa*)  a.  s.  w.  Hinter  ihm  ^ 


*)  Bad»  Krimima,  intt  Bind«  viid  Gnidlit  säitwitt»  «rliobMi,  iit  d«r  Gott 
(La;^  dar  ManiparieB,  die  aasserdem  Bam,  Sakhaman,  h*«»«««^  Gaaesa  u.  g.  w. 
TinhMii«  Di«  biahmaotochan  Pxiaater  amüilien  oft  dl«  Tigoim  Kiiaeluia'a  nSI 
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fand  sich  ein  aus  schwarzem  Stein  gefertigter  Lingam,  ziemlich 
gerundet,  der  als  Phra-Theva-Lingk  bezeichnet  wurde.  In  der 
zweiten  Capelle  stand  die  Steinfigur  des  el^phantenköpfigen 
Gnnesa  mit  vier  Begleitern ,  in  der  dritten  die  schlanke  Figur 
Phra  Narai's  (Viscbnu's  oder  Narayana's)  im  königlichen  Ornate 
und  spiralig  gethttrmtem  Kopfschmuck.  An  seiner  Seite  fanden 
tnoh  weiblich  gekleidete  fUguren  mit  vier  oder  acht  Armen  und 
ausserdem  Phra  Phitsanu  (Visraoarma)  oder  Phra  Vitsesek  im 
Flttgelkleido  und  mit,  emporgehobenen  EJlnden.  Gebete  an 
Phra  Narai  hingen  an  der  Tempelthttr  nnd  viereckige  Zeug- 
sitteke  Uber  derselben.^  An  der  Anssenseite  war  sie  mit  Pall- 
Namen  begelirieben.  Die  Blicher  der  Brahmanen  sind  indess 
mit  den  Charakteren  eines  besondem  Alphabetes  abgefasst^ 
einige  ireiUeh  aneh  im  siamesiseben  Yemacnlar.  Mein  Begleiter^ 
obwohl  in  Siam  geboren  ^  rahmte  sieh  brahmanischer  Abkunft 
nnd  docamenthrtis  sieh  durch  den  Haarknoten  anf  dem  Schädel. 
Bei  meinem  späteren  Besuche  in  dem  Hanse  des  Phra  Phittl 
hatte  ich  Gelegenheit,  die  brahmanisehen  Bttcher  genauer  sn 
^aminiren  nnd  ihr  Alphabet  eopiren  zu  lassen.  Der  Phra  Ehm 
Hattachan'  wat  für  solche  Zwecke  gleichfalls  behlüflich.  Auch 
die  kambodischen  Brahmanen  zeigten  mir  später  api  Hofe  Udong's 
ein  Ehrong  Pitthi  genanntes  Festbueh.  Mir  wurde  gesagt;  dass 
die  Phramana  (Brahmanen)  ans  dem  Lande  Bamarath  ge- 
kommen,  und  wie  Crawfurd  von  dem  Pbra-Maha-Rija-Ero-Patra- 
guru  hnrte,  waren  die  Vorfahren  der  siamesischen  Brahmanen 
von  der  heiligen  Insel  Ramiseram  eingewandert,  zu  den  beiden 
Kasten  der  Priester  und  Soldaten  gehörig  und  von  der  Secte 
Siva's.  Da  sie  ohne  ihre  Familie  gekommen  waren,  hatten  sie 
sich  durch  Heirathen  mit  den  Frauen  des  Landes  vermischt. 
Die  Hindubilder  waren  im  .Jahre  TG5  der  Viilgär-Eru  :ius  dem 
westlichen  Indfen  nach  Siam  gebracht,  die  siUüiclien  ilrahmanen 
kamen  von  Myang  Laklion.  Die  Jirahmaueu  wanderten  aus 
ihrer  Heimath  in  Plira  Rammarat  (Rama-liatta)  aus,  weil  Phra- 
Infiuen  das  Land  in  einem  Boote  verliess^  worauf  sie  ihm  nach 
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Slam  folgten.  Unter  der  Beziehung:  Trai  Vet  oder  Vetang 
(drei  Yedas)  verstehen  die  Siauiesen  den  InbcgntT  dor  Wissen- 
ßchaften.  Das  Kamplii  Sniajnsnt  (dag  Textl)uch  <ler  bhastras")*^ 
wurzle  mir  erklärt  als  die  Trai  Pliet  (VetJ  enthaltend,  niinilich 
die  Jru-Phet,  die  Uber  die  Sterne  rede,  die  Samu-Phet,  die 
über  Mcdicinen  und  die  Yanju-Pliet,  die  Uber  dn^  Anziindcii 
des  Feuers  handle.  Zu  den  Kamphi-Sai.  die  die  Bewegungen  der 
Gestirne  erklären,  gehören  die  Suriyat  und  Chakkrithipani  be- 
titelten Bücher.  In  Sayavet  oder  Sayasatr  sollte  Satta  den  Text 
(Kamphi)  meinen  nnd  Saia  wurde  im  Siamesischen  durch  Eag 
(selbst)  erklärt;  da  das  Buch  durch  einwohnende  Kenntniss  yer- 
fasst  sei.  Als  mit  dem  Yedas  Tertraut  heisfien  die  Br&hmanen 
Vethasatr. 

Tn  einer  abgelegenen  Vorstadt  Bangkoks  ist  eine  ColoBie 
der  Kha  angesiedelt ,  und  ich  benutzte  einen  Vormittag,  nm 
mich  auf  den  Kanälen  dorthin  rudern  zu  lassen  und  mit  den 
hesser  Unterrichteten  und  durch  ihr  Alter  Erfahrenen  derselben 
eine  Unterhaltung  zu  pflegen,  Ihre  nach  Osten  gelegene  Hei- 
math wurde  als  sehr  bergig  besehrieben,  Ton  einem  breiten 
Strome  durchflössen.  Nach  der  angestellten  Bechnung  sehienen 
16  bis  17  Jahre  yerflossen,  seit  sie  durch  die  Slamesen,  aaf 
deren  Jagden  sie  gefangen  worden,  zu  Lande  herabgebradit 
wurden,  und  erinnerten  sie  sieh,  damals  viele  Monate  unterwegs 
gewesen  zu  sein.  Sie  bewohnen  jetzt  niedrige  Hütten,  in  deren 
Kähe  die  siamesisehen  Edelleuten  gehörigen  Aeqker  liegen,  die 
sie  als  deren  Sklaven  bebauen  mtlssen.  Ehe  sie  die  Feldarbeit 
beginnen,  beobachten  sie  eine,  dem  Tham-Evan  der  Siameten 
ähnliche  Ceremonie,  die  kvan-ngo  kvan-ma  genannt  wird.  Da» 
kvan-ngo  besteht  darin,  der  Meh-Posoph  (der  Mutter  des  Beis- 
korns)  Kuchen  darzubringen.  Wenn  eine  Wohnung  sioli  als 
nicht  günstig  erweist  und  UnglttcksflÜlen  ausgeätzt  bleibt,  so 
wird  sie  je  nach  den  Umständen  verändert  oder  durch  eine 


*)  Nach  dem  ceplonisrh<<ii  Biidm  Südranamata  ist  die  erste  K^Fte  die  der 
Sastria-Findinias,  die  zweite  die  der  raiba-Bralanas,  die  dritte  die  dor  \Vys%a,  die 
vierte  die  der  Ciruku^dtties  oder  Vellalas^  und  in  den  Malabar-Bücberu  wird  jene 
gefelart 
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neue  ersetzt.  Im  Tham-Kvan  werden  Bai-Sri  rOlücksblätter) 
dargebracht  in  Körben,  die  nm  dem  jungen  Laub  der  Bananen- 
btt^ehe  geflochten  «ind.  Es  giebt  zanberkräftige  Gathas  oder 
Mnntras,  und  wer  solche  kennt ,  mag  sich  nngeschent  in  den 
Wald  begeben,  um  dort  zu  arbeiten". 

i)a8  Gesiebt  der  Kha  ist  länglich  und  nach  oben  ansge- 
zogen,  die  Nase  abgeplattet  and  anfgesttllpt  Die-  Glieder  sind 
jan  sieh  nicht  sehlecht  gebildet,  aber  Ton  nngeschlachtem  Aus- 
sehen, als  nioht  im  Ganzen  symmetrisch  zusammenpassend.-  Die 
Hant  zdgt  rerschledene  Sehattirang^  TOn  branner  und  schwärz- 
licher FSrbnng,  doch  sind  die  Eha  im  Allgemeinen  dunkler  als 
die  unteren  Lao,  gleich  den  meisten  Stämmen,  die  schattenlose 
Berge  auf  den-  Platean-Hohen  bewohnen.  Die  Pigment-Ablage-  . 
rnng"  findet  statt  sowohl  bei  solchen  Völkern,  die  die  saüeratoflf- 
arme  Luft  heisser  Tropenlä^ider  atfamen,  wie  bei  den  in  den 
T^annten  Schichten  bedeutender  Eleration  Lebenden.  Selig- 
mann macht  darauf  aufmerksam,  dass  auch  in  der  Schwanger- 
sehaf^  wo  die  zusammengedrttckte  Brusthöhle  nicht  M  athmen 
kann>  der  tiberschlissige  Kohlenstoff  schwarze  Färbungen  er- 
zeugt. Die  ratsche  Circnlation  des  arteriellen  Blutes  beim  Atb- * 
men  in  dichter  Atmosphäre  regt  durch  die  Fülle  des  Sauer- 
stoffs eine  lebendige  Thätigkeit  an,  wie  sie  nur  selten  mit  der 
Prognatie  im  brachycephaliselicn  Typus  verbunden  ist. 

Gleich  den  Laos  spielen  die  Kha  auf  der  grossen  Rohr- 
OT^el,  Khen  genannt.  Ihr  Land  wird  zum  Aust  uisch  von  Mes- 
sern gegen  Silber  durch  die  weissen  Laos  au.s  Viengchau  be- 
sueht,  die  das  Hnar  hoch  aufgebunden  .tragen  und  zum  Ein- 
stecken von  Scliiiuick  die  verlfing:erten  Ohren  durchbohren,  be- 
sonders das  linke.  Ausserdem  kommen  die  Jay-Ho,  Kaufleute 
von  der  chinesischen  Grenae,  die  das  Haar  ;i  la  chinois  t'risirt 
haben  und  ilirc  Oiiter  mif  dem  Rücken  tra^aMi.  Sie  bringen 
besonders  Salz,  um  es  g^egeu  Bieuenwachs  zu  vertauschen  oder 
für  Silber  zn  verkaufen.  Das  im  Lande  der  Kha  gefundene 
Silber  wird  in  kleinen  Barrei^  von  Fingersdicke  (ngön  liemj  in 
den  Handel  gebracht.  Die  Ankunft  dieser  ehinesischen  Kauf- 
leute  wird  durch  firdhliehe  Ueder  gefeiert^  deren  erster  Vers 
beginnt: 
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Sie  haben  ausscrdeui  Sanglieder  ,  die  von  ihren  Vorfalircn  ver- 
fasßt  und  überliefert  sind.  Da  sie  indess  nicltt  zu  schreiben 
verstehen,  bewahren  sie  sie  nur  im  Gedäebtuiss  (,, halten  sie 
im  Bauche'',  wie  die  Phrase  besagt).  lu  Yerebruug  der  Souue 
sagen  sie: 

Pia  matpri  bO  ma  :  .,Die  Sonne  kriegt  Keis  zu  easen.^ 

Sie  rauchen  von  ihrem  selbstgepflanzten  Tabak  und  kauen  die 
Blätter  der  in  itiren  Wäldern  wüdwaehsenden  Betelwinde  mit 
einer  Zuthat  von  Areca-NUssen ,  die  sie  von  den  Laos  zu  er- 
handeln pflegen.  •  Sie  schwärzen  ihre  Zähne  mit  heissem  Eisen, 
da  weisse  Zähne,  weil  leicht  beschmutzt,  unbequem  jund.  Ihie 
Häuser  sind  gerader  aufgebaut  als  die  siamesischen. 

DieKha  verehren  die  Geister  ihrer  Vorfahren,  **)  indem  sie 
kleine  Figuren  derselben  anfertigen  und  an  ihren  Häusern  aof* 
stellen.  Sie  beten  Kn  der  Sonne  und  fühlen  sieh  freudig  erregt, 
wenn  sie  dieselbe  erbUeken.  Jeden  Tag,  ehe  sie  essen,  stellen 
sie  einen  Korb  voll  Reis  in  die  Sonne  als  eine  Opfergabe,  und 
Alle  legen  beim  Mahl  einen  Antheü  für  die  Sonne  surllek.  Auf 
'  das  Gfrab  eines  Verstorbenen  werden  die  von  ihm  im  Leben 
gebrauchten  Gegenstände  hingesetzt.  In  Krankheitsfällen  nehmen 
sie  etwas  Erde  yon  einem  Termitenhügel  (Chom  Pluek),  der  keine 
Thiere  mehr  beherbergt,  und  geben  sie  in  Wasser  aufgelöst  dem 
Patienten  zum  Getränk.  Wenn  Jemand  am  Fieber  leidet,  so 


*)  Piloko,  1«  roi  des  Moungcbe,  pourstiivit  les  Uo-man  (barbares  Ho  ou  Ou) 
Irnt  prit  1»  vill«  fortlfl^a  d«  Tai>ho,  atriva  k  Kolofung,  suxuomintf  le  royanme 
grands  Ifoung.  Panfbier  fltgt  bfnau,  data  dt«  Monflg,  dl«  Grtndtr  daa  KStitg^ 
reiches  NaAiehao,  die  743  Tall  arolMrteD.  dia  YorfthMii  dw  Htm  io  Pafit  ealan 
oder  der  Ta-llen  (venus  de  Ta  li^  1258  p.  d. 

**)  Nach  Mann  vrerrlcn  die  Vasn  dip  Vät'er,  die  Rudra  difi  GrossvSter,  die 
Aditja  die  Urgrossvater  fi^cii;innt.  Das  Zeichen  Kriscbüa's  trug  der  Vasudeva  der 
PuuUra,  der  unter  den  Cbedi  als  Puxuabottama  bekannt  war  (nach  dem  Mabab- 
banta),  Dia  Pitrt  wurden  mit  dao  Todtanopfam  dar  Sraddba  geBflliot  Tannn 
Uli  manaa,  quontam  eorporl1)iia  Ulc^  tampor»  tribuuDUn,  qm»  St  priioa  eoneapUo, 
etiam  post  vitam  iisdem  eorporibua  ddaetaitar  atqaa  eom  ils  manantaa  appallan- 
tur  Lemures.  Qui  si  vitae  priori^  adjuti  Itawint  honaatata,  in  Lafti  domoram 
Tirbiiinique  vertuDtur.  Si  antam  depravantar  ax  eorpore  Lixvaa  ptthlbentor  ae 
Maniae  (Martian). 
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bringen  sie  vor  demselben  einem  Hnhne  eine  Wunde  im  Munde 
bei  nnd  lassen  ein  paar  Blutstropfen  erst  auf  die  Kniec,  die 
am  Meisten  hochgehalten  werden,  und  dann  ;iiif  den  Kopf  fallen. 
Das  Hülm  wird  darauf  ^^ekocht  nnd  von  den  Anwesenden  ge- 
gessen. Sie  nennen  die  Aerzte  Mo  ,  wie  die  Siamesen,  aber 
mit  kürzerer  Aussprache.  Jedes  Jahr  wird  ein  neues  Feld  be- 
baut, nachdem  der  Boden  durch  Abbrennen  des  Unkrautes  vor- 
bereitet ist,  und  sie  pflanzen  dann  den  Reis  ohne  V^n^  oder 
Egge.  Das  reife  Korn  wird  durch  die  Fasse  von  Menschen 
ausgetreten,  statt  durch  Büffel,  wie  bei  den  Sianiesen.  Der  von 
diesen  als  arbeitsloser  Festtag  gefeierte  Van  Phra  (Tag  des 
Herrn)  wird  von  ihnen  als  besonders  günstig  ftlr  Untemehmun- 
geu  geachtet,  woshalb  sie  an  demselben  vorzugsweise  gern 
fischen  oder  das  Feld  beateilen.  Sie  ni  tinr  a  diese  Kücksiclits- 
nahnie  auf  denselben  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des  Monats 
Van-Sin. 

Die  Kha  nennen  die  Siamesen  Tsche  und  sich  selbst  Kamu. 
Das  Land  der  Radeh  ist  ihrer  Ueimatb  nahe,  doch  wird  dort  eine 
verschiedene  Sprache,  gesprochen.  In  der  ihrigen  heisst  Feuer 
phltta,  Wasser  om,  ein  Dämon  (pbi)  Boi  und  ein  Engel^ott 
(thevada)  Roi-Kang. 

Die  im  Paburte  (Yang)  des  ersten  Königs  zerstreuten  Bau- 
lichkeiten gruppiren  sich  am  das  Thronf^ebäude  des  Mahnpra- 
BaX,  der  die  Mitte  einnimmt.  Die  mit  Marmor-  'oder  Granit- 
platten ge])flasterten  Höfe  sind  von  Gärten  unterbrochen,  die 
im  Scbmueke  seltener  Gewächse  strahlen  und  zierliche  Lust- 
hftuser  euisehliessen.  Weiterhin  krenzen .  sich  die  Säulenballen 
'  und  Corridore  des  königlichen  Klosters  (Vat  luang),  und  das 
Ganse  wird  von  einer  beben  Mauer*)  umschlossen^  die  an  den 
Ecken  durch  Tbttrme  flankirt  ist  und  nur  in  zwei  engen  Thoren 


'    *)  U«bB  Doeb      der  ateuiMltch«,  gldebt  d«r  bkniMtseli«  dem  dee  AMU, 

den  der  Gt>san(^(e  Maximln's  bei  Prieciis  als  einen  weiten  umfriedigten  Raum  be- 

sohrpi^'f.  der  die  Häuser  des  Kf^nigs,  5pfiipr  n("iiT^>i1innen ,  Minister  und  Leib- 
wächter eiuschloss  und  von  Thiirmen  flaukirt  war.  Der  germanische  Frobnhof  be- 
stand ausser  den  Hauptgebäuden  aus  Nebepbäusem,  quae  per  se  construot«  sunt 
(lex.  Bajuv.). 
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Ein-  oder  Aastritt  gestattet.  Die  einzelnen  Gebttnde  sind  im 
'  verschiedensten  Geschinacke  ausgeführt;  die  zur  Privatwohnung 

des  Königs  dienenden  sind  einfach  und  schmucklos,  wogegen 
in  den  öffentlichen  Audienzhallen  ein  UcberHuss  von  Gold  und 
kostbaren  Tcppichen  verselivvondet  ist.  Die  den  Frauen  des 
Harems  angewiesenen  Gemäclier  tra^^en  ein  kasernenartiges  Aus- 
sehen, gleich  den  Kasernen  der  weiblichen  Regimenter,  wäh- 
rend die  Wachtstubeu  der  Soldaten  nur  in  leichten  Verschlagen 
bestehen.  Die  Bühnen  für  Coneerto  oder  theatralische  Vurstel- 
lungen  werden  nur  nach  Bedlirtiüss  aufgeschlagen.  In  den 
Häusern  eines  der  inneren  Höfe  sind  die  verschiedenen  Amts- 
stuben vcrthcilt  ,  das  Archiv,  die  bchreiber,  die  Dnu  ker  und 
Aelinliehes.  Xeben  der  Capelle  eines  von  iiewalineten  i>eL':lei- 
tern  umgebenen  Ganesa  stehen  die  hohen  und  luftigen  ^Stalle 
des  weissen  Elephanten,  die  auch  weissen  Affen,  weissen  Wie- 
geln, liehen  und  anderen  heiligen  Thieren  zum  Aufenthalt  dienen. 
Die  Pngode  des  königlichen  Klosters  Vat  Keoh,  die  in  einem 
wahren  RaritäteiirCabinet  alle  möglichen  Sonderbarkeiten  und 
Kostbarkeiten  vereinigt^  enthält  das  berühmte  Jaspisbild  Buddha*» 
und  daneben  die  in  zwei  mit  geflügelten  Gewändern  bekleideten 
Figuren  beigesetzten  Aschen  der  Vorfahren  des  Königs,  seines 
Grossvaters  (Phra-Phntthajotfachulalok)  und  seines  Vaters  (Phra- 
Phutthalötlanaphalai).  Neben  dem  grünen  Buddhabild  befindet 
si(  Ii  noch  ehi  weisses  Phraxinaai,  das  die  Sage  durch  Indra  in 
Phitsanulok  gearbeitet  sein  lässt.  Die  Wände  der  umlaufenden 
Galerien  sind  mit  Darstellnngen  brahmanischer  oder  baddfaisti- 
Seher  Mythologie  beo^alt  (tbeils  dem  Bamayana,  theils  der  Jä^ 
takü  entnommen)^  'Und  ein  grosses  Stemgebände  ist  im  Phra- 
Monthien  mit  der  Bibliothek  der  heiligen  Religionscbriften  ge- 
ftUlt.  Die  Thoren  des  Tempels  »ind  von  grotesken  Kolossal- 
figaren*) bewacht,  und  der  architektonische  Styl,  wie  bei  den 
meisten  Pagoden  Siams,  zeigt  cbinesiscbe  Ueberladnng  ineon- 
gmenter  Zienathen  in  barocker  Manier.    Neben  zwei  Stein- 


*)  Die  Däuioaen  fortzuscltpuchfTi.  wie  bei  KfMiig  IteiKi's  Processiou  am  Fruhn- 
leteltuAtnjife&t  zu  Dix  (14(i2)  die  <iiiKfä<  lilarhte  (lestalt  dt»6  grossen  Ciimtoph  die 
mythulugUcbeu  Figuren  des  Olyuaii  verjagte. 
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kegeln,  von  denen  der  eine  eine  Insclirift  in  alt-siamesischen 
Bncbstaben,  der  andere  in  Pali  trügt,  befindet  sich  ein  hollän- 
discher Leichensteiu  (Peter  Syvcr  ,  f  169(>j,  dessen  Charaktere 
den  Siamesen  eben  so  wunderbar  erseheinen,  als  den  meisten 
Europäern  die  des  Pali.  Narh  London  begannen  die  Beziehun- 
gen Hollands  im  Jahre  IGOl,  als  Admiral  van  Neck  einen  Han- 
delsvertrag mit  den  Königen  von  Patani  abschloss,  indem  bald 
daraut  Comelie  Speck  au  den  König  Siams  (Piira-Chao-Song- 
Tam)  geschickt  wurde  (1604),  um  dessen  Hülfe  für  Verbindun- 
gen mit  China  naeliznsucben.  Eine  mir  nach  meinem  Fortgange 
von  Bangkok  durch ,  dortige  Freunde  zugeschickte  Copie  einer 
auf  Anlass  des  Königs  photographirten  Insehriflt  erwies  sieh  in 
tamulischen  Charakteren. 

^ .  Unter  den  vielen  hochtönenden  Pali-Titeln  der  Könige  sind 
die  gewöhnlichsten  Phra  Maha  Krasat  (der  erhabene  Herr  und 
Kaiser)  und  Maha  Ohakrophatiraxa  (der  mächtige  Kaiser  des 
drehenden  Bades),  unter  den  siamesischen  Ohao-Pen-din  (der  > 
Herr  de«  Erdkreises);  Phra  Chom-klao-dn-Hua  (der  heilige  Schei- 
tel, der  gebietet)  oder  Ghao  xivit  (der  Herr  des  Lebens).  Seine 
Unterthanen  nähern  sich  ihm  nur  anf  den  Enieen,  wie  ttberhanpt 
jeder  Andere  einem  Höheren.  Die  Würdenträger  zerfallen  in  ftlnf 
Abthdlnngen,  der  Somdet-Chao-Phaya,  der  Ghao  Pha;p'a;  der 
Phaya  des  Phra  und  der  Laang.  Die  Qeistlichen  werden  als 
'  Chao  Knn  (der  Herr  Woblthäter)  angeredet.  Das  zn  Frohndien- 
sten  verpflichtete  Volk  ist  in  regelmässige  Klassen  zergliedert^ 
die  4iureh  den  rorstehenden  Nai  vertreten  w^en.  Die  Oliehten 
(Lek)  theilen  sich  in  Vasallen  nnd  Sklaven.  Die  Bangabstufiih- 
gen  machen  sich  schon  an  der  gewöhnlichen  Bede  bemerkbar, 
da  die  Pronomina  nach  dem  Staude  des  Sprechenden  oder  An- 
geredeten verschieden  sind.  Das  gewöhnliche  Wort  der  ersten 
Person  ist  Kha  oder  Kha-chao,  auch  Kbuphachao  oder  Khaphra- 
chao  (ich  des  Herrn  Diener),  das  stolze  Ru  oder  Rao,  das  demlU  luge 
Piium  (  ich  das  ILärchen  oder  meine  WeiiiGflveit  ),  oder  ich  das  Stäub- 
chen  auf  der  Fiisssohle  des  heiligen  iierrn  der  Harmherzig-keit,  oder 
Klao  kha  phom  (ich  des  Hauptes  Härchen),  Xan(  ich,  die  kleine 
Bestie  vom  erhabenen  SclH'itel }.  Xan  ist  das  Diminutiv  von  die- 
raxan^  was  ein  uuverntuüti^es  Thier  ausdrückt  Bei  dem  Besuche  * 
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eines  MüiisterB  fünften  liiin^os  erzählt  Fiulayson:  „Die  Weise, 
in  welclicr  die  Ik'dienten  sich  ihm  uuhtcn,  empörte  das  mensch- 
liehe  Gelühl  nocli  mehr,  als  die  demüthigen  Geberden  heim 
Sprechen;  denn  auf  den  Hetehl,  Erfrisch nng-en  herumzugehen, 
krochen  sie  auf  allen  Vieren  vorwärts.  Auf  diese  Weise  sties- 
sen  sie  zeitweis  an  die  Tische  (wie  es  hei  dieser  tbiVrischen 
Stellung  nicht  nnders  möglieh  war),  ein  sie  ihr»]!  votii::*!! 
Platz  wieder  erreichten,  indem  sie  rückwärts  in  derselben  Sr*  l- 
Itin^^  sicli  Avietler  zurückzogen.''  Ein  Untergeordneter  wird  als 
Tiia  oder  Chao  nn^^eredet,  verächtlicher  Weise  als  MWni;  ruler 
Eng,  ein  Gleic)ip:e8tellter  als  Thao,  ein  IJöherer  als  Phra-Xun 
(der  gtitige  Meister),  als  Phra  Phutthischaoka  (Sie,  der  Gott 
des  Sklaven).  In  der  dritten  Person  ist  Man  verächtlich  (wie 
iste),  Khao  indifferent.  In  der  Rede  mit  Vornehmen  pflegt  am 
Ende  jedes  Satzes  Khorab  (die  Befehle  sind  empfangen),  oder 
aaoh  Chao  Kha  (des  Herrn  Sklave)  beigeili^  zu  werden.  Mönche 
nennen  sieh  Knh  (rupa)  oder  Form,  während  im  Sanscrit  atman 
(Seele)  in  den  obliquen  Casus  oft  die  Stelle  der  pers4)nlichen 
Pronomina  yertritt,  wie  im  Arabischen  nafsarhu,  ammam  svi 
(v.  Bopp). 

Bei  den  Lao  entspricht  der  Titel  Thao  dem  Pfaaya  der  Kha- 
meo;  nnd  wird  das  im  Siamesischen  von  ihnen  fttr  König  ent» 
lehnte  Wort  Chao  als  persönliches  I^nomen  (wie  auch  in  Siam) 
gehrancht«  Der  jetzige  König  erliess  einen  Befehl,  dass  das  • 
Wort-,  nm  Mitglieder  der  königlichen  Familie  m  beseichneo, 
Chay  geschrieben  werden  sollte,  sonst  wie  gewöhnlich  Chao, 
doch  ist  die  Aussprache  in  beiden  FlUlen  dieselbe. 

Chao  bildete  Mher  die  höchste  Anrede,  wie  es  anch  immer 
einen  Edelheim*)  fttrstliohen  Geblütes  bezeichnet»  ist  aber  jetzt 
in  den  (xesprächswendmigen  zn  der  niedrigsten  Form  der  zwei- 
ten  Person  geworden,  wife  sie  nnr  an  Untergebene  gerichtet 
wird.  Demnach  wird  die  Gottheit  mit  Chao  angemfeni  wie  im 
Englischen  mit  Thon.  In  Dentschland  kann  man,  nm  hohen 
Respeet  auszudrticken,  in  der  dritten  Person  sprechen,  die  sonst 
nur  von  Tiefstehenden  ohne  Beleidigung  ertragen  wnrde.  Im 


*)  Wie  da»  lithaalscbe  Patts  (selbst j  mit  Patu  (Herr)  in  Bcziekuag  steht. 
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Birmanischen  bildet  die  erhabenste  Verbindung  von  Takiiig  und 
Paya  in  Kiniltia  eine  Anrede  zweifelhafter  Höfliclikeit  oder  doch 
nur  inaggig  veri)in(üiclie ,  während  Phayji-Takin^'-  die  Gottheit 
ausdrückt.  Im  Siamesischen  bezeichnet  Phra-Chao  (iott,  Chao- 
Phaya  die  Adligen.  In  Gochinchiua  ist  Ohaü-phe  für  den  König 
charakteristisch,  als  seine  rothe  Unterschrift  andeutend.  Phra*) 
ist  siamesisch  höchster  Titel  in  den  an  den  König  gerichteten 
Worten  (wie  auch  das  Epithet  der  Gottheit)  and  kann  nor  in 
besonderen  Fällen  durch  Phaya  ersetzt  werden.  Ming,  das  eigent^ 
liehe  Wort ftir  König  oder  Fürst,  ist  in  der  Anrede  als  Pronomen 
jetzt  sogar  bis  m  einer  Teräehtliehen  Nebenbedeutiuig  herab-  ^ 
geatiegoiL 

Dem  ersten  Kiesige  wird  als  ihm  besonders  zugehörig  der 
Titd  Phra-Ohom-Klao  (der  Herr  des  Scheitels  anf  dem  Hanpte) 
beigelegt,  dem  zweiten  der  Titel  Plira-Pin-Elao  (der  Herr  der> 
Kopftpitze).  Wenn  die  Regienmg  Gesandte  sehiekt;  heisAt 
der  des  ersten  Königs  Baxa^thnt,  der  des  zweiten  Upä-ihnt.  Der 
erste  König  fthrt  das  Wort  Borom,  der  zweite  das  Wort  Bo- 
Ton  in  ^seinen  Beinamen.  So  wird  das  Wort  Boromma  (oder 
^  der  Höchste)  in  der  Benennung  des  Palastes  .(Boromma-Raxa- 
yang)  und  anderer  Besitzthttmer  des  ersten  Königs  verwandt; 
das  Wort  Bovora  (ausgezeichnet)  bezieht  sieh  auf  den  Palast 
des  zweiten  Königs  (BoTbta-RaSLayang)  und  das  tlbrige  Eigen- 
timm  desselben.  In  rascher  Aussprache  werden  indess  beide 
Worte  oft  verwechselt  oder  mit  einander  vermischt.  Der  Vat 
Bovoranivet  wird  eben  so  oft  Borommanivat  genannt,  der  Vat 
(Kloster j  Borommanivet  wie  Bovoranivet  prononcirt.  Der  Titel 
des  zweiten  Königs,  als  Vang-na  (des  Vorpiilastes)  entspricht  • 
dem,  den  der  Eimschwemin  (der  Herr  des  östlichen  Hauses) 
in  Birma  führt. 


*)  The  Word  Phra  n<m  adopted  into  the  Buraicse  lacguage  is,  according  to 
PioC  Wlkoik,-  a  oemiptloii  of  tii«  8*QSQrit  Prabhu,  Lord  «r  Vuter.  Thi«  Appeftfn 
b«  the  Bkort  f  robable  orlgln  oi  the  word,  ft  etHMlf  Ii  aet  a  pure  Barakese 
«<wd.  The  orthography  of  U  in  aaeleiit  «tone-insozlptton«  at  Pug an  ie  Bu-rha  or 
Pa*iha.  The  Buimeie  have  lued  the  original  maeh,  aB  «he  Pall^woid  Dageba. 
The  modern  wwd  ii  written  Pu-rha  .(Pbayt»}. 
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Boroninia-Nnt*)  (höchste  Zuflucht)  kommt  nicht  nur  als 
göttlicher,  sondern  anch  nls  königlicher  Titel  vor.  AIUmi  auf 
den  König:  oder  anf  die  Geistlichkeit  Bezug  habenden  Ausdrücken, 
auch  leblosen  Dingen,  die  ihnen  zukommen,  wird  das  Wort 
Phra**)  vorgesetzt.  Unter  den  königliehen  Titeln  findet  sich 
der  des  heiligen  Fiisöes  (Tin)  oder  Phra  T^nth, 

liatha-jnkhon  sind  die  beiden  Fiisse  der  Majestät.  Kanishka 
tiberzog  den  Kiuiig  Kanjakubga's  mit  Krieg,  weil  auf  dem  ge- 
schickten Zeuge  das  Bild  eines  Fusses  eingewirkt  war  (an  der 
Schulterstelle ),  und  ebenso  der  persische  König  Hunimanta  den 
im  Osteel  regierenden  Dharmatschandra,  Onkel  des  Buddha 
pakscha,  der  (nach  Taranatba}  mit  BenareB  und  dem  Könige 
Chinas  in  Verbindung  trat. 

Wenn  der  König  eine  seiner  Concubinen  zu  seiner  recht- 
mässigen Gattin  (Akkhamahesi)  erhebt,  vollziehen  Priester  die 
Heirathsceremonien.  Bei  der  Krönung  des  Königs  ***)  wird  ihm 
(nach  Pallegoiz)  yot  dem  hereingetragenen  Bilde  des  Steges- 


*)  Da=;  hirrnaiiisrhe  Wort  Nat  meint  ßotter,  und  llipandet  stellt  es  mit  Nath 
(hiitä)  oder  iierr  in  Beziehung.  lu  den  Zustäudeu  der  Bcschaffeuheit  mag  es 
N&ti  D8h«r  stehen.  D«r  Name  d««  Drama  (in  der  Sawkrit>Po«sie)  Ist  Nataka, 
und  ein  Schauspieler  heiist  Nata  (TXnm).  Der  Tanz  findet  sieh  mehrfach  in  den 
Uedem  des  Rik,  stets  in  der  WnrselfiMrm  nrt.  Die  prakritulrte  Feroi  aat  findet 
8irh  erst  bei  Panini,  der  Natasutra,  als  Lehrbücher  für  die  Nata^  etnlBhTt  (l.  We- 
ber). Tin  Si-uiicsi?( licii  findet  sieli  Nad  (NAd-Nari)  oder  Nat  für  schone  Frauen, 
von  Nartli  (lioriKunia-Narth)  oder  Nat  für  lifsrhiUzcr,  wie  anch  Natho.  Die  Karen 
kenntüi  Na'  als  die  Klasse  einheimischer  Däuione.  lu  Indien,  wo  man  die  Geist- 
lielien  allgemein  als  Padxi  hezelehnet,  iravden  die  Chiana  der  Compagnie  Natih- 
Padri  genannt. 

**)  Wie  es  im  Maliabharata  helsst,  irurden  viele  deschlechter  berühmter  Kö- 
nige Bhärata  genannt  (wie  die  Paurava,  Kaurava  und  andere  königliche  Familien). 

Daraus  ergiebt  sich  der  Stammvater  lUiarata,  als  erster  Beherrsclier  von  ganz  In- 
dien. „Dit^  erste  Silbe  im  Nanien  l'rzemesl  bedeutet  nichts  als  eine  Auszeich- 
nung, wie  Maha-Deva  für  Deva,  d<;na  das  slavische  Pra  ist  da«  lateinische  prx" 
<s  Nork). 

***)  In  some  the  templea,  where  semiHinnually  or  eeml-montiilf  ceremonles 
are  perfbraied  by  imperial  command}  ceremonles  hetokeninf  Joyor  sorrow  on  oc- 
casion  of  the  recurrence  of  the  birthday  of  the  cmperor  or  of  bis  death  are  ob- 
served  before  the  idols,  Just  as  tbough  theae  thiugs  rejoieed  ur  maurned  (e.  Doo- 

lltüe). 
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gottes"  gehuldiisrt.  Im  kriuigiichen  Harem  halten  die  Soldaten 
der  weibliclieu  Regiiiieiiter  Schildwacht,  Pinto  fand  aach  in 
Cochinchiua  weihliche  Thürhüter. 

Die  den  yerschiedeiieü  Königen  gegebenen  Gehalto  schwan- 
ken zwischen  1200  Tikal  und  120  Tikal  das  Jahr.  Die  Prin- 
zen erhalten  16  Katti  jährlich  für  ihre  Ausgaben,  auch  wenn 
ohne  Anstellung.  In  der  zweiten  oder  dritten  Generation  wer- 
den Bie  Monchao  g^nannt^  die  der  vierten  Generation  aber  ge- 
wöhnlich von  der  Liste  gestrichen,  und  kehren  sie  dann  in's 
Volk  (Phrai)  zurück.  Der  Chao  Fa  des  zweiten  Königs  ist  dem 
Erom-MUn  des  ersten  Königs  untergeordnet,  die  Angestellten 
des  »weiten  Königs  erhalten  ihre  Titel  vom  ersten  König.  Frü- 
her wurde  ein  dritter  König  (Yang  lang)  neben  dem  ersten 
(Vang  luang)  und  dem  zweiten  (Yang  na)  mitersehieden.  Der 
Bweite  König  oder  Uparat*)  leitet  die  Begiemngsgesdfaäfte  bei 
Abweeeoiieit  seines  ämders  Ton  der  Hauptstadt  Ursprünglich 
schloss  das  Verhttltniss  zwischen  erstem  und  zweitem  König  die 
reehtliohen  Beziehnngen  zwischen  Onkel  nnd  Neffen  ein^  wie  sie 
sicli  bei  vielen  Völkern  Indiens  nnd  Afrikas  finden.  Aneh  in 
China  hat  nnr  -der  Oheim  mütterlicher .  Seits  das  Iteeht,  Ein- 
spra<^e  zn  thnn,  wenn  der  Vater  seinen  ungehorsamen  Sohn 
öffentlich  bestrafen  lassen  will. 

Geschrieben  heisst  der  Titel  des  ersten  Königs  Phra-Choin- 
fflao-Jn-Hna,  nnd  gesprochen  Phra-Pbnttfai-Obao-Ju-Hna. 
Das  gewöhnliche  Worfr  für  König  ist  Khnn-Hlnang  (der 
Höchste  der  Edl^).  Die  Kase  Seiner  Majestät  heisst  nach 
der  Fali-Fonn  Phra-Nasa.   Des  Königs  Schirm  mit  Fran- 

*)  Im  Rdch«  des  In  Honglr  oder  Blndf  ngiii  xeridlrenden  Devapala  (IX.  Jabr* 

hundert  P.  D.),  der  seinem  Vater  (Dharmapala ,  dem  Sohne  Gopala's)  nachfolgte, 
•wie  ein  Bodlnsatwa  dem  Sugata  oder  Buddha,  findet  sich  unter  den  Staatsbeamten 
der  Kagasthanija  aufgeführt,  als  der  StellviTtreter  ävs  Königs.  Auf  ?€<iii»n  Kriegs- 
zUgen  vurdeD  die  Utkala  iu^Oxissa  ausgerottet.  Seine  Elepbanten  durcbtogeu  die 
Wildev  des  Yindhya,  and  seine  Rosse  trafen  mit  denen  des  Kamboja  zusammen. 
AS»  Linder  an  den  Qnelleo  des  Ganges  bis  zur  Britefce  Baina^s  vnd  vom  fiti> 
Heben  FInsse'Janikika]«  bis  znm  Sitte  Vaninä's  im  Westen  werden  auf  der  In- 
schrift unterworfen  (Lassen).  Anch  die  Pramara^Konige  pflegten  ihren  Utestm 
Sohn  scbuti  bei  Lebzeiten  zum  Juvaraga  oder  Nachfolger  au  ernennen.  In  Tahiti 
trat  der  Tatet  ^bei  Geburt  des  Sohnes  ganz  zurück. 
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zen  luiil  sit'l-eiif  iLliem  Dar-li  heisst  Kamplm  Xatr.  Alle  vom 
Könige  ^cbmucliten  Gegenstiinde  haben  voniebme  Titel,  ttnd 
aiicli  die  Möi)eln  des  PulnRto'^.  80  heisst  ein  weeentliches  Stück 
der  Toilette,  das  in  aller  llcrreu  Länder  nöthig  ist:  Mo-Loii^- 
Phra-Bangkhom  (In  usum  Regis  Dominus  Tralleus). 

In  der  siamesisclien  Geschichte  bewerben  sich  die  Könige 
häufig  um  Siegel  aus  der  Hand  des  chinesischen  Kaiser»,  und 
noch  jetzt  findet  »ch  ein  solehes,  da«  Phaya  TaJk  gesohenkt 
wurde.  Es  ist  beschrieben 

Thaeh  (Vorname  des  Königs)  Syam  (Slam) 
Beng  (Zuname  des  Königs)  Kok  (Land) 
in  viereckiger  Form. 

Die  königlichen  Frauen  in  Siam  werden  Mom  genannt,  oder, 
W6nn  besonders  beliebt,  Khunchom,  bis  sie  das  erste  Kind 
geboren  nnd  dann  Xommanda  heissen.  Ihre  Unterhaltung  ge* 
sehieht  auf  rersefaiedene  Weise;  zum  grössten  Tbeü  mttssen  sie 
ihre  Ausgaben  selbst  bestreiten,  obwohl  sie  gelegentlick  von  der 
königlichen  Tafel  Speisen  geschickt  erhalten.  'Die  nntergeörd- 
neten  Concnbinen  des  zweiten  Königs  erkalten  nur  20  Tikal 
im  Monat,  so  dass  sie  grösstentheils  anf  die  Unterst1ltziin|r 
ihrer  Verwandten  angewiesen  sind;  die  Töehfer  des  Königs 
bleiben  gewöhnlich  nnTerheirathet  und  äxtriea  nur  von  Frauen 
(aber  nicht  von  schwangeren)  und  Kindern  besucht  werden, 
indem  die  Knaben  bis- zum  neunten  Jahre  in  den  Frauenhttuaem 
verbleiben;  die  Kinder  werden,  wenn  von  der  Mutter  entfernt, 
durch  andere  Flauen  im  Lesen  unterrichtet,  bis  nut  neun  Jahren 
die  Knaben  in's  Kloster  zu  treten  pücgen  flir  das  erste  Mal, 
denn  die  Prinzen  lassen  sich  meistens  zweimal  weihen,  einmal 
als  Nen,  und  dann  als  Priester,  aber  immer  nur  för  kurze  Zeit. 
Die  Nachfolge  bei  des  Königs  Tode  wird  von  den  Edelleuten 
entschieden  (als  dem  Phra-Khlang,  Phra-Kalalioui,  Jommarat, 
FhoUathep  u.  s.  w.j^  die  den  Wüidi^^sten  auswählen,  am 
Liebsten  wenn  er  zugleich  ein  Chao  Fa  ist.  Nur  Kinder  mit 
königlichem  Blut  von  beiden  Seiten  ihrer  Eltern  erhalten  den 
Titel  Cliao  Fa*j,  obwohl  derselbe  mitunter  auch  anderen  gegeben 


*)  So  ist  bei  buddbistiachen  Siamesen  scbou  der  Priuz  tia  Uimel-Kttntagli, 
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ist.  Um  eine  legitime  Königin  zu  heirathen,  muss  der  König 
seine  Gatttfn  unter  den  Töchtern  des  zweiten  Königs  suchen, 
oder  denen  eines  früheren  ersten  oder  zweiten  Königs  ^  oder 
mag  vielleicht  eine  T.ao-Prinzessin  heimftlhren,  ohwohl  bei  diesen 
die  Ebenbürtigkeit  zweifelhaft  bleibt.  Der  jet^ie-o  König  ver- 
snchte  eine  seiner  Töchter  dem  zweiten  Könige  zu  vermühlen; 
aber  solche  königliche  Gemahlinnen  werden  (wie  in  der  Türkei)  - 
im  All|;emeinen  gerne  vermieden  ^  da  sie  meistens  hohe  An- 
sprüche machen.  Beide  legitime  Gattinnen  (Akamahesij  de« 
ersten  Königs  starben  nach  einander,  zuerst  die  Kna  nnd  dann 
die  Sni  Ihe  Kinder  der  Chao  Fa  werden  einfach  als  Chao 
oder  Prinz  angeredet  wie  die  tlbrigen,  können  aber  zu  Rang-^ 
stufen  erhoben  werden,  mit  denen  ein  Gehalt  und  oft  ein  Amt 
yerknflpft  ist^  wie  der  Phr»  Krom,  Krom  luang,  oder  als  die 
ftnss«^  Stnfe  der  Krom  mymig;  die  Kinder  des  Krom  luang 
sind  Chao  Krak^  die  des  Chao  Krak  sind  Khan  Chao,  die  des^ 
Khan  Chao  sind  Msm  Chao  nnd  die  der  Man  Chao  fallen  in 
die  grosse  Klasse  des  Volkes  znrttek,  ohwohl  sie  aus  Höflich- 
keit noch  Khnn  titnlirt  werden.  Ehe  sie  einen  Titel  erhalten, 
werden  Prinzen  nnd  Prinzessinnen'^)  als  Phrang  Chao  bezeichnet 
Die  Kinder  der  Edellente,  wie  die  der  Chao  Phaya,  besitzen 
keinen  erblichen  Rang,  erhalten  aber  gewöhnlich  schon  bei 
Lebzeiten  ihres  Vaters  einen  Titel  anf  sich  Übertragen,  wenn 

^vfihrf^Dd  die  Friesen  als  solchen  den  Bischof  dem  Erd-Koningh  oder  Kai&er  eut* 
gegensetzten. 

*)  Die  ^ten  Geschichten  Hioter-IodieDS  deuten  auf  eine  BeTorz.uguug  der 
Fran,  irie  sieh  mm  TheU  nnter  den  Laos  noch  jetit  findet.  Die  Chinesen 
'Ter«hnn  einen  alten  KSiilg  des  Hin-Landes«  in  dessen  Dracbenhmnnen  zu  Zeiten 
▼oo  DfiiTS  die  Enoeiien  des  feiudlicheu  Tigers  biuabgelasseu  werden,  um  durch' 
die  Aufregung  Regen  herrorzuTufen.  Doolittle  benjerkt  dabei:  The  iniage  of  Uok 
Uong  in  placed  on  the  right  band  of  the  image  of  the  goddess  bis  wife,  that  is 
to  ^ay  the  wife  is  sittiug  iu  the  seat  of  honour,  according  to  Chinese  uotiuus. 
Dies  (an  exceedinglj  auusual  thing  In  Chiua)  muss  daun  durch  eine  besondere 
Enttlung  gersehtlbrtigt  wardeo*  Als  Baireis  der  Weiberhemcbaft  inLykien  «icd 
aai^lllbft,  dasa  dia  Kinder  nloht  naeb  dem  Vatar,  sondern  nach  dar  Hntter  go* 
nannt  worden,  und  man  die  m&tterlicheu ,  nicht  die  \äterlichen  Ahnen  im  Ge- 
dächtnise  bewahrte  (s.  MQUer) ,  wie  bei  dar  «aibjioban  Linie  an  Quind-Senret  in 
*SiBidhord  (nach  Pontoppidan). 
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aas  einflussreicher  Familie  (wie  die  des  Kaiaiiom,  wo  die  Mit- 
glieder stet«  unter  sich  heirathen). 

Unter  den  Pcnlastdienerii  ist  eine  Klasse^  die  das  Engelheer 
(Phuek  thevada)  genannt  wird,  da  sie  spitzig  gethürnite  Mützen 
*  tragen,  gleic!i  den  himmlischen  Göttern  oder  Thevada.  Ihre 
hauptsächlichste  Pliicht  ist  es,  hei  Festlichkeiten  die  Ordnung 
aufrecht  zu  erhalten  und  die  mit  GeldsttLcken  gefüllten  Frttcbte 
(Manao  Kalaphrttk),  besonders  Limonen,  .die  als  von  oben 
berabgesandte  Gaben  angeseben  werden,  unter  das  Volk  aus- 
zuwerfen. Der  König  und  einige  der  Prinzen  pflegen  Hofnarren 
und  Geschichtenerzähler  (lao  niyai  thet)  um  ^cb  za  haben,  di^ 
sie  besonders  beim  Essen  mit  ihren  SpSssen  erlustigen  mtlssen. 
Die  Mahatlek  oder  Pagen  sind  in  yier  Klassen  mit  ihren  Ofü- 
eiereil  vertheilt  und  verseben  abwecbselnd  den  Dienst  beim 
Könige.  Die  Abtfaeilnng  der  rechten  Hand  ist  du  jour  wäbrend 
der  ersten  Hälfte  des  Monats  bei  xunebmendem  Monde,  die  der 
linken  Hand  wäbrend  der  Abnahme  des  Mondes.  In  dem  Aber 
die  Pflichten  der  Mabatlek  handelnden  Buche  wird  gesagt, 
dass  in  der  Abtheilung  der  rechten  Hand  der  Nai  Janit  und 
der  Kai  Searnt,  diese  beiden  Officiere,  das  königliche  Schwert 
(Pbra  Seng  dab  Phai)  und  das  KOnigsschild  (Phra  Seng  kben) 
zu  hüten  hätten.  In  der  königlichen  Ettehe  fungiren  als  Beamte 
der  Luang  Raxanakan  Chao  Krom  und  der  Luang  Piman  Chao 
Krom,  die  beide  60  Tikal  an  Gehalt  beziehen,  der  Kbun  Sakon- 
raxatban  Palat-Krom  und  der  Ebun  Siraxathan  Palat>Krom,  jeder 
mit  48  Tikal  Gehalt,  der  Khun  Thipocha  Changwang  mit 
28  Tikal,  der  Mün  kann  thonng  Cliao  Krom  mit  24  Tikal  und 
der  Mün  kann  Kliao  Chao  Krom  mit  20  Tikal  Gehalt.  Diese 
beiden  3lün  oder  Ilauptleute  über  Zülmtaiiscnd  betitelte  Beamte, 
die  einen  jährlichen  Gehalt  von  2ü  Tikal  (ungefiihr  12  sh.)  ge- 
niessen,  entsprechen  ungefähr  dem ,  was  man  in  roher  Volks- 
sprache Kücheiyongen    nennen  würde.  Dem  königiicheu  Bett- 


*)  In  de»  StiUen  d«t  von  mir  to  Jraja  bewohnten  Eaam  diont»  ofn  klelnor 
Schmiitzfliike,  der  ger&de  gross  gonug  war,  die  Eeel  aCriegoln  zu  kotmeii,  und 
der  ia  die  Kircheabücher  als  Santo  Espiritu  eingeschrieben  war.  Mir  wollte  das 
Wort  immer  im  Hais«  steekea  bleiben,  so  oft  ieb  ihn  zu  rufen  hatte;  aber  die 
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Zimmer  sind  vier  Beamte  zugctlieilt,  mit  einem  Gehalt  zwiscTien 
40  -  240  Tikal.  Beim  Unterrieht  der  flir  Tänze 
Mldeten  Mädchen  im  Palaste  werden  die  Glieder  durch  Streichen 
und  Reiben  geschmeidig  gemacht  für  die  nöthigen  Oelenkver- 
dtebuugen.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  treten  indess  mitunter 
die  Töchter  der  vorneliinen  Edclleute  in  denjeuigen  Stücken 
auf,  die  der  König  mit  seiner  0 egenwart  l)eehrt. 

Unter  den  französischen  Missionären  lernte  ich  einen  seiir 
wohlAnterrichteten  Geistlichen  kennen,  Herrn  Clemenzeau,  der 
leider  an  einer  unbeilbareu  Form  des  Aussakes  litt ,  der  ihn 
aneft  bald  nach  meiner  Alireise,  wie  ich  später  hörte,  snm 
GralVe  geführt  hat.  Die  Stelle  des  Bischofs  war  nach  deni  Ab- 
I'^ben'  Fallegoix's,  dessen  Blicher  eine  genaue  Kenntniss  des 
tjanäes  and  der  Sprache  beweisen,  noch  nicht  neu  besetzt. 

Die  schon  seit  deni  siebzehnten  Jahrhundert  in  Siam  eta- 
bltirten  Katholiken  haben  in  Bangkok  fünf  Gemeinden  errichtet, 
Besonders  unter  den  Portagiesen',  den  Mischlingen  der  Halb- 
kasten nnd  indischen  Eingewanderten;  die  protestantischen  Mis-. 
sionäVe  beschrünken  sich  fas^  ganis  äiijf  deii  Schnlnntenicht  nnd 
Hkben  wenige  Bekehrungen  gemacht.  Einer  der  tliätigsten 
üiiter  denselben  ist'  Herr  Sibi^  der  die  "V^ittwe  dbs  nm  die 
SennttiiiEis  des  Siaihesischen  libchyerdienten  Herrn  Jones  gehei- 
rathet  hat,  nnd  dann  Dr.  Bradley,  der  in  seiner  Drnckerei  den 
^uigkok'Ealender  heransgali!  Ansgedehhiere  Reisen  im  Innern 
hatte  Heiir  Honse  unternommen,  dem  ich,  sowie  seinem  CoUegen 
HM  Hkttoöli,  für  die  GeMligkeit  yeipflichtet  bleibe,  mit 
der  mir  £e  Benutzung  der  Missionsbibliothek  zur  Verfügung 
gestellt  wurde. 

Die  Missionäre,  besonders  die  katholischen,  werden  Bath- 
luang  genannt,  in  welchem  Worte  der  priesterlichen  Wflrde 
dne  besondere  Auszeichnung  beigelegt  wird.  Sonst  bezeichnen 
die  Siamesen  die  Missionäre  als  die  Prediger  des  Phra-Ohao 
Phu-Sang,  Gotik  des  Schöpfers  oder  des  göttlichen  Herren  Archi- 
tekten. Die  amerikanischen  Missionäre,  als  verheirathet,  werden 


Cholo^;  haniltiiiiTteu  ebeu  su  uugenirt  damit,  wie  veim  sie  eine  Seuorita  uit  Uirem 
Taufnamen  Concepcion  anredeten. 

Bastian^  Reise  in  Slam.  IH,  '  B 
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nicht  als  Phra  betraehtet,  sondern  Mo  (Aerste)  oder  Khm  (Lehrer) 
genannt.  Die  letzteren  rufen  Gott  als  Fhrä  oder  Phra-Ghao 
(der  erhabene  Herr)  an,  wenn  sie  nicht  den  Namen  Jehovah 
gebranchen.  Anch  auf  den  SUdsee-InBeln  identificiren  die  He- 
thodisten  Jehovah  mit  dem  Gott  des  neuen  Testamentes,  nnd 
Ulfilas  bezeichnet  ihn,  nm  Herr  zu  ttbersetzen,  als  Fravi  oder 
Fraiga  (Frey).  Die  kathoÜBchen  Missionäre  in  Slam  sollen  Gott 
dnrch  Phra-Phntthi-Chao  (vielleicht  Phra-Bntr-Chao  als  zweite 
Person)  ausdrücken,  und  sie  erklären  das  Eiucharist  als  Phrar 
Phutthi-Eaja  (Kaya  der  Leib). 

Während  des  chinesischen  Auistandes  im  unteren  Slam 
wurde  die  Beobachtung  gemacht,  dass  ^e  DOrfer  der  einge- 
borenen Christen  von  den  königlichen  Soldaten  verschont  blieben 
oder  nur  geringe  Beschädigung  empfingen,  und  in  Folge  dessen 
drängten  sich  Tausende  von  C'liinesen  herbei,  um  in  diesen 
Districteu  von  den  katholischen  Missionären*)  getauft  zu  werden. 
Die  amerikanischen  Baptisten  erzählen,  dass  sie  auf  einer 
ihrer  Aratsreisen  durch  schon  früher  von  ihnen  besuchte  Dörfer 
kamen  und  dort  allgemein  um  Tractätchen  bestürmt  wurden, 
da  während  der  letzten  Cholera -Epidemie  alle  Häuser,  in 
welchen  sich  solche  Bücher  fanden,  verschont  geblieben,  wäh- 
rend diejenigen  am  Meisten  gelitten  hätten,  in  denen  die  Schriften 
zerrissen  oder  beschmutzt  seien. 

In  der  zum  Thossa  Xat  gehörenden  Erzählung  Rhnrdhat 
preiliL^t  der  Nakh  (naga )  Kanarit,  dass  Himmel  und  P>de  nebst 
allen  Dingen  in  der  Welt  durch  Fbrohm  geschaffen  seien,  ganz 


*)  Gleich  die  erste  hegrÜDdoog  der  Mission  in  Siam  wurde  durch  ein  Wunder 
beglanblgt  Dar  KSnlf  hatte  4i*  Bailung  seines  g#IihiDtra  BnidtfS  ipeftMrdMt) 
und  der  BlBobof,  der  lich  nicht  faeOfg  gamg  ffihlte,  dieeelbe  alMn  xa  erlangen, 

versammelte  die  Gemeinde  znr  Ansprache:  Aprös  eette  exhortation  eoorte  et  pa* 

th^tique  le  Saint-Sacr&ment  fut  expos^.  Le  Prf^lat  et  les  Missionnaires  se  mirent 
en  prieres,  I.es  Chr^tiens,  pi^nt^tres  jnsqu'an  fond  dn  cueiir  de  ce  qu'ils  veuaient 
enteudre,  i'ureut  saisis  d'uoe  ferveur  vt  d'iiu  ihle  si  «xtraordiuaires,  qu'iU  ne  pou- 
vaient  venir  (^ue  de  Dieu.  Nachdem  der  Gottesdienst  unter  grosser  Aufregung 
drei  Tage  und  dret  Nlehte  ll»rtgedauert  hatte,  liamen  ein  paar  Mandarinen  nadi 
der  Capelle,  berl«btend :  «Qne  le  prince  eentait  eea  brat  et  aei  Janbee  se  rantmer 
et  qo'il  lee  rempelt,  ce  '^ull  n^avait  pa  faire  depuis  plueieura  ano^ee." 
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in  derselben  Weise,  fiigte  mem  siamesischer  Lehrer  bei^  wie  es 
in  den  Bttchern  der  amerikanischen  Missionäre  geschieht ,  die 
zu  der  Gattung  der  Kaniphi-Phrohm  gehören  und  die  Anbetung 
des  grossen  Thevada  oder  Herrn  (Phra-Chao)  lehren,  da  Phrohm 
(Brahma)  die  höchste  Stelle  unter  den  Thevada  (Göttern)  ein- 
nimmt „Der  letze  dieser  Betrüger  lehrte,  dass  es  ein  hOclistes 
Wesen  gäbe;  den  Seb((pfer*)  der  Welt  und  aller  Dinge  darin, 


*)  It  was  the  idea  of  tlie  Brahuiaii  Haka,  tbat  th«  Brahmaloka  had  been  al- 
ways  existent,  tbat  tliere  i»  no  decay  üoi  deatb,  tbere  is  &o  passiog  hom  oue 
World  to  another,  that  as  thlngs  are,  they  will  alwajt  eontliiaa  and  Üm%  th«r« 
an  no  pathS)  no  frallion  of  the  patlu,  Ibere  is  no  üinrana.  Buddha  vbited  tha 
Btahma-loka,  tiiak  ha  night  cimvinca  thU  sceptte  of  bf»  «vor,  hat  tbo  sinfUl  Man 
who  had  gone  tbere  before  him,  replied,  that  Baka  was  superior  In  wisdoni  aod 
power  to  al!  the  other  Brahmas,  that  it  w;"?  who  !iad  made  the  earth ,  Maha- 
Meru  and  the  other  worlds .  it  was  he  tliat  appüiiited,  who  sbouid  beloDg  to  the 
different  castes,  it  was  be  tbat  ordained  tite  e&i&tence  of  the  different  animals. 
NothwithstandiDg  Buddha  confiaced  Baha  of  his  auparior  triadom,  lo  tibat  he  took 
leflige  in  fhe^ihree  genta.  «The  Loid  Badfan,  who  rnlea  Ifko  the  ran  over 
the  whole  world,  Is  a  Brahma  of  the  Bfahmas^  a  god  of  gods,  and  Kiiig  of 
Kiogä/'  Nach  der  Autwort  Karatotta  DewauTe's.  dem  Hohenpriester  Ceylons  (auf 
die  Fragen  des  holländischen  Gmiverneiirs):  ,,Maha  Brachma-Rajeya"  ist  das  höchste 
Wesen,  his  ein  Buddha  in  der  Welt  geboren  wird,  worauf  er  diesem  dient,  Maha 
Brahma  is  the  yery  King  Sayampatinaoi-Maha-Brabina-Kaja,  inbabiting  tbo  six- 
teenth  highoBt  heoToiit  erkUrte  der  Pzleitev  d«a  Mulgiri-galle  Tihart  (s.  Üpham). 
The  leanMI  aknowledge  ono  Saraapatt  Haha  Brahma,  as  (he  flrat  and  ehlef  of  aU 
goda  and  th$j  lay  that  both  he  ad  his  servauts  have  neither  flesh  nor  bones, 
that  they  haTO  a  shiniug  skin,  teeth  in  their  moutb  and  hair  on  the  head  ad  hody, 
wbich  are  not  to  be  l'elt,  but  mere  appearances.  Budhn ,  who  is  desrribed  ae, 
ha'viog  been  human,  is  nevertheless  superior  to  Maha  ßrahtuas  iu  ktiowledge,  as 
well  as  in  other  respects.  He  has  moreover  the  power  of  omniscience  (nach  Mo» 
deUiar  Bojah  Paze).,  Thexe  are  many  gods,  the  god  oaUed.  Sahanpatimahabrah- 
ntayo  is  ahd^e  all  oth«rs(]iaehMahabadda}.  After  tite  long  train  of  Bndhna,  who 
from  the  period  of  Brahma-Dewanam-Bndhn  had  existed  in  the  course  of  one 
Clplaxe  and  teles  asanka-calpas  to  the  present  Mahabaddra-Calpa  (and  in  the  titun 
of  the  Sarkwebaddranam-Assankai)  PooraDa-üautaoja-Budhu  did,  after  thf  mauner 
of  the  preceding  Budhu's,  niake  bis  exit  at  the  beavea  Tosita-Dewa-Soka  aod  in 
honour  of  the  Kiog  Tasaniewasa,  was  conceived  tn  tho  womh  of  <be  Queen  Wie- 
Biaba>]iaha*]>ewie,  In  the  ^ty  of  Yasamwasa-Nuwara  in  Jamhndwipa  and  betng 
deliTored  into  the  golden  settt  and  hold  np  hj  II aha-Brahmas,  he  was  elOTated  m 
the  Rudhu-Oantania.  After  tiie  train  of  ßudhns  who  Sinoe  the  period  of  Poorana-  , 
Oantama^Bodhu ,  had  become  elevated  in  the  oourse  of  one  Gaplaxe  and  four 
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und  das»  dieser  aiiein  der  Anbetmig  wiüdit:  sei,"  wurde  banger^ 
ng^no  in  Birniii  Üh^r  die  sechs  Ketzer  erzählt.  MarcioB  ver- 
^tiyft<l^t^  deu  Gott  des  ('hriKtenthums  als  einen  völlig  neuen  uad 
l^heir  unbekannten ;  hoch  erhaben  iiljer  den  anvollkonimenen 
DemiuFgo's,  und  begründete  seine  Geringschätzung  des  letzteren, 
ftof  die  ErslÜüung  der  GeEenis  vom  Jndengotte,  wie  ex  erst 
hft^e  fr9geii  mtlsseii»  m  Adam's  Aufenthalt  zu  kennen)  wie  ^ 
selbst  herabgestiegen;  nm  sieh  Uber  den  Zustand  in  Sodom  nnd 
Gomorrha  zu  unterrichten  u.  s.  w. 

Als  sich  die  Zeit  meiner  Abreise  näherte  und  ich  durch 
die  zuvorkommende  Untersttttzung  des  englischen  Consulates 
die  nötbigen  Pässe  fiir  Kambodia  erlangt  hatte,  suchte  ich  um 
eine  Absohiedsandienz  beim  Kiinige  nach,  erhielt  aber  in  der 
Zwischenzeit  von  demselben  eine  geschriebene  Einladung^  einem 
Eüephantenkampfe  im  Palaste  beizuwohnen.  loh  hatte  mich 
vor  einiger  Zeii  brieflich  an  ihn  gewandt  ttber  geschichtliehe 
Fragen,  in  Betreff  derer  ich  vor  meiner  Abreise  gerne  in's  Klare 
gekommen  wäre,  ohne  indess  eine  Antwort  erhalten  zu  haben. 
Nur  als  ich  ihn  das  nftehste  Mal  bei*  einem  im  Schlosse  gege» 
-  benen  Festmahl  sah,  griff  er  mit  der  Hand  naeh  der  Brusttasehe 
und  sagte  im  Vorbeigehen,  dass  er  mein  Scbreiben  dort  stecken,, 
s^ber  noch  keine  Müsse  zur  Beantwortung  gefunden  habe.  Er 
gebrauchte  seitdem  Nak-Prat  als  Anrede>  unter  welchem  Titel 
auch  die  Begierungspftsse  ausgefertigt  wurden. 

Bei  der  letzten  Audienz  empfing  er  mich  Yor  seinem  Hof- 
staate, und  bemerkte  ttber  die  Steinmsehriflten  im  Yat  Keoh, 
dass  vor,  der  in  denselben  berichteten  Einfilhrung  des  In  Suko? 
thay  erfundenen  Alphabetes:  die  Pali-Buehstaben  im  Gebranoh 
gewesen  wären.  Die  befolgte  Era  sei  die  Maha-Sakkharat;  Auf' 
meine  Erkundigung  nach  dem  Stifter  derselben,  wandte  er  sieh 


AsaDkMMpM  and  at  tha  dlstaaca.  of  one  Gaplaxe  ad  foor  AaankarGalpaa  to  tha 
pjcvifint  Ibhaba^drfi-Oalpa  (and  ta  tiia.Calpa  of  Saianandawam)  Dtepafikaia» 
Bndhii,  like  anto  the  preceding  Badhu,  belog  far  advanced  In  deeds  of  charitias, 

attained  nnto  the  heaven  Toosita-Dewa-Loka  from  wbence  maklng  his  ex.it. ,  he 
was  iu  honour  of  the  King  Sudewanam,  conreived  in  the  ^vomb  of  tha  Principal 
Q  ueen  ÖumrdanatD  at  the  cit}'  of  Hammawat^e  In  Jam^adwipa. 
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an  den  anwesenden  Prinzen  von  Kambodia,  der  aber  den  Nä- 
men  vergeBsen  haben  wollte  (wenn  er  ihn  überhaupt  je  geWüSst 
hatte).  Der  König  liesB  sich  dänn  Über  den  Einflttss  brAhma- 
nischer  Bildung  ans  nnd  meinte^  dais  das  siamesüche  Alfihaliet 
T0&  dem  De\  anagari  abgeleitet  sei. 

Wir  begaben  uns  darattf  an  die  Fändter,  auä  denen  ifian 
auf  den  freien  Platz  vor  dem  Pala(>tt6  blickte*  Elitige  dnfoh 
Bnuist  wild  aufgeregte  Elephanten,  die  naeh  dem  ans  denStirn- 
drUsen  tropfenden  Gel  Tok-nam-man  genannt  werden,  wnrdeD 
von  ihren  Lenkern  gegen  verschiedene  in  Zwisehenräumen  auf-, 
gestellte  fiarrieaden  getrieben,  die  sie  nmrannten  oder  mit  den 
Bflsseln  niederrisse.  Als  ihre  Wnth  allmälig  naehliess,  wur- 
den sie  dnrcb  das  Necken  einer  Art  Ficadore%  die  ihnen  Bacher 
oder  bnnte  Zienge  entgegenscbwenkten,  sowie  durch  voraus- 
galoppirende  Reiter  aufs  Nene  gereizt. 

Als  der  KOnig  wieder  zn  seinem  Sitz  znrttckgekehrt  war, 
wnrde  der  Ghao  Myang  Xiengmai  (der  Ftirst  von  Xiengmai)  zur 
Hnldignngs-Audienz  zugelassen  nnd  überreichte  anf  den  Knieen 
liegend  einen  Goldbecher  getriebener  Arbeit,  *)  der  in  Birma  ver- 
fertigt  war,  sowie  einen  Sapphir-Ring.  Der  EOnig  fragte  ihn, 
in  welchem  Monat  er  seine  Stadt  verlassen  hatte,  nnd  da  der 
Fflrst,  um  das  siamesische  Wort  veriegen,  sieb  mit  der  Laos- 
Bezeiebnnng  an  den  Kalahom  wandte,  gab  der  KOnig  sogleich 
den  Namen  und.  wiederholte  dann  diesen  sowie  den  aller 
Übrigen  Monate  in  den  Sprachen  der  Kambodier  nnd  Peguer. 
Dann  zog  er  seine  haibau sgeschl'ipften  Sandalen  wieder  an, 
und  ging,  von  dem  grossen  Kreis  seiner  jüngeren  Kinder  um- 
spielt, in  die  inneren  rremäclier  des  Palastes. 

Tch  })(!gal»  mich  zum  Absehiednehuieii  nach  dem  Geschirfts- 
zimuuir  des  Phra-Alak  (des  Ober-Bibliothekars),  und  wahrend  ich 
dort  war,  httrte  man  von  dem  andern  Flügel  des  Schlosses 
laute  Musik,  besonders  den  Klang  geblasener  Muscheln  und 
Trompeten  herliberschallen ,  indem  die  Grebeine  der  früheren 
Könige  (Phra-Athi)  in  Processiou  durch  die  Säle  umhergetragen 


In  solchea  Op«rA  Meiste  stod  die  BinDraen  lelir  geechiokt,  ebeoM  wie  in 

Schuitzaibeit. 
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wurden,  wie  es  öfter  an  den  tur  Verdiensterwerhuiig  liestiiiim- 
ten  Tagen  zu  geschehen  pflegt.  Ein  Vertrauter  des  Fürsten  von 
Xiengmai;  der  mich  eine  Strecke  begleitete,  erzählte  mir,  dasä 
sieh  in  dem  Festungsgraben  seiner  Stadt  grosse  Fische  fänden, 
eingekörperte  Phi  oder  Dämonenteufel,  die  aber  nur  hervorzu- 
kommen und  sich  zu  zeigen  wa^'-teii,  wenn  ,  wie  jetzt,  die  iiei- 
lige  PerHou  des  Landesvaters  abwe^ud  sein  sollte. 
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Die  Kloster  und  ihre  Bewohner. 

Die  Pagoden  in  der,  Mannichfaltigkeit  ihrer  wundersamen 
Formen  sind  es  vor  Allem,  die  der  Stadt  ihr  charakteristisches 
Gepräge  geben  und  mit  ihren  vergoldeten  Spitzen,  den  polirten 
oder  glasirten  Ziegeln  der  Dächer,  deren  bunte  Mosaik  an  der 
Fazenda  die  Lichtstrahlen  in  tausendfachem  Glitzer  brechen,  dem 
Ange  ein  präcbtigeB  Schauspiel  gewäliren,  während  die  Gltfck- 
eben*)  der  ThIIrme  im  Winde  bewegt  werden  und  im  harmo- 
nischen Getön  znaammenspielen.  Den  Pagoden  sind  stets  die 
Klöster  verbunden  nnd  machen  einen  Theil  des  ganzen  ConTolnts 
ans,  das  mit  Gärten,  Höfen,  Teiehen,  Tempeln  and,  Capellen, 
einen  Vihan  (Vihara)  ponStitnirt.-  Die  Zellengebände  (Kati)  dßt 
HOnche  bilden  oft  eine  kleine  Stadt  für  sieh,  mit  gepflasterten 
Pfaden  dazwischen.  Äncb  die  Höfe  sind  meist  mit  breiten  Steinen 
ausgelegt,  füllen  sieh  aber  in  der  Regenzeit  mit  Wasser,  da  der 
Abflnss  fehlt.  Die  Tempel  tragen  doppelt  oder  dreifach  Uber  ein- 
ander gesetze  Dächer  nnd  sind  in  Front  mit  Scenen  ans  den 
heiligen  Lebensbeschreibungen  oder  abschreckenden  Oonterfeien 
der  Höllenqualen  bemalt.  Am  Heiehsten  sind  die  Vat  Inang  oder  * 
königlichen  JOöster  ausgestattet,  die  auch  allein  bei  dem  jähr-  . 


*)  Die  füuf  Pyramiden  auf  dem  Grabiua!  Por-fnaV-  waren  so  ^etliürmt ,  dass 
eiu  Kreis  von  Erz  darüber  lag,  von  dsssen  Ketten  ülot  keu  herabluugen,  die  (wie 
einst  der  dodoQ&ische  Keasel)  weithin  ertönten,  beschreibt  Varro.  Kt  toutes  fui^ 
qne  1«  vent  fl«rl  «ntra  ellM,  li  aonnent,  bemerkt  Heieo  Piilo  von  den  Glocken 
SU  den  GnbefthOtinen  dee  KSntge  von  Mton. 
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lieben  Umzug  der  Staatsprocession  Itosiiclii  wor<ien.  Die  Prirat- 
baiiten  beissen  Rntsndon  oder  Klftster  de^  Volkes,  und  Ülr  sie 
wird  unter  den  Bürgern  dureb  Autruf  geeauiinclt  oder  eine  Sub- 
scriptionsliste  undiergescbickt.  Es  kommt  bäutig  vor^  dass  Edel- 
leate  die  zur  Erlangung  voo  Verdienst  erbauten  Klöster,  die  so- 
genannten Vat-Kbunnang,  später  dem  Könige  vemiacben.  Bei 
der  Grtindung  wird  zunächst  der  Botb  mit  den  acht  Grenzzei- 
cben  eingericlitt't,  und  in  den  königlichen  Klöstern  werden  dann 
die  Häupter  der  Geistliclikeit*)  zur  Weihe  berufen.  Innerhalb 
des  Botb  werden  die  Priester  geweiht,  nach  dem  entsprechen- 
den Studium  der  Phra-Phuttba-Vachana  (PhraSutr,  PhraVinay 
und  Phra  Baramath)  oder  Trai-Pidok  genannten  Bttober.  Ihre 
Pflichten  umfassen  das  Khanthatara  (die  Leine  von  Bnddha's 
Wort)  und  Vephatsanatara  (die  religiöse  Meditation)  mit  Ein- 
sehluss  des  Binthibat  oder  tägliehen  Almosenganges.  Im  Sama- 
tan  begreift  sich  der  Entscfalnss  zur  Beobachtung  der  religiösen 
Vorschriften;^  wie  z.  B.  zur  Zeit  der  Eatin  (Eatin  luang,  Katin 
Chao,  Eatin  Khnnnang,  Eatin  Pbrai). 

Der  Both  bildet  eine  Freistatt,  auch  für  Verbrecher,  und 
die  denselben  umgebenden  Sema-Pfeiler  schrecken  die  Dämonen 
(Phi)  zurück,  da  sie  Von  den  Priestern  auf  einem  mit' Weih- 
wasser (nam-mon)  besprengten  Boden  gegründet  sind.  Die 
Doppelsteine  des  Sema  heissen  Bai-Pho  (Blätter  des  Bodtu. 
Baums). 

Die  in  den  ElOstem  ^childwaehe  stehenden  Steinlöwen  h^- 


*)  They  Joiii  1o  a  ehant  concerntng  the  boundariea  of  di«  Bote  at  each  of 
tbe  eight  pointe  of  ^e  eompais.  Tbl»  befn«  don«.  tbey  thake  eigbt  stones,  about 

the  >cize  of  a  priest's  irou  rice-pot  and  plaut  them  as  landmarka  of  tho  Bote  at 
,  tlic  plarps  before  designated  At  some  irulefinite  time  after  this  a  small  brick 
work  froin  4—6  feet  Square  or  hexagonal  is  ererted  Over  eacti  of  these  eight 
stones,  about  flve  feet  high.  On  the  top  of  each  of  these  is  set  up  eiulwisc,  a 
aton.«  of  rad  ftoaitooe  or  maxbla»  earved  io  th«  form  of  a  leaf,  called  Bai-Sema, 
Atom  16^20  inehai  in  helgbt  and  10—12  in  bmdlb.  Tbaae  atoaaa  an  geno- 
rMj  coTered  witb  a  loiiDdod  loof  of  maaon  work ,  bavlng  tarn  porebas  oponlo^ 
to  the  Bai-Sema,  which  are  thus  luade  Tory  conspicuously  the  perpetaal  laad- 
marks  of  thc>  temple  proper.  Thls  lu  (be  most  sacrad  plaea  of  all  otbors  on  Iba 
teuiple  grouuds  (Hradley).  .  .  . 
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l^o  in  ihrpt  halbge^chlo^ßnen  Mu^f^pffi^uDg  pinen  Stß|i)|)^ll  eiu- 
gel'Ugt,  der  in  loco  gcf^rbpifet  seip  ViWP^,  dt^  er  vedpr  ^ui^  nqq^ 
^in  ^ann.  Di^ 9er  {lei^st  Om-fCeoh  p^^f  das  im  Munde  |^ehal- 
fenfe  Jewel;  in  d^m  Opti  bezefohnet,  etwa«  in  der  poblnn^ 
des  Ganpaena  |)eT^^l}refi^  >7i^  Om-Afak.  die  A)-eca-I^a.\ipa^e  doi^ 
halten. 

Kloster  Mahathat  waren  die  Zweige  eines  weithin  aus- 
wurzcliuleii  ripul-Bi^ume§  mit  Steiiigeliinden  gestützt.  Der  ab- 
g:ebrqchene  Kopf  ein^r  Figur,  der  am  8t;iiume  lag,  mit  Fahaeü 
umstep^t,  wurde  als  das  Haupt  eines  RUsi  verehrt,  ^mi  hü  eiuer 
andern  Stelle  waren  die  Knorren  der  Wurzel  in  der  (lestalt 
eines  sole^ien  aqsgeselmitzt.  Der  Raug-Bainn,  unter  dem  das 
Nibban  betreten  wird,  gehört  dem  Pilr^^-Ü|lao  au  \ind  wird  Plira- 
T^ien-l)oi^-Ka¥^  (der  Sit«  in  d^  Versammlung  4er  Kang-iJiäume) 
genannt. 

Unter  den  Banyanen-Biinmeu  des  Vat  Suthat  standen  Stein- 
sitze und  Bänke  in  verschiedenen  Formen.  Unter  einem  Maha- 
phot-Baum  (Pipul  ),  vor  dem  Rlephanten  Verehrung-  ))raebteu. 
tanzten  chinesisehe  Sien  um  eine  viereekigc  8tein-Piattorm  (Piira 
Then )  als  Thron.  Unter  der  Terelünthc  im  Haine  Mamre,  die 
^^it  Erschaffung  dejj  Welt  gestanden,  vereinigten  sich  Palästiner 
und  Araber  zur  Verehrung,  bis  Constantinus  eine  Kii^che  ba,ute. 
Terebinthos,  SchUler  dea  Skjrtbianos,  nannte  sich  Buddha.  AbJ,e^ 
de%  heiligen  Pipu,Ibaitine^*)  amd  meb,cfach  nach  Hintej^nd^p 
gebra^ciit  voii  Ceylon  aua^  wohi^  sie  von  Bodimandelba  unter 
König  Patissa  gekommen  (ausser  der  U.^bertragung  zur  Zeit 
ll(ahiDjthiithen's).  Als  die  jungfräuliche  Bik^schuni  von  Sinhajl^ 
Sak^-^ula,  durch  Umschreiben  mit  dem  gol4eipkf»Q  Stift 
Zwei^.  gelöst  hatte^  drang  Blnt  ans  di^xa  (h^zreichen)  Baumj^ 
hervor  und  musste  gestopft  werden.  Dfix  plötzlich^  To^  ^ 
JSi6mgf%  MiJur^u]^  in  Kasphmic  (517  p.  d.),  wn:äß  »^n^i:  Zer- 
stönmg  von  Bodhibänmen  zageachrieben.  Die.siamesiBehe  In-, 
achrift  von  Lamphimg  feiert  den  von  dem  Kdnige  eingepflana- 


*)  Hrs.  Howitt  had  a  spring  of  gerauiuni  banded  to  her  by  an  invisfble  band, 
wUeli  w«  la^e  planted  and  it  Is  growiog,  oxihlt  Hit  ^heg^oif^l  ^ns  ^1191;  Sir 
maf  mit  Homi,  „U  the  hont«  of  «  Lady  tti  Refent*«.  P«rlL" 
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leo  Spross  des  BocHn-Bamnes,  der  dnreh  ttbenuitttrliehe  KfUfte 
dnreii  die  Luft  naeh  Gejlon  getragen  worden. 

Unter  dem  Haha  Phot  (dem  grossen  Bodhi-Bauni)  im  Klo- 
ster Pathomma  Yat^  das  an  einem  mit  Lotus  bedeckten  Teiebe 
liegt,  waren  eine  Menge  Sandpagoden  (Roi-Pet  oder  108)  auf- 
gerichtet, mit  Fahnen  umsteckt  und  kleinen  Körbchen  (Kathom) 
umgeben,  die  mit  Blumen,  in  Blätter  aufgewickeltem  Tabak^ 
au  Stäbchen  befestigten  Betclbliittcm  oder  Aehnlicheni  gefttUt 
und  besonders  von  Frauen  znm  Besten  ihrer  kranken  Verwand- 
ten dorthin  gestellt  waren.  Im  Unterg-eschosse  der  not  h  im 
Bau  begriflfenen  Pagode  finden  sieh  gewölbte  Corridore  durch- 
laufend, und  auf  der  ersten  Terrasse,  von  der  der  Phra-Chedi 
aufstieg,  iülirt  die  ThUr  zu  dem  Kreuz^^ewölbe  einer  Capelle. 

Der  Banyanenbaum  (Thon-S:u' ),  oder  Nikhrot  in  Pali,  wird 
auch  Hia  (Eidechse)  genannt  und  ist  für  die  Brahnianen  cha- 
rakteristisch. Der  siamesische  Name  Pho  für  den  Pipul-Baum 
ist  eine  entstellte  AbkUrzun'i;  iiiis  Suli-Potlii.  Die  iinmergrtlne 
Tamnrinthe  Abraham's  liatte  im  Ciiltus  der  Manichäer  die  Be- 
deutung des  Bodhi.  In  üpsala  war  der  imaiergrönc  Eibenbauni 
heilij?.  Um  die  Klosterbiiuiue  sielit  man  zuweilen  lierzförmige 
Kegell)li)cke  in  die  Erde  ein,2:cste('kt,  Lak-Phi  oder  Teufelspfo- 
sten*) genannt,  die  von  Kranken  geweiht  wurden,  um  dadurch 
ihre  Gesundheit  wiederzuerlangen.  Da  Affen  und  Vögel  die 
Frucht  der  Pipnl  lieben,  so  geschieht  es  leicht,  dass  die  fort- 
getra|;enen  Samen  auf  andere  Bäume,  Häuser  oder  Tempel 
fallen,  um  dort  als  Schmarotzerpflanze  aufzuwachsen,  und  die- 
ses dem  Volke  Übernatürliche  Erscheinen  des  Baumes  begründet 
seine  Heiligkeit,  mit  der  in  den  Augen  der  Druiden  die  Mistel 
umgeben  war.  Bei  AmararKosha  heisst  der  heilige  Feigenbaum 
(oder  Asvattha )  Bodhidruma  (Baum  der  Intelligenz),  Khaladala 
(mit  sehwankenden  Blättern),  Pippala  (rankend,  wie  die  Pte£fer- 


*)  Eine  Inschrift  aus  der  Zeit  d«8  Königs  Buddhagupta  (484  p.  d.)  spricht 
von  Errichtung  eines  Pfeilers  fiir  Vishnu  als  Janardana  oder  Menscheiiqnäler. 
S«it  das  Gespenst  bei  Südergaard  mit  einem  Pfahle  in  den  Grund  gerannt  ist, 
bMlit  M  gafoMMll  (t.  milwalurfK).  TtmpjTmi  lehliig  ni*a  iftien  Pflüil  dnrob*t 
Hen,  wenn  «to  iMgraban  vnrdcn. 
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pflanze  oder  pippali),  Kuiig;ira»aüa  {  Elcpliautenfutter);  und  Lassen 
fügt  Chaitja  hinzu,  das  im  Neutrum  einen  buddhistischen  Tem- 
pel bezeiehnet.  Der  fnaeh  Ritter)  mit  den  Banyanen  nach 
Westen  verbreitete  Baiivaiienl)aum  (unter  dem  Nearcbos  den 
Bttsser  weilen  lässt),  heisst  in  Bengalen  Njagrodha  oder  Bat 
(Tata)  und  wird  als  männlich  neben  die  weihliche  Pipul  ge- 
pflanzt (s.  Lassen).  Von  dt  tu  Asvattha-Banme  hat  Wütord  den 
Namen  der  VntRc*)  oder  (uacli  Ptolomäo.sj  Batae  (in  Tanjore 
bei  Trichinovali )  hergeleitet,  die  in  Vataranya  oder  den  Wäl- 
dern des  Vata  (unter  Asv;ittha-Bäumen )  wolmen  (h.  "Ritter >. 

^yie  schon  Theophrastus  bemerkt,  giebt  der  hochwachsende 
Feigenbaum  in  Indien  nur  kleine  Früchte,  da  seine  ganze  Kraft 
zur  Bildung  des  Laubes  der  Zweige  und  Wurzeln  (in  steter 
Verjüngung)  verwandt  wird.  Auch  die  Früchte  der  Pipul**) 
siiid  klein  und  unscbmackhaft,  nur  AiTen  und  Vögeln  zur  Nali- 
nmg  dienend.  Doch  habe  ich  sie  in  kargen  Zeiten  anch  von 
den  Eingeborenen  aufsammeln  und  essen  Behen. 

Tn  buddhistischen  Tempeln  triift  man  vielfach  die  Fig^r 
Phra-Kachai^  dargestellt  durch  einen  dickbäuchigen  Mann  in 
flitzender  Stellung.  Nach  der  Legende  war  Phra  Kachai  (Kac- 
eha^aaa)  einst  eben  so  schön  nnd  herrlich  wie  Buddha  selbst, 
90  dafls  das  Volk  sie  häufig  verwechselte.  Der  fromme  Schü- 
1er y  nm  nicht  wieder  fttr  seinen  Lehrer  angesehen  zu  werden, 
zwängte  seinen  Körper  in  unnatürliche  Lagen  nnd  blieb  tage- 
lang zusammengekrümmt  in  engem  Platze  sitzen,  bis  er  sehlieas- 
Kch  ganz  nnd  gar  entstellt  nnd- Verwachsen  geworden  war;  das- 
selbe wird  er  jetzt  in  solcher  Gestalt  dargestellt  Wegen  sei- 
nes dieken  Bauches  glaubt  das  Volk  aber,  dass  er  etwas  mit 
Sehwangenchait  zu  thun  habe  nnd  unfirucbtbaren  Frauen  Kin- 
der geben  könne,  und  für  solche  Zwecke  erhält  er  z.  B.  in  der 
H9hle  bei  Petehaburi  Opfergaben,  wo  er  als  Missgebmrt  dar- 


*)  Str&bo  untenehtldet  in  OaUlen  die  Druiden,  die  Vates  {Ovatets)  oder 
(narti  r>io(ior)  Manteses  und  Barden.  Tn  den  Legenden  der  Fiji-Inseln  werden 
(uacli  Pritcliard)  die  verehrten  Vorfahren  stets  tinter  die  heni(_'»'n  Hhhüic  versetzt. 

**)  Arbor  Zeylanica  religiosa  foliis  perpetan  aiobilibns.  Arbor  Daewoiiuoi  Bel- 
g\»f  Bogha«,  Budughaha  et  Budughaa  Incolii  dicitur  (Buruaan). 
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gesteht  wird.  Der  G«tt  Fdapos  gebar  (naeb  dem  Grammatiker 
Sophokles)  Aphrodite  heimlich  in  Lampsakos,  weil  Hera  durch 
Betasten  des  Leibes  die  Fmcht  nnf^rmlieb  gemacht  hatte.  In 
den  Gärten'  wurde  Hermes  ithyphallikos  aufgestellt.  In  ähn- 
licher Mißsgestalt,  wie  der  indische  Kuvera  ( Kuverurat),  wird 
auch  in  Japau  der  (^ott  des  Reichtlmms  verehrt.  Schätze  er- 
holFen  die  Siaraesen  von  Phet  Phaya-Thong,  der  im  Himmel  lebt, 
wie  Ngu-Hieß^'--Kung-*  )^  der  chinesische  Gott  der  Diebe,  zndem 
die  Kaufleutc  beten,  als  ihrem  Mewnr.  Der  Hgrptisrhe  Oano- 
piis  wurde  als  unförmlicher  Krug  udt  meuschiichem  Kopt  und 
Extremitäten  verehrt  fBnrckhardt). 

Zwischen  den  Biuldhu-Fi^niren  des  Klosters  findet  sich  oft 
eine  Phra  Song^-KrUa  genannte,  die  statt  des  Priester^ewandes 
ein  Krönungsornat  trägt.  Mitunter  tindet  man  in  den  Capellen 
der  Klöster  Figuren  des  Phra  (  Herrn^  ans  gebranntem  Thon, 
in  einer  Nische  sitzend,  und  diese  wt  i-il*  n  Pbr  i-Sou  ji:*  naunt. 
r^baUbin  ist  der  Nnuie,  der  kleinen  Buddha-I-i blcrn  gegrlien  zu 
werden  pflegt,  die  in  <^tf  bender,  sitzender  oder  liegender  Stei- 
lung  auf  ein  rothes  Brett  geklebt  sind.  Wegen  der  AehnKeb- 
keit  werden  Buddha-liilder  Pilnnia  genannt.  In  Cotitempda- 
tlon  sitzend  ,  wird  Buddha  als  Phra-Nang-Samatki  dargestellt, 
in  sehlafender  Figur,  als  Phra-Saijat.  Dem  Tode  nahe,  beauf- 
tragte Buddha  seine  Schuler,  ein  Bild  von  ihm  zu  yerfertigt» 
und  es  in  die  Hut  der  Thephajuda  genannten  Götter  zu  geben. 
Die  Trinität  der  drei  Kleinodien  wird  sitzend  gebildet,  wie  die 
tauietiflcke  der  Sang-Chang.  Die  gstMen  Buddha-Bildier  sind 
Kegende,  als  am  Leichtesten  aafzab«uieK>  doch  finden  sieh  auch 
sitsende  in  kolossaler  Form  meben  den  stehenden  (Hestos^  wie 
Simon  Magua). 

Wenn  eine  Figtir  Bnddtha's.  über  einen  Fluss  geHthrt  wkd^ 
m  0^  mm  sie  «nter  eine  Caaßp^'  in  eis  milFki^n  vente- 
tes  Boot  Nur  die  königlichen  Pagoden  sind  mit  dem  Xatr  ge- 
krönt. 


*)  U«  U  beiieved  to  be  unwilling  to  com«  duwn  to  eartli  and  therefore-  dmd 
do  not  prepare  au.  Image  of  biiu  aod  worsbip  it,  a«  tbey  do  ia  regaid  to  moat 
other  objeett  of  whon^  (•.  Doolittl«). 
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Eines  der  riesenhaftesten  Bnddha-Bilder  sitzt  in  dem  Teitt' 
pol  de»  Klosters  Kalayamit^  das  hauptsächlich  Chinesenzn  fye- 
qamüten  scheinen.  Nach  yielflEtehen  Kiiie])eugan^6ii  uncl  Nie- 
derwerfen hielt  der  Yerekrer  breimeiide  Bäucherkmen  za  der 
GottlMit  efl^r  nnd  ging  dann  zum  Altar,  um  sie  dort  ani^ 
flloekfiai.  Auf  demselben  stnd  em-  l^eeher  mit  Loosen^*)  d.  b. 
HfdzstSibeii,.  die  mtt  günstigeii  oder  imgttiMertigenF^pfaezemBg«]! 
btfl^Kiebeii  waren.  wnrdeiir  gesohttttelt  nnd  entAcbieddOk 
naob  dem  Auffallen  der  einen  oder  andern  Seite.  Wfthrdiid 
de»  GottawüeBsteft  begldAete  ein  Tempeldiener  jede  Geremonie 
mitKliojgeln  oder  dem*  Schladen  einer  Qon^r.  Aneh  wurde  auf 
einem,  lu^n  Bambn  getrommelt  Neben  dem  Thttrhtiter  hatte 
flieh  m  ehinesischer  Wahrsager  posturt  und  lies»  die  ftür  dier 
Znknirft  Besorgten  Loose  udhea,  nm  darüber  zu  entscheiden. 
An  den:  Wänden  waren  yerschiedene  Gelübde  aafgeklebt,  mei- 
stens in  siamesiseher  Sprache.  In  dem  dnen  derselben  ver- 
spraoh  der  Verfasser  praehirolle  Sehanspiele^  wenn  er  im  WUr^ 
felqiiiel  Glflek  haben  sollte,  nnd  zählte  seine  rerdienstUehen 
Handlungen  auf  r  die  ihn  zu  der  Gunst  des  Schicksals  berech- 
tig^ten.  Die  Corridore,  die  hinter  dem  Götzenbilde  umherliefen, 
waren ,  so  weit  sich  im  Halbdunkel  erkennen  Hess ,  mit 
Gemälden  der  Jataka  bedeckt.  Auch  war  dort  eine  kleine 
Zelle  von  einem  jungen  Möneh  bewohnt,  der  die  sebriftliclion 
Arbeiten  eines  Knaben  tiberwachte  nnd  sich  zum  Anfertigen 
von  Copien  bereit  zeigte.  Die  Eingänge  waren,  an  Stelle 
der  »onst  gewöhnlichen  Kiesen-Ungeheuer,  von  Ufficieren  be- 


*)  Vor  d«m.  S«g«]]i  der  DjonkoB  sah  Moore  unter  den  Mf  Polo  Uri  (Im 
siMüMiseheD  Golf)  «nfertedelten  Cblneieii  nud  CochiooUiuwen  folgende  Consnlta^ 
tfoDSweise :  A.  book  is  piepared^  in  whkb  a  nnrnber  of  sentenm  «re  wtittMi  and 

nnmbored  and  a  similar  number  of  small  pieccs  of  stic^s  are  prepared  witb  correspon> 
deat  nambers  oq  them.  Thosp  are  plaeed  ia  a  hollow  bamboo  ^haken  uatU 
one  of  them  falls  out ,  the  aumber  of  tbe  piece  of  wood  is  them  conipared  with 
tbe  correspoading  motte  and  according  as  tbis  latter  i&  favourable  or  otherwise,  the 
jnnks  punn»  tiidt  Toyage  or  weit  natU  they  oUaln  fr  more  favourable  anB#er. 
In  den  PanaÜhenien  «prde  ein  Schiff  mit  dem  Teppich  ^tit  Gisanteneehlaehtoo 
ak  Segel  paradirt,  und  auf  einem  navifiam  aoratum  trugen  die  Priester  Harn* 
mon  snm  Orakelgeben  hervor. 
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wacht ,  in  Nachahmting:  der  cnörliRchen  Uniform.  Die  nritcren 
Nischen  einer  Pagode  ejitlneiten  die  Figuren  von  Einsiedl orn 
in  verschiedenen  Stell imacn.  Unter  den  Mönchen  dcRsc  lh(  ii 
Klosters  lernte  ich  im  Laufe  meiner  Hesuclie  einen  Lehrer 
rAchara  )  kennen,  Aehan  Nok,  der  im  Hause  des  Premier-Mini- 
sters den  Kindern  zur  Erziehung  Privatstunden  gab,  und  der 
mir  durch  seine  Bücherkenntniss  vielfach  nützlich  wurde.  Im 
Kloster  Kalliyamit  lebten  90  Mönche  (Pbra),  20Neii  (Novizen) 
und  50  Loksit  (Schuiknaben). 

Im  Ganzen  zeichnen  sich  die  siamesischen  Pagoden  mehr 
durch  ihren  Schmuck  und  ihre  Zierlichkeit  aus,  als  durch  ihre 
Grösse,  worin  sie  den  birmanischen  nachstehen.  Die  kolossalste 
^Stnickir,  die  unter  dem  Yorigen  Kdnige  angefangen  wurde,  fiel 
aebon  vor  ihrer  Vollendung  zusammen >  da  das  weiche  Terrain 
nachgab,  nnd  bildet  jetzt  mit  ihren  spiralig  aufgewundenen  und 
mit  anfgewnchertem  Pflanzenwachs  nmschlnngenen  Terrassen  eine 
sehr  malerische  Ruine.  Auch  die  Pathömma  Chedi  (Lotos-Fagode)^ 
in  die  morastige  Umgebung  eines  Sees  gebaut^  ist  nnvollendel^ 
aber  prächtig  im  Schmucke  yielfarbiger  Lotosblumen.  Der  Tem- 
pel ■  einer  andern  Pagode  des  hauptsächlich  von  birmanischen 
Priestern  bewohnten  Vat-na  ist  in  Form  einer  gigantischen 
Djonke  gebaut  von  einem  reichen  Kauimann,  der  nach  der  Ret- 
tung aus  einem  Schiffbruche*)  so  sein  im  Augenblick  der  Ge- 
&hr  abgelegtes  Geltlbde  erMlte.  Drei  Pagoden  oderPhrachedi 
stehen  an  der  Stelle  der  Mastbttume,  und  die  Zellen  sind  in  dem 
Kigttten.  Zu  König  Lothar's  Zeit  wurden  dem  heiligen  Godehar- 
dus  silberne  Schiffchen**}  dedicirt,  und  ähnlich  Tcrehrte  der 
Schiffer  das  Heiligthum  des  Forstes  auf  Helgoland  (Grimm). 
In  einigen  Klöstern  fand  ich  die  äusseren  Oorridore  des  Tem- 


*)  Auf  dem  Meere  sind  die  Gbiuesen  eben  so  reich  an  VersprecbuDgen  wie 
dfo  HatvoMD  Ton  St  Malo,  die  dem  Bwan  w«isRe  H«ind«a  sn  Twq^redli«n  pflegen. 
La  Ptee  moota  vm  1»  thUun  d^avant,  at  piooonfa  k  haute  volz  la  promesM 
qu'ils  faisaient  k  dien,  li  par  rintenswaton  da  St  8attv«at  IIa  «btanaient  nn  vant 

favorable  (Tachard). 

"*)  Apnleins  beschreiht  die  korinthische  Proces»io!i  mit  Vortsendnog  de«  lais» 
Schiffes,  nnd  djer  carrus  juvalis  gilt  als  Grundform  deä  »päteren  Carneval. 
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pels  mit  diohtgediüngten  Reihen  ron  Bnddha-Bildern  besetzt,  die 
den  ganzen  Raum  nmsohiossen.  Die  Zahl  der  Jidnehe  in  einem. 
Kloster  ist  sehr  yersobieden;  in  einigen  wohnen  oft  mehrere 
Hnndert,  und  enthielt  unter  der  vorigen  Begiening  der  Vat  Cheng 
oOO,  der  Vat  Hahathai  600  InsaBBen*  Doeh  sind  gewöhnlich  die 
Bftttmliehkeiten  weit  beschränkter.  Im  Kloster  Lamphn^  das 
ich,  als  meiner  Wohnnng  nahe  gelegen,  häufig  besuchte,  fanden 
sich  24  Phra  Song,  4  Somanen  nnd  1  Acban.  Die  Mönche  be- 
schäftigen sich)  gleich  den  unseren  des  Mittelalters,  nicht  nur 
mit  ihrer  patristischen  Literatur,  sondern  auch  mit  kabbalistischen 
Künsten  und  sind  besonders  der  Alchemie  ei^eben.  Ein  mir 
bekannter  Achan  im  Vat  Kallijamit  führte  mich  einst  geheim- 
nissToIl  in  die  Zelle  einer  seiner  Freunde,  Khun  Xim  genannt, 
die  wir  ganz  mit  Tiegeln  und  Retorten  gefüllt  sahen,  in  deren 
eini^yen  noch  lehendigeß  Quecksilber  lag.  Er  destillirte,  wie 
er  mir  sagte  ,  das  Quecksilber  uns  Blei  und  behandelte  das  g-e-. 
\  reinigte  Metall  mit  Medicin  (Ya  oder  Kräuter).  Eine  retieeti- 
rende  Kugel,  die  er  zeigte  als  Probe  seiner  Experimente,  sollte 
i'Wr  Reisende  unschätzbar  sein,  als  den  Durst  verhindernd.  Die 
l)iriiiauisehen  Alchemisten  suchen  besonders  nach  dem  Ajecke 
oder  versteinerten  Draht.  Die  Siameseu  nennen  das  goldiiia- 
chende  Mineral  San  pak  nok  (  oder  Arsenik  des  Vogeisehnabels), 
oder  ancli  den  Schnabel  des  Vogels  Keoh,  da  es  in  seiner  rttth- 
lieh  gelben  Färbung  diesem  gleicht.  In  einem  alchenustischcn 
Buehe,  das  in  einem  sehr  dunkeln  Styl  und  rätlisellinft  gesehrie- 
ben war,  nannte  sich  der  Verfasser  Mahathay,  geboren  in  der 
Stadt  Sukkhathay. 

In  einem  der  Aussenbezirke  der  Vorstädte  liegt  das  Dorf 
der  Cochinchinesen  (Bahn  Juen),  wo  ich  in  dem  Kloster  (dem  * 
Vat  JuenJ  mehrere  eifrig  beschäftigte  Copisten  fand.    Die  Bü- 
cher waren  mit  chinesischen  Charakteren  geschrieben,  und  die 
gelb  gekleideten  Priester  trugen  kurzgeschorenes  Haar.  In  Saigon 
-findet  sich  auch  sohw.nrze  Ordenstracht   Der  Tempel  war  nur.  ' 
aus  Bambu  erbant  und  durch  aufgehangene  Teppiche  in  ver- 
sehiedene  Gemächer  getheilt.    Vor  einer  ans  Stöcken  aufgerich- 
teten und  mit  weisser  Leinwand  überkleideten  Figur  (in  Jacke 
und  Hosen)  lagen  mit  Seide  amwiekelte  Figuren,  alle  ohne 
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Kopf.  Iii  4iiäet  ätAerh  AtAMUiäg  die  Fi^  Fbni-FEiii^« 
öd^r  Bnddha's  (Oti^khaton)  mit  d^äi  Aekbä^cli^eiii  Pasmfin  a^d 
iftfeii  Ftaen  und  von  befeÜdeiiPap^pen  an  d^n  Seiten  jamg^^b'^ii. 
Weiterbm  fänden  si6b  die  Bildet  cblnesisciier  Könige  nnd  Fratzen; 
iMrtHe  auch  cMnesÜBcbe  Gemälde  sth  denWäiüden.  JDhs  Zimmer 
^eB  der  Priester,  das  leb  betrat,  wär  mit  Möbeböi  flberflllit^ 
nitd  der  Aie^ge  Tiscb  ganz  Mit  G^lä^era,  Sebaletr  nnd  Tassen 
b^deekt.  ^äblMnd  des  Singens  schlagen  die  codiinclinedscliteilif 
IffMcbe  eine  kleine  fi{*nd-Gong  imd  kfingebk  init  enHei^  Scbelle. 
Bi^im  Forti^beil  Äend  m  Kauafrande  eine  kttine  OaTp^ae  ndt 
dk^ih  Büde  Konebn's  oder  GonfncitasV  binter  d!eib  z^ei  Ffgtfrei^ 
hf^berblickten.  Auf  dem  Altarfisühe  tagen  Parftim8tö(ilibe  imd 
beschriebene  Bjiihbustäbe.  Die  in  Slam  ansässigen  Cochin- 
chinesen  haben  die  Lmidessittc  der  kurzen  Haare  adnptirt.  tra- 
gen sie  aber  nicht  znriickg-ekiiinmt,  sondern  Ubcrhänf^cnd.  Ne- 
ben chinesischen  Bethäusern  und  Capellen  des  Coiifucius ,  so- 
wie JosshHüsern*)  und  Tempeln  der  Tao-Secte  giebt  es  auch' 
ein  Kloster  cliinesischer  Buddhisten  in  Bangkok,  die  zwarZeugö' 
gelber  Farbe,  aber  Hosen  tragen.  Eins  ihrer  Gebete  beginnt: 
Rama  lui  Oniito  hut.  Von  den  hochaufgebauten  Pasroden  der 
Chinesen  wird  gesagt,  d;iss  sie  die  Residenz  des  Lisivin  hildten, 
eines  Tu^^endhat'ten ,  der  jeden  dritten  Tag  vom  Himmel  zur 
Erde  zurüekkonmit.  In  einem  Hause  an  dem  Kanal  Han  TapHän 
fiiaeh  einer  frtlheren  Zugbrücke  so  genannt^)  lebte  der  Bruder 
des  Königs  von  Kanibodia .  dem  der  siamesiselie  König  weg^h 
artgestifteter  Unruhen  das  Verbleii)en  ih  Bangkok  zur  Pfbebt 
gemaclit  hatte.  Als  ich  dort  einen  Besuch  abzustatten  wünsclite, 
machten  die  an  der  Thür  postirten  Wachen  erst  Schwierigkeit, 
riefen  dann  indess  einen  der  Kaiübodier,  der  unter  ander'eü 
Bücherti  das  ans  dem  Mahasat  gezogene  Phra-Vithun's  brachte. 
Er  gab*  mit  als  seineli  Titel  i^hra-Umxomakkbarat  aii.  Das  ndWd 


*)  Missionäre  oemien  die  Josshäuser  Teufelstempel ,  doch  soll  Jobs  nur  eine 
Gorraption  des  portugieeigcbeo  Deos  sein.  Nach  Hjde  werden  die  Drusen  Sheit 
«ni  oder  Tenftlsverehrftr  ,g«nAiint,  v«U  sie  Satam  ilir«i  'Slidk  oder  Pir  noinw 
(wie  die  Yectden),  und  dw  Buch  Seth  wird  erldSrt  alt  Eiiieh  des  Sfd  oder 
TenftÜ. 
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gelegeno  Klonter  Barieii ,  mit  zwei  g'lockenf)>rniif2:en  Pagodeü 
neben  dem  Bot  (oder  (ÜH/j  iilmuse ) ,  war  von  kauibodiRohen 
Mönclieu  bewohnt,  die  ihre  iSeliiiler  iui  Lesen  siamesiselier  Bü- 
elier  unterriehteteu.  Sie  behaupteten  einige  Bücher  zu  haben, 
besonder«  Snct-Phi  (BesehwJirung  der  Dämone),  aber  iiir  Vor- 
steher, der  zu  eineui  Leichen begüngniss  gerufen  sei,  habe  sie 
Bodtgenomuien.  Einige  Exemplire  fetter  Sehweine  schienen  sich 
in  dem  schmatsigen  KloHterhofe  Rehr  beb^gUch  zu  fühlen,  und 
auf  meine  Fr.  ^^e,  wie  sie  dorthin  kümen,.  erwiederte  man,  dass 
sie  Mu-Vat  ( Klostereeh weine )  Beien.  A(bini  von  Bremen  erzählt, 
wie  Schweine  and  Hunde  die  Kirehe  betieckten  und  sich  kaum 
vom  Altare  snrttcktreilien  Hessen.  Nach  dem  Siege  des  Chri- 
stenthums  ging  der  druidisehe  Ehrentitel  Sehwein  (als  Ferkel 
Ceridwens)  auf  die  Mönehe  ttber.  Wenn  die  Chinesen  ein 
krankes  Schwein  haben,  so.  pflegen  sie  es  den  M5ueben  zn 
schenken  und  als  solche  Mn-Yat  m  weihen*  Die  Siamesen  da- 
gegen dediehren  aneh  HtthneT)  von  denen  stets  eine  grosse  An- 
zahl die  Kloeterhi^fe  belebt.  Sollte  sieh  Jemand  unterfangen, 
ein  so  geheiligtes  Hnhn  sn  essen,  so  wird  er  sieh  nach  seinem 
Tode  als  ein  Pret-Asnrikai  (Tenfelsgespenst)  wiedergeboren  fin- 
den (mit  einem  Körper  anderthalb  Palmbänme  hoch).  Die 
Böte  der  Klöster  fiinden  sich  mit  frommen  Pali-Sentenzen  be- 
schrieben. In  einem  abgelegenen  Theile  des  Klosterhofes  pfi^ 
ein  Gebäude  su  stehen,  in  das  sich  der  Priester  zeitweise  fltr 
einsame  Gebete  und  Selbstbetrachtung  zurttckzieht,  in  der  Me- 
tonoia,  wie  sie  Sokrates  fordert. 

In  cbinesischen  BethKusem  findet  sich  ziemlich  regelmässig 
ein  Bild  mit  dem  sitzenden  Kan-U  (Bruder  des  Kaisers),  und 
hinten,  über  ihn  vorbliekend,  sein  treuer  Gefilhrte  Suchong,  der 
den  sehtitzendcn  Speer  emporhebt  und  als  das  Vorbild  eines 
warkt  111  Biedermanns  verehrt  wird,  lu  den  Erzählungen  des 
Sanikok  weist  er  alle  verführerischen  Anerbietnngen  der  Feinde 
zurück,  um  als  redlicher  Diener  bei  seinem  llerru  zu  verbleiben. 
Die  Chinesen  unterscheiden  von  dem  gegenwärtigen  Fo*)  den  ■ 


*)   I.aofsflu  dans  son  Toyage  en  ocddtuit  (VI.  siede  a.  d.)  g'arrvta  pour 
fOQder  le  temple  de  Pimo  a  Toccident  de  KbaUii    Ce  fut  U,  «^u'il  coDvertii  las 
^Bati.ti»n,  Keise  in  Siam.   III.  9 
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älteren  Oniita  oder  Ainidha.  Ihre  T^iiddlia-Dreiheit  bezieht  sich 
auf  Vergangenheit^  Gegenwart  und  Zukunft,  wie  die  Henomene 
Trias. 

Das  grösste  Kloster  Bangkoks  ist  der  Vat  Pho  oder  (in  kö- 
niglicher Sprache)  Vat  Phra-Chattupon,  der  beide  Seiten  einer 
breiten  Strasse  in  der  Nähe  des  Palastes  einnimmt.  In  der 
einen  Hälfte  stehen  die  Wohnungen  vieler  Hunderte  von  Mön- 
chen, die  seine  Insassen  bilden  ,  und  deren  Strassen  numerirt 
sind,  weil  es  sonst  unmöglich  wäre.  Jemanden  aufzufinden.  In 
der  andern  Hälfte  befinden  sich  die  Tempel  mit  den  ttber  die 
Todtenasehen*)  der  frttheren  Könige  grebauten  Pagoden.  In 
einem  langen  Ghinge  liegt  ein-  riesiges  Bild  Gantama's  an^ge- 
streckt  nnd  pflegt  als  Herkwttrdigkeit  Ton  den  Thfirwdohtem 
nnr  liegen,  eine  Vergtttnng  gesagt  zu  werden;  da  der  Eingang 
yersehlossen  gehalten  wird.  In  dem  Klosterteidie  lebt  ein  sah- 
mer  Alligator,  der  von  frommen  Gläubigen  geflltteri  wird  nnd 
nicht  so  gefährlich  fUr  den  Anblick  ist,  wie  (nach  Aelian)  der 
heilige  Drache  ron  Helite.  ^  Ein  Corridor  ist  in  gleichartige 
Fftcher  getheilt,  Eremiten  (Dabot)  in  rersehiedenen  Körperposi^ 
tionen  darstellend  und  dadurch  die  Cur  fUr  gewisse  KraidLbeiton 
angebend,  wie  es  in  den  Unterschriften  erklärt  ist,  um  gleich 
den  Recepttafeln  der  Aesenlaptempel  zu  kölschen  Vorhersagon- 
gen  zu  dienen.  Anderswo  waren  Kranke  mit  deu  Symptomen 
ihres  Leidens  abeonterfeit  nnd  dantnter  das  Nöthige  ttber  Oia- 
gnosis,  Prognoeis  nnd  Therapie  bemerkt.  Daneben  fanden  sieh 
anatomische  Darstellungen  von  Skeletten  mit  2ugefligten  F^- 
klärungen.  Auf  Marmortafeln  waren  Skizzen  des  menschlichen 
Körpers  entworfen,  durch  Linien  den  Einfluss  der  Gestirne  auf 


TutHres  qn'il  dPTint  Fo.  .J.öschn  in  one  breath  was  transformed  in  the  tl»ree 
PureOnes"  (s.  Doolittlf*!  WieTarchou  (bei  Strabo)  nnd  S;il  war  Laotseu  gchon  in  dor 
.higeud  grau,  etu  altklugcä  Kiud,  gleich  dem  bretaguiscben  Wechselbalg,  der  das 
Ei  vor  der  Heone,  dl«  Eichel  vor  der  Eiche  gesehen  hatte.  Die  heilige  Sage  de^r 
Oiphlktr  iMwelit,  dass  das  EL  nicht  alldn  Itter,  als  Henne,  »aaietii  mneb  dw 
pausen  Eistgehnrt  des  Alls  toranff  eht 

•)  The  richer  Oambodianf;  thakf  np  their-residence  perlodli^ally  in  the  old 
capital  of  Olompeh  (the  cily  of  Pagpdas  and  royal  touibs)  or  Colombo  for 
prayer.  ,    -    -  -  . 
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bestimmte  Organe  bezeichnend.  Die  Unterschrift  führte  ans, 
welchem  guten  oder  brtsen  Gesebiek  der  unter  der  einen  oder 
der  andern  Oonstellation  Geborene  ausgesetzt  sein  werde.  Einen 
der  Examinatoren  hörte  ich  bei  einem  Besuche  die  Priester  in' 
den  Paii-Lectionen  ttberhi5ren.  Unter  den  heiligen  Fischen  in 
den  KiOstem  ftidet  sich  zuweilen  auch  ein  Ableger  des  gebra- 
teneU;  von  dem  Phra-Ruang  die  eine  Hälfte  gegessen  hat*  »Auf 
»des  ceylonischen  Königs  Sri Sangala Rajah  Wunsch,  dass,  wenn 
er  bestimmt  sei,  Buddha  zu  werden,  die  getrockneten  Fische 
schwimmen  und  der  gekochte  Reis  keimen  mögen,  wurde  ihm 
(nnch  dem  Rajayali)  das  gewttnscbte  Zeichen,  wie  dem  Gideon 
das  seinige.  Mehrfach  traf  ich  in  den  ElQstem  Mo-Du  oder. 
Wahrsager,  die  dort  ihren  Geschäften  nachgingen. 

Im  höchsten  Ansehen  beim  Volke  steht  der  Vat  Bovoramvet, 
in  dem  der  jetzige  König  seine' Priestc  ijabre  Terbraehte.  Dort 
wohnte  auch  der  Bischof,  an  den  ich  speciell  verwiesen  war, 
und  den  ich  dort  verschiedentlich  anfeuchte.  Ich  hatte  somehr&ch 
Gelegenheit,  die  Tempel ,  Kioske  und  B^lvedere-,  die  Lust- 
häuser,  Terrassen  und  Pyramiden  zu  bewandem,  die  dieser 
weite  Klostergarten  einsehliesst^  und  bin  oft  stundenlang  in  den 
weiten  Anlagen  nniher^^evvnndelt,  im  Gespräche  mit  den  Mön- 
chen, von  denen  sich  .stets  da/u  Bereite  fanden.  Die  Meisten 
derselben  waren  Söhne  vornehmer  Faiiiilien,  da  es  einer  An  Adels- 
probe l>edart',  um  in  diesem  aristokratisclien  Kloster  zugelas- 
sen zu  werden.  Am  Landun^i^splatze  des  Kanals  stehen  zwei 
Ausruhehallen,  in  denen  die  Pilger  sitzen  oder  Esswaaren  feil- 
geboten werden.  Von  dort  führt  ein  gepflasterter  Gang  zu  dem 
Eingangstlior,  mit  grotesken  Figuren  l)euialt,  hinter  denen  man 
in  die  Säulenhallen  des  grossen  Tempels  tritt,  in  dem  .jeden 
Morgen  unter  dem  Schlagen  der  (^ong  und  dem  Blasen  der 
rechtsgewundenen  Musrliel  ein  ieierlieher  (rottesdicnst  abgelial- 
ten  wird.  Die  Wände  sind  mit  Öcenen  aus  den  Jataka  ))emalt 
nud  (lio  Rrkliirungen  in  der  Unterschrift  beigefügt.  Den  Hinter- 
grund ncliiiM  n  zwei  grosse  Bnddhainkler  ein,  aber  ausserdem 
findet  su'h  eine  grosse  Maniiiehfaltigkeit  der  verschiedi  ii^ten 
Figuren,  unter  welchen  ieh  auch  die  des  ersten  Napolc  n  Ke- 
merkte.  In  einer  Gartenecke  sah  ich  vielhäudi^c  Steintiguren 
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brahmanischer  Mythologie,  die  von  Kmiibodia  gebracht  sein  sollten, 
und  neben  einem  der  OlockenthUnnc  fand  sich  eine  Sammlung 
chinesischer  Diimone.  die,  in  kaiserlicher  Tracht,  auf  SchildkriV- 
ten  oder  anderen  Thieren  standen  (8a-J  oder  Begleiter  des 
PhralnBuen);  sowie  von  Engeln  (  Sien  oder  gelockten  Zwergtigu- 
ren,  auf  einem  Rade  stehend) ,  dem  Taosse-System  angehörig. 
Unter  einem  Baldachin  sass  mit  flacher  Mütze  Phaya  Phimphisan. 
Bei  einem  meiner  Besuche  fand  icli  die  Kiosterthore  geschlossen^ 
und  vor  denselben  eine  Schaubühne  aufgerichtet,  auf  der  ein 
reicher  Siamese  theatralisclie  Vorstellungen  gab,  um  ein  den 
Thepharak  (Schutzgeistcr)  abgelegtes  Gelübde  (sin  bon)  zu 
erfüllen.  Mädchen  mit  klauenartigen  Fingernägeln,  die  an  die 
natürlichen  angesteckt  waren,  tanzten  mit  Verdrehung  der  Arme, 
indem  sie  sieh  auf  den  Beinen  hin  und  her  wiegten.  Mit  kö-  • 
niglichem  Kopfschmuck,  waren  sie  in  verzierte  Jacken  gekleidet 
und  trugen  daronter  ein  leicht  berabfaUendee  Gewand,  ans 
dem  die  nackten  Fttsse  faer^orsahen.  Das  gespielte  Drama 
führte  den  Titel  Savanna  Eamphu  und  handelte  von  «iner  ehe- 
brecheiisehen  Königin,  die  sieh  den  Umarmungen  eines  Raksbasa 
(Kalijaok)  hingiebt  In  den  Heldensttlcken  treten  besonders 
Rama,  Hanuman,  Thotsakan  (Barana),  dessen  Vater  Thotsakien, 
Laksman  und  andere  Heroen  des  Ramayana  auf.  Die  Pagode, 
die  im  Vat  BoYoranivet  snm  AnfbewabrungsgewOlbe  der  in  wohl- 
verschlossenen  Eisten  gesicherten  Reliquien  dient,  ist  an  der  Etn- 
gangsthllr  dareh  dicke  Eisenstangen  verrammelt  und  barrikadirt. 
Ausser  diesen  Reliquien,  die  bei  festlichen  Ereignissen  hervor- 
geholt werden  konnten,  waren  andere  in  den  Fundam^ten 
odei^  auch  in  den  Knäufen  der  verschiedenen  Pagoden  dii- 
gemauert,  von  denen  die  Vadscbira  gegen  den  Blitz  schtttzen. 
Im  Tat  Sakhalat  fanden  sich  in  einem  Säulengange  die  Bilder 
der  verschiedenen  Gewerke,  die  durch  beigefügte  Unterschrift 
als  solche  beschrieben  werden  (Töpfer,  Schmied  u.  s.  w.),  sowie 
die  der  Laster  nnd  Tagenden.  Unter  dem  Buddhabildem  im 
Vat  Chao  Fa  tViiid  sicli  Phraehao  Palilau  (im  Auezug  zum  WaldeJ, 
Prachao  Saniati  ,  Pluru  hao  llamsamuth  (mit  eniporgeiiohenen 
Händen),  Phra  Siahn  (Fächer  tragend),  Phra  Song  XrüaUg. 
Die  Figuren  eine>:>  Elephanten  und  Affen  brachten  Verehrung 
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dar.  Aof  herabhängenden  Zeagstreifen  waren  im^r  einen  von 
zwei  Schülern  umgebenen  Buddha  Vorstellungen  ans  dem  Thossa- 
Xat  und  Maha-Xat  gemalt.  Das  eine  Bild  gab  die  Fachom-Man 
oder  die  Angriffe  des  Teufels  auf  den  unter  einem  Baum  sitzen- 
den Buddha,  gegen  den  Elephanten  und  alle  Arten  Ungeheuer 
von  beiden  Seiten  anstürmten.  Die  Mönche  zeigten  mir  das  in 
Zickzack  gefaltete  Papierbacl»^  das  von  den  Fahrten  des  Prienters 
Malai  durch  Himmel  und  Hölle  (gleich  denen  Paulus'  in  den 
Apokryphen)  erzählt  und  bei  Leichenbegräbnissen  gelesen  wird. 
Die  an  den  Rändern  beigefügten  Bilder  zeigten  tbeils  die  ver- 
sehiedenen  Qnalen  der  HOUe,  theils  den  Bewieh  des  Heiligen 
im  fimmiel;  wo  er  vor  Phra  Siahn  (dem  künftigen  Bnddha)  kniet. 
Ardsehasp  warnt  im  Seliah<'Nameh  vor  dem  Betrüger,  der  den 
Herrn  im  Himmel  gesehen  sowie  Ahriman  in  der  HöUe.  In 
einem  benachbarten  Kloster  knieten  -zwei  Thephada  yor  einem 
BnddhabUde  nnd  sass  eine  hohe  Figur  im  Hintergnmde  dunk- 
ler Qorridore,  die  sieh  krenzten.  Im  Kloster  Suthat  sah  ieh 
Itrabmanen  im  Both  (Götzentempel)  administriren.  in  der  Nähe 
findet  sich  die  während  des  Banes  auf  dem  nachgiebigem  Ter- 
min eingesunkene  nnd  so  zusammengebrochene  Pagode  Vat  Sak- 
het,  die  für  einen  I^rapOhedi  bestimmt  gewesen  war.  Der  Lohit  oder 
liOha-Prasat  sollte^  als  viergesichtig  (si-mukh) ,  vier  messingene 
oder  eiserne  Frasat  (Zinnenthtlrme)  um  den  Phra-Chedi  erhal- 
len. Der  auf  CeylcMi  von  Gjeshtha^l^a  vollendete  Lohaprasada 
wurde  dureh  llahasena  zerstört,  den  Schiller  des  aus  Ghola  ge- 
kommenem Sanghamitra,  der  im  Wissen  der  Bhüta  tief  bewan- 
dert war. 

Im  Vihan  des  Klosters  Bovoranivet  ist  auf  den  Altartiscb 
ein  Bild  Buddlia's  ge^ftellt,  der,  in  ein  sternenbesäetes  Gewand 
gekleidet,  auf  einer  iiu  A\  asser  schwiiumenden  Lotiisblume  steht, 
während  sich  der  von  seinem  Haupte  ausstrahlende  Olorieu- 
scheiu  bis  zu  den  Wolken  des  Himmels  verbreitet  und  sie  durch- 
dringt. Darunter  fand  ich  eine  Inselirift  in  Aryaka,  die  von 
dem  jetzigen  Kimig  erfundenen  Buchstaben.  Dieser  Buddha 
wird  Phra  Xai,  der  Spicgelgott,  genannt,  da  er  die  Reflexion 
des  Schattens  (ngao)  ist,  die  auf  des  Königs  iielehl  von  Cliiua 
.   gebracht  wurde  {jon  dortigen  Pilgern  auf  der  Reise  nach  in- 
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dien  ^^cscIkmi  ).  Dnliinter  findet  sich  eino  irviisscro  Figur,  Phra 
Patimokkha,  ileren  eine  Hnnd  auf  das  kims  die  andere  in  den 
SehoosR  gelegt  ist,  als  \'('rkr>ri)eiun^  <ler  lieili^en  S(  lu  ilt.  Die 
Heiligen  haben  mitunter  einen  fTlorienseheiu  angedeutet,  wie 
er  sieh  im  lamaistisehen  liuddliismus  fast  re^^elniässig  findet. 
Vor  Buddha's  Oeburl  erseliien  ein  ülK'rirdisclies  Licht.*) 

Tu  dem  t'llr  Spaziergiin^j:e  liestimmten  Corridoren  des  K\*>- 
sters  Oheng  tinden  sieh  hinter  versehlossenen  ThUren  einige 
schmale  Räume,  deren  Wände  ganz  mit  Oemälden  bedeckt  sind, 
um  die  Ausbreitung  der  Religion  darzustellen.  Buddha's  Figur 
kehrt  überall  wieder,  meistens  mit  vor  ihm  knieenden  Verehrern. 
Zu  beiden  Seiten  finden  sich  die  Heerschaaren  der  weissen  The- 
vada  und  der  dreigesichtigen  Phrohm,  von  Phra  In  geleitet,  der 
als  Phra  Insnen  in  ^-rUner  Farbe  erscheint.  Unter  den  Thevada 
bringen,  ausser  den  Nagas,  die  Jakha  ihre  Verehrung,  als  der 
Jakli-Inthapalam  mit  Torstehenden  Hauerzähnen,  Rapanustun 
in  brauner  Farbe,  der  rothe  Seng  Athit  (die  Sonne),  der  blaue 
Inachit,  Phaya  Kruth  mit  seiner  schnabelartig  gekrttmmten  Nase, 
Khontha  oder  Phetphaxon,  weissbärtig  mit  lang  ausgezogenen 
Gesichtern.  Noch  tiefer  findet  sich  das  Volk  der  Phuek  Gno, 
wollige,  kraushaarige  Wilde,  brauner  oder  schwarzer  Farbe, 
und  daneben  die  Rllsi  mit  Fed^-Diademen.  An  einer  Stelle 
sieht  man  Processionen,  um  die  Candidaten  zur  Priesterweihe  zu 
iUhren,  an  einer  andern  sind  Kanflente  gesehäftig,  mit  ihren 
Karren  lagernd,  die  Ochsen  waschend  oder  Essen  kochend.  An- 
dere reisen  in  Böten.  Ein  Karen  in  weissem,  rothgeetreiftem 
Hemde  steht  mit  dem  Bogen  in  der  Hand  vor  seiner  Htltte  im 
Jungle,  und  ist  durch  einen  andern,  der  herbeigelaufen  kommt, 
▼on  der  Ankunft  der  Beligionslehrer  benachrichtigt.  An  einer 
Stelle  stehen  zwei  nackende  Menschen,  nur  mit  einem  Blfttter- 


*)  Livini  Iwnnt  Aehnliches,  tiiid*Uome,  all  ibm  ein  Solu  {«bonn  wutda, 
•nlblt:  Also  that  night  and  fbr  two  or  thrc«  nightt  afl«rw«rd»  t  brifkt  Ifght, 

which  was  (  learly  visible  from  the  partial  darkuess  of  the  rooiii ,  in  which  there 

was  only  a  night  lainp  buroin^,  apppared  several  tinics  Hirrcfly  over  bis  head 
aud  thfii  äluwi)  moved  in  the  dlrectioD  of  tiie  door,  vihvte  it  disappeared 
(1859  p.  d.). 
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güit(  1  In  kleidet  als  Khon  Pa  oder  Khnn  l)iia,  Früchte  Imltend, 
in  einem  Bergwalde,  von  wilden  Thieren,  Eleplianten,  Rehen, 
Raxasi  ^Drachen  mit  Löwen^zreRichtern) ,  Kiioxasi  (Drachen 
mit  KlephautengeBiohtcrn )  und  anderen  Fahel^'-estalten  um- 
geben. An  einer  andern  Stelle  sielit  man  auf  Huddha 
(vor  dem  die  Göttin  der  Erde  ihre  Flechten  ausdrückt),  Phaya 
Man  mit  seinen  Trabanten  heranstUrmen ,  die  von  dem  grtl- 
nen  Thot^akan  mit  siebenfach  gethUrmtem  Haupt  und  sechB 
Händen,  sowie  von  den  sechshändigen  und  siebenliäuptige]! 
Thotsalden  (Thotsakan's  Vater)  in  weisser  Farbe  geleitet  wer- 
den. Weiterhin  haben  die  heranbrausenden  Wasserfiuthen  schon 
die  Standartenträg^  ttbeHluthety  und  die  Trttmmer  des  in  den 
Wellen  nmliergeBchleuderten  Heeres  werden  entweder  von  den 
Ungeheueni  der.  Tiefe,  von  Crocodilen  nnd  Biesentisehen  ver- 
seUangen  oder  werden  niedergemacht  von  Hanuman  (in  weisser 
Farbe)^  der  nebst  Pali  (dem  Besieger  des  Büffels  Tbassftphi)  zu 
Biiddha'&  Httlfe-  herbeieilt  VQgel,  besonders  Pfauen,  nnd 
Engel  sebwebOT  in  In  einer  Ziqimereeke  wölbt  ttber 

den  aiteenden  Buddha  Phaya  Kakh  seine  ftlnf  Häupter,  um  ihn 
gegen  Regen  xu  schlitzen.  ,,Photbithat  ist  die  Existenz  dea  Herrn 
Buddha  in  der.  Gestalt  eines  Drachen,  als  Phaja*Nakh^  der 
dofeh  den  Schlangenbesehwttrw  (Mo^Ngu)  Alampa  aufgerollt 
und  in  einem  Topfe  fortgetragen  wurde''  (als  Un(mehri$). 

Unter  den  Gemälden,  die  al  fireseo  die  PfeU^  und  Wände 
des  Both  im  Val  Suthat  bedecken/  stellt  eins.' die  Fabel  des 
.  Nok  (Vogel)  Sai  vor,  der  mit  Hälfe  der  Krähe  und  des 
Frosebes  sich  an  dem  Elephanten  rächte^  der  seine  Eier  nieder-  , 
getrampelt  hatfce;  ein  anderes  die  Fabel  des  Nok  (Vogel)  Ka- 
heag,  der  durch  Phaya  Kmtb  am  Meeresgotte  gerächt  wurde 
fUr  den  Baub  seiner  Jungen.  Ein  anderes  zeigte,  wie  der  Lö- 
wenkönig (Raxasi)  Nang  Suthoiig  von  dem  Hunde  befreite,  der 
ihre  Kinder  biss.  Ein  anderes  stellte  Phothisath  (Bodhisattva) 
vor  in  der  Gestalt  des  in  den  Trai-Pet  (drei  Vedas)  tief  ge- 
lehrten J(  tsiiphrohni,  ein  anderes  den  Anottha-See  mit  vier  Aus- 
flüssen und  von  der  Scenerie  des  Hiuiaphan  umgeben,  die 
durch  Waldnymphen,  Löwen-Chiuiarcn,  VUgel,  Lotufthlumen 
zwischen  parkartigem  Baumscblajg  belebt  war.    Ein  anderes 
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Biid  zeig:t,  wie  Pliaya  Kruth  CGaruda)*)  die  Oiittin  den  Königs 
Phroiimatliat  in  Baranasi  (Beuares)  raubte  und  nach  geinem 
Nest  auf  dem  Siiiipliali-Baiiin  tbrtfUhrt.  damnter  stand  g:e8chrie- 
ben  :  „Phaya  Knitli,  in  der  boim  eines  Jakli  spielte  Soka  (Damm) 
mit  Phaja  Plironiatliat  in  Baranasi  und  stahl  dann  Susst utlii,  um 
sie  in  seinem  Nest  auf  dem  Baumwollenbaum  zu  bewahren/' 
Unter  einem  andern  Bilde  stand  zur  Erklärung :  ^yMitthaphiutha, 
ein  Bürger  von  Baranasi.  leidet  S^chiffbrueh.*' 

Phra  Intlion  brinj^t  <)])fer.  auf  nniRikalisehen  Instrumeiittn 
spielend.  In  einem*  mikN m  Tempel  stellten  die  mit  Erklärun- 
gen versehenen  Wancig-emalde  Oefcclitc  zwisclien  Asnra  und 
Thewada  vor,  in  denen  l)ald  die  eine,  l)ald  die  andere  Parthei 
siegreich  schien.  Ein  anderes  zeigt  den  raddrehenden  Weltr 
beherrscher  (Chakraj)ath)  die  vier  Continente  besuchen,  und 
dann  den  getbeilten  Mond  (mit  Häuseriiy  Menschen ,  Ochsen, 
Wasser  u.  s.  w.  darin).  Ein  anderes  zeigte  die  SehaD8|iieler 
der  Lakhon,  die  in  der  Hölle  nut  ihrem  brennenden  Körper  die 
theatralischen  Gesten  und  Tänze  ihrer  irdiselien  Vorstellungen 
wiederholten,  auf  glühenden  Instrumenten  spielten  oder  die  Köpfe 
derjenigen  Thiere  trugen,  die  sie  friilier  als  Masken  vorgesetat 
hatten.  In  einer  Capelle  des  Vat  Pho  trugen  die  Wände  Ge- 
mäldCy  auf  denen  die  Europäer  in  der  alterthttmlichen  Tracht 
des  vorigen  Jahrhunderts  dargestellt  worden  mit  ihren  Hlinsem 
nnd  Städten. 

Unter  ein  Gemälde  war  geschrieben:  „Der  Affe  Atsada 
kommt  als  Theyada,  nm  den  Herrn,  der  unwissend  in  den 
Wald  hinausgeworfen  war,  lu  unterrichten/'  Vor  dem 
Thore  des  mit  HdUenbildem  ausfemalten  Vihan  des  Vat  Pho 
hingen  Warnungstafeln,  daran  erinnernd,  dass  solehe,  die  Thiere 
todten,  in  die  H(^lle  Roruvan  Narok  stttrsen  würden,  und  sokhe, 
die  Hausthiere  (wie  Elephanten,  Pferde  u/s.  w.)  quälen  oder 
SU  harten  Diensten  anhalten,  in  die  HSlle  Sau^khatSrNarok 


*)  Der  Feind  der  Schlangen,  gegeu  welche  (mch  Pliniu»)  in  Aegypten  der 
Ibis  angerufen  wurde,  d('?s«n  Hülfe  sieh,  wie  Josephus  erzählt  niuh  Moses  be- 
diente. Anf  dem  Uipp&Umut»,  dem  Kepräsentanten  Typhon\  kämpft  ein  Habicht 
mit  «ioer  Scfaltnge. 
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(l^araka  oder  Höllc\  Das  Schicksal  der  Weintriiikor  war  durch 
eine  andere  Hölle  angedeutet,  die  so  hoch  oben  geschrieben 
stand,  das«  ich  die  Buchstaben  nicht  dcntli*'])  »^rkonnon  konnte. 
Als  ich  die  Ii  mstchcnden  nach  dem  Namen  fragte,  meinten  sie, 
dass  das  nur  eine  ganz  kleine  Hölle  sei  und  nichts  zu  sagen 
habe.  In  einem  ausschmückenden  Gemälde  bringt  Phromanarot 
der  Königin  einen  Goldklumpen,  in  einem  andern  kommt  Indra 
Tom  Himmel  herab  gefahren,  um  mit  seinem  Hammer  die  den 
fh>mmen  Ohantbakamaai  feindliehen  Brahmanen  zu  erschlagen. 
Unter  eineilMmdern  war  geschrieben :  „Während  Phra  Phothithat 
(in  Drachengestalt)  die  Gebote  beobachtet  (cham-sin),  kommt 
der  GeMlle  Alamphai  (ein  Sehlangenbesauberer),  um  ihn  mit 
sich  fortzunehmen,"  unter  einem  andern:  „Phaya  Kruth  lebt 
in.  dem  Viman  l^mphali  oder  dem  Palast  des  wilden  Baumrvrol- 
lenbanms,  der  auf  den  Al>bftiigen  des  Berges  Meni  wächst/' 
Unter  den  Wandgemälden  im  Both  des  Klosters  Plus  Sarirong 
fimd  steh  eins,  auf  dem  Pinra  In  in  grttner  Farbe  als  Kanfinaim 
den  Ajrmen  Almosen  ilnstbeilt.  In  einem  andern  Felde  fand 
i^eb  Ehra  In  (gletehfalls  grün)  im  Himmel;  während  in  einer 
Sdten-Abtheilang  ein  Ebebreeher  gewaltsam  in  das  Bett  einer 
Fhiu  «ndringt  nnd  auf  der  andern  ein  KOnig  lomig  auf  ssine 
Oatttn  lessohreitet,  die  er  mit  ibrem  Buhlen  zusammen  gefbnden 
hat,  da  die  yor  dem  Lager  ausgestreckten  Waehen  im  Sehlaf 
liegen..  Ein  anderes  Feld  zeigt  die  Ermordung  des  Königs  Bin- 
bnara  (Pimpisan),  während  sein  Sohn  AJatsatru  in  königlichem 
Staate,  yon  Höflingen  umgeben^  zuschaut. 

Auf  dem  Gemälde  einer  Priesterselle  des  Klosters  Rahang 
steht  Phra-Buddba  Tor  einem  knieenden  BnAonanen,  der  Arn 
über  die  Wirksamkeit  der  in  seiner  Hand  gehaltenen  Medicin 
befragt.  Auf  einem  andern  Inmt  Buddha  von  einem  mit  Lotus 
bewachsenen  Felsen  sein  metailenes  Essgeschirr  in  den  Fluss 
fallen.  In  dem  Gemälde,  wo  Nang  Suxada  himmlischen  Reis 
als  Thevathida  an  Buddha  darbringt,  ist  dieser  als  Lotusblunie 
dargestellt,  die  sieh  auf  einem  den  Steinsitz  des  Felsens  be- 
deckenden Teppich  öffnet.  In  den  Bildern  der  ProUiii  sitzt  jeder 
Gott  in  seinem  Palast  fVinmnl.  In  denen  vom  Pa  Himaphau 
sieht  man  die  Tbevada  au  einer  Stelle  tanzen  und  die  Tbeva- 
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tliitia  au  einer  andern.  Die  GemUlde  des  Suphasit  dienen  zu 
Parabeln.  Ein  Tugendliaiiei  wird  in  einer  Sänfte  getragen,  und 
ein  Armer,  dor  ihn  erblickt^  fasst  den  Entschluss,  ihm  zw  folgen.  " 
Ein  Bauer  verhindert  eine  Kub,  anf  seiner  Wiese  zu  grasen, 
und  so  werden  Leute  trotz  ihres  Oe^i^enwillenH  zu  Ent])ehrdngen 
gezwungen  werden.  Ein  Tiger  sclireckt  durch  sein  Herbei- 
springen  eine  Kuh ,  wie  der  Ktihne  den  Furchtsamen.  Eine 
P(  i  soii  gieltt  gekochten  Reis  einem  Hunde  nach  dem  Sprich- 
wort: Uuiig  khno  Hai  Hma  kin  (lieber  mag  der  Hund  den  Reis 
essenj.  In  einem  (Jemälde,  das  Phra-Phuttlia  darstellt,  den 
Abbidhamma  im  Himmel  predigend  ,  steht  eine  Lotusblume  in 
der  Mitte  der  Halle,  \on  Thevadas  umgeben.  Im  Kampfe  mit 
Phaya  Man  ist  der  Angriff,  von  beiden  öeit^  gegen  eine  LotoB- 
biiune  gerichtet. 

In  den  um  den  Both  des  Vat  Borommaairat  umlanfendeii 
Hallen  sind  unter  Glaskästen  die  Figuren  von  Eremiten  auf- 
gestellt, die  in  den  verschiedenen  Stellungen  des  K()rper8  die 
Heilung  bestimmter  Krankheiten  andeuten.  Der  Büsi  (Einsiedler) 
Snmet  zeigt  die  Cur  de^enigen  Leidens,  das  nach  einem  Falle 
aus  der  Blutansehoppnng  in  der  l'nist  resultirt,  der  Bflsi  Seia- 
kakan  zeigt  die  Our,  wenn  sich  die  Krankheiten  Nameret  und 
Anameret  mit  den  Symptomen  der  Pattakfaat  eomplicirt  haben« 
Andere  Namen  dieser  ntitzlichen  Lehrer  nnd:  Rttsi  Ybxua, 
Snttamantan,  Phra  Xavok^  Phra  Vaxa-Akkhi, .  Hatta,  Kanom- 
kbaram,  SisnkTattara;  Phra  Jntthakkhara  u.  s.  w.  Phra  Khobutr 
(läohn  einer  Kuh)  ist  roth  bemalt.  Die  Heilung  der  Krankheit 
Urakkata  wird  durch  einen  Yokhi  rorgestellt  Im  Vat  Phra 
Pho  waren  Figuren  yon  Kindern  an  die  Wände  gemalt,  mit 
Beseiehnnng  bestimmter  Theile  des  KOrpers,  tarn  die  aatrolo- 
gisehen  EinflUsse*),  die  ttber  ihn  Gewalt  haben,  su  erkläwa. 


*)  .Di0  mittfllaUwlifib«!  Talinnane  mz  KraDkliaittlMtliiiif  grfliM|«ton  ti«h  Mif 

libnlicha  YontoUiiiigen :  Die  Sonne  hutU  du  Herz  nnter  sich.  Voll»  dl«  Niwen, 

Meniir  die  Lunge,  der  Mond  das  Gehirn,  Mars  den  Magen,  Jupiter  die  Lebtr, 
Saturn  die  Mili,  der  Widder  »ion  Knpf  d»'r  Stier  den  Hals,  die  Zwillinü-f  <1i> 
Arme  nud  Schultern,  der  Krebs  die  liru.st,  der  Lowe  die  Speiscrrthre,  die  Jung- 
frau den  Bauch,  die  Wage  die  Lendrn,  der  .Scorpion  die  Geniuiirti,  der  Schütze 
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Ueber  denselben  zogen  sieb  Umrisse  anatomiseher  Zeichnungen 
hin,  die  verschiedenen  Glieder  benennend,  lu  einer  andern 
Halle  tinilen  sieh  die  Bilder  von  zwölf  Göttern  und  Göttinnen 
mit  beigefügter  Krklanmg.  In  einem  daran  stossenden  Umgange 
waren  aus  gebranntem  l  lnai  verfertigte  Fip-uren  von  Eremiten 
in  Nischen  aufgestellt,  um  durch  versehiedenc  Körperstellungen 
die  Symptome  von  Krniiiiheiten  und  ihre  Heilung*)  au^zudrtieken, 
auf  daneben  gefügten  Marmortafeln  Ijesprochen  wurden.  In  die 
die  Wand  eingeitigt  fanden  sich  kleine  Platten  mit  den  Namen 
des  Eremiten  oder  der  Krankheit ,  und  zuweilen  war  noch  eine 
andere. Inschrift  zugefügt,  worin  ein  frommer  Besucher  oder 
Mönch  die  beim  Bescluuien  m  ihm  erregten  Empfindungen  aus- 
druckte. Die  Diagnosen  waren  z.  B.  folgende:  „Wenn  der 
Athem  pfeifend  ausbläst,  die  Kehle  beengt  ist,  die  Glieder  im 
Sitzen  sieh  taah  ^hlen,  der  Körper  gekrtlmmt,  die  Zähne  eonvul- 
«viBch  zasammengebisscn ,  der  Mund  nach  einer  Seite  veraogen, 
so  können  durch  solche  Zeichen,  wie  sie  hier  Phra  Kalasik 
atmimmt  und  vorstellt,  die  Symptome  der  Epilepsie  erkannt 
werden,  ond  sie  rnnss  nach  der  angegebenen  Weise  dnroh  Drü- 
cken asd  starkes  Vorw&rtsziehen  der  Schaltern  geheilt  werden/' 
„Ob !  Eitelkeit  aller  Dinge,  der  priesterliehe  Schreiber  ein  .Ge* 
khrter"  (anf  der  Faibl).  „Dieser  heilige  Eremit  Phra  Kalasik 
aeigt  die  Symptome  der  Epilepsie  bestehend  in  venogenem 
Muid,  gekrümmtem  Körper,  beengter  Emst  uid  grosser  Ermat- 
twig  im  Handgelenk''  (anf  der  kleinen  Platte).  „Dieser  heilige 
Eremit,  Phra  Kala  Dabot  genannt,  leidet  an  heftigem  Kopfschmerz 
mit  Schwere  nnd  Betäubung/'  „Dieser  heilige  Eremit,  Phra 
Narot  genannt,  ist  an  der  Httfte,  dem  Knie,  dem  Heizen  krank, 
mit  fünffachen  Krisen  nacb  der  Phase  des  Mondes/'  Unter  den 
astrologischen  Inschriften  fand  »ck:  „Mahamikala,  denn  so 
heisst  dieses  Bild,  beasieht  sich  anf  das  männliche  Geschlecht, 
wenn  das  rechte  Knie  tanzend  gehoben  ist,  wie  hier  dargestellt. 
Das  weibliche  Geschlecht  wird  durch  Erhebung  des  linken 
Knies  bezeichnet.   Die  übrige  Haltung  der  Figur  würde  die- 

die  IirifteD,  d«r  Stainboek  di«  Knie«,  d«i  WaiMnnaiui  di«  W«d«n,  di«  FImIm 

die  Füs9e. 

^)  Durcb  eine  Art  schwedischer  lieilgfmiiastik. 
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selbe  sein  fflir  fttnf  Tage  gültig).'^  In  der  Zwölfzahl  finden 
sich  Hiiiiiij)lilen^kliin  ( scchshändig),  Maren^l'akbua  (Göttin  der 
Pocken).  Akkliis;iii(l;iiikl;iiig  (mit  einem  Hammer ),  Kledaret  (mit 
einem  liegen ),  liiiiiiipliling  (mit  Scliwert),  Pbedadam  fschwarz), 
Kendarek  (vierhändig),  Fikkhalasattha  (mit  dem  Dreizack), 
Kledarei  (mit  Pfeilen),  Pliitnanakh  (in  weisser  Farbe),  Maha- 
mikala  (tanzend)  und  eine  blumentrageude  Cjöttiu.  Längs  der 
Wände  des  Corridores  im  Vat  8uthat  war«'n  verseliiedene  Figuren 
in  Hautreliel  gearbeitet.  Eine  stellte  cmen  Tiipfer  vor,  eine 
andere  einen  Weber  (Xang  xnm)^  Mattenflecliter  (Xang-stl), 
.  Schmied  (Xang-lek),  Maler  (Xang-kbicn  ,  Juwelier  (  Xang.  tbong), 
Zimmermann  (Xang  mai).  Unter  jeder  dieser  Figuren  fand  sich 
eine. bezügliche  Inschrift,  z.  B.  die  folgende  unter  dem  Tupfer: 
Dieses  Bildiüss  zeigt  die  Art  und  Weise  desjenigen  Mannes, 
der  ein  Xang-pendin  (ein  Handwerker^  am  Erde  zu  formen) 
genannt  wird,  indem  er  Erde  in  hübsche  Formen  gestaltet,  ftlr  Ge- 
räthschaften  und  Schtlsscln  verschiedener  Art,  besonders  aber 
Tü^e.  £r  ist  bewandert  in  der  Kenntniss,  wie  der  in  der  gö- 
wünschten  Weise  gebildete  Thon  in  den  Ofen  gelegt  und  ge> 
brannt  werden  muss.  Dann  Terkauft  er  solche  Saclien  und 
gewinnt  dadnreh  seinen  Lebensunterhalt/'  Andere  Inschriften 
Luiden  sieh  unter  den  Figuren  des  Kuhhirten,  deis  Kaufmanns, 
des  Beamten^  des  Wächters,  des  Soldaten,  des  im  Wohlstände 
und  tadellos  Lebenden.  Dann  folgten  Darstellungen  einer  gutge- 
sinnten Gattin;  einer  ihren  Gemahl  rerehrenden  Gattin,  einer  ihren 
Gemahl  wie  einen  Vater  liebenden  Gattin,  einer  ihren  Gemahl 
nach  Sehwesterart  liebenden  Gattin,  einer  ihren  Gemahl  m  Tode 
ärgernden  Gattin  (die  ein  Schwert  in  der  Hand  trägt)^  einer  Frau 
Wie  eine  Sklavin,  einer  Fran  wie  ein  Dieb  (mit  einem  Geidbeniei 
in  der  Hand).  Nach  weiteren  Figuren  von  Pferden,  SehtfflBn, 
Wagen  n.  s!  w.  folgten  einige  des  Phet-Phay^arThong,  und  waren 
deren  Unterschriften  Vierecke  mit  Charakteren  beigefügt,  deren 
Verständniss  mit  der  Fähigkeit  des  Fliegens  begaben  wttrde. 
Einige,  die  ieh  coptren  liess,  können  Entsiffeningslnstigen  mit- 
getheilt  werden. 

Eine  Sala  (Halle)  im  Vat  Samplöng  war  mit  Gemälden 
unter  der  Decke  und  längs  der  Wände  geschmtlekt.  In  einem 
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Rchiieidet  Khotania  sein  von  Indra  in  der  Luft  aufgenomnicnefi 
Haar  ab  und  empßingt  einen  Goidtopf,  der,  auf  das  Wasser  ge- 
setzt, nach  dem  Keiche  der  Naga  schwimmt.  In  einem  andern 
entfalten  Nang  Thanka,  Nang  Raka  und  Naug  Aradi,  die  drd 
Töehter  des  Mara  oder  Man  (der  die  Form  des  Thossakau  oder 
Barana"')  angenommen  hatte),  ihre  Reize  der  Versuchung.  In 
einem  andern  läBSt  Buddha  durch  ein  Wander  einen  Mangroe- 
Baum  hervorwachsen,  der  auf  jedem  seiner  fttnf  Zweige  einen 
Heiligen  trägt.  In  einem  andern  werden  die  in  ihrer  charakte- 
ristischen Kopftracht  (Xada)  nnd  Kleidung  erscheinenden  RUfli 
(Eremiten)  von  Buddha  bekehrt  nnd  als  Mönehe  geweiht,  worauf 
de  die  firaher  von  ihnen  gebranehten  Opfergeräthe  in's  Wasser 
werfen.  Unter  den  Senlptoren  oder  Sohnitzwerken,  die  den 
Tempel  verzieren,  kehrt  oft  der  Kampf  zwischen. Phaya  Krath 
(Gamda)  nnd  Snkri  (dem  Drachenkönige)  wieder,  sowie  die  Figur 
des  im  Kriege  zwischen  Rama  nnd  Bavana  gefallenen  Ongkot 
imd  «einee  alteren  Bruders  Hanuman.  Auf  den  kambodiscben 
Monainenten  dient  die  vielk(}pige  Schlange  zum  Sehmncke  der 
Brucken,  an  deren  Eingängen  sie  sich,  wie  es  schon  die  chine> 
«iseben  Berichte  beschreiben,  schlitzend  emporbftnmt,  aber  anf 
den  Zinn^  der  Tempel  wird  sie  von  dem  sie  bekftmpfäiden**) 
Maonvogel  zerd^kt. 


*)  Wie  der  vielköpfige  Ravana  gegen  Rama,  kämpft  Mara  gegen  Bvddlia.  Pie 
Araber  nennen  Nimrod  den  Rebell  oder  Marad  (wie  Mars  Thuras). 

**")  In  China  fehlt  noch  der  feindlich«  Uegeusatz  zwischen  Vogel  und  Drache, 
indem  wie  der  fGnfklauige  Drache  den  Kaiser,  der  Phönix  die  Kaiserin  symboli* 
ffrt  DraeosM  idoiaiit  ovm  Tohuiribiia,  bemeilrt  Adam  von  Bnneii  Wbts  die  Li- 
tiMoett  ond  „Mac  dnoonei  Indid,  inde  gryphee  hyperboxet*'  Apvlejae  von  dea 
GenHtaideni  d»  Eingeweihten.  Im  Anfang  wer  die  nnalternde  Zelt  In  Drachen« 
gestalt  (nach  Damascins).  Movers  erklärt  die  von  allen  Göttern  bräutlich  ge- 
schmfickte  Harmonfa  als  Schlange  aus  dem  Syrischen.  Ein  Adler  mit  der  Schlange 
in  den  Klanen  galt,  wie  den  Alten  (bei  Plinins),  den  Aztt'ken  für  ein  Sinnbild 
Biegreichen  Glückes.      Auf  der  Esche  Ygdrasil  stiftete  das  £ichborn  Unfrieden 

zwiecben  djnn  Adler  nnd  der  fleblange  Nidhugger.  Ptolemloe  1»ericbtet  Ton  den 
Seblengen,  die  bei  dem  Mensehenopfer  em  Indne  eile  nmbeifllegenden  Tbleie  ver» 
edilesgen,  wogegen  in  Aegypten  die  geflügelten  Schlangen  von  den  Vögeln  ge- 
fressen werden.   Neeb  AeUen  IQrcbtei  der  Beeilisk  den  Hehn  und  etirbl  bei  sei* 

oem  Krähen. 
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In  der  Inschrift  anf  dem  Pliraliat  eines  Klosters  rühmt  sieh 
(im  Jahre  TMS^)  der  Bnddlinsnkkharat)  Nni  Au  seiner  verdienst- 
liehen Werke  ge^<en  den  Plira  Phutthaehalong,  den  zum  TJesten 
der  Üevada,  Menschen,  is.rutli  und  Naga  gesandten  Stein,  und 
hofft  dadurch  Phraphotijahn  zu  erlangen.  Hinter  der  sitzenden 
Riesentigur  im  Both  des  Vat  Sutliat  fand  sich  eine  Phra  Sithata 
genannte  Statue  Plira  Phuttbichao's ,  mit  lauger  gerader  Nase. 
Man  steht  oft  die  Bodhi-Bäume  oder  Pipul  (Ton  Pho)  mit  gelbem 
Tuch  nmwiekelt.  Der  Banyan  heisst  Ton  Sai.  Auf  hohen 
Pfeilern  wird  das  Bild  des  Krath  oder  auch  des  SehwaneB 
(Hong)  errichtet. 

In  den  Vat  Inang  (königlichen  Klöstern)  bauei^  die  Anwohner 
in  der  Gemeinde  mitnnter  auf  Snbscription  dne  Bethalle  nnd 
engagiren  dann  einen  Mönch,  zu  bestimmten  Tagen  dorthin  zu 
komttien,  um  sie  durch  seine  Vortrfige  zn  erbauen.  Findet  sieh 
in  diesem  Kloster  kein  ihnen  zusagender  Prediger  >  so  wenden 
sie  sieh  daftlr  nach  einem  andern.  So  h^e  ich  im  Kloster 
Samphlttm  einem  Tempelredner  zu,  der,  wie  man  mir  sagte,  znm 
Kloster  Pho  gehöre  nnd  von  dort  herzukommen  pflege. 

In  einem  sehr  Uheralen  Eklektieismus  werfen  die  Siamesen 
die  inoongraentesten  Dinge  in  ihren  Tempeln  zusammen.  Im 
Both  des  Vät  Borommanirat  sah  ich  Gypsiiguren  unter  den  Bud- 
dhabildem  und  im  Both  des  Vat  Suthat  hing :  ,,Neue  Bilder- 
zeitong  85>**«Bild:  Grosse  Parade  unter  Friedrich  Wilhelm  IV. 
unter  den  Linden'V  sowie  ,,die  Schlacht  von  Eckernförde  jn  dem 
merkwfirdigcn  Jahre  1849." 

Die  Wandgemälde  in  dem  Vat  Keoh  (dem  Kleinodienkloster 
im  Paläste  des  ersten  Königs)  sind  vorwiegend  dem  Ramakhien 
(Bamayana)  entnommen.  Sie  zeigen  den  Brückenbau  der  Affen, 
zu  dem  Fische  die  Steine  bringen  ,  die  Feuerrcinigung  *)  Sida's, 
die  von  Rama  zum  Scheiterhauteu  geführt  wird,  den  Brand  der 


*)  Wenn  der  Dekanns  do  Wdb  vor  deh  fordert  uad  sie  iMieliukUct»  daas 
sl«  mit  etnem  Hanne  Ehebmah  treibe  bei  ibrem  Bbemamie  ond  aie  aolebea  leng« 

ueo  will,  so  soll  die  Pfaffheit  Dud  der  weltliche  Richter  anf  die  Feuerprobe  er- 
keuiien  (nach  dem  Syndrocht  d«r  Frieseo).  Aehuliohes  beobachten  die  Eingebe« 
reuen  an  der  Malabarküste. 
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feindlichen  Hauptstadt,  Processionen  und  Kämpfe,  in  deren 
Scblaohtgewirr  sich  Theyada,  Yakkha,  Kinnari,  Kruth,  Kaxasi, 
Karieng,  Gno,  Khek  a.  s.  w.  nusclien,  während  häufig  au8  der 
Entfernung  Europäer  mit  einem  Fernrohr  zusehen.  Zu  ihnen 
(H>,heinen  die  vor  zwei  Jahrhunderten  in  Siam  ansässigen  Holländer 
als  Prototyp  gedient  7ai  haben,  und  werden  nie  dargeBtellt  in  der 
Gestalt  eiaeii  kurzen,  dicken  Mannes  mit  breitem  und  flachem 
Gesichte,  ganz  weisser  Farbe,  in  lose  Jacken  gekleidet  und  auf  l 
dem  Kopfe  mit  einem  hohen  spitzen  Hut,  der  bei  jeder  Bewegung 
herabznkqgeln  drobt.  Znweilen  sieht  man  auch  Soldaten  in 
Marsebordnimg  gereiht,  die  in  das  Costttm  des  enropäisehen 
Mittelatters  gekleidet  sind  nnd  an  ihren  Httten  lateinisohe  Bach- 
staben^tragen,  aber  in  Sinn  entstellender  Weise  combinirt.  Auch 
sie  mischen  sich  zwischen  die  brahmanischen  *)  nnd  bnddbisti- 
scheO'^  Figuren. 

■Ib.  der  Hanscapelle  des  zweiten  Königs  (dem  Vat  des  Yang  na) 
fittdet  sieb  das  Pbra  Sihong  genannte  Bnddhabild>  das  (700  Jahre 
naeb  Bnddba's  Neibban  gegossen)  von  Ceylon  naeh  Myuig  Lak- 
hon  (ligor)  gekommen  war  und  durch  Phaya  Ruang  nach  Siam 
gebracht  wurde.  Obwohl  von  Metall,  schwamm  es  nicht  nur, 


Dl«  BehuidliiBg  brabumituliet  lljüiologie  in  einem  RIotter  Bndd1i«*e  er- 
innert an  die  VzeMOfODSIde  Correggio*«  im  Kloftenaal«  der  Benedlettaier-Nonnett 
von  B*  Ptolo  in  Parma  mit  deu  Figuren  der  Diaiu  oder  Vesta,  Qrazieu,  Sa- 
tyren  ti.  s.  w.,  sowie  an  die  Malereien  Reriiardino  l^uini's,  die  im  Kloster  Casiiio 
della  Pelugga  den  waffeuschmiedeudeu  Vulkao  darstellen  und  eiue  dem  Pau 
opfisrnde- Satyreufamilie.  Obwohl  ia  mancher  Beziehung  der  Buddhismus  als  das 
Neu»  Testament  gegenüber  dem  Atten  Geeete  dat  Bnhm&nen  betrMhtet  weiden 
kein,  sl^"^^  ^  ^  Henpteaelke  eeine  Anlbahme  fremder  Elemente  melir 
der  Mitoriaelien  Biebtang  der  Gneels  In  Tetaibelteng  der  Terachiedenen  Relli^onen. 
iHe  heidnische  war  (nach  Ba«r)  durch  die  Materie  reprSsentirt,  die  jtjdische  dureh 
den  Densiiir;;  iinil  din  christliche  durch  Christus.  Der  prlncipielle  Gegensatz  des 
Feindlichen,  wodurch  der  Parsisnius  Dewas  iu  Diws  verkehrt,  fehlt  im  Buddhis- 
mus ,  der  den  6arvadevesa  zwar  zu  einen  weltbaueuden  Architekteu  herabdrückt, 
•bei  Ihm  dodi  seine  GSHemator '  iMUm.  Naoli  Eenig  (bei  Neamann)  irird  der 
dnnh  den  Gott  der  Güte  «nt  dem  dritten  Himmel  herabgesandte  Solln  dnreh  den 
Betn  dtf  GeaeMpft  ans  Eiftrsnoht  gekieatlgt  (Im  Glaabenssystem  dea  Marelon)  nnd 
kn  echwarzen  Jajurveda  bildet  Pragapati  (der  Herr  der  Geschöpfe)  die  efflper> 
gebobeoe  Erde,  als  Werluneister  des  Alles  oder  Visvakarman. 
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eoiuleni  selbst  stroniaufwärtt;.  Im  Vnt  Bovoranivet  wird  die  Figur 
des  Plira  Xinasi  bewalirt.  Die  des  Phra  Xinnrat  soll  sich  in 
den  nördlichen  Städten  finden.  Hinter  dem  kleinen  Metall- 
biide  des  Phra  Xiuasi  sitzt  dnn  grössere  des  Plira  Pathan,  das 
aus  Ziegeln  und  Kalk  antgetUhrt  ist.  Die  Sitzbilder  Bnddha'g 
haben  ihre  Hände  in  den  Schooss  gelegt,  theiis  mit  der  Fläche 
nach  oben,  theiis  niederwärts.  Wenn  die  Hände  ausgestreckt 
/  sind,  so  soll  das  eine  verbietende  Geste  andeuten.  Xina  von  Xi 

(thaht)  meint  Xainat  (siegreich  und  Xinaraxa,  den  .gieg^reichen 
König  (wie  bei  den  Jainas),  Xinasi  bedeutet  den  siegreichen 
Löwen  (Haxasi  oder  Siha).  Ein  Buddha  mit  tiacher  Mütze  im 
Kloster  Lieb  wurde  von  den  dortigen  Mönchen  ein  alter  Phra 
aus  Aynthia  genannt.  Buddha  if^t  liMufig  in  rothem  Gewände 
oder  doch  von  einer  gelben  Farbe,  die  stark  in's  Röthliche 
spielt,  auf  dem  Gemälde  dargestellt.  Taranätha  stellt  die  Seote 
Tämra^fttVja  irothes  Gewand)  mit  den  Anhängern  des  Uttara 
zusammen.  Buddha  wird  in  Bildern  oft  durch  ein  goldenes 
Gesiebt  ansgezeiehnet.  Nach  BemUsat  heisst  Maha-Kaja  (der 
Hanptschiller  Shakia's)  Kinnse  oder  Goldfarbe,  weil  er  in  frttherer 
Existenz  einst  als  arme  Frau  ein  schadhaftes  Buddhabild  mit 
Goldpapier  beklebt  hatte  und  deshalb  mit  goldglAnzendem  Ge- 
sicht wiedergeboren  wurde.  Eine  Ton  Thevada  verfertlgto  Bud- 
dhafigur*)  wird  Phra-Xinarat  Phra-Xinasi  genannt.  Die  Wand- 
gemälde iwischen  den  Fenstern  des  Vat  Keoh  (im  Palast  dds 
zweiten  Königs)  zeigen  die  zehn  EinkOrperungen  Yischnns  nnd 
sivaitische  Legenden.  In  einem  steht  Narai  in  Ebergestalt,  auf 
dem  L  uge  heuer  Hirantayakh,  in  einem  andern  schlägt  er  den 


*)  Nach  Rajftb  BaodU  wurde  das  Phraphuttischiiig  geuannte  Bild  Ruddha's 
ÖOC)  Jahre  nach  seitifm  Tf>dp  hp\  der  rpylonischen  Versammlung  durth  einen 
Naga  (der  ihn  lebeud  imierte)  verfertigt,  bis  auf  eiueu  Finger,  der  nicht  voll- 
endet werdeu  konnte,  da  der  KSaig  in  einem  Zornesaufalle  einen  der  Arbeiter 
•m  Finger  Tenrnndet  halte.  Die  Proplieieiuiig ,  den  la  Unfttger  Zelt  das  Fab- 
iMide  dnidi  elaen  gnwaan  KSnlg  jenseita  daa  Mearaa  anetit  veideu  lollta,  er* 
fUIte  sich  im  Jahre  700  der  buddhistischen  Era,  als  ein  mächtiger  Monarch  Siaas 
in  Snkhothay  regierte  und  den  R^ah  von  Ligur  um  jenes  IMld  ersuchte,  dai;  ans 
einem  Srhiffbnirh  an  die  Küste  schwaium.  Im  Xlü.  Jahrhuudert  (p<  d.)  kam  die 
Figur  nach  Cejlon  zorftclt. 
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MS  dner  Hnaeliel  hemrwachseiiden  Hiran  nieder,  der  die  Tamra 
(Teztbliclier)  gestolileii  hatte.  Auf  einem  dritten  hält  er  einen  ' 
viergesiehtigen  Kopf  in  seinem  Seboosse;  mit  dein  schwarzen 
Zwerg  Phra  SiralUngk  ?or  sich,  der  in  Geschlechter  getheilt 
ymrde,  nnter  dem  Hervorblltben  der  Franen  ans  Lotusblnmen. 
Ein  anderes  zeigt  ihn  Bäume  pflanzend  und  die  Zerstörung  der 
Stadt  Langkha  dem  »pottenden  Thossakhan  Yorherengend,  der  die 
in  leuchtender  Glorie  des  Kopfes  strahlende  Uma-Baghayadi  auf  • 
seinen  Schultern  trftgt.  In  einem  andern  steht  eine  sechsbändige 
and  vierbeinige  Gottheit  auf  einer  niedergeworfenen  Figur,  ein 
anderes  zeigt  einen  dreibändigen .  Gott ,  ein  <inderes  die  Fignr 
Karai's  in  tanzender  Stellung,  ein  andere«  den  elephanten- 
kttpfigen  Ganesa  auf  einer  Schildkröte  sitzend,  ein  anderef« 
Guitarre  spielende  Musikanten  u.  s.  w.  Die  anderen  W  äiide 
eutlialteu  (leiuiilde,  wie  den  .Gus«  eines  Biuldli;il>ildes,  das  Er- 
scheinen Ku<ltlh;V8  in  der  Versariiniliiiig  der  Priester  zu  Langkha 
u.  s.  w.  Auf  meine  Frage  nach  dem  Künstler  hurte  ich,  das« 
der  Maler  ein  Mönch  des  Klosters  Livh  t^ei,  wo  ich  ihn  später 
aufsuchte,  aber  nur  seinen  Gehtiifcn  fand,  da  er  selbst  auf 
einer  Pilgerreise  abwesend  war.  Einer  der  höhereu  Beamten 
des  zweiten  KiUiigs  lieh  mir  ein  brahmanisehes  Buch,  das  in 
den  den  Al)hildungen  beigefligten  Erklärungen*)  von  den  In- 
carnntionen  Visehnii's  handelte  und  Narai  Sib  Beng  (die  zehuZer- 
theilungcn  Vischnn's  betitelt  war.  Das  Plira  Vet  und  Phra 
Tham  erzeugten  Phra  InsiKMi.  Im  Texte  wird  gesagt,  dass  Phra 
Insuen  die  Welt  hervorbraehte ,  indem  er  das  Wasser  aus  sei- 
nem Speieiiel  seluif,  die  Bäume  aus  seineu  Haaren.  Durcli 
das  Reiben  seiner  Arme  erzeugte  er  die  Brahmauen  (Ptu'ahmj^ 


*)  Die  niedergelegteu  Regeln  entsprechen  denen,  die  in  dem  Handbuch  der 
byzantinisphen  Malerkuust  der  Mönch  Dionysos  tiber  die  Darstellung  niytholojri- 
scher  t'iguren  aus  dem  rlassischen  AlttTthnm  giebt.  Als  höiiercs  Endziel  deuten 
die  brabmaniäf^heu  Gemälde  auf  Buddha,  wie  in  Christine  von  Pisas  Itoman 
„Otiica**  die  Bilder  au»  der  QSiter-  und  Heroeofiibel  auf  die  EneheInQiig  Christt. 
Vi«  die  »cradinaTisRlie  TAas  aii8  Ymai  sehaflt  Brahma  die  Medini  genaniite  Erde 
a«a  denii  Marke  (medaa)  'dw  erlegteD  BiaMn. 

BatiUft,  Bein  iiiBiam.  III.  10 
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and  indem  er  seine  Brost  rieb^  rief  er  Karai  (Narayana)  in 
Existenz. 


Den  localen  Verhältnissen  Bangkoks  gemüss  nntemehmen 
die  MOnehe  ihren  täglichen  Bettelgang  hauptsächlich  zti  Wasser^ 
und  sieht  man  de^Hforgens  frtth  lange  Reihen  von  Gondeln,  In 
denen  die  heiligen  Persönlichkeiten  dnroh  ihre  Sehfller  von  Haas 
zn  Hans  gerädert  werden.  Die  weniger  Begünstigten  mttssen 
sich  seihst  forthelfen,  und  haben  dann  ihren  Almosentopf  vorn 
im  Boote  stehen^  um  darin  die  Gaben  zn  empfangen.  Die  be- 
liebten Prediger  oder  Aebte  brauchen  nicht  weit  zn  gehen,  da 
es  ihre  Verehrer  nie  ermangeln  lassen  und  sich  nur  um  die 
Ehre  streiten,  iliiun  ein  delicates  FrUhstllck  in's  Haus  schicken 
zu  dürfen.  Solche,  die  fUr  ein  Anliegen  Bich  dorthin  begeben, 
sind  daran f  1k (lacht,  eine  Auswahl  der  feinsten  Leckerbissen 
mitzuhringen ,  so  dass  durch  diese  gute  Pflege  die  Heiligsten 
auch  gewölinlich  die  Fettesten  sind,  ßei  verschiedenen  Cere- 
monien  des  gewöhnliehen  Lebens  ist  es  Sitte,  die  bekannten 
Priester  eines  Klosters  zu  sich  einzuladen,  die  dann  am  Ende 
des  ihnen  vorgesetzten  Gastmahls  einige  Cli<iräle  abzusingen 
pÜe^'-en.  An(  Ii  nach  dem  Palast  werden  sie  hiinl!|<  für  Weihen 
(Snet  Mon  oder  Formeln  zu  beten)  gernfen.  Die  sicherste  Be- 
suchszeit,  nni  die  Mönche  in  ihren  Zeilen  zu  treflen,  war  für 
midi  s|);it  flo^  Nachmittags,  da  sie  den  ganzen  Vormittag  mit 
dem  Emplan,ü:en  nnd  respectiven  Verzehren  der  Essgal>en  be- 
schäftigt sind,  Iiis  ungefähr  um  Mittag,  wann  sie  sich  zin  Siesta 
hinlegen  nnd  den  Schlaf  bis  zur  Annähernn«i:  der  Abendkühle 
fortsetzen.  Statt  des  Rosenkranzes  (ijik-Phat)  bedienen  sich  die 
Mönche  auch  der  Tin,  kleiner  Holzstückchen,  die  im  Huth  des 
Klosters  aufgehangen  werden,  um  die  Zahl  der  reeitirten  Verse 
zu  bemerken.  Das  Corallarium  tanquam  religiosum  der  Baby- 
lonier  (nach  Plinius)  enthält  als  indisches  Akshamala  108  Ktt- 
gelchen)  den  Götternamen  entsprechend)  und  wurde  (nach  Sem- 
ler) zur  Zeit  der  Kreuzzlige  von  den  Derwischen  entlehnt.  Den 
Mönchen  werden  Lotusblunien  als  Weihegabe  gebrncht,  zum- 
Sinnbild  der  Entstehung  aus  sieh  selbst.   Die  gekochten  Samen 
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werden  auch  gegessen.  In  Hinterindien  ist  die  Friesterlüeidtuig 
gelb  oder  r^thliebgelb,  aber  die  lamaistische  Scheidung  in  eine 
rothe  und  gelbe  Secte  ist  dort  nnbekaunt.  Im  Kaja  Batnagari 
wird  gesagt^  dass  eine  von  Jambndwipas  nach  Ceylon  kom- 
mende Person  in  PricBterkleidung  den  König  Matwalessen-Rajah 
Vom  Buddhismus  abspenstig  machte  (810  p.  d.),  und  dass  unter 
Kumara  Dao  (der  nach  seinem  Nachfolger  Madisen  Sennam 
Ri^ah  regierte)  ein  ausschweifender  Priester  des  Sange  Hittra 
.Vibari  das  gelbe  Gewand  durch  die  blaue  Farbe  (g^gen  die 
die  Johannes-Christen  eine  Abneigung  haben  sollen)  ersetzte, 
bis  alle  diese  Ketzer  verbrannt  wnrden.  Schon  früher' unter 
König  Mahasen-Rajnh  wnr  geengt,  dass  er  die  fremden  Priester, 
die  nach  Ceylon  gekommen,  das  gelbe  Gewand  gleich  den  dor- 
tigen adoptiren  Hop«?. 

DerPhra-Saijy  kharat  (mit  seinem  Stellvertreter  Plira-Phimon  ) 
hat  .lurisdirtion  über  die  (jreistlichkeit  der  nr)r(lli(  bcu  PruviuKen, 
der  Plira-Vannrnta  in  den  sUdlicboii.  Sciiwerere  Priesterver- 
l)rechen  werden  den  aus  Geistlichen  zusanmienge^ctzten  Ge- 
richtslii)ten  S;iii^knri]i  und  Tamakan  überwiesen.  Auf  die  bei- 
den hiu'hstt'ii  Würdentr-iiTor  folgt  der  Rnncf  der  Rnchakhana 
oder  Somdet-Chao  nls  Vorstehern  von  KlöBteru,  deueu  die  Ta- 
nninikPHii  mit  dem  Phra-Khrn ,  Palat  und  Beidika  zur  Seite 
stehen.  Die  nächste  Stufe  l)ilden  die  Atiknn  (Sompara  oder 
Sompan),  meistens  Achte  in  den  vom  Volke  gebauten  Klöstern, 
wo  sich  neben  ihnen  Pnlat,  Samuha  und  Beidika  finden. 

Solche,  die  die  Pali-Exaniinationcn  in  den  ersten  (h'ci  Tngen 
bestanden  haben,  erhalten  den  Titel  Baricn  vierter  Klasse  oder 
Barien  chattawa  und  werden  vom  Könige  beschenkt.  Solche, 
die  vier  Tage  lang  richtig  übersetzt,  werden  zu  Barien  dritter 
Klasse  oder  Barien  tri  erhoben  (mit  monatlichem  Gehalt  von 
fj  Tikal).  Solche,  die  fUnf  Tage  aushalten,  sind  Barien  zweiter 
Klasse  oder  Barien  to  (mit  monatlichem  Gehalt  von  8  Tikal j, 
nnd  die  glucklichen  Oandidaten  von  sechs  Tagen  erwerben  den 
Bang  eines  Barien  und  werden  nnsserdem  ehrenvoll  erwähnt. 
Eine  durch  sieben  Tage  bestandene  Examination  verschafft  10 
Tikal  Monatsgehalt  und  der  achte  Tag  hinzugefügte  Ehren, 
während  die  erfolgreich  aus  der  Examination  des  nennten  Ta- 
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ges  Hervorgegangenen  zu  dem  ernten  Raup:  aufsteigen,  als  B»- 
rien  Ek,.  mit  monatliehem  Gclmlt  von  TiTikal.  In  Cochincliitta 
werden  drei  Grade  untcrsdiieden,  der  Tii-tai  oder  Baccalaurea^ 
UiBf  der  Hoaong-eou  oder  Licentiat,  and  derTien-si  oderDoeter. 
Das  Examen  für  den  letzteren  muss  in  der  llanptetadt  abge- 
legt werden.  Frttber  konnten  an  diesen  dreijährigen  fizaniina- 
tionen  im  Pali  sowohl  Mönche  als  Laien  theilnehmen  und  muh 
nm  den  Titel  Barien  (Magister)  bewerben.  Damit  war  ein  Ge- 
halt verkntlpft,  der  den  Marken  (Jot)  entsprechend  stieg.  .  Die 
Laien,  die  die  Probe  bestanden,  wurden  meistens  von  dem  Kö 
nige  bei  den  verschiedenen  EliHttem  angestellt,  nm  dort  die 
Novizen  zn  unterrichten.  Bei  diesen  Prttfnngen  bilden  drei 
Palmenblfttter  ein  Phra-Jot^  und  wer  es  bis  zu  vier  Phra-Jot 
bringt,  bat  Anspruch  auf  einen  Gehalt.  Fleissige  Studenten 
mngen  sich  bis '  zu  acht  PhraJot  aufarbeiten.  Nach  den  Ge- 
-setzen  wäre  Niemand  zum  Studiren  verpfliehtet,  bemerkt  ein 
siamesischer  Schriftsteller,  aber  aus  Zuneigung  ftlr  die  heilige 
Religion  habe  der  K»nig  in  den  Gartenanlagen  .(Arom)  der  Klo- 
ster Lehrer  angestellt,  von  denen  man  Unterricht  empfangen 
könne. 

Im  Phra-Monthien  des  Vat-Kheo  stehen  ungefähr  20  bis  80 
Schränke,  jeder  150  Bände  enthaltend,  die  aus  Palmblätterhliu- 
'  del  Mutgebunden  und  mit  Zeug  umwickelt  sind,  während  sich 
der  Titel  auf  einer  äusseren  Schnur  angefilgt  findet,  um  nuch 
ohne  Oeffnen  lesbar  zn  yeiu.  Diese  reli^noBe  Bibliothek  des  er- 
sten Königs  ist  der  Hut  des  Pliay;i  Pariyatti-thanimada  anver- 
traut, der  die  Schlilssel  auibewahrt.  Ich  fand  ihn  unter  einem 
PmviII  n  des  an  den  Tempel  stussenden  Gartens,  wo  er  einige 
Prie.ster  unterrichtete.  Man  sieht  jeden  Voniiüra^  eine  grössere 
oder  kleinere  Anzald  derselben  in  den  inneren  Hallen  des  Klo- 
sters, wo  sie  nelten  einem  Lesestand,  der  die  PalmbUeher  des 
Phü  trägt,  auf  Teppichen  oder  Matten  undierlie^^en  und  rnei- 
stens  um  einen  Lehrer  t^Tuppirt  sind,  der  den  Text  erklärt.  Ich 
habe  oft  im  Vorbeigelieu  von  diesen  »Stunden  profitirt,  indem 
ich  mich  auf  einige  Zeit  zn  ihnen  .ireselite. 

Die  T.ek  Vat  (  Tempel-Sklaven )  leben  in  dem  Kloster,  oder^ 
wenn  sie  verheirathet  sind»  in  der  Nähe  desselben.  Sie  haben 
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rtllc  die  Bchuiutzige  Arbeit  zu  tliiui.  iiiiiKseii  die  Pagoiie  rein 
halten  und  sie  bei  Annäbcrun^-  der  Fosttaire  antputzen.  Ihr  Dienst 
ist  ein  erblicher,  der  vom  A'ater  auf  den  Sohn  übergeht,  und 
sie  werden  im  Allgemeinen  verachtet  und  als  eine  untergeord- 
nete Klasse  des  Volkes  betrachtet.  Wenn  Schuldner  Niemauden 
linden  können,  der  fUr  sie  eintritt,  so  werden  sie  Kaweilen  von. 
dem  Könige  aufgekauft  und  dem  Lek  Vat  zugewiesen.  Den 
Klöstern  werden  von  Verdienstsuchern  Huliner  oder  auch  andere 
Tbiere  geweiht,  die  dort  unverletzt  leben.  Die  Chinesen  ge- 
loben nicht  nnr  ^fttr  eine  gewisse  Zeit  oder  für  ihr  ganzes  Leben^ 
bestimmte  Arten  von  llausthieren  nicht  zu  t(')dten,  sondern  An- 
dere le^en  auch  das  Gelübde*)  des  Lebenlassens  ab. 

Die  höchste  Stellung  in  der  Geistlichkeit  nimmt  der  Sangk- 
harat  ein^  dessen  Platz  vom  Könige  vacant  gelassen  war.  Dann 
ibigt;  der  Vannarat,  der  im  Vat  Cheng  residirte,  doch  hatte  der 
Phra  Phimon  des  Klosters  Phrajurivong  in  einigen  Punkten 
höheren  Rang,  da  er  als  Beistand  des  Sangkharat  bei  dessen  Er- 
mangelung  an  seiner  Statt  fungirte.  Der  Beistand  des  Vannarat 
ftihrt  den  Titel  Thamma-Udom.  Die  Examinat^onen  werden  voü 
dem  Phra  Tbamma  Khosa-chan  beaufeiehtigt.  Das  geistliche 
Departement  der  Thanukrom  genannten  Beamten  besteht  In  dem 
Ohao  Athikan,  dem  Chao  Krom  4>der  Chao  Khum  Krom  nebst 
seinem  Oehttlfen,  dem  Palat  Krom  oder  Chao  Khun  Palat,  dem 
Ohangvang  (Chao  Khun  Changvang)  und  dem  Samnbanxi  (Chao 
Khun  Samubanxi)  oder  ReelinungsfUhrer.  Die  von  dem  Könige 
ernannten  Würden  der  höheren  Geistlichkeit  bilden  die  Raza^ 
khana,  als  die  Somdet-Chao*  und  Chao  Khun.  Gelehrte  Mit- 
glieder der  Geistlichkeit,  sei  es  Samanero  oder  Phra  Song,  werden 
als  Barien  angeredet.  Die  Stelle  des  Sauj^kliarat  ist  dem  Adel 
verijchlüssen.  Die  Ernennung  liri^t  in  den  lläudcn  des  Königs. 
Der  frühere  Patriarch  hatte  erst  im  Vat  Tiieb  und  dann  bis  zu 
seinem  Tode  im  Vat  Guthat  und  Vat  Maha-Xat  residirt. 


*)  This  Tov  Includ»  tho  Idea  of  providiag  the  means  toi  their  Support  un* 
tu  tliey  dt«  >  of  old  age  of  hj  oee&deat  fthoold  th«  easa  admit  of  making  eucba 

Provision  (s.  Doolittle).  Die  Siameseu  betreten  die  Klöster  nur  mit  nackten 
Ffisscu,  und  auch  \on  PytLaguras  whä  g^^  v^'^  da^s  er  iü  den  UeUlgthUmem  atats 
onbescbuht  gebetet  babe  nach  oHentalischer  äitte. 
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j50  KUSgter  UDd  ihre  Bevobo#r. 

In  dem  Khanhuri  genannten  District  wird  ein  vielbesuchter 
Pilgerplatz  f  ür  Buddha's  Sterbebett  ausgegeben,  und  haben  die 
Priester  einen  (l<trri^''('ii  I'\'lsbloek  mit  (iolds<'hanm  überklebt 
und  mit  den  darauf  gclegti'H  Zcii^'cu  und  Teppichen  in  solcher 
Art  bedeekt,  dnm  er  in  der  Form  dem  vermeintlieheii  Sacrophage 
gleicht.  Von  dienern  Iniligen  Altare  (Thci)  heisst  das  an- 
stossende  Kloster  Phra  Tiicn.  Au  serdem  hat  man  in  der 
Nähe  eine  Stelle  nnt  der  des  Scheiterhaurens  identilicirt .  auf 
der  Ikiddha'H  Lciclic  verbrannt  wurde,  und  dadurch  den  Pilgern 
ihre  sanre  Arbeit  ebenso  erleiclitert,  wie  in  der  jerusalemischen 
Katliednile,  wo  sich  das  Crab,  der  Salbungsstein,  die  lliddo, 
der  FelS;  alles  in  der  bequemsteu  Entfernung  unter  einem  Dache 
bei^ammenfindet ;  obwohl  die  heiligen  ViHer  dort  leider  nicht 
anter  einen  Hut  zu  bringen  sind.  Einer  der  neldldeten  in 
Siam  sagte  mir.  dass  jener  ( >rt  in  der  Provinz  Kliauburi  nach 
dem  indischen  Lande  Kusinarai  (der  Solot :  grenannt  sei.  nur 
um  einen  so  ehrenvollen  Namen  f'ortzuptlanzcn ,  dass  aber  nur 
das  gemeine  Volk  glaube,  dort  sei  da»  wirkliche  Kusinarai, 
wo  Buddha  in's  Neibban  eingegangen.  Nach  dem  Verluste  des 
heiligen  Landes  püegten  die  Dcutsciiritter  neben  ihren  (vomthu- 
rien  einen  Jerusalem  genannten  Hügel  zu  errichten,  damit  sie 
die  tägliche .  Wallfahrt  nach  dem  Mittagessen  zum  Oalvarien- 
berge,  wie  es  in  ihren  Statuten  vorgeschrieben  war,  ausführen 
kfinnten  (Rute)d)erg.  Aueii  der  Phrabat,  wo  Unebenheiten  auf 
der  FelsoberHäehe  in  die  einem  Fussstapfen  ähnelnde  Form. ge- 
bracht sind,  ist  nicht  der  ächte^^^j  sagte  mir  ein  Siamese,  er 


*j  Der  sir!i  at:f  Ceylon  auf  dem  Saniana-Kiitn  Anriet,  der  Insel  des  Fuss- 
ötapft'tib,  wie  die  Insel  Sardo  von  der  Verehrung  des  i'^ios'  'JI{)ayÄiog  gekannt 
wurde.  Nach  Plinius  stand  Tapobraue  unter  dem  Schotzf;  des  Herakles.  Au  den 
Abdr&cken  fflnffaeh  dreieckiger  FflKse  vnrden  die  Druiden  erkannt.  Drylhiu,  Driithln, 
vie  es  yon  OtfHd  gebraucht  wird,  entapraeh  Gott  bei  den  Franken.  Drecbte  meint 
Herr  bei  den  Friesen.  Pallegoix  fand  in  der  KKlie  des  Phra  Bat  nueb  mehiere, 
den  anienkaiiisrlien  ähuliclie  Felseindrücke  mit  den  Fussspuren  von  Tigern,  Ele- 
phauteu ,  Hirsclten  oder  grosspn  Yngeln,  Tüntes  ees  enipreiutes  «taient  f;t  pro- 
tbudes  bieu  modelees  et  bien  nettes  romm«  si  ell«s  eussent  ttt  faites  sar  uue  ar- 
gile  moUe.  Anf  den  Stein  bei  Hackeishorn  sind  die  Spureu  vieler  Thiere  zu 
sehen  (s.  Mailcnboil)    Der  Fnss  der  Swarte  Margret  Ist  auf  dem  Sti>ln  bei  Born- 


Digitized  by  Google 


Der  heilig»  'Fnee. 


151 


wird  aber  trotzdem  den  frommen  Pilg^em,  die  ihn  mit  dem  6e- 
ftlbl  aafriehtiger  Andacht  hefluchen,  dieselben  Verdienste  ge- 
währen, als  ob  der  heilige  Ort,  wo  Buddha  den  Eindruck  seines 
Fasses  surttckgclassen  hat,  wirklich  selbst  besucht  würde.  Zu- 
weilen wird  ganz  Siam  Knsinarai  genannt,  wie  Myang  Khamen 
(Kambodia):  Inthapat^MyangLaoiAlovi  Myang Phama,  (Birma): 
Kosamphi,  Kakhon  Sri  Thamroarat:  Pataliputr^  Myang  Chin. 
(China):  RaxakhrUh  (Rajagriha),  Myang  Khek:  KabÜaphat. 
Der  Verfasser  der  Sayamraxaphongsavadan  verwirft  indess  die 
Identificirnng  der  liinterindischen  Länder  mit  vorderindisclien. 
Das  die  Entdeckung  des  Piirabats  preisende  Gedicht  ist  in  dem 
Xnutha})!iak  genannten  Metrum  geschrieben. 

Wcini  es  für  den  Bau  einer  neuen  P.igode  der  Reliquien 
bed'irt',  so  werden  dieselben  entwodtr  von  den  nr.rdlii  lien  Städten 
geholt,  oder  in  den  Ruiiu  u  /.crstörter  Kh'vstcr  ^j:esn(  lit  oder  durch  ^ 
die  Meditation  verdienstvoller  Männer  in  einem  Lotus  erzeugt. 
Um  die  Reliquien  als  acht  zn  jjrüfen,  werdeib  sie  geschüttelt  und 
rait  etwiis  Oitrouensift  beträufelt.  Sie  müssen  dann  dem  Auge 
vöUiji^  nnsfchädlich  sein,  wenn  i^ie  während  einiger  Tage  unter 
den  Au^^enlidern  getragen  ,wertlen.  Audi  dun  li  umherkreisen- 
des  Schweben  *;  in  der  Luft  geben  sie  ihre  Tugend  kund.  Die 


hü^fii  einpedrOckt.  Auf  der  Fliirgre»/.e  zwisch^it  l'rilzeii  und  Noberidorf  in  der 
Lauäit£  liegt  ein  Steh),  auf  dessen  Kücken  sich  der  Abdruck  eines  lueuächlicUeii 
Futt«s  Sa  vcrgrQsMrtem  Maaaistabe  erkennen  liest,  Indem  wlhrend  einet  Qrenz- 
•treiCes  zwieehen  den  beMen  D5ifera  rin  Fremder  in  rIeeenroSiEsifer  Gestalt  dort 
üeioeo  Fussstapfen  eindruckte,  die  Grenzt  tn  bectimmen  (s.  Haupt),  wie  auf  der 
Piitkoi-Kef  tP.  Mecklenburg«  Volkswagen  ist  auf  di>m  Steiinlamm  lu-i  Knbel  dip 

Fussspur  eines  Riesen  eiugedriäckt  (Niederhceffer).  Naeh  8peke  sind  auf  dem  »Stein, 
wu  Kimara^  der  erf^te  Köuig  von  Uganda,  gestanden,  noch  seine  Kumtapfen,  der 
Eindmek  setees  Speeres,  soirte  dw  Hnndee  nnd  da-  Frau,  die  Ibn  begleiteten, 
•lelitbar.  Przemiet  Uess  dagegen  eetne  Behnhe  zurttek,  ut  nostri  posteri  sciant,  unde 
eint  orti  ^Gosmas).  AlUBey  mahlt,  dass  der  Fels  El*Sakiiara  ans  Freude  wtirb 
wie  Wachs  wurde,  ab  Mohamed  auf  ihm  stand,  und  so  den  Eindruck  seines  Fusses 
empfing. 

*)  Tlje  table,  which  was  a  very  l;«rge  and  hcavy  one  was  frequeutly  lifted  a 
few  iaches  of  the  grouod  and  at  last  it  rose  frou  tbe  grouud  at  least  tbree  feet 
aad  remalned  thnt  snspeoded  betwixt  heaven  ad  eartb  like  Mahomet*«  eofftn,  er- 
siblt  (1860  p.  d.}  Herr  Wasen. 
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Reliquien  der  grössteB -Sorte  sind  bobnengross  and  goldfarbig. 
Die  Mittelsorte^  etyra,  wie  ein  darohgebrochehes  Reit^orn^  ist  in 
der  Farbe  grilner  Juwelen.  Die  kleinste  Sorte  ist  senfkom- 
^088  und  all  Farbe  wie  eine  vertrocknete  Phikunblume.  Die 
Reliquien  (Borromma-that)  der  Phra-Chcdi  werden  in  der  glocken- 
iihnliehen  Structur  (Kruli  Kliaug)  niedergelcgrtj  die  sieb  gerade 
nnter  der  Spitze  (jot)  über  der  lotusgestaltigen  TUanbat  oder 
P  i  l  iehet  erhebt.  Industrie-Ritter  vci  turti^eu  falsche  Reliquien 
luid  lassen  sie  ausgr.aben,  wie  in  Italien  grieehisehe  Statuen. 
Im  Norden  Slams  beliauptete  ein  Priester,  eine  ()ft'eui>ai iiiig 
gehabt  zu  liabcn,  dass  die  Ikielite  strenger  eiuzul'iiliren  sei,  und 
.forderte  das  Volk  auf,  einen  Uauiu  niederzuhauen,  wann  sich 
seine  Sendung  bestätigen  würde.  Man  fand  im  Innern  des 
Stannueö  eine  Sehaehtel  mit  einer  Rolle,  die  ir1<d('lifalls  die 
Beichte  anbefahl,  doeii  gelang'  es  den  Behörden,  den  Priester 
zu  dem  Geständuiss  zu  bringen,  dass  er  selbst  dieses  Doeu- 
ment  vor  mehreren  Jaln-en  dort  verborgen  und  gewartet 
habe,  bis  der  liaum  hennngewaebsen  sei.  Wenn  der  Ki'mig 
enie  Pagode  zu  bauen  l)eabsi(ditigt,  so  sendet  er  einen  Brah- 
manen,  um  die  Reliquien  auszumessen,  in  Ermangelung  von 
Reliquien  werden  bei  Erbauung  von  Chedi  heilige  Schriften  ein- 
geschlossen oder  Buddhabilder  in  die  Xan-bua  (Lotus-Reihen) 
genannten  Terrassenköpfe  des  Getiäudes  gelegt.  Die  Gestalt 
des  Phra-Sathub  ropräsentirt  emblematisch  J^uddba*  Im  Che- 
tiya  sind  Pbra-That  oder  Plira-Thani  eingeschlossen,  und  der 
Phra-Phrang  enthält  meistens  kleine  Figuren  Bnddba's.  Die 
Eisenstangen  auf  den  Pagoden  heissen  Jot-Noknm.  Die  den 
Both  umgebenden  Sema  deuten  den  Platz  an,  wo  die  runden 
Steine  der  Luk-nimit  begraben  liegen.  Wie  die  JBuddhisten  tlie 
Beliquien  Buddha's  in  den  Pagoden  verehren,  zeigten  die 
Aegjrpter  viele  Theken  oder  Oräber  des  Osiris.  In  Buddha's 
Reliquien  theilten  sich  die  streitenden  Fürsten  und  die  bekehrten 
Städte  Indiens  (nachAbdias)  in  die  Reliquien  des  Baxtholomftns, 
Yor  dessen  Gebeten  der  Glatze  Vnaldath  (JE^aldad)  in  Sttteke  zer- 
brochen. Chedi  ist  eine  Stelle^  die  durch  Umkreisen  verehrt 
wird,  oder,  wie  die  Bedensart  geht,  eine  Stelle  der  Verehrung. 
Oheti  wird  als  die  zu  verehrende  Spur  (Roi)  erklärt  ^Bei  den 


Digitized  by  Google 


Laos  heisst  der  Phra-Chedi  fPa^'ode  i  That.    Die  iTrsprün^rliclic  . 
Form  der  Pagode  war  eiu  steiniger  ErdhaidVn  zur  Verehrung 
des  Heiligen.   Die  Chedi  oder  Pagoden  des  Mon  «iud  rmid  wie . 
die  Sathub.    Die  Pagode  heisßtPhaya,  und  dieser  verwandelt*) 
«ch  .bei  anhaltender  Contemplation' in  jene.   Von  den  in  den 
Pagoden  niederzulegenden  Reliquiea^sind  die  Zähne  am  Meisten  , 
giBBßhätjit  und  deshalb  auch  nachgemacTit.    In  Emeldorf  b  Natu- 
ralieiUHimmlung  fand  sich  (  nach  Pontanus)  ein  Zahn  Starkadder's^ 
eben  so  riesig/  wie  der  heilige  Affenzahn,  ant*  Ceylon.  Atfch 
wurden  früher  die  von  Siegfried  auBgeschlagenen  Zähne  desselben 
in  der  Kirche  eq  Lund  auf  Schonen  gezeigt.   Als  der  ('MO  p. 
d^)  Ton  Kaünga  nach  Ceylon  gebraclite  Zahn  uiit  der  Erlaubnis^,' 
des  englisehen  Statthalters  in  der  Pagode  Maligaonri  öffentlich 
znr  Verehnuig  ansgeslBllt  wurde '(1858  p.  d.),  schickte  der  König 
Birmas  einen  Gesandten^  nm  ihn  mit  der  in  seinem  Besitze  be- 
findlichen Belique  zu  Tergl^chen.  Unter  Kalikala  (XIII.  Jahr- ' 
hnndert)  wurde  einer  der  Zähne  Kasyapa's  auf  Ceylon  gefunden  . 
nndTOm  KOnxge  yei^ehrt.  Jedes  kirchliche  Gebände  der  Pagoden 
mufls  anf  Reliqnien  stehen,  nnd  im  Mittelälter  tiieben  die  Yene^ 
tianer  einen  ^einträgüehen  Hand^  mit  den  in  Aegypten  leicht 
zti  erhaltenden  Knochen.  Während  der  Cholera  in  Neapel  im 
Jahre  1866  p.  d.  ei«braehen  Weiber  den  Kirchhof,  nm  den  Leich- 
nam des  Pater  Bäcker  anszagraben  und  ihn  als  Reliquien  .unter 
sich  zu  vertheilen.  Wihida  (yon  wid  oder  heiligen)  -  sind  (nach 
.  Scbllter)  die  K^liquien'**)  (wie  sie  auch  im  Wihan  eingeschlosseft 
werden). , 


*)  Le  difa  de»  Slamols  eal  exempt  des  passion«  et  U  ne  ms«rt  Auetm  nnoii- 
▼Miient  qai  pnlise  alUrer  m  tmixqiiilliU,  inais  i)s  asnirent,  qn'avaiit  .qne  (Tarriver 
a  cet        il  i'est  Cdt  par  Terärftme  appltcatioB    .Talncn  aes  panione  un  chaog«* 

ment  ?i  prodlgleux  dans  son  corps,  quo  son  sang  en  est  devenu  "blaue  (Tachard).  ^ 
Baddha  gab  den  Reisliaiifon  als  Moiiell  der  Papode.  itrul  die  ägvptischen  Pyra- 
miden htessen  Königsgraboi  sowohl  ah  Kurukamiuurn.  Aus  Kurn  und  Urod 
bestanden  die  ältesten  Todteuopfer.  Den  Thraziern  und  Uelleuen  waren  die  Na- 
man  fQr  Korn  iilid  Todtonbabiltat  apracUtch .  aynonym.  Dan  Etraakaru  gali  die 
Pforta  dar  üintarwal^  f&f  attian  KombeliiUtar  tRorboli). 

**)  „Sie  werden  Knochengebäode  (eduka)  verehtan  and  die  Gottheiten  aus- 
aeliUatcan/'  i^trd  im  Mahabbarata  voll  dan  Bnddhistan  gaiagt,  wia  bei  dar  Ana- 
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Wenn  die  mameAkteben  Schnlkinder  lesen  zn  lernen  an- 
fangen; 80  wiederholen  sie  die  Worte,  ohne  sie  zu  buchstabiren^ 
und  nur  die  Worte  yon  mehreren  Silben  nnterseheidend. .  Von 

den  Missionären  hat  Herr  Ohandler  die  bimanische  Methode 

eingeführt,  in  welcher  die  Worte  mit  allen  itiren  zugehörigen 

Elementen  huelistabirt  werden  und  die  Vocule  die  ihnen  im 
Al{)hal)et  zugeliörigen  Namen  eniptangen.  Herr  Mattoon  hat 
den  englisclien  Weg  vorgezogen  und  läset  die  Consonaiitt^n  mit 
■  den  Voealtönen  huchstabiren.  Die  einfachste  Fibel  der  Sia- 
mesen^  die  nur  in  eintönigen  (khani  trongj  Coinbinationen  die 
Buchstabirungeu  des  Alphabetes  (i^oka)  giebt,  ohne  Beziehung 
zu  den  Aecenten,  heisst  Patliommakoka.  Der  Chindamani  da- 
gegen erklärt  in  seiner  Oraniniatik  die  Verhältnisse  der  geraden, 
hohen  und  tiefen  Betonungen.  In  der  nionosyllabisehen  Accent- 
sprache  wird  die  Stiniuie  vogelalinlicli  niodulirt,  während  s))iiter 
die  Oesiehtsnmskeln  durcli  Präcisiruug  der  Consonanten  die  Be- 
deutungen verändern.  Wenn  die  Sehltler  anfangen,  die  Pali- 
Bticher  zu  lesen,  so  weiluni  sie  die  ersten  Palmblätter  einer  der 
Oötterfiguren  des  Klosters.  Der  Novize  verpflichtet  sich,  die 
10  Sila^n  der  Oebote  zu  halten.  Sila  ])araniita  bildet  als  Voll- 
kommenlieit  der  Moral  eine  der  sechs  Tardinaltugenden. 

Sich  für  den  Eintritt  in  das  Kloster  vorbereitend,  bringt 
der  Knabe  Verehrung  (Namassakan)  dar  mit  der  Formel :  Phuttho 
jo  niangkhala  thi  nang  mangkhalang  itthi  vitsutho  mangkha- 
lanthang  naniavihang  (Möge  Buddha  Jeden  mit  .seinem  Lichte 
erleuchten,  das  Wohl  der  Wesen  fördernd ).  Wenn  der  Knabe, 
nachdem  er  am  Tage  Beines  Klostereintritts  noch  einmal  alle 
weltlichen  Freuden  genossen  hat,  in  ToUem  Schmucke  dasitzt, 


breitung  des  Christenthums  Aotouius  in  Canopn»  kkgte,  dass  die  Tempel  £ii 
Oribern  warden,  die  blfihende  Kvde  sieh  in  einen  Kirebhof  verwandeln  werde. 

Der  (am  Meru)  Uttava  .Korn  begrenzende  Floas  811a  (Über  den  maq  nnr 

durch  das  Kibaka>Rohr  gelangen  konnte)  versteinerte  Alles,  wogegen  nach  Kte« 
Sias  im  Flusse  Silas  anch  das  Leichteste  untersank.  Der  QupIIp  Siloah  hei  Jeru- 
salem wurde  heilkräftige  Wirkting  zugeschrieben.  Auf  Asoka's  Silfistarnbhtni  wird 
die  Kinfiihruug  der  zwei  HeUungeu,  für  Menschen  und  für  Tfaiere,  veruiiUelt.  In 
Scbilo  erkennt  Ookdns  den  Hesslsli,  nnd  Jebov|b*s  Name  hatte  im  Orte  Scbik» 
gewohnt   Der  Eoelsreiter  8<4iile  wird  mit  dem  Oreb  des  Silenus  verbanden. 
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so  treten  seine  Verwfuulten  zu  ilmi  lieran  und  erinnern  ihn,  das» 
es  jetzt,  wo  er  die  KiuderHchulie  aiiszielit.  nieht  länger  passend 
für  ihn  sein  würde,  sieh  in  solchen  huntt  n  Tand  zu  kleiden;  da 
alles  Bestfdi ende  ver^ränirlicU  sei,  ho  müsse  er  von  Jetzt  an  sein' 
Sinnen  nur  darauf  richten,  in  der  Eeliirion  Pjira-Piiutthi-Chao's 
solehe  Verdienste  zu  erwerben,  die  alieu  Weelisel  überdauern. 
Die  durch  Beobaehtung-  der  Sila  fVorschriiten )  erlang-tcn  Ver- 
dienste sind  von  keiner  besondcrn  Bedeutung:;  sollten  sie  indess 
beim  Tode  auch  mächtig  genug  sein,  Wiedergeburt  in  einer 
Devfloka  zu  gewähren,  so  erschöpfen  sie  sich  doch  bald,  und 
IliUle  folgt»  Einige  der  Luk-Vat  (Klosterschüler  )  lassen  sich 
als  Somanero' weihen  (buet),  aber  in  solchem  Falle  verlasseii 
sie  immer  erst  wieder  das  Kloster  auf  kurze  Zeit,  ehe  sie  sich 
jüsPhra  weihen  lassen  (  BnetXakh  ).  In  der  Vorbereitung  lesen 
sie  noch  nicht  den  Trai-Pidok,  sondern  üben  sicli  nur  in  Ge- 
beten, Formeln  (Mon )  und  Sprüchen  (Katlia )  während  des  Hot- 
Kakh.  Bei  der  Ordination  wird  der  Oandidat  nicht  nur  gefragt^ 
ob  er  frei  von  körperlichen  Oebreehen^  sondern  auch,  ob  er  ein 
Menseh.und  kein  Drache  sei;  dadurch  wird  vorgebeugt,  dass 
der  Teufel  iaht  „Professor  theologiae*'  werden  mOchte^  wie  ei^ 
nach  den  Untersuchungen  einer  1715  p.  d.  in  Rostock  erschie- 
nenen Streitschrift  (de  theologia  daemonum)  sehr  wohl  mOglich 
sein  wttrde.  Andere  erklären  den  Namen  Gfaao  Hak  daraus, 
dass  die- Candidaten  des  Noviziates  sich  vor  Anlegung  desPrie- 
stergewandes  entkleiden,  während  gewöhnlich  die  Legende  er- 
ssahlt,  dass  Buddha  einst  an  einem  eingenickten  SchtÜer  einen 
Drachen  entdeckt  habe  (da  derselbe  nur  im  wachen  Zustande 
die  Kraft  der  Verwandlung  zu  bewahren  vermag),  und  in  Folge 
dessen  verboten  habe,  Thiere  (Derexan)  in  die  Priesterschaft 
zuzulassen.  Doch  wurde  dem  vertriebenen  Pnaya  Nakh  (dem 
Könige  der  Schlangendrachen)  *)  anf  seine  Bitte  die  Gnade  ge- 
währt, dass  der  Novize  bis  zum  Augenblicke  der  Weihe  seineu 
Namen  fuhren  solle. 

*)  Id  der  Schule  Abajji's  verkehrte  eiu  Sehet! ,  den  Kabhi  AchA  htm  Jaeob 
al?  eiueu  Drach«u  mit  sieben  Köpfen  «-rkuMite.  B«i  J«der  VerbeugDiif  dts  Oft» 
aetzeslebr«r«  fiel  iminer  oiu  Kopf  ab  (KuUut;. 
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Wenn  die  Zellen  eines  Klosters  fUr  die  Zalil  der  eintreten- 
den Mönche  nicht  ausreichen  sollten,  so  nehmen  diese  iliren 
provisorischen  Aufenthalt  im  Both,  bis  Verdienstsuchende  ihnen 
Wolinun^'-en  i^feliaiit  liahen.  Die  Schulknaben  kochen  zuweilen  ' 
im  Kloster  oder  wärmen  ihren  Lehrern  die  g-ebetteltcn  Speisen 
auf.  was  die  Mihiche  selbst  nicht*)  thuh  dtlrfen.  Ziiweik'])  sielit 
mau  die  jüni;'ereu  Mönche  sich  mit  Tischlerarbeit  unterhalten.  Im 
Durchschnitt  bilden  solche,  die  lesen  und  schreiben  können,  die 
Mehrzahl.  DieSiamesen  pflegen  zu  sagen:  Dek  thi  ahn  nongstt 
4ai  nii  sam  son,  dek  thi  ahn  mai  dai  sam  nUng  (  indem  kaum 
ein  Drittel  zu  den  Ungebildeten  gerechnet  werden  kann ).  Die 
weiblichen  Geistlichen  oder  Nonnen  leben  in  kleinen  Htlttchen, 
die  ihnen  fronnne  Laien  neben  die  Klöster  bauen,*  um  dort  ftlr 
die  Mönche  die  Küche  zu  besorgen  und  sie  sonst  zu  bedienen. 
Sie  sind  der  Mehreabi  jnach  alte  Frauen,  besonders  Pegnerinnen ; 
doch  treten  anch  znweileh  Jüngere  fUr  einige  Tage  in  diesen 
Stand,  um  ihrem  Tagendcapital  eili  Sttmmchen  zuzufügen,  edei* 
Yielleieht  alte  Schulden  absubtlssen. 

Der  passende  Zeitpunkt  für  MOncbe,  ihr  letztes  Mahl  za 
heginnen,  so  dass  sie  bis  zum  Mittage  (thien)  fertig  sind,  heisst 
Peng,  und  daher  das  Mittagessen  Xan-peng,  wie  das  Frtthstnek 
Xan-xfto.  in  Ermangelung  «iner  ühr  wird  die  Zeit  hesÜmmt, 
indem  man  den  Peng^  misst  (vat-peng) ,  nämlich  auf  den  Kopf 
^es  eigenen  Schattens  zu  treten  sueht.  Kaeh  dem  Buche  Pak- 
khar^a  wird  das  Ende  des  Schattens**)  durch  einen  Punkt  be- 
stimmt, und  dann  gemessen,  ob  er  fiber  sechs  Fnss  ist.  In  sol- 
chem Falle  steht  das  Essen  tcei.  Die  Yariation  in  den  Ter- 
schiedenen  Monaten  ist  nicht  sehr  bedeutend  in  diesen  dem 
Aequator  nahen  Ländern.  Um  nach  ,  dem  Stande  der  Sonne  und 


*)  Un  talapoin  qni  falt  luy-mßiiiö  du  feu  ou  qui  ie  couvre,  p«clie.  11  n'est 
pas  pemif  d'«1Iamer  du  feu  parceque  c'est  d^traire  ce  qui  sc  brule,  ny  de  cou- 
vrir  dtt  feu,  de  pent  d«  l'tfteindn  (Loa1»iM). 

**)  Von  den  K«tB«ni  In  der  Zelt  Kdawka't  „the  ellolted  time  fbr  thelr  mor- 
ning  meeh  was  exteuded  to  two  iuche»  of  shadow  after  the  meridian  snn"  (s.  Al- 
wia).  Der  geringe  Athener  behalf  sioli,  wie  der  römische  Landmann,  mit  der 
Me8<innf  seine»  Schatten».  War  «i  zebu  Fuss  Uog,  «o  giqg  man  xur  Nacbtkost 
(s.  Vom).  . 
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des  Mondes  die  Zeit  der  Feiertage  zu  bereelwen,  dieat  das  voi^ 
den  BrahTnaneii  ahgefasste  Bnch  Pum. 

Von  den  Sila  (sin)  sind  5  ftir  jeden  Laien*)  bindend,  und 
werden  von  diesem  an  Festtagen  gewöhnlich  8  Sila  gehalten. 
Die  10  Sila  liegen  den  Kovisen  ob,  und  die  227,  als  das  Ganze  . 
der  Sikkhabot,  den  Priestern^  wenn  sie  sieh,  gleieh  den  Athleten^ 
durch  die  Askese  zur  Erringnng  der  Siegespalme  yorbereiten 
woUen.  Die  ersten  der  227  Sila  sind  die  Chataparisntha-Sin,  ■ 
als  Patimokkha^ang^ara-Sin  (hinsiehtlieh  der  Vorschriften  der 
Patimokkha),  Insia-Sangrara-Sin  (die  sechs  Sinne  betreffend}^  . 
AchiyarParasnta-Sin  (anf  Lebensunterhalt  bezüglich)  and  Pa- 
ebaya-Sannisita^n  (fiber  Almosen) ;  die  letzte  der  227  Sin  ist 
die  in  sieben  Theile  getheilte  Athikaranasammata,  die  ,Vor* 
Schriften '  über  yemtUiftiges  und  rnhiges  Benehmen  giebt,  nm '  .  . 
Zank  nnd  Streit  zwisehen  den  Priestern  zu  vermeiden. 

Der -Patimokkha  enthält  fttr  die  JCdnchsregeln**)  in  einem 
afogekttrzten  Ansznge  die  Quintessenz  der  Vinaya  (Besoheiden- 
heit).  Spiegel  flbersetzt  Vinaya  mit  Unterdrtteknng  oder  Zucht. 
Im  ttbetischen  Eandjnr  fehlen  (nach  Wassiljew)  viele  Sotra  der 


*)  Zu  deu  eigentUcheu  Mönchen  (des  Cistercieuser-Ordeos  im  Kloster  Alteu- 
b0if)  fannen  In  dl»  KloitargtiuiMtiiiehafl  nocli  dt«  OonTavsta  oder  Bekeliit»,  uls 
dto  Ikratvea  Ulei  oder  eigenlli^en  Ltientettder,  voIcIm  NIehtprieater  »war  dto 
diel  Gelübde  ablegten,  aloh  aber  in  Kleidang  nnd  Beiehlfkigong-Ton  den  Man- 
chen unterschiedeu^,  dann  die  fratres  sinistri  oder  eigentlichen  Oonvereen  nnd  die 
fratres  donati  oder  HanstrtKlpr ,  die  unter  des  Abtes  Bewillieunp  austreten  und 
heirRthen  konnten.  In  den  Klöstern  der  Kalogeroi  nntereclu-ideii  sich  die  Neu- 
augeiieiideu  (Archari),  die  ordeutlieben  Mönche  (Mikrocheuii)  und  die  voUkom- 
men«v  (Mecbalodieini).  • 

**)  Dem  beillgen  Paohonioe  reicliten  Bogel  die  Efnsiedlerregeln  anf  ein 
Täfelchen  geeebrieben.  St-iu  SehSIer  Abba  Arogari  führte  das  Klosterwesen  in 
Abyssinien  ein;  aber  die  (gelbgekleideteu)  Mönche  strengen  Lebens  scbliessen  sioh^ 
dem  heiligen  Antonius  (Naolifolger  des  heiligen  Patilus,  dessen  Tod  nach  Hiero- 
nymus von  den  l.üweu  der  Wüste  beweint  wurde)  au.  Ba&ilins  der  tirost>e,  der 
Freund  des  Gregor  von  Naziauz,  ordnete  iu  seinem  Kloster  la  Poutus  da&.MÖnrh«»>  > 
weeen  dmeh  aoaflkhrliche  Totsebriften,  nnd  sehled  den'CIema  in  W^lgeiaHiehe 
und  Ordenageiatlldie.'  Wie  das  Dmldentiiani  Sber  den  Kanal  naeb  Gallien  n- 
rückgekehrt  war,  gründete  Columban  aus  Irland  das  Kloster  Anagrates  unter  dem 
Sehntae  des  bugnndisehen  Könige  Ohildebec^ 
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ohiiicsisclu^Ti  llehersetziing  nnd  die  Winaya  dieses  ist  älter  als 
die  tibetische  (  Dtiiva).  Die  Nang  Xi  oder  Jai  Xi  in  Siam  sind 
mehr  den  Mönchen  dienende  Laienscliwestern  als  wirkliche 
Befttelnonnen  oder  Bhikkhuni.  (rantama  lieas  sieh  nur  auf 
wiederholtes  DrMngen  seiner  Tante  und  Amme  Pratochäpata 
rfMutaiiit  ])rwogen,  Franotr  in  geistliche  Orden  zuzulassen,  und 
Lovola  erttillte  ziilofzt  den  Wnnscli  seiner PHegeniutter  Isabella 
RozeJ;  liMt  es  aber  bald  genug  bereut  und  Hess  die  Jesuitimien 
schon  1547  wieder  eingehen.  Die  chinesichen  Ktöster  hätten 
Borcacio  manche  Illustrationen  zu  der  in  italiemBcben  berrsehen- 
den  Licenz  geben  können,  aber  in  Hinter-Indien  wird  Unsittlich- 
keit  mit  Ansstossnng^  aas  dem  MOncbsstande  bestraft.  Der  cbi- 
nesidche  Gesandte  erwähnt  in  Kambodia  eine  Pfliebt  des  geist- 
lichen Standes,  die  nach  mittelalterlichen  Berichten  aueli  in 
anderen  Theilen  Indiens  den  Priestern  oblag,  aber  gegen  Be- 
zahlung Ton  europRisehen  Matrosen  ttbemommen  wnrde,  wie 
noch  jetzt  von  den  Knla-Brahmanen,  wenn  die  Operation  nicht 
durch  einen  Mutmus  im  Tempel  yoUfÜhrt  wurde,  ähnlich  dem 
auf  romischen  Herden  zeugenden  Lar  familiaris.  ■  Der  heilige 
Veit  in  Korvej  Hess  sich  fttrdas  1153  p.  d.  zugestandene  Recht 
mit  dem  Stechgroschen  abfinden,  aber  Bo^rius  sah  in  cnria 
Bituricensi  dieselben  Sachen,  von  denen  man  irUher  unter  den 
Karaiben,  nnd  noch  jetzt  bei  der  Oelung  in  Oongo  hören  kann. 
Nach  Louböre  stand  auf  Uebertretung  der  Kenschheitsgeltibdc 
die  Strafe  des  Feuertodes,  flir  die  Talapoi  en.  Xonnen  (  Nan^ 
Xi)  wurden  den  Hnnden  ihrer  Verwandten  Uberliefert,  um  in 
deren  Häusern  mit  Stockscidägen  .:,^e7Jiehtigt  zu  werden.  Jetzt 
kommt  auch  bei  MöhcIkmi  jene  grausame  Todesart  nicht  weiter 
in  Anwt  iidung,  und  begnügt  man  sich,  sie  nach  der  Degradirung 
auszupeitschen.  Die  weissgeklcidcten  Nang  Xi  entsprechen 
melir  (h  n  tibetischen  Diakonissinnen  ( Getlisui-ma ),  als  den 
eigentlichen*)  Bbixuui.    Manche  der  Luk  Sit  Vat  (Kloster- 

*)  AnudA^s  Bitten  bewogen  Bttddha  »nr  Auftiftbnie  von  Frauen  in  den  Ofden, 
doeh  nnr  videntrebend ,  und  nach  Georgias  Bemerkangen  Q1>«r  lamaiittecha  K18- 

stPT  anrh  durch  chinesische  Reisende  bestätigt  werden)  scheint  sein  Miaa" 

trauen  wohl  begrttndet  zu  sein.    Inde  coi^teiei  Tibetanas  Sanctimooialea  neu 
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schnlknaben)  Teriassen  dag  Kloster  wieder,  ohne  als  Nen  on|i- 
nirt  worden  ss  sein.  In  dem  Falle  mfiflaen  sie  aber'  spSter. 
immer  wieder  noch  einmal,  sei  es  anefa  nur  für  einen  Atigen- 
bliek,  in's  Kloster  zurückkehren,  um  die  Novizenweihe  211  - 
empfiin^^  ehe  sie  als  Fliester  <^nirt  werden  kOnnen.  Es 
ist  die  Pflicht  jedes  Siamesen,  dass  er  zum  Wenigsten  einen 
Monat  seines^  Lebens  im  Stande  eines  Geistlichen  zngebrackt 
hat,  nnd  solche,  die  niemals  ordinirt  (bnet)  waren,  heissenKhon 
dib  (rohe  Menschen).  Man  sagt  von  ihnen,  dass 'sie  rerkehrC 
geboren  seien  (Köt  phit),  da  sie  fltf  ihre  Eltern  ohne  Verdienst 
(bnn)  bleiben.  Nmr  solche  dagegen,  die  beabsichtigen,  sich 
später  dauernd  der  Religion  zu  widmen,  verbleiben  längere  Zeit 
im  Noviziat  als  Samma-Nero  oder  Nen,  nm^das  Stadium  der 
Pali-Bttcher  zu  beginnen.  Der  Priester  (Sommaaa)  *)  wird  im 
Allgemeinen  Sommana  Xi-Song  oder  Sommana  Xi-Pham  genannt. 
Gewöhnlich  wird  der  Eintritt  der  Regenzeit,  um  Fastnacht,  fHc 
d^n  Eintritt  in's  Kloster  gewählt^  und  sieht  man  dann  stets  viele 
Proeessionen  mit  den  durch  die  Angx()n  Kvan  geschmückten 
(  Tdinations-Candidatfii  auf  der  Strasse.  Die  Prinzen  lassen  sich 
nur  zu  (lieser  Periode  weihen.  Die  mit  dem  g-elben  Gewände 
bekleideten  Knaben  enipl'angen  dann  sogleieli  die  denscUien 
schuldige  Verehrung,  von  ihren  Eltern  zuerst.  Es  sollte  nur 
derNyan  sein,  den  man  in  dem  Priester  achtet,  aber  die  Meisten 
beten  zum  gelben  Kleide,  bemerkte  mir  ein  Birmane,  der  zur 
Secte  der  Schwenyan  geliorte.  Wenn  mit  dem  Nyan  doli  f  t(m 
pa)  erfüllt  ( Pu^^penivasanyan ,  Uippazakkuuyan  und  Asakklia- 
ranyau),  begiuut  der  Körper  in  goldenen  Strahlen  aufzuleuchten. 


«Hter  «0  Jlanichaeu  ab  Sanctl«  Tlbetanis  ttaprii  affectu  miitm  «a/p«  fleri,  scd 
■latres  immaiMa,  qua«  oe  lallgloniB  nonifii  probri«  et  maledlctls  «xponant  ititeellOB 

iofantes  vix  Datos  per  saxa  at  dumeU  lacerandos  praecipites  dejiciuot  e  rupiboa. 
Amsterbach  giebt  eiue  sonderbart»  Etrniülogie  über  den  Namen  Nonne:  Nunnanp? 
sacrae  virgines  ;ippcllantur  vocabulo  sumpto  .1  (jermanis  per  translationeni ,  quod 
proprifl  sigoillcat  soem  foeminam  castratanj,  bleut  e  cotitra  fere  nos  nomiDamus 
aqnot  eastratoa  ab  fU  qal  se  castrant  propter  Keguom  dai. 

Sommana  »tf^illet  a  prtncipat  lalot  known  hj  hli  drasa,  bemerkt  Qaxpaxa 
1d  BrklirnDg^  dea  Ten  den  8lam«apn  fabraachtrn  Pä1i-Nam»n  SomnHma*Kodöm 
(Gautaaaa). 
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.^DewRflntta's  Ketzfrei  bestand  ho^önders  darin,  dass  er  sich 
wci^'trtt  ,  in  dor  Trinität  die  iSaii^j^aug  zu  verehren,  woil  die 
Prifsti  r  iiiurier  nur  stlndliche  MensehcTi  seien.  Gleich  dem  von 
Kalan  t  m  Ziid)liinkhiao)  gestifteten  Dzodi,  nennen  sich  die  An- 
hüngfer  (ler  Schwenyan  auch  Paramatta,  da  sie  vom  Beginn  an 
•sich  nach  Grautama's  Worte,  im  Einklänge  mit  der  Paramatta 
(der  Ahhidliamma  )  hielten,  wiälireiid.  die  grosse  ^fasse  des  Volks 
■durch  EUnimhrung  der  Tempelbilder  wir  Verehrnlig  der  Kbandha 
'verleitet  wnrde.  Die  Dzodi  verwerfen  ganz  und  gar  jede  Hoch- 
«ehttti^  der  Chedi  (Pagoden)  oder  Priester.  Die  ADhänfi:or  de» 
'dehwenyan  odec  Paramatta  dagegen  ehren  Beide  als  die  Fnnda- 
ifiiente  der  Schwcnynn  and  ihre  Sttitze«  aber  sie  yefwahren  sieb  < 
dangen,  in  den  Figuren  die  Bteiue  zu  verehreD,  odeir  M' cfeAn 
•PrleBtertf  den  StTrper.  Der>  KQoig  Ava's  Bodops;f^a  bekiüvate 
fidoK  .2U  den  Lehren  der  Paramatta,  dass  des  Mensehen  Beligions-^ 
pfiieht  diiriiir  bestände,  mit  dem  von  Ewigkeit  B^bst  existireii- 
den  C^esetzem  des  Rechts  tm.  Einklänge  zu  bleiben.  Uiitör  seinen 
Kaehiblgeirn*)  wurden  die  Ketzer  verfolgt  und  hielten  -Biefa 
i^ersteekt.. 

■  • '  '  '  .  \  ,  ' 

*)  Die  üach  Judson  unter  König  Mentaragyi  eutstaudeue  Secte  (in  Birma) 
iiih«rt»  slek  der'  PradjBikA'Lebre  (bei  Hogdson).  81«  Ttrehrto  die  das  AU-  darck» 
dfinfend«  Q«ttes««iBhe!t,  tM»oiid«n' in  den.  Bu'ddfaVs,  nad  Terwaif  d(«.ABli«tQiijs 
'd«r  Pfiester  (.s.  Yule).    Der  Auschluss  d«r  platouischen  Philosophie  an  die  Sgß^ 

culatlorien  der  a]exandri[iischea>  Juden  wnrde  durch  die  Sprüche  Salomo's  ver- 
itiitteU.  in  dontn  die  Weisheit  sich  als  das  Priucip  und  Organ  der  welibildeuden 
WirksHuikeit  (jottes  auffasste.    Unter  den  parsischen  Genien  (bei  PJutarch)  fludat 
sich  der  9ho(  aocfias.     Die  Secte  der  Zodi  wurde  du^ch  Kolaa  gestiftet,  aalf 
'einer  Iiuel  des  IrawaddL'  Bbawaili  wird  auch  ab  Zo  oder  80  (Zeist5rerlii)  an- 
gerufeii.  .In  der  Sehwe-Nyan  empAn^  die  Weitlieit  Verehrong,  unter  Terwerfüng 
der  persönlichen  Verkörperung  der  Kieinodien-Dreiheit.    Nach  der  Schule  Dhar- 
aiagnpta  zeigt  sich  Bndilh.i  freilich  auch  in  der  Saiicha,   doch  wilrdo  nicht  die 
•Verelirung  dieser  oder  der  Deiikni.ik'T,  sondern  nur  die  üpferbriuguug  für  den 
-Buddha  grosse  Früchte  verschalten  (s.  Wassiljew).    Nach  ihrer  Transfiguration  sind 
'die  Bnddhen  Oegeustand  der  Alibetiifig.   Von  den  Gltbern  der  GSÜn  sprecbend, 
bemeilEt  Paendo-Cle^ientinus,  das»  bei  dea  -Aegfptem  ein  Henseh  noch  for  aeir 
oem  Tode  als  Gott  \erehrt  würde.  Nacb  der  lucEcift  in  Sarnat^  odev  Saranatha 
hatten  Sthirapala  .and  Yasantapala  das  Bad  des  Gesetze»  des  Dharioaraya  oder 
Buddha  mit  den  ihm  anfrehörip'^'n  Theilcn  wieder  in  Bewegung  gesetzt  und  ein 
liocbragendes  Gebäude  dem  früheren  zngefügt  unter  König  üljlahipala.   Sein  Vater 
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Solche,  die  erst  gn.m  kürzlich  ans  dem  Kloster  in'$  bttrger- 
liehe  Leben  zurückgekehrt"^)  und  noch  an  ihrem  kahlen  Kopfe 
211  erkennen  sind^  werden  (dem  Xieng  der  Laoe  entsprechend) 
Tliit,  auch  Banthit  (Pandit)  oder  Atbit  genannt.  Im  Kloster 
fügen  sie  ihrem  Namen  Khan  m,  ausserhalb  des  Klosters  Thit, 
bis  das^  Haar  wieder  ganz  gewachsen  ist.  Bei  den  Laos,  die 
alle  ^hnlknaben  gleich  ordiniren ;  heissen  die  Priester  (Phra- 
Song)  Chao  Hua,  die  Novizen  (Nen)  Oh  Chna.  Die  an  ihrem 
spärlichen  Haarwnchs  kenntlichen  Banthtts  werden  g&m  bei 
sweifelbaiten  IVagen  vor  Entacheidnng  an%enifen,  da  sie  noch 
nickt  Zeit  gehabt  kaben,  so  viel  wieder  sn  Tergessen,  als  die 
flbrigm  Laien,  die  schon  seit  länger  ans  dem  Kloster  entlassen 
sind.  Nsich  Baba^Maazia  waren  die  Pnm-Baditas  **)  ihrer  Spiti- 
findigkeit  wegen  znm  Sprichwort  geworden.  Die  Mönche  heistfen 

iUgJapAlft  war  bot  Ranjakubgas  Rrob«ninf  iardi  Mobunad  (1017)  «»tfl«1i«ii  (4* 
dtt  iiMliiigMi  FflntoD  OehoMB  vctMflen),  nnd  dl«  mit  der  iim«d  HnrndMll 
DMulkiMlMiflii  Indtor  »gea  ttdi  (ludi  AlUroiii).  udi  B«dt  od«r  Bui  xmfiek. 

Die  biiddliisti^rlie  Trinität  bildet  die  drei  Kleinodien  (Trai  Ratana),  und  auch  die 
r.*>!irp  wird  dem  Juwel  des  Maiii  vcr^jÜchrii,  wif  die  Zoroagter's  (des  Dieners  des 
Ori)ni;i7Cs  nach  Plato)  im  Zerdusht-nauteh ,  indein  Giistasp,  der  anfangs  keinen 
Ge»cliuiack  duran  fand,  einem  Kinde  gleich  t>ei,  das  küstliche  .Steine  nicht  in 
■ehilMii  veitt.  EmpfangUeber  zeigt  ttch  der  aiie  Indieii  herbelgtriteie 
naiM  Tsehengregatseha.  Madi  dem  Desatir  wurden  die  Brahmaaeo  Blas  ond  ScQ- 
kerakas  von  Zoroaster  bekebrt.  Herarlitus,  dem  ein  Zoroaster  betiteltes  fitteb  ra- 
geschriebeii  wird,  kannte  (nacli  Pusidonius)  einen  Mager,  der  Lybien  umscbiflt 
hatte.  Tsaga-Zabtis  meint,  das»  der  Prester  Jan  (Gian-belul)  Jobaunes  Protio^us 
gebeiäüen.  Die  heilig»  Jungfrau  wird  in  einem  Gedicht  aus  dem  XIV.  Jahrhun- 
deti  „Mere  preciose"  genannt  (s.  WSUenberg).  Von  den  drei  Ratana  uder  Kleio- 
odien,  PbotU,  Tbamma  und  Sangka,  iet  das  Hiieliste  Tbanma  (Dhanaa).  Es 
dnrdidrtiigt  die  ganse  Welt  nnd  offenbart  sich  in  Jedem  rlebtlgen  Gedanken,  der 
'Wahrheit  aaeepiicht,  aU  das  Gesetz.  Das  Irrtbümliche  Dfnken  wurzelt  Im  Athamma.' 
Nach  Tscbii-fu-tze  oder  Tsclinhi  sei  der  Geist  des  Himini'ls  abzuleiten  aus  dem, 
was  d(  r  (ii  ist  des  Mensrheiigeschlechtes  ist.  Die  dritte  Person  der  Saogba  en|- 
spricht  der  Auffasauug  der  Engel  als  Spiritus  Sancti. 

*)  Wenn  die  ans  den  ElSstem  ausgetretenen  Madeben  unter  den  Eweera 
wieder  anfangaOf  die  Ghebleaw-Spraehe  an  reden,  nimmt  Agbal  wtoder  Besfli  too 
Ihnen  (Schlegel). 

"*')  Nach  der  Gründung  von  Pum-Badita,  der  letzten  Hochschule  der  Jnden 
in  Mesopotaraieii ,  waren  die  Pum-Baditäer  für  ilure  Veoehlagenheit  nnd  spit»" 

findige  Scbarfsiririigktit  Ifkannt  (s.  ITiiret). 
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Xi  fXi-ton  oder  Xi-8ong ),  und  die  Siamesen  sprechen  auch  von 
Xi-plüai  oder  Gymnosophisten  in  Indien,  wie  die  nackten  Digam- 
bara  der  Jainas.  Als  Phra-Chao  (Buddhaj  zu  der  Stelle  kam, 
wo  jetzt  Xiengmai  steht,  machten  seine  Predigten  solch'  einen 
Eindruck  auf  die  dortigen  Bewohner,  dass  sie  sämmtlich  in  den 
geistlichen  Stand  eintraten  und  so  eine  Genieinde  bildeten,  die 
anfangs  die  der  neuen  Priester  (Xi-mai),  später  aber  Xieng- 
mai  (die  neue  Stadt)  genannt  wurde.  Pythagoras,  der  sich 
dem  hyperborHiscIiem  Bettelpriester  Abaris  durch  seine  goldene 
Hüfte  als  Wiederersoheinung  des  Apollo  manifiestirte,  führte  in 
den  Systymata  gemeinsames  Zusammenleben  ein.  Die  Novizen 
tragen  das  gelbe  Gewand  mehr  naeh  einer  Seite  liinUber  nnd 
lassen  meistens  den  reeilten  Arm  frei,  wogegen  die  PUra-Song 
(Mönche)  den  ganzen  KOrper  bedecken. 

In  dem  Buche  Nongstl-hat-nak  sind  die  verschiedenen  Pali- 
formeln  gegeben,  die  von  den  Besnchem  des  Klosters  in  bald 
sitzender,  bald  stehender,  bald  verbengter  Stellung  gesprochen 
werden.  Die  Paliworte  sind  mit  siamesischen  Buchstaben  ge- 
schrieben. Wenn  die  Mönche  den  Tempel  betreten,  bewegen  - 
sie  schmale  Stäbe,  die  von  Drähten  herabhängen,  und  zünden 
dann  vor  den  Figuren  Kerzen  an.  Zu  Zeiten  sitzen  sie  in 
Paaren  zusammen  nieder,  um  sich  gegenseitig  Beichte  abzu- 
legen. Der  Bosenkranz  (Lak  Frakham)  enthält  108  Kllgelchen 
(aus  Harz)  und  dient  zum  Beten  derMantras  (Mon),  läuft  aber 
äuch  vielfach  nur  als  Spielerei  durch  die  Finger,  wie  in  west- 
lichen*) Klöstern.  Wenn  Mönphe  ausgebeten  werden,  um  eine 


Die  Aehnlichkeit  des  lamaistUrhen  und  ehristltehfii  C«r«inoit1ds  hat  Hue 
im  Biiddhismas  dieselbe  Erflndnug  des  Aiitirhristes  sehen  laiisen,  die  alte  Pa- 
tristiiier  in  -dpn  niithraisohen  Mj-Rterieii  (der  Poiiyroi  dniniorips  nach  Jnstin.  Mart.) 
entdeckten,  und  DuoHttle  bemerkt  protestantischer  Seitä:  The  iuveution  of  the 
ChiDflse  laognagc  Itas  been  ascribed  to  tbe  devil,  who  endeavoured  hj  it  to  pre- 
vent  tbe  pnralenc«  of  Chritttanlty  in  »  conntTj,  wbAt«  be  bw  so  rnany  sealoi» 
mnd  «bte  •nbjects,  ninbt  wi«  TettuUiui  Min«  Ansichten  Aber  „per  aatlelpetionem** 
ausdrikken  würde:  AfOOScamus  ingenia  Diaboti,  id  circo  qntedain  de  divinis  ad 
fectaiitos,  iit  iios  <1(»  monini  Arle  confuiidet.  „Die  Frau  des  Kazlkpn  hatte  auf  dem 
Kopfe  eine  ilrt'ifarhp  päpstHrhi»  Krono,  an«  Stroli  gefluchteo.  Welches  wiederuiu 
ein  Affetispiel  des  hüUinchen  Affen  ist^  (Oharlevoix). 
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Predigt  zn  halten,  und  k(  ino  eigenen  Bücher  besitzen,  so  leihen 
sie  sie  von  ihren  C(»lU'^^i  n,  wofür  gewöhnlich  2  Salüiii^-  pr.  Tag 
bezahlt  werden.  Complet  besteht  die  Predigtsammlung  ans 
30  Bihiden.  Suet  Then  bezeichnet  die  Ordinatioi^  als  Thero, 
Suet  riira  ais  Mönch,  Snct  Xen  als  Noyize.  Gegenwärtig  gie])t 
es  keine  Then  nnd  Thero  ( Htavira )  mehr,  ausser  einigen  Wenigen, 
die  das  Ohergewand  einfach  tragen  und  nicht  dreifach  gefaltet, 
wie  es  jetzt  bei  den  Mönchen  Mode  ist.  Nach  der  Grundidee 
des  Buddhismus  mUsste  Jeder  in  den  Mönchsstand  treten,  um 
von  der  Welt  des  Körperlichen  frei  zu  werden,  und  nur  die  Be- 
dUrfmBse  des  praktischen  liebem  gestatten  die  Ehe.  Auch  Mar- 
cion,  der  sich  mit  Abscheu  von  Fleisch  und  Fleisehesleben  ab- 
wandte,  konnte  die  Ehe  und  das  eheliche  Leben  nur  als  eine 
Tom  Weltschöpfer  sanetioiiirte  Satzung  betrachten,  durch  welehe 
er,  als  der  Gott  des  anrei|ien  und  materiellen  Natorlebens,  für 
die  Brhaltiuig  seines  Reiches  sorgen  wollte,  die  aber  in  der 
wjihren  Gemeinde  Christi  nieht  anerkannt  werden  dürfte.  Der 
Verehrer  des  wahren  Gk>ttes  muss  in  ihrem  System  ein  dctesta-. 
tor  naptiarum  sein  (naeh  Tertullian).  Von  den  Valentinianeni 
dagegen  bemerkt. Clem.  Alex.,  dass  sie  wegen  ihrer  Lehre  yoir 
den  Syzygien  auch  die  Ehe  für  etwas  WohlgefiHUges  gehalten 
(s*  Banr).  Tatian,  der  Stifter  der  Enkratiten,  stellte  gleiehfalls 
den  Grundsatz  der  Ehelosigkeit  vaf**) 


*)  Saturnln  erklärte  (nach  Epiphaintis)  ITeirathon  und  Kinderzengen  geradezu 
iSr  «in  Werk  4m  Satans.  „Ein  Waidler  Dioas  bei  Pen  dw  Fevers  kein  Weib 
Mirttbieii,  M  aneb  die  WaldHirae''  (e.  Gniiura). 
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lieber  die  Beyölkernngr  des  Landes  lanfen  die  yerschie- 
densten  Angaben  mn,  nnd  würde  es  schwer  sein,  darüber  snr 
€le?nBsheit  zu  kommen.  Ich  hOrte  einmal  erzählen ,  dass  vor 
einigen  Jahren  (1868)  der  Ki^nig  yon  Siam  alle  die  alten  Leute 
seines  Landes  (von  70  Jahren  und  darttber)  habe  znsammen- 
rafen  lassen^  nm  Jedem  einen  Tikal  (Bath)  zn  geben,  nnd  dass 
sieh  20,000  gefunden  hätten  (wohl  männliehen  Gesehlechts). 
Eine  ähnliche  Zählang  soll  vorgenommen  sein  gerade  yor  der 
letsten  ZerstOning  Aynthias^  dnreh  die  lUrmanen.  Der  KMg 
habe  alle  Greise  dnreh  ein  enges  Thor  eintreten  lassen,  wo 
jedem  derselben  ein  Goldstttck  eingehändigt  sei.  In  einem 
Manuseript  fand  ich  bemerkt,  dass  nach  der  Zeistömng  Vieng- 
ehan's  (1829)  der  Kfinig  im  Pferd^ahr»  dem  aehten  des  Oyclns, 
eine  Zählung  aller  Lek  (Conscriptionsp^iehtigen)  anfttellen  liess, 
die  am  Handgelenk  markirt  waren  (sak),  nnd  dasS  sieh  naeh 
den  in  der  Sala-Banxi  aufbewahrten  Begistem  die  Zahl  4,000,000 
ergebe.  Darin  seien .  aber  die  yomehmsten  Städte  des  Südens 
nnd  Nordens,  wie  das  Laosland,  nicht  einbegriffen^  da  diese 
nicht  im  Hangoao  (den  Listen  der  fttr  Frohndienste  Einbem- 
fenen)  anfgeftthrt  würden. 

Das  Yolk  in  Siam  zerfällt  in  zwei  Hauptklassen,  in  die 
Tahan  oder  Soldaten  nnd  die  Phollarüaa.  Ton  den  verschie- 
denen Ständen  werden  die  Khon  leo  am  Handgelenk  durch 
Brandmarken  gezeichnet,  nicht  aber  die  Phu-Di  oder  Edeln. 
Die  Pbrai-Fa  sind  Fremde  und  andere  Volksgenossen,  die  das 
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Recht  der  Freizügigkeit  besitzen,  und  die  unter  dem  Schutze 
der  Regierung  stehen,  deren  Dach  sich  über  sie  (als  Metoiken) 
wie  der  Himraol  fFa)  Uber  das  Waldland  (Phrai)  wölbt  im 
Königsfrieden.  Phrai  Phollamyang  heissen  aacb  im.AUgemeine]i 
die  Bewohner  der  Städte,  Phrai-Luaag  die  Diener  des  Königs, 
Bao-Phrai  Sklaven  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts  und 
Kadumphi  edelgeborene  Btirger.  Die  Kliek  entBprechen  den 
hospites  oder  oomortes  (advenae  oder  albani)  auf  den  Loot- 
gUtern.  Unter  dem  Namen  Senabodi  werden  alle  RegierangB- 
&mter  KnaanmenbegrifTen,  Prinzen  imd  Fürsten  eingeschlossen. 
Senapati  bedeutet  den  Herrn  (Pati  oder  Bodi)  der  königlichen 
Di^er  oder  den  Aeltesten  (Sena).  Jeder ,  der  ttber  dem  g^ 
meinen  Volke  steht,  heisst  Khnn-nang  (als  ein  Patrizier  dem 
Plebs  gegenüber),  und  viele  der  Khun  süid  zagleieh  im  Staats- 
dienste angestellt  Alle  mit  einer  Verwaltung  betraute  Beamte 
sind  bis  sam  niedrigsten  (dem  Khon-Mnen)  hinab  dem  Zeieh- 
nen  nicht  nnteiworfen;  wird  aber  ein  Kttnstler  oder  Handwerker 
vom  Könige  zom  Haupt  seiner  Gilde  erhoben,  so  behält  er  dann, 
wie^frtther,  seine  Marke  aufgeprägt.  Solche  Familien,  deren 
«Mitglieder,  entweder  weil  sie  Stellen  in  Aemtem  bekleiden  oder 
doch  nahe  Ansprttohe  auf  solche  haben,  ron  dem  Markaren  be- 
ireit  bleiben,  werden  Sakun  genannt.  Hat  der  Sohn  ein  After 
errmcht,  das  ihn  befähigt,  die  öffentliche  Begiernngsarbeit  des 
Königs  zn  TWiiehten,  so  nimmt  ihn  der  Vater  mit  sieh  znr  Begi- 
strimng'  und  lässt  die  ndthigen  Papiere  fllr  ihn  ausfertigen.  Mit 
Kraknn  wird  ein  höherer  Rang  bis  sa  einem  gewISsMi  Grade 
erbfiehen  Adels  bezeichnet,  als  mit 'Sakun.  AUe  Edeln  werden 
-  mit  einem  gemeinsamen  Namen  Phu-Di  (boni  homines  oder 
Goden )  genannt,  im  Gegensatz  zu  dem  Rasadon  als  Volk.  Unter 
Phrai  versteht  man  dann  solche,  die  sich  in  Dienstverhältnissen 
befinden.  Mit  Dom  werden  die  Aristokraten,  als  abgeschlossene 
Knste,  bezeielinef.  Dem  K?)nige  gegenüber  sind  alle  Unter- 
tiiaiien  KhaPen-Diu  (öiiiaYen  ^j  tki  iijrde  oder  glebae  ascripti), 


*)  Le  pevplft  TonqQin  est  eeclave  et  travatllo  tonjonrs  ponr  le  ro{  ez- 
cept«  1p«v  deiix  inoiBsons  (''hoiKy^  „Ghaque  horamc  en  Cocliinrhinc  travaille 
tout«  l'iiuu^«  pour  le  rui  f  eudaut  le6  quatie  mois,  qoe  dureut  les  moiseous."'  Das 
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nämlich  einmal  die  Kha-Raxakau  oder  königlichen  Sklaven 
(Khun-nang,  Malialek  und  Senabodi),  dann  die  Phrai-Fa  (die 
Vogelfreien  unter  dem  Hininiel  i  und  zuletzt  die  That.  oder  Leib- 
eigenen. Personen  edler  Abkunft,  besonders  die  der  Fürsten 
der  Vasallenländer,  werden  als  Katthiyo  (Xatriyasj  zusammen- 
gefasst. 

Solche,  die  als  Phrai  markirt  sind,  wie  Zimmerleute  fPhrai- 
Luang  xang  mai )  oder  Sctinnede  (Phrai-Lnang  xaug  lek ),  wer- 
den von  dem  Kimitr^^  Efl< Ueuteu  zngetlieilt,  wogegen  die  Kha- 
Luang  den  directeji  Dienst  heim  König  vergehen  und  d^n  ad- 
ligen Leudcs  entspreclicn,  die  bei  den  fränkischen  Königen  zu 
Krif'usdiensten  verpflichtet  waren,  wogegen  die  Laeti  oder  r.entc 
deb  Königs  aueii  Kriegsgefangene  sein  konntni.  \n  den  Hand- 
werksgilden (Mu  )  muss  der  Sohn  der  Beschäftigung  desV-tters 
folgen.  Die  Ofticiere  der  Tahan  biM( n  die  Pet-Lau  oder  Fet- 
Krom,  zu  denen  ausser  dem  Hok-Lau  oder  Hok-Krom  (Dexo, 
Thainam,  Vixai-Sangkhram,  Lam-Kamheng,  Phixai-Xaudit,  Vit- 
ohit-Naray),  die  Anurakjota  und  Maha-Songkram  gehören. 

Die  ]\Iahat  lek  oder  Pagen  l)ilden  die  unterste  Klasse  der 
Edelleute,  dann  kommen  die  Luang,  dann  die  Phra,  diePhaya, 
zuletzt  die  Chao-Phaya  und  Prinzen.  Die  Titel  werden  vorge- 
setzt, und  so  auch  Luang,  was,  wenn  angefügt,  den  König  -be- 
deutet. Die  Thao-Phaya  sind  Fürsten  königlichen  Blutes  oder 
Peers ,  die  Chao-Phaya  sind  Fürsten,  die  der  König  ernannt  bat. 
Loubere  gebraucht  mehrfach  das  seitdem  antiquirte  Thao  an 
der  Stelle 'von  Chao.  Das  von  ihm  vielen  Titeln  vorgesetzte 
Oc  wird  Ak  oder  Akkha  meinen,  einen  £roten,  wie  in  Akkha- 
Sena. 

Der  Preis  •  des  Wehrgeldes  oder  der  flir  Verletzungen  in 
zahlenden  Busse  steigt  mit  dem  Titel  und  wird  nach  Rek-na 
geschätzt,  indem  in  Siam  der  Feldaeker  das  Maass  des  Geldes 
abgiebt  (wie  pecus  im  Lateinischen  und  Feoh  oder  Vieh  im 
Altdeutsehen).  Das  höebste  Wehrgeid  ist  das  des  zweiten  K5- 


DnnsBitadie  Paikmeot  «rkMrto  tm  Jahre  1776  d.:  Le  pouple  tto  FnuM»  ««t 
pMtt  changar. 
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nigs,  das  auf  100,000  Rekna  angesetxt  ist.  Nur  der  König 
selbst  (der  erste  König)  ist  ohne  Wtiir^-eld,  als  über  jede 
Schäti^Auig  erhabe  n  Die  Westgothen  berechneten  den  Preis  des 
ihrigen  auf  einen  mit  Gold  bedeckten  Panzerreiter. 

Die  Phuek  Chao  werden  S:idet  angeredet;  um  sie  dadurch 
als  königlich  gel)orene  Prinzen  von  den  Phuek  Senabodi  oder 
den  Edclleuten  zu  unterscheiden,  obwohl  auch  die  letzteren 
mitunter  aus  Courtoisic  den  Titel  btJiudet  erhalten.  In  höheren 
Titelaturen,  alsPhrah  oderPhaya;  wird  auch  wohl  Pbra-Phuttha 
vorgesetzt  oder,  besonders  in  KamiMnlüi,  Phrabat.  Mit  Krom, 
Chao,  Fa,  Mom  werden  verschiedene  Grade  unter  den  Prinzen 
bezeichnet. 

Als  Amniat  begreifen  die  Edeln  die  Phaya  oder  Mukküa- 
montri,  die  Phra  oder  Sena-Montri  (die  Aeltesteu  der  Manda- 
rinen) und  (iie  8eiia  ( Luang  und  Klmn).  Die  vier  Phra  Nai 
sind  stets  um  den  König  als  seine  wirklichen  Oeheimi-Rthe.  Die 
Minister  bilden  den  engeren  Senabodi*)  oder  iSena-Thibodi. 

Die  Yomelrnisten  unter  den  Luk-Khun  sind  Richter  (Tra- 
lakan),  während  die  übrigen  für  die  laufenden  Oeschäfte 
verwendet  werden.  Die  Phuek  Luk-Khun,  als  Tralakan  und 
Kroinakan,  stehen  für  diese  Aemter  unter  den  Kroma-niüang. 

Mit  Sak-na**)  werden  die  v<Tscliicdcneu  Uangstufei^  der 
Edelleute  bezeichnet^  je  nach  der  Zahl  ihrer  Vasallen,  als  Uaapt- 


*)  GleiehsAin  «In«  Art  Seiuttaa  ohne  die  dlreeto  Besldiimf  umk  BmiVi  wie 

dta  indisch«  Sena-Pati.*  Da  Patt  dnrch  noois  und  poteos  auf  pater  führt,  kRante 
man  auch  hier  die  patres  roiiscripti  den  Seiips  oder  Altf'i  angehängt  denken. 
Der  Tftrarch  der  (Jalater  führte  (nach  I.iviiis;  den  Titel  Siriorix.  Von  Seua  (ver- 
gleichen oder  im  Streite  beilegen)  haben  die  Frieden  die  »Soenlioed  (SQhuleute 
oder  YerglelchMtlfter),  «Sbrend  von  l^ltiuthe  (Sind  oder  Zenth)  oder  Synode  dn 
gefotliche  Kerbt  oder  Shidrluoht  obf  »leitet  let 

**)  Rine  Russe  für  persimliche  Verletzung  oder  Vergütung  heis8t  gewöhnlich 
(hei  (It-n  Deutschen  oder  Angelsachsen)  Wer  oder  Worgild  (Sihutz-  oder  Verthei- 
digUQgi^gehl),  hv\  den  Norweg^ni  ««ililechtweg  pjald  oder  nut-h,  in  sofern  man  die 
BeeUtsverfoigung  vor  Aagen  hatte,  .Sak,  und  zugleich,  in  sofern  man  es  wie  einen 
Ibaafita]»  Ar  den  Rang  de»  Betreffeaden  in  der  GeeoUidiall  betrtebtete ,  Rettr 
oder  Beebt  (•.  Mflneb).  Für  Jede  pOBfinlicbe  Teiletxung  wer  (In  Wales)  eine  8«- 
laad  odev  Bniee  ftatgaiotiC,  «elcbe  aaeb  dem  Stande  des  Vodotsten  ▼encbleden 
war  (Waller). 


Digitized  by  Google 


R«)cht8verhaUoib4<e. 


lente  ttber  10(1  ttber  t(K3( )  u.  s.  w.  Die  Chang-weng  oder  Steward 
sind  die  von  deni  Herrn  über  seine  OHenten  gesetzten  Aufseher, 
die  je  nach  ihrer  Stellung  yerscbiedentlich  hohe  Summen  zu 
zahlen  haben.  '  - 

Die  grosse  Klasse  der  Chao-Pliaya,  Phra  nnd  Phaya  heisst 
eine  Kha  oder  Abtheilung,  worin  sie  einander  untergeordnet 
sind;  aber  von  den  Leuten,  die  einem  Liiang  oder  Kbun  zu- 
geschrieben werden,  heisst  es,  dass  sie  fllr  solche  markirt  (sak) 
seien.  Alle  hohen  Beamten  haben  ihre  Abtheilung  oder  Kha 
Twie  der  Kroraatha  in  der  Kha  Kluoitiutha  oder  Marine von 
denen  der  niederen  spricht  man  aber  mir  als  Sak. 

Der  Titel  Krom  kommt  nicht  jedem  Prinzen  als  solchem  zu, 
sondern  folgt  nur  ans  der  seine  Würde  erhöiicndcn  Steliui>g  im 
Rt  i^ieriingsdienste.  Einige  der  mit  einem  Krom  oder  Verwal- 
tnii-sltP7irk  verbundenen  Titel  können  auch  auf  solche  tiber- 
tragcn  rden,  die  nicht  aus  königlichem  Geblüt  stammen,  wie 
die  Functirm  des  Marschallrs,  der  die  königlichen  Pferde  be- 
sorgt, die  des  Kroma-Myang,  der  als  Polizei-Pratect  Ordnung 
in  der  Hauptstadt  zu  erhalten  hat,  und  einige  andere,  wie  der 
Kroma-Ma  (der  Minister  des  Ackerl)ans),  der  Kroma-Tha  (der 
Handelsnnnister)  u.  n.  m.  Solche  Aemter  werden  aber  ange> 
sehe*,  als  an  des  Prinzen  vStatt  verwaltet.-  Zum  Kroma-Luang 
würde  nie  eine  nicht  priuzliche  Person  ernannt  werden.  Die 
Kromakan  sind  die  den  verschiedenen  Krom  zuertheilten  Hülfe- 
bedienten  und  Unterbeamten,  wie  die  Kromakan  Phai  Krpma- 
Myang  die  Geschäfte  in  den  Büreaus  des  Kroma-Myang  bcipor- 
gen,  die  Kromakan  Phai  Kroma^Laang  in  denen  d^s  Kroma- 
Luang  n.  s.  w. 

Chao,  die  Krom  haben,  sind«  der  Kroma-Luang  undSjroma- 
Mün  (Mabesaen).  Chao  ohne  Krom  heissen  Moni.  Die  Erom- 
Ohao  tragen  ihren  Titel  durch  Abkunft  (Vong),  die  Krom-Khnn- 
nang;  weil  sie  vom  König  zum  Ritter  geschlagen  sind.  Die 
jungen  Söhne,  die  später  den  Titel  Chao  oder  Krom  ererben, 
werden  (von  denen  des  Kroma>Laang,  des  Kroma-Khtln  u.  s.  w.) 
angeredet  als  Phra-Ong-Chao.  Die  von  väterlicher  sowohl  wie 
von  mütterlicher  Seite  aus  königlichem  Geschlecht  stammenden 
Prinzen  oder  Prinzessinnen,  heissen  Ohao-Fa  (üimmelsberr). 


^  j  .  ^cl  by  Google 


Beamte.  169 

Die  höchste  aller  Stellen  wird  bekleidet  von  dem  Chao- 
Phaya  Cliakri;  da  über  dieser  Würdentnl^er  während  der  Re- 
gierung des  jetzigen  Könijyrs  gestoritcn  ist,  so  kann  das  Amt 
erst  bei  einem  nenen  Thronwechsel  wieder  besetzt  werden.  Der 
Chao-Pliaya  Jonminrat ,  der  Keinen  Namen  vom  Höllenriehter 
(Yama)  führt,  pnisidirt  im  Kroma-Myang  Uber  den  Stadtbezirk 
als  der  Jastizminister  mit  sjveeieller  Jurisdiction  innerhalb  der 
Residenz  (in  der  die  Patrouillen  der  Njn-Kahau  naeli  Feuer  und 
Lieht  sehen!  Tn  seiner  Fnnetion  als  Präsident  des  Stra%e- 
riehts  kommen  alle  Crimin  dtälle,  in  denen  nach  Ban^^kok  ap- 
pellirt  wird,  vor  sein  Triliiinal.  Civilsachen  daü-eiren  iniissen 
in  der  Hauptstadt  an  die  dort  anwesenden  Gouverneure  der 
vei*sehiedenen  Provinzen  gebracht  werden,  z.  B.  vor  den  Kala- 
hom ,  den  Präsidenten  des  Südens  oder  Fai-Thai,  wenn  die 
Partheien  zu  Ortsehaften  des  Südwestens  gehören,  da  jener  der 
Chao-Krasuang  Uber  dieselben  ist,  wie  der  Chao-Phaya  Pra- 
klang  Uber  die  Provinzen  des  Südostens,  der  Chao-Phaya  Ni- 
krabodin  (als  Mahathay  des  Xordens  oder  Fai-Nüa)  Uber  die 
n^rdhohen  LMnder,  der  Chao-Phaya  Jommarat  über  die  Resi- 
denz, und  der  Chao-Phaya  Phollatheph  Uber  die  Felder.  In 
da»  den  Norden  begreifende  Departement  des  Maha-Thai  ist 
auch  der  Südosten,  und  somit  Kambodia,  eingeschlossen.  »Zu 
Lonb^e'B  Zeit  zerfiel  Ober-Siam  in  7  Provinzen  mit  öf)  Oeriehts- 
barkeilen  nnd  2()  direct  vom  Hofe  abhUngi^en,  Unter-Siam  in 
7  Provinzen  mit  64  Gerichtsbarkeiten  und  13  direct  vom  Hofe 
abhängigen.  Ausserdem  w^r  t^r  sich  die  Geriehtsbarkeit  der 
Hauptstadt.  Patane  und  Achem  auf  Sumatra  wurden  unter  den 
Dependenzicn  des  siamesischen  Königs  aufgezählt,  der  Jährlich 
einen  in  Blttthe  stehenden  GU)ld-  und  Silberbaum  von  der  dort 
regierenden  Königin  erhielt  (eine  durch  Wahl  erhobene  Prin- 
zessin, in  solchem  Alter,  dass  sie  sieb  nicht  mehr  verheirathen 
konnte,  und  iUr  die  die  Angesehensten  des  Landes  die  Regie- 
rung ftlhrten). 

In  Kriegflzeiten  kann  jeder  Siamese  als  Soldat  einberufen 
werden,  im  Frieden  wird  aber  nur  ans  den,  dem  Kriegs- 
ministerinm  and  den  Uilitibrbeamten  zugetheiltenArbeitergüden 
rekratirt  Zimmerlente  werden  indess  immer  als  Tahan  oder 
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Soldaten  eiiigescbriei>eii.  Ebenso  gehören  sämmtliche  aus  Pcgu 
eingewanderte  Colonisten  eo  ipso  dazu.  So  oft  der  König  sich 
auf  Reisen  begiebt,  wird  eine  bestininite  Zahl  der  Taban  zur 
Bewachung  des  Palastes  ausgehoben.  Raxabui  la  sind  die  köuig- 
liehen  Trabanten;  Sabburut  Xai-Sing  die  Gläubigen  beiderlei  Ge- 
schlechts, wogegen  Rurut*)  den  Mann  bezeichnet  und  burut- 
salUng  in  der  Grammatik  das  Masculinum.  (Purisso.) 

Solche,  die  in  Gesellschaft  Frohndienste  leisten  ^  wie  die 
Soldaten  in  der  Armee,  die  Bemannung  der  Schiffe  n.  s.  w., 
werden  im  Allgemeinen  aufgezeichnet  als  Phu-mi-xüa  (Leute 
von  Naiiieuj.  Unter  jedem  Chao-Phaya  sind  10,000  Mann  ein- 
rollirt,  die  ihm  <1(  i  K raig  in  verschiedenen  Dörfern  anweist. 
Am  Reichlichsten  Ik  diu  ht  ist  der  Kalahom,  der,  als  auf  1(),(MK) 
Aecker  g(  schätzt,  tiir  .seine  Arbeiten  und  Einnahmen  immer  l(),(KM) 
Untergebene  zugetheilt  erhält  und  ftlr  diese  Zahl  tlem  Könige 
verantwortlich  bleibt.  Sollte  sieh  die  Menge  seiner  Vasallen 
darüber  hinaus  venaehren,  so  wtlrde  von  Rechtswegen,  das 
Zuviel  an  den  König  fallen. 

Das  Buch  der  Einregistrirnngen  für  die  Arbeitspliielitigen 
liegt  in  der  Kanzlei  des  Khun-Miin,  wo  auch  die  vom  Brand- 
marken befreienden  Doeumente  (tuaj  ausgestellt  werden.  Durch 
Naifhsehlngeu  in  den  8taatsregistern  können  die  Siamesen  ihre 
Herkunft  nacliweissen,  und  es  würde  eine  grosse  Beleidig inii,'^ 
sein,  von  Jemandem  zu  sageiii  dac»  er  kernen . Stammbaum 
(Sakim)  habe. 

Das  Hrandmarken  der  zu  öffentlichen  Arbeiten  Ausgehobe- 
nen  heisst  Sak-Khn-niUa.  Solche,  <be  durch  Kränklichkeit  un- 
fähig sind,  heissen  Sak-Phikan^  und  wenn  durch  hohes  Alter 
befreit,  Sak-Xara.  Mit  Sak  (Sakkh)  verknüpfen  sich  von  dem 
Könige  verliehene  Ehren,  und  mit  Jot  (oder  Spitze)  verbunden, 
bezeichnet  das  Wort  eine  hohe  Rangstufe.  Auch  Sak-di  be- 
greift Ehren  und  Rang.   Sak-Sitthi  oder  Sit  meint  Begabang  mit 


*)  Dt«  KtrgUen  werd«a  von  den  KalmQcken  Tzan-sau  oder  Alatau-Burut  ge- 
naniit,  nnd  mit  Pnlate  (Banit)  lies«ichu«ii  dt*  GhinMen  die  ontor  ihren  Sekitlt 
geflflchteleii  fittmoM  der  lljea-een.  Im  Frieeiseiwn  meint  B«r  einen  NeeUm 
nater  den  Bftuem).   Dufdi  Bfir  «engt  Bote  di«  Ai«n, 
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Ubernatttrlicb er  Kraft,  fdurcli  Geisterwraon  ifh  r  |  hei  den  LapjjenJ 
(Inrcli  Siteii,  wie  in  der  Seid  genanuten  Zauhei  kitiist  der  Nord- 
läiiderj.  Unter  Führung?  des  Siddhnpenn  l)ilden  die  zauber- 
kundie-en  T^nfts-eister  der  Siddhu  das  Uelbl^e  des  Kartikeja'g^ 
und  Buddha  s<  ttist  hiess  bis  zu  seiner  Transfigoration  Siddhartba 
oder  Artha-fcjiddha. 

Die  tLinrollirung  gesell n  ht  jülirlicl»  im  Monat  April,  uüd 
jeder  I (i jährige  Siamese  erliaU dann,  wenn  keine  besonderen 
Grllnde  zur  Exemtion  vorlii  i^-'t  n ,  fifMTie  Tättowirnn;;  mit  Lek- 
Phrny  llluaug;  den  .Steinmetzen  wird  zu^eflifrt :  Lek-Phray-HInaiig 
Xang-Snlnk  (das  kr>nigli(?he  Dieustvolk  der  Arbeiter  in  Stein), 
den  Zimmerleuten  Lek-Phray-HInnng  Xang-Mai  (das  königliche 
Dienstvolk  der  Arbeiter  in  Holz"^  und  so  den  Anderen.  Wer 
CS  wUnf4cht  und  das  Vermögen  besitzt,  kann  Bich  einen  Frei- 
brief (^Nongsti  Kbnm  JSak)  erkauten,  der  ihm  die  Marke  er- 
spart, und  zahlt  dafür  im  Alter  von  IG  Jahren  8  Tikal  20  Engl. 
Sh.),  bei  20  ^Jahren  12  Tikal  u.  s.  w.  Das  Tättowiren  der 
verschiedenen  Kbissen  vPliuek)  geschieht  mit  einer  in  Tinte  ge- 
,  taacfaten  Nadeis |)it/.e  und  die  Punkte  werden  dann  durchnäht. 
Der  das  Einätzen  überwachende  Beamte  führt  den  Titel  Phuek- 
Chab-Sak  (der  Häscher  des  zu  brandmarkenden  Volkes),  die 
nach  dem  Brandmarken  für  Verrichtungen  ausser  dem  Hause 
yerwendet^n  Lck-That  heissen  Lek-Asa.  Ein  Sklave,  der  Meister 
anderer  Sklaven  ist,  wird  Lek-Thanai  genannt.  FOr  alle  Milizen 
gilt  die  in  Indien  gewöhnliche  Eintheilung  rechter  nnd  linker 
Seite.  Als  Uthong,  der  erste  Kdnig  Aynthias,  aus  Laos  ein- 
.wunderte,  soll  auch  unter  den  Siamesen  der  Gebranch  desTätto- 
wirens  *)  geherrscht  haben,  und  in  den  Gesetzbüchern  wird  noeh 
jetzt  der  Preis  des  Wehrgeldes  für  ein  mit  Streifen  von  Lanzen 
und  Schwertern  tättowirtes  Mitglied  unter  den  Phrai-Luang 
der  Krom  am  Höchsten  angesetzt.  Die  Freisverbältnisse  des 
Wehrgeldes  sind  im  Phrohma^ak  regnlirt. 

Die  Soldaten  yersehen  fttr  15  Tage  den  ktynigliehen  Dienst 


*)  Von  den  Frauen  der  Exquimaux  (luuuit)  bemerkt  Uall:  The  Uttooing  is 
ione  fimn  prinelpl«,  thc  th«or]r  llial  tfat  Udw  thae  nad«  «ttl  h9  ngaided 
in  tlie  MXt  woiU  •       of  goodn««. 
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und  sind  15  Tage  frei,  die  ZiniiiH  rloute  abwechselnd  einen 
Monat  nni8(*l»ichtig.  Andere  tVolin(Mi  einen  Monat  und  haben 
zwei  Monate*)  fltr  sieh.  Die  Bootsleute  werden  t'lir  drei  Monate 
im  Jahre  einberufen.  Zeigt  ein  Handwerker  besondere  Oe- 
schickliehkeit,  8o  nimmt  der  Köni^  .seine  ganze  Zeit  in  Ansprueh 
nnd  setzt  ihn  als  Nai  (Gilden-Meister)  li!)er  seine  Collegen,  nm 
diese  anznlernen.  Ein  Nai-Mnet  oder  Vonuann  des  Arl)eiter- 
ganges  erhält  ungefjihr  'iS  Tikal  Jiiliriiehen  Gehalt,  ein  Nai 
oder  Khnn-Mttn  {llau})tinan?i  n1»er  Zelmtausend  etwa  80  Tikal. 
Zu  Loub^re's  Zeit  dauerten  die  Frohndienstf*  seelis  Monate. 
Solelie.  die  mit  ilirer  Händearbeit  drei  Monate  tllr  den  König 
arbeiten  müssen,  können  sich  jetzt  durch  Bezahlung  von  6  Tikal 
davon  Insniaelien. 

Die  Zininierleute  lals  Tahan  nai  markirt)  werden  im  fort- 
dauernden Reg-ierungsdiennt  mit  einein  jHhrlichen  Gehalte  von 
1*}  Tikal  abprelidint.  wnlirend  sie  ndt  Leicliti^^keit  bis  zn  H>  Tikal 
pr.  Monat  verdienen  kinniten,  wenn  es  ilinen  erlaubt  wäre,  sich 
an  Privatleute  auszuvcrdin^^en.  JSie  leben  in  einem  hauptsäch- 
lich von  Laos  bewohntem  Quartier  in  der  Nähe  des  Selilosses 
und  werden  tHglieh  von  9.  Uhr  bis  3  Uhr  beschäftigt,  in  dringen- 
den Fällen  aber  auch  länger.  Sobald  der  König  irgendwo  von 
einem  besonders  fähigen  Arbeiter  hört,  lAsst  er  ihn  anter  die 
öflTentliehen  Werklente  aufneiimen. 

In  den  verschiedenen  ZUuil^  iPhrom)  des  Königs  bleibt 
die  Profegsion  erblich.  Jedermann  muss  sich  einem  Meister, 
als  Patronus,  einschreiben  (gleich  den  Clienten  ,  fidei  et  tutelae 
crediti),  und  indem  dieser  Herr  oder  Meister  wieder  unter  einem 
höheren  Meister  steht,  so  geht  es  staffelftirmig  aufwärts  bis  zu 
den  £dlen  und  dann  durefa  Fürsten  und  Prinzen  bis  zum  König, 
der  die  Spitze  des  ganzen  Staatsgeb än des  bildet.  Wenn  ein 
Verbrecher  nicht  aufgefnuden  werden  kann,  so  ergreift  man 
dessen  Meister  und  macht  diesen  verantwortlich.  Sollte  sioh 
vor  Gericht  ansfinden,  dass  Jemand  keinen  Meister  hat,  so  werden 


*)  Dte  Javaner  laUtffi  dt«  HeVranAlentt«,  «t  d«ii«a  sl«  tuMtr'dw  gczwan- 
gtmm  Calciir  v»rplli«litet  aindf  nalstoiM  an  den  uweehlditigen  Weehantti^eD. 
dar  Mvidan  iriid  für  12  Ta|e  ans  i^tm  |fonat-g«fkohi|f. 
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Kachforechungen  angestellt,  zu  welcheiri  Meister  sein  Vater  ge- 
hörte, und  er  wird  dann  demselben  untergeordnet.  Sollte  nichtis 
ausgemacht  werden  können,  so  steckt  man  ihn  unter  die  That- 
Hlnang  (iv(inigssklaven),  eine  tief  verachtete  Klasse,  obwohl  ihr 
nur  wouige  und  meistens  leichte  Arbeiten  ol)liegen.  Sie  können 
eich  mit  1''^  Tikal  flir  das  .Jahr  abfinden,  während  die  Talan- 
Hluang  Xang  mai  jeden  dritten  Monat  ihre  ganze  Zeit  zur  Ver- 
fitsrinig  stellen  müssen.  Vagabunden,  die  sieh  um  das  Markiren 
heriüngeschlichon  haben,  werden,  w  t  un  aufgegriffen ,  den  Lek- 
Som  eingereiht.  Die  Lek-mai  zaiilen  dem  Herrn,  je  nach  Ihren 
Mitteln,  Einige  2(>  Tikal  das  Jahr,  Andere  lUU  Tikal,  Andere  . 
üüO  Tikal  «.  s.  w. 

Solche,  die  Kegierungsarbcit  (Raxakan  verrichten,  werden 
nicht  Bao  irenannt,  sondern  Thay,  und  entsprechen,  als  die 
Phu-di*)  fgiiti  !i  Leute)  der  Siamesen  den  Nakskeah  (Guten  1  (ier 
Kam])odier.  Das  Welirgeld  der  Edeln  steigt  mit  ihrer  Würde. 
Der  höcliste  Kang  ist  der  des  Kalahom  mit  1(>,(KK»  Na,  gleich 
nach  dem  zweiten  "••'  Mvimig,  der  auf  IO(),(KM)  Na  ^j:eselintzt  wird. 
Je  höher  die  Kompensation  ist,  die^ein  Edelmann  nach  seinem 
Stande  bei  zugefügten  Verletzungen  in  Ans]»rueli  neimien  kann, 
desto  liöiier  ist  auch  das  Strafgeld,  das  ihn  tritlt,  wenn  er  sich 
sell)st  eines  Vergehens  schuldig  macht.  Um  die  Person  des 
Richters  eine  unverletzliche  und  heilige  zu  machen,  haben  sie 
in  ihrem  Amte  eine  höhere  Schützung,  als  ihnen  vermöge  ihrer 
socialen  Stellung  zukommen  wUrde. 

Die  Kriegsgefangenen  (Bao  Chao  Xivitr  genannt)  werden 
als  unbedingte  Sklaven  gebirandutarkt,  Einige  in  der  rechten, 


*)  Ol  ayad'oi  Klint  Primates,  NobiUores  Domini,  quibus  opponuntur  oi  let- 
QOPS9,  pMis  U  Ungu»  d^Bomte«  wxos  genl  slgnMe  liehe,  (omme  ton  oppos^ 
Aya^oe  est  prlt  dam  feeeeptution  d«  hnn  {ß.  Oottj),    *AifntToe  propile:  Hute 

prMsUntissinras.  EosUthios  leitet  Ares  von  ara,  «chädigeBd.  A.U  Hahusg 
und  Aussehen  werden  Sklaven  leicht  von  den  Tierren  «nters(  liicden  und  bilden 
sicli  im  Laufe  der  Gpiierationen  coiistant  treniieude  Typen.  The  slaves  have  .1 
very  different  appearance,  bemerkt  iirowa  auf  Neu-Seel&od.  They  seeoi  formed  of 
§u  iBfetfi»  ■»isriali,      ynj  texture  «f  their  skia  Ii  coanet. 

«*)  Zo  Oooetandii'i  Zeit  fiemchten  fibet  di*  Gotbe«  nrei  KlUf«,  Jknrtoli 
nnd  Aorieli. 
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Andere  in  der  linken  Hand,  und  dann  den  respectiven  Seiten 
zugetheilt.  Einige  werden  ausersehen,  um  eiiie  jlihrliclie  AI)- 
gäbe  au  Adlcrholz  für  den  Klmi^  zu  sammeln,  And(  it,  um  Sal- 
peter einzuliefern  u.  s.  w.  Wenn  Kriegsgefangene  von  dem 
Könige  als  Sklaven  au  iMlelleute  weggeschenkt  sind,  so  bleibt 
ihnen  das  Recht  des  Loskaufes  unter  derselben  Regierun/^-.  Nach 
einem  Tiirouweclisel  aber  verfallen  sie  auf  immer  au  iliren 
Herrn  und  werden  meist  auf  deren  Gütern  angesiedelt,  wie  die 
mausi  serviles  uui  die  Sala  oder  mansus  indominicatus. 

Abgesehen  von  den  Colonien  Kriegsgefangener,  von  denen 
der  K'onig  mitunter  den  Grossen  oder  den  Pagoden  Geschenke 
maclit,  sind  die  meisten  Sklaven  Slams  Schuldner,  die  ihren 
Gläubigern  bis  zur  SehAdloshaltung  dienen  müssen.  Nach  der 
köniprliehen  Gesetzesbestimmung  des  Jahres  1359  p.  d.  wurden 
die  bklaven  in  siel)en  Klassen  getheilt.  Die  im  Hause  geborenen 
Sklaven  werden  wie  Glieder  der  Familie*)  betrachtet  und  ge- 
wöhnlich auch  so  behandelt.  Der  Herr  mag  dem  Sklaven 
Fesseln  anleeren  oder  ihn  nueh  leieht  züehtigen,  musH  ihn  aber, 
wenn  er  strengere  Ausijcits^hung  wünscht,  den  Behörden  Uber- 
geben. Wenn  der  Sklave  jemand  Anders  zu  seinem  Ankauf 
beredet,  muss  der  Herr  den  geboteneu  Preis,  je  nn<-h  der 
Taxirnno-,  nunehmen.  Die  Verschuldeten  (Luk  ii- )  werden  im 
Allgemeinen  nls  Kha  bezeichnet,  ihre  während  der  Dienstzeit 
geborenen  Kinder  aber,  als  That.  *)  Auch  in  Gallien  gewann 
rn;u'h  Ciisarj  der  Adlige  über  den  zahlungsunfähigen  Sehulduer 
ii.igenthumsrechte,  und  liliiilicli  stand  es  in  Rom.  Wenn  aus- 
gelösst  (Thay  ),  wird  der  Sklave  (^Kbaj  zu  einem  Tlint  sin  thay 
(ein  von  Schulden  erlöster  Diener  oder  ein  Freigelassener). 
Der  Gläubiger  lässt  den  Sklaven  die  durch  seine  Unfjihigkeit 
zu  zahlen  verlorenen  Interessen  aljverdienen,  und  dann  bleibt 
noch  das  ('a|(il  il.  Im  Gegensatz  zum  Skbiyeu  heisst  Phichisse 
(im  Pali)  ein  Freier  (Thay).  Den  Thay,  als  bominea  fraaci 


*)  Naga-BlAfts  (in  llanipur)  soon  aMnni«  Ütm  Umüf  nune  of  thcir  naator 
•ad  tb«lr  .eMl»  too  and  on  acqnirlug  tb«lr  Uradom,  wbl«b  many  do,  i«t  np  u 

ngnlar  Rajputs  (Qordon). 

**)  Jn  KTpioi  biwwen  (oaeh  Haaycbin«)  die  Sdaven  &ät«g. 
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(ingenni  oder  üben)  stehen  die  Kha  gegenüber,  und  Zosimns 
gebraucht  die  znr  Bezeichnung  von  Hörigen  dienenden  Laeten  als 
Vöikeraanien.  Haben  die  Zinsen  des  vom  Sklaven  seinem  Herrn 
geschuldeten  Capital»  die  Höhe  des  letzteren  erreicht,  so  kdnnen 
sie  nicht  weiter  steigen,  und  der  Herr  pflegt  dnnn  meistens  von 
dem  Sklaven  Zahlung  zu  verlangen,  worauf  demselben  gewöhn- 
lich kein  anderer  Weg  bleibt,  als  sich  einem  neuen  Herrn  als 
Schuldner  zu  verkanfen  und  das  empfangene  Geld  dem  früheren 
m  tlbermachen.  Wenn  sich  Jemand  als  unbedingten  Sklaven 
vorkauft,  so  erhält  er  eine  höhere  Summe,  als  wenn  er  sich  das 
Becht  Yorbehält,  den  Herrn  ändern  zn  können.  Wer  einen  Preis 
seines  Körpers  hat,  sich  dafUr  sehätzen  lassen  muss,  ist  ein  Kha 
oder  (im  Pali)  ein  Thaso.  Wer  frei  ist/beisst  Thay  (Bntiso). 
Zn  den  Kha  Pendin  oder  an  den  Boden  gefesselten  Leibeigenen, 
.  die  nicht  wandern  dürfen,  gehören  ansser  dem  Kha-Tbat  nnd 
Kha-Lnang  aCach  die  KharPbra  oder  Tempelsklaren: 

Gerftth  ein  Mann  in  Sklaverei,  der  yorfaer  %n  königlichen 
Frohndiensten  yerpüehtet  war,  so  mnss  er  dieselben  auch 
spftter  in  gleicher  Weisse  besorgen^  wenn  sein  Herr  keinen  Sub- 
stituten daftor  findet:  Die  Bao  und  Tkat  werden  nntersehieden 
wie  bei  den  Germanen  die  Unfreien  oder  servi  (theo  und  theu) 
und  die .  Hörigen  (colonl  und  liberti).  Die  Thay  ^entsprechen 
den  freien  Hintersassen,  ak  liomines  liberti  oder  homines 
iranei.  Die  Bao  Nam-ngön  sind  mit  Geld  gekaufte  Skla- 
ven (Kha-that»  und  die  Nai  namrngön  ihre  Meister.  Die  Bao- 
lek  (unter  den  Nai-lek  genannten  Meistern)  sind  Kha -Thay 
oder  Sklaven,  die  sieh  freiwillig  in  Dienstrerbaltnisse  begeben 
haben,  und  die  von.  ihrem  Herrn  nieht  verkauft  werden  können, 
da  sie  ihm  nicht  ftlr  Geldeswerth  verschuldet  sfaid.-  Doch  werden 
sie  von  ihrem  Herrn  gezeichnet,  um  so  der  Markirnng  durch 
die  königlicben  Beamten  nicht  unterworfen  zu  sein.  .  Sie  begeben 
sich  freiwillig  in  Knechtschaft,  da  Jeder  im  Volke  einen  Edel- 
mann ftlr  seinen  Protector  wählen  muss,  um  ihn  im  Staate  zu 
vertreten.  Die  Bao-?hrai  bestehen  meistens  aus  Kha-That, 
doch  finden  sich  auch  Kha-Thay  unter  ihnen.  Die  Kha-Luang 
heisaen  als  gezeichnete  Sklaven  des  Königs  Lek-luang  (Hinang). 
Thay-Kba  wird  gesagt,  wenn  Jemand  in  Wiedererlangung  eines 
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tlüchtigen  Sklaven  die  Dekuug  der  verarsacbten  Kosten  der 
früheren  Selmld  liinzufilcrt. 

Die  loskäufli*  hrii  Skl;ivon  (Khai-Fak  oder  aiivertrautes 
Pfand)  lial)en  sieh  eutvvcder  selbst  ihrer  Freificit  Ijosreben,  oder 
sie  sind  von  ihren  Kitern  verkauft,  die  duini  nn  1  ihres  Eut- 
lanfeiis  fiir  sie  emsichen  iiilisseii.  Der  llrir  eihiilt  das  sein 
Eigciitiiuiii  Ijestäti^cende  Document  (San  Kroniatini  i,  niuss  es  aber 
znrttekg'eben,  wenn  ihm  die  darin  erwähnte  Sunnne  angci><)teTi 
wird.  Der  Herr  ist  verpflichtet,  Reis  nnd  Salzfisch  zur  Nahrung 
zu  liefern.  Die  im  Hause  geborenen  Sklaven  haben  einen  festen 
Preis  r4S  Tikal),  für  den  sie  freigelassen  werden  müssen.  Ist 
der  Preis  der  Eltern  unter  24  Tikal,  so  bleiben  die  Kinder  frei. 
Sollte  der  Sklave  vor  der  Bezaldung  der  in  seinem  Doeunieute 
bezeichneten  Scliuldsumme  sterben,  so  ist  die  Bürgechaft  für  den 
Best  verantwortlich,  ebenso  wie  fUr  die  Interessen,  die  bei 
etwaiger  Krankheit  und  daraus  folgender  UnthUtigkeit  des 
Sklafcn- verloren  gehen.  Wenn  der  Herr  einen  loakUuflichen 
Sklaven  an  seiner  Statt  Strafe  oder  Gefängniss  hat  leiden  lassen, 
so  muss  er  ihm  einen  Theii  der  Schuld  gutschreiben.  Mit  einem 
unbedingten  Sklaven  aber  erlaubt  das  Gesetz  ihm  ganz  nach 
Gutdünken  zu  verfahren,  da  dieser  als  sein  Eigenthum  gilt. 

Unter  den  Privatsklaven  wird  für  .den  unverkäuflichen  (wie 
meistens  die  von  ihren  Eltern  verkauften  Mädchen)  keine  Bürg- 
schaft gestellt,  so  dass  bei  etwaiger  Flucht  dieser  Khai-Kat 
(oder  ganz  abgebrochen)  der  Herr  Schwierigkeiten  findet,  sie 
wieder  zu  erlangen. 

Die  Sklavenverhftltnisse  and  ihre  Regelnng  sind  vielfach 
Gegenstand  der  Geaetsgebnng-^)  gewesen^  und  es  finden  sieh 


*)  KaehdÖDi  dt«  Legw  LIeIntM  dte  harten  TaftlgMeta«  gemlldeit  hatten, 
wurde  ent  doscb  den  gegni  Papirtus  •tngaleltateo  Proceu  die  SoholdlnMchtvebaA 

aufgehoben.  Pecuniae  creditae  bona  debitorlai  non  oorpoa  obuoxium  e&get  (Li- 
viiis).  Oft  wirf!,  wie  bei  iIpi]  .'ilfen  nprotanoTi.  dfe  Versklavnng  in  Si.iiu  dunb 
da^  Spiel  herbeigefülirt ,  und  auch  Judhishthira  miisste  nach  dem  Würfeln  mit 
Sakuni  von  Bhinia  uud  Arjuna  den  Vorwurf  büreo,^da&5  er  ein  Däsa  geworden 
•ei,  ein  gjaftraelt  eder  (naeh  den  englisehen  Oeseteen  fleinrieha  I.)  va*  datfeae 
•ervus. 
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im  Codex  darüber  mancherlei  Erlasse^  die  meistens  in  ider  Art 
des  folgenden  beginnen: 

In  der  fiuddha-Sakkbarat  135^1  Prabat  Somdei  Pfara  Ghao 
Kaiiiatbibodi:  auf  dem  Ostlicben  Thronsitz  Butsabok-Maha-Prei- 
Ghpn-Prasaty  dtirckdaebte  den  Inhalt  der  heiligen  Btteher  Pra- 
tamasat  und  erliess  seine  Verordnungen  in  dem  Tersaaimelten 
Hofe^  nm  die  Klassen  4er  Bienstsklaren  sn  ordnen.  ' 

Oder: 

In  der  heiligen  Era  1267,  dem  Jahre  des  Sehweines,  dem 
loten  Monat,  und  dem  ersten  Tage  des  abnehmenden  Mondes, 
als  der  Kttnigden  westliehen  Thron  im  Nordflttgel  seines  Palastes, 
bestiegen  hatte,  warf  «ich  der  Edle  ^Phra-Erasem-RaceharSnpa- 
Wadih  vor  ihm  nieder,  jm  über  die  in  der  SUaterei  geborenen 
Kinder  an  befragen  nnd  des  KUnigs  Befehl  an  empfangen. 


Sollte  ein  Bliiger  Bangkoks  einen  Oitilprocess  haben,  der 
weder  in  das  Departement  des  Kalahom  (Uber  die  'sttdliehen 
FroTinzen)  flUlt,  noeh  anch  nnter  das  Departement  des  Nikra* 
bodin  (ttber  den  Norden),  nnd  der  auch  nichts  mit  den  ansässigen 
Fremden,  die  unter  dem  Sehutie  des  Phra  Klang  stehen,  au 
thun  hat,  so  niUmit  er  die  Intercession  seines  Nai'  in  Anspruch, 
der  den  Fall  weiter  verfolgt,  bis  er  einem  der  Prinzen  vorge- 
legt ist,  die  dann  entweder  jiach  eigenem  Urthdl  entsckdden 
oder  Vorher  mit  dem  San-Lnang  berathen.  Im  San-Luang 
wird  die  Sache  von  den  Lnk-Kbnn  untersucht,  die  weiter  an  den 
Richter  (Tralakan)  berichten.  Das  Urtheil  wird  von  dem  Phra- 
Krai-Si  oder  Phra-Krai-Lem  publicirt.  Der  Präsident  des  Richter- 
collegiums  ist  gewöhnlich  der  Jommarat,  zu  dessen  Jurisdiction 
auch  alle  Criminalfjille  gehören.  Der  König  bestimmt  die  Liik- 
Kbun  als  Beisitzer  im  San-Luang  und  wechselt  mit  ihnen  nach 
den  verschiedenen  Tagen. 

Für  leichte  ^'t^gehen  wird  der  Beschuldigte  in  das  Ihini 
genannte  Gefaiigniss  gebracht,  llir  schwerere  in  das  Titrang, 
ftlr  ITochverrath  in  das  Khuk.  Die  Bewohner  des  Quartiers, 
in  dem  ein  Mord  begangeu  ist,  müssen  eine  Strafe  zahlen,  die 
Sia  rang  vat  genannt  wird,  ebenso  wie  diejenigen,  die  der  Be- 

B&«tiAa,  Keüe  in  Siam.   HL  l3l 
S 
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leidiger  fär  beigebrachte  Verletzungen  nagh.  einem  Zanke  za 
eilegen  hat.  Der  Nai>Ampho  führt  in  den  renchiedeneii  Stadl- 
qnwrtieren  die  Aufsicht. 

Ln -Hanse  jedes  Chao-Phaya,  Phaya,  Phra  sowie  der  Stadt- 
gouvemetire  (Chao  Myang),  des  Palat  und  Jokkrabat  findet 
cdeh  ein  Tribunal  (S«la>  rar  Entscheidung  der  GerichtsfUllC;  die 
von  den  Luk-Khun  nntersud^t  sind.  In  der  Person  des  Stadt- 
richters ist  gewöhnlich  der  Charakter  des  Tralakan  oder  Bich- 
ters  mit  dem  Luk-Khun  yenbaagt,  aber  in  dem  San-Lnang  statten 
die  beisitz^en  Luk-Khun  nnr  als  Referendare  ihren  Bericbt 
an  den  Biehter  ab.  In  den  Terscihiedenen  GeriehtBhOfenSiamiiy 
sowohl  dem  einen  des  Palastes,  als  anoh  in  der  Stadt  be- 
findUchen,  wird  der  Vorsitz  gel^lhrt  daroh  Edellente,. die  sich 
mit  den  Lnk-Ehnn  berathen^  oä»  kthuglichen  Gehalt  besiehende 
Khan  Nang,  die  zn  der  Abtheilnng  der  Phra  Ehm  gehören. 
Zn  diesen  Lnk-Ehun,  die  durch  ihre  JuristiBche  Eenntniss  die 
^Gesetsesbestimmnngen  erklilren,  gefahren  die  Tier  HanptSmter 
der  Phra  Ebru-Parohit;  Phra  Ehra-lfahethon.,  Phra  Ehru-Pixet^ 
Phra  Ehra  PfaixQm  und  ungefähr  20  UBterjgeordnete.  Sie  Uber- 
lassen  die  Examination  der  Zeugen  gewöhnlich  ihren  Beisitsern, 
'  mttssen  aber  selbst  'die  AetenstOoke  ausschreiben  und  einreichen 
unter-  Beifügung  ihres  UrtheilS;  das  dann  Ton  dem  prSsiffirenden 
£delmamie  bestilttgt  wird.  I>6cumente*)  werden  off  nur  mit 
Speckstein  auf  sohwarzgefUrfot^  Tafeln  gesehiiebeU,  und  pflegt 
man  die  Zeilen. zu  zählen,  um  Fälschungen  zu  Tcrmeiden. 
Ausser  d^n  fttr  die  religiösen  Schriften  gewöhnlichen  Palmbltttem 
sind  Zickzaekbücher  aus  grobem  Bastpapier  im  Oebrauch,  auf 
denen  man  mit  dbinesisebcr  Unte  auf  weissem  Grunde  oder  mit 
Qummigutt  auf  schwarzem  Gründe  die  Buchstaben  hinmalt 

Di«  OesetsbHeher  theilen  sieh  in  dar  Phra^mra,  Phra- 
Tamnun  und  Phra-Raxakamnot.  König  Ekathossarat  Hess  die 
zum  Theil  den  Prahm  entnommenen  Gesetze  Siams  zusamnien- 
stellen.    Als  die  die  Qpsetze  vermehrenden  Könige  werden, 


*)  Acconling  to  the  Chlnpse  tlie  Cambodiaiis  wrote  tili  tn  tlie  14'*>-  Century 
their  buuks  and  public  r«'ror>k  oii  sk'ius  dyed  black  i^nd  used  peiicils  composed  of 
past«  ressembling  lime  whkh  m&de  iudelibl«  impressions  (Maggewao). 
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ausBer  dem  jetzigen,  genannt  Phra  Phuttmod»;  Phra  ROtla  und 
Phra  Nanklao.  Bei  Erwähnung  der  Nationen  Jonaka  und  Koä- 
phot  in  der  Thika-Nikai  fder  Sntrag)  y)emerkt  Buddha,  das«* 
ee  unter  ihnen  zwei  Geschlechter  (Xut)  gäbe,  die  in  einander 
Übergingen^  da»  der  Pbudi  oder  Edeln  und  das  des  Phrai  (des 
Volkes).  In  den  siamesischen  Gesetzesbttchem  (Kotmai)  wird 
gesagt^  daas  die  heiligen  Bttober  .Phra  Phvtta't  die  Welt  der 
Sonne  gleich  erlenchteten,-  nnd  dass  ans  ihren  Ansstrablangen 
das  PhraiAani  Sat  fmd  der  Text  des  Manosarem  oder  des  Ere- 
miten Hanosam  gesammelt  worden^  zuerst  bewahrt  in  der  Sprache 
T4»n  Mokod  (Magodfaa)  durch  die  Gelehrten  im  Lande  BamMi' 
oder  der  Kon,  bis  sie  ans  den  von  Giescblecbt  sn  Gescklechl 
fprigepflansten  Ueberliefenu^n  in  die  Spraebe  Sayam  ttbeiselit 
wurden  y  da  Viele  der  siamesichen  Nation  sie  an  v«rsie1ien 
wflnsehten.  Ueber  den  Geriebtshof  San  Lnang  präsidiren  ab- 
mehselnd  der  Efann  Sitbammarat  und  der  Khun'  Chason,  die 
Bcbriftlieh  abgefissste  Klagen  den  Lnk  Khnn  (vier  Lnang  sdl 
aebt  Beisitaer)  einreichen^  am  sie  zn  prüfen  «nd,  wenn  richtig, 
dorch  den.  Phra  Bachanichai  einem  der  Tier  Efann  San  (des 
Chao  Phaya  Ka|aliom,  Chae  Phaja  Nikorabö'din,  Ghae  Phaya 
Phra  Klang'  öder  Gbao  Phaya  JomntarRtj  vorzulegen.  Wenn 
die  Partheien  examiinrt  sind,  wird  der  Fall  den  Lnk  Khqu  m 
Entscheidung  zurückgeschickt  und  das  Urtheil  ron  dem  Tri* 
bnnal-  gesprochen^  Jeder  GouTeineur  hält  täglich  tjknehts- 
sitsung  im  Eromakan  mit  semen  Beamten,  dem  Balat  (Beip* 
hlllfen),  Jeekabat  (Staatsanwalt)/  Ifahat-Thm  (der  Repräsen- 
tant der  Excntiygcwalt);  dem  Sassada  (der  ArehiTar},  dem 
Lnang  Myang  (Polizeicömmissar),  den  Luang  phcng  (Oeseta- 
erklftrer)  und  Ehnn'khueng  (der  Zuchtmeister).  H<Ae  Angestellte 
sprechen  Becht  im  Chang-vang.  Im  Sala  lnk  khnn,  dem  kSnig- 
liehen  Oberappellationsgericht,  fuhrt  der  Phaya  Roug  myang  den 
VoraitE,  und  daneben  finden  sich  die  Lakhon  ban. 

Im  Jahre  955  der  Chunlosakkharat  (1593  p.  d.)  befragte 
der  Jommarat  den  König  um  folgenden  Rechtsfall:  Der  Edel- 
mann Jot  Thong  sandte  die  Frau  Kot,  seine  Sklavin,  aus,  um 
fremde  Arbeiter  zum  llmgrahen  der  Erde  zu  mietheu.  Der  Sohu 
dieser  Frau  Kot  blid)  üi  dem  iiausic  des  Edelmannes  Jot-Thong. 
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Man  setzte  ihn  auf  einen  Stühl  nnd  liess  ihn  dort.  Der  Sohn 
der  Frau  K6t  fiel  in  das  Wasser  und  ertrank.  Nnch  Exami- 
'nation  der  Zeugen  ergiebt  sich  folgender  'I  hatbestand :  Die 
Frau  Un  sagt  aus,  sie  habe  das  Kind  der  K6t  niedergesetzt 
und  wäre  dann  fortgegangen,  um  Krebse  zu  fangen.  Aig  sie 
zurückkam,  sah  sie  das  Kind  Ton  seinem  Sitz  in  das  Waner 
fallen  und  untersinken.  Sie  riss  es  heraiu»^  als  es  meder  an 
die  Oberfläche  kam,  drückte  und  knetete  es,  aber  nach  wenigen 
Minuten  war  der  Sohn  der  Köt  todt.  Ueber  die  Strafe  wird 
die  Enteeheidnng  der  königlichen  Majestät  erbeten,  das  Urtheil 
ist  von  deren  demütliigen  Sklayen  nach  den  in  dem  Gesetze 
niedergeli  i^tf  n  Bestimmungen  gesprochen.  Da«  Wehrgeld  ftlr 
ein  ftlnf  Monate  altes  Kind  kt  dort  anf  40,000  fixirt,  was  in 
Silber  6  Salfini^  (l'/j  Tikal)  ausmacht.  Angeklagte  Un  ist  nun 
mit  der  doppelten  Summe  En  belegen,  3  Rath  (Tikal)  in  Silber^ 
die  Hälfte  als  £ntschädigungflprei8,  die  Hälfte  für  die  Kosten. 
Und  der  erhabenen  Majestät  lie§;t  nnn  der  demüth^gsten  Sklaven' 
nnterthänigstes  Ansnehen  Tor,  wie  es  damit  gehalten  werden  soll. 

Die  Gesetae  ftr  unToUkommen  erkennend,  beiehlt  König 
Phrabat-Somdet  -  EkoliiOBBarath  -Isnen-Borommanath-Boronibo- 
pbitlk  'Pbraphntthichao- Jn  -Haa-Phn8(Hig-Thot8apbit-Raxatham- 
Ananta  -  Samparatiiirat  -  Ekndon  -  Borom-Phntfhathangkhmi-Gbnn- 
lasakkbapai-Snenthani'MilkaraxathiTaxao-Kranoh'^raratBon  •  Ma- 
baprasutfa  -  Ohpbath  -  Fhan  -  Visan  -  Song  -  Phra  'Yichan-Enranraza- 
Baj^ati  mit  der  LÖwenstimme  demMaha-Raza-Khra  (dem  könig- 
lichen Qeheimrath)  Parohit  Prittachan,  die  Phra-Baxa^Kritsa- 
thika  neu  zn  ordnen  nnd  die  SohätEnng  za  taxiren  (Kha  Kbon 
oder  der  Preis*)  der  Menschen). 

Ein  Capitel:  Wenn  Jemand  böswillig  sehlägt  nnd  verletzt^ 
10  dasB  der  Tod  erfolgt,  oder  dnrch  Gift  nnd  Tttcke  todtet^  oder 
nnabsiebtlich  nnd  dnrch  Sorglosigkeit  todtet,  so  mnss  er  die 
dem  grossen  oder  kleinen  Strafansats**)  entsprechende  Genng^ 


♦)  ?no!TO  sagt  von  Halfdiii  Swarte  (Kfinig  der  Biiinenlande  und  Westfolds). 
das»  er  eiu  äakta!  anordnete  uad  Bussen  für  Jeden,  je  nach  seiner  Hefkunlt  und 
seiueni  Staude,  iesteetzte. 

**)  „LQttDr  tnlm  homkldtiim  e«rto  «nkentarDn  «t  feeoram  nnimn»*  iMm^tt 
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Wehfgeld. 

thanng  leisten,  und  zwar  sind,  wenn  Tod  erfolgt  fweil  sonst  die 
früheren  Bestimmungen  in  Geltung  bieibenj,  Folgendes  von  jetzt 
au  die  Preise  der  Schätzung: : 

Für  eine  l  eiHuu  niännlicheu  Geschleclits  von  1—3  Monat 
sind  5  Tikal  (Bath)  zu  zahlen,  von  4 — 6  Mon  it  ^  Tikal,  von 
7—})  Monat  10  Tikal,  von  10—11  Monat  12  Xikal.  Wenn  fast 
ein  Jahr  alt  IG  Tikal  (4  Tamlüng)  u.  s.  w.,  ftlr  26—40  Jahre 
14  Tamlüng  u.  s.  w.,  für  81 — 86  Jahre  2  Tamlüng  u.  s.  w.,  für 
91—100  Jahre  1  Tamlüng  (4  Tikal).  FUr  Personen  weiblichen 
Gesehleehts  sind  von  1 — 3  Monat  4 Tikal  zuzahlen,  von'?l — 80 
Jaiin  11  4(S  Tikal,  von  91 — KX)  Jahre  iVrikal.  [Bei  den  Friesen 
umgekelirt,  wie  nach  den  Litterae  Brocniannorum ;  Zerschellung 
des  Knochens  an  dem  Handwirbel  und  an  dem  Kinnbacken  4 
Schillinge,  dem  Weii)e  dreifach  höher.  [  Für  ein  verletztes  *)  Auge 
gilt  '/ß  des  Schiitzungspreises  des  Körpers,  für  eine  Wunde 
an  Hand  und  Fuss  einer  Seite  V4-  Sind  beide  Augen  und 
Hände  bescliMdigt,  ist  V3  des  Preises  zu  berechnen,  für  beide 
Füsse  die  Hälfte.  Wird  Krankheit  verursacht,  die  Heilung  er- 
fordert ,  so  ist  der  Preis  V5 ,  bei  schwerer  und  unheilbarer  • 
Krankheit  die  HäUte.  Ebenso  wenn  Stami»£ai]i]i  oder  Venüekt- 
heit  folgt.  .  ^ 

Ein  anderes  Capitel:  W^m  Einer  aus  dea  Phrai 
luang  (Leuten  des. Königs)**),  die  gemerkt  (sak)  sind  je  n«ieh 
den  Abtheilnngen  (mn)  der  Verwaltungen  (Krom),  zn  denen  sie 
gebttre&i  vertotast  iflt  durch  Hieb,  Stoss  oder  Schlag,  00  dasB 


Tacttas  von  den  Germanen.  Die  gcchszehntP  WÜlkür  (dio  sexteende  Kest)  ist, 
dass  alle  Friesen  mögen  ihren  Friedon  mit  ihrem  Gute  bössen,  wenn  er  gleich 
Ilaupt-Mlssethateii  begangen,  Nacktbr&ud  oder  andere  Mordtliaten  (s.Wiarda).  bei 
den  Montenegrinern  vird  jede  Wund«  od«r.  Blntttrapfra  auf  10  Zechini  lestge- 
MUt,  und  riD  Kopf  galt  10  WondeDf  also  100  Z«ehlnL  F&r  das  Laben  «in«« 
Walbes  wttxda  niditi  besaUi 

*} 'Dnicli  Verletz ang  beschädigte  Personen  haben  im  Falle  ihres  Loslcaufs  aus 
Sklaverei  ^eii  verbältatasmässig  nledrigerea  Scbätzongspreis  zu  zahlen,  als  Ge- 
sunde. 

**)  Die  Bnsstaxen  t<a  Verletzungen  in  d«>m  salischea  Oesets  schätzen  den 
AsitnttlkmeD  (eum ,  qai  in  trnsto  doteintea  eA)  auf  eis  dteifiMb  liShaiea  Welr- 
feldf  ak  dl«  attlgcp  IMen  FraalMgL 
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er  an  den  mit  der  Hand  ,  mit  Holz  oder  Eisen  beigebrachten 
Wunden  stirbt  ,  so  nuiss  der  Preis  seines  KJ^rpcrs  in  der  Ab- 
theilnng  nach  dem  Zeichen  Reiner  Marken  {Sak  liiiiay)  in  jeder 
Ahtüeilnng  und  jeder  Verwaltniij?  ^^eschätzt  werden,  wie  es  in 
der  neuen  Atis^-ahe  der  k(>niy;lieheu  (Tcsetze  (Pra-RaxR-Kamnot 
hmay)  liieder^ch^^t  ist.  Wenn  er  an  dem  Halse  oder  Iteidcu 
Armen  farbig  bezeichnet  ist,  wenn  er  die  ^yappeu  eines  Speeres, 
ein(  s  Palmbanmes  oder  eines  Seh  wertes  auf  den  Schenkeln 
trii^^t,  so  gilt  sein  Preis  1  Pfund  (Xan)  Tamliini!'  (  oder  KM)  Ti- 
kal  ).  Wenn  er-  am  Halse  und  den  Armen  t)eider  leiten  mit 
Farben  bezeiclinet  ist,  aber  das  Wappen  des  Palmbaums  oder 
Schwertes  nur  auf  einer  Seite  trägt,  so  ist  sein  Preis  1  Pfnnd 
4  Tamliing.  Ist  er  nur  am  Halse  und  beiden  Armen  gefärbt, 
aber  ohne  die  Wappen  des  Palmbaums,  so  gilt  er  1  Pfund  3 
Tamlüng,  wenn  er  am  Xaeken  und  dem  einen  Arm,  1  i'fund, 
wenn  am  Arme  allein  bemalt,  72  Tikal  (18  Tamlüng).  Trägt 
er  nur  das  Zeichen  seiner  Abtheilung  (Mu),  so  gilt  er  16  Tam- 
Itlngj  Trägt  er  keine  eine  Abtheilung  bezeichnende  Marke,  ge- 
hört aber  dennoch  zu  den  Pnrai  luang,  so  ist  sein  Preis  derselbe, 
wie  der  der  Phrai-Bab  (Bofenjungen),  nämlich  14  Tamlüng. 

Ein  anderes  Capitel:  WasdiePhrai  luang*)  der  vier 
Wachtposten  betrifft,  so  gelten  sie,  wenn  an  beiden  Beinen  mit 
dem  Sehwerte  b^seichnet,  den  Preis  eines  Pfunds  {ßO  Tikal), 
wenn  nur  auf  einem,  18  TamUlng  {12  Tikal).  Tragen  sie  nur 
das  Zeichen  der  Abtheilung  (Mu),  so  ist  die  Schätsmng  16  Tam- 
lüng. Wenn  zu  keiner  Mu  gehörend,  so  stehen  sie  auf  gleicher 
Stufe  mit  den  Phrai-Rab  und  gelten  14  Tamlüng.  Wie  die 
Zeichen  der  Verletzung  nach  Alter  und  Geschlecht  in  gewöhn- 
lichen Streitigkeiten  und  unter  Verwandten  beartheilt  werden 
rnftssen,  ist  in  dem  Text  des  Phra-Thammasatr  bestimmt 

Seine  Herrlichkeit  der  weise  G(  lehrte  Phra-Manosan  hat 
Folgendes  bestimmt:  In  Betreff  der  Phrohm-Sak  (der  brahma- 
nischen  Markirangcn)  setze  den  Thossa-Kuson-Kam  (das  Ge- 
Bchick  der  10  g^ten  Handlnngpen)  nieder,  nimm  den'Eka-Chitr 


*)  V«rg«h<B  pfgtn  dir  Uofrtlfe»  d«»  KSnlgs  wordttu  wich  fsrvAiitnibMtt  ItodA 
doppelt  oder  dnifach  {«bflsit  (•.  Maunr). 
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(dea.eBrten  Oliibr)*iiiid  flige  ihn  Idnz«  (11),  dann  mnitiplicire 
mit  den  fqiifliisi  oder  Sinnen  (11  x  5  =  55),  um  die  Summe  des 
Kanothnobazit  (die  schlechten  Neigun^n)  zu  erhalten,  als  das 
Total  der  LamOt  (Verachtung  der  Autorität),  dies  versiegele. 

.  Wenn  darauf  das  Total  im  Lamöt  durch  die  tünl'  Insi  dividirt 
wird,  80  ergfiebt  sich  11,  als  das  Resultat  des  Vachithucharit 
(die  Vergehungen  in  der  Sprache)  durch  SchimJ)freden.  Nimm 
nun  das  Total  des  Lamiit,  dividire  es  durch  11  (11 : 55  =  5)  und 
setze  das  iicsultat  an  9  verschiedenen  Plätzen  nieder.  Wenn 
mit  5  mulliplicirt,  ergiebt  sich  die  Entschädigun^^ssunmie  (25) 
für  Prügel  (im  Kayathncharit),  mit  f>  für  Beulen  mit  7  flir 
blaue  Flecke  (35),  mit  8  filr  Durchhauen  des  gan/.en  Körpers 
(40),  mit  0  flir  Verletzung  (45),  mit  10  fHr  Zerbrechen  (50>,  mit 
12  für  Verwunden  (60),  mit  14  tllr  Verstümmeln  (Tü),  mit  21 

•  fUr  Blendung  (105\  Wenn  von  diesen  11  Posten  jeder  mit 
1000  als  den  Satatsa-Krat  oder  den  tausend  Zornausbriit  hcn) 
multiplicirt  wird,  so  findet  man  die  Zahl  der  für^  eine  Hang- 
stufe  von  5  ßai  (Acker'  zu  zahlenden  Cowri'^-Mnseheln,  und 
iür  die  folgenden  Kangstut'en  von  10  ßai  bis  500  Kai  muss  dem 
entsprechend  mit  (1^  lU  Kai),  mit  (3  flir  15  Bai)  u.  b.  w. 
multiplicirt  werden. 

Das  zweite  (^'apitel,  unter  dem  Titel  Phra-tham-Satr ,  in 
dem  siamesischen  Geaeti&bacb  (NongsU  rttaog  kot-taaij  beginnt 
folgendermaassen : 

Die  Besprechung  über  den  Anfang  fojgt  hier  der  Reihe 
nach,  wie  den  Gelehrten  und  Gesetzeskundigen  bekannt,  der 
Erklärung  der  heiligen  Schriften  gemäss,  die,  zu  dem  ersteo 
Theil  »gehilrend,  dort  erörtert  ist.  Hört  nim  also,  was  über  den 
Beginn  der  ersten  ^alpa  auf  Erden  gesagt  wird:  Der  Erdkreis 
ist  durch. eine  Mauer  eingeschlossen,  gebildet  durch  den  Berg 
Pra-iSumeru,  mit  sieben  Grebirgkreisen  darum,  die  von  Tier 
Continenten,  2000  Inseln  und  vier  Meeren*)  umgeben  sind, 
bort  sind  sieben  Bttnme  fest  eingepflanzt,  der  Sirisa-Banm  in 


*)  Dto  WMttr  4m  IfMfM  Stthaoddn,  das  t&  dMi  ZwMchmribiaMOi  d«r  ftobtti 
Bergkreta«  ww  Ohikmiila  «lAgeMhlamQ  irtfd,  M  so  Isfeht  wie  dts  Luft,  dais 
AUe«  darin  iiisd«if|8U|. 
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BeoiitrrerbUtafaM. 


BaphaTitli6hft,  der  Kratimm-BaiiBi  in  Amenikojaiiay  der  Kam«- 
Baum  in  Udonkaro,  d^r  (Früchte  tragende)  Va-Baum  in  Xoift- 
pha4hayib,  die  Acacie  (Kiphoi)  im  Gebiet  der  Asnra,  der 
Ng^a-Baum  (dornig)  in  Subanraxa-Phiphob  und  der  Baum  Pha- 
rikaxat  im  Himmel  Daodüngsa.  Beim  Anbruch  der  Kalpa*) 
sprosste  aus  den  Elementen  eine  Lotusbhnne  hervor,  in  fünf  Bltl- 
then  entfaltet,  um  iilK\'orzei(!hen  der  künftigen  Geburt  Itinf  heilige 
Buddliufe  zu  verkünden.  Dann  als  die  duftende  Ausdunstung  der 
neuen  Erde  emporstieg,  kamen  die  durch  den  Geruch  angezo- 
genen Brahmaneu  (Phrohm)  **)  herab,  um  von  der  süssen  Kruste 
zu  essen.  Als  mit  der  Zeit  die  himmlische  Nahrung  zu  ver- 
schwinden begann,  zogen  sich  die  Körper  der  Bralimanen,  in 
kleinere  Gestalt  vermindert,  zusammen,  und  durch  die  klima- 
tischen Einflüsse  der  umgebenden  Natur  wurden  sie  zum  Ge- 
nußse  des  Weizens  veranlasst.  Mit  dieser  Veränderung  der  Nah- 
rung entwich  die  Majestät  und  die  Macht  von  der  Natur  der 
Brahmanen  und  sie  sanken  zu  der  Natur  von  Menschen  herab, 
in  männliches  und  weiblielies  Gesehieeht  getheilt.  Dann  ent- 
wickelten sieh  an  ihnen  dii'  Kennzeichen  fttr  eheliche  Veil)indung, 
Kinder  und  Enkel  wurden  in  der  Hcihenfolge  der  Generationen 
geboren,  und  mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  wurden  die 
Grenzen  ftir  das  Besitzthnm  (  zogen  und  trennten  sich  die  ver- 
schiedenen Völker.  Damals  nun  ergohieu  Phra-Phothisath  (Bodhi-' 


*)  Dt«  ZmtSniog  niebt  naoli  der  Art  dmelbflii  in  ««fselilwleii«  Himm«]«* 

Mhen  hinauf,  bei  der  letzten  nur  bis  zur  Terrasse  der  Abhassara.  Die  Sodomlten 
veranla?steri  die  Schechina,  sich  bis  in  den  sechsten  THuiuiel  zorfickzuzieben  (nach 
dem  Midrasch).  Kaldr  wird^  um  für  daß  a«ue  MbeD  bewahrt  eu  bleiben,  necli 
der  Unterwelt  entführt 

**)  Der  briliiDeiilsehe  Dbtmmetliet  beriehtet  (nach  der  lliltDde-Panja),  daas  In 
dnOT  Kambb«,  to  der  ein  Pheye  (Bora)  «vscbeinen  wird,  die  Byanhae  die  aebt 
Parikkbara  (fQr  den  Stand  des  Oetotliehein)  an»  der  Lotua  mit  sich  nehmen.  Zü 
solcher  Zeit  kommen  Bhyamha,  die  wegen  der  ErschSpfung  ihrer  Verdienste  das 
Dasein  beendet  haben,  ans  der  Byamha-Wfh  in  die  Welt  der  Menschen  zur  Er- 
scheinung. Die  Zahl  der  Verheiratheteu  wird  anf  acht  oder  auf  zehn  augegeben, 
und  im  letzteren  Falle  nimmt  der  Elfte  (Alf)  die  dämonische  Natur  an,  die  im 
DoodeeimaliTatem  an  dem  DieiMbnten  ballet..  Nack  dem  «pobryfbladMn  Bnrbe 
Henoeh  atlecen  (dvrdi  die  TSebter  der  Meneeben  Angewcen)  die  SSbne  dm  Bim- 
mdi  (unter  l^iaga}  auf  den  Berg  Hermen  binab. 


* 
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sattwa)  uud  wurde  geboren  als  ein  Grosser  unter  den  Menschen 
(Phra-Maha-Biirut )  im  Beginn  der  Phatha-Kalpa.  Als  Zank  und 
Streit  ausbrach;  ohne  dass  es  fUr  ihre  Schlichtung  eine  Regie- 
rung gab,  traten  die  Mensehen  zur  Berathung  zusammen,  um 
ein  Uebereiukomnien  zu  treffen  und  in  Versammlung  zu  be- 
schliessen.  Dann  ( rhoben  sie  den  ürossen  und  Heiligen,  Phra- 
MÄha-Burut-Rut-Chao,  zu  ihrem  Könige,  und  man  belegte  ihn 
mit  dem  ehrenvollen  Tite!  Plira-riKiri  \[aha  So!nnintirat.  Mit  den 
lÜÜ  Auszeichnungen  der  sieben  Arten  fic-aht,  ic^^ierte  er  die 
vier  Thavib.  Von  seinen  vier  Söhnen  übertrug  er  auf  den 
ältesten  die  Verwaltung  von  Xomphuthavib,  dem  zweiten  die 
üdankaro's,  dem  dritten  die  Amorakhojan's  und  dem  vierten  die 
Buphviteha's.  Und  die  vier  Fürstensöhne  kommen  täglich  durch 
die  Lüfte,  ihren  Vater  zu  besuchen.  Auch,  als  nach  langer  - 
Zeit  ihr  königUeher  Vater  vom  Leben  abschied ^  fuhren  die 
Prinzen  fort,  in  gutem  Vernehmen  und  enger  Freundschaft  zu 
verbleibeii,  Allmälig  aber  worden  ihre  Besuche  seltener,  sie 
blieben  geschieden ,  und  die  verwandtschaftliche  Geschlechts- 
verbindung ging  verloren.  Der  älteste  der  Brüder  herrschte 
als  KOnig  der  K&nige  in  -Xom])huthavib,  und  da  er  zehn  Sohne 
hatte,  vertheüte  er  unter  sie  sein  Beich  in  zehn  Theile.  Seinen 
ältesten  Sohn  ernannte  er  zum  Uparat  (zweiten  König),  und 
dieser  ersetzte  ihn  bei  dem  Tode  als  sein  Nachfolger.  Die  zehn 
Brüder  behielten  anfangs  die  Gewohnheit  bei,  sich  gegenseitig 
XU  besuchen,  wurden  aber  allm&lig  jeiiumdor  fremd  und  blieben 
kulelst  ganz  getrmt  Die  kOoigliohe  Kaohkomtnenscbaft  be- 
hielt die  ReiehstbeihiBgen  bet,  und  der  älteste  Sohn  wurde  stets 
mit  der  Stelle  des  Üparat  bekleidet  So  regierten  sie  ttber  die 
vmchiedenen  Kationen.  Als  der  ktteigliche  Vater  gestorben 
war,  bestieg  der  Uparat  in  rechtmässiger  Erbfolge  den  Thron 
und  wurde  als  Ettiiig  gekrdnt.  Und  «ige  Freundschaft  bestand 
xwisehen  den  101  Monarchen.,  die  sich  regehnflssige  Besuche 
abstatteten  und  ihre  Verwandtechaft  aus  dem  Sonnengesehleoht 
«ofteeht  hielten.  Als  sie  später  zu  alt  wurden  und  nicht  mehr 
die  Reisen  persönlich  zurücklegen  konnten,  schickten  sie  Ge- 
sandte aus  ihren  Ministem,  ^m  den  befreundeten  Königen  ihre 
glückwünflchenden  Orüsse  zu  überbringen.  Und  die  hohen  Be- 
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aniten  pflegten  diese  Botschatten  zu  tii>erl>riiigeii,  bis  sie  selbst 
alt  geworden  waren.  Sie  gingen  einmal  in  sieben  Tagen,  spä- 
ter gingen  sie  nur  einmal  im  Jalire.  und  zuletzt  hörten  "«ie  frnnz, 
anf.  Dann  verlor  sieh  unter  den  Salinen  und  Nachkommen  de^ 
Kilnig-SL-esehleehts  die  Kenntniss  von  einander  und  der  gemein- 
samen Bande,  die  sie  in  der  Vcrwandtsehaft  des  Sonnrnfre^^chleehts 
verknüpften.  Die  verschiedenen  Völker  blieben  getrennt;  an- 
dere GebrMnehe,  andere  Nal)rungsweiöe,  andere  Verfassung  und 
Spruche  griffen  Platz  unter  den  101  Nationen  ,  und  so  bestehen 
101  einander  unverständliche  Sprachen  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Beim  Ursprung  des  in  Auszeichnung  grossen  Königsge- 
schlechtes der  Sonne  (Maha-Sammuti-Raxa-Suri-Vong)  wahrte 
das  Menschenleben  eine  Asangkhai  (eine  Ziffer  mit  168  Nullen 
zwisohen  QuadrilHon  und  QuintllUon). 

Damals  ge$;chah  es,  dass  ein  Erhabener  nnter  den  Mab»-. 
Phrohm,  Phrohm-theva  genannt,  in  seiner  Transniigrätion  die 
Welt  der  Phrohm  verliess  und,  herabsteigend,  als  die  Zeit  er- 
flillt  war,  in  der  Familie  eines  vornehmen  Edelroanne»  geboren 
wurde,  einem  der  Beamten  des  Königs  Maha-Sammuti-Ri^.  Im 
Alter  von  16  Jahren  erhielt  er  die  Stelle  seines  Vaters,  und  als 
er  die  Leiden  und  Unvollkommenheiten  der  Wesen  betrachtete, 
£e  zn  steten  Streitigkeiten  führten,  obwohl  der  treffliehe  K(^nig 
Sammntiraxa  die  Vorschriften  aufrecht  zu  halten  wünschte,  eo 
bat  er  um  seinen  Abschied  und  Hess  sich  priesterlich  weiben, 
nm  in  der  Nfthe  einer  BergeshOble  *)  des  Himavan  als  Ereout 
zn  leben  und  sieb/  von  Frttcbten  genährt,  den  segensröllen 
Frenndsehaftsgebeten,  den  flittf  ApQä  nnd  den  .sieben  Somabat 
zn  widmen«  Eine  Seliaar  Ton  ]>eTaS|  Kinnari»  Kfaonl^ab,  Saban- 
Yögel  hatte  sieh  eingeftinden,  seinen  Pofstaat'  zn  büdn,  nnd 


*)  Die  Hflsi  od«r  Btiehl  (BiDdedler)  rniturrltditon  na^  d«ii  htDtarindisdMtt 
t.«gmid«n  in  WfttdwMhlra  dft  F&r«t«n«Sliii«,  -dto  die  SCnUpMMt  m  «ilttiim 
vfliteli»«  irlei  QMh  Ponponliis,  Ibla  dU  Dnldea:  Docent  mulu  nobUisflivm 

gentis  clam  et  diu,  vicenis  «Dui^,  aut  in  specu  Aut  in  abditis  galtibus.  Dm  Wald- 
der  schon  von  Antonius  ziisaaimengefiihrten  Eimiedler  verwandelt«  sich 
nothweadig  in  das  coenobitibche  Heieioaoder^^ben  in  den  Klöstern,  als  Athanasius 
die  Sitte  neeh  den  wechselnden  Klimaten  des  Nordens  verpflanjete.  Per  Mui^ch 
m  altelB  (ffomef). 
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Vasukri,  der  König  der  Nag^lia,  It  dm  Einsiedler  aufrecht 
dnrrli  KiiiMitss^nni}:  himmlischer  Kssciizm.  Eines  Tag-es  erhob 
sich  (  in  lurchterhches  Unwetter,  der  Hegen  goss  in  Eimern  fter- 
nnter,  uini  die  Soline  nnd  Tf^chter  der  Devas,  die  Kinnara  nnd 
Kiiinari  liefen  eiligst  niich  allen  Seiten  aus  einander,  nni  sieh 
vor  dem  Sturme  zu  schützen.  Vfid  ein  FrUulein  der  Thevakhon- 
thaph  unter  den  Kinnari  flüchtete  io  ihrer  Angst  nach  dem 
Schlafgemaebe  des  würdigen  Brahmanen,  nnd  der  Einsiedler, 
der  Brahmanen-Herr,  der  Einsiedlerkönig,  ftlhlte  Liebe  flir  dts 
Mttdohen  unter  den  Kinnari  der  Thevakhonthaph,  so  dass  nicht 
lange  nachher  ein  Sohn  *)  geboren  wnrde,  ein  talentvoller  sebtf- 
ner  Knabe  herrlichen  Aussehens.  Man  hiens  ihn  mit  Nanoen 
Puthara-Kiiai&n.  Einige  Zeit  später  settg^  er  mit  einer  Baum- 
Dryade  einen  zweiten  Sohn,  Manosan-Knman  genannt.  Diese 
Qlähne  yereiBigten  in  sich  die  Weiebeit  und  Gelelirsamkeit  bei- 
der ihrer  fittem.  PriesterlicU  geweiht,  traten  sie  in  den  Stand 
der  Eremiten  nnd  wurden  mit  ekstatieehen  Venttcknngen  ge- 
segnet, die  UtafJ^m  ind  aeht  Sooahat  heobaebtend  und  ihren 
¥«ter  nnd  ihr»  Mitter  ehrend,  bis  beide  ron  dieser  Weit  bin- 
wieggeiioimme&  winden« 

Nnn  ereignete  es  sieh  eines  Tages,  dass  Phra^Pathara,  der 
Einsiedler,  sich  in  die  Laft -.erhob  nnd  sieh  naeh  dem  Khob- 
OhakkraTHB  (dem  den  Erdkreis  umgebenden  Bergwall)  begmb. 
Dert  Terfertigte  er  eine  Abschrift  toq  der  einen  Art  der  Pe- 
thangkha  und  den  magischen  S^nberformeln  der  Vetha;  Dann  anf 
4em  Rickwege  seinen  .Hliigeren  Bruder  Manosan  mit  sich  nehmend^ 
begab  er  sich  nach  der  Resideu  des  Königs  Mafa»49«mmiitirat 
nnd  legte  den  heiligen  Text  der  Pethangkha  Tor  ihm  nieder, 
sowie  die  den  König  betrelTenden  Zauberformeln.  Nicht  lange 
nachher  gab  Pathara-Dabot  das  Einsiedlerleben  auf  und  wurde 
zum  Raza4^arohit  ernannt^  um  den  KSnig  Maha-Sammutirat  sn 
unterrichten.  Auch  Mmiosan  folgte  seines  Bmders  Beispiel  und 
trat  in  die  Dienste  des  Königs."  Und  der  KOnig  erhöh  Manosan  «u 
hohen  Würden,  mit  der  Verwaltung  der  Angelegenheit  der  Men- 
schen betraut.  .  Und  Manosani  sum  fiichter  ernannt ^  entschied 


*)  Eine  fiizUilaug,  die  ihr  geiMiMs  Pendant  in  Schnee  des  Kittbek  Süitfc 
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mit  dor  vollkomiiu  iislcn  Weisheit  die  seinem  Urtlieil  vorgelegten 
Fälle ,  HO  dasg  ihn  die  Devata  mit  Gold  und  Silber  und  Mais- 
Hlircn  und  Blumen  Uberschiitteten,  als  Darbringnngen  für  ilin, 
Manosnn.  den  gerechten  Richter.  Einst  kamen  zwei  Hauern, 
die  Kürbisse  gebaut  hatten,  mit  einer  Streitfrage  vor  ^fnnosau, 
uud  wandten  sich,  mit  seiner  Entseheiiiung  nicht  zutneden,  an 
den  K  nig,  der  dnrch  einen  an«lern  Amuiat  (iiichter)  ein  beide 
betriedigendes  Urtheil  fallen  Iii  ss.  Da  die  Devattis  aufhörten, 
Manosan  mit  ihren  Lobeserhebungen  zu  preisen,  nnd  das 
Volk  sieh  Uber  Ungerechtigkeit  beklagte,  flililte  sich  der  be- 
schämte Manosan  noch  niclit  vollkommen  genug  nnd  zog  sich 
aufs  Neue  in  den  Wald  für  strengere  BussUbnngen  zurück.  Um 
den  Kimig  mit  den  zehn  Arten  der  Thossapitthi  wohl  bekannt 
zu  machen,  tiog  er  nach  dem  Chakkravan,  um  die  dort  in  den 
heiligen  Charakteren  des  Pali-Textes  aufgeschriebenen  Gesetze 
sastndiren.  Sie  waren  in  Kreisform,  von  der  Grösse  eines  Elephan- 
ten,  und  wurden  von  dem  Eremiten  genau  geprüft.  Nachdem  er 
alle  Einzelnheiten  der  Vorschriften  im  PaM  ohne  Fehler  in  sein  Ge- 
dächtnis» aaf|;enommen  hatte,  kehrte  er  zurück,  am  den  Text  des 
Phra  Thamrat  zu  Terfassen.  Aus  diesem  Grande  werden  die  Bücher 
des  Phra  Thamrat  in  ihrer  herrlichen  Vereinigung  die  Gesetze 
Manosan's  gteiiannt.  Der  Einsiedler  unterrichtete  dann  den  K5^ 
nig  Mnha  Sammutirat*)  und  ordnete  das  Königsgesetz  in  den 
zehn  Abtheilungen  fUr  die  Menge  der  Kika-Sin  in  den  Vor- 
fohriÜken,  ans  Wohlwollen  für  die  Wesen  die  Übosot-Sin  (Beob- 
aishtnng  der  Festtage)  einfllhrend.  Dann  arbeitete  er  die  Ge- 
setze im  Einzelnen  ans  und  bestimmte  die  dem  Könige  in  den 
Tersehiedenen  Nachtwachen  ronralesenden  Abschnitte. 

*)  In  dem  Dhammathat  oder  the  laws  of  Menoo  (bei  Richardson)  heisbt  : 
The  lineal  desoeadant  of  tbe  Sun,  wlio  habitoaUy  performs  ivorks  of  the  pureet 
henevoleiioe,  who  U  the  peneiMr  of  power,  glory  «iid  eoChortty,  King .  Mahe-8e- 
Bete,  whe  b  te  mm  «e  theit  eye»  and  hy  Ms  qnelitiet  mUghtaiii  eil  et  leeaad 

suQ,  the  rulee,  be  lays  down  Hone  dere  loflriiife.    Amongst  all  rulers  the  flret  is 

calied  MeooD  (khap  seini  so  min  to  tvin  »7^70^  f^o  mm  ko  Manu  hu  ih  zho 
kun  ih).  In  der  Meiis'chpnwelt  wurde  der  [i  li  rNoH  gelioreiie  Hiira-Alaiin  zum 
ersten  KTtiiige  erhubeu,  dann  folgt  die  Eiutbeüinjg  der  M«n8cht^Q  in  Min  (Königej, 
Fnniia  (oder  Bjemhe,  die  das  Akuso*Can  abgethan  hahen),  Sota  (Beidhe)  mni 
SttiUuiaeh  (Anne). 
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Ah  \)p\  der  Ordnung  des  LaiideR  durch  den  grossen  König 
(Min-ivri  1  Mahn-Samata  * ) ,  mit  Namen  Manu,  Unzufriedeiiheit 
unter  flcm  Volke  sicli  zt  i,i;tr'  ,  wandte  man  sich  (nnch  der  bir- 
manischen \'ersion)  an  einen  ans  den  Ryamha-Prin  wiederge- 
borenen Kuhjungen,  der  im  Alter  von  sieben  Jnliren  in  seinem 
Dorfe  vorkommende  Streitigkeiten  zu  allgemeiner  Zufriedenheit 
entschied.  Nachdem  er  zwölf  Fälle  unter  dem  Beifall  der  Nats 
der  Wälder;  Hügel,  Bäume  und  des  Grundes  entschieden,  und 
durch  den  letzten,  in  dem  Brahmanen  eine  Rechtssache  vor  ihn 
brachten,  dem  Könige  bekannt  geworden  war,  wurde  er  von 
diesem  angestellt  und  nUlte  noch  sechsmal  ein  richtiges  ür- 
theil,  machte  aber  einen  . Fehler  in  dem  Proeess  ttber  die  KtUr- 
bisse.  Er 'zog  sich  dann  als  Yathay  oder  Eabaa  nach  einer 
Ht^ble  neben  dem  See  Mandaginih  zurück,  nnd  erwarb  sich  dort 
dnrch  fizirte  Meditation  den  ersten  Ihan,  um  in  die  Luft  aufzu- 
steigen nnd  die  an  dem  Grenzwalle  des  Weltalls  anfgeschrie> 
benen  Gesetze  (in  Buchs'taben  wie  Elephaiiten ,  Pferde,  OehBen 
oder  Bttffel  grow)  xn  lesen  nnd  dem  Könige  Malia-Samata  zu 
Übergeben.  Daraus  entstanden  die  in  dem  ersten  Buche  Manu's 
enthaltenen  Geaetse  (Mann  Akraeb  Patama  Tvaeb  Tring  Pa  So 
Tara  Tih).  Knrn  wnrde  von  den  Unterthanen  tum  Könige  ge- 
wühlt, weil  er  reehtskutdig  war  (wie  Dhammateajah  in  Pagan). 
Mit  ihm,  dem  Sohne  der  Tapati  (Tochter  der  Sonne),  endete 
das  Mondgesehleeht,  als  Samyarana,  der  letzte  Bharatide^  mit 
seinen  Franen,  den  Rathen,  den  Kindern  nnd  Freunden  vot 
den  siegreichen  (wie  die  MnspelsOhne),  nnwiderstehliehen  Mnd* 
gala  (als  Söhnen  Haija^ya's)**)  oder  PänkhUya  in  die  Wftlder 


♦)  Saiuata  nnd  TSdavakra  sind  (oach  Lassen)  die  ustliclisten  Gebiete  auf  der 
Inschrift  des  Satuudragupta  Uitter  seinen  Nachfulgern  :£eigeu  die  Münzen  Skan- 
da^npta's  den  indtBchen  Kri«g&gutt  mit  d«in  PCtu.  In  der  Dynastie  der  älteren 
Oopto  folgt«  «of  d«ii  Qrilnd«r  Ohttolktlui,  dar  den  Sonnoudilfiii  übvr  dko  E6- 
alftD  trvf.  Ton  Hinoiitlwanf  wird  Daeoa  ab  SuMtala  (taehos  Uftrlud)  «r*. 
tHUmC  Ton  (ftarilnpiin  odat  Kallii§«|Mtaiia  mndaa.  Saafebrlm  nack  Caylon 
mitarnoiniDeD. 

**)  Entel  des  Harjacva  war  Divodäsa,  dessen  Tochter  Ahalja  dem  Indra  den 
Fluch  des  Ki&hi  Gutama  zuzog.  Yit«bavja,  König  der  Uaihaja,  besiegte  Divüdasa, 
dm  GtSadar  -von  TMnaal,  woid«  abar  tod  daaaan  Salin  Prataidav«  geiwoogen, 
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(am  Siudhu  ji  floh  (nach  dem  Miil)li;il)liarala  ) ,  wie  Ahhiraga  in 
der  birmanischon  Vorgeaobiekte  and  der  Piirachao  Xiengrai  in 
der  aiamesiachen. 


sich  Z1I  Rhrtgn  tii  llücht«iif  Atr  Ihn  tnm  RnhnMiNBn  «etlite.  Abikliatn  Mcm  di« 
Hiuptatadt  der  PankAI«,  in  denn  «aaitcbeni  Lande  die  Stidte  Mikandt  ond  Kftm- 
pllja  lagen.   Sie  volinten  auch  östlich  vom  Ganges  und  «urdeta  von  Flolomaoa 

riaenalai  (von  Megarthenos  lla^dkai)  geuaunt  (s.  Lasten)  Wihrend  Maoa,  der 
Bruder  Jama's  (des  Todtenrichttrs)  als  (lesetzgebpr  der  Menschen  erscheint,  ord- 
net Jinia  (Sohn  des  VivaiighvHt)  Kr«!*'  bei  den  Mazdaja^TvIern,  denen  AirjantTn 
Vaego  ihr  Madhjadega  bildet.  Dejukes  (8uhii  des  Phraurles  oder  i''ravaTtisj  mutis 
altpeniieli  Dijaka  O^i^'bter)  geweien  aeiii  (e.  taacen).  Onter  den  Italla1»U*K«ni- 
gen  wurde  Dromainhä  vegen  seiner  strengen  Befolgung  der  Oeietxe  Hano'a  mU . 
Dkarmaraja  \ergllihen.  Malbn-SainaU;'  der  einstimmig  KrwShlte,  wkd  suDi  Maha- 
Th.'ininiadlia  als  (i('««'t7csherr.  DBmnfr»  oder  Scbiolcsal  wird  als  ürweseii  in  der 
Gestalt  des  Huddha  liisabha  und  seinem  Symbol,  d<»m  Stier,  oder  auch  in  Par^^wa 
und  seinem  Symbol,  der  Schlange ,  gebildet.  Als  Azer-ahnd  6i<*h  in  die  Wüst« 
xurnckge/.ogen,  wird  (uarh  dem  Dabistan)  der  fromme  i>gch«i-a|fram  erwahit,  um 
die  Geeelie  llafc>Abad*s  wieder  bersusCeHen  nnd,  vom  Engel  Gabriel  bestimmt,  die 
Wrde  ansnn*boM»n,  welehe  die  Deeli^t-enljin  DTnAst]-  begrAndfte: 


^  j  .  .Li  by  Google 


Sitten .  und  <iebrftn€he. 

Ehe  man  'den  Bau  eines  Hanses  beginnt,  legt  man  anf  die 
Erden  Opfergaben  in  Reis,  Cnny  und  Knehen  für  Emng>Phali, 
identiseh  mit  Phra-Phnm^  dem  die  kleinen  Capellen  der  Santa- 
Phnm  itlr  tftgUeben  Gottesdiewit  erriefatet  werden.  Die  Tempet- 
eben  dreieckiger  Form  (bat  sam  mom)  werden  beim  Anfänge 
der  Arbeiten  iirieder  abgebroeben  (Batb  PhH  Sen  Pbi.)  Plira 
Pbum  lebt  im  Innern  der  Erde,*)  während  er  in  der  Form 
als  Kmng  Phali  anf  der  OberflSc^e  derselben  nmberwandert. 
Krong  Phali  wird  im  k(iniglichen  Ornate  dargestellt  Phra  Pbnm 
nmgiebt  nnd  sehlllKt  den  Menschen  (Kbam  Kbrong  raksa  Phra 
Pbnm). 

Die  Batphli  genannten  Opfergaben  werden  in  einer  Sehflssel 
mit  spitzigem  Terrassendeckel  (Bat)  aufgetragen,  um  damit  den 
Gegenstand  der  Verelirung  zu  öberwischen  (Plili). 

Die  Priester  pflegen  dem  Volke  auszumalen,  wie  die  Boten 
Phra  l'lium's  beständig  auf  der  Erde  umherwandeni ,  um  die 
Handlun**:en  der  Menseben  zu  beobacbten  und  ihre  guten  wie 
bösen  lliateu  iu  das  üucli  des  Hölicnrichters  einzuschreiben^ 


•)  NMk  doa  DlMkft  «vlmt  d»r  T«ifid  ( Jok  •im  Mt)  imt  Immu  d«r  Erd«, 
Gott  (Den-did)  im  HtamnclBraBm  (s.  MittorraUuer).    Der  Name  des  vou  den  ThM- 

kioiipi  oder  Türken  VRrelirteii  (tottps  Potpit^i  wird  iprklärt  als  Dieu  de  In  tf^rr«. 
Avant  leur  coiiversiou  au  Musuimauibtn«  ioä  Türks  f^Mldjoueides  adoraient  im  s^  ul 
Di«u  qu'Us  iMMDmaient  lUttk-Teogri  au  le  l>i»u  bleu.  Wi«  Teitg^ri  UtntaiPl  und 
Qott  b^dmittt,  namt  Pralm  Oott«4iii«  dU  Eng»!  Coalil«.       .  - 
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der  einst  strenges  Bericht  halten  winl.  Aber  Dach  ihreo  eso- 
terischen*) Lehren  sind  Himmel  und  Hölle  imagioär;  da  in 
Wirklichkeit  der  Tugendhafte  sowohl  als  der  Lasterhafte  in 
seinem  eigenen  Herzen  Belohnung  oder  Bestrafung  findet. 

nowisse  Holzarten  werden  einean  Hause  Uno-Ulck  biiiii^-eu 
und  dürfen  nicht  beim  Ran  für  Pfeiler  verwendet  wcrdcu.  Auch 
ist  es  ungünstig,  wenn  sich  beim  Legen  des  FiuKhiuu  Tits  die 
Roste  früherer  Gebäude  in  der  Erde  finden.  Die  bei  Grtlndungen 
von  Ansiedlungen  n^thigeu  Ceremonien  werden  in  dem  Buche 
Xanthaphet  behandelt. 

Die  Häuser  der  gewOhulielien  Klasse  bestehen  in  einem 
Flechtwerk,  das  auf  Pfeiler  gesetzt  und  mit  Binsenmatten  be- 
deckt iBt|  am  die  Wände  und  den  Boden  zu  bilden.  Da  der 
Siamese  meistesB  sein  eigenes  Haus  baut,  so  yerstoht  auch  Jeder 
mit  Hobel,  Säge  und  Axt  umzugehen.  Die  Uber  emaiicler  ge* 
setsten  Dächer,  die  den  WohBimgeii  der  Vornehmen  ihr  be- 
fionderoB  Aussehen  geben,  rtthren  Ton  den  rersehiedenen  Er- 
höhungen her,  auf  denen  die  Zimmer  des  Innern  gebaut  sind, 
damit  der  Höherstehende  |iuch  höher  lebe  und  schlafe,  als  seine 
Untergebenen,  ohne  doch  tlber  jedem  das  Haus  Betretenden  zn 
sein,  da  er  solchen  gegenüber  wieder  eine  untergeordnete  Stel- 
lung einzunehmen  haben  möehte.  Im  Durchschnitt  sehen  sich 
alle  Hänsser  gleich,  und  müssen  es  schon,  da  Niemand  von  der 
Sitte  der  Väter  abweichen  darf.  Ein  Edelmann  fragte  eines 
Tages  meinen  Hanswirth,  warum  er  die  Treppen  des  von  ihm 
gebauten  Hauses  auf  eine  so  sonderbare  Weise  augesetit  habe, 
für  die  sich  doch  kein  Präcedenxfall  finde,  und  tftiinmte  keines- 
wegs bei,  dass  das  Geschmackssaehe  sei. 

Die  Möbeln  der  mit  Matten  bedeckten  Zimmer  sind  aus 
Bohr,  und  Battan  verfertigt,  und  während  in  den  Häusern  der 


*)  Den  «fanJittb«!!  Natarkiodern  Polynesiens  war  diese  als  die  Terdammongi- 

wrirdi?f<  Consequenz  der  IcünstHch  verstrickten  Nichtigkeitelehre  getadelte  Ansteht 
liiclit  frrmd-  At^ked  wbat  motives  they  had  for  a  corrert  behaviour  besidi"^  thy 
fear  of  qus  turtuutts  in  thls  life  tlie  Tonganese  replied:  the  agreeable  feeliog  wbicb 
•  wuA  «ipnriMMMi  wImii  Im  Aom  any  good  icit«ii  or  «mimtt  ktaMtlf  mUf  m4 
gmaroiialj  as  a  man  osglit  to  4o. 
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Beichen  Gefässe  kostbarer  Metalle  eder  fremde  Luxusartikel 
anf  den  Teppichen  nthberstehen^  begnflgen  sich  die  Annen  mit 
einigeu  Kiirben^  kupfernen  oder  eisernen  Töpfen  and  Thonkrttgen. 
Weiui  ein  Feaer  nnter  den,  leichtgebanten  Häusern  Terwflstnngen 
ansurielit^  droht  ^  lässt  man  .  die  Umgebung  toh,  £lephanten 
niedertreten^  nm  ihm  die  Nahmng  zu  entsiehen. 

,  Die  spjraligen  Yerzierungen,  die  an  den  Dächern  der  sui- 
mesisehen  Kloster  aufstreben,  werden  BlnmenbttBche  des  Himmels 
genannt  (Xo-Fti)  und  als  von  dort  herabgefallen  betrachtet 
Bis  zu  ihnffli  streckt  sich  der  ausgezackte  B^ken,  der  den 
Namen  Bai-Baka  (Hahnenblätter)  oder  Naraka'^  (Kalika  oder 
Uhr)  trägt  Mehr  nach  innen  gewandt  sind  die  Endspitzen  des 
Giebels  an  den  Häusern  der  Vornehmen,  die  nach  der  ihnen 
gegebenen  Bezeichnung  (Pan-Lom)  das  Dach  gegen  die  Winde 
schätzen  sollen  i;nd  in  Friyatwobnungen  an  die  Stelle  der  heiligen . 
Symbole  treten,  die  wie  aufwärts  gekrttmmte  BttffelhOmer  den 
Weg  zum  Himmel  zu  weisen  bestimmt  sind.  Die  runden  KnOpfe 
auf  den  oberen  Sparren  heissen  Hang-Hong  (Sohwanenschwänze). 
.  Sänl  D^Dapitale  werden  Bua  (Lotus-Blumen)  genannt 

Unter  der  verzierenden  Stuceatur  der  Tempel  bringen  die 
Siamesen  gerne  ein  Mosaikwerii  aus  zerbrochenen  Spiegelschei- 
ben  *)  oder  bunten  Glasscherben  an,  was  pradab  Eacfaok  heii»t 
(auch,  aas  vielfarbigen  Steinen  wird  Sehmuck  zusammengeklebt 
und  dem  Kalk  der  Anssenmauer  eingefügt).  Die  bunten  Gläs^ 
sind  metallisch  gefärbt,  und  die  feineren  Vergoldungen  werden 
mit  dem  Rak  genannten  Firniss  ausgeftthrt.  Das  Buch  Che- 
tiyathaiiavat  handelt  über  die  passenden  PlUtze  ftlr  die  Errich- 
tmi^  von  Pagoden.  Ziiiii  Preise  der  Pagoden  (Phra-Chedil  ver- 
iasBle  Khnii  Pbroin  Moiitri  den  Tliavathot  fsib-song )  oder  die  die 
Könige  Slams  leiernden  Gesäuge,  zwan^g  au  Zahl.   Die  Be- 

*)  Wi«  m  japanischen  Tempelo  fludrt  &{cli  in  China  oft  ein  Spiegel  an  dra 
Bettfcrdinra  aiififeHii^  It  to  suppoied,  that  evil  »pirits  on  approachhig  to  do 
barm,  will  be  apt  to  «i>«  themsalv^  reflected-  in  the  mirror  an<l  bpromin^  fri^'h- 
tened  will  betake  themselves  away  without  delay  (Doolittl<i).  Der  Tiasilisk  stirbt  ✓ 
beim  Vurbalton  eines  Spiegel«!  und  auch  im  Schilde  des  Perseus  tödtet  das  Spie- 
gelbild. 

Bastian,  Reise  iQ  Biam.  IlL  *' 
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woliner  Lig:or8  sind  ftir  geschwärzte  Goldarbeit  berülimt^  die  in 
ihrer  Art  mit  den  Silberfabrikaten  Tulas  'Aehnlichkeit  hat.  Die 
Torcatik  ist  in  Hinterindien  besonders  bei  den  Birmanen  aus- 
gebildet. Den  Armen  wachsen  die  Gefösse  auf  den  Bäumen, 
die  harte  Fruchtschalen  liefern,  wie  bei  den  BOmem  mrcei 
(nach  PliniuB')  und  cadi  ad  vina  condenda  aus  Lagenaiia  vul- 
garis gemacht  wurden.  Die  Mai-Kong-cbakr  (Hokräder)  genann- 
ten TaliEnnane,  mit  Hieroglyphen,  Lnwen,  Blumen  n.  dgl.  m.  be- 
malt, werden  über  der  Hanstbtkr  oder  unter  dem  Dache  ange- 
bracht, um  äw  Wolinnng  gegen  Unfölle  zu  schützen. 

Schwinuflende  Häuser,  besonders  solche ,  die  der  Ausfahrt 
eines  Kanals  gegenüberliegen »  sehtttzen  sich  gegen  das  An- 
rennen Ton  Kähnen  durch  angeschlagene  oder  angemalte  Amu- 
lette in  verschiedenen  Zeichen.  Bald  ist  es  ein  mndea  oder 
viereckiges  Boot  init  sechseckigen  oder  achteckigen  Figuren 
darin,  bald  Figuren,  die  sich  im  Kreise  henuatreiben  und  auf 
einer  nmden  oder  halbzirkelförmig^*)  Scheibe  befestigt  sind. 
Die  Chinesen  fürehten  fOi  ihre  Gebäude  besonders  die  feindliche 
Jjaft,  die  dnroh  Gegenzanber  abgewehrt  werden  mnss.  In 
Shangaj  zeigte  mir  ein^  Missionär  seine  Im  Bau  befindliche 
Kirche,  die  in  einem  dichtbevölkerten  Stadtnertel  lag.  £r  hatte 
bemerkt^  dass  im  Verhältnisse  als  er  hoher  anfinanerte  oder  hier 
und  da  einen  Yoisprong  ansetzte,  auf  den  umliegende  Häusem 
l^«uliehe  Gestalten  missgestalteter  Zwerge  nnd  fratzenhirfter  Un- 
geheuer hervorwttchsm,  die  Schwerter,  Schilde  und  Lanzen 
gegen  das  neue  Gebäude  richteten.,  um  den  verderblichen  Ein- 
'  fluss  seiner  Ausströmungen  abzuhalten  oder  ihm'  entgegenzu- 
wirken. 

Es  geschieht  zuweilen  in  Slam,  dass  Affen  em#Feuefscheit  • 
aus  der  Kflche  sAehljip  und  damit  auf  das  Dach  laufen,  wo  sie 
es  durch  Blasen  anschttren  und  das  Hans  in  Brand  setzen  kön- 
nen. Man  erzählt  auch,  wie  einst  die  Ziegel  auf  dem  Haupt- 
gebäude des  Vat  (Klostera)  Protsat  in  Ayuthia  durch  Afif^n  ab- 


*)  Auf  Haiti  werden  Häuser  durch  Huftnseu  (wie  sonst  aueb  in  Fiiropa)  ge- 
gen die  Setiläge  ge«chOtzt,  womit  der  Körper  eioes  im  Vaudoux  EiugoweLhten  bei 
Jeder  Bertthnmg  ttUtt  (wie  der  ZHterroebe). 
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Jiatten  und  sie  einander  zureichten. 

Uelxir  dir  Pn^oden  hat  Buddha  ^^eiter  kein  Banjatt  hinter- 
Iftfisen,  als  dass  geine  Jünger  eine  Erhöhung  in  der  Form  eines 
Reishaufens  aufrichten  sollten  (Lom  Khao)  zur  Aufbewahrung 
der  Reli({iiien.  Die  durch  den  Lapis  maiialis  verschlossene  Grube 
des  MuuduB;  mit  Erstlingen  und  den  yerschiedenen  Erdarten 
gcfitUt,  soU  naeh  der  nrafirfliigUeiieB  Mee  «in  Kornbehälter  ge- 
wesen sein. 

Nach  den  Palibüchem  waren  die  Pagoden  anCangg  rand, 
den  Giockan  ähnHch,  mit  kurzer  Spitze.  Später  wurden  sie  in 
einer  dem  Pbra-Ckedi  oder  den  £^thub  ähnlichen  Gestalt  ge- 
bant,  und  dann  als  Phm  Frang  (Wange)  in  mannigfaltiger 
Answabl  gefälliger  Formen.  Die  Chinesen  bauen  Pagoden, 
nm  segnende  Einflüsse  herabzuziehen,  und  in  einer  Procla- 
afttion  in  Canton  (4037)  werden  die  Anwohner  ermahnt ,  die 
Pagode  Cheihkang  zu  restanriren,  da  sie  höchst  gtlnstig  auf 
die  Umgebung  einwirke.  Pogoda  als  wagrische  Gottheit  bringt 
'  günstige  Gelegenheit  oder  Witterung.  Die  Chinesen  erzählen, 
daas  Kaiser  Lisibin  Thong-keoh  (der  XIV.  Dynastie)  sich  durah 
seine  tugendhaften  Kräfte  zum  Himmel  erhob  und  dort  das 
Modell  der  P^^en  (T&sl)  sah,  die  er  bei  seiner  Rliekkehr 
Mif  die  Igjrde  eihanto,  damit  die  Frommen  sich  dort  Verdienst 
erwerboii  snOobtßn.  Kaeh  seinem  Tode  fuhr  er  fort,  jeden  ■ 
4ritteii  Tag  Yom  jOimmel  naeh  der  Erde  herabsnkommen,  ittd 
deshalb  bauen  die  Cihinesen  hohe  Spitzen  auf  ihre  Pagodeni  . 
4moit  er  im  oberen  Stockwerk  weile  (wie  einst  der  Gott  der 
Chaldlfcer  in  Babylon). 

s  Die  naeh  der  Weise  der  Mon  (aber  ohne  Schirm)  gebauten 
.Phra  Ohedl  enthalten  an  der  Sidtie  ein  sehweres  Bisenstttek, 
um  «die  2iegel  snsammen  zu  halten.  Die  Pegoer  nennen  die» 
Thnrmspitse  des  Palastes  Hongtre,  als  dem  Salatdai-Banm  ent- 
sprechend.  Die  kegligen  Pagoden,  Phra-Prang,  sind  nach  clü- 
nesisehen  Bissen  gefertigt.  Beim  Bogenban  legen  die  Siamesen 
die  Mauersteine  nicht  anf  den  Rand,  sondern  flach  ohne  Schlikss- 
stein,  und  halten  sie  nur  durch  die  Znflignng  von  Kalk  znsam«' 
men.    Die  gewöhnlichsten  Wölbungen  sind  die  halbzirkligen, 
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und  sie  sind  nur  znm  Änsebeii,  da  sie  kein  Gewicht  tragen 
können.  Die  gebogenen  Verzierungen  auf  den  Palastdächem 
heissen  Xo  Fa-Prarali.  Als  der  Plan  für  drn  Phra-Prang  des 
Phra  Cheng  angelegt  war,  so  errichteten  die  Arcliitekten  erst 
Tier  Phra-Chedi  auf  dem  daza  bestimmten  Boden ,  damit  der- 
.selbe  sich  vorher  fest  einpresse.  Nach  10  oder  12  Jahren  rissen 
sie  die  Spitzen  der  Phra  Chedi  ein  und  setzten  auf  die  vier 
Fundamente  den  Bau  der  Pagode  auf.  Die  Pagode  des  Vat 
Sakety  die  ohne  solche  Yorsichtsmaassregeln  gebaut  war,  "fing 
gan"^  plOtdich  an  15  Fuss  tief  zu  sinken,  so  dass  das  Wasser 
des  nahegelegenen  Kanals  sieh  anfstaote  nnd  mehrere  Menschen 
om's  Leben  kam^.  Bei  griJssmn  Bauten  mrelliren  die  Siamesen 
mit  Wasser,  das  in  einem  hohlen  Bambus  steH  Mitunter  be- 
nutzen sie  das  Bleiloth^  aber  gewöhnlich  genttgt  ihnen  das 
Augenmaass. 

An  der  Etlste  dienoi  die  Pagoden  als  Leuchtzeichen  oder 
Landmarken,  wie  die  Thiime  mit  den  Bildsäulen  Baal's,  die 
phönizisehen  Herakles^äulen  (nach  Ifilssohn),  auf  denen  (wie 
Plinius  berichtet)  Feuer  angezttndet  wurden  und  Ibn-el-Wardi 
Figuren  sah,  Äe  den  Schiffern  die  Riehtung  andeuteten  (s. 
Bedslob). 

Tamra  Mo-Du  heisst  das  von  Wahrsagern  (Mo-Du)  be- 
fragte Buch,  das  zwischen  dem  Text  durch  Büder  und  Zahlen- 
rechnnngen  illnstnrt  wird.  Das  aus  dem  Palj  ttbenetzte  Buch 
Nora-Lakkhana  handelt  von  den  aus  Händen  und  Fussen  zu 
ziehenden  Wahrsagungen.  Sieng-tbai  bezeichnet  (gleich  dem 
Bath-Kol)  den  Namen  der  Phrophezeiungen  oder  Thamnai,  nnd 
kann  ihre  Erklärung  auch  den  heiligen  Bttchem  des  Trai-Pidok 
entnommen  werden,  wie  Heraldius  unter  dreitägigem  Fasten  des 
Heeres  durch  Aufschlagen*)  des  Eyangeliums  entschied ^  ob  er 
gegen  Albanien  ziehen  solle.   Bei  eingreifenden  Ereignissen 


*)  Atqn«  in  Sibylllni«  n  primo  versa  nijusque  sententiae  primta  Uteri*  iU 

lius  sententiae  carmeu  omne  praetextitur  (Cirero).  Nach  Klausen  suchten  die 
Kumer  (durrb  di^'  präncstinibchen  Sortos  an  eine  Art  von  Loos  bei  der  Kefragnn^ 
ihrer  Orakel  gewohiit)  auä  einem  gegebenen  Buchstaben-Ck>mplex  eine  Reibe  von 
Versen  akrostichisch  zasammeu. 
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erinnert  man  sieh  alter  Orakel,  wk  snr  Zeit  der  Pest  in 
Athen. 

Der  Sieng-Ya  oder  (prophetischen)  Stimme  des  Grase« 
wird  bei  Krankheiten  des  weissen  Elephanten  die  Entscheidung 
Überlassen,  indem  man  dem  Patienten  Kräuter  aus  verschiedenen 
Districten  znr  Speise  vorlegt  nnd  ihn  naeh  demjenigen  bringt, 
von  dessen  Futter  er  gegessen  hat. 

Die  jSianicsen  schreiben  dem  Tnkkeh  (Oekko)  propfaetisohe 
Kraft  zu.  Wird  Jemand  von  demselben  gebissen,  so  muss  er 
sich  mit  dicht  um  ihn  zusammengezogenem^  Muskitonet:^  in's 
Bett  legen  nnd  dort  rohig  bleiben,  denn  die  Ching-Chok  oder 
Hanseideehse  wird  herbeikommen,  nm  die  Wunde  zu  lecken, 
und  sollte  ihr  dies  gelingen,  so  bleibt  keine  Rettung  für  ihn; 
Die  Ching-Chok  hat  eine  gfoRe  Abneigung  gegen  das  Baden, 
und  wenn  Jemand,  im  Begriffe  ein  Bad  zu  nehmen,  ihren  Ton 
(tsehttek  tsehttek)  hört,  so  giebt  emefne  Absicht  auf,  weil  dia 
Cbing-Chok  dagegen  protestirt  hat. 

Nach  Darbringimg  eines  Gelübdes  (Phra-Athithan)  bittet 
man  um  das  Zeichen  eines  Subimiimit,  nm  durch  ein  gntes 
Frognostikon  (Bnpha-mongkhon)  oder  durch  ein  schlimmes  Pro- 
gnostikon  (upa-mongkhon)  die  Entscheidung  des  zweifelhaften 
Falles  naeh  der  einen  oder  der  andern  Seite  zu  bestinmien. 
Nachdem  man  sich  dann  zum  Schlafen  niedergelegt  hat,  tritt 
der  Thevada-Chao  (der  Herr -Gott)  ein  und  manifestirt  sich  in 
Träumen,  Fhaya  Pasen  unterscheidet  16  Arten  von  TrJlumen 
(in  d€^  Inenbation).  Bei  Träumen  (Fan)  muss  die  Stunde  der 
Nacht  beachtet  werden,  um  sie  s  darnach  in  ihren  Erscheinungen 
(Nirait-Fan)  zu  erklären  (Keh-Fan);  Fan  fUen-sati  meint  zu  deli- 
riren  im  Siamesischen.  Bei  den  Ojibway  ist  der  Sohlafgott 
Weeng  von  kleinen  Gnomen  umgaben,  die  dem  Schlafenden 
mit  Keulchen  auf  die  Stime  klopfen  und  dadurch  betäuben. 

Kaufböten  bindet  man,  damit  sie  GlOok  im  Handel  haben, 
einen  Flicken  rothes  Tuch*)  am  Buge  an^  wie  an  den  Schwanz 


*)  Nach  Olaiis  M^^nii-^  hüteten  die  Bewohner  des  Stissersten  Nordens  die 
Sonne,  den  Mond  und  daneben  ein  Stück  rothes  Laken  an  Rothes  Tuch  ftndet 
sich  als  Gewittersymbol  (Mauuli»rdt}.     Von  der  Utari&cben  Horde  der  Badai 
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der  Ktihe  in  Bunzlan  beim  eraten  Weidetreiben,  um  sie  gegen 
Behexung  za  schützen. 

Alchemie^  als  die  Kunst  Gold  und  Silber  za  machen,  hcis8t 
(im  Siamesischen)  Preh  thnt  oder  die  Erklärung  der  Elemente. 
Die  alchemistischen*)  Bücher,  erklärte  mir  ein  Mönch,  sind  in 
fiStbseln  und  dunkeln  Wendungen  geschrieben,  haben  aber 
nur  den  Zweck,  durch  Gleichnisse  die  seligen  Geheimnisse 
des  Keibban  mit  dem  Wege  dahin  zu  beschreiben,  obwohl  un- 
wissende  Mönche  diese  Mysterien  oft  wörtlich  v;erstehen  wollen 
and  ifirch  die  Kenntniss  derselben  die  Fähigkeit  m  erwerben 
glauben,  Kupfer  in  Gold,  oder  Blei  in  Silber  sm  Terwandeln. 
Aber  nicht  das  Metall,  sondern  ihr  Sinn  sollte  verwandelt  werden. 

Ein  Anderer  dagegen  zeigte  mir  als  den  SehlQssel  zur  AI- 
ebemie  ein  altes  balbverwisehtes  Bneh,  dessen  Mysterien  nöeb 
Niemand  dnrcbdrimgen  habe,  das  Jedoch  das  sichere  Kittel 
enthalte,  Gold  za  machen,  sobald  man  nur  die  Ennst  Terstände, 
Quecksilber  fest  zn  machen.  Aasserdem  wttrde  es  nnr  eine 
mmfltze  Mtthe  sein  und  den  Rficken  zwecklos  ermttden,  meinem 
Wonsche,  eine  Cbpie  daTon  anznfertigen,  naehzitkommen,  meinte 
er.  Als  ich  es  a*kiif  einige  Tage  lieh,  mtisste  ich  ihm  das  Ver- 
sprechen ablegen,  es  niemand  Anders  zeigen  zu  wollen,  nnr 
höchstens  zn  Haitte  einige  Abschriften  von  den  gewünschten 
Stellen  zn  machen.  Es  war  nrsprttnglich  einem  Filger  in  Phva- 
bat  Tim  einem  dortigen  Priester  gegeben,  der  ihm  aiif  die  Frage 
liach  Geld  einen  Tfkalin  Gold  verwandelt  hätte.  Dnrch  wieder- 
holtes Destilltren  von  Sehwefelarsenik  soll  es  schliesslich  in 
Gold  Verwandelt  werden.  In  den  alchemistiscfaen  Bttchem  werden 
nar  ZüTem  (Solot)  verwendet,  nm  die  Metalle  zn  bezeichnen. 
Eins  bezeichnet  schwarzes  Blei,  zwei  bezeichnet  Knpfer  n.  s.  w. 
Das  in  Phitsannlok  verfassto  Bnch  Solot  tham  thong  handeK 
Uber  Goldarbeiten. 

¥ 

In  einem  der  KlOster  fand  ich  eine  Figur  mit  folgender 


tvird  gesagt,  dsM  tle  dt«  Sonne  oder  eto  in  die  Lttft  yebSogtet  rotties  Tach 
anbete. 

**)  Nach  Suidas  liess  Dbcktiau  di«  ägyptischen  Schriften,  um  Gold  uud  Sil- 
her  zu  machen,  verbrennen. 
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Unterschrift:  „Vithayafhon,  auch  Hiranyapat  genannt,  haut  die 
metallischen  Adern  an,  um  auf  Silber  zu  treffen.  Fliep:en  kann 
er  nicht  Er  sinnt  nach  über  die  Regeln,  damit  das  Eisen  rein 
und  gnt  sei.  Im  Schmelzen  dürfen  ktiiic  Funiieu  fliegen,  iieine 
AuBzackuni,',  als  ob  ein  Krebs  bürti^r  wäre.  Wer  diese  Regreln 
erlerneu  will,  darf  harte  Arbeit  nicht  nebeuenj  und  wird  nur 
dureli  ausdauernde  Geduld  &n'»  Ziel  gelangen^  gleich  diesem 
üirany  a  j)at-Vithayathon." 

Unter  den  Kegierungsbcamten  in  Bangkok  findet  sicli  der 
Pbaya-nnibi  ,  der  in  der  Festeszeit  Thetsana  von  KeiiHMn  zu 
der  Khek-Familie  gehrn ciiden  Dämon  fChao-Phi)  ergriflen  wird 
und  dann  (wie  die  liirpiner)  uuljesehadet  dnreb  das  Feuer  zu 
gehen  verma^j:  (lui-fai),  ohne  davon  verbrannt  zu  werden.  Die 
(schiitischen )  Mobamcdaner  verehren  dabei  den  Chao-Sen,  indem 
aie  unter  Uirmenden  Processioncn  den  Namen  Hassein's  anrufeu. 
Die  Siamesen  sagen,  das»  die  Khek  ihre  Gewah  Über  das  Feuer 
ämek  dem  Pali  entuomniene  Formehi  gewönneii,  und  dass  AUe> 
die  dem  solche  Aussprechenden  Auf  seinem  Fenergange  folgten, 
f]:1eichfalk  Tor  dem  Verbrennen  geschützt  wären.  Bie  der  Diana 
Fersiea  geweihten  Frauen  in  Castaballa  gingen  bariiBB  tther 
glühende  Kohlen.  Naeh  Hierokles  trugen  die  Braehmanen  ans 
Stein  (Asbest)  gewebte  Gewänder,  die  im  Feuer  gereinigt  wurden. 
IHe  Gatha  Utb  schätsen  gogen  Waffen.  Splitter  kostbarer  Uöteer 
werden  als  Talismane  geg:en  Verwundungen  *)  getragen.«  An- 
dere Amulette  bestehen  in  Metallscbeibrn,  denen  Buelistaben 
oder  Zahlen  eingeschrieben  sind.  Gegen  Krankheiten  bewahrt 
das  lUnkritzeln*'^)  manischer  Vierecke  (nach  dem  Mustdr  des 
A^ppa)  oder  kabbalistischer  Zeichen^  ähnlieh  dem  taimudischen 
Scutom  DaTidls.    Die  Pa-Phiet  genannten  Binden  schlitzen 


igjpifadi«!!  Dttwiich«  «ttcton  unTvnruDdbtr,  als  Jam  (MtneX  dweb 
liriederbolimg  hftUistr  AiunAiifleD. 

**)  Narses  quos  reperlt  Turcos  ad  iniperatorcni  PyzaDtiam  kansmisit.  Port« 
Tarci  crucis  flgnram  nigris  punctioiiibu»  efügiatam  cum  gerant  in  frontibiis ,  q«» 
ratioDC  Signum  illud  prft«f9raok,  ab  inaperatore  iat«nrogati,  respoiidaruut:  Multos 
ante  «MM  «an  pMtU  p«r  Xuretom  grMvntaur  qaoidain  «i  »mit  OhrtHiMH»  ml* 


4 


Digitized  by  Google 


20() 


Sitteu  uud  Uebräucbe. 


gegen  Migräne  und  sind  eben  8o  prolmt,  wie  Ananisapta  bei 
^Zahnweh. 

Ein  iioehgewchfttztes  Amnlct;  das  unverwnndbur  niaclit.  ist 
das  Khot  fr^'n^ninte  ^  eine  in  dem  (rrtumen  v(»n  Tig-orn  nn<l  Kle- 
phanten  t^eluiidene  Miniaturiigur  dieses  Tiiieres  ans  kun«  liig^cr 
Snbstniiz.  Die  von  den  Priestern  auf  Goldpiättchen  ^^eschriebe- 
iien  Palitorniclu  werden  im  Gürtel  getragen,  unter  dem  Namen 
Takruth.  Bei  den  in  den  Oefeeliten  bei  Dermbaeh  getallenen 
Baiern  fand  man  f1<S()li  p.  d. )  rotb  eiiiarbiiiidc  iie  Büclielelien 
mit  Vorsf  lsriften  ,  wie  man  sieb  mittelst  des  Benedietus  nnd 
anderer  begen  kugeltest  machen  kiUine,  f?nwie  nneh  Am!ib>fte 
mit  mystischen  Zeichen.  Solcfie,  die  durch  Gatlias  Unverwuud- 
barkeit  erhm^'t  luiben,  sagen  in  Sinm.  dass  ihr  Kfirper  Khong- 
Kaphan^  so  hart  und  fest  sei,  dass  weder  Schwert  noch  Lanze 
eindringen  kann.  Die  Birmanen  meinen,  dass  das  Tättowircn 
nrsprünglich  dazu  diente,  den  Körper  noTerwimdbar  zu  machen 
durch  Impräguirimg  mit  Medicin,  dass  diese  endermatisehe 
Methode  aber  ausser  Gebrauch  kam  und  so  für  das  nur  als 
Schmuck  beibehaltene  Tättowiren  jetzt  einfache  Tinte  verwendet 
wird.  Doch  fahren  sie  fort  den  rothen  Figuren  magische  Kraft 
zuzusclireiben  und  unterscheiden  in  der  Form  der  Zechen  ihre 
Wirksamkeit.  In  Siam  werden  solche  Talismane*)  von  den 
Magiern  (Khon  tbi  m  yixa)  mit  Khom-Bachstaben  amschheben. 


^  Nach  dem  Slgurdriftamal  muM  die  Bune  IT  auf  d«n  Nagel  gezstchnet  wer* 
den,  uin  nlobi  von  Fnnen  kintorfaiigen  zu  werden*  Die  Mobamedatier  •chlitzeo 
•ich  dtffch  Amulette  gegen  die  Geister,  von  denra  (uftdi  den  Abyrtinieni)  Nachts 

l.nft  Tind  Erde  voU  ist,  dass  n>aii  nicht  »iiiinal  Was^sPr  rmspicssei»  kann,  ohne 
einen  dcrsclbpti  zu  verlftzen  odpr  zu  beleidigen.  Kindern  liaiigen  die  Si!tmes«»n  be- 
gchriebeiie  Tiif(*klit>it  (Itai-Stüiiü)  um  den  Ilals,  damit  sie  ge^fii  dag  böse  Aug« 
ge&chQtxt  seien.  Da»  Cunvil.  TruU.  unterscheidet  unter  den  von  Ph) iacterivn  ge- 
gebeuen  Amuletten  die  Alschen  von  iiolcben,  die  wirUieb  Schriften  enthalten. 
Von  den  aiameRiscben  Franen  getragene  Oeldketten  heiMon  Liik>Sakot  vder  dl« 
Amnlette  der  gfiweihten  Körner.  Chöm-Khnan  igt  ein  weisser  Faden,  der  ala 
schützendes  Amnlet  die  Knoi:lu<l  nni^riobt.  Unmittelbar  bei  der  <^f.hi!rt  finfg 
Kindes  wird  ein  r.;iiiiiiwii!lpnf»den  um  d;is  llrtTidgel<»nk  {rebnri  ii'n  iiini  s«i>aJi'r  er- 
neuert.   Um  gegen  jede  Gefahr  güher  zu  sein,  iässt  mau  sicii  nidgische  Gharak- 

ten  und  Zahhm  (toh  Jan)  auf  Papientreifen  lehvelbon,  die  aufgerollt  «aler  ieii 
Kleidern  Ibetgehnripft  werden.  DI«  Amnlette,  die  gegen  Tenfsl  ichfltMtt  (Kniuf 
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Die  KleiduntiTRstlieko  (Plion-PlKi)  der  Siamesen  brstrhen 
zunitcliKt  iu  dem  Pha-ming-  oder  L  i iiL':onti,  dns  Lcndentueti,  das 
entweder  zwincheu  den  BeincTi  uutgcknüpt't  oder  IierMhliän^end 
getragen  wird.  Die  Befestigung  geschrillt  diireh  Einstopfen  ^ 
nnd  Gilrtel  (Flui  Khao  ma)  werden  nur  für  die  Obergewänder 
gebraucht  Die  enganliegenden  Jacken  werden  besonders  in 
der  kälteren  Jahreszeit  getragen,  docli  bedenken  die  Franen 
auch  sonst  mitunter  die  Brüste  durch  einen  Shawl.  Phn-Xet- 
Na  iat  ein  Taschentuch  and  Pha-Vai  der  Teppich ,  der  beim 
Beten  auf  der  Erde  ausgebreitet  wird.  Auch  Loub^re  rühmt 
das  vielfache  Baden  der  Siamesen  und  die  daran«  folgende 
Reinlichkeit.  Vor  Jedem  Besuche  vbemcrkt  er)  wird  ein  Bad 
genommen  und  zum  Beweise  desBclben  ein  weises  Krenz  auf 
die  Brust  gessetchnet.- 

Die  Siamesen  besetzen  ihre  Jacken  mit  sieben  Knöpfen, 
oder  eine  kleinere  mit  fünf.  Bei. Kindern  sind  drei  gebräuchlich; 
Eine  Treppe  darf  nicht  vier  Stufen  erlialten,  aber  die  Zahlen 
2,  3  nnd  6  sind  erlaubt.  Die  von  den  Franen  in  Siam  noch 
getragenen  Ohrringe  (Ghon-Ha)  sind  bei  den  Männern  ans  der 
Mode  gekommen.  .  s 

Die  Hanptnahrnng  besteht  In  Reis  mit  Znthaten  von  Fischen^ 
Gtemüse  nnd  Frftehten,  nnd  vor  Allem  in  den  mit  Zi«riebeln  ge- 
mischten Pfefferaancen  (Nam  Prik)  oder  aneh  dem  cmnplicirtereo 
Curry. 

Die  Siamesen  sind  sorgsam  darauf  bedacht,  alle  Haare  am 
Körper  von  der  glatten'  Hant  zu  entfernen,  einige  -der  Berg- 
Stämme  aber  neigen  zn  der  dicliten  Behaarung  der  Hosinos  oder 
Ainos.  Flir  Haarschueiden  sowie  fhr  das  Scheeren.  der  Schafe 
wird  in  Slam'  ^ine  besondere  Art  federnder  Soheere  gebrancht, 
die  nnr  dazn  dient  nnd  der  sar  Schnr  Ycrwendeten  ähnelV 
während  die  bbi  den  Schneidern  benutzte  Scheere  der  unserigen 
gleichkommt. 

Durch  das  stete  Betelkauen  nimmt  der  Mund  der  Siamesen 


kau  phl)  werdeti  vufi  solthen  Priestern  (Phra  soupi  aufgesetzt,  die  in  den  Wii>8en- 
bcbaft4>D  der  weU.seu  Magie  ^Mxn  khong  Phr»)  bewaudert  siod,  uud  uiüueD  uju 
dl»  Taille  geirageu  irtlden. 
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eine  dunkelgeröth^te  Färbimg  au,  wenn  er  nicht  täglich  sorg- 
fältig jrebtirstet  nnd  geputzt  wird.  Um  dieser  Mtihe  zu  entgehen, 
ziehen  vor,  die  Ziibne  gleich  ganz  i^«>hwarz  zu  färben^  durch 
Aaweudimg  vou  Säuren  und  hcissen  Eiscmost.  Mitunter  werdea 
aiieh  die  Zähne  in  verscbietlt  lu  (  iestaitcn  geteilt. 

Das  Buch  Rjixjivntoli  iiandeit  über  Gegenst-inde  eler  Toilette 
und  Eleganz  in  der  Kit  iduug.  Im  Ruche  Panchjingkh;i}Ki(liltliM 
sind  die  Verbeugungen  mit  den  fünf  Körpergliedern  erklärt,  den 
zwei  Ellbogen,  den  zwei  Knieen  und  dem  Kopfe. 

In  den  sinmcsisrlien  Familien  besitzen  die  älteren  Ge- 
schwister Autorität  über  die  jüngeren;  haben  sie  anzuleiten  und 
das  Recht  der  Züchtigung.  Da  die  Erbschaft  nicht  getkeüt 
werden  darf,  so  lange  die  Leiche  noeh  unverbrannt  ist,  so  wird  . 
dieselbe  mitunter  einbalsaniirt*)  und  viele  Jahre  hindurch  (12 
und  mehr)  aufbewahrt.  Bei  Ehescheidungen  werden  die  Kinder 
uigleieker  Zahl  der  Matter,  die  gleicher  Zahl  dem  Vater  vi- 
gesproclien.  Die  Kinder  der  Nebenfrauen  fttgea  deai  Natten 
des  Vaters  (Pho)  dns  Wort  Cliao  (Herr)  hinzu. 

Bei  der  HeirathseereuiMde  werden  die  Daumen  der  Nea- 
veripählten  zusammengeknüpft  mit  den  Rinden  der  Liebe  G^a 
jat).  DieCh.u)  oder  Adligen  stßUen  bei  Verheirathungen  keine 
öffentiicbep  Featlichkeiimi  an,  wohl  aber  thnn  dies  die  Oeuieineiv 
^da  dieselben  an  eiaesi  vtA  (demselben  Stamme  dess  KasadM 
(Velkes)  geboren,  wogegen  jene  ihre  eigenen  Gesebleebtsbimie 
haben* 

;  -  l>ie  gnte  Sitte  ttw»  beobaehtei  weiden  in  den  vier  Arten 
de»,  Jrijabot;.  beim  Chuige  (DOn),  beim  Sitsen  (Na^g)»  beim 
•  Steben  (Jttn)  tmd  beim  Nieiderlegen  (Non)« 

f  ttr  bubfiebes  Ansseben  putzen  die  Siamefle«  Blumen  med» 
lieh  auf,  afo  Tonmai-dat  (Zierpianzen),  nnd  ^en  dann  einen 
Stein  daneben,  ^  den  «e  Pbn  Kao  oder  den  Berg  nennen, 
meinend,  dasB  er  an  die  Felsen  des  Waldes  erinnern  aoU,  nnief 
 •  . .  •    '       '  • 

•)  Bei  den  Eingeborenen  Fortnosas  flndet  sicli  der  ;iMrh  iu  Congo  bekannte 
Gebraiirh,  die  über  dv'm  Rauch  getrockaete  Leicbe  «lurcii  Kiuwickelung  mit  Tu« 
clierD  tu  priiervireo.    Dl*  Ateo«  MLtiaUf«ii        Bii^tvrid*  ^ntdi  4«i  AAif 
.     vii4  45rrvii  dl«  Leiche  dwni  O^rm  Feuer  »ut, 
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iknen  jeneBtamen  einst  in  wilder  Freiheit  erwuchsen.  Die  meisten 
Blnnien  Siams  dnften  nur  des  Morgens,  wenn  sie  sieh  öf?iien, 
•d«*  des  Abends,  nickt  aber  mitten  am  Tage.  Die  Tako-PHanze 
wird  in  Tiefen  gezogen,  und  um  sie  zu  ^freneu; ,  ein  glatter 
Stein  in  ein  Gefites  klaren  Wassers  danebengelegt. 

Die  Siamesea  unterscheiden  in  mehrmn  Baumarten,  be- 
mdeni  aber  in  den  (diOeiBchen)  Palmen  oder  Ton-Madan, 
■iftmiliche  Bftnme  (ton  inai  tna  ptn)  nnd  weibüche  (ton  nud 
toa  niia). 

FarasiteB^  die  auf  äeni  >Stamnte  anderer  Bäume  wacbeen^ 
Trerden  von  den  Siameseu  Ton-Ka-Fak  genannt,  oder  die  von 
der  Krähe  gelvaebtenPiaazen.  In  Sefaweden  schreibt  man  den 
auf  Weidenstümpfen  waolisendeii  Vogelbeeren  (flygrönn)  die 
medteini^e  Kniß  der  immer  grttnen  Miitei  aa,  die  ani  fiieken 

In  den  FmebtgSften  findet  man  meist  den  prächtigen  Dn- 
ikn-Banm  neben  dem  diebtbetaiAten  Maagosteen,  nad  die  Sia- 
mesen  gl«iibe%  das»  beide  Frlldite  iiiBamniene;enoSBen  werden 
nritesen,  da  die  öfrlBchenden  Eigensefasften  derMangosteen  de» 
erintsenclMi  d^  Dorian  en^egenwirken.  Die  auch  am  B^taFia 
wai  Penang  bekannte  Mangosteen  ist  seboii  Tielfach  die  Königin 

Frttehte  gemmni^  aber  die  Skimeien  ichfttzen  den  Daria» 
auch  wegen  einiger  geheimen  Krttfte,  die  die  Fread^i  des 
Barems  erhoben  sollen.  Sie  ist  aber  dennoeh  für  Viele  eioe 
▼erbetene  Fracht  und  in  geeittelen  enropAiiehen  Eftaseni  veiw 
weist  muk  diejenigen,  die  der  Begteide,  Dnriane  *)  so  essen^ 
nieht  widerstehen  kOnaeii,  in  die  StftUe,  öder  Ulsst  sie  anf  die 
lOttB  des  ICenamflnsBes  hinansmdern,  nm  'dort  ihrer.  Lnst  sn 
frVbnen. 

Wegen  seiner -leichten  SfMtltbarkeit  dient  der  Bambns  den 
Ig^amesen  smn  Hansban  und  ein^  Manmgfaltigkeit  anderer 
Gegeaslftnde,  ftr  die  aueh  der  Battan  verwandt  werden  ^nn. 


*)  Pallegolx  sagt  darüber:  L'odeur  du  dtirion  est  eitrSmemeot  forte  et  re- 
butaute  pour  les  Kurop^eus  nouvelleniPTit  arrivt's,  qui  la  contparefit  ä  celie  de» 
excreiuents,  et  cependant  (chose  singalivre),  quatid  on  maiige  ce  fruit^  eeUa  odeur 
se  eliaug«  eu  parfuto  delicieux.  *      '  ^ 
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Von  den  Blumen  wird  besbndm  die  wohlrieehende  Mali'  in 
grossen  Mengen  in  den  Gärten  Bangkoks  gezogen  nnd  auf  den 
Märkten  verkauft.  Auch  die  gelbe  Ghampa  ist  beliebt  and  wird 
snm  Sehmnck  in  den  Ohren  getragen. 

Die  Siamesen  bestreichen  die  in  Betelbläiter  gfewidielte 
Areca-Nnss  mit  etwas  durch  Cnrenma  gerötbeten  Kalk  und  kauen 
die  Mischung,  nachdem  sie  die  Zähne  mit  Tabak  geneben 
haben.  Durch"  die  stete  Bc\vegun<i;  der  Kaumuskeln  und  des 
Unterkicfera  wird  der  iMunfi  entstellt  und  verliert  die  feine 
Ahwinkelung  der  Ecken.  In  dem  viereckig  breiten  Gesicht 
liiit  vorstehenden  Backenknochen  tritt  die  kurze  und  niedrige 
Stirn  Uber  den  kleinen  schrägen  Augen  rasch  unter  die  tief- 
heraligeheiide  IJehaarnng  zurück.  Die  Grimse  der  offenstehenden 
Nasenlöcher  winl  (liii  eh  vielfaches  Bohren  vermehrt,  n?d  frHher 
galt  auch  eine  unniässige  Verlängerung  der  Ohrliippehen  fUr 
fc>chönheit.    Was  sich  an  liartliaaren  findet  ^y\n\  auHgerisscu. 

Die  Schirme  bezeichnen  in  einigen  Enihknien  den  Rang 
der  Beamten.  Solche,  die  in  mehreren  Kreisen  am  Stiele  Uber 
einander  stehen,  sind  Synii)oie  kouiglieher  Wtirde.  Die  Mimehe 
tragen  einen  in  der  Handhabe  doppelt  gekrümmten  Fächer 
aus  Painiblitttern  (Talapat  oder  Ton-San-Pat ),  mit  dem  sie  sich 
hei  den  Predigten  das  Gesicht  und^  in  der  Sonne^  den  Kopf 
bedeeken. 

Die  Siamesen  essen  mitunter  die  Lamphongirucht,  um  kiihn 
und  beherzt  zn  werden ,  werden  aber  darüber  leicht  hirnver- 
rttckt  und  höelist  aufgeregt,  so  dass  sie  bei  der  kleinsten  Ver- 
anlassung eine  Meuf^e  wnlinwitziges  und  wirres  Zctil-  durch 
einander  schwatzen.  Der  Koitip:  bat  den  Oenuss  dieser  Frucht 
verboten;  weil  er  die  Diener  zur  Widersetzlichkeit  gegen  ihre 
Herren  aufstachelte.  Es  geschieht  besonders,  dass  Leute,  die 
zur  Ausführung  eines  schwierigen  Auftrages,  oder  bei  Nacht 
ausgesandt  werden,  vorher  diese  Frucht  essen,  um  sich  Muth  zn 
machen.  Sie  glauben  aueli  dadurch  aufgeweckt  und  klar  im 
Verstände  zu  werden.  Zuweilen  geschieht  es,  dass  spielende 
Kinrler  aus  Unvorsiehtigkeit  und  Unkenntniss  von  dieser  Frucht 
essen.  Die  stärkste  Wirkung  üben  die  Samen  aus,  und  die 
nächsten  Symptome  sind  eine  schwindelige  und  drehende  £m- 
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ptiiKiung"  auf  dem  Scheitel,  als  ob  man  zum  Fliegen  fortgerissen 
wlirde.  Bei  kleinen  Quantitiiten  gelien  diese  Störungen  wieder  . 
vorüber,  wenn  aber  eine  grosse  Menge  genossen  ist,  bleiben  sie 
latent  und  können  während  des  ganzen  späteren  Lebens  l)ei 
jeder  Gelegenheit  wieder  hervorbrechen.  Nicht  nur  fühlen 
solche  Leute  beim  Ausgehen  in  die  Sonne  Schwindel  und  Ein- 
genommenheit, die  sieh  bis  zur  Bewasstlosigkeit  steigern  kann,  ' 
flondem  sie  haben  auch  sonst  immer  in  ihren  Geberden  und  Reden 
etwas  Sonderbares  und  hall)  Wahnsinniges,  weshalb  sie  als  Ba- 
Lamphong  (verrückt  durch  dieLamphongfrueht)  bezeichnet  werden. 

Sora  meint  jede  Art  berauschenden  Getränkes«  Unter  Sura 
Kay  werden  schreckende  Phantome  verstanden,  wie  anch  unter 
Asura  Kay.  Nachdem  die  Asuren  wegen  Trtiukenheit  doroh 
Indra  ausgetrieben  wurden,  wird  sein  Himmel  Suralay  genannt. 
Das  Nam  Snramarttth  ist  der  Engelstrank  himmlischen  Wassers. 
Burang  sind  die  Himmelsjungfrauen.  Snraphiphob  begreift  als 
Suralok  den  Aufenthalt  der  Giganten.  Der  mit  Muth  und  Kraft 
begabte  Schutzgeist  heisst  Snraksa  (snra  oder  stark)  Phra 
Athit  oder  die  Sonne  wird  Snriya  genannt  Dnroh  Gährnng  des 
glntinensen  Beis  (Khao  nien)  werden  beransohende  Knehen 
(Khao  mak)  verfertigt.  Getrocknetes  Ferment  (Xtta)  findet  sieh 
auf  dem  Markte  feilgeboten. 

Der  durch  an  frische  ArecarKttsse  erzengte  Ransch  wird  San 
Makh  genannt  Hanf  wird  aus  einer  Tangka  genannten  Vor- 
richtang  geraucht  Die  an's  Betelkauen  Gewöhnten  ffthlen  Ab* 
geschlagenheit,  bis  sie  sich  durch  ihre  Dosis  eriiisoht  haben« 
Wenn  der  Pia  ba,  der  wahnsiniuge  Fisch,  von  der  Fmcht  (iuck) 
Kabo  gegessen  hat,  so  berauscht  der  Qenuss  seines  Fleisches. 
.  Die  Areca-Palme  beginnt  mit  dem  fttnften  Jahre  zu  tragen, 
liefert  aber  am  Beichlichsten  tat  mittleren  Wachsthume.  Dann 
fiingt  der  Stamm  an  zu  schwinden  und  bringt  jedes  Jahr  weniger 
Fruchte,  bis  zuletzt  nichts  übrigbleibt,  als  «ne  dllime  mageie . 
Spitze,  an  der  ein  paar  Blätter,  die  rasch  gelblich  verwelken, 
herauszusprossen  fortfahren,  und  schliesslich  der  Wind  den  Stamm 
umweht.  Von  Samen  gepflanzte  Durian-Bäume*)  tragen  die  ersten 


*)  Die  Sellate  gtiuaiBton  SMiiobtt,  dto  lifh  ntt  E^umi  4er  iwriwligwn  Ht^ 
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Frllcbte  nadi  15  Jahirn,  sind  sie  aber  aiiR  Ablegern  gepflanzt 
(als  Tohn),  schou  nacli  (>  Jahren.  Doch  eiud  Jiäume  der  letzteren 
Art  weniger  außdaiiornd.  Die  Haumschalen  der  Diuiaii  sind 
mit  BewäS8eningsp:riiben  duiehschnitten.  Der  Tomaran^-Baum 
Rcliützt  jnnge  Stecklinge,  indem  er  erst  Schatten  giebt  und 
dann  durch  seine  wasserreichen  Wurzeln  den  Boden  feneht 
hält.  Grosser  Werth  wird  anf  feine  Sorten  der  Mangoefrüchte 
gelegt,  nnd  in  den  Legenden  findet  sich  oft  die  ErzÄhlnng 
wiederholt,  wie  böswillig  durch  Eingraben  yon  scharfen  Snb- 
Bt.ur/en  verdorbene  Bäume  durcli  Bewässern  mit  Milch  oder 
KukosnusRwasser  wiedcrhergesteiit  wurden.  Die  kand)odi8che 
CTescliichte  rühmt  die  Güte  d«>r  unter  König  Paksich umkrong 
gepflitnzten  Art  im  Garten  des  Ta  Dche ,  der  fwie  Arjuna  von 
Judhistlitliira  )  die  Gnade  verwarf,  um  sciiif  Strafe  zu  bestehen 
(im  Aiiupraveva ).  Der  Krmig  erliielt  seinen  Namen,  weil  er 
nach  der  Aussetzung  von  Ueu^rn  beschützt  war,  wie  Aehiimencs 
von  einem  Adler  und  Zal  (  der  Bejahrte ),  der  weisshaange  Sohn 
Sam's  (der  ihn  t\ir  ein  Kind  der  Diws  iiifilt)  Avf  gdttlichen 
Sebntz  von  Greifen. 

.Wenn  der  Reis  gesäet  (van)  wird,  so  nennt  man  es  Tok 
klft.  Der  dicht  zosammenwacbsende  Reis  moss  danm  später 
in  weiten  Zwischenräumen  von  einander  verpflanzt  werden 
(Dam  kla).  Wenn  dies  Yarpflanzea  imterlassen  wird,  so  ent* 
wickelt  sich  das  Korn  nnr  nnvollkommen  nnd  bildet  den  Khao 
Üb.  Der  Paddy  wird  Khao  Pluek  genannt,  der  reine  Rdg 
Khao  san  vnd  der  halbgereinigte  Reis  für  Ausfuhr  Khao  Khomg 
öder  Oargo-Reis.  Khao-snei  ist  getrockneter  Reis.  Die  beseo- 
d<^rs  in  der  Umgegend  von  Yakhousavang  gepflanste  Basmwolte 
wird  im  Juni  zu  Markte  gebracht.  Die  Siamesen  entfernen, 
die  Samen  mit  einer  RoUe  und  reinigen  die  Baumwolle  mit 
einer  Bogensehne.  Mitunter  wird  die  Baumwolle  mit  dem  Samen 
nach  China  ausgefÜM^  nnd  hädet  dann  in  Körben  die  Daok- 
ladnni^  der  Cjonken.  ^n-ngao  nnd  Ton-o^^  sind  iwei  .jAoten 


Ujtn  Termählt  hatt«n,  bewogen  den  aas  Slugapura  vrrtriebeoen  P«ram««Tara  vat 
CMndQiig  Malakat  in  4«r  als  Baltao  oder  Battang  ImmI «luMteo  Qafiad,  dte  «naaar 
dar  MMügeattan  anab  dia-  Duriai^  «naagla. 
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de«  BanTOWolIenbaoms  (Ton-nuu),  mit  dessen  Wolle  Kissen  ge- 
stopft werden. 

Die  grogge  rothe  Ameise,  die  sich  in  den  HäuBeru  findet, 
heisst  Mot  tnlnn  oder  die  schnelllautende  Ameise,  da  sie  bei 
Berührung'  rasch  forteilt  und  nie  zu  beissen  sucht.  Eine  nocb 
grössere  Art  rother  Farbe  und  liui^-lieinig  lebt  .auf  li.i innen. 
Die  Mot  ngnm  ist  eine  kleine  schwarze  Art,  die  Nester  in  die 
Erde  baut  und  während  der  Regenzeit  iu  die  Häuser  kommt, 
sich  mit  Bissen  g-cgen  Angriffe  vertheidigend.  Die  Mot  deng, 
eine  grosse  rothe  Ameise,  deren  Bisse  Entzündung  und  Jncken 
eiregen,  lebt  anf  den  Zweigen  der  Büsche  und  klebt  die  Blätter 
nestflrtig  mit  einer  glntineusen  Substanz  zusammen.  Starkes 
Bremieii  erregt  die  Mot  Fai  (Feuer-Ameise),  und  noch  heftiger 
sehmMen  die  Bisse  der  (stechenden  Ameise)  Mot  tnmnoi,  eine 
•gchwarze  Art,  die  sich  an  dm  Wurzeln  der  Bflsche  Nester  baut. 
Die  Mot  dam  ist  «ne  schwarze  Ameise,  die  über  den  Körper 
laufend  Jacken  erregt,  in  den  Löchern  hohler  Bäume  lebend. 
Die  Mot  namnong  (Ameisen  gleich  einem  Wasserstrom)  sind 
schwarze  Ameisen,  die  Nachts  in  langen  Reihen  in  die  Häuser 
«teigen  «nd  an  der  Stelle  ihres  Marsches  eine  schwarze  Linie 
an  den  gekalkten  W^den  zurtteUasSen.  Eine  Ameise  mit  gelb- 
lichen Flecken  auf  d6m  braunen  Körper,  der  wie  ein  Flügel 
getheilt  ist,  fand  sich  in  Massen  auf  Töpfen  mit  Canthariden- 
■salbe  ein.  Die  Mot  Pluek  ist  die  weisse  Ameise,  und  ihr  dick- 
bKnchiger  König  Königin)  Phaya  Mot  Plnek  ist  von  Edelienten 
(Montri)  etwas  kfeinerer  Gestalt  und  rötblicher  Farbe  umgeben, 
dum  kemnen  die  Talisn  oder  Soldaten  mit  weissem  Kopf  und 
scJhwSrftUebem  Körper ;  und  seliliessUcli  die  Pbrai  oder  das  ge- 
meine Volk  schwarzer. Farbe.  Die  Mot  ngam  (oder  gezängelte 
AmMse)  arbeitet  in  grosser  Menge  zasammen^  Indem  Alles  ge- 
•sebäHig  abf  langen  Linien*)  bbi  md  her  lltaft.  In  der  Mitte 
der  allgemeinen  Masse  siebt  man  aber  einzelne  Individuen  einer 
grösseren  Art  mit  vorstebendem  'Kopi  md  langen  Zangen  heraus- 
stehen,  die  gelegentlich  von  einer  der  kleinen  Ameisen  beritten 
werden  und  mit  ihr  längs  der  Front  anf  und  nieder  galoppiren, 

* 

*)  Als  Mbnnrgerafle  wurde  einaStnM«  InMhftn  ,d«rpfad  der  AsteiM*"  fnmi. 
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bis  sie,  von  ihrem  Reiter  entlasseir,  wieder  im  unbestimmten 
Suchen  in  der  einen  oder  der  andern  Seite  hin  und  her  schlen- 
dern. Alle  Ameisen  arbeiten  im  Schatten  und  vermeiden  den 
Sonnenschein.  Die  im  Wiisseraniien  Attika  von  der  Glnthhitze 
leidenden  Athener  sandten  den  Klytua  als  Gesandten  auAeacus, 
König  der  Ameisen  *)  oder  Myrmidonen.  Dem  Talmud  ist  die 
Ameise  das  Vorbild  der  Elirlichkeit. 

Men^-Kha-Rtiang  ist  ein  phosplioreseirendes  lusect,  dem 
Ohrwurm  Mhnlicli.  (l;is  in  unbewohnten  Häusern  gefunden  wird. 
Hing-noi  bezeichnet  den  Lenchtkiifer. 

Der  Nok-Nori  ist  ein  bes«  hI«  rs  von  den  Khek  (Mainyen j 
ij-eheirter  P.ipngpi ,  (b'r  von  seiueni  Schrei  \ori ,  Nori  seinen 
Namen  Imt.  Der  »Sjtlüva-Vog-el  wird  im  Sprcelu  n  unterrichtet, 
aber  noch  gelehri^^cr  ist  der  Khun-Tlion^  (Crraeuia  intermedia).  " 
Die  Khek  halten  vielfach  dio  Xok  Khao  Xava  (der  javanische 
Tauben- Vogel)  genannte  Turteltaube  in  einem  Käfig,  da  sie 
ihren  Besitzern  Geld  verschafft.  Der  Xok  Keoh  (Palaeormis 
Aleximdri ),  der  leielit  menscidiclic  Stimmen  aacbabmt,  tiudet 
sich  vielfach  in  den  Häusern  der  Chinesen. 

Der  bei  den  Khek  beliebte  Nok  (Vogel)  Khum  wird  auch 
von  den  Siamesen  gern  gepflegt,  weil  er  guter  Vorbedeutung 
ist.  Das  Haus,  in  dem  er  lebt,  ist  sicher  gegen  Feuer,  wenn  • 
auch  das  ganze  Dorf  ringsumher  niederbrennen  sollte.  Er  wird 
durch  einen  im  Waide  aufgehängten  Käfig  gefangen.  Weitliin 
hörbar  ist  der  Schrei  der  Nok  Karien,  ein  Favorit-Vogel  der 
Volkslieder.  Er  stellt  den  Fischen  nach,  und  sieht  man  ihn 
auch  oft  auf  dem  Rtleken  der  Büffel  sitzen,  um  Insecten  an»- 
zubacken.  Der  Nok  Kraehok,  ein  Vogel  glückbringender  Glorie^ 
gehört  den  I^rahmanen  an  und  ist  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, da  er  ihnen  überall  auf  ihren  Wanderungen  gefolgt  ist. 
]>ie  Brahmanen  Aingiren  unter  den  BuddhiBten,  wie  es  bei  den 

Bei  den  Arawakfi  ist  Aluberi  das  liiicliste  Wesen  und  Kurunmanny  der 
ScbuUgeist  ihrer  Nation.  Worecaddo  und  Kmehsewaddo  sind  die  Weiber  des 
Kururumannj,  wovon  die  eiue  als  in  der  FiuBteruiss  scliaileDd,  die  andere  als  die 
groiM  rotbe  AmeiM,  welch«  In  der  Erd«  wUilt,  vorgMttllft  Verden,  symbolische 
Andeatungen  der  S«li5pfüng  aUer  Dinge  ««•  dem  dttttkelii  Scheoea  der  Brde 
(Uutiu). 

V 
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Qgfmk  te'HftTtMpioes  gesag^t  wiorde,  dasB  sie  jedes  Volk  nach 
mämof  Sitte  begehen  ntfisse. 

Eine  giftige  Schlangenart,  die  beim  Bewegen  in  bimteii 
Farben  schillert,  heisst  Seng-det  (Sonnenstrahlen).  Von  der 
Ngu  Kon-Khob  genannten  Schlange  (Ngn)  glauben  die  Siamescn, 
daes  sie  mit  ihrem  (wie  ein  Blutegel  ;ibge stumpften)  Schwänze 
beisse.  Die  Wassersehlange  Acroeliordus  javanicus  (Ngu  Wang- 
ehang oder  Schlan^'c  lait  dem  Elephiintenrüssel)  mit  einer  grossen 
Lunge  vom  Kopf  bis  zum  Anus  (nach  Bocourt)  gilt  für  den  Ahn^ 
Uep*n  aller  Schlangen. 

Der  Pia  Lin-ma  oder  hundszfin^nge  Fisch  (Pia)  pflegt  sieh 
mit  seinem  weichen  Körper  an  dem  Buden  der  Kähne,  besonders 
den  verpichten  Stellen,  festzusaugen  und  erzeugt  dort  ein  eigen- 
tliUmliches  schnarrendes  oder  traucrvoll  murmelndes  Geräusch, 
das  man  oft  in  der  Stille  der  Nacht  die  Kajüte  durchzittem  hört. 

Die  Siamcsen  bereiten  ein  feines  Gel,  das  auf  Zeugen  keine 
Fetttiecken  zurücklässt,  aus  den  Früchten  des  Baumes,  der  nach 
der  Form  seiner  Blätter  Tin  Pet  (Entenfuss)  genannt  wird. 
Er  wächst  längs  der  unteren  Ufer  des  Flusses  nach  der  See  zu, 
und  die  Frllclite  müssen  zu  einer  bestimmten  Zeit  ihnr  Reife 
gesMuimelt  wf  r(h  n.  da  das  Oel  später  in  ilinen  sich  absorbiren 
wtirde.  Es  lindet  keine  regelmässige  Fabrik fition  statt,  sondern 
die  Edelieute,  die  dickes  Cosmeticums  bedürfen,  schicken  ihre 
l)i(mer  aus,  um  die  Früchte  zu  sammeln  und  im  Hause  auszu- 
pressen. Auch  die  weissen  Blumen  werden  benutzt.  Das  Oel 
ist  bekannt  als  Nnm-Mnn-Tin-Pct.  Die  ilaustrauen  parfümiren 
ihre  Oele  und  andere  Gegenstände  mit  frischen  Blumen .  die  sie 
unter  einer  Glasglocke  durch  brennende  Wachskerzen  erhitzen. 
Der  moschusartige  Geruch,  der  dem  Wasser  dadurch  nach  eini- 
gen Tagen  mitgetheilt  wird,  heisst  Ab-vai.  Zum  Schwarztarben 
gebrauchen  die  Siamesen  einen  Fruchtsaft  und  rollen  die  damit 
benetzten  Kleider  in  bläulichem  Thon. 

Der  auch  den  Birmanen  bekannte  Feuermörser  (ähnlich 
dem  pnenmatischen  jLaftfeuerzeug  Dumontier's),  in  dem  sich  der 
rasch  niedergestossene  Stöpsel  durch  Compression  der  Luft  ent- 
zündet ,  heisst  Kaban-Fai  bei  den  Siamesen.  Um  glühende 
Kohlen  so  bewahren^  gebraneht  man  das  Ho)s  vom  Sameh-Baunle. 

•B«atl»a/  a«lM  in  SImb.  Uh  14 
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Der  Samrit  ganauntea  MetalhnisohiiBg  schwaner  Farbe  wird, 
wenn  toh  Kambodiem  verfertigt,  allerlei  Zauberkraft  beigelegt. 

Naeh  ebinesischer  Art  si^n  die  Siameaen  die  Eier  nur 
Präsernrnng  ein,  indem  sie  dieselben  mit  einer  dieken  Paste 
.  ans  Asche  nnd  Kalk  bedeeken.  Doch  ist  es  ftr  den  Europäer 
bedenklich,  sich  auf  solche  Provisionen  für  seine  Reise  en  ver- 
lassen, da  er  die  in  ilirer  dicken  Hülle  versteckten  Eier  nicht 
auf  ihr  Alter  prüfen  kanu.  i'ilr  den  Siamesen  macht  das  kei- 
nen Unterschied,  da  mich  Reinem  Gesclimack  das  Ei  durch 
einige  Reife  nur  jsrewinnt.  Ein  in  Bangkok  ansässiger  Euro- 
päer erzählte  lüii  j  wie  er  dadurch  betrogen  war.  Sein  Koch 
lieferte  ihm  mit  unverbesserlicher  HarLuiickigkeit  verdorbene 
Eier  zum  Frülistiick,  so  dass  er  eines  Morgens,  um  ein  schreck- 
liches Exempel  zu  statuiren,  den  Missethäter  herbeirief  und  ihm 
befahl,  vor  seinen  Angcn  drei  der  faulen  Eier  zu  verzehren. 
Der  Verurtheilte  gab  aber  während  der  Schliugoperation  so  un- 
verkennbare Zeichen  gastronomischen  Wohlbehagens,  dass  es 
dem  Herrn  vor  den  Launen  dieses  Fcinsclimeckers  graute  und 
er  ihm  den  Laufpnss  gab,  um  das  Schicksal  seines  Mittags- 
tisches nicht  länger  solch'  gefährlichen  HSnden  nnzuvertrauen. 
Da  die  Enten  in  Siam  nur  scliwcr  ihre  Eier  aushrüten,  so  wer- 
den sie  von  den  (  iiincsen  in  Reishülsen  aufgep;i*  kt,  dick  mit 
Tüchern  umgeben  und  so  der  Sonnenhitze  ausgesetzt,  die  dann 
das  Junge  entwickelt. 

Das  Salz  wird  in  Siam  hnuptsMchlich  an  der  Westküste  ge- 
wonnen in  der  Nähe  von  Pete haburi,  durcli  die  dortigen  Strand- 
bewohner, die  das  Seewasser  in  der  Sonne  verdunsten  lassen. 
Jeder  hat  das  Recht  zu  dieser  Fabrikation,  aber  er  niuRS  den 
ganzen  Ertrag  dem  Salzpiicliter  (  OhaoPassi)  verkaufen,  der  das 
Monopo]  br<5itzt.  Der  Ueberschuss  des  Bedarfs  wird  für  später 
zuriickgch'gt.  Der  Preis  des  Salzes  wird  nach  alten  lirnurhcii 
bestimmt.  Einige  Monopole  werden  auf  drei  Jahre  ertheilt,  an- 
dere wechseln  jährlich.  Die  Kalkgruben  haben  gleichfalls  ihren 
ganzen  Ertrag  dem  Monopolisten  zu  tiberlassen,  oder  sie  m(>gen 
ihn,  auf  dessen  Erlaubniss,  selbst  verkaufen,  mtlssen  aber  dann 
die  auferlegte  Taxe  zahlen.  Die  Fischer  bezahlen  gewöhnlich 
fUr  jede  ihrer  Bensen  vier  TiksA  an  den  Pächter  der  Fiscbe- 
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reien.  Andere  der  Oliao  Pasfii  fder  Steuereinnehmer)  erlif  heu 
die  auf  !^5te  erolegten  Taxen,  andere  die  des  Opiums,  andere 
die  der  Spielpaeht  u.  s.  w.  Frucbtbännie  werden  bei  jedem 
Thn  niweebsel  iicn  i:rzShlt^  nm  währi  nd  der  Regierung  zu  steuern. 
In  die  Function  des  Siamcsen,  der  das  Monopol  itber  Köhlen 
erhalten  hat,  fHllt  Alles,  was  sich  auf  Oefen  und  Fabriken  be- 
zieht. Jeder  !i;it  (bis  Recht,  Kohlen  zu  vertortig-en  und  priva- 
♦  tim  zu  verkauit  IT,  sr>babl  er  aber  seine  Waare  zu  Markte  bringt, 
mms  er  die  Aecise  bezahlen  ,  die  oft  erhöht  wird,  and  damals 
fttr  Feuerholz  z.  B.  20%  war. 

Die  getrockneten  Fische  werden  besonders  aus  den  Pla- 
chon  verfertigt,  eine  Fisehart,  die  in  grossen  Mengen  nach  dem 
Abflnss  der  Ueberschwemmung  auf  den  Feldern  gefunden  und 
dort  angesammelt  wird.  Eine  kleinere  Art  Fische  wird  einge- 
saleen,  als  Pla-khem,  und  zwar  mit  einem  grossen  Ueberschuss 
Ton  Salz,  um  bei  der  Ausfuhr  nach  ßatavia  und  anderen  Colo- 
olen  der  Holländer  das  Salzmonopol  zn  umgehen. 

Ehe  der  Schläehter  den  tödtliohen  Streich  führt,  fordert  er 
die  Seele  des  Thieres  auf,  sich  eine  neue  Wohnung  zu  suchen^ 
mter  der  ErlanbniBS  des  Phaya  Jommarat  nnd  Phaya  Rong 
Hyang.  Die  Siamesen  rufen  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
den  Phaya  Rong  Myang  an.  Rong  Cha  Myang  ist  der  Titel 
mae»  Stadtbeamten  richterlicher  Functionen,  wie  der  Phaya 
JODUDarat  Das  Sehlachten  des  Rindyiehes*)  wird  meist  denMa- 
laycn  überlassen,  die  den  Namen  eines  Stiertödters  (Visala 
bei  Mann)  nicht  fürchten.  Im  General-Capitel  des  Jahres  1254 
wurde  dem  Orden  der  Karthänser  das  Fleischessen  gänzHeh 
▼erboten«  Wenn  die  Eingeborenen  Ochsen  schlachten,  bringen 


*)  In  einei  chinesUcben  Schrift  (bei  Doolitüe)  beklagt  tifih  dw.Cklit  etnM 

HIbto  (whbM  fleth  kad  t»«cn  eoo1i«d  kdA  WUia  md  whoc«  Ude  h«d  bem  »ad» 

Into  diäm  limda  and  whoM  bonea  had  baan  numilaemrad  Into  baad  year  for 

women  and  tUa  all  after  a  lifs  of  drudgery  in  toiling  for  man)  beim  Höllen- 

ricbtar,  der  ibm  ■versprirbt,  dass  srhrffklirbe  Strafen  nach  dpm  Tode  solche  treffen 

aoUen,  die  Hiiftpl  tCnlten.    An  einer  andern  Stelle  sagt  der  selige  Büffel  in  seiner 

Anrede  an  die  Schlächter  und  Fleisohverkänfer:  If  tbe  uien  of  the  world  wonld 

uaflbar  aaU  ma  fbr  baaf,  nar  kill,  nor  aat  me,  they  wonld  baeoma  Onüda-Buddha, 

«ad  nach  aolahar  HaUIgkait  itrablea  aaab  dia  Igyptliclian  Tctahrar  das  A]»la^ 

14» 
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«ae  denselben  eine  Halswunde  bei,  die  Malaycn  aber  schneiden 
gleich  den  ganzen  Hals  durch  mit  einer  Bewe^jung  des  Messers, 
die  Sam-leh  genannt  wird.  Die  Siamesen  trinken  keine  Milch 
nnd  geh  rauchen  Rinder  nur  zum  Pflügen.  Die  von  einem  in- 
dier  in  Bangkok  gehaltenen  Kühe  heissen  Kühe  des  Königs 
(nm  sie  zu  schützenj,  und  der  König  hat  das  Monopol  der 
Milch  (fllr  die  Fremden). 

Nach  den  siamesischen  Gesetzen  erlassen  die  Könige  bei 
ihrer  Thronbesteigung  ein  Decret,  wonach  Jeder,  der  Waldland 
anbauen  sollte,  das  Eigenthutiisrecht*)  darauf  erwirbt  und  es 
fUr  drei  Jahre  steuerfrei  besitzen  darf.  In  den  abgelegenen 
Districten  entziehen  sich  zuweilen  die  Bauern  der  Taxation,  in- 
dem sie  beim  Herannaben  der  Zeit  fortlauien,  und  ein  Theil 
der  Bergstämnic  in  der  Provinz  Chantabnn  soll  aus  solchen 
B'lüchtlingen  seinen  Ursprung  genonimen  haben.  Wenn  die 
Beamten  nach  einiger  Zeit  vermutheu,  dass  dort  wieder  neue 
^  Dörfer  entstanden  sein  möchten,  machen  sie  gelegentliche  .Streif- 
züge durch  die  Walder,  nm  die  schuldigen  Steuern  ciiizutn  ilicn. 

Längs  des  Flusses  und  auf  den  LandstrassL'n  des  Innern 
sind  eine  Menge  kleiner  Zollhäuser  etablirt,  die  den  reisenden 
Kaufnianü  nach  Kräften  plagen,  wenn  Pich  derselbe  nicht  durch 
einen  Freiheitsbrief  die  Vergünstigung  versc halft  hat,  erst  in  <]er 
Hauptstadt  die  Steuer  zu  zahlen.  Die  von  den  Import-Artikeln 
auf  dem  Seewege  erhobenen  Steuern  sind  seit  den  neuen  Yer< 
trägen  sehr  ermässigt. 


*)  Quod  enim  nullius  est  fitione  nnt'ir?^1i  occupanti  concrrtitur.  Nach 
dieser  Zeit  mass  er  um  ein  Doeument  einkonimen,  wodarcb  ihm,  gegen  Krleguog 
von  Tier  TikAl,  sein  Besitz  bestätigt  wird,  und  dann  werden  die  Abgaben  nacb 
dem  Bodeaettrag«  taxirt,  um  cur  Zelt  der  Ernte  «logefohltri  »i  werden.  Der 
Gmnd  Ist  der  »etaitge  xatd  Iwm  töd  ibni  verbtuft  oder  «u  Aiideie  ftbifftragen 
werden.  Dennoch  bleibt  dem  Könige,  als  dem  absoluten  Hertn  des  Landes,  Im- 
mcT  (]m  E^propriatioiisreclit  reservirt,  wodarch  er  es  Jeden  Aagenblick  ohne  irgend 
weli  In  i. üLupensatlou  für  sich  in  Anspruch  nehmen  kann,  wenn  es  für  f>ffpntHche 
Zwecke  zu  verwenden  sein  sollte.  Doch  miäctii  sich  der  König  Siaois  nicht  in 
•ndwe  Saohoii  HDd  bemerkte  Btbadeneyra)  den  Ifiieioniren :  Qu«  el  an 
aenor  de  an«  naalloa-  «n  temporal  7  no  de  ava  almaa,  que  ead*  uu»  bnaoata  mi 
aalvadon. 
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Der  siamesigche  Tikal  ist  eine  Silbermtinze ;  deren  Werth 
sich  auf  nngeföhr  drei  Franken  stellt.  Goldene  Tikal  werden 
selten  geprägt.  Der  Name  soll  von  den  Portugiesen  stam- 
men; die  die  Bath  nach  dem  jttdischen  Shekel  so  benannten. 
Von  Co\me-M«8chein  oder  Bia  (die  bei  grösseren  Zahlungen  in 
KMen  abgemessen  werden)  machen  250—300  ein  Phai  aus, 
den  Tierten  Theil  des  Phuang,  der  kleinsten  Münze  des  Landes. 
Zwei  Phnang  bilden  einen  Salüng,  den  vierten  Tlicil  eines  Batb 
oder  Tikal.  Drei  Bath  gelten  einen  Tamlflng,  20  Tamlttng  ein 
Xaog  (Fftind)  and  50  Xang  ein  Hai. 

'  Geschrieben  werden  sie  dnreb  die  Stellung  bezeiehnet 
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Wie  Fenellanscheiben;  unter  den  Chinesen  des  nördlichen 
Bim,  -gelten  auch  Messingstttcke  als  Sekeidemftnze.  Zinkblätt- 
dien  werden  in  Kambodia^  gebraucht,  wo  man  das  Silber  nach 
ehinesischer  Weise  in  Barren  wiegt  und  f(3at  Scheidemttnze  auf- 
gereihte Rollen  eoebinchinesischer  Ipeh  verwendet,  ans  dersel- 
ben Kupferlegirung  wie  die  chinesischen  Cash.  Die  gesetzliche 
#tondard  des  Goldes  in  Siam  ist  1 : 16,  aber  das  von  China  im- 
portirte  Gold  ist  selten  vollkaratig,.  und  da  die  siamesischen 
Minen  nicht  hinlänglich  liefern,  so  halben  die  Könige  mitunter 
den,  Gebranebi  goldener  Sekmueksaehen  rerboten. 

Im  Beebnen  werden  die  Zahlen  anf  der  Tafel  immer  wie- 
der ansgewisefat,  würden  aber  beim  Stehenbleiben  fliok  nnge- 
fiihr  so  geschrieben  seigen: 

6  ^  8  Wenn  6  Körb«  Reis  8  Tikal  kosten,  wieviel  kosten  dann 

I      *  20  Körbe? 

8  88  TlkAl  8  StfttBf  1  Plnwng  1  Pti  66  BU. 

16*  800  BU  «nf  1  P«t  fmetaart  (a*  diM  anf  d«m  llifkto 

90       160  WMbselt). 

^  Di«  Bia,  die  Bast  bUibt,  iMiut  Soiif«ik-biA  «der  Brach- 

tbelL 
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Die  Haupternte  fällt  im  November;  die  Ernte  itti  Juli  ist 
von  wenig  Belang.  Der  Reis  wird  in  Beheuem  aiitVcsehüttet 
und  dann  zurStfidt  gebracht,  je  nach  der  von  derAniiiinft  der 
Seeschiffe  abhängigen  Nachtrage.  Der  Na-Myang  geuaiiiite 
Paddy  giebt  nach  dem  Schälen  die  Qualitäten  gut,  schön  und 
gewöhnlich.  Der  Paddy  Na-Suen  giebt  die  Qualitäten  weiss 
und  rein.  Ausser  dem  Khao  Pliot  fMaiz )  kcinien  die  Siamesen 
den  Khao  Phot  Sali  oder  Weizen  und  sprechen  dann  noch  von 
einer  fabelhaften  Getreideart,  Khao  bali,  von  der  sich  die  er- 
sten Men8c)ienpaare*j  nährten.  Nach  Moses  von  Chorene  war 
das  Vaterland  der  Gerste  (ans  der  die  Osseten  ihr  Bier  oder 
Bagani  brauen)  am  Araxes. 

Der  Keis  wird  entweder  im  Säen  ausgeworfen  als  Khao 
Na-Myang  oder  in  der  Nähe  des  Hauses  dicht  zusammengesäet 
und  dann  später  verpflanzt,  Khao  Na-Suen  f Garten-Keis ).  Die 
leichteren  Arten,  die  nach  Bestellung  der  Felder  im  Mai  mit 
Eintritt  der  Regen  gesäet  sind,  werden  schon  im  October  ge- 
emtet  als  Khao  bao,  die  schwereren  (Khao  nßk)  ziehea  sich 
\m  zum  Januar  hin. 

Der  langhahBoig^e  Khao  fang^  oder  von  dem  Orte  seines 
Waohsthums  sogenannte  Htigelreis,  wird  nur  zum  Vogelfiitter 
gebraucht  oder  in  Brod  verbacken.  Der  §pkitinö8e  Beis  (Khao 
niau)  dient  zur  Bereitung  Ton  Knchen.  Zum  Schälen  des  Paddy 
dient  ein  getret^er  Mörser,  in  Gestalt  wie  der  Holmos  des  He> 
siod.  Im  Ganzen  werden  40  Arten  Reis  unterschieden,  zu  de- 
nen auch  eine  rother  Farbe  gehört,  wie  er  sich  in  Aegypten 
findet  Von  Bananen  zählt  man  Über  50  Sorten,  wie  Kluai  hom 
(die  parfUmirte  Banane),  Kluai  khai  (die  gelbe),  Kluai  san 
(die  kurze)  ^  Kluai  som  (die  säuerliche)  u.  s.  w.    Schon  die 


*)  Vi«  In  HlDtarlndton  dl«  Bnhiiitn«n  tod  fhren  h«h«o  T«ffan«Db«rf«o  auf 
neue  Erde  litDabsteigeo  und,  dort  durch  die  materielle  Nahrung  beschwert^ 
nicht  zurückfliegen  können,  so  langen  in  Polynesiens  Inseln  diu  nimmelsbewtihner 
zu  Schiffe  an.  Somo  of  the  minor  gods  and  guddesses  of  Boolofno ,  wishiog  to 
se«  the  new  world,  vbivli  Tangaloa  had  flnished  up,  embarked  iu  a  iarge  cano« 
«nd  atrived  »t  th«  lilind  of  Toiig«i  wher«  bmtfitäf  th«  «tr  »iid  Ibfdlii^  <n  Um 
prodn««  of  tlw  plaosy  tiioj  fotMtod  iminortali^  ind  bad  to  lomalii. 
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Säaglinge  erhalten  (l;ivoii  in  den  Mand  gesteckt.  Getrocknete 
Bannnen  dienen  zu  lieiseprovisionen. 

In  den  Ziickerdistricten  wird  das  Rohr  gleich  nach  dem 
Lichten  des  W.ildes  geptianzt,  und  kann  man  schon  im  ersten 
Jahre  auf  eine  kleine  Ernte  rechnen^  die  die  Kosten  deckt. 
Im  zweiten  Jahre  ist  die  Ernte  ergiebiger,  am  Reichsten  aber 
das  dritte  Jahr.  Im  rierteo  Jahre  wOrden  die  Plantagenbesitzer 
die  alten  Wurzeln  anrngraben  haben,  um  nene  Pflanzen  ein- 
zusetzen,  ne  yerlaisen  dann -aber  gewöhnlieh  ihre  Felder,  um 
-die  Beateiieiimg  in  yermeiden,  und  beginnen  die  Lichtung  des 
Waldes  an  einor  neuen  Stelle.  Während  der  ersten  dr6i  Jahre 
treibt  das  Rohr  von  selbst  neue  Sprosaen.  Die  fiebauer  schnei- 
den das  obere  Bitlthenende  ab  und  verwahren  es  während  der 
beissan  Jahreszeit  an  einem  feuchten  Platz,  wo  es  antzn- 
aohieesen  anfängt,  ohne  faulig  zu  werden,  und  pflanzen  es 
^nn  mit  dem  ernten  Einsetzen  des  Regens.  Die  Zackerfabri- 
kanten ziehen  gewöhnlich  das  von  Siamesen  oder  Pegnem  cul- 
tivirte  Rohr  dem  chinesischen  yor,  eine  zwar -grossere  Art,  die 
eine  bedentendere  Quantität  Saft  liefert,  aber  von  geringerer 
KiTttaUisationg^igkeit  Die  besten  Erystalle  werden  erlangt, 
wem  man  beide  Borten  zusammen  anspresst.  Die  den  Palm- 
itft  sammelnden  Siamesen  rttnebem  ihre  Oefitsse  aas,  weil  sonst 
leicht  Fermentation  ersengt  wird,  die  der  Znokergewinnung  hin- 
derüdi  sein  wflrde.  DerTon-Son  oder  die  Terebintiie  .  wird  nnr 
in  den  KlosterbOfen  angetroffen.  Din-thanam  ist  eine  gelbe  Erde 
grosser  Fnchtbarkeit. 

In  der  Jahreszeit  (theisakan)  der  Feldarbeiten  heirsehen 
(nach  einheimischem  Bericht)  feinde  Gebränche  unter  den 
Siamesen:  „Ist  der  fllnfte  oder  seehste  Uonat  herbeigekommen, 
so  holen  die  Bauern  ihre  Ackergeräthschaften  hervor,  d.  h.  den 
Pflug  nebst  Oesehirr,  die  BewässemngstOpfe,  die  Hacken  und 
Hanen,  die  Kftrren,  die  Sicheln,  die  Tragestöeke,  alles  dieses 
machen  sie  fertig  und  m  Ordnung.  Wenn  sie  dann  den  Att- 
zdcben  nach  einen  guten  Tag,  einen  Tag  gflnstiger  Gonstella- 
tion  (Bokh  di)  erlangt  haben,  so  machen  sie  einen  Beginn  in 
den  Feldarbeiten,  zuerst  den  Boden  nur  leicht  au^iflflgend,  eben 
genug  ftir  den  ersten  Anfang.  Diese  erste  Arbeit  wird  zwischen 
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Morgen  und  Mittag  ausgeführt.  Dann,  na(  lideni  sie  tiefer  ein- 
geackert haben,  bringen  sie  den  gekeimten  lioi^snnien,  um  ihn 
auszusäen  und  dann  Uberzuptiligen.  Dies  nennt  man  Tham  na 
van  (das  Säen  des  Feldes  verrichten). 

„Der  weitere  Brauch  im  Feldbau  (Tliam  na)  ist  nun  so: 
Der  Bauer  geht  an  mit  Pflügen,  bis  der  Regen  zu  fallen  be- 
ginnt und  das  herabfliessende  Wasser  den  Reis  tlbersehwcmTnt, 
alle  Felder  einen  Kttb  (eine  halbe  Elle)  hoch  bedeckend.  Dann 
werden  die  Ochsen  an  die  Egge  geschirrt  und  darüber  hin- 
getrieben, um  das  Unkraut  ausziyäten  und  heranfzubringen,  so 
dass  es  auf  die  Dammwege  zwischen  den  Feldern  geworfen 
werden  kann.  Ist  die  ganze  Oberfläche  in  einen  hübschen  leh- 
migen Pfuhl  aufgewühlt,  dann  beginnt  die  Verpflanzung  (thon) 
des  Reis  Kla.  Wenn  die  Halme  ungefähr  eineSok  (Eile)  hoch 
sind  oder  darüber,  so  pflanzt  man  sie  in  diesen  lehmigen  JPfiihl 
ein^  zwei  oder  drei  zusammen,  in  Entfernungen  von  ungefähr 
einer  Elle  von  einander,  bis  das  ganze  Feld  vollsteht.  Ist  das 
Wasser  nur  gering,  so  stellen  die  Ackerbauer  hölzerne  Dreiftoe 
auf  und  hängen  die  Bewässerungsgefitsse  mit  Seilen  daran,  um 
durch  das  Uebergiessen  der  Felder  die  Keispflanzen  zu  tränken. 
Sind  die  Felddeiche  untergraben  und  dfurcblOchert,  so  dass  das 
Wasser  aosfliesst,  so  wird  mit  der  haokenartigen  Haue  die  Erde 
zusammengescharrt,  nm  die  Oeffnungen  aufzustopfen.  Nach 
drei  oder  vier  Monaten  beginnen  die  Aehren  in  dem  verpflanzten 
Reis  (Khao  kla)  hervorzusprossen ,  und  naeh  fVOkf  oder  seefas 
Monaten  nähern  sie  sich  der  Reife.  Die  Bauern  schärfen  dann 
ihre  Sioheln,  und  nachdem  die  Schnitter  den  Reis  niedergemäht 
haben,  wird  er  in  Garben  aufgebunden.  Man  bringt  die  Trage- 
stöcke  herbei,  steekt  sie  durch  die  Garben  und  trägt  den  Reis 
auf  dem  Felde  in  Haufen  zusammen.  Daranf  wird  äa  der 
Vorderseite  des  Hauses  im  Voraus  eine  Dreschtenne  verfertigt 
durch  Ebenen  und  Glfttten  des  Bodens.  Ist  Alles  von  Gras  and 
Unkraut  befrdt,  so  wird  in  Wasser  gelOstel*  Kuhmist  ttber  die 
OberflAehe  gestriehen ,  damit  sich  kein  Staub  erhebt.  Dann 
ladet-  man  den  Reis  auf  Karren  und  transportirt  ihn  naeh  der 
Dreschtenne.  Der  dort  au%eschtlttete  Reishaufen  gleicht  in 
seiner  Gestalt  mitunter  einem  Hb^hilngendea  Dach  (langka 
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pliöng),  mitunter  einer  peguanischen  Pagode  (Chedi  Moni.  Dann 
wird  ein  Pforten  in  die  Mitte  der  Tenne  bingeptianzt  und  die 
Aehren  anf  der  (n)erliache  umhergestreut,  so  dassi  sie  den  Pfo- 
sten in  etwa  elf  oder  zwölf  Cirkeln  unigel)en.  Naclideui  neun 
oder  zehn  Ochsen  geholt  sind,  gehirrt  man  sie  paarweise  in 
einer  Linie  an  den  Pfosten  an,  so  dass  sie  Uljer  den  ganzen 
Grund  binsplircitcn ,  von  dem  Mittelpunkt  des  Pfostens  bis  zu 
dem  ;ii]ss(  rsten  King  der  Halme  in  der  Peripherie.  Die  Och- 
sen werden  angetrieben  und  treten  im  Fortl.uit« n  die  Aehren 
ans.  Die  Körner  werden  dann  aufgesammelt  uiui  in  Sieben 
gesichtet,  indem  man  sie  aufwirft,  damit  keine  Hülsen  oder 
taube  Aehren  zurückbleiben.  Der  Reis  wird  darauf  nach  der 
Scheuer  neben  dem  Hause  gebracht  und  dort  aufbewahrt.  In 
dieser  Weise  wird  Jahr  für  Jahr  gehandelt,  und  die  Ackerbauer 
halten  an  den  alten  Weisen  der  Vorzeit  feat^  wie  sie  ihnen  von 
Alters  her  überliefert  sind." 

Wenn  die  Ernte  eingebracht  ist,  legen  die  Siamesen  Kuehea 
auf  das  Feld  fttr  die  Göttin  des  Reis,  die  sie  Meh  oder  Nang 
Phosoph*)  nennen ;  d.  h.  die  Mutter  (oder  die  Dame)  der 
Nahraag  (gleichsam  eine  Anna  Purana,  der  römischen  Anna 
PerettM  entqireebend),  und  der  das  xMehl  geheiligt  ist.  Die 
Chinesen  verehren  in  derselben  Weise  die  Mutter  der  Ernährung 
(Ngo-Kak-bo),  die  in  alten  Zeiten  auf  die  Erde  gestiegen  ist, 
um  (wie  Demeter)  den  Männern  das  Säen  des  Getreides  zu 
lehren  und  den  Frauen  das  Weben  der  Seide.  Die  Feier  de» 
Sakanan-X&ng  weiht  die  Arbeiten  des  Ackerbaues.  Der  fieisi  der. 
des  Meuehea  entttlirl  tmd  dae  ohne  ihn  hinfäUige  Leben  luter^ 


*)  According  to  the  Si&mese  tbere  is  a  Me-pha-sop  or  primarj  principl«, 
from  wbicb  grain  eprung.  Um  JM  «Olk  TA  Phom  or  Tri  Lok*  (the  tiiMO  worids 
dtiplByed)  nUitM  fliat  In  th«  flnt  and  iDnoeont^cttgos  grain  <rleo)  was  not  only 
•Indult,  Irat  «tt  taUkwtfd  witboot  trovU«.  Bat  «a  tha  famala  §w.  davanrad 
iM'large  qaantillM  of  it,  the  Mephaaob  ordaioed,  that  they  shoiili  naüj  foa|» 
fshÄff  in  future.  The  males  finding  tha  scarcity,  sct  tip  a  king  t«  rcign  over  them. 
Thr  Mt  phasop  being  propitiated,  permitted  the  grains  to  fuictify  «s  before.  Wlieu 
meu  becoDie  wicked,  scarcity  pre'vails  and  vhen  tkeir  wickeduass  becoinus  «x.<>es> 
iiina  tke  whole  grain  af  iha  oonntiy  rMolvea  ItMlf  in  fta  lirst  principl«  and  at- 
eonda  to  tka  huna  im  a  tpirittnl  «h^  («.  Low)^ 
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hält,  bat  dem  Titel  Phra  ßeinem  hochtönenden  Xameu  Fiiosopli 
(statt  Kliao)  zugefügt  und  wird  Phra  Pliosopli  (Phoßob)  genannt; 
in  Erf^ünznng  zu  dem  weiblichen  Princip  der  Nang  Phosoph 
(Frau  Reis.)  In  den  celtischen  Mysterien  wurde  Hu,  der  Schnit- 
ter, selbst  g-emäht,  zn  steter  Auferstebimg  fs.  Davies).  Die  länd- 
liche Laren  wurde  in  den  Liedern  der  Arvalbrüder  ang-eriifen. 
In  Trözene  war  Demeter:  Aiiiaia.  Nachdem  das  Feld  geptiUgt 
ist,  setzen  dw  Ai  l>piter  bei  dorn  Mittagessen  eine  Libatioii  von 
Reis  und  Fiscb  mit  die  Erde  iielien  sieb  nieder,  als  die  Sen-vak 
genannte  Opfergabe.  Apolio  auf  dem  Öchwaneuwagen  (nach 
Alkiios)  kommt  zur  Erntezeit  Bach  Griechenland  aus  dem  Laad 
der  Hyperboreer. 

Die  Feldarbeiten  dürfen  nicht  vor  dem  im  Almanache  fest- 
gesetzten Tage  begonnen  wrnK  n.  nfielidem  sie  durch  das  Pflug- 
fest eingeleitet  sind.  Wer  in  öiani  das  Feld  mit  einem  Pferde 
pflügt  Avird,  vom  Donner ')  erschlagen  werden,  denn  das  Pferd 
ist  edler  Kaee  (sakun)  und  königlich  in  hober  Abkunft.  Ein 
Pferd  darf  deshalb  nur  mit  einem  Sattel  geritten  werden^  während 


*)  Der  Ton  Perkiina*8  Strahl  Oetrofftn«  w«r  in  dt«  GhemsfoBeliaft  d«r  OSttet 

aufgenomroMi,  irfa  Romulntf  aber  Zeus  erochlägt  den  Salmonetis  zur  Strafe,  wie 
den  AsklepioB.  Der  vom  Himmel  fallende  Feuerstrahl  raffte  den  Magier  Nebrod 
hinweg,  nnd  dieser  erhält  nun  den  Namen  Zoroaster  (bei  den  Griechen) ;  .,di6  thö- 
richten  Meugcheii  jeuer  Zeit  aber  glaubten,  dass  wegen  seiner  Freundschaft  mit 
Gott  seine  Seelen  durch  den  Blitzatrahl  eaftiomniea  worden  . sei.  Deswegen  twgro' 
heo  ale  die  Ueberrcete  leines  KSipen,  ehrten  in  Pferden,  wo  das  Feuer  herab« 
gefldho  war,  das  Grab  doieb  einen  Tempel  and  siwleien  ihm  gfittüehe  Tereh- 
mDg."  Kach  diesen  psendo-dementfniRchen  Homflien  war  der  in  magisehen  Tra> 
ditionen  unterrichtete  Nebrod  mit  einem  Gott  pienntisoh  widerstrebendem  Sinne 
aus  dem  Geschlecht  des  Cham  (Vater  des  Mi.sriiimj  her vtn gegangen.  Bochart 
identificirt  Ham  (Charma)  mit  Jupiter  Harauiun  in  Lybieu.  Der  Gott  Hani  (Harn- 
bog  oder  Hembueh)  ritt  mit  Speer  nnd  Sehwert  anf  einem  Draehen.  In  den 
etmriaehen  BSchem  wurden  (nach  Servins)  xwIHf  Arten  der  BlitM  nnteisehiede«. 
Der  Weiheprieeter  dar  Daetylen  entguhnte  mit  einem  Donnerstein.  Die  von  Met» 
thäos  aus  Aethiopien  vertriebenen  Magier  Zaroes  und  Arfaxat  (der  Cbaldäer)  wer« 
deO)  als  "Widersarher  der  Apostel  Simon  nnd  Judas,  tu  dem  Tempel  zu  Snauir 
Tom  Blitze  erschlagen.  Um  einen  Sterblichen  ausy-uzeichnen,  Hessen  die  Götter 
den  BlÜK  in  sein  Grab  schlagen,  wie  (nach  PIntarch)  in  das  des  Lykurgus,  und 
dadvreh  wurde  der  Ort  hellig  nnd  nnzngKnglldi  (s.  PHidasX  ^nod  «wn  dmMT  M 
ditiiase  vldetor  (Welcher). 
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ein  Roleber  fllr  Uchsen  and  HülTcl  niciit  im  Gebrauch  int.  Wie 
in  iiinua  galt  aut  Kyproa  das  ])liryj^iselie  Gesetz,  den  Tödter 
des  Ptiugstiers  mit  dem  Tode  zu  strafen.  Philochoros  erwähnt 
ein  altes  Verbot,  Hornvieh  zu  scldachten,  in  Athen  (v.  Böckh). 

Maulthiere  sind  in  Birma  und  Siam  nur  durch  die  Chinesen 
bekannt,  die  flinf  Arten  unterscheiden,  die  Keu-te  (von  einem 
Pferde  nnd  eiser  Eselin),  To-mih  (von  einem  Esel  und  einer  Kuh), . 
l^ah-lnng  (yOB  eiBem  Ochsen  und  einer  Eselin),  Keu-Ii«a  (von 
einem  Ochsen  und  einer  Stute)  nnd  der  eigentliche  Lo  (von  einem 
£fel  uttd  einer  State).  Arittoteles  kennt  in  fhönissien  eine  frucht- 
bare Art  Maulthiere.  Clarke  erwähnt  eow-mules  (mules  of  the 
MS  and  cow)  in  Leidebein  bei  Smyma  und  hofit  eine  Photo- 
graphie davon  nach  Europa  schicken  zu  können. 

Man  üeht  es,  den  Kindern  hässliche  Namen  zu  geben,  um 
ne.  so  den  Dämonen  verächtlich  zu  machen  und  vor  ihren  Nach- 
stelhmgen  in  schtttsen.  Ein  solcher  ist  der  bei  Mädchen  häuti  j:( 
Name  Ueng,  oder  auch  die  Namen  Ai-Ma  (der  Unnd  da),  Ai 
Mna  (Fy,  das  Schwein),  Ai-Deng  (der  rothe  Bengel)  u.  s.  w.  E« 
ist  höchst  gefahrlich,  solche  Namen  zn  geben,  wie  Thong-Suk 
Cstrablendes  Gold),  Thongkam  (Goldesglanz),  Chamrön  (der  Ge* 
segnete),  Sambnn  (der  Vellkommenheiten  Ueberfinss);  weil  dt- 
dnreh  die  Dämonen  auf  die  Kmder  anfinerksammd  m  denselben 
UageiogeB  werden.  Treten  nun  in  Folge  dieses  Versehens 
Krankheiten  ein,  so  mässen  jene  scbOn  klingenden  Namen  ver- 
ändert nnd  dnrch  andere  ersetzt  werden,  z.  B.  Gllbk  (ein  Spott- 
name der  Chinesen)  oder  durch  Pe  (die  kleinste  Art  der  Knpfer- 
mttnse^  „kelsen  Heller  werlh^O-  Namen,  wie  Kham  (httbseli), 
Malai  (Bhifne)  n«  s.  w.  gehören  m  den  gleiehgttltigen  der  Mitfe, 
die  beide  Extareme  vermeiden.  Wenn  num  ein  Kind  sieht  unter 
drei  Jahren  (nach  weloher  Zeit  die  Gefahr  geringer  ist),  so 
msa  man  der  Mntter  sagen:  „Was  für  ein  Fratsengesicht  das 
lat^.  Wenn  die  Phi  das  hSren,  so  verabsehenen  sie  einen  sol: 
oben  Balg  und  itss«n  ihn  links  liegen.  Eine  Bewnndemng  des 
aiedUehen  Kindes  würde  es  krank  machen.  Man  hängt  deshalb 
aneh  gerne  einen  Hunde-  oder  Sehwemsxahn  um  den  Hals  des 
Kindei^  «n  seinem  häbsohen  Aussehen  zu  schaden. 

¥oft  eineoi  gelehrten  Manne  wurd  gesagt:  „Ru  thrai  phet** 
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(er  kennt  die  drei  Vedas  ),  von  einem  vSäugling:  dass  er  gerade 
angefangen,  Kam-deh  zu  sagen.  Das  erste  Wort,  das  die  iu 
Siam  geborenen  Kinder  der  Chinesen  lallen,  ist  Meh  fMntter), 
dann  Poh  (Vater)  und  später  sagen  sie  ftlr  Essen  Nam  statt 
Kim.  „Der  junge  llalin  lernt  das  Krähen  aihnälig,  die  Vögel 
flattern,  ehe  sie  fliegen,  kleine  Fische  schwimmen  noch  schlecht.** 

Hebammen  heissen  Mo-Tam  (Nesselärzte),  entweder  weil 
sie  beständig  auf  dem  Spränge  sein  mfissen  und  auch  Nachts 
hiehin  und  dortliin  gerufen  werden  können ,  oder  weil  ihre 
Hände  Dinge  berUfjren,  bei  denen  Andere  nicht  wissen  würden, 
wie  sie  anzugreifen  seien.  Auch  scheint  die  Anwendung  der 
ürticatio  als  Stimulans  nicht  fremd. 

Den  ti  ühen  Morgen  bezeichnen  die  Siamesen  als  Ka-ßoog, 
das  Hahnkrähen. 

,,Die  Kraft  unterstützen"  fXoei-reng)  wird  z.  B.  von  einem 
Kinde  gesagt,  dass  in  solcher  Weise  auf  der  Schalter  sitzt,  dass 
es  sich  711111  Theil  selbst  unterstützt  und  nicht  mit  seinem  pmzen 
Ge^vi<  lit(/  ;in  dem  Träger  hängt.  Khao-rimi  (das  Innere  im 
Herzen)  ist  ein  Verstehen  aus  sich  selbst  durch  inwohnende 
Fähigkeit  des  Begreifens.  Dön-Chai  fdas  Wandeln  im  TTerzen)  - 
wird  gesagt,  wenn  der  Devada  (Enj^el)  durch  seiaeu  janflnss 
zum  Verständnis«  füiirt,  das  Herz  bewegt. 

Die  Siamcsen  nennen  den  Daumen  Hua-Meh-Mti  (die  Haupt- 
mutter der  Hand),  den  Zeigefinger  Xiu-Xi  (der  Finger  zum 
Zeigen),  den 'Mittelfinger  Niu  Klang  (der  Finger  in  der  Mitte), 
den  Ringfinger  Niu  Nang  (der  Damenfinger),  den  kleinen  Finger 
Niu-Koi  (der  Glücksfinger).  Die  Kambodier  bezeichnen  den 
Daumen  als  Meh  Dai  (Mutter  der  Hand),  den  Zeigefinger  sA$ 
Njiem-eheilall,  den  Mittelfin^r  als  Njiem  kandall,  den  Rin^ 
finger  als  Njiem  dai  (Finger  der  Hand),  den  kleinen  Finger 
Khon  dai  (das  Kind  der  Hand).  Die  Zehen  heissen  Niu  Tin 
(Finger  des  Fusses)  im  Siameeisohen.  Nak  meint  etwas  beson- 
ders Exquisites  und  Ausgezeichnetes,  besonders  im  guten  Sinne, 
wie  Nak-bun  (ein  äusserst  Verdienstvoller).  Nak-Tet  (ein  her- 
vorragender Prediger),  Nak-Frat  (ein  tief  Gelehrter),  Nak'Sitli 
(höchste  Wunderkrait) ;  aber  auch  im  schlechten  Sinne;  wie 
Kak-Thot  (ein  besonders  sdhweier  Verßireeher),  Nnt  meint  «in 
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Aufschntlffdn  mit  den  Nasenlöchern  und  anch  eine  bestimmte 
Zeit.  N<nt  in  der  Gomposition  bildet  als  Boromma  natr  den 
königiielien  Titel;  höchste  Zuflucht.  Nattaya  bezeichnet  ein 
Omen.  Im  Siamesischen  Pali-Lexikon  heisst  es :  Natha  va  khou 
ram:  Natha  meint  einen  TMnzcr,  der  rvonThevada  oder  Engeln) 
besessen  ist.  Hing  bedeutet  etwas  besonders  Scfiitnes,  wie  Jot 
min^r.  Ming  sanion,  Ming  atja.  Chak  oder  Uinf,'sweise8  Spalten 
wird  mit  Rn  verbunden,  nni  gen;nies  Wissen  auszudrücken. 
Breite  Sachen  eng  und  Inu^e  knrz  iiiachcn  beisst  Job.  Choni- 
Pluek  sind  die  von  den  Termiten  ( Pinek )  g'cbiUleten  HUffel,  und 
Chom,  das  etwas  Ki  b;iln  iies  bezeichnet  (  wie  Choiii  Kbao  oder 
Bei  g^gipfel  K  tritt  in  iiiauehen  königlichen  Titeln  aut,  wie  Cboni- 
Phop  (bpitze  dvr  Weit),  Chom  Trai  fSpitze  der  drei  Reiche), 
Chom  Khao  (^Spitze  des  Hauptes ).  Zu  den  Titeln  der  Königin- 
nen gehört  Chom  Khuan  (Spitze  des  Scheitels).  Nab-thtt  meint 
^B.  verehren,^^  indem  man  die  Stufengrade  zählt  (nah). 

Eine  Provinz  verwalten  heisst:  KinBabn  Kin  Myang  (Dör- 
fer und  Städte  essen).  Das  Regieren  wird  beseiohnet  als:  Savoi- 
msa-0ombat  (im  königlichen  S^l  die  Schätze  verzehren).  Myang 
beieicbnet  Stadt  und  Land,  iin|»rflnglich  den  Palast,  wie  im 
Lftos-Wort  Vieng  die  Bedeutungen  Ton  Palast,  Stadt  und  Land 
begriffen  sind  und  die  Vontellnng  nmder  UmwaUmig  dem  ^lui- 
dncke  zu  Grunde  liegt. 

Ein  Wahnsinniger  wird  Batha-Chitr  genannt,  der  den  Ver- 
stand in  den  Fussen  hat.  Epilepftisolie  heissen  Ba-Mu,  weil  sie 
toll  wie  Hunde  sind.  Ein  hastig  unruhiger  Mensch,  der  nach 
AUem  greift,  ist  ein  Khon-mtt-bon  (dem  die  Hände  jneken). 

Wenn  ein  nnaitiges  Kind  im  Hanse  scfarett,  so  werfen  die 
EMem  drei  Rettklnmpen  auf  das  Hansdaeh  ftr  Meh  Sit,  das 
bimlseliecidge  Mlltterehen,  das  die  Kinder  bewacht,  nnd  rnfen: 
Meh  Sfly  Ol,  ma  rab  Khao  pan  voi  to  (Komm,  Farbenmntter, 
koML  und  nimm  deinen  Rei%  komm,  so  komm  doch). 

Die  Krähe  kommt  ans  dem  Walde  herror,  die  NenigkeitMi*) 


*)  In  Volksliedern  ▼ersehen  Vögel  gewöbnlich  Boteudieaste ;  sie  bringeu 
Knude  toq  dem,  was  Torfegangen  ist,  und  w«rd«B  nH  M«ldangen  entsendet. 
PSfciiiih  ttgl  aan:  «nivai  to» Togal  •liiksn.'^  StorMdiclM  iatdi«ii  ^mkan 
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erzühlend,  die  sie  dort  gehört  hat,  und  so  sagen  die  Siamesen, 
dass  die  Krähe  Nachrichten  bringe  (Ka  bok  khao)  ,  wenn  sie 
sie  krMchzen  h?5ren.  Sie  werfen  dann  einen  liuntgefärbton  Heis- 
klunii)en  auf  das  Dach,  und  wenn  die  Krähe  davon  fVisst,  hat 
sie  wahr  gesprochen,  wie  es  durch  die  spätere  Ankunlt  eines 
Freundes  bestätigt  werden  mag.  Folgt  aber  ein  Unfall,  so  sagt 
man  Ka  pen  Lang  (eine  Krähe  böser  Vorbedeutung' ).  In  Etrunen 
war  die  Krähe  dem  Juno  heilig.  Die  Araber  hörten  auf  die 
Krähe,  die  Tyrrlienier  auf  Adler,  }ic merkt  Porphyrius. 

Wenn  die  Frösche  ärgerlich  sind,  weil  der  Kegen  ihre 
Lficher  durchnässt,  so  quaken  sie  IJeng-Ang,  indem  die  weib-» 
liehen  Frösche  Ung  schreien  und  die  männlichen  mit  ang  an^ 
werten. 

Wenn  ein  Kn  i  be,  dem  sein  Vorhfiben  misslungen  ist,  nieder- 
gesehliigen  wie  ein  begossener  rudel  dasteht  (Kö),  so  necken 
ihn  seine  Geführten  mit  Kui,  Kui,  was  sehr  ärgerlieh  ist.  Einige 
Knaben  sind  so  empfindlieh  gegen  Tadel  und  Spott,  und  so  ehr- 
geizig auf  Lob,  dass  sie,  wenn  etwas  über  sie  geredet  wird, 
ganz  ausser  sich  kommen  und  wie  wahnsinnig  mit  dem  Kopfe 
gegen  die  Wand  rennen.  Man  nennt  gie  Ba-Jo  oder  ,,ttber  Schene 


von  einem  allwii^senden  fvedesh)  Raben,  und  Odin  war  von  Huginn  und  MitbIdii 
beglnltet  (Orinun).  Wie  der  VorcI  der  Azteken  singt  die  Kr&he  auf  eijisimfm 
Ast  dpin  Jung  Kouur  (im  liigsnial)  auf  Kriegsfahrt«n  aoszaziehen.  Uennegis- 
clu8,  König  der  Yarner,  lernt  (bei  Procop)  durch  Geiergeschrei  sein  nahes  Kude. 
Naeh  Kadlubek  ward«  Knkatt  gtbaot,  wo  die  Bab«n  Itriehzten.  D«r  nndaltidi« 
KSnif  Crocus,  An  vor  dem  Einbrach  in  Spanien  Gallien  Torwllfltete,  wurde  vott 
Marios  zn  Tode  gemartert.  Im  Koran  bat  jeder  Mensch  seinen  Vogel  (als  Seele) 
um  den  Hals  gebunden.  Nach  den  HbHs  reronditis  der  Auguren  konnte  Jeder 
Vogel  ein  Auspicium  machen.  Wie  die  Alites  durch  den  Flug,  warei!  die  Oscines 
durch  die  Stimme  ominös.  Alites  volatu  auspicia  facientes,  istae  putabantur,  bu- 
teo,  sangualis,  immusculus,  aquila,  Tulturlns  (i.  Sext  Pomp.).  Den  Chineson  bt 
die  Ekter  von  guter  Yorbedeutang,  die  KriUie  yoa  acblioimer.  DI»  Bule,  ab  Ge- 
sandter dea  dunkeln  Lan4ea,  bt  ein  Todeevofel,  „s  tmufHUMkion  «f  om  «f 
die  aerrants  of  the  ten  kingi  <tf  tiie  infemal  regions'*  (s.  Doolitöe),  die  Klage» 
mnhme  oder  (nach  Ovid)  dirnm  mortaübn«  omen.  Als  verschleierte  Neith  trug 
die  blauäugige  Athene  der  I.uft  die  Eule  auf  ihrem  unsichtbar  machenden  Heini. 
In  der  Veude«  gifbt  «s  Vögel,  die  die  Wege  der  oberen  Seen  kennen  und  so 
Boiaehaftan  an  dl«  Seligen  In  Paradteae  bringen  können  (a.  Hnbei).  Im  Kfinlf 
i«l«h  Zendero  wurde  (nadi  LndoU)  db  Himdierwalil  dnreli  Yofilnif  beettmaaC 
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Tolle."  Wenn  dagegen  spöttisch  rfefeende  Worte  ganz  und  gar 
keine  Wirkung  auf  einen  Knaben  äussern,  so  m\^t  man ,  dum 
nlle  Frtiehte  (Luk-Jo)  von  dem  Jo-Baume  abgeuommea  sind 
und  der  Baum  ganz  kahl  dasteht. 

WeiHi  (  in  Kn;ibe,  weil  er  anfangs  nicht  darauf  h?1rte,  im 
ärgeriichen  Tone  gernft  n  wird  und  seine  Kameraden  iiin  dar- 
über verspotten,  so  heisst  (ias:  Thnm  Pr;\xot.  Wenn  eine  durch 
ihren  Mann  geprügelte  Frau  ihre  Kinder  schlagt,  so  heisst  es: 
Ti  Praxot.  Wenn  ein  Mann  in  einem  Zanke  statt  seine  Feinde 
seine  eigenen  Verwandten  beschimjjft,  so  heisst  es:  Da  Praxot, 
oad  wenn  es  im  Scherze  geschehen,  Da  Kathab. 

Worte,  die  in  einförmiger  Leier  wiederholt  werden,  um 
Andere  zu  ärgern,  heissen  Phut-samsak,  wie  z.  B.  Ohm-Takeh, 
als  eine  Zusammenstellung  des  Crocodiles  (Takeh)  mit  dem 
Anfang  der  heiUgen  Formel  (Auml.  Kham  wet  sind  Prahlworte» 
1.  B.  yyWas  nun  diesen  Menschen  betrifil,  so  sehe  ich  nicht  ein, 
warum  ich  ihm  nicht  den  Girraus  machen  sollte!^'  ,,Ueate  denke 
ich  ein  hübsches  Stück  mit  dem  Moi^e  zn  spielen,  es  wird  vor- 
bei nut  ihm  sein  (Van-ni  kha  cha  len  ni^nm  khon  nan,  cha  tham 
mon).  .Die  Kham-Ta^Pbo  sind  ironische  Tadelworte,  wie:  „Was 
das  Essen  betrifit,  so  würde  es  besser  sein,  spazieren  zn  gehen*' 
(yod  einem  Vater  an  seinen  Sofan  gerichtet^  der  den  ganzen 
Tag  sieh  nmherftneb  nnd  nur  zor  Essenszeit  zurückkommt). 
„Wwmm  kommst  da  sehen  znrttek?  Wurdest  dn  nicht  besser 
drei  Tage  fortgeblieben  sein?  (einem  Boten  gesagt,  der,  obwohl 
znr  Eile  angetrieben,  lange  YerzSgerte.  „Es  scheint,  dn  wirst 
Geld  genng  haben,  nm  Kisten  nnd  Kasten  zn  flQlen/'  „Wird 
es  nidit  hflbseh  sein?''  (hai  ngam  hna  rll}.  Verftchtlich  gesagt 
(kham  yao-yia):  „Hinsichtlieh  dieser  Feinde  des  KOnigs,  so 
sind  sie  verdienstlosen  Lenten  zn  vergleichen/  die  sich  rer-  ^ 
messen  wollten,  die  Sonne  anzugreifen.''  ^^Wenn  ihr  euer  Heil- 
mittel gebt,  wird  es  nicht  Schade  dämm  sein?" 

Einer  Penon,  die  sich  in  fremde  Angelegenheiten  einzn- 
mischen  liebt,  wird  gesagt:  „Wenn  dn  ein  Schwein  auf  den 
Schnltem  trägst,  stosse  keinen  Stock  dazwischen,  wenn  Liebende 
sieh  umarmen,  drttcke  dich  nicht  in  die  Mitte."  Jemand,  der 
Uber  eines  Andern  Drohungen  lacht,  sagt:  „Gehe  nicht  nur  zum 


* 
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Tribüfial  der  Biehtev>  rndem  i^lie  aiieh  gleich  xa  dem  k^nig- 
Mchen  OberappelktionB-Gericht.^'  i^Wir  werden  noch  seheiiy 
dafls  du  Geld  genug  erhUtst,  um  kein  Ende  za  finden,'^  aar- 

kustisch  gesprochen  (put  thak  thoiig}.  Einem  Menschen  ohne 
Lebensart  wird  vorgeworfen,  daas  er  keinen  Stammbaum  (kra- 
^  kunj  habe. 

Den  thöriehten  Unverstand,  von  alten  Gebräuchen  nicht 
aV)vvei<'lien  zu  wollen,  illustriren  die  Siameseii  durch  das  liei- 
spitl  /.Weier  Reisenden,  von  denen  sieh  der  eine  den  ganzen 
Weg  mit  der  urspriin^lieli  aufgepaekten  Last  sciileppte,  während 
der  andere  an  den  Orten  des  Durehpassirens  seine  Waaren 
immer  wieder  im-  die  dort  gangbaren  Artikel  vertauschte  und 
so  iui  vortheilharten  Kauf  und  Verkauf  mit  jedem  Schritte  des 
Weitergehens  sein  Vermögen  vermehrte.  Dann  erzählen  sie 
von  dem  Storch,  der  auf  einem  Beine*)  steht  und  das  andere 
nicht  niederzusetzen  wagt,  weil  er  durch  seine  Schwere  die 
Erde  zu  erschüttern  fürchtet^  oder»  dem  kleinen  Eisvogel ,  der 
auf  dem  Rücken  liegend  seine  Beine  in  die  Höhe  str(  rkt,  um 
dem  lliinniel  zur  Stütze  zu  dienen^  wenn  er  drohen  sollte,  zu- 
sammenzufallen. 

Kilon  üi  pen  fai  sum  kbon:  Dieser  Mann  ist  wie  das  Feuer 
Suni  khon  (in  welchem  grosse  Holzbiftcke  aufgelegt  werden, 
um  langsam  zu  verbrennen)  oder  Klotzfeuer,  d.  h.  er  brütet 
über  seinen  Zorn,  im  Gegensatz  zum  Fai  Fang  oder  Strohtcner, 
^voll]it  ein  leicht  Aufbrauseuder,  aber  auch  leicht  wieder  Be- 
ruhigter Hozeicliot  wird. 

Als  Spottlied  wird  gesungen: 

Khamen  then  theh 
Kin  takeh  tom  jam 

Lao  piing  flain  * 
Kin  jani  tfikel}. 

Der  Kambüdier,  walir  und  äcbt»  ' 
luAt  das  Grocodil  im  Kagout^ 
D«r  Lao«  mit  sdnranem  Bauch 
bat  ein  Ragont  yom  CSnioodfl* 


•)  In  China  trinkt  det  ainbeinige  Vogel  Tum  Shin  «der  Sheogyang  dl«  Se» 
fntf  nm  Bogen  sn  anengen. 
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Ammen-Reime  (phleng  Klom)  giebt  es,  wie  die  folgenden: 
„Tukkadeh  (die  Gecko -Eidechse),  was  sebwtttasest  dn,  dn^ 
Schwätzer.  Das  kleine  *  Eideehsehen  Ittuft  dort  an  der  Wand, 
dort  hftngt  es  an  der  Deeke,  mit  dem  Kopfe  abwärts.  Da  liegt 
er  nun;  nnd  will  niobt  schlafen ,  das  Eideehsohen  kommt  und 
isst  seine  Leber,  isst  sie  anf  mit  Stnmpf  nnd  Stiel.  Sieherlioh, 
so  islfs!«" 

Pn  jai  akamato  mai  ra  namor  Er  ist  schon  ein  grosser 
Kerl  nnd  l^ennt  noch  nicht  namo  (das  Abc,  indem  die  Ton  dem 
Pali  derivirenden  Alphabete  im  Kamen  Bnddha's,  als  seiner  Ver- 
ehiimg,  beginnen),  sn  den  Both  Xabang  (rhythmischen  Venen) 
^  gehiSri^. 

Sprichwörter  (Kham  Firieb):  „Dem  Schicksal  kann  man 
nicht  entfliehe,"  Mlla  kala  cha  ma  thting  cha  mi  thot  le  rU 
(wenn  die  Zeit  erfüllt  ist,  kannst  dn  entkommen,  heb?).  *  „Eine 
Katie  im  Sacke  kaufen, Stl  khnai  klang  nong  (einen  Bttffßl 
im  Teiche  kaufen).  „Die  Sonne  wartet  nicht  auf  nns^  (Phra- 
Snrijamaikhai).  Ella  lom  nai  nong  thoug  cha  pai  kbang  nai: 
„Wenn  das  Boot  anf  dem  See  sinkt,  geht  anch  das  Gold  nnter" 
(ron  Jemandem  gesagt,  der  sein  Geld  an&peiehert,  statt  Opfer- 
gaben zn  bringeü).  „Nicht  jede  Arznei  passt  Jedem''  (Lang  khon 
xon  langya).  Son*Fai:  „Vom  Feuer  getrieben"  (gilt  von  einem 
solchen,  dem  das  Feuer  auf  den  Hacken  zu  brennen  scheint). 
Häufig  wird  das  Gleichnisg  von  Scylla  nnd  Chary^bdis  gebrancht 
(Auf  das  Land  steigend,  wird  der  Tiger  in  dem  Boote  das  Cro- 
codil  getroffen),  das  schon  von  Pallegoix  mitgetheilt  ist,  wie 
auch:  „Lege  nicht  das  Boot  qner  vor  den  Strom!"  „Vergiss 
nicht  die  Axt,  wenn  du  zuiii  U  alde  gehest!"  n^^g  auch  der 
Hund  beissen,  beisse  doch  niciit  den  Hund."  Dass  auch  der 
gute  Homer  zuweilen  schläft,  wird  damit  entschuldigt,  „dass 
selbst  ein  Elephaut  mit  seinen  vier  Füssen  fehltreten  kann." 
„Wer  viele  Bücher  gelesen  hat  und  ihren  Inhalt  kennt,  ftir 
den  ist  Stehlen  eine  um  so  grössere  Sttnde."  „Von  Gelüsten 
giebt  es  drei  Arten,  eine  grobe,  wie  zerbrochene  Stücke,  eine 
mittlere,  wie  zerstossene,  eine  feine,  wie  zerriebener  Staub." 
„Lass  Niemand  darum  wissen:  auch  die  Vögel  hahen  Füi*sten 
und  Herren."    „Lass  Niemand  darum  wissen:  auch  der  Hund 

B&atlan,  Reise  in  »Imd.  III.  15 
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kann  zornig  werden."  „Er  sieht  mir  die  Dinge  vor  Nase  nnd 
Mund,  da  ist  keine  Ueberleg;imj2:."  Kllin  mai  long  to:  „Er  kann 
nicht  verschluckt  werden"  (von  verbotenen  Sachen  gesagt). 
Oheb  tbuk  »ea  bon:  „Schmerzen  bis  an  die  Haarspitzen."  Tarn 
Sieng  Bnn  Sieng  Bab:  „Nach  der  Stimme  der  Verdienste  und 
Vergehen"  fwas  immer  geschehen  mag}. 

Die  Payak-Na  genannte  Geberde,  in  der  der  Kopf  ein  we- 
nig znrfickgeworf'<  Ti  wird,  drückt  Bejahniig  soff.  Dagegen  schüt- 
telt 4er  Siamese  den  Kopf,  nm  etwas  zu  Temeinen.  Er  winkt 
mit  der  Hand  abwärts  gebogen.  Wenn  man  ihn  fragt ,  ob  er 
etwas  nicht  läugne,  so  nickt  er  Beistimmtmgy  dass  er  es  nicht 
thne.  Statt  zu  küssen  drücken  die  Siamesen  die  Gesichter 
auf  einander  nnd  ziehen  den  Athem  ein. 

Jaek-Kbin  ist  ein  von  Männern  den  Frauen  gegebenes  Zei- 
chen durch  Blinken  mit 'den  Augen.  Khnak  Mfl  bezeichnet  das 
Winken  mit  der' Hand  (Khnab).  Payok-PaySt  wird  gesagt, 
wenn  man  mit  dem  ganzen  Ki^rper  sieh  vor  Lachen  schttttelt. 

In  Kham  sam  nnem  (zweideutige  W<»rt8piele}  sagen  die 
Siamesen  in  Antwort  zu  Einem,  der  sie  aufgefordert  hat,  ihn 
allein  zu  lassen  (Mön  oder  wende  dieh  ab):  Tba  mOn  oha  tok 
taphan,  wenn  du  dich  abwendest,  wirst  du  von  der  BrUeke 
fallen.  Verlangt  Einer  eine  Feder  (Pakka),  so  antwortet  der 
Andere:  Gieb  mir  erst  ein  Messer,  den  Krähenscbnabel  (Pak-ka) 
abzuschneiden.  Wenn  Jemand  den  Fluch  Fa  Pha,  „dass  ihn 
der  Donnerkeil  treffe/  in  der  abgekürzten  Form  Pah-Si  ge- 
braucht, mag  ein  Zuhörer  einwerfen:  „Freilich  musst  du  öAien 
(pha),  wenn  du  die  (Eokusnuss-)Fruoht  essen  willst.**  Auf  den 
Schwur,  „dasB  du  in  die  Hölle  fallen  mögest,"  antwortet  der 
Andere:  „Was,  Hölle!  Hier  ist  Hölle!**  Auf  den  Vorwurf,  dop- 
peldeutige Worte  (Kham  sam  nuem)  zu  reden,  antwortet  der 
Andere!  „Ich  habe  noch  keine  drei  (sam)  nuen  (Gesiehter 
oder  na),  sondern  nur  eins.**  Mai  mi  peng  nuen  eha  phal  na, 
oder:  „Ich  habe  kein  Peng  (getheiHes)  nuen  (Peng  nuen  oder 
ToilettenpulTcr)  fftr  mdn  Gesicht^  (das  nicht  in  drdTheile  ge- 


*)  la  tbi'ir  saliit;itioii8  t)ie  Now-Zcalandi-rs  enibrace  and  rub  nOB6S  witb  eadi 
other,  OD  vhich  account  they  prefer  good  broad  onM  (Brown). 
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theilt  ist).  Auf  den  Ausrnf  Khan  Xing!  (e»  ist  wirklich  wun- 
derbar!) bemerkt  ein  witziger  Beisteher:  Khan  jang  rai  kha 
ntai  xai  kai^  „ich  bin  kein  Hahn,  dass  ich  krähen  Q^mO  sollte.*' 

Kinder  gehranehen  im  Sprechen  immer  dai  höchste  Pronomen 
(Kn)  nnd  reden  die  Anderen  mit  dem  niedrigsten  (Ifttng  oder 
King)  an.  Ein  beliebtes  Schisnpfwort  der  Kinder  ist:  Da  pong 
pong  (Ton  Gemeinheit  AafgeBehwollener). 

Wenn  die  Siamesen  im  Walde  einen  Geführten  rufen  ^  ao 
nennen  sie  das:  einander  knen(knh-kan),  * der  Eine  mft:  knnnh, 
nnd  der  Andere  antwortet:  knh  rabp. 

^  In  Spielerei  gesprochen  sind  die  Eham  Len,  wie  Fan  hak 
petn  phi  (der  Zahn  zerbroehen>  ein  Loch  itir  die  Leiche);  wenn 
Kinder  einen  abgebrochenen  Zahn  im  Mnnde  sehen  und  das 
Loch  ans.  Neckerei  mit  der  Oefihnng  vergleichen^  die  In  die 
Wand  eines  Hauses  gebrochen  wird,  nm  eine  Leiche  ansm- 
tvagen. 

Kinder  belnstigen  sich  mit  der  Aufgabe  schwieliger  Sen- 
tenzen, die  rasch  gesprochen  werden  müssen ,  nnd  dann  den 
SSnn  ändern,  wie  Pbo  Ftt  KhOn  Me  Pu  (der  Urgrossyater  neben 
der  XJigrossmnttiar)  Terwaildeh  sich  in  Pho  Kn  Khfln  He  Kn 
(mein  Vater  neben  mir,  s^er  Mutter),  oder  Pit  Patn  Thum  Pit 
Patn  Bot  (schliess  die  Thür,  schliess  des  Tempels  Thür);  Mo 
Loi  Ma  Ha  Phe,  Phe  Loi  Pai  Ha  Mo  (der  schwimmende  Topf 
stösst  an  das  Floss,  das  schwimmende  Floss  stösst  an  den 

Topf)  11.  8.  w. 

Pritsana  oder  Räthscl:  ,,,Es  lebt  in  der  See  (Pha  Süa,  der 
Ti^erfisch  mit  Flecken),  der  Schwanz  geht  auf  und  ab  (H;ing 
Siia,  der  Tigerschwanz  oder  Steuer  eines  Bootes),  die  Rand 
ist  gutes  Essen  (MUa  Stta ,  Tigerklaue ,  Name  eiuer  Kartoffel- 
art);  ftlr  sich  selbst  ist  da8  üan/o  ein  Thier,  das  nicht  fliegen 
kann."  Auflösung:  Süa  (Tiger).  „Sein  Name  ist  Phaxi  (ein 
poetischer  Ausdruck  fftr  Pferd),  es  ist  aber  nicht  ein  Assadon 
(ein  anderes  Dichtervvort  i\ir  Pferd),  es  reitet  auf  allen  Leuten 
in  der  Stadt,  erst  macht  es  heiss  und  dann  kühlt  es."  Die 
Auflösung  ist:  Pha  kliao  ma,  eine  besondere  Art  Tach,  die  das 
Tuch  des  weissen  Pferdes  heip^t  und  um  den  Hals  getragen 

wird^  beim  Baden  aber  zum  Abtrocknen  des  Gesichtes  dient 

X6» 
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und  so  diejenigen  kühlt,  die  es  vorher  erhitzt  hat.  „Sakkho 
mit  drei  Augen  ist  hier  kein  Beiname  Phra  In's  (Indra's),  mil- 
des und  süsses  Wasser  füllt  das  Innere  als  stiller  See,  hoch 
hängt's  atif  Baumes  Wipfel,  Haarföden  Bind  viele  drin  verbor- 
gen.'^ Die  Kokosnuss.  Im  Paksi-Pakkarannm  wird  die  Litonn^ 
B.6h\vieriger  Räthsel  dem  Riesenvogel  abgebuischt,  wie  in  <|em 
waldeckischen  Märchen  (bei  Curtze)  dem  Pfau. 

Bei  Scheltworten  pflegen  die  Siamcsen  Ai  für  den  Mann 
ind  Ih  für  die  Frau  ])eizuftigen.  Ai  Na  Ili  i  fo  Eidechsen- 
gesicht), Ai  Cbangrai  (o  Verflachter  oder  Unglticksvogel) ,  Ih 
To-leh  fdu  unverschämte  Lügnerin).  Ein  Dickhäutiger  wird 
begrüsst  als  Ai  Nah  Kuek  (o  du  Gesicht  wie  ein  Schuh),  Ai 
Nah  Kala  (o  du  Gesicht  wie  eine  Kokosnuss},  Ai  Nah  Son  tin 
(du  Gesicht  wie  der  Hacken  dei  FneuBes}.  Einen  Schamlosen 
giebt  man  die  Auswahl  yon  Ai  Nah  Yok  (AffSengesieht),  Ai  Na 
Ma  (Hnndsfratze),  Ai  Nah  dan  (nnverBchämter  Geselle),  Ih  Khan 
Nah  dan  (solch'  eine  Impertinenz).  In  den  Fdnheiten  der 
Sehimpfreden  Bewanderte- mOgen  sagen:  Pho-Eak*Ban  (iss  dein 
eigenes  Gefressenes},  oder:  That  idak  heeng  (ich  spneke  vor 
dir  ans,  du  aufgetrockneter  Anus}.  LOffel  oder  Wasseisehftpfer 
seheint  den  Siamesen  eben  so  brauchbar  zum  Sehimpfen  wie 
den  Engländern  „Spoon."  Tham  arai  (was  soll  ich  machen?}^ 
.Tham  tavak  (mach'  einen  Löffel},  Ai  ta7ak  sab  (oh,  du  zer- 
brochener Löffel},  Ai.tayak  cnt  (o  du  ausgeschrapter  LöM). 
Als  Fluchwort  (Kham  sabot)  verwenden  die  Siamesen:  Pa-pha 
(möge  mich  der  Donnerkeil  erschlagen),  oder:  Fa-Fhi  (der  Dä- 
mon des  Himmels}.  Khon  changrai  ist  ein  mit  Ungeziefer  Be- 
deckter. 

Die  Siamesen  schlafen  mit  dem  Kopfe  nach  Norden  und 
den  Fttssen  n^ßh  Süden,  oder  mit  dem  Kopfe  nach  Osten  und 
den  Füssen  nach  Westen,  weil  im  Schlafe  mit  dem  Kopfe  nach 
Westen  der  Kopf  Terloren  ging,  vom  Winde  fortgerissen  und 
durch  einen  Elephantenkopf  ersetzt  werden  musste.  Nach  alter 
Sprechweise  wird  der  Norden  als  Hua-non  (Kopfkissen),  der 
Süden  als  Pai-Tin  (Fussseite)  bezeichnet.  Da  Leichen  mit  dem 
Kopfe  nach  Westen  verbrannt  werden,  müssen  Lebende  in  den 
Häusern  eine  östliche  Koptlagc  beim  Schlafen  wählen.  Doch 
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branolit  man  es  auf  Reisen  und  in  Böten  nicht  so  genau  zu 
nehmen.  Es  ist  ein  böses  Omen,  in  Gesellschaft  eines  Priesters 
zu  schlafen. 

Wenn  die  Siamesen  die  Kanom  genannten  Kuchen  backen, 
so  singen  sie  gewisse  Reime  dazu.  Im  siamesii?chen  Gesäuge 
"Wechseln  gewöhnlich  die  Chöre  der  Knaben  und  Mädchen,  bis 
zuletzt  beide  zusammen  einfallen.  Bei  Verfertigung  derKanom- 
kiieng  (^Schttsselkuchenj  um  Neujahr  werden  Liebeslleder  ge- 
sungen. 

-  Die  Siamesen  vermeiden  nicht  nur  tiber  Menschen  biuüber- 
zutreten  (khanO,  scmderu  auch  ül)er  BUclier.  Die  Zeitdauer, 
die  durch  das  Wort  Sak-kru  ( gewöhnlich  übersetzt:  sogleich) 
ausgedrückt  wird,  meint  eigentlich  ro  lange,  wie  es  braucht, 
dass  ein  Topf  mit  Reis  in's  Kochen  kommt.  Der  Russe  ge- 
braucht ftir  augenblicklich  SeH  tschaas,  und  nimmt  sich  auch 
eine  Stunde. 

Wenn  ein  Sianiese  mit  einem  Andern  vertrauensvoll  eine 
einsame  Waldreise  unternommen  hat  und  (b>rt  von  ihm  auf  dem 
Wege  ermordet  ^vnrde,  so  ist  es  Siab-krob.  Wenn  Jemand 
durch  die  Beti  ä^(  reien  eines  falsclien  S]U(  lers  sein  Geld  ver- 
liert, so  sagt  er  Sia-tbi  f\^anni  sin  tbi)  oder  öia  ru.  Die  Anu- 
krob  genannte  Ceremonie  macht  die  bösen  Folgen  des  Kroh  un- 
schädlich. 

Sadao  meint  zu  „bisen",  wie  wenn  ein  Hexenmeister  an 
einen  Schlüssel  blasend,  denselben  löst,  so  dass  er  aus  der  Thür 
herausfjillt,  oder  Getangene  sich  von  ihren  Ketten  lösen.  Sa- 
dao-krob  bedeutet,  durch  die  angemessenen  Ceremonien  dem 
bösen  Geschicke  entgehen,  davon  erlöst  werden.  Bando-kroh 
geht  auf  die  SUfannng  der  Dämonen  durch  Opfer,  und  ßando 
ist  der  Name  einer  von  d^  Brahmanen  gebrauchten  Formel. 

Wenn  BrUder  sieh  trennen'  mttssen  (luang-suang) ,  so  spre^ 
eben  sie  Segensworte  über  einander,  die  als  sehtltsende  Mäehte 
bei  dem  entfernten  Geliebten  zurückbleiben. 

Von  Sachen y  die  in  Abweichung  aus  dem  gewöhnlichen 
Gange  der  Dinge  gcthan  sind  und  Unglück  herbeiftlbren,  heisst 
est)  dass  sie  Abpri  seien.  Ein  schlechter  Mensch,  der  Schaden 
Tertmacht,  wird  ein  Khon-abpri  genannt.  Es  ist  Abpri  ^  wenn 
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m  der  Nähe  eines  Elosfters  dis  Hanfidftdi 

dnreliwaehseD  wird.  In  den  Cevennen  bringt  es  Unheil,  wenn  - 

ein  Baum  seine  Aeste  Uber  das  Hans  breitet  (s.  Hooker). 

Sadiet-Ghangrai  sind  Dinge  ttbler  Vorhedeutnng,  wie  z.  B., 
wenn  Jemand  einen  Bambus  mit  dem  Kopfe  einpflaast  10t 
Bat-Fhli,  den  Opfergaben  von  Reis,  Bananen  nnd  anderen  Ess- 
waaren,  denen  seehs  Salting  Geldeswerth  beigefügt  sind,  wenr- 
den  die  Siamesen  Unfälle  ab  (als  Eadoh-knA>  FUrohtet  man 
die  ans  den  bösen  Oönstellationen  des  Mondes  erwachsenden 
Folgen  des  Sia-kroh,  so  wird  ein  ndt  Weihwasser  besprengter 
Korb  ans  BananenbUittem  (Kathong)  mit  Blnmen  nnd  Knohen 
geitillt,  einem  Mo  (Magier)  übergeb^o^  nm  ihn  aufs  Wasser  ta 
setzen. 

Wenn  Spieler  kein  Glück  haben  ^  so  sagen  sie  Sia-kr<^ 

(mlSge  Missfall  fern  sein).    Um  Uebel  (kroh)  abzuwenden,  wird, 

iüi  Anpressen  der  Zunge  geg-en  den  Gaumen,  das  Krado  ge- 
nannte Geriiuseh  geniueht^  das  auch  von  Kindern  im  Spiele  er- 
zeugt wird  ,  und  üIs  Sclinalzeu  dazu  dient,  einen  Hund  herbei- 

zuioeken. 

Den  schlimmen  Conseqnenzen  des  Abprih-Changrai  wird 
durch  die  Ceremonie  Siah-kroli  entgegengewirkt.  Wenn  Je- 
mand unter  einem  Seile  hinging,  auf  dem  weibliche  Kleidungs- 
stücke hingen,  wenn  er  im  Unterraum  eines  mehrf5t«ckigen 
Hauses  die  heiligen  Schriften  Bnddha's  liest  oder  duicii  sonst 
etwas  gegen  die  Sitte  verstösst,  so  hat  er  zwar  keine  Sünde 
(bab)  begangen,  aber  doch  ein  Changrai,  und  mnss  die  in  Un- 
glücksfall rn  di'olienden  Folgen  dadurch  abwenden  ( kan-saniet), 
dass  er  dem  Phra-Thorani,  dem  Schutzgeist  der  Erde,  eine  Ca- 
pelle (San)  baut.  Hat  Jemand  mit  seinen  Füssen  den  Kopf 
eines  Andern  berührt,  so  fällt  Changrai  auf  Beide,  und  Beide 
müssen  Capellen  bauen,  um  in  integrum  rcstaurirt  zu  werden. 
Dasselbe  findet  statt,  wenn  Jemand  über  den  Körper  eines  An- 
dern, der  an  Rang  hölipr  stellt,  hingetreten  ist,  oder  wenn  eine 
Frau  ihre  Hände  auf  den  Kopf  eines  Mannes  gelegt  hat.  Doch 
init.^eii  soii  h*  leichtere  Fälle  auch  dadurch  in's  Gleis  gesetzt 
und  g^ut  gemacht  werden,  dass  man  den  Kopf  mit  Weihwasser 
(nam  monj  besprengt.  Wmui  Jemand  den  Kopf  eines  Andern 
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Buk  «fner  Haek«  berttbwn  Milte,  w  ist  dieaes  CliaD^ai.  Würde 
mber  Yerleinmg  daant  Terbnnden  sem,  bo  liegt  Ubat  vor,  und 
'6er  Thäter  mnw  Sattsfacticak  geben  im  Tham  kbium.  Sollte 
ein  Sklaye  anf  »olehe  Weise  Ton  seinem  Herrn  beleidigt  sein, 
so  kann  er  Freilaasniig  beanspracben. 

Das  Kniiseben  einer  Thür  im  Palaste  wird  Ton  den  Cbror 
nisten  als  Vorbedeatnng  der  bald  darauf  ansbreehenden  Bevo- 
Intion  erwibni  Die  GesobiehtsbUeber  enäblen,  dass  der  KOnig 
▼on  Pega,  ab  er  im  Jabre  905  Gb.  S.  mm  Angriffe  anf  das 
siamesisebe  Heer  ein  Omen  «wartete,  seinen  Soldaten  befabl, 
inter  Sebwingen  der  Sebwerter  nnd  Sebilder  in  kriegeriscben 
Spielen  zn  tarnen  und  in  Partbeien  getheilt  an  Stricken  an 
lieben,  He  ha!  mfend.  In  Siam  wurden  die  idten  Spiele  im 
Jabre  838  erneuert 

Wenn  ein  kleines  Kind  in  dem  Zimmer  eines  Kranken  zu- 
^llig  die  Worte  fallen  lassen  sollte  „bald  sterben",  und  der  Tod 
tritt  in  der  That  ein,  so  sagen  die  Siamcscii,  dass  die  Worte 
des  Kindes  „laug"  geworden  sind,  d.  h.  sich  luieh  den»  Geschicke 
erftUIt  haben.  In  den  Annalen  wird  mehrfach  erwähnt,  dass 
aus  zufällig  auf  der  Strasse  gesprochenen  Worten  Omen*)  ge- 
zogen wurden,  wie  sich  die  Franken  durch  die  ersten  Worte 
leiten  Hessen,  die  sie  in  den  Kirchen  singen  hörten.  Die  Aegypter 
waren  auf  die  von  spielenden  Kindern  gesprocheneu  Pluaöen 
aufmerksam.  Wenn  ein  iu  der  Fremde  Abwesender  zufällig 
deu  Stimmen  der  Vögel  lauscht,  so  verbindet  er  die  Töne  in 
den  Gedanken  mit  deu  Hlrinnerungen  an  seine  feruen  Freunde 
in  der  Heimath,  und  sollten  spHter  solche  Unglück»4r;ille ,  wie 
sie  damals  durch  Vorahnung  In  ihm  aufstiegen,  wiiklicli  ein- 
treffißn,  so  pflegt  er  zu  sagen,  dass  das  von  deu  Vögeln  frtlher 


•)  II  y  a  \m  anfrp,  oü  Iw  Biamois  vont  faire  des  sacriflces  au  g^nie,  qui  y 
pr^ftide.  Apres  y  avoir  fait  leun  pritires,  ils  ea  sorteut  et  preanent  la  pramij^e 
parole,  qu'Ut  «nteodeot  pour  la  ri^poDse  de  Toracle,  quUls  ont  contulttf  (Tadiaid}. 
Di«  Bakidiw  «etonften  iiaeh  d«in  Opfmtiar  Bakls  In  Hnmunthis.  Der  Chinese 
gebt  luieh  Yenltfiiiif  de>  Kttdiengottei  «nf  dl«  SinaM.  The  iint  sentence,  'he 
«an  dlilingaish,  he  eagerly  fixes  in  bis  memory  and  haviog  medittted  eil  It» 
lainn  eeuineioiie  tem  ii»  genenl  iHMir  (JDo^ittie). 
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TerkOndete  ^ng*' (dvreh  den  Gong  dee  GhMlnek«»  Wiildiflli- 
keit)  geworden  seL  Wemu  ein  Siomeee  NaoktB  8«n  Haar  tte 
einem  Spiegel  kümml^  so  iat  es  Lang  und  wird  als  böses  Omdn* 
Ungltteksfillle  herbeiftkren. 

Wäbraid  Phraehao  Ernng-Thai  die  Stadt  Phaoom^ang* 
kang  belagerte  (1563),  wurde  er  yon  Pbrazai,  dem-  Ktfnige 
Panompens,  ttberfallen  ttnd  vieler  Gefangener  beranbly  worauf 
dieser  spottend  ron  denSiamesen  sagte:  Siem  jang  KaDg(^eiB 
•  oder  Hacke)  und  den  Thai  diesen  Spottnamen  gab.  iUs  Ckao-- 
phaya  On  die  FlvssflottiUe  des  zweiten  Königs  der  Laos  ser- 
stOrt  batte  nnd  viele  Gefangene  naeb  Kambodia  ibTtHlhrte,  kam 
das  Spiiebwort  anf :  Ai  Lao  Blia  hak  (o  dn  Laos^  das  Boot 
ist  zeibroehen). 

„Man  mag  in  einem  engen  Platze  weilen,  aber  mit  b^ 
wegtem  Hemn  ist  es  schwer  zn  rasten*',  beisst  es  im  Sprich- 
wort, and  sobald  der  Siamese  sich  geistig  bedrückt  ftthlt^  lässt 
er  alle  Arbeit  liegen,  da  sein  Sinn  nicht  gesund  ist  (mai  sabai 
chai).  Bun-noi,  das  Verdienst  ist  klein,  gilt  von  solchen,  die 
in  Arnuith  fallen  und  jung  sterben.  Unglflcksschläge ,  wie 
Kraukheitcii  oder  anderes  Elend,  das  an  den  Tod  erinnert, 
werden  Theva-thut  (Botsehuflcu  der  Eugell  iienanut. 

„Weil  ich  es  träumte,  fand  ich  die.sc  lieichthUmer",  sagt 
man  von  einem  Manne,  der  unerwartet  reich  geworden  ist.  Ein 
glücklicher  Mann  wird  Sob  di  genannt,  ein  solcher  dagegen, 
dem  Alles  quer  geht,  Sob-rai.  Wenn  Jemandem  ein  glücklicher 
Zufall  begegnet,  wenn  er  z.B.  einen  Freund  trifft,  der  eben  auf 
dem  Wege  ist,  ihm  Geschenke  zu  bringen,  so  sagt  er:  „Es 
war  der  Thevada,  der  mein  Herz  dorthin  bewegte."  (Thevada 
dön  ehai).  Wenn  eine  Henne  in  der  Nahe  eines  Hauses  kräht, 
so  jagen  sie  die  Siamesen  nach  dem  Kloster  hin,  da  sie  ftlr 
ihre  Wohnung  Changrai  (schlimmer  Vorbedeutung)  sein  würde. 

Die  Pothaithibat  genannten  Meteore  in  wunderbaren  Zeichen 
von  Feuerkugeln  und  Lichtiin  erscheinen  demjenigen,  dem  Un- 
glück und  Armuth  bevorsteht.  Eine  Frau,  die  eine  Nacht  son- 
derbare Geräusche  im  Hause  hörte  und  einen  Lärm,  als  ob  alle 
Töpierwaarc  zusammenbräche,  hielt  es  am  nächsten  Morgen, 
da  sie  beim  Jb^aclisuciien  keine  Ursache  entdeckeu  kornttCi  für 
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tarn  FotliaitldM  waä  r^ökm  ihre  Waknmig,*^  um  wtthrend 
iMhierar  Monate  in  einem  Boote  xa  leben.  Sie  bante  dann  ein 
nenea  Hans,  wurde  aber  nnmütelbar  naeh  dem  Einzüge  von 
Krankheit  befallen  und  itarb  innerhalb  weniger  Tage. 

KbanHMb  ilnd  segnende  Worte,  Ton  einem  Sohweriuranken 
oder  Ton  scheidenden  Freunden  gesprochen ,  die  entweder  an 
die  Therada-Akat  (die  Engel  deyHimmels)  gerichtet  Bmä,  oder 
an  die  Pbrttksa-Xhevada,  die  Engel  der  Mnme.  Znweilen 
werden  zu  gleichem  Zweeke  metrische  Gebete  (phleug-mon)  re- 
citirt,  in  denen  die  Wald-Nymphen  der  Kinara  (mit  menßcb- 
lichem  Körper  und  VogelfUssen)  angerufen  werden. 

Vor  Lcguug  des  Fundamentes  bei  einem  Hausbau  werden 
dem  Erdgeiste  oder  Phra-Phum  SegeuBworte  g-esprocheii,  indem 
maü  ilm  begrUsKt  mit  dem  Spruche:  „Lass  uns  keine  Krankheit 
leiden,  mögen  wir  gegen  Unglücksfälle  geschlitzt  seini" 

Die  bei  der  Hausweihe  gesprochenen  Segen  sind  z.  B.  in 
folgender  Weise:  „Dies  Haus,  das  ich  gebaut  habe,  ich  flehe 
und  betC;  dass  es  mir  ein  glückbringendes  sein  möge,  dass  ich 
dort  meinen  täglichen  Lebensunterhalt  finden,  dass  ieli  mein 
Hab  und  Gut  bewahren  und  vermehren  möge.  Dann  rufe  ich 
ferner  Wohlergehen  herab  auf  meine  Verwaudtschaft ,  meine 
älteren  und  jüngeren  Geschwister,  und  alle  solelie,  die  mir  als 
Vasallen  oder  Sklaven  dienen.  Mfigen  sie  Alle  in  Glück  und 
Frieden  beisanmieu  leben."  Der  Engel  (Thevada  )  des  Himmels 
wird  in  folgenden  Worten  angerufen:  ,,0  du,  der  Erde  Herr, 
du,  dieses  Ortes  scbtttzeuder  Genius  (Pfia-Pbum-Chao-Thi),  da 


*)  Aabrey's  Haas  worde  im  Jahre  1721  dorch  dasselbe  Klopfen  ooheinilich, 
dM  R«tt  den  „Boeb«st«r  Knocktogs'*  mehr  In  Mode  gekomiD«ii  fit.  Mathmr  er^ 
sSliU  Ton  elMiB'  Ham«  In  Fortamouth  (New<EngIand),  wo  df«  Familie  „aaw  tho 
ftppaarance  of  a  hand  put  ft»rth  at  the  liall  window  llirovliif  atones.'*^  Die  Ofen- 
gef^tpr  tn  Wärtemberg  zogen  Kitt  oder  Kalk  vor.  Dpp  ..Cork  lanp  Ohoi^t'*  hatte 
sein  Kri^iitzen  daran,  d«s  T5pfergesrhirr  zusammcuzDsrhnici^spu.  Kine  englische 
Dame  in  i'lorenz,  die  eicli  au  Uome  gegen  den  .Spuk  ihres  tiauses  gewendet,  be- 
rtchtei:  We  then 'oDlrmted  tho  apirit,  to  lewe  us,  requiring  i(  ibonid  lotiini  on 
tiia  feUowlng  «vaning  and  dadat«  ita  pniposa  in  tliua  tormanting  na.  Thia  It 
f  mmieed  and  on  bd^g  ftirtber  adjured  in  tii«  nam»  of  «ba  Holy  Trinlty  t«  Inen 
WB,  «h«  daoMBitraliMii  ooasad  (1856). 
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mit  Krüften  Begalrter,  da  Verehrter  und  Geftiebteter,  wolM 
du  11118  Sehnte  geben  gegen  die  ymebiedenen  Knuikheiten,  die 
drohen  y  dasB  wir  von  ihnen  nnd  allen  Uebeln  frei  bleiben.^ 
Um  ein  Hans,  in  das  sieh  Krankheiten  eingenistet  haben ^  nen 
an  weihen^  werden  Khaln  Snet  (Gebete)  nnd  Kha  faai«phon 
( Segenssprttehe)  gesproehen.  Der  zugezogene  Mltaeh  antwovtet 
daranf  dnreh  heilige  Formeln*  (Mon  oder  HanteiB)  nnd  jeder 
der  Bewohner  trägt  dann  für  drei  Tage  eine  weisse  Banm- 
wollenbinde  (Dai)  nm  die  8tim.  Die  Oeremonie  Sai-^in  wird 
auch  für  &  Stadtwälie  oder  die  Anlage  eines  Dorfes  beob- 
achtet. 

Die  Haare  der  Mädchen  werden  gewöhnlich  zwischen  dem 
12ten  und  iSten  Jahre  geschnitten,  und  muss  es  gesehehen, 
ehe  die  monatli(*he  Reinigung  eingetreten  ist,  da  es  spater 
schaiiivoll  sein  würde.  Die  Knaben  werden  im  üten^  I  lten 
oder  länerstens  13ten  Jahre  geschoren.  Das  10te  und  14te  Jahr 
wird  für  diese  Ceremonie  als  ungünstig  betraclitet.  Auch  dart 
das  Haarscheeren,  ebenso  wie  die  Verheirathiing,  nur  iu  sechs 
aus  der  Zahl  der  Monnte  vollzogen  werden,  und  sind  die  passen- 
den mehrentheils  gerade.  FUr  Aiignrien  niinl  die  ungeraden 
Jalire  vorzuziehen.  Die  grösste  Sterblichkeit  herrseht  unter 
den  Kindern  vor  Vollendung  des  ertöten  .lalires.  Eine  grosse 
Zahl  der  Sianiesen  ist  liukshäiHlitr.  Arme  vermeiden  zuweilen 
den  Ilaarknoten  der  Kinder  waeiisen  zu  lassen,  um  so  die 
späteren  Ausunbcn  der  Abscheernnc'S-reremonie  zu  sparen.  Ctp- 
wohniieli  aWt  r  l;if?st  man  dafür  von  dem  3ten  oder  4ten  .jähre 
an  die  Ilaare  wachsen,  nachdem  die  ersten  des  Neugeborenen 
abgeschoren  sind. 

So  lange  dir  Kinder  in  Siani  ihren  Kopfknoten  tragen, 
erlnuhen  ihnen  die  Klteru  nicht,  heim  Kaden  uni*  izntancben,  da 
das  in  diesem  Wulst  durchnässte  Haar  schwer  troekii»  t  nnd 
gewöhidicli  ein  neues  Aufstecken  und  Anordnen  erfordert.  Im 
Kloster  föllt  diese  Schwierigkeit  weg  für  die  kahlköptigen  No- 
vizen. Die  Birmanen  umgekehrt  tauchen  nach  Herzenslust,  so 
lange  sie  als  junge  Knaben  das  lange  Haar  frei  herabtlattern 
lassen,  sind  aber  viel  sparsamer  damit,  nachdem  es  in  einea 
Uaarbosch  aufgeknotet  worden,  nnd  gewöfanlieh  besefaräBken 
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iie  dann  da»  Waagen  de«  Kopfes  auf  xwei  Tage  im  Monat,  die 
sie  als  eine  Art  Feiertage  beobachten.  Auch  bei  dem  Siamesen 
bildet  der  Basirtag  eine  nothwendigeYorbereitimg*)  zu  Festen. 
So  beiflst  im  Neujahr  der  erste  der  drei  Feiertage  Nan  Eüin 
(der  Tag  des  BurUerens),  der  zweite  Nan  Phra  (der  Tag  des 
Herrn}  und  der  dritte,  an  dem  Pbra  Songkran  oder  der  Engel 
des  Jahres  niedersteigt ,  Nan  Song  (der  Tag  der  Hmbknnft) 
oder  Nan  Songkran  (der  Tag  des  Songkran).  Beim  Abscbeeren 
des  Haarknotens  (Chuk)  wird  das  Kind  in  Gegenwart  der 
betenden  Priester  unter  Blumen  gesetzt,  die  von  zwei,  Bananen- 
bänme  verbindende,  Stangen  herabhängen,  und  auf  die  Erde 
werden  Bai  Si  um  hergestreut,  d.  h.  durch  die  Frauen  aus  Ba- 
nanenblättc  rii  zusammengewundene  Kränze.  Das  liaar  der  Frauen 
wird  so  gesclinitten,  dass  die  Frisur  allmälig  abfallt,  die  der 
Männer  dagegen  steil.  Die  Männer  rasiren  den  Schädel  um  die 
in  der  Mitte  stehen  bleilicude  BUrste  glatt,  die  Frauen  dagegen, 
die  nur  beim  Leidtragen  raairt  werden,  lassen  das  Haar  rumi  um 
die  mittlere  Frisur  ganz  kurz  absclineiden  und  malen  dann  ge- 
wtthnlicU  eine  schwarze  Linie,  von  der  Stirn  auf  über  die  Stümpfe, 
um  ilirc  Ungleichheit  zu  verde eki  ii  und  sie  alle  ebenerscheinen 
zu  lassen.  Sie  behalten  aussei  deni  an  der  Seite  eine  Locke, 
die  hinter  dem  Ohr  herabhängt.  Bei  den  eingewanderten  Jnen 
bewahren  die  Frauen  das  lange  Haar,  die  Männer  aber  {)tiegen 
es  allmälig  durch  eine  der  Kathom-Blume  ähnliehe  Frisur  f  Phom 
dok  Kathom)  der  siamesischen  (Phom  dok  Sek)  zu  nälirni. 
Auch  bei  den  birmanischen  und  ])•  L^uanischen  Colnnisten  be- 
wahren die  Frauen  ihre  Tiat  lit  ,  nämlich  das  lange  Haar  mit 
dem  Knoten  (Pfiom  muai),  wogegen  es  die  Männer  nach  sia- 
mesischer Mode  Ivurz  schneiden.  Die  Cliinesen  bleiben  bei  ihrem 
Zopf,  und  als  die  Tataren  sie  scheeren  lassen  wollten,  betheuer- 
ten sie,  lieber  das  Leben  zu  verlieren,  als  vor  ihren  Vortahren 
in  der  andern  Welt  mit  kahlem  Kopf  zu  erscheinen. 

Kbuan  oder  Chom  Kuan'  ist  der  Scheitel  und  ebenso  der 
auf  demselben  residirende  Schutzgeist  des  Hauptes.  Khuan 
meint  Satisfaction  oder  Vergütung^  und  tham  Khuan  einen  an- 


*)  b«r  juaisch«  Bitf  SehabiMii  oder  Blbttag  dm  fiabbtti. 
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gerichteten  Sehaden  wieder  gut  maeben,  wie  t,  B.  wenn  nun 
die  Havarie  eines  beschädigten  Bootes  beiahlt  (o^ 
„Wette"  leisten  nach  altsftehsischer  Gerichtssprache).  Der 
schtttzende  Genins  des  Hanptes  mnss  8o^;sam  vor  jeder  Art 
der  Verletzung  bewahrt  werden,  nnd  deshalb  ist  das  Kopf- 
scheeren oder  Rasiren  mit  so  vielen  Umständlichkeiten  verknüpft, 
da  ein  Versehen  in  den  nßthigen  Ceremonien  ihn  erzttmen  würde. 
Der  Khunn  oder  Ming  Khnan  ist  sehr  kitdich  im  Ehrenpnnkt, 
und  schon  das  Berühren  des  Hauptes  durch  eine  fremde  Hand 
würde  ihn  tödtlich  beleidigen.  Auch  lieht  er  nieht  allzu  vieles 
Waschen  der  Haare  und  will  Nieniaiiden  der  nicht  durch  seinen 
Rangf  dazu  berechtigt  ist,  über  sich  sitzen  lassen.  „Der  Gott 
hat  von  den  drei  Gattungen  der  Seele  die  vorzüglichste,  die  im 
höchsten  Theile  des  Körpers  wohnt,  Jedem  als  Schutzgeist 
verliehen,"  lehrt  Plato.  Wenn  Kinder  in  Krämpfe  fallen,  so  hat 
sich  der  Oenins*)  erschreckt  (Kliuan  hai).  Ist  er  aber  ganz 
euttloben,  so  niuss  er  zurückgerufen  werden  (Riek  Khuan  oder 
Xon  Khuan),  nnd  ehe  das  nicht  geschehen  ist,  kehrt  dem  Olm 
mächtigen  die  liesiunung  nieht  zurlick.  Wenn  die  Operation 
des  Herheirufens  **)  mit  dem  ganzen  Apparate  der  dazu  dien- 
liclien  Ceremonie  ausgeführt  ist,  so  nennt  man  es  Riek  Ming 
Kbuaii.  Zugleich  rufen  die  Eltern:  Khuan  oi,  Khuan  tot  ( konuii 
o  Khu:ni ,  koiinne  dochll.  Tham  Ming  hat  ebenso  wie  Sing 
Khuan  die  Bedeutung,  Jemandem  Höflichkeiten  erweisen,  um 
Misshelligkeiten  vorzuln  nt:*  n  oder  schon  eingetretene  wicdrrin's 
oteis'  711  setzen.  Sn  wini  riatisfaetion  e:(\L':i  hr'n,  indi  m  man  Ming 
Hineilt  und  Klni.in  gelobt  f  sin  i.  Eine  geliebte  Person  heisst  die 
Spitze  des  Khuan  oder  das  höchste  des  Ming,  and  ein  Liebhaber 


^  Der  Genius  Ist  d«r  Gott,  unter  dessen  Sehntse  Jeder  vermSge  seiner  Ge- 
burt lebt  (nech  CengoriDus).  Dieser  wird  entweder,  weil  er  für  die  Geburt  Sorge 
tragt,  oder  weil  er  bei  der  Ooburt  aiif^jcht.  oder  weil  er  gleicli  nach  der  Oebnrt 
beschützt,  gewiss  aber  voui  Gebaren,  a  ?f»Tieiulo,  Genius  genannt.  In  der  Uteini- 
scheD  Uebersetzong  des  Hermas  weiden  die  ayyiXot  diircli  genii  wiedergegeben. 
Wie  Ländern  und  Stidten,  lebrleb  man  spiter  jedem  Individanm  eine  Tyche  sn 
(s.  Zoeg«),  Pbobylides  einen  O&aion.  Neeb  Stryjkowski  scbflttt  Oolbt  Dsiewos. 

**)  Die  Cblnesen  tregen  unter  einem  l^egd  den  Bock  des  Kranken  nmber, 
nm  seine  entflobene  Seele  cnrHekumfen  (s.  DoelitHe). 
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S|mcl)t  von  dem  Khuan  der  Augen,  als  der  daraus  hervorleucli- 
tenden  GlIleluieligkeH.  Eine  Umannnng  im  Feuer  der  Liebe 
gewKhrt  Khn«n.  Die  Rtfmer  nnnnten  ein  frendigeB  Hingeben 
„indnlgere  genio^  (bei  Persins).  Ohnmacht  rtthrt  her  vom  Khnan 
des  Chai,  in  seinem  Verschwinden.  Znweilen  befinden  sieh 
swei  Khnan  oder  Haareirkel  auf  dem  Kopfe,  nnd  yon  solchen 
Kindern  glaubt  man,  dass  sie  swei  Väter  haben.  Die  Geremonie 
des  Tham  Khnan  wird  aneh  allgemein  angewandt,  um  gflnstige 
Einflttsse  su  bewahren  nnd  Hershaftigkeit  zn  geben.  Das  jähr- 
liche Umziehen  der  Stadtmauer  mit  geweihten  Schnüren  (naeh- 
dem  die  auf  derselben  poetirten  Priester  dnreh  ihre  Exorcismen 
die  Dämonen  verjagt  haben)  heisst  gleichfalls  Tham  Khnan. 
Ebenso  wird  Tham  Khnan  ftlr  Prirathänser  angestellt  Im  Tham 
Kuan  zum  Besten  des  Säuglings  wird  die  Wiege  mit  Schmuck- 
sachen umhängt.  Am  Ende  des  ersten  Monats  beobachten  die 
filtern  eine  Tham  Khnan  genannte  Ceremonie  und  schneiden 
das  Haar  ab,  das  bei  der  Qeburt  mit  auf  die  Welt  gebracht 
wird.  Zum  zweiten  Mal  ist  ein  freierliches  Kopflwheeren  mit  dem 
Abschneiden  des  Haarknotens  verbunden;  nnd  beim  Tode  mnss 
der  ganze  Kopf  rasirt  werden.  Frisches  Feuer*)  wird  durch 
ein  Brennglas  entzündet  Twie  bei  der  Leichenverbrennung),  oder 
jetzt  durch  Elcktricitiit.  Wie  beim  Schecrcn  des  herangcwacli- 
senen  Kindes  I  Klonchnk)  wird  auch  l)ei  der  priesterli(*hen 
Weihe  (buet  nakh)  Khuan  (ein  der  Piiasa  Jai  oder  Phiuhiu 
entnommenes  Wort)  augestellt.  Um  einem  Boote  Glück  zu  ver- 
schaffen, halten  die  Siamesen  nach  der  Erbauung  eine  Tluim- 
Kliuun-Ceremouie  ftlr  dasselbe  ab  und  knüpfen  ein  StUek  rothes 
Zeug  an  das  Bug.  Zuweilen  werden  Blumen  hineingesetzt. 
Wenn  Schnüre  um  das  Handgelenk  des  Kindes  gebunden  werden, 
um  es  vor  Uebeln  zu  bewahren,  so  heisst  es  Tham  Khuan.  Hat 
Jemand  einen  Andern  verletzt,  so  muss  er  fllr  jede  Wunde  Ent- 
schädigung zahlen  und  ausserdem  zum  Tliam  Khuan  eine  bren- 
nende Kerze,  die  in  ein  weisses  Tuch  gewickelt  ist,  darbringen. 
Die  Compensation  ist  nach  dem  Bange  verschieden.  Der  erste 


*)  K  Srtbruid  tak«n  tnm  Bnddha'f,  ftiaeral  pU«  wm  w«nhi|9«d  at  Jng- 
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König  traf  einst,  ein  englisches,  Gewehr  probirend,  die  Palast«' 
spitze  des  zweiten  Königs/ und  dieser  schickte,  den  Thani  Kliuaa 
zu  fordern,  eine  Dose,  die  sein  erUncfater  College  mit  Gold  ge» 
flttllt  zurücksandte. 

Das  Tham  Kan  Phittlii  (das  Feiern  von  Festliclikeiten)  und 
das  Len-Gho-Nong  (das  Spiel  mit  Zauberlaternen)  dient  dasit> 
die  bösen  Ckdster  zn  schrecken  und  fortzutreiben.  Im  Tham 
Hing  Sin  Khnan  vmkraisen  die  mit  Mnsik  empfangmn  Ein- 
geladenen dreimal  das  anf  einem  Throne  sitsende  Kind,  des- 
sen Hanpt  geschoren  werden  soll.  Um  den  Beis  an  stthnen 
(Tham  Khnan  Khao),  wird  eine  Standarte  anf  das  Feld  ge- 
pflanzt, Yon  der  rothe  und  weisse  Bänder  herabflattem.  Auch 
die  Knh  wird  gestthnt,  dnrch  Tham  Ehnan  Vna. 


Die  Siamesen  rechnen  nach  Nftehten  (statt  naeb  Tagen) 
nnd  aerfilllen  den  Monat  in  zwei  Theile,  Khang  khtln  oder  des 
annehmenden  Mondes  nnd  Khang  rebm  oder  des  abnehmenden 
Mondes,  als  die  helle  und  dnnkle  H&lfte.  Bei  den  Römern 
theüten  die  Idns  den  Monat  in  zwei  Absehnitte,  nnd  (nach  Ideler) 
entsprachen  die  Oalendae  nrsprttnglieh  der  ersten  Erseheinnng 
der  Mondsichel  in  der  Abenddibttmemng;  die  Idns  aber  dem 
Vollmonde.  Alle  drei  Jahre  wird  den  zwOlf  Monaten  ein  Schatt- 
monat durch  Yerdoppelnng  des  achten  Monats  (Dtten  pet  song 
pet)  eingeschaltet. 

Die  siamesischen  Monate  sind  abwechselnd  Khat  (abge- 
schnitten oder  kurz)  und  thnen  oder  Duen  thuen  (vollständig). 
Bei  den  erstcren  besteht  die  erste  IIa Itte  des  Monats  aus  14,  die 
zweite  aus  15  Ta^eii.  Diese  Klasse,  als  aus  29  Tagen  be- 
stehend, lieisst  deshalb  ki  (ungerade  )  und  entspricht  den  unge- 
raden Z^tllltii  in  dem  ersten,  dritten,  fünften  Monate.  Die 
zweite  Klasse,  aus  30  Tagen  bestehend  heisst  khu  (gerade)  und 
entspricht  den  geraden  Zahlen  im  zweiten,  vierten  und  sechsten 
Monat.  Es  giebt  zweierlei  Einschaltungen.  In  jedem  flinften 
oder  seehsten  Jahre  wird  dein  siebenten  Monate  ein  Tag  zu- 
gefugt, und  ansserdem  wird  siebenmal  in  neunzehn  Jahren 
(nämlich  einmal  in  drei  Jahren,  einmal  in  zwei  Jahren,  dreimal 
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in  dm  Jahren,  euwial  ia  swei  Jahren  und  emmal  in  drei 
Jahren}  ein  Sehaltmonat  zngefttgt  dadurch,  dam  der  achte  Monat 
yerdoppeh  wird.  Der  eingeschaltete  Monat  heiaet  ^thikhamat, 
und  der  eingeschaltete  Tag  heiset  Athikayat  Asafha  (ein 
Stern  in  der  Nähe  Ton  SagittarinB)  iat  die  Constellation  des 
achten  Monats,  Cheta  (Ueberlegong  oder  Sinn)  die  Oonstel* 
latbn  des  fünften  Monats  (ans  dem  Chinesischen),  Katti  die 
Censtellatlon  des  Noyembeis.  Matarasi  ist  die  Constellation 
der  Gebnrt.  Dithi  sind  Mondtage,  mit  dem  dritten  der  Zunahme 
be^nend. 

Die  H<«  (Hora)  sind  die  ktoiglichen  Astrologcü  und  prophe- 
seien  nach  ihren  Beobachtungen  der  Sterne.  Die  Mo  Dn  oder 
Wahrsager  gehen  in  den  Häusern  umher  und  verkttnden  die 
Zukunft  fttar  eine  kleine  Vergütung.  Einige  sind  Siamesen, 
andere  Chinesen,  und  die  letzteren  tragen  zwei  Stäbe  in  den 
Händen,  die  sie  zusammenscblageu;  nm  &e  Aufinerksamkeit  auf 
eich  au  ziehen.  Auch  finden  sich  einige  Kbek  yon  Langka^  die 
umherziehen  und  mit  parftimirtera  Weihwasser*)  aus  einer 
Muschel  besprengen  zum  Segen  und  Wohlergehen.  Jeder  be- 
zahlt daftlr  einen  Fnang  oder  giebt  etwas  Reis,  wenn  er  kein 
Geld  hat.  Wenn  die  Bauern  die  Aekerbaimrbeiten  be^''iuiii'n, 
so  schiessen  sie  oft  zusammen,  um  einen  dieser  Kliek  zur  Be- 
sprengung  der  Felder  herlu  iruten  zu  können.  Mitunter  lassen 
sich  auch  Leute  ihren  Ko})f  besprengen,  um  anfdenbclben  Segen 
herabzurufen.  Um  ein  Besitzrecht  zu  übertragen  ist  es  alte 
Sitte,  Wasser  zu**)  sprengen,  aus  Muscheln  auf  Buddbistischen 
Gemälden.  In  den  GeschlcchtsbUchern  werden  die  llora  zu- 
weilen als  eine  peguanische  Nation  genannt,  und  Loubcre.  der 
sie  mit  denBrahmanen  zusammenstellt,  bemerkt,  dass  in  Indien 


*)  Der  chinesische  Missionär  Verolles  erzählt,  dass  bejahrte  Frauen  „fiimished 
with  ionocent  pills  aud  a  bottle  of  bolj  water,  introduce  tiiemselves  to  parents 
whose  ehUdren  tfe  ilfllc  md  teil  thm  (if  tWy  dfaeev»!  dangwr  of  deaäi)  Clial  b«- 
fon  appIflDf  the  nntadtM,  thef  iniitt  iraih  tk«  fprebead  trith  «he  pntifTiDg 
w*tef  ef  Aeb  beide,  thtti  beptlsing  yeaily  7O0O— 8000  tnflnte  (1835). 

*«)  DaMh  W«««iipieii|eD  iiihia  Bedrifoei  de  Coranfa  Besit»  von  Onlin» 
(IM). 
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die  Völker  um  so  aufgeweckter  scliienen,  je  näher  sie  den 
Fegncm  wohnten  fdie  in  ihrem  Namen  Talein  indische  Mischung 
zeigen ).  Er  erklärt  Mon  als  Söhne  der  Adligen  oder  Maikda^ 
rincn.  Diu  Brahmanen  werden  Hon  genannt^  Ton  ihrem  Fener- 
o])fer  in  ünterhaltiiii!>  einer  beständigen  Flamme.  Aasser  ftlr 
die  Verfertigung  des  Kalenders,  in  dem  die  griechischen  Namen 
wiederkehren;  die  Varahamibira  (Yerfasser  des  Horashastrams} 
in  der  Astronomie  einführte  (504  p.  d.},  werden  die  Hora  am 
die  afttrologischen  Einflüsse  befragt.  Die  Hora  erklllren  das 
Erlaubte  und  Verbotene  (wie  die  Iriseben  Könige,  die  die  sieben 
Btiadba  oder  Vorrechte  genoösen,  anch  durch  die  sieben  Urg- 
harta  oder  Verbote  gebunden  waren).  Horaa  (im  KenhebrftisehM) 
oder  Oemara  (im  Aramäischen}  ist  die  traditionale  Lehre,  wo- 
gegen'Sebara  nur  das  Verständnis«  und  Dentäng  der  bereits 
gegebenen  Horaa.  Wenn  dnieh  planetarische  Einilttsse  böser 
Art  Krankheit  entsteht,  so  schickt  der  Patient  mm  weisen 
Manne,  damit  durch  magische  Ceremonien,  die  den  M<maten*) 
entsprechen,  das  Uebei'  abgewendet  werde  (sia  kroh). 

Phuttha  (Mittwoch)  '^)  meint  „alt"  und  hat  die  Bedeutung, 
mit  der  Gunst  eines  hohen  Afters  zu  segnen. 


^  Nang-biu-khmt  tot  angfinstlg,  Phipbek  günstig,  Phi»  Baku  ungfUiBtig,  Sida 
f&Ditlgf  FhralAk  gflnatig,  lC«h  Mttt  gftnttigy  Pimihin  gdiMtlg,  Th«vtda  §flauiäff 
Phra  Sao  iinguustig,  Tbipras&tthong  gfiiutlg,  TheTudakliitB«  gQiUiig,  PhtXKt  gftll- 

etig.  Celtaf»  etiam  et  Daui  snos  atros  pt  omtnosos  dies,  quos  vorant  Vorworp«n- 
düge,  l'astis  ligiieis  infixerunt  (Wortuiii^).  Phra-Sao  ist  ungünstig  wie  Saturn,  und 
auch  der  K^ihtod  iu  HulsteiD  verlangt  Berücksichtigung  des  Sonnabends.  Pia« 
netic  inflnence  te  styled  Eal^Iea-ah  (planetio  power)  In  Ceylon.  The  Bali  an 
«sjMlly  l^fat  In  ntiof  (of  etar  or  apHt  bamboo),  rapneantiDf  tke  planety  wboae 
inttnenc«  is  tD  ba  proprliiatad  or  avarted.  In  Üma  «f 'aieknasaf  die  vanlitppefs 
dance  and  chant  before  them  («.Upbam).  Für  Kranke,  deren  Planet  bei  der  Ge- 
burt Tiir^t  niedergesrhriebf>n  war.  wirri  fin  Oaroe-madie-Fatie-Mangala  genattottt 
Bali  verlertißt  (nacti  Kali  Siiigar  Karpgay  üerrensoel 

**)  Di«  Leute  von  llarah,  die  an  lieiue  WVlti^chopfung  glauben,  fangen  die 
Woelie  an  mit  dem  Mittwodi,  dem  Tage  dei  HerkuTf  der  ihr  Stern  tot  (nach  Iba 
Sera).  Dia  SShne  Ham'a  (in  Indieii  oder  Aetblopten)  tMen  nicble,  «aa  ton 
lebenden  Wef>en  kommt  (s.  Steinschneider).  Buddha-Dbarroa ,  der  wie  Merknr 
(dem  Soline  des  .Jupiter  und  der  Welthebanuue  Maya)  dem  -vierten  Woclientage 
vorsteht,  ist  der  weltbaueade  Stier,  wie  Hermes  (Turms  im  Etrurischen),  Demlur- 
gos  in  Böotien  (s.  Hork),  ala  Eiflader  der  Buchstaben  mit  Thaut  zusammea- 
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Nang  Mßkhala,  dje  in  <|efi  Wolken  lebende  Göttin,  erzeugt 
ali;|^ang  M^i  Mekliiala  oder  die  WoU^enfrau  des  Kleinodes 
während  der  Gewitter  *)  ^en  Blitz  durch  das  Oeffnen  ihrer 
Hand,  in  welcher  sie  einen  leuchtenden  Edelstein  (Mani)  trägt. 
Wenn  äier  ^kndende  Glanz  desselben  in.^sOiSBicbt.  des  Riesen 
Itoiasnn  auf  dem  Berge  Meru  fallt,  ergreift  dieser  zornig  sei- 
'  n^n,  St|ieitk0]J[>eD  y  ihn^^uf  die  Güttin  scUeudera,  trifft  aber 
nur  den  rothep  .oder,  ^geLben  Zwingen  »n.  seiner  Sfeite,  der  im 
Donner  drOhitti  mi  i^Yr^n.  äaxfik  die  ErBchUtterang  an  M'r 
%itze  abgefoUeqe  jS^ttcke  Unf  die  Erde  mtft,  wo  sie  beim:  Auf- 
trefiiem:yerwOBtnng  wiebten.  Fa;|-Fa  (Himmelsfeaer).  nad  Don- 
nerkeile, .njad  Kniet  oder  Tmet  iet  der  Fenersteüi.'.  >Daa  von 
UWko,  .dem  iüten,  aDgeseblagene  Feuer,  (als  Pohjokifs  WirtVm 
jSonne  «nd  Mond  in  den  Kiqifeii>erg4Ni  i^arborgen  kalte)  wird, 
aas  dem  Himmel  gefallen;  von  Wäinimoinen  nod  Umarmen  im 
Heebte  gefunden  (s.  Sehiefner). 

Regenbogen  nennen  dieSiameseKBmig-Eim-Nam  oder 
den  Glanz,  6et  das  Wasser  irerzelirt. .  Rang  wird  auch  als  der 
OrSber  erkUlr^  der  das  Wasser  ans  dem.  Ueeare  anipnmpt'Bie 
Milebstrasse  heisst  Thang  Xang  Plutek  oder  der  Weg  ides  weiten 
Elephanten.  Von  ifeniigen  Meteoren  wird  Fhi-Phnng-Tal  ge- 
sagty.  oder  dass  die  Dttmone  mit  Fackeln  warfen.:  Wo  sie-nis- 
derfallen,  wird  eine  Fran  mit  einem  zu  bobem  Ruhme  bestimm- 
ten £inde  sobwanger  werdea.  Stemsebnmppen  lirerden  >Dao- 
lAen-tii»  genannt,  als  den  Platz  bezeicbnend,  wo  «ie  :aiiftreffen. 
Bei  den  Osseten  beissen  sie  Slahleh-Atachti  (fliegende  Sterne) 
oder  Dsnar-Atachti  (fliegende  Heilige  oder  Kreuze).  Der  Hori- 
zont fttbrt  den  Namen  Tin-Fa  oder  Fuss  des  Himmels  im  Sia- 


gestellt.  Dem  l^ptiacheu  Tore  iet  (nach  ChempoUion)  der  Käfer  heilig;  wie 
Thor. 

*)  Die  Chinesen  repräsentiren  den  Donner  durch  einen  habnenfüMigen  Mann 
ntt  Hammel  und  HeJesel,  den  Bliti  durch  eine  iwet  Spiegel  haltende  Frau.  •  Dir 
JNlhmane  afitieht  ven  AstaehlSgea  an  daa  Bad  dea  Wafeni,  und  nach  den  Hol- 

aleinern  wird  beim  Donnern  mit  Steinen  geworfen.    Die  Buräten  sehen  im  Don» 

Iierkeil  den  abgebroclieuen  Feuerstein  eines  der  Teiigri.     Die  Abfhasen  dürfen 
die  vom  Klitz  Erschlagenen  erst  nach  siihiieiiden  Ceremonien  berühren.    Si  ho- 
iQiuem  fulmen  Jovis  oQoiß^  ne  supia  genoa  toilitor  (nach  der  lex  Numae). 
Bastian,  ReUe  iu  Slam.   III.  16 
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mesischcn.  Die  Constellation  der  Plejiiden  iieisst  der  Stern  der 
KttkeD  oder  Heuncnkiiider  (Dao  Liik  Kai).  Meshn  wird  durch 
einen  rotlien  Widder  "^j,  Mina  durch  verschiedene  Wege  blickende 
Fische  dargestellt. 

Die  Fleekeu  im  Monde  werden  Jehkata  genannt  und  stel- 
len ein  altes  Ehepaar  vor  fJai-Ta  oder  Grossvater  und  (iross- 
muttcr),  die  die  Felder  im  Monde**)  bebanen.  Man  sieht  sie 
dort  einen  Reishanfen  (Phom)  aufschütten.  Andere  halten  die 
Zeichnungen  für  einen  Hasen  oder  für  den  Baum  Phra-Sri-Maha- 
Phot  (den  heiligen  Bodhi).  Der  Vollmond  heisst  Cham-peng. 
Ghantho  meint  Wunsch  (im  Pali),  und  Phra-Chanto  oder  Phra- 
Chan,  der  Mond,  hat  seinen  Kamen  erhalten,  weil  er  als  des 
„Wunsches  Kint"  hervorging,  als  die  die  neue  Welt  bevölkern- 
den Geschöpfe  beim  ersten  Untergange  der  Sonne  ein  Lieht 
wünschten.  Die  Sonne  oder  Phra-Athit***)  war  tarn  thammada 
(nach  dem  Naturgesetz)  geschaffen  als  Bangköt  eng  (selbst- 
entstanden). Die  Sonne  würde  in  den  Abgrund  der  Hölle 
(Khnm-Karok)  hinabstürzen,  wenn  sie  nicht  durch  den  Lokang 
an  der  Ausscnseite  des  Ohakrn  vala  gehalten  wtlrde.  Die  Sonne 
umkreist  den  Berg  Meru,  wie  im  Weltsystem  des  Kosmas  die 
glockenförmig  aufgeschwollene  Erde.  Während  der  Mondfinster- 
niss  erheben  die  Siamesen  einen  grossen  Lärm^  um  den  Wtt- 
thenden  (Angk)  zu  hindern,  dass  er  nicht  zu  raseh  isst,  und 
Jahren  mit  Schreien  fort,  bis  er  seine  Beute  wieder  anagespieen 
hat  Wenn  die  Eklipse  f)  bei  Nacht  eintritt,  so  nennt  man  sie 


*)  Nach  Wbish  nenoea  Ihn  die  Inder  «Bcb  griaehltch  Krija  (Krios),  wie  d«a 
Tanros  (oder  Vrsha)  (avtiru.  Nach  Letronne  war  der  Tbierkreis  in  der  Alexan- 
drinlscheii  Epoche  von  den  Griechen  nach  Aegyjjten  gfebrarht. 

•*)  Nach  dem  orphischen  Gedichte  (bei  Proclus)  war  der  Mond  mit  Rergen, 
BtiUilen  nnd  Wohnungen  bedeckt  («.I^Sth},  neeh  Swedenborg  Von  Zwergen  bewohnt. 

Aditsak«  meint  heldenmfltUg.  Den  Aditi  gegenüber  weiden  die  DitI  und 
Dana  zusaDimengeättllt ,  als  den  OiHtern  feindlich.  Die  rabbinische  .Sage  spricht 
d(>m  Stamuie  Dan  die  Theilnahtne  am  Reiche  Gottes  ab,  und  (nadl  Theodoiot) 
wird  der  Autichrist  aus  dem  Stamme  Dan  erstehen. 

f)  Buddha  sicherte  durch  seine  Schutzgebete  die  HimmelükSrper  gegen  Rahu. 
Im  ^[»anlwdiea  Dialekt  der  CHtanoe  (Zigeuner)  heisst  das  Duokel  der  Ifaeht  Baclii 
oder  Anehu  (naeh  Ximenex).  Kach  den  Quaranla  werden  die  HlnuttelakSipBr  bei 
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Chaii-anaugkliat  (das  Unglück  des  Mondes),  wenn  bei  Tag^e 
Detsnn  (der  Sonne  Strahlen  versehwinden ).  Was  immer  in  der 
Nähe  nnd  zu  lländen  ist,  wird  zusammengeschlagen,  um  Lärm 
zu  erzeugen,  aber  man  bewahrt  dabei  einen  musikalischen 
Rhythmus  und  beginnt  mit  langsamen  Cadenzen,  um  den  am 
Anfange  des  Essens  heftigsten  Appetit  möglichst  zu  moderiren 
und  zu  zügeln,  damit  die  Verspeisimg  nur  allmälig  yor  sich 
gehe.  Tritt  der  Mond  wieder  aus  dem  Rachen  des  Ungeheneis 
hervor  (Khai),  so  beginnt  die  Musik  in  raschem^  lautem  Tempo 
aafznspielen^  nm  seine  Flacht  zu  beschleunigen  oder  durchs 
Vince  luna  zu  ermuthigcn.  „Dien  garde  la  lune  des  loups" 
sagt  man  in  Burgund.  Die  chinesischen  Mandarinen  haben 
die  officielle  Pflicht,  die  Himnielsk^rper  zu  retten,  was  sie, 
wie  der  stets  glückliche  Erfolg  beweist,  auf  das  Beste  yer- 
stehen. 

Der  Inbegriff  der  siamesischen  Kriegswissensehaft  ist  in 
dem  Buche,  betitelt  Phra-Phixai-Songkhram-Klang,  enthalten, 
worin  die  Regeln  der  Taktik  niedergelegt  sind.  Ein  geschätztes 
Werk  Uber  Kriegsknnst  wurde  (im  Jahre  860)  durch  KOnig 
Rama  verfassl^  der  znerst  den  Gehraueh' schriftlicher  Docnmente 
in  die  öffentlichen  Regiemngsgeschäfte  einfilhrte. 

Das  Phixai-Songkhram  lehrt  dem  Feldherrn  die  vefschiede- 
nen  Omen,  die  aitf  dem  Marsehe  zu  beachten  sind,  sowie  die  gün- 
stigen nnd  nngttnstigen  Bezeichnungen.  Ausser  den  .geheimen*} 
Namen  der  siamesischen  Hauptstädte  gieht  es,  untmr  begleiten- 
den Abbildungen,  die  nach  TMergestalten  benannten  Formen 
der  Schlachtordnung,  als  Krabbe,  als  Vogel  Garuda,  ab  Stier 
u.  8.  w.  Die  keüfiSrmige  Schlachtordnung  der  Limigauten  wurde 
Ton  den  Römern  (nach  Amm.  Marcell.)  Sehweinskopf  genannt. 
Die  Stellung  der  Truppen  wird  durch  Blustrationen  erklärt^  und 
ebenso  sind  die  günstigen  Localitäten  eines  zum  Kampfe  ge- 


den  EklipMO  von  einem  Tiger  versciilungen  (g.  Charlevoix).  NMh  den  Chlqiiltos 
wird  der  verfinsterte  Moud  von  wilden  Schweinen  ?pb!e?en 

*)  Flora  war  der  mystische  Name  Rums  und  Jeru  der  Saiems  (Jebns)  oder 
Jerusalems  (El-Kudsch).  „Wir  liabeu  der  Stadt  auf  Qottes  Uefelil  eiueo  ewigen 
Naneo  g^btn,**  sagt  Coutontlii  btl  dev  Qrfindanf  CoMtaotinopels. 

16* 
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eigneten  Feldes  niedergezeichnet  in  oiner  den  siamesisehen  Ver- 
hältnissen cntsprecliendcn  Sccnerie.  Auf  einer  Seite  findet  Bich 
das  ,£:cnane  Modell  eines  m  Paliworten  und  magischen  Charak- 
teren bcscliriebenen  Fächers,  mit  wclcheni  «ich  die  Utüciere 
(oder  die  Mütter  des  Heeres,  wie  sie  ürenannt  werden)  wahrend 
einer  Schlacht  wedeln,  um  durch  solch'  siegreiche  Einflüsse  die 
Niederlage  des  Feindes  zu  bewirken.  Der  Me-Thfi])  oder  Feld- 
herr mnss  sich  auf  einem  Kriegszuge  jeden  Ttig:  in  eine  andere 
Farbe  kleiden,  nin  Sonntag  weiss,  am  Montag  gelb,  am  Dienstag 
grün,  am  Mittwocli  roth ,  am  Donnerstag  blau,  am  Freitag 
schwnrz,  am  Sonnabend  violet  (wie  die  Sabäer  hei  ihrem  Fla- 
netendieust ). 

Die  siamesischen  Truppen  wurden  schon  nach  der  Gesandt- 
schaft Louis  XIV.  durch  den  Chevalier  de  Forbin  in  Exercitien 
geübt  und  sind  seitdem  oft  durch  europäische  Officiere  geschult 
worden,  tragen  aiieh  zum  Theil,  wenigstens  die  Leibgarden  des 
Königs,  eine  der  englischen  nachgeahmte  Uniform.  Zur  Zeit 
meines  Aufenthaltes  in  Bangkok  war  «n  fransösiseiii^  Koah 
zur  Stelle  eines  Obercommändanten  ep^orgestiegen.  Ijb  der 
ihnen  eigenthümlichen  Schlachtordnung  stellen  sich  die  Siamesen 
in  drei  Linien  aaf>  ans  drei  Vierecken  besehend,  die  wieder 
in  drei  kleinere  getheilt  werden.  Die  männlichen  Elephanten 
sollen  zur  besseren  Leitung  von  weiblichen  begleite  t  sein.  Die 
Städte  sind  in  viereckiger  Form  angdegt,  wie  -die  Borna  •qna- 
drata  auf  dem  palatinischen  Hitgel. 

Bei  mehrjährigen  Kriegsexpeditionen  werden  die  Soldaten 
zun  An1)au  ihrer  eigenen  Provisionen  verwandt  So  WHd  bei 
dem  Feldzuge  des  Königs  von  Pegu  aus  dem  Jahre  931  der 
Chunlosakkharat  in  den  GeschiclitBbttchem  beriebtet,  dass  «r 
Befehle  gab^  in  Kami^engpet  Bdsfelder  aozüpflaxven,  da  er 
dort  bis  zur  Ernte  der  Ankunft,  seines  Bundflsgemtsen^  des 
Fürsten  von  Xiengmai,  zn  warten  dachte.  Anf  dem  Feldznge 
des  abyscdnisehen  Königs  Amda  Sion  (f  1342)  gegen  Adel  Uess 
er  nach  seinem  Siege  Ackerbau  treiben^  nm  während  der  reg- 
nichten  Jahreszeit  dort  zn  bleiben. 

Verschiedene  Zweige  der  Kriegskunst  sind  in  den  Yedangaa 
(Phetfaangkha)  betitelten  Schriften  enthalten,  welche  sogenannte  . 
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Erklärungen  der  Vedas  in  Hinteriutlien  grösstentlieiis  weltliche 
Wissenschaften  * )  beliandelii. 

AuH  Abneiernng  gegen  Blutvergi essen  werden  Handgemenge 
renniedcn  und  sehiesst  eine  retirirende Truppe  diebt vor nifli  nieder, 
60  ddss  die  Feinde  nur  getödtet  werden,  wenn  sie  aits  eii^eiier 
Sehnld  in  die  Kugeln  hineinrennen.  Als  Mohamed  Baktbiar 
Ghilgi,  der  Heerführer  Kutbeddin's  unter  Kaiser  Mohanifd  (1194 
p.  d.),  den  Könige  Jajachandra  von  Kanjakub^L^a  und  iienares 
besiegt  hatte,  entleibte  sich  der  bengalische  König  Luxmanija 
(der  seine  Residenz  von  Laxmanavati  nach  Navadvipa  verlegt 
hatte),  weil  er  im  Falle  eines  Widerstandes  tlie  Vernichtung 
der  BrHbni;jnen  und  heiligen  Tbiere  l)efiir(*])tete.  Nach  Anderen 
enttloii  er  einerti  Sdiiffe,  In  Folge  der  a.strologisebeu  Vor- 
bersagungeu,  dass  t  inr  fremde  Religion  einc"eflibrt  werden  würde, 
waren  8ch(m  vorher  viele  seiner  Unterüianen  ausgewandert  (s. 
Lassen).  In  Bhagawad-Gitan  )  werden  die  Dogmen  der  Nich- 
tigkeit benutzt,  um  den  zaudernden  Arjun  zu  ermutbigen.  Megba- 
yahana  von  Kaschmir  anternalim  (nach  Kalhana  Pandita)  seine 
Erobernngeii  (die  sich  bis  Kaiinga  erstreckten),  um  allen  Fürsten 
die  Ahimia  oder  Nicbtverietzang  aufzuzwingen.    Nach  der  In- 


*)  Im  RajaratTiakari  werden  aufgezählt  als  die  von  dem  ceylonischen  König 
Kalikala  oder  Pakrumbahu  (der  p.  d.  den  Thron  bestieg)  verfassten  .Schritten : 
1)  Kncyidopädie,  2)  Yjakarana  oder  Grammatik,  3)  Khaudas  (Metrik),  4)  Virukta 
(Wortertdirang),  5)  Jataka  (Gebuiten),  6)  Sneiza  (gute  BeleliniDg),  7)  di«  He- 
thod»  d«i  Tirrana,  8)  Ki^avl^t  ^Folgen  guter  und  sehleehter  Hi9dl«iig«n, 
9}  DhaniirTOda  (BogenscUcssen),  10)  Hastisilpa  (Elephanteufang) ,  11)  Erfoi- 
itfhung  der  wahren  Erkenntnis»,  12)  Krftirschnng  des  Zweifelhaften,  13)  Sagen- 
kenntni&s,  14)  Itibasa  fKenntnfss  der  Gebchichte),  15)  Kit!  (Kenntnies  des  klugen 
Beiiehmeos),  16}  Tarka  (Logik),  17)  Vaidja  (Medicin).  Fa»t  dieselbeu  Schriften 
Verden  io  d«r  stameiiselieii  UebAtMtinng  d«r  peguanbebtn  Gcscbichte  dem  K5- 
nlg  Phr»  Haha  Pldok  Thon  sogesohriabeiL '  Zu  Kriemiing  dar  Sinlapraaat  (Zau- 
barwlBsenschaft)  togan  die  FfirstensShue  nach  Taxila,  wie  Raibin  von  einer  ge- 
lehrten Schule  sQ  Budin  (im  Saater  Kieiae)  apricht,  we  Magie  Yorgetragen 
wurde. 

**)  Ithagawau  ist  im  Krijajogasaras  Boiuaiue  Vischuu  s  (wie  sonst  Siva's).  In 
der  Pehlvi-UebersekuDg  wird  das*griechische  theos  durch  daa  aus  dem  altpersi- 
aehen  bega  (Gott)  entstellte  bag  wiedergegeben  (a.  Laaaen).  Bhagawati  (die  Er- 
habene) findet  eich  als  Beiname  Bhawani^a  (a.  Wollbeim). 
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Schrift  in  Orissa  erkämpfte  er  seine  Siege  nach  dem  Gesetz  der 
Danava.  In  Jamunapiira  folgten  die  bnddbistiselien  Könige 
Satjamitra  und  Viyajauiitra ,  bis  Wikmmaditya  die  Oberhand 
gewann,  den  der  chinesische  Pilger  (bei  Reinaud)  100  Jalire 
nach  Kanishka  setzt.  Varüna  trat  ihm  den  von  Ranma  ent- 
fUliiten  Sonnenschirm  <a])  und  öffnete  die  Wasser  des  Meeres, 
damit  er  ii;u  Ii  Lanka  ziehen  könne.  Köni^^  Sang-habodhi  auf 
Ceylon  entliess  heimlich  die  ergriffenen  Kau})er;  während  Leich- 
name Gestorbener  luv  ihre  angebliche  Bestrafung  verbrannt 
wurden  (nach  Maiianama).  Kitnig  Siladitja  von  Malva  liess 
das  Trinkwasser  fttr  die  Pferde  und  Elephautcn  seines  Heeres 
filtriren,  damit  keine  Insecteu  verschluckt  würden.  AuchPytha- 
goras  hatte  die  Jagd  verboten  (nach  Jambliciius). 

Xata  sind  die  Constellationen ,  unter  denen  Jemand  ge- 
boren ist,  von  Xati  oder  Geschlecht  in  der  siamesischen  Deri- 
vation vom  Pali.  Zu  jedem  Gestirn  gehört  ein  Phra-Kroh,  wie 
der  Phra-Kroh  Athit  zur  Sonne,  der  Phia-Kroh  Ohan  zum  Monde 
u.  8.  w.  Die  The])hathay  leben  in  den  Rasi  oder  Constellationen. 
Der  Phra-Kroh  muss  dem  Rokh  folgen^  wie  die  Sterne  ihren 
Lauf  nehmen. 
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Wer  (Ion  Sclintzgeist  des  Platzes,  dem  der  Gniud  und 
Boden  gehört,  ein  Sautaphum  neben  der  auf  dessen  Eigenthum 
gebauten  Wohnung  errichtet,  wird  in  derselben  vor  Unfällen, 
bewahrt  bleiben.  Ausser  diesen  kleinen  Privatcapellen,  die 
aus  Flechtwerk  gebildet  und  mit  Lehmfiguren  verehrt  werden, 
finden  sich  durch  die  Stadt  zerstreut  die  grosseren  Dämonen- 
Tempel  der  San  Chao,  die  theils  auf  Veranlassnng  des  Königs, 
theils  durch  freiwillige  Contributionen  der  Bürger  dort  hinge- 
setzt werden.  Sie  bestehen  in  BambnAhallen  und  sind  dem 
Ohao  (Herr)  geweiht,  enthalten  aber  nur  als  Opfer^r  i^'r  n  hinein- 
gesetzte Bilder.  Mitunter  ist  der  Schädel  eines  Crocodiles  zu- 
gefügt. Wenn  Jemand  ein  wichtiges  Unternehmen  ausgeführt 
hat»  so  begiebt  er  sich  nach  dem  Sanchao,  ein  Gelübde  abzo- 
Ifigen  (Sinbon),  nnd  kehrt  dann  drei  Ta^c  später  mit  Esswaaren 
und  anderen  Gaben  zQrttck,  nm  das  Gelübde  zn  lösen  (Ke-Sin* 
bon).  Ist  eine  Person  von  einem  Ohao  ergriffen,  so  wird  der 
in  sie  gefahrene  Geist  befragt,  von  welchem  Sanehao  er  her- 
gekommen, nnd  er  bezeichnet  sich  dann  mit  einem  unter  dem 
Volke  gebräuchlichen  Kamen  (Thim  oder  Kot  oder  £ut).  Das 
grosse  Sanehao,  das  der  König  in  Paknam  (Samnth-prahan 
oder  -die  Maner  g^n  die  See)  erbaut,  hat,  hiei^s  Sanchao^ala- 
Deng  (die  Oapdle  der  rothen  Halle).  Phra  Fhum  bedeutet 
der  Herr  (Phra)  des  Bodens  (Phum)  und  meint  so  den  Genius 
loei>  indem  man  noch  beiftigi  Ohao  Thi  oder  der  Meister  (Ohao) 
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des  Platzes  i  Tiii).  Dieser  Erdgeist  wird  zuweilen  mit  Krimg 
Phali  ideiitilicirt,  und  .sein  Reich  gilt  als  die  Heimath  der  Phi, 
die  aber  auch  verwüstete  Städte  (Ph^likam)  zu  bewohnen 
lieben.    Im  Pali  meint  Pumi-Phalo  den  Beschützer  der  Erde. 

Als  Geister  der  Vorfahren  werden  fin  den  Manen  )  die  Phu- 
Chao  verehrt.  Sau  meint  die  Woiinnng  des  Chao  luid  Sau-Thi 
den  Platz,  wo  er  seinen  Aufenthalt  nininit.  Dort  werden  Ge- 
lübde abgelegt,  wie  sie  die  Isländer  *j  zur  Besserung  des  Wetters 
machten. 

Dem  Phra  Pliuni  Chao  Thi  der  Siamesen  entspricht  bei 
dem  Lao  der  Thimahesak.    Die  Plii  Phpng  der  Laos  sind  die 
von  den  Siamesen  Phi  ICrasti  genannten  Irrlich tei   Wie  die  Phi 
thay,  kommen  die  Phi  meh  mon  der  Laos  mit  den  Plii  meh 
mot  der  Riumesen  liberein,  und  die  Phi  phob  werden  zum  Krank- 
maclirii  niisgcsandt.    Den   siamesischen  Sanchao  nennen  die 
.  Laos  liochao.    Das  Tluini  Khuan  der  Siamesen  heisist  in  der 
SiuMcIto  der  Laos  Xn  Khnan.    Die  Laos  zahlen  80  Khuan  im 
Körper^  als  d<*n  Khuan  der  Hände,  Füsse,  des  Mundes,  der 
Brust,  der  Augen  ii.  s.  w.,  und  diese  gehen  beim  Tode  nach 
Himmel  oder  nach  Hölle.    Der  vornehmste  unter  ihnen  ist  der 
Khnan  dnang  Chai  (im  Innersten  des  Herzens),  den  im  Ster- 
ben entweder  sein  Verdienst  zum  Himmel  erhebt,  oder  seine 
'^'Schuld  zur  Hölle  niederdrückt.   Die  übrigen  Khuan  zerstreuen 
'Sich  und  mögen  sich  mit  den  in  anderen  Persönlichkeiten  wob  n en- 
den  Khuaia  ihrer  eigeileii  Natur  (durch  „Ibbur")  vereinigen.  Mäch- 
'ißge  Tugenden  mögen  sie  indees  alle  mit  einander  in  den  Him- 
-mel  entrücken.    Die  Khuan  der  Hände  und  Fttsse  treten  hier 
'  'an  die  Stelle  der  Bhuta;  die  die  Siamesen  in  den  Danmen  und 
' '  gi^i^seü' Zeheil  yermitth^n.  Galen's  drei  Seelen^  in  der  Löbeir, 

*  "    ■         •      i     .  •  ' 

'  ^  Darüber  aber  wurden  ste  ntebt,  einig,  was  man  -vetloben  aolle.  Ijöt^  irül 
gelobeft  laaaiBi  data  mab  zn  den  tenlpeln  Out  stiften  wolle,  daneben  aber  dte 

Kinder  anssetzen  titiH'  die  .\lten  Leute  totltsrhliigeu ;  dem  ASkell  aT)er  sclu'en  dl«8 
schmählich  und  nr  erklärt,  anf  solches  (.reiübdt»  werde  sich  nichts  bessern,  sagt  aber, 
;  er  wisse  etwas  Anderes,  was  ihm  eher  zu  nützen  scheine,  wenn  man  es  geloben 
.  wolle.    Nan  fragen  die  Leute ,  was  daß  seL    Er  aber  sagte ,  daaa  es  ibm  .i&th- 
lieber  söbdoe,  dem  ScbSjpfer  dandt  eine  £hre  anaathun,  daaa  man 'die  alten  teajto 
'  pilUgci  ^tfd  dfe  Kinder  anftteb«  lAidf  Mm«  i0ttt  attfte-  ((.  VaÄiretr).  -       •  <^ '  > 
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'dem  Herz rn  Tind  Gehini.  sind  pt(  riilieh.  Anch  bei  deti  Karaihen 
Tuht  die  Hauptsoele,  Yoiiaiiiii  ^^enaiint  ,  im  KopfV.  Aristoteles 
erklärt  den  Nons  (  und  die  tlienretike  Onnaniis )  tilr  eine  andere 
•Art  der  Psyche,  die  allein  fahi^  ist;  getrennt  zn  werden,  wie 
das  Ewige  vom  Vergänglichen  (xd&ansQ  TO^atdcav  tov  q}^aQTov), 
Ym  aweeen  (^vpaö"«' )  gekommen,  ist  er,  ohne  geworden  zu  sein. 

■  Die  Hanptfignr  in  den  chinesischen  Götzencapellen  (die  im 
Allgemeinen  den  siamesischen  Santaphum  gleichen)  ist  Tschiotih- 
i«h,  ein  Tügendbafter,  der  im  Gerncbe  hoher  Heiligkeit  starb. 
Ansser  seiner  regelmässigen  Abflitternng ,  zweimal  im  Monate^ 
erhält  er  anch  bei  Extra-Gelegenheiten  kleine  Puppen  in  mensch- 
lieber oder  thieriscber  Form  zum  Geschenk.  Mitunter  findet 
»ich  statt  deö  Bildes  nur  der  geschriebene  Name.  Auf  dem 
Hinterdeck  ihrer  Djonken  Stellen  die  Chinesen  in  eine  Bali  ge- 
nannte Capellnische  die  Figur  der  Göttin*)  Matachoali  und 
opfern  ihr  für  glttckliche  Reise,  was  im  Siamesischen  Bon  Bali 
heilet.  Die  indisehen  Baliopfer**)  werden  den  Sefantzgeistem 


*)  Wie  die  Junn-fran  Kautous  wurde  (nach  T.actaatius)  Isis  vou  den  Schiffern 
verehrt,  uud  iu  Durferu  liolstcius  hängt  man  beiui  Begian  der  Seefalirt  Scbiffch«n 

'In  aiC  Klrelicii.'  IM«  Encbdnnog  der  Elmsfeuer  vbd  In  China  an  ]fft>Chii  ge- 
knüpft. It  Ii  iflIniMd  I17  mHots,  that  8om«tlmes  in  itora»  «  maalllMtotlon  of 
this  goddess  becontes  visible  in  the  shape  of  a  ball  of  Are  -folng  np  or  doWQ  « 

'mast  (s.  Doollttle).    Das  Letzte  ist  pfinstlg,  das  Erste  nicht. 

'**)  Nach  dem  Maliabharata  erliiilt  P.ali  (Schfiler  der  Sakra  in  der  Bhagavat- 
Parana),  der  wie  der  Gigante  Pallas  (nnd  der  Titane  Pallas,  der  Sohn  der  Bia) 
•  'dl*  CMlteif  1i«kämpft,  von  d«m  Llnganczwerg  die  Hemditft  ftlMf  dl«  Unt«nr«lt. 

-lM«"llkin  Tbn  VMnu  «ngairl$s«ne  Wohnon«  Snt«b«  irar  dnreh  yt«v«k«riB«n  «r- 
hmk  •  0er  znm  Biaim.  li«Eangvir«ehi«n«  Zv«rf  haat  im  Kal«wal»  In  di»i  Scbligan 
die  die  Sonne  verdunkelod«  Eiche  nieder.  Mit  Baal,  dem  Starken,  wird  der 
■wefsse  Bei  in  BezielMHi?  gesetzt,  und  auf  dem  Belch  bei  Mtirbach  sah  man  Mor-  / 
geu-  und  AbenddäiiiiiuTuiiii;  zugleich,  wie  auf  dem  Hermou.  Helenas,  den  Tertul- 
lian  einen  Gott  der  Noriker  nennt^  wurde  (nach  Herodian)  für  Apollo  gehalten, 
nnd  ll«U««  hie««  B«la  In  LakedKmon  (nacb  Hcsych.).  IM«  Ballkl,  die  nnt«r  den 
Prophaten  besondere  All,  als  den  leisten,  veteliren,  wollen  (naeb  Taylor)  ron 
Sliare^er  oder  Sanaser,  Sobn  des  Sennachcrlb,  stammen.  Im  Altsä«  1i<%isclien  heisst 
der  Teufel  Balowisa  (dirus ,  malus).  Phala-maniitsa  sind  die  bösen  Menschen. 
Beli  niawr  (Bell  der  Grosse)  heilst  Urgrossvater  des  Cyuobeiiuus.  Bahlika,  der 
zur  Grändung  eines  neuen  Ueiches  fortzog,  war  Bruder  des  Santana,  der  den  aus- 
litelgen  D6vlpi  durch  Irrlehrer  von  den  Veda's  abtrfinnig  maeben  Hess,  nm  die 
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des  Dorfes  iu  die  Luft  geworfen,  ftlr  den  nnbekaimten  Gott  in 
der  Höhe,  wie  es  Jacobns  de  Vitriaco  von  europäischen  Gützeu- 
(litMicni  bemerkt.  Plmlikam  ist  das  Paliwort  für  üpfpr^abe 
und  wird  von  den  Siamesen  in  der  Form  Pii  mit  Bat  Yerbun« 
den  (Früchte  darbringen). 

Die  Theparak  sind  nur  eine  untorcrf  oidnctc  Klasse  der 
Devada  (kbon  leo) ,  aber  das  geniniir  Volk*)  zieht  vor,  zu 
ihnen  zu  beten,  da  es  in  der  Verehrung  (k  r  grossen  Herren  aus 
Unkenntniss  des  verwickelten  Ceremonialgrsetzes  Febl^^riffe 
machon  kannte.  Die  Zalil  der  Thepharak  wird  durch  die  Seelen 
Grosser  und  Mächtiger,  die  auf  Erden  abgeschieden  sind,  ver- 
mehrt, und  die  Eideszcugeu  der  Vergötterung  hissen  sich  billiger 
abfinden,  als  Numerius  Atticus  Im  römischen  Senat.  Die 
.Preussen  und  Letten  wagten  nur  zu  den  auter  dem  Holunder 


Dürre  zu  heben.    „Da  Babli  dto  Sanftkritform  für  den  Zendn&meo  BiktrlMi«} 

Bäkbdi,  BabUka,  also  einen  Baktrer  bezeichnet,  weist  die  Genealogie  auf  eine 
Verbindung  der  letzten  Kaurava  und  Pändu  mit  den  Raktrern  hin.  Der  Name 
des  Stamm^raters  der  Kuru  ist  mit  dem  des  Stifters  der  Achämenidenberrschaft 
identisch"  (s.  Lassen).  Bali  herrscht  in  Batala  oder  Pad-Alam  (PadauoAram  ist 
Syrien),  b  dep  sieben  Pagoden  bei  Madras  liegt  die  Figur  des  Bali}  nod  Bah- 
Hka  oder  Bahika  wir  KSnig  d«r  Ifadia.  Die  Stidte  d«r  Üttara-Madra  werden 
neben  denen  der  TTttara-Koru  (jenseits  des  Himavat)  erwähnt  (s.  Colebrooke).  Der 
Name  der  Insel  Bali  wird  aus  dem  Sanskritwort  baiin  (kräftig)  erklärt  (s.  Fried- 
rich). In  den  von  Arja-Köuigen  beherrschten  Arjakt^  kennt  Ptolomäos  den  Für- 
sten BaleokuruB  (Balov&tKuru)  in  Uippokura.  König  Üali  t^andte  seine  Oemalüiu 
dem  blinden  Sisbl  Dirghatamaa  odei  Gotama  (Soba  des  Uttatja),  damit  er  dnrob 
Betaalen  Ihrer  Olleder  86hne  (Anga,  Baoga,  Kaltnga,  Pnndra,  Sobma)  zeug«.  VIb- 
««nt  «rUiit  Balalpatoa  (in  Aijake)  als  grosse  Stadt.  Thsl  Bali  atad  klebie  Al- 
tare, auf  denen  geopfert  wird  {hon  bali).  Balat  meint  etwas  Wunderbares.'  Bali 
wird  zu  Ehren  der  Geister  dargebracht  (prahuta  oder  gut  geopfert).  Keendre- 
MäU-ßaii  äiud  grosse,  Keendre-BaU  kleine  Opfer  der  Planeten  (auf  Ceylon),  auch 
als  Haha-Mall-Bali  und  Att-Mall-Bali  unterschieden.  Vals  in  den  (dem  Abgrund- 
getdileeht  der  Nibelimgen  enlgegengesetiteii)  VSbungen  Magt  mit  dem  aanakrM- 
aebeo  Yala  oder  Bala  nsamoMn  (p.  Leo). 

*)  In  strict  iheory  the  great  gods,  the  divintHee  of  high  rank,  may  worship 
Ngük-Huong-Siong-Ta  (the  Pearly  Emperor  Supreme  Ruler)  while  the  gcxH  of 
lower  rank  may  not  properly  worship  hiin  in  aocordance  with  tlit;  established 
practice,  tUat  only  maudarins  of  high  rauk  m&j  wait  upon  the  emperor  in  person 
and  pay  their  respects ;  wUle  offtem  of  low  gtade  may  not  approaeb  lato  tbe 
«mperoK^a,  (resmce  (i.  Doolitäe). ' 
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wohnendin  Pnshkotais  zu  beten,  und  suchten  erst  durch  si  ine 
Ftirspraebe  den  Markopolo  (den  Gott  der  Herren  und  Fdr  lleute) 
gnädig  zu  stimmen.  In  Coehinchiiia  trägt  das  Volk  Sorge,  die 
Schatten  der  Ahnen  nicht  an  demselben  Ta^e  einzuladen,  an 
denen  die  Vornehmen  die  ihrigen  bewirtlien ,  weil  sonst  die 
letzteren,  wenn  sie  g'emcinsam  mit  den  P5belseelen  zurückkehren, 
diesen  ihre  Geschenke  zum  Trag:en  geben  miU'hten.  Bei  Aristo- 
phanes  verlangt  der  Todte  von  Dionysos  zwei  Drachmen  Mieth- 
lohn  dafür.  Die  Elbenkönige  Irlands  mussten  (nach  Fiunr 
.  Jonsson)  jährlich  abwechselnd  zur  Huldigung  nach  Norwegen 
leisen.  Die  Wesen  des  goldenen  Zeitalters  (bei  Hesiod)  werden 
darch  den  KathsohlnsB  des  grossen  Gottes  in  DMmone'^')  ver- 
wandelt^ um,  mit  luftigem  Körper  begabt,  auf  der  Erde  m 
wandeln  nnd  als  Schutzgeister  über  die  Menschen  zu  walten. 

Von  den  PhrUksathevada  oder  Engeln  der  Bäume**) 
wird  besonders  der  des  Harzbanmes,  die  Mutter  (Meh)  oder 
Dame  (Nang)  des  Takhien  (Baumes)  verehrt,  und  meistens 
findet  sicli  unter  dem  Takhien-Banmc  eine  kleine  Capelle. 
Ehe  die  Siamesen  ihn  umhauen,  bringen  sie  Opfergaben 
von  Kuchen  und  Reis  der  Nang-Takhien ,  und  wenn  das  Boot 
fertig  i«t;  bildet  die  Nang-Takhien  den  Kiel  desselben  (Ka- 
dak  Kga  oder  Sohlangenrttckgrat),  indem  da  snweiton  ihre 
ErscheinHiig  nullit  bald  in  Schlangengestalt^  bald  als  Enm/ 


*)  Prioil  igitor  saeculi  bomines,  quot^not  nobiliores  erant,  post  emensnm 
temifilis  imm  ^tuftovieuf  Art  ravs  ^ai/ioyae  vovg  hetxjSävUnre  eomtttuant, 
Swnndt  r«^  irtoxSoviavs.  Terti!  ttiie  Lmm  fntcrtorant.  QaMÜ  H«row  (s.  H«In-  • 

sins).  Anf  diese  nach  den  Inseln  der  SeUgen  (uwcd^tov)  im  Ocera 'Sntiüekteii 
folgt  das  Geschlecht  der  psychischen  Menschen,  die  mit  der  (Towinnnnie  des  ma- 
teriellen Feuers  dpn  Weg  fortschreitender  Vervollkommnung  betraten,  wie  er  gei- 
stig in  der  Gemuth^wärme  der  Mystik  gesacht  wird.  The  tomb  of  Saad  (a  my- 
tbloal  liero)  and  its  tenant  were  the  supreme  object  of  populär  T«nwatlo&  at 
Bfa&di,  fomiMrlf  Ch«  Nfjdean  cspiCü  (a.  Pal^Te). 

**)  Ala  Bmddba  nach  selneiD  8l«g9  &b«r  Hara  daa  Httehopfbr  Sqjatll  empflog, 
wmd«  «r  von  der  Sklavin  Pamna  fOr  den  Deva  daa  Nuga  Ranmea  Afapala  ge- 
halten ,  ilern  Gelübde  znr  Krlin^'ing  eines  Kliemannes  abgelegt  waren.  Curtius 
erv  üin(  M  :uin  die  indische  Verehrung  der  Riinnie.  In  Ineis  hahitant  nianes  pio- 
rnm,  qui  lares  viales  sunt  (Sergius).  Bei  Merseburg  wurde  Zuttibor  (szwiaty  bor) 
alt  Walflgötze  geehrt  (Vulpius).    Calo  glabt  dla  SSSkM  m  d(ia  FilW.' 
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und  dann  stets  hohe  Verehrung  empfangt.  Der  Devada  fies 
Banmes  wird  in  die  Meh  Yanang  oder  AbTienfrmi  des  Bootes 
verwandelt  und  waltet  dann  als  Schutzgeist  darüber.  Die  vor- 
nelmiste  Opfergabe  flir  ihn  ist  ein  Scliweinskopf,  den  seine  Ver- 
ehrer in  frommer  Andacht  sich  gutschmeckeii  lassen.  IMe 
Hamadryaden  entstehen  und  verg'ehen  mit  dem  Baume. 

Die  Nikon  thep  komnien  mit  den  Riikkhathevada  (den 
Kugeln  der  Bäume )  iiberein,  und  indem  man  sie  als  ein  Ganzes 
znsammentasst,  besonders  in  Bezug  auf  die  längs  den  Laiid- 
strassen  stehenden  Bäume,  so  wird  gesagt  Nikon  thepha  satith 
ju  thi  phlu  (in  der  kambodischen  Sprache  meint  phla  den  Weg). 
Die  auf  der  Erde  als  Schutzengel  lebenden  Dera»  werden  Ara^ 
(Baksa  oder  Hüter)  genannt. 

Die  Zweige  des  heiligen  Pipnlbaumes  dürfen  nur  unter 
stthnenden  Ceremonien  abgelorochen  werden  (in  Siam  oder  Birma). 
Wenn  der  Chinese  einen  Zweig  des  Aprikosenstrauches  flir  dae 
Geisterschreiben  loszutrennen  beabsichtigt ^  so  ritzt  er  Wort- 
zeichen in  den  Stamm ,  um  den  Baum  von  seiner  Absicht  zu 
nnteiriehten  und  um  fintscfanldigung  zu  bitten.  Die  Httgel- 
stftmme  in  Hinterindien  lassen  beim  Klären  des  Waldes  ein 
paar  Baumstämme  ftir  den  Wohnsitz  der  sonst  ruhelos  umher- 
schweifenden Geister  zurück;  wie  die  lithaner  sieh  httten,  die 
letzten  Halme  zn  mähen,  in  denen  Rngia  beb«  (Kommntter) 
wohnt;  und  die  Sachsen  gleiche  Bücksicht  auf  Frau  Gode  oder 
Harke  nehmen.  Die  Japaner  bilden  die  Figur  des  Emte- 
gottes  (Arbalo)  als  Hans  Gerstenkorn. 

'  Meh  Janang  oder  Ja  Mang  (dicDame  Grossmntter)  ist  dne 
in  dem  Kielraum  chinesischer  und  siamesischer  Schiffe  leCende 
Schlange,  die  dort  7on  selbst  sieh  erzeugt  und  nicht  von  einem 
Schiffe  auf  das  andere  übertragen  werden  kann.  Dieser  Schutz- 
geiBt  wird  täglich  durch  Hinstellen  von  Esswaaren  verehrt,  um 
Uebel  abzuwenden,  und  sollte  das  Schiff  einen  Leck  bekommen, 
so  steckt  er  das  Ende  seines  Schwanzes  hinein,  um  es  zuzu- 
stopfen. Auch  die  kleinen  Marktbote  bezeigen  dem  Janang 
Verehrung,  aber  er  besteht  bei  ihnen  nur  in  der  Einbildung 
und  unsichtbar,  da  solche'  leichte  Fahrzeuge  nicht  gross  jgenug 
sind,  um  eine  Schlange  zu  beherbergen.  Bei  der  Opferbringung 
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(boD  mik  janang)  werden  Gaben  in  Reis  und  Eiern  auf  den 
Bugspriet  gesetzt,  von  wo  sie  allmäiig  in'«  Wasser  fallen.  Ein 
Schiff,  das  einen  onropäischen  Capitän  erhielt,  der  die  Schlange 
zu  tödten  suclite,  wurde  von  ihr  verlassen,  indem  sie  förtzog. 
Chinesen  haben  zuweilen  heim  Ankein  clur  Djonkc  die  Bciiiffs- 
schlange  sieli  hervorwälxen  sehen,  und  es  war  böse  Vorbedeu- 
tung, weim  sie  au's  Land  ging.  Nach  Ditmarseschen  Sagen 
ist  nichts  zu  ftlrchten,  so  lange  der  SchifFsgeist  (  Kltiterniann 
oder  Kl  iliaiiterraann)  an  Bord  ist  (MiillenhoffJ.  Ein  nicht  see- 
tüchtiges Schiff  dagegen  wird  von  den  Raiten  verbissen. 

Phet  Piiaya  Thong  hat  einen  mit  Quecksilber  gefllllten 
Körj)er  und  kann  durch  deuselljeu  in  die  Höhe  fliegen,  mit  dem 
Winde  am  Himmel  hinfahrend.* J  Er  ist  der  Feind  des  Khon-Phu- 
Mi-liun  (  des  Verdiemsu  ollen),  mit  dem  ei-  käiin>ft.  Wenn  ein 
Verdienstvoller  oder  Tngcndliafter  vom  plötzlichen  Tode  ge- 
trolfen  stirbt,  so  sagt  das  Volk,  dass  er  hingegangen  ist,  um 
-mit  Phet-Phaya-Thong  zu  streiten.  Von  Kenntniss  der  Vixa  oder 
magischen  Wissonscliatteu  wird  ein  Zauberer  Vixaton  genannt. 
Der  später  von  Gudurz  (Enkel  Kawali  sj  getödtete  Pihran  Wisa 
fflcr  Kai  ivliosru  aufzog)  gilt  als  Wessir  Afrasiab's  den  Ta- 
taicu  für  Prototyp  dc'r  Weisheit  (Malcolm  i.  Die  Phet  Phaya 
Thong  priilcken  von  den  Hiinnien  des  Himapiion  die  in  den 
Maklialiphonfrüchten  erwaciisenen  Mädchen  und  tragen  sie  fort, 
ünden  sie  aber  nach  siclxMi  Tagen  aufir<'trocknet  (  wie  Kuhezahl 
die  scinigeu).  Der  Chao  Prasath  Toni:-  rcsidirt  im  Bahn  Mesai 
und  .iTidere  WohnpLHtze  sind  Bahn  Kuphe,  Bahn  MaJiaphite^ 
Üahn  üdoumontlion,  Bahn  Xaijet, 

Ngneknani  lebt  mit  langen  Haaren  bedeckt  im  Wasser  und 
besitst,  obwohl  nur  klein ,  riesige  Kräfte,  durch  welche  er 


*)  »iWiiiii  di»  SitiM««D  «in  AiBMluitt»!  1»iff«it«ii,  so  befMtig^  «it  «n  den 
Sand  des  Gefasses  mit  mythischen  Worten  beschriehene  Pap{er<>,  um  zu  verhin- 

dorn,  (^tss  die  Pet  Phaya  Thong  die  Kraft  des  Ilpilmittels  in  der  AnsdiinstunR 
-  hinwegiielunen.  Diese  Pet-Phay»-Thoug  &iud  iu  dt'r  Luft  verbreitete  (teister,  von 
denen  auch  geglaubt  wird,  dass  sie  die  Erstgeborenen  unter  allen  Töchtern  ge- 
Binwn  und  all«  Monate  eniaaarte  UmfliiiglMlt  TeranlMSMi.  Während  etnea  Stxn» 
mm  auf  Am  il«W9  wirdim  -volfhe  B^plata  «a  ^Stsal  imd.  Baen  gohSoglf  «m  dte 
Winde  m  btrahican.«  .  .  ... 
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Menschen  zu  sich  hinabzieht  und  erst  nach  Aussaugen  ihres 
BluteK  wieder  fahren  lässt.  Der  Nix*)  h<>lt  sich  sein  Opfer 
mit  den  Haken  herab  als  llnkclmann.  Die  vier  Arten  der 
Jackh*,  Kinou,  N:ikli  und  Küsi  sind  jetzt  von  der  Erde  ver- 
schwunden. Die  Cronilech  bei  Wareng-al  (der  Hauptstadt  des 
alten  Teliiigana)  werden  Gräber  der  iiusg-estorbenen  Rakusu 
(  Kiesen )  Ti^enannt.  Phaya  Hon^,  der  Kihiif,^  der  Sehwäne,  ist 
mit  goldenen  Federn  i^^esehniückt.  Xung  Nat  ist  ein  weiblicher 
Geist;  der  in  schöner  Form  erscheint.  Die  Kinara  (Kinuari) 
oder  Kinarct  sind  betiUgelt  und  haben  ein  menschliches  Gesielit, 
aber  Voprelftlsse.  TTomer  legt  den  Göttern  einen  Vogelgang  bei. 
Die  Rukkhathevada  leben  in  den  Btlumen.  Ueber  der  Erde 
prHsidirt  Phnmnthevatha  und  berichtet  dem  HöUenricbter  über 
die  Thaten  der  Menschen  wie  der  KUchengott  nach  den  Chinesen, 
die  ihm  ein  Opfer  bringen,  wenn  er  jHhrlich  zum  Perleukaiser 
aufsteigt.    Bei  den  Slawen  mahnte  Pikolios. 

Die  Hera  Mongkon  ist  ein  gehörntes  Ungeheuer,  das  im 
Wasser  lebt,  mit  einem  Crocodilskörper,  einem  Drachen  ähnlich. 
Die  Yakka,  die  zuweilen  menschliche  Form  annehmen,  werden 
an  deii  glanzlosen  Augen  erkannt.  NgUek  nam  sind  affenge- 
sichtige  Geschöpfe,  halb  Frau  ,  halb  Fisch,  die  in  Wasserwirbeln 
leben  und  Badende  zu  sich  herabziehen,  um  sie  zu  ertränken« 
Sie  sollen  besonders  in  der  Niihe  Aynthlas  häufig  sein.  Pbra 
Sing  sind  am  Oberkörper  weibliche  Figuren,  die  statt  der  Beine 
in  einer  Blume,  einem  Fische  oder  andern  Thierkl^rpem  enden. 
Die  Kuion  sind  weibliche  Geschöpfe  mit  SchwanenfÜssen.  -  Die 
Isun  oder  Isuraphon  werden  mit  Pferdeköpfen  dargestellt.  Von 
Nakh  oder  Naga  giebt  es  vier  Stämme,  solche,  die  aus  Schilf 
geboren  sind,  solche,  die  aus  Eiern  (Khai),  ans  Wasser  (nam) 
oder  durch  sieh  selbst  (£ng)  geboren  sind. 

Die  Phi  Sfla-Nam,  die  im  Wasser  leben,  haben  Vogdftae 
wie  die  Kinnara^  and  Torstehende  Hauerzähne  im  Gesicht  (wie 
der  slavische  Nek).  Andere  ebenso  genannte  Riesenangeheuer^ 


«)  Bei  dfln  R6m«ni  trlebra  dt«  Nlxl  (DU)  OeburtalilUr«^  dto  mun  holen 
rieh  meiBidiUäli«  FrMion  IQr  HelMmiiMndimito. 
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leben  in  Höhlen  auf  dem  Grunde  des  Wassers,  nnd  alle  diese 
*    dämonischen  Schmetterlinge  *)  belästigen  die  Gliiultiii^en. 

Die  Asnrakai  genannten  Gespenster  sind  körperlos.  In  den 
zu  den  Pretas  gehörigen  Phrai-S()})li  ist  ßiin  und  Rab  gemischt. 
Einige  der  Prahm  ergötzen  sieh  des  Tages  Uber  in  ihrem  Palast 
(Vimaii),  werden  aber  bei  Nacht  in  Pretas  verwandelt,  als 
Yivamika-Pret.   Andere  Arten  der  Pret  in  Upaiyaphum  sind  die 

— — — — / 

Die  Kumt»  dw  Nifldwwendm  t»t  «buitowohl  Tag->  »U  Nachtgelct,  «id 
•fsdiflnt  tllcin«!  imn,  iKwa  «s  «ahnnd  dw  S«iin«iMdieiiM  regnet.  Daan  flat- 
tert sie  als  SchmettNiiug  in  aschgraner  Farbe  (die  im  Wendiscbeu  Khodojta  od^t 

Hexe  heissf)  umher,  um  Jemandem  zn  schaden.  Auch  iu  den  Aargauer  Sagru 
erscbeiat  d«r  Alp  iu  Schmetterlingsgestalt.  Im  Oanton  Ln/ern  lieisst  Togpeli  zu- 
gleich Schmetterliog  und  Alpdrückeu.  Mulkeudieb  iät  sowobl  dei  Marne  eines 
weinen  Sehmetterlings,  als  auch  Hehimpliiame  der  die  MUeli  oder  Molkin  Ter- 
saubemden  Hexen  (Haupt).  Aua  einer  wdilafbndMi  Zauberin  fSbrt  der  Geist  in 
Gestalt  eines  Schmetterlings  (in  Ostritz).  -Vtis  der  HexeoTermlBchung  mit  dem 
Teufel  (bemerkt  Grimtu)  geht  keine  menschliche  Frucht  hervor ,  sondern  elbische 
Wesen,  Dinger,  Elben  uud  Ilolflc!!  genannt,  deren  Bildung  aber  verschieden  an- 
gegeben ist.  Bald  sollen  es  bctiuietterlinge  sein,  bald  Uumuielu  oder  Quappen, 
bald  Baupea  oder  Würmer.  Die  Kaape  heieat  auch  T««Mekatze  und  die  Hese 
(laidr  der  Libelle  (verwQuaebte  Jungfer)  Teufelsbrat  oder  Teufelabahle  (dea  Ten» 
tnU  ReltpferdX  FinniselT  Ist  Ukkon  Koira  (Dkkenli  eanto),  papUio  oder  larra  pa« 
piliouis,  Ukon  lebmae  (Ukonis  vacca).  In  Graubündten  nennt  man  die  Raupe 
Baluise,  in  der  Scbweiz  Palaase  (Pelewise  oder  Pilwei«e).  Auch  dem  althoch- 
deutschen Iluntessatul  (cmca)  Hegt  Mytliisches  unter.  Die  Libellula  heis&t  in 
der  Schweiz  Teufelänadel  oder  Teufelsliaaruadul.  Ttyoyrat  3ecu  fiey  xaüavftepnt 
-^vxm  a»  xav  tia/awv  (Aristoteles).  Paycbe  aiüma,  spiritos  Vitalis  et  intellectua» 
Iis  qno  sd.  vivimna  et  omnes  lieüones  edimns,  a  ffvxto  signiflaante  Spiro  vel  etlam 
ft  ^Xe»  signillaante  refrigero  (s.  Stepbanus).  Plutarcb  leitet  den  Nous  von  der 
Sonne,  die  Psyche  vom  Moude  her  im  dreitheiligen  oder,  nach  dem  Tode,  im  zwei- 
theiligen Menscheu.  Bei  den  Serben  gilt  die  Zanberin  (Vjeschtitza)  für  besessen 
von  einem  bösen  Geist,  der  im  Scblafe  aus  ihr  herausgebt  uud  als  ^chojetttirUug 
oder  Henne  erseheint.  Drelit  man  den  Leib  um,  so  bleibt  er  leblos  (s.  Scbwenck). 
XSnig  BamanUca  erhtdt  diel  llaggots  aus  dem  fooltgen  CadaTer  seines  Vaters 
Dagarfc  One  voim  was  tiaiMdlmaed  Into  a  Hon,  aaottier  into  a  leopard  and  tho 
third  into  a  stick  (Speke).  Im  KQnigreicbe  Angriman  M^s«l  (nach  Marco  Polo) 
die  Vfrwahdtpn  der  hV^  milipilbar  erstickten  Kranken  nach  dam  Essen  des  Flei- 
sches noch  da^  Mark  der  Knochen  aus,  „pour  ce  que  ilz  dient,  qae  se  aucune 
snbstance  demourait  dedans  les  os,  <;[u'eUe  lerait  vers  et  les  vers  mourraient  pai 
deffllnlte  de  meugier/'  and  dleM  Sflnde  wfiide  anf'  der  Seele  des  VentorbMMn 
lasten.   Dueh  (im  Slaviseheii).  M  AtliBmziig,  Seele  und  Geist  ^tanitseh). 
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Thiph-AsiirakhAi  nnd  Kiisk^nJaxarAiiirai^hret  Wer  im  Wl^^ 
reisend  in  die  dort  aufgestellten  Netze  (bat  baang)  d^r  Phi  • 
Disat  geräthi  fällst  in  Krankheit.  Die  Unterirditebeii  auf  Sylt 
rauben  Menschen  in  ihren  Netzen  fort  (MttUenhofT).  Phf  Du  sind 
wildgesinnte  Teufel;  die  anf  Lente  nieder&llen;  i^e^cjtie  in  der 
regniehten  Jahreszeit  Reisen,  und  so  mit  Krankheit  schlage* 
Ehe  ein  3iamese  eif^  Beise  durch  die  Jun^e  antritt,. Atthnfc  ffr 
die  Geister  (sia  pHrai)  durch  Bat-Phli,  indem  er  EsBwaaren  in 
den  Fuss  von  Baumstämmen  niedersetzt.  Auf  der  Strasse  von 
Kabin  nach  Sakkeoh  werden  Reisende  gewarnt,  von  den  Brun- 
iii  u  iuii  Wc^Q  ZU  trinken;  da  sie  durch  hiucingefallene  PHanzeii 
vergiftet  sein  könnten.  Die  Abyssinier  liesseu  die  von  .den 
Mohren  vergit'tetcu  lirunueu  neu  weilien,  um  sie  unschädlieh 
zu  machen  (Bruce).        '  .      .  .  ■ 

Ein  Europäer,  der  mit  einer  Karawane  von  Siamcsen  durch 
die  Gebirgswälder  Korats*j  reiste,  fiel  dort,  wie  er  mir  erzählte, 
in  schwere  Fieber,  und  sein  indisclicr  Diener  starb  unter  den 
Anfällen.  Die  Eingeborenen  sahen  darin  nur  die  gerechte  KStrate, 
weil  diese  beiden  Ungläubigen  es  unterlassen  hatten,  vor  tiem 
am  Eingänge  der  Waldstrasse  aufgestellten  Dämonentempcl  die 
schuldige  Verehrung  darzubringen.  In  einer  ungesunden  AVild- 
niss  auf  dem  Wc^rc  zum  Phrabat  lebt  der  Chao  ivotok,  und 
Pilger  fürchten  sicli,  dort  vorbeizugehen,  weil  er  schlechten 
Leuten  den  Hals  umdreht  oder  sie  doch  durch  Krankheiten 
bestraft. 

Wenn  ein  Phi  (Dämon)  llinnei;i;ung  zu  einem  Kinde  "fasst 
und  bicli  deshalb  immer  in  dessen  Xäiie  aufhält,  so  fangt  das 
Kind  an  sich  zu  ilb-cliten.  ^vird  sclireckhafter  Natur  nnH  ver- 
lallt /uletzt  in  eine  liiusioclieiide  Krankheit.  Werden  Erwach- 
sene im  Jun^ie  von  einem  Phi  getödtet,  so  geschieht  dies  in 


*)  On  dit.  qne  dans  plusieurs  endroiU  de  cette  fore|;  le  terrain  conticnt  de 
la  niiiu^  d'ar?euic,  qiic  It-  ^foyageur  respire  a  l'^tat  de  poussiere  et  que  c"e?t  pour 
c»la,  qu'il  j  meurt  uut  de  moode  (l^aUegoix).  Ebenso,  schreibt  man  iu  Peru  das 
anf  d«r  HSlic  d«r  Audw  ma  dw  dfimieii  Xvft  antolriMiHl«  ünvohlielii,  statt  d«r 
natQrlieh«n  Umehe,  dar  V«ta  xa-  Di«  81am«Mii.w«ifeii  den  Xong  vor,  da«  afjt, 
um  Framda  ahwhaltait,  die  Bitiinuii,  llaar  WSld«^  vifsiftetaa,  dia  tadaaa  Ameh 
die  Maladan  ickon  genufBam  ipielitttat  diid.  _  ... 
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Folge  irgend  einer  Beleidigan^ ,  die  den  Phi  erzürnt  hat.  Die 
Kleider  des  von  einem  Tiger  Gefressenen  werden  an  der  Stelle 
des  Aceidentes  im  Walde  aufgehängt.  Die  Dämone  KasU, 
Kahang,  Xakla  und  ihre  Spiessgesellen  zerfressen  die  Einge- 
weide, so  dass  das  Lehen'  der  von  ihnen  Ergriffenen  hin- 
schwindet. Ausserdem  uuterHclieidet  man  die  Phi-Tnkla,  Phi- 
Xin,  Phi-Phob,  Phi-Xamob,  Phi-i'ret,  Plii-Taiplirai  Plii-Kapi, 
Plii-Phunortai,  Plii-Üisat  u.  u.  ni.  Die  Seelen  solclitr,  die  durch 
die  Pest  oder  einen  plötzlichen  Tiul  liinwcgg-crafl't  werden,  ver- 
wandeln f^ich  in  die  Phi-Tai-Hong  genannten  Dämone,  w^oriii 
aui'li  die  Seelen  Oeliängter  übergehen  (deren  Herr  im  Norden 
Odin  war).  Die  Phi-Kaniot  genannten  (reister  schweben  als 
Irrlichter  uudier.  Hootreiseude  sehen  oft  in  der  Nacht  ein  er- 
leuchtetes HaiJs  nnd  die  Hfcr  vor  sieh,  finden  aber  nichts,  wenn 
sie  hingekommen,  bis  dieselbe  leere  Erscheinung  sieh  anderswo 
zeigt  und  sie  so  von  den  Plii-Kamo  die  ganze  Naebt  geäfft 
werden.  Die  Phi  Phisat  leben  in  der  Hölle,  die  Phi  Desat 
wandern  auf  der  Erde  umher.  Die  Phi  Am  verursachen  die 
nächtliche  Bedrlickuug  des  Alps.  Die  Phi-Tai-Pray  werden  von 
den  Zauberern  zu  ihren  Diensten,  als  Kobolde^  in  den  Häusern 
festgebannt.  In  den  vier  Daumen  der  Hände  und  Zehen  leben 
die  Kham-But,  die  beim  Tode,  nachdem  der  Geist  zum  Himmel 
oder  zur  Hölle  gegangen  ist,  auf  der  Erde  verbleiben.  Die 
guten  Werke  sind  von  Phra-Phom-Chao-Tbi  (der  kambodische 
Com-reaeh  nach  Miche)  auf  eine  Goldrolle,  die  schlechten  auf 
Hundefell  geschrieben,  und  beim  Abscheiden  der  Seele  *)  werden 
beide  verglichen,  um  Uber  ihr  Schicksal  zu  entscheiden. 

Wenn  die  Siamesen  befürchten ,  daaB  die  Seele  eines  Ab- 
gesobiedenen  sieb  in  einen  Dttmon  verwaiideln  **)  wttrdei  so 


Die  birmanischen  OeMDdteii  horten  in  Peking  (17B7),  dass  der  KaiMr 
jährlfch  in  einem  Tempel  vor  dem  T^ilde  des  Tliagya-Nat  Papit^re  mit  den  Namen 
entlaut'^uer  Verbrecher  auf  .^>ri  lUlderii  eines  Pferdes  und  einer  Kuli  verbrenne, 
um  so  ihre  Seeleu  vor  deu  iiiclitert»tulil  jenes  tu  scliitkeu.  Sugra,  eiuer  der  Na- 
nwn  iii4ni*8f  vhd  Im  8Ixiimii1scIi«ii  Tbugra  gasehriabeu,  aber  Thagya  (Sagya)  «nt- 
gwpioelwD,  wod  im  Th«cyft-M«t-«iito]»rickt  im  CUiiMiMlieii  dflm  SkaofTUiiL 
**)  Naeh  dein  Glanban  dar  Salons:  If  a  aun  diai,  ba  bacomes  a  Katoay  (spt- 
BasiUm,  Rdi«  In  Slam.  IIL  17 
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pressen  sie  die  Leiche  mit  eisenbcst  hlagenen  liulkeii  zusammen 
(fang  atthau) ,  damit  der  Phi  nicht  loskomme  fPhi-mai-lok), 
ehe  der  Körper  auf  dem  Scheiterhaufen  verl)i  annt  wird.  Beim 
Abuelimen  des  Leichentuches  (  Bang-Bukum)  wird  ubin'  deu  Todten 
das  liaugkum  genannte  Gebet  der  buet  Malai  gesprochen,  unter 
Ablesen  der  Kammavacha.  Obwohl  gebraucht,  um  einen  Geist, 
besonders  der  bösen  Art  zu  bezeichnen,  meint  Phi  aber  auch 
den  Leichnam  selbst  und  bezeiclmet  ,  als  Phi-Lok .  (Tespeuster, 
indem  Lok  bedeutet:  durcli  Umgelieii  und  plötzliche  Ersckei- 
uungen  schrecken  oder  im  Scherze  necken. 

Die  Leichen  werden  mit  den  Füssen  voran  hinausgetragen, 
und  zwar  nicht  durch  die  Thür,  sondern  durch  eine  für  diesen 
Zweck  in  die  Wand  des  Hauses  geh?  i  iiene  Oednuug,  danut 
das  für  Heimsuchung  seiner  Verwandten  zurüekkclirende  i  Ge- 
s|)en8t  sich  in  dem  Wege  täuschen  möge.  Wer  auf  dem  heiligen 
Felde  bei  Alischnnz  Tin  der  Provence)  begraben  war,  kelirte 
nicht  in  das  Leben  zurück.  Die  schreckenden  Gespenster  ge- 
hören meistens  dem  Reich  derPretasan.  „Nach  Apulejus  nannten 
die  alten  Lateiner  den  Geist  des  Menschen,  sol)ald  er  den 
Körper  verlassen  hat,  Lemur,  einen  Lemuren  aber,  der  die 
Sorge  für  die  Nachkonmieu  zum  Amte  erhält  und  mit  sanftem, 
friedlichem  Wesen  über  dem  Hause  waltet,  einen  Lar  Familiaris, 
denjenigen  aber,  der  zur  Strafe  seines  Lebens  als  kraftloser 
Schemen  zum  nichtigen  Schreckbilde  ftlr  die  Guten  und  zur 
Plage  fllr  die  Bösen  umherirrt,  Larva.  Wenn  es  aber  ungewiss 
ist;  welches  Geschick  Einen  betroffen,  so  gebranebt  man  den 
Namen  Manea  DVi.^  Stirbt  der  Weer-Neger,  so  wird  das  im 
Menschen  zum  Luwo  (Schatten)  gewordene  Dsogbe  (Geist}  mm 
NoaU  oder  abgeschiedenen  Seele^  als  Gespenst  (s.  Steinemann),  • 


lit)  «nd  tbe  powerful  geDÜ,  wbo  inlMbU  roekl  »nd  moVBUini  iBfl^otinf  «atooittiM, 

are  also  called  Katot^y  i  Ppn-smiin). 

In  der  Altmark  und  iui  Havellande   (wo  die  (»aiupflge  Gegend  des  Dröo»- 
liiig  als  Ringaug  in  die  Uoterwelt  galt)  etnpf&Dgt  jeder  Todte  seioen  Sediser  xum  • 
FShrgeld ,  d«mft  «r  nieht  tli  vampTiarttger  NacBMlifw  wMwkshn  (SohvMic). 
Im  Nabenknig  kSnnen  sie  luwh  tlnmil  tMben ,  und  in  Ifeb'  wifd  fOt  die  Neger- 
•eelen  ein  Todtenmet IeI  (Oogeh  Atteliek)  ebfelMlten. 
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» 

und  als  bcstandig-en  Begleiter  der  Dsogbe  nennt  der  Eweer 
seinen  Sclmtz^a'ist  Aklama. 

Wvuu  (He  SiameBeii  Moiiderhfire  und  ansserg-ewöhnliclie  Oe- 
riiUHche  ui  ihren  Stuben  verncbnien.  Ro^bmluMi  sie,  dass  UicPhi 
(Dämone)  Paraxatii  ( Tlnholdc  )  oder  Pret  gekommen  seien,  nm  Ge- 
bete lind  hüllreieiie  Lutersttttznng  ttir  ihre  Erlösnng  zu  bitten.  Sie 
bereiten  dann  t1ir  das  Kloster  die  Song  Uthit  genannten  Opfer- 
gaben, nämlich  solche,  an  deren  Verdienst  auch  die  Verstorbenen 
Theil  nehmen  kilnnen.  Die  Irokesen  lassenT nach  Morgan)  ein 
kleineR  Loch  am  Grabe  ,  damit  die  Seele  lui^^t  hindert  ein  und 
aus  falueu  kfnme.  Auf  Madagasear  wini  si(  dort  zum  Fange 
belauert.  Ein  Todtenbesehwörer  ist  ein  Pithou,  welcher  den 
Todteu  von  seiner  Achselhöhe  liervorreden  lässt,  ein  Indioncr 
heisst,  wer  ihn  aus  dem  Munde  sprechen  lässt  (nach  der  Mischna). 

Lum-Jan  bedeutet  in  einer  Grabe*}  dargebrachte  Opfer- 

• 

*)  D«r  S8«roa  oder  YorgUnd  der  Qeisterbeschworer  (nach  dem  Tschen-li)  Hess 
die  Hir  d^n  Krdspniii«?  bestimmten  Opfer  eingraben.    Unter   der  Frde  im  Circus 
maxuiius  war  der  Altar  des  Gottes  Cousos  vergraben,  der  au  seiueoi  Feste,  der 
CoDsu&lia.  aufgedeckt  wurde.    Zosimaa  ietzt  den  „aram  Diti  patri  Proserpinaeque 
faMoriptoni"  svanzig  Fasi  unter  die  Brde.   Speke  fand  den  Mgaesa,  der  an«  den 
Tlüfett  dea  deae  aprach«  an  den  Qnellen  dea  welaaen  Nil  (wie  Brooe  an  der  blauen 
On^e,        sich  mit  Erscheiunng  des  Hundssterns  d!e  Stämme  der  Agows  Ter^ 
sammelten,  den  Gott  des  Flusses),  'inri  auch  in  Westafrika  steigen  die  Wahrsager 
in  eine  (inibe   nieder,  nm  dem  Krdgutte  sein  Orakel  abzulauschen.    Die  Unter- 
irdischen am  Jagelberge  werden  mit         Namen  Kuhlemanu  geruien  (a.  MüUen- 
boS).    Hanto,  Toebtar  dea  Telrasias,  gab  Orakel,  wie  ale  ana  der  Erde  kamen, 
und  der  banunerffbreode  Hantua  war  der  nnterweltlicbe  Ooti  der  Etrasker.  The 
Order  that  thej  bave  In  laTocating  or  callfaig  en  tbe  divell ,  is  «a  fellowetb  (in 
Chioä).     They  ranse  a  man  to  Mc  npon  the  ground  hin  face  downwards,  tlien 
another  beeinneth  to  reade  upon  a  booke  siugiug,  and  part  of  (hen>,  th;it  are  pre- 
sent  do  au&weie  unto  bim,  the  rest  do  make  a  souud  vith  little  bei»  and  tabers. 
Theo  «tditai  a  Uttle  vbOe  alter,  tbe  man  tbat  Metii  on  the  greond ,  begimurtb  to 
make  vfaagei  aad  jeatorea,  wUeh  ia  «  eertalne  token  tbai  the  divell  1a  enteved 
witUa  bfn.   Wie  Maioo-Polo  in  Zardaadsn  beaehrelbt  Bonfllevanx  die  Irztlicben 
TeufelsbeschworuDgen  in  (üochiochlna.    Ce  sorcier  est  vr&iment  fort,  meinen  siej 
wenn  der  Kranke  unter  dem  TJirm  desto  r?ip:ch«'r  stirbt     Die  rns.sischen  Mädchen 
gehen  (am  5.  Januar)  in  eine  Kreuzgasse  uder  in  einen  t\ eller  {was  sie  „hören" 
nennen),  und  glauben  in  jedem  Ger&uscb  ihre  Bestimmung  vorhergesagt  sa  bSren 
(Geeiii).  f4)aa  Widb  wn  Endor  glanbt  Gott  ana  der  Erda  empentelgen  an  aeben 
beim  AnbUek  Samoel't.**  Ala  Dematrlol  kehrten  die  Todten  znr  Mntter  sarllck. 
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pnhen,  und  die  dorthin  gestellten  Gaben  heisscii  Buxa-Janta. 
i\Ut  Janta  wird  auch  ein  Tliieropfer  bezeichnet,  und  Buxa  sind 
die  Weihegaben.  Unter  den  btadtthoreu  wurden  irlHier  in  Hinter- 
iüdien  Menschen  eingegraben,  wie  (nach  Malaias)  in  Syrien. 

Leute  h  h  11  Verdienstes  werden  mit  einem  Kleincxiienzahn 
geboren.  Vor  einij^en  Jahren  ^'•esch:»h  es,  dass  ein  chinesischer 
Kaufmann,  der  an  der  Kttste  Siums  landete,  einen  Knab(Mi  sah, 
der  einen  Edelstein  als  Zahn  im  Munde  trug  (  Kliiau  Ktoh). 
Die  hohen  Kräfte  desselben  kennend,  wUnscbte  er  den  Zahn 
zu  kaufen  und  bot  grosse  Summen  dafür,  aber  die  Mutter  blieb 
standhaft,  alle  Schlitze  zurückzuweisen.  :\lein  Bericliterstatter 
wusste  noch  eine  zweite  Geschichte:  Geg-en  Ende  der  letzten 
Regierung  (unter  dem  Vorgänger  des  jetzigen  Königs)  gerieth 
der  Fürst  von  Viengchan  in  Streit  mif  seinem  Jüngeren  Bruder, 
dem  Chao  Noi-Mahaphrohm  und  wollte  ihn  als  Getangenen  nach 
Bangkok  schicken,  aber  alle  Fesseln,  die  man  ihm  anlegte,  Ijelen 
ab,  denn  er  trug  im  Munde  einen  Zahn  aus  Gold.  Auch  das 
Boot  blieb  uulieweglich  stebeo  und  konnte  nicht  fortgeschafft 
werden.  Da  öfihete  er  seinen  Mund,  aus  dem  der  Glanz  des 
goldenen  Zahnes  hervorleuchtete,  und  rief  dem  Volke  zu,  sie 
sollten  in  das  Boot  bineinschiessen;  aber  keins  der  Gewehre 
ging  los.  Und  es  ereignete  sich,  dass  ein  Mann  Vögel  jagte 
auf  einer  Sandbank  des  Flusses  bei  Myang  In,  und  er  schoss 
eine  Kenge,  die  aus  der  Luft  herabfielen  nnd  todt  dalagen. 
Und  der  Lao  öflBaete  aufs  Nene  seinen  Mund  nnd  gebot  dem 
Manne,  er  solle  in  sein  Boot  schiessen.  Aber  siehe,  das  Gewehr 
wollte  nioht  losgehen?  Und  doch,  als  er  wieder  auf  die  Vögel 
anlegte,  stttrzien  so  viele  davon  nieder,  als  ihm  beliebte.  Der 
König  fing  |m  sich  zu  fürchten  und  woUte  den  Prinzen  nach 
seiner  Ankunft  in  der  Hauptstadt  nicht  vor  sieli  lassen.  Erst 
nach  seinem  Tode,  wurde  er  in  einer  Audienz  beim  zweiten 
König  empfangen.  Phaya  Anurat,  der  in  Chaatabhun  eine 
Rebellion  angefacht  hatte,  konnte  weder  durch  Lanzen  noch 
Schwerter  verletzt  werden,  da  er  eine  Sadtt-thong-deng  (eine  am 
Nabel  befestigte  Kupferplatte)  trug.  Phaya  Takh  liess  ihn  des- 
halb mit  einem  Stebi  um  den  Hals  in's  Wasser  werfen. 

In  einem  verwüsteten  Kloster  (Vat  Bang),  Vat  Sipho  ge- 
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nannt,  bei  Iluakrophra  (in  der  Nähe  vou  Ki'Uiig  Kao),  werden 
zwei  Brüder  verehrt,  der  Chao  Malicsuen  und  der  Chao  Tjui. 
Der  Favoritgott  der  Peguer  ist  Chao  Thong.  Im  Lande  Nang 
fiiitlcl.  sich  ein  in  alten  Zeiten  durch  die  Mong  Meng  gebauter 
Tempel.  In  Ermangelung  ihrer  eigenen  Klöster  beschränken 
die  Chinesen  in  Bangkok  ihre  religir)se  Verehrung  meistens 
aut  eile  Chao.  Zu  den  in  Siam  am  Meisten  verehrten  Eremiten 
gehört  der  Phra-Rlisi-Narot.  Ein  anderer,  gleichfalls  in  hohem 
Ausehen,  ist  Phra-Rlisi-Nalai.  Da  die  Einsiedler  ihre  Wider- 
sacher durch  die  Giutb  ihrer  Augen  verbrennen ,  so  wird  ihnen 
der  Titel  Phra-Rdsi-Ta-Fai  (der  erhabene  Einsiedler  mit  Feuer-  . 
äugen)  beigelegt.  Der  Phra-RUsi-Tua-Xgu;i  (der  erhabene  Ein- 
siedler de«  ( )clisenkörper8 )  zeigt  auf  den  Al)bildnngen  vor- 
stehende Augen,  gleich  denen  eines  Ochsens  (wie  die  kuhiiugige 
Hera).  In  alten  Zeiten  hatten  die  Eremiten  in  ihren  Wäldern 
den  Tempel  des  Erdengottes  (Phra  Thoranisan) ,  ein  stolzes 
und  prächtiges  Steingebäude,  zu  dessen  Erbauung  die  üevas 
vom  Ilininiel  herabgekommen  waren.  Jetzt  aber  thnt  das  Her- 
sagen von  Weihespriiehen  dieselben  Dienste,  und  sind  solche 
Betplätze  unnöthig  geworden. 

Khon-lamöh  sind  Leute,  die  bei  Nachts  autstehen  und  ver- 
sobiedene  Arbeiten  verrichten,  ohne  sich  beim  Wachen  zu  er- 
innern (also  Nachtwandler).  Ein  menschenfressender  Tiger 
wird  Suä  Saming  genannt.  Durch  Herspreehen  gewuuer  Zauber- 
formeln können  sich  Menschen  in  Tiger*)  verwandeln  and 
gleich  den  Wehrwölfen  Nachts  umhertreiben,  um  Beute  zu  suchen. 
In  dem  abgelegenen  Kloster  eines  Dorfes  am  Menam  lebte  ein 
Priester,  der  sich  Nachts  in  einen  Tiger  verwandelte  und  die 

« 

El  qa«  sera  brojö  quemibaiilo,  «ra  Uanutdo  en  U  lengiw  de  Im  Indios 
Itakm,  qo«  quiere  desfr  Ügn  (in  ChMtemala).  Die  sehen  den  alten  Arkadlem 
liekannten  Lykanthropen  hefssen  jetzt  in  Qriecheuland  Brukolakas,  in  Bmsland 
Oborot;  di«  ScaiidinaTier  nannten  sie  Elgi  Einhämir.  In  der  Volsunpasapa  -wer- 
<!fln  Sigmund  «nd  Sinfiotle  in  Wölfe  verwandelt,  als  sie  die  Bälge  der  verhexten 
K('»nlgssöhüe  anlegen.  Uomines  ob  Insaniam  dicti  quud  loca,  ad  quae  veuiesent, 
iufesta  facereut,  hiessen  die  Lukamonee  (Lupohomiaes  odei  Lykantbropoi)  bei  Fee« 
tue.  Die  walusageoden  Weibte  bleieen  (in  der  Erlk-jEtSdeB-Saga)  Walen  oder 
Wftlweu. 
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in  Böten  nach  dem  Kloster  kommenden  Bauern  fr&m,  so  das» 
zuletzt  alle  Bewohner  des  Dorfes  in  Furcht  gerietheu  und  sich 
scheuten,  nach  dem  Kloster  zu  kommen.  Als  nun  die  Mönche 
in  Mangel  geriethen,  weil  ihnen  Niemand  Lebensmittel  brachte 
und  alle  Böte  auf  der  andern  Seite  des  Flusses  vorbeiruderten, 
so  fingen  sie  endlich  an  zn  vermnthen,  dass  sich  unter  ihrer 
Zahl  vielleicht  ein  Mann -Tiger  tiudcn  möchte.  AI«  der  Frau 
in  Ottensen  das  zweite  Kinde  starb,  merkte  sie,  dass  ihr  Mann 
ein  Wehrwolf  *)  sei  (Mtillenhoff). 

Vetsuvan  ist  ein  Devada  in  der  Gestalt  eines  Kakshasa 
fYakh),  höchst  wilden  und  gransanicii  Naturells.  Seine  Creaturen 
sind  die  Thakarakkaso,  die  Kakshasa  des  Wassers  oder  die  Phi 
SUa-Nam  (die  tigerartigen  Schmi  ttf  rlingsdämone  des  Wasf^ers), 
die  sieh  an  den  Teichen  und  Seen  7v  postiren  pflegen,  um 
sündiges  Volk  zu  fressen,  nnd  sieh  weder  an  das  heilie:e  Pali 
noch  an  die  Phra-Phuttha-Sasana  einen  Pfifferling  kehren. 
Vessavana  (Vetsuvan)  wird  auch  als  König  der  Phrai-Soph 
(das  Volk  der  Abgeschiedenen)  bezeichnet. 

Der  Takeh  Chao  (oder:  mein  Herr,  das  Croeodil) **)  ist  ein 
Wächter  für  die  Götzentenipel  oder  Saiichao.  Der  Chao,  der  in 
denselben  lebt  und  als  Sehutzgeist  über  den  Ort  wacht,  heisst 
Thepharak,  wenn  m.ännlifb,  oder  Tepha-arak,  wenn  weiblich. 
Einige  derselben  reiten  zu  Zeiten  auf  ihren  Crocodilen  umher. 
Es  giel)t  verschiedene  Chao,  als  Chao  Khck*,  Chao  Tjek,  Chao 
Thay  u.  s.  w ,  aber  wenn  dieselben  sich  in  Menschen  nieder- 
laasen  und  davon  Besitz  ergreifen,  so  wählt  jeder  immer  nur 


♦)  Nach  den  Chinesen  hat  der  als  Bewahrer  des  Staatfssicgels  wrehrre  Fnchs 
dto  Kraft,  menschliche  Formeo  anzunehmen,  indem  er  in  Männer  oder  Frauen 
eingeht.  Ther«  is  ao  image  or  pietare  of  a  fox  to  Iw  wotehipped  hat  eimply  an 
Imai^iiaDy  fox  somowhen  (DooltMe).  Auch  tn  Japan  deutet  der  lietH««  Chavaklar 
des  Fuchses  auf  eine  ursprüngliche  Religionsanschaunng.  Die  Abfisiuier  sahen 
in  den  Hyänen,  die  Nachts  die  Strassen  Gondars  unsicher  machen,  einp«iknrperte 
Fiilasha's.  Die,  tatarisihe  Heldensage  erzählt  von  Bürü«Chan,  der  als  Meusch  und 
als  glänzender  Wolf  zu  leben  vermochte  (Scbiefner). 

**)  Naeh  Vhlte  bauen  die  Tagalis  kleine  Hftoser  am  Vttt  fltr  die  von  ihnen 
veieliTten  Gioeodlle.  Das  Ccecodtl  In  den  MTiterien,  den  samothraklsehen  und 
Axte-Kenoe,  wird  von  Zoega  als  Frinc^''der  FroelillMtriwIt  erUlft. 
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eine  Peraon  seiner  ciisrenen  Nation  als  Medium.  Der  Chao  über- 
trifft den  Phi  an  Muilit  und  ist  aueli  von  einem  besseren  Natu- 
rell. Als  Probe,  dafts  der  liesessene  von  einem  Chao  ergriffen 
igt,  dient  das  Zeichen,  ob  er  während  der  Zeit  der  Besessenheit 
unverwundbar  gegen  Waffen  ist  und  keinen  Sehmerz  euipiindet, 
gleich  den  Convulsionären  von  St.  Meflnrdns.  Ein  Pili  kann 
den  von  ihm  Besessenen  nur  gefühllos  gegen  Stockflcldäge 
machen.  Der  Chao  der  Khek  (oder  Mohamedaner)  igst  keinen 
Schinken  und  hasst  die  Schweine.  Es  geschieht  deshalb  öfters, 
dasR,  wenn  ein  Chinese,  der  ein  Schwein  in  seinem  Kahn  hnt, 
an  einem  solchen  Tempel  vorbeifahrt,  plötzlich  das  von  seinem 
Herrn  abgeschickte  Crocodil  auf  ihn  losilihrt  und  ihn  zu  ver- 
schlingen droht,  wenn  er  nicht  rasch  entkommt  oder  die  ver- 
abscheuten Speisen  in's  Wasser  wirft.  Die  Siamesen -glauben 
wieder,  dass  auf  gefeiten  PlHtzcn,  wie  in  der  Nähe  eines 
Schampn  oder  chinesischen  TeufelstempelSi  kein  Gewehr  ab- 
gehen wird,  um  V?^gel  zu  tödten. 

Indem  der  Mo-Takeh  (der  Crocodilen-Doctor)  seine  Be- 
schwörungen fsanrasön)  hersagt,  wird  es  dem  Crocodil  so  heiss, 
dass  es  an  die  Oberfläche  kommen  mnss,  wo  es  gespiesst  wird. 
In  früherer  Zeit  genttgte  es,  wenn  der  Magier  ein  einziges 
Wort  sprach,  und  denselben  Aagenbli(rk  war  das  Crocodil  da. 
„Jetzt  aber  mag  er  einen  ganzen  Tag  schwatze  und  kommt 
doch  nicht  znmZiel,'^  sagten  verächtlich  meine  Bootsleute.  Einige 
der  Laos  verstehen  auf  den  Crocodilen  zu  reiten.  Auch  werden 
sie  mitunter  dadarch  gefangen,  dass  der  Jäger  auf  ihren  Rtlcken 
springt  und  ihnen  die  Augen  ausdrückt  (mit  dem  Griff  des  cali- 
fomischen  Rowdie).  Wenn  ein  Crocodil  auf  die  Wasserfläche 
innerhalb  der  Marksteine  fAtthan)  Bangkoks  kommt,  so  kann 
es  nicht  wieder  niedersinken,  da  die  Kraft  dieser  Atthan  es  fest- 
bannt. .  Der  König  schickt  dann  Beamte,  i^m  es  zur  Rechenr 
Schaft  zn  ziehen  und  bestrafen  zu  la»se%  denn'  es  ist  nach  den 
Gesetzen  des  Landes  den  Crocodilen  verboten,  sich  in  der  Haupt- 
stadt zu  zeigen,  damit  die  Lente  nicht  im  Baden  beängstigt 
werden.  Die  Atthan  sind  die  Grenzpfeiler  einer  Stadt,  unter 
denen  firtther  menschliche  Opfer  begraben  wurden.  Die  Thor- 
wäehter  sind  meistens  in  Ligor  rekrutirte  Soldaten  und  werden 
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Phnck  N  II-  Kong  (das  in  einem  Haufen  zusammenschlafende 
Volkj  benannt. 

An  den  roh  in  Form  eines  Blattes  geRehnitzton  Hol zplankcn, 
die  die  Siamesen  in  die  Santaphiim  o'lor  Dämonentoniiol  zn 
stellen  pflegen,  ist  hnitfig'  die  Fig-nr  eim  s  Thovadn  eingeritzt 
oder  aufgeklebt,  als  die  Repräsentation  den  JPhra-Phuni  oder 
Erdgeistes.  Diese  herzförmigen  llolzbliitter,  der  Yoni  ähnlieb, 
werden  Tavet  genannt,  und  dio  den  Lingam  entsprooli enden 
Kenlenstfleke ,  die  in  das  Untergesehoss  des  Santapliiim  oder 
Saucbao  gesteckt  z«  werden  pHegen,  lieissen  Khnn  Pbet.  Die 
8iamesen  sagen,  dass  die  Khnn  Pbet  die  ßlnnien  der  The- 
pharnk  seien,  und  von  densell)en  geseli.ätzt  werden,  weil  sie  im 
Himmel  gewachsen.  Man  stellt  sie  in  der  Hoffnung,  den  ge- 
äusserten Wunsch  zu  erlangen,  in  den  Capellen  auf.  Yoni  wird 
allegorisch  verblümt  Dok-Bua  oder  Lotusblurae  genannt,  und 
die  herzförnngen  Bretter  in  ihrer  Gestalt  werden  als  Van  Sema 
bezeichnet  (knollenartig").  Die  unter  dem  Kamen  Bai  Salat* 
chai  gewidmeten  Holzbretfcer  haben  die  Form  von  Caetusblättern. 
Unter  den  Opfergaben  spielt  der  Scbweinskopf*^)  die  Haupt- 
rolle. An  der  Anssenseite  des  von  mir  bewohnten  Gartens 
stand  auf  Pfählen  eine  kleine  Capelle,  ein  Santaphum,  wohinein 
die  Bewohner  der  nebengelegenen  Hütte  einen  Porzellanlöwen 
und  andere  Puppen  gesetzt  hatten.  Das  gleich  den  Pagode- 
steinen der  Sema  ähnliche  HolzstUck  in  der  Mitte  zeigte  die 
Form  der  Yoni.  In  einem  der  Sanchao  in  Bangkok  wurde  ein 
männlicher  Engel,  als  ein  eine  Lanze  tragender  Thepbarakt 
und  ein  weiblicher  Engel  (Thepba-araksa)  mit  einer  Blnme 
in  der  Hand  verehrt  Wenn  an  den  Ceremonialtagen  für  die 
Götzen  Opfergaben  von  Esswaaren^  Schweinefleisch  und  Brannt- 
wein vorbereitet  werden,  so  heimt  das  Bat-Phli-Sen-Phi.  Dem 
strenggläubigen  SiameBen  ist  die  aberglänbiscbe  Yerehning  der 
Ohao  nnd  der  Phi  ein  Dom  im  Ange,  znmal  sie  dem  dnroh  die 


*)  Naiu  et  miilieres  maxime  uutrices  iiatnram,  qua  iemioae  suüt,  in  virgini- 
buö  »ppellaut  purcam,  et  graeci  x*"^9'**' >  tiiguißcautes  esse,  dignam  nuptianim 
(Vano).  D«s  von  d«m  Magier  Asliu  ^«vfertigte  PalUdfnm,  «U  linsctnw  BOd  dw 
GebnrtsorgaDs,  war  venchlelart. 
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Stantsrcligion  verbotenen  Braimtweinti-inkeu*)  Voi*schiih  leistet 
(  wie  einst  das  grrieehische  DioiiysoRfest  der  Weinbcrauscluing') 
sowie  zum  Tiklten  der  Opforthiere  nnd  der  öffentlielien  Ausstel- 
lung' ol)seöner  Symbole  fuhrt,  die,  ol)wohl  Engelblumen  genannt, 
sieb  doeb  deutlieh 'als  Khun  Phet  zeigen  („das  Juwelenherrchen" 
in  wörtlicher  Uebersetzung).  Es  sind  nnr  schamlose  Bnbcn 
(sagte  mir  ein  graubfirtiger  Alter  bei  einem  Spaziergang),  die 
diese  Greuel  unter  schattigen  B<äumen  aufstellen,  in  der  Nähe 
der  Laudnngsstellen  und  der  RasteplKtze  fttr  Reisende^  um  die 
Frauen  und  Mädchen  zu  necken  ,  die  «eh  dort  zum  Ausruhen 
niedersetzen.  Die  Leute  des  Volkes  entschuldigen  sich  indess 
damit,  dass  sie  von  den  Dämonen  zn  ihrer  Verehrung  gezwungen 
würden,  da  sie  sonst  von  den  Gespenstern  solange  gepeinigt*"*) 
werden  würden,  bis  sie  sich  dazu  verstehen  sollten. 

Die  Tier  Elementargeister,  die  über  den  Schutz  des  Körpers 
waehen^  werden  Chatura-ßhuta  (Chettaphnt  oder  Obatu-phut) 
genannt  Die  Phi-Chet-Bbut,  die  in  Zehen  und  Fingern  regieren, 
verursachen  Träume.  Das  Haupt  wird  von  dem  Pbi-Tamoi  he. 
wohnt,  der  bisweilen  fortwaadert  und  Fingergesehwttre,  als 


*)  Wang-wong  morning  and  night  warned  thcm,  aayiog:  la  anangtng  saerU 
tem  theo  1110  thii  wlna.  Haavan  orlgfnally  pannitted  paopla  to  invant  «ine, 
«Uly  OD  acconnt  of  tiia  great  aacriflces.  Die  Hilgehtämme  bei  Bhaagnlpore  (un- 
ter iliren  Daimno  genannten  Pripstarn)  trinken;  tlie  Medicine-tnddee  for  their 
healtirs  sakp  aiul  ttip  God-tuddee  for  God's  Bake  or  in  Iiis  ■wordliip.  At  all  Oieir 
Poojalis  tliey  drink.  Tuddee  is  their  real  god  (Leslie).  Der  Saft  des  Horn  -wurde 
ans  dem  Amomon  bereitet.  Bam  denkt  hei  dem  ron  Phcrec  ydcs  (nach  Jsidor) 
heontaten  Propheten  Cham  an  den  altpeniaehen  Hoin.  Die  Scythen  verehrten 
(nach  Btirabo)  die  persisclien  Gottheiten  Anals,  Omanna  nnd  Anandataa  auf  etnam 
runden  Hngeltempel.  Nach  dem  heiligen  Martin  von  Tours  wurde  dem  Odin 
(Wodan)  Bier  gppeben,  wie  es  Coltimbfln  tiiiter  den  Sueven  am  Zürchcr-See  fand, 
wohin  (narh  Geijer)  die  Schweden  untt»r  Schwitzer,  als  Führer,  gezugeu  aus  Svea- 
land  oder  Scandinavien ,  wo  Plinius  die  Hillevionen  oder  (nach  Tacitue)  Uelve- 
conen  nennt  Wie  die  Manicliler,  hielten  die  Savarianer  den  Wein  wagen  seiner 
den  Geist  betittl»enden  und  di«  Stnnlichhait  anAttganden  Wtrltnng  für  ein  Br- 
xeugnisB  des  bösr^n  Princips  und  sahen  in  den  echUngenfSmigen  Banken  dea 
Weinstocks  ein  Ihb'I  I  des  So)il  irij^pnrl  inion. 

**)  The  Kemees  call  the  sun  Kiueeh,  the  splrit  that  dwells  in  lieaveii  is  cal- 
led  Kineeh  Kaumah.  He  is  neither  feared  nor  loved,  but  sacritlces  are  offered 
to  Iba  Qio-Kamnah  or  bad  spirit«  (Knapp). 
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Aak  odor  Panaritiuni ,  vernnlaRRfn  kann,  in  denen  aber  auch 
wurniai  tig  ein  Zü  den  2<l  Arten  der  Plii  f^eluiriger  SpirituR  sich 
anfhülti  n  map*.  Wenn  die  Phi-Bhut  tang-si  Naclits  uuiher- 
wandelu  und  ]>*  i  ([<  r  HUckkehr  von  ihren  Abenteuern  erzählen, 
80  entstehen  die  Triiame. 

Wenn  die  T.eiohe  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt  wird, 
laufen  die  vier  Phi  Bhnt.  die  in  den  Extremitäten  ririrs  joden 
^fenschen  leben,  davon.  Wer  zuerst  bei  der  Wohnung  ankommt, 
verbleibt  dort  als  Phi  RUen  oder  Hausgeist.  Die  anderen  drei 
eilen  weiter  nach  dem  Kloster,  und  der  im  Wettlauf  gewinnende 
nimmt  dort  seinen  Aufenthalt  als  Phi-Phaxa  (der  Dilmon  des 
Begräbnisses).  Die  beiden  noch  tlbrigen  laufen  hastig  nach 
dem  Waide,  wo  der  schnellste  sich  als  Phi  Pa  oder  Waldteufel 
niederlässV  und  der  letzte,  der  nirgends  eine  bleibende*}  Stätte 
finden  kann,  wandert  fortan  als  das  Gespenst  der  Phi  Pisat 
nmher  im  unheimlichen  Spnk.  Die  Daktylen  der  ftluf  Finger- 
gOtter,  mit  den  Oareten  zusammengestellt,  zaubern  wie  die  Tei- 
chinen und  wohnen  (nach  Strabo)  in  den  Fusszehen  des  Ida. 
Von  den  drei  Seelen  der  Chinesen  bleibt  eine  im  Grabe,  die 
andere  an  der  Ahnentafel,  die  dritte  in  der  Geisterwelt.  Die 
Indianerinnen  geben  ihrem  Kinde  gern  einen  Hund  oder  die 
abgeschiedene  Seele  eines  Aelteren  und  E^rfahreneren  mit,  damit 
es  sieh  nieht  Terirre  auf  dem  Wege  nach  dem  Lande  der 
Geister.  Die  Mongolen  Hessen  ihre  Fürsten  Ton  Sklaven  be- 
gleiten. Home  sah  währoid  der  Krankheit  seiner  Fran  einen 
Terschleierten  Geist,  der  zar  Begldtong  bestimmt  war,  „when 
Saoha  (Alexandlina)  -goes  to'  the  spirit-land.^  Die  Maiyaeicas 
miethen  Qo^eh  Gharlevoiz)  Haponos  oder  Priester,  nm  die  Seele 
sieher  nach  dem  Himmel  über  Berge,  Flttssei  Wälder  nnd  die 
▼on  dem  Gott  Tatnseo  bewaehten  Brücken  an  bringen. 


*)  Haaes  sunt  Itlo  tompora  antmM,  ^uo  d«  «Ute  nmdratM  eoTpoiibnit  n«e 
dum  in  all»  tranrira.  Sunt  aotam  noxta  (Sarviiw). 

**)  The  Chinese  believe,  that  in  conseqnence  of  the  dead  man's  not  beinj» 
able,  to  piek  his  way  pafely  to  the  infernal  Mgi'>n«  hnt  liable  to  lose  the  right 
path,  the  kiiigs  of  Hades  furnish  a  little  devtl  tu  t  the  pari  ul  guiile  aud  ser- 
vant  to  the  dead  man  (s.  Doolittle).  Die  Polen  legten  Bärenklaoen  in's  Grab,  um 
Mm  ErUimiBcq  das  Glaaberges  zu  dltiiMl» 
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Die  Phut  (lihntr)*)  oder  Phi  Phnt  sind  böse  Geistor  erosser 
Gierigkeit.  Phnta  (Bhiita)  bezeichnet  auch  das  GebAi  rnwi  rden, 
als  Dünione  dem  Swikol  der  Lappen  oder  dem  tinnischcn  Hahmo 
entppre(  hriid,  wie  Odin  Draug'edrot  war,  als  PTerr  der  Abt^-o- 
schietitiKMi  der  Dranerer.  Die  Pudari^  als  tiammenliaari^e 
Stadtgeuicn,  empfangen  Monsrlionnpler.  Deutsche  Sag:en  kiMinon 
Wuotan  als  Bodman  oder  ßudeniann.  Mirkbond  nennt  ikit 
Tyngry  den  mongoliscben  Münch,  der  Temudsehyn  den  Bei- 
namen Tschingyzklifin  oder  (naeh  Bar-Hebraeus)  Tsehingyzkhan 
Tiibnt-Tangry  ertheilte.  Die  Bhuta  können  Leichen  durch  Ein- 
fahren beleben  oder  Lebende  morden.  **)  Butsida  ist  ein  Tempel 


*)  Oü  reÄchlnp  tlie  largest  tree  (atMurutia)  the  procession  (danciug,  feucing, 
wr»&tliQ£  and  playiug  with  dcums  cymbals,  trumpft«,  flauibeaux,  palanqueeus, 
hoiiM,  elephanti  «tt)  taddüily  disappsand,  ai  If  tha  vbol«  pwrty  bad  enterad 
Ittto  the  bod7  of  tha  tre«,  Tha  prindpal  panonnag»  tu  ibia  eavalcadie  waiit  by 
the  name  of  Bluit-RaJ  or  king  of  tbe  davlll|  and  as  such  was  loug  feared  hf  tba 
fnhabitants  of  the  iieigliboiirhea'r  hnt  no  one  worshipped  him.  Now  however, 
he  is  ralled  Mahami  (or  great  kingj  and  moltitiidf'S  froni  a}l  parte  nf  the  ooun- 
try  flock  to  worahip  at  the  tree,  whern  he  is  said  to  hav«  taken  up  bis  perma- 
uaiit  rMddaMA.  Tha  oecaatoa  of  Üibi  tranafonnattoD  U  dtibrendy  itlatad.  Soma 
aay,  a  fowaUa  an«  day  was  earrying  Ma  milk  to  tha  TiUaga  ihr  aale,  vhan  M 
haard  some  one  caUtug  htm  to  atop  and  give  him  milk.  He  tnrued  round  to 
comply,  hut  seeing  no  one,  he  went  on ,  but  had  not  proceeded  far,  when  bis 
milk  pot^  feil  to  ihe  pround  and  the  voice  once  ntnrc  ^ddressed  him  in  terms  of 
reproach,  for  bis  refusiüg  to  comply  with  the  Speakers  reqaest.  Still,  the  poor 
milkman  covld  aaa  no  ohne  and  belng  mnch  perplexed  at  tbis  as  well  as  grieved 
b7  Hb»  loaa  of  hta  property ,  he  ezdaluad:  j,Who  an  yon,  air,  and  wbat  wontd 
7011  hnv«  yonr  altve  to  dol**  The  Toloe  lepHad:  ,4  Hahan^  and  I  raaide  In 
Aal  tree  Go  teil  tbe  people  to  eome  h«re  ad  worsbfp  me  with  ofTeringa  of  milk 
and  snggar  nt  the  root  of  ihc  tre«>,  There  I  will  cnre  the  sick,  who  ^'ome  to  im- 
plore  my  aid."  The  gowalla  ttirned  to  get  OTit  on  iiiij  errand ,  when  he  belield 
bis  puts  oiade  wbolt*  aud  the  milk  wbivb  bad  been  spilt  ou  tbe  ground,  restored 
free  ftom  send  and  dnsl  aa  liefatv. 

.  '  **)  Bot  Ofliaganheit  dea  Dava,  der  neben  dem  gseeaen  Lama  in  Lbaaaa 

hemcht,  erzählten  d'Onrtlle  und  Grober:   Pnemm  dlgunt  viribus  robnstnm  cnl 

potpstatem  dant  tit  constitntis  diebns  annl  qnrmcnmq'ac  obviam  habnerint  homi- 
Htm  ciijn-qui?  sexns  et  iptatis  nullo  respfiotu  aut  discrimine  habito,  arniis  quibns 
instraitur,  couäciat,  hou  euim  a  pacto  ioterfectos  mox  veluti  a  Meuipe  deas-tra,  quam 
coTont,  oenaaentoa  aelmiea  honorei  et  feliciaaimnm  atotam  consequi  »tolide  et 
amentar  aibi  peianadeat.  Pner  mtn  vailegato  amictn,  gladlo^  pharetn  aagittisque 
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in  der  Sprache  der  Kafir  im  iudischen  Kaakafius,  Buddha 
(Phra-Phuttli)  wird  im  Siamesisclien  P'u-t'dha  geschrieben,  von 
der  sanskritischen  Wurzel  Bud'  (^aniiuudverterej,  wie  Phuta 
(Bhuta  )  von  Bud  (^tegere).  Bud*da  oderBud'a*)  ist  ein  Weiser, 
Bud'di  Verstand,  Bod'i  Wissenschaft,  Biuräna  der  Erwachte. 
Biidyas  ist  der  Sohn  des  Spatembas  \^inu'h  Lassen  aus  Öväjam- 
bhnva  entstellt).  B'üta  fvoa  b'ü)  meint  das  üe wordene,  der 
Sohn,  wie  auch  Putra  oder  Puttra  und  b'üti  die  Geburt.  Püta 
(von  pü)  ist  gereini^,  Pota  das  Junge  eines  Tliieres.  P'utwird 
als  der  Ton  des  siedenden  Wassers  wiedergegeben  (im  .Sanskrit) 
und  findet  sieli  ira  Siamesischen  als  Put  (nam  dltet  Piit  Put). 
Sohn  wirti  im  Siamesischen  Biitr  od'M-  Butra  nu<  sanskritischer 
Wurzel,  und  Phra-Butra-Chao  wird  von  den  katliolischeu  Missio- 


imtnictiis,  neo  noo  TexUlofnin  tropheli  ao^tatas,  conttitnto  tempon  a  dii«iiione, 

cui  coDsecratQS  dlcitur,  obsessHs,  maxima  furia  domo  elapsiis  per  cooiposita  et 
plateas  divagatur,  omnes  s\hi  obvios  nulla  resistentia  facta .  pro  libitn  intprfloit  ; 
hanc  patria  Ihigaa  Buth,  quod  interfertoreiii  siguiflcat,  vocaut.  Auch  iai  Dekkliao 
weiden  die  Bliut  unter  Gebräuchou  verehrt,  die  den  Customs  der  afrikauiaebeu 
Vaittiato  nlebt  fem  stehen.  Veon  in  Abbeokonta  ein  Oro^Tag  prodanirt  ist, 
flieht  Alles  von  den  Sttaasen. 

*)  Puthaoglnila  meint  von  dem  Stamme  Bnddha's.  Bytis,  der  Prophet  det 
thebäist  hcii  Amnion,  erklärte  (oacb  Jamblicbas)  die  Bücher  des  Ilermes.  Borrr^ 
a  Cydooiati»  dicitur  Ofjr/avo».  Est  alioqu!  et  nomeu  proprium  (Mijtisdam  qui 
Atbeuis  njf  U^mnvijv  io^fi  cujus  nepotes  et  posteri  dicuutur  Bomaöai  et  Ereo- 
ßowa^eu,  qnasl  dXifd^tifei  BwrmStu.  Die*Batad«i  trafen  Settirm»  am  Sdno- 
phorienfeste  der  Minerva  Bodia  (Bnnfta).  Bnddha's  Apostel  ersohienen  den  Volk 
anf  Oelebes  unter  Schinnen,  wie  Qnetialeaail  in  Mexico.  Bovrot  ioca  apud  Kgy- 
ptios,  in  quibns  mortui  poountur,  mortuorutn  conditoria  (bei  Hesrchiusi).  nuddlia'a 
Oebdne  werden  nntcr  den  Pagoden  verehrt.  Nach  Plittarcb  legte  Isis  die  Kista 
des  Oäiris  tu  Buto  oieder.  Butes  stürzte  sich,  vom  Gesaug  der  äyreuen  bezuu- 
b«rt,  in's  Meer.  Ptolomäos  bezeichnet  den  BrabmaputM  als  Banttsos.  Im  Norden 
Ablrla*s  lag  am  Indna  die  Stadt  Bndiia  (nach  Ptolomies).  Die  Sami-Lehre  heiaet 
in  Japan  Sin-too  (alter  Oottesdienst)  im  Gegensatz  m  Bnttoo  oder  Tn>Too  (nener 
Gottesdienst).  Nach  Javantodier  Sage  wird  die  durch  Tritresta  beschützte  Sinta 
oder  Si7ito  vcn  Watu  Guunnp  ersehlapen.  Voigt  erklärt  Widewut  als  Withebod, 
indem  die  Widen  (^^'ith^'Il  oder  Yiduvarier)  das  Volk  gewesen,  über  das  der  Bod 
oder  Gebieter  (wie  in  Marbud,  Teutubod  etc.)  herrschte.  Durch  Wodau  ist  Odin 
mit  Bnddba  ansammengestellt.  Bnddas  st  Bndas  qnomodo  apnd  Persas  pro  To- 
rebintlio  «ppellator  preeeptor  impii  MansHs»  flictam  est  es  Assyrio  Butam,  sie 
«Olm  dieltnr  terebinäras  a  Obaldaeis  et  AsiTrlis  ^ochartj. 
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oäreu  gebraucht  (als  Filius  Dei,  seeunda  persona  Sauctissi- 
mac  Trinitntis}.  Fut  ist  der  Planet  Ues  Mittwoch,  der  mit 
hohem  Alter  segnet.  Mahabhuta*)  ist  der  Inbegriff  der  Ele- 
*  meute,  :uicli  als  Maha-Bhnta-Rnpa,  nnd  Blinta  als  Ausdruck  der 
LebensHteie,  hiingt  mit  den  Elementarstoffen  **j  der  Naturge- 
staltung  zusammen. 

Die  Hexenmeister  kennen  verseliiedene  Arten  der  Plii-Khun, 
die  sie  in  der  Form  von  Knochen  r»der  Steinen  in  den  Leib 
dadurch  Erkrankeuder  zaubt  i  n,  aber  die  gefährlichsten  sind  die 
Phi-Xin,  die  der  Doctor,  wenn  es  geiiiit;t  sie  auszutreiben,  in 
der  Gestalt  eines  schwarzen  Vogels,  einer  Krähe  sehr  ähnlich, 
torttiiegen  sieht.  Er  muss  dnnn  jedoch  bei  dem  Patienten  blei- 
ben, denn  den  Aiie:enbliek ,  wo  er  ihn  verlassen  würde,  kehrt 
die  Krähe  zurück  und  zcrtiackt  die  Eing^eweide^'^'^'^j  sodass  der  ^ 
Tod  anaasbleibiich  folgt. 


*)  „Als  Theilr'iPTi  des  Geistes  (Attna)  ist  es  der  Blintatma,  der  ein-  uud  atis- 
athmet.  Der  Geist,  der  ja  diesem  ist,  ist  wie  ein  Wassertropfeu  auf  dem  Lotus- 
blatt, im  sich  bestobeod  und  unvermischt.  In  der  Zeit  aber,  da  der  Geist,  mit- 
telst dM  Bhntatma  von  d«rPr«krltf  fib«rwältigt,  iu  dieOnnavelt  •iogebt,  vergisst 
•r  sein«  sdbRt  nnd  vird  dooh  nfchl  eisSttigt  von  dtasar  ganMn  DniguiMireltt 
sondern  er  will  und  sncht  Immev  D«ne  Lnet.  Dnrcli  dieses  Verlangen  wird  n 
gebunden,  nnd  jenes  Unbewegte  erecbeint  bewegt,  jenes  Fe«te  schwankend,  Jene^ 
Begierdelose  brennend  vor  Begierde,  jenes  Irrenlose  irrend,  jenes  Ptolzlose  stolz 
nnd  aumaasseud  in  die  Fesseln  dta  luh  uud  Mein,  in  die  Fei>üelu  seiner  iSelbst- 
beit  gefallen.  Dies«»  Selbst  wandert  durcb  die  oberen  und  unteren  Welten,  ge- 
bunden von  Freud*  nnd  Leid.*  Boddba  Ist  der  Erwachte.  Budlntaia  bomineoi 
dormientem  excitat  unter  den  samogitisdien  OSttem  (Jobano  Lasies.) 

**)  Khi  wird  auch  von  der  Natur  gebraucht  im  I-King:  Himmel  uud  Erde 
haben  ihren  festen  Sitz,  Berge  tmd  ^cen  durchdringt  der  Khi.  Von  der  Dir.tel- 
lung  im  Kia-iü  sagt  Confucins:  „Wenn  der  Mensch  geboren  wird,  hat  er  einen 
Khi,  hat  er  einen  Pe.  Der  Khi  ist  des  Geistes  (Schiu)  Erfüllung  (Tsching}.  Alle, 
die  feboren  irardeot  sterbrai  fewiss  aneb.  Was  stirbt,  fcebrt  gewiss  aar  Erde  an- 
ittek.  Dieses  hetsst  KneL  Dar  Hoan-U  kebrt  aoai  Himmel  suxfick,  und  dieser 
heisst  Schin,  Die  Vereinigung  des  Kuei  mit  dem  Schio,  um  ihnen  zu  opfern,  ist 
das  Htichste  des  Unterrichts.  Knochen  und  FleiM  h,  die  todt  niederfallen,  werden 
in  Rrde  verwandelt,  ihre  Lebenskralt  Khi  aber  breitet  sich  nach  obeu  ans,  und 
■  dieses  ist  de»  Geistes  (Schin)  Manifestation  (Tsbu)/*  Nach  Home  sind  die  „Spirits'* 
(Im!  den  Sitauugeu)  rapidly  inaaraating  the  bands  out  of  tba  vital  ataunpbere  of 
tbose  pnasnt. 

***)  Wedn  (bei  den  Halayan)  die  ao  den  glanakMau  Aafen  erkannte  Uesa 
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ihre  Feinde  zu  bezaubern  (sokhun),  und  die  so  Verhexten 
(TImkkluin  )  sterben  dann  durch  diese  Yixa-Lao,  weshalb  der 
K'öni^  Todesstrafe  auf  solclie  SchwarzkUnsteleien  gesetzt  hat. 
Die  Beweise  derselben  liegen  vor,  wenn  der  Kranke  Steine, 
Ziegel,  Holzstüeke,  Dornen  u.  dgl.  m.  ausbricht.  Zauberer, 
die  einen  Phi  Phrai  im  Besitz  haben,  mögen  ilm  m  die  Erde 
eingraben  und  sind  dann  sicher,  dass  ihr  Feind  durch  Krank- 
heit hinweggeraflft  werden  wird.  Leonora,  Gattin  des  Marscliall 
d'Ancre,  wurde  enthauptet,  weil  sie  Maria  von  Medicis  mit 
Wachsfiguren  bezaubert  hatte.  Ein  boshafter  Zauberer,  als  der 
veraiutliliche  Besitzer  der  Wunderpflanze  Phak-thob,  wirdKhon- 
thob  genannt,  und  dieses  Wort  wird  auch  verwandt,  um  ein 
gottloses  Kind  zu  bezeichnen,  ebenso  wie  Ai-thoi  (oh ,  der  liöse 
Bube").  Wenn  sich  der  Zaul)erer  Haare  oder  Nägel  eines  Kranken 
oder  andere  zu  seiner  Person  gehörige  Dinge  zu  verschaffen 
weiss ;  kann  er  dadurch  Schaden  anrichten.  Bende  Bendsen 
zauberte  mittelst  abgescbnittener  üaare  einem  Andern  seine 
eigenen  Kopfsclimerzen  an  (g.  Kieser).  Die  Sc andinavier  hüte- 
ten ihre  Nägel  vor  dem  Schiffe  Naglfar,  und  vor  dem  durch 
Libussa  gegossenen  Götzeubilde  des  Zelu  wurden  Nägel  und 
Haare  nach  dem  Abschneiden  aut  Kniilen  verbrannt.  Die  Nef^er 
schlugen  sich  um  die  abgeschnittenen  Haare  Du  Chaiilu  s  als 
wertlivolles  Fetischmittel.  Die  Nägel  und  Haare  des  Flamen 
diaiis  mussten  verbrannt  und  unter  einem  glücklichen  Raum 
begraben  werden.  Wenn  die  Krankhcitsmar'her  auf  der  Insel 
Tanna  Keiiricht  verbrennen,  lässt  der  Patient  AIiischoltroTiipftt  n 
blasen,  um  sie  durch  Geschenke  zum  Aufhören  zu  lnwcirtn 
(Turner j..  Melampos  heilte  den  durch  Sympathie  erkrankten 
Iphikles. 


Piasgay,  die  ia  den  Eingeweiden  ilirer  Feinde  wühlt  Tinr^  sie  7,erfriflst,  diircii  den 
Bruch  ihres  Teufelsbundes  in  eine  Urasmiicke  Terwandelt  worden  ist,  so  muss  sie 
T«Mb  Id's  Fftuer  gewftilSni  werden. 

*)^Bm»  dfieues  tbey  M«rlb«  to  «  pltee  of  wood  havfng  got  lato  tii« 
tlent's  Mornftok.  Thit  Üaj  irili  pntmd  te  «xtnet,  bemerkt  Biovo       den  Neu- 
•eettndani.  Die  inilanlieheii  Uedidn-lUniier  n«8«a  et  «i». 
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Die  Zauberer  der  Laos  sowohl  wie  die  der  Karen  sind 
wohlerfahren  in  dor  Sai  Klinii  geuannteu  Ziuiherkiinst  (XaiSai 
Xai  Khun),  indem  sie  sicii  auf  die  Haut  eines  Rüffels*)  oder 
eines  Ochsen  setzen  und  dieselbe  durch  Hexerei  (^Jek)  kleiner 
und  kleiner  zusaninienBehrumpfen  lassen,  so  dass  sie  zuletzt 
zu  wenig-er  als  Handbreite  redueirt  wird;  dieses  conipriiuirte 
Stück  wird  d:\mi  in  Was^^er  anfireliist,  und  wenn  mau  davon 
gegen  einen  Baum  spritzt,  verdorrt  derselbe  ,  spritzt  man  aber 
davon  gegen  einen  Menschen,  so  erfolgt  der  Tod,  da  in  dessen 
Innern  sich  die  Haut  wieder  zu  der  ursprünglichen  Form  eines 
Ochsen  oder  Btl£felB  aufbläht  und  so  den  Körper  zerreiBst. 
Beim  Verbrennen  der  Leiche  eines  so  Getödteten  bleibt  ein 
Klumpen  zäher  Masse  nnverkohit  ztirttck,  und  die  Siamesen 
bestechen  oft  die  Bestatter,  ihnen  ein  Stttck  davon  zu  ver- 
schaffen^ denn  wer  etwas  davon  gegessen  hat,  bleibt  fUr  die 
Folge  gegen  solchen  Zauber  geschfitxt.  Der  englische  Consnl 
erzählte  mir,  dass  bei  den  im  Hotel  verwandten  Ruderern  einer 
plötzlich  starb,  den  man  aus  versebiedenen  Ursachen  verzaubert, 
glaubte.  Seine  Gefährten,  die  ihn  zur  Verbrennung  geleiteten, 
setzten  sich  nachher  im  Kreise  zusammen  und  assen  ein  Stttck 
geröstete»  Fleisches,  von  dem  sie  behaupteten,  es  sei  ein  Theil 
des  Ochsen,  der  in  seinen  Leib  hineingehext  wurde.  Die  Dadi- 
sas  im  ludiculo  Paganiamm  des  GonciUum  Lifüneuse  deutet 


*)  Some  tamplas  htve  a  nidie  In  «  dark  fortloa  of  ib«ir  pncineto  wlier« 
two'  fmall  luMigM  OD«  iriüi  »  bone'b  bead  uid  ohne  with  a  bulKdo's  head  «r« 
arraagvd  for  the  express  purpose  of  being  worshipped  by  tbose  «bo  wish  to  in- 

jure  anotber  with  these  charins  aud  hpfi  rt  whicb  vows  may  be  mad«  rpl^titif:  tü 
such  an  eveut  or  &ii  exorciäm  perfurmed  desigued  to  counteract  tiiesD  clwirms 
(s.  Doolitüe).  „So  leb  in  meinem  Willen  Feindscbaft  trage  gegea  eiueu  Auderu, 
to  iiaaB  dl«  TiindidMll  voUbfadt  vaidin  dueli  «in  medlnm  (corpas).  AIm  iik 
avdi  DBglleb,  daaa  Ub  dmdi  n^tnni  WOIan  den  Gellt  üom  Wid«n«cb«ia  bringe 
in  das  (wächserne)  Bild  und  ihn  dann  krtimtn  UQune  nach  meinem  QefUlen* 
(ParaceTsTis).  Saga  in  stabulo  a"bsente  occidit  equum ,  viitus  quaf>dlam  natu- 
ralis a  spiritu  sagae  (et  mn  a  Satana)  derivatiir,  quae  opprimat  vel  straugulet 
apiritum  vitalem  equi  (Helmont).  Firmicus  Maternus  eriuatiut  den  Matbematicus, 
«feb  -ven  Bader  liinaubalten  nnd  keine  IVagen  aaxnn^toen,  die  anf  Jemandea 
Sebaden  eder  Untargan«,  auf  BeMedIctinf  Ton'Haaa  und  Baebe  abiielian. 
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auf  ähnliche  Vorbengung.  Bei  der  scythisehen  Verbrüderung 
ass*)  Jeder  von  dem  Oclisen,  nachdem  er  seinen  Fuss  auf  die 
Haut  gesetzt  hatte.  „Die  Zanbcrer,  Hexen  und  Unholden  be- 
schädigen ferner  die  Leuth  durcli  zaubrische  Mittel  uud  aller- 
hand unnatürlieiie  Mittel,  Sachen  und  Materien,  so  sie  den 
Leuthen  in  den  Leib  zaubern,''  weiss  noch  im  Jahre  ti  li -Dr. 
Goekel.  Haarbälge,  ähnlich  den  im  Magen  der  Wiederkäuer 
getiiudeneu,  gelten  besonders  als  corpora  delicti.  Louise  Maillet 
vomirte  (1598  p.  d.)  ihre  fünf  Teufel  in  der  Gestalt  faustgrosser 
Bälle.  Nach  dem  isländischen  Liede  Vambarljoo  wird  Higny, 
Tochter  des  Königs  Hringr,  durch  ilire  Stiefmutter  in  einen 
Rindsmagen  verzaubert.  In  Schweden  und  Norwegen  fürchtete 
man  die  von  Zan1)erern  Finiihiuds  und  Kurlands  ausgeschickten 
Fliegen**),  iiad  in  Fliegengestalt  zeigte  sich  (nach  P.  Diaconus) 
Beelzebub  auch  dem  Longobarden-Kimig,  wie  dem  Herkules 
sein  Feind  als  Mücke.  Als  Saemundr  auf  Lsland  den  Teufel 
in  der  Gestalt  einer  Mücke  im  Eahm  liefieii  sah ,  damit  er 
hinnntergetnmken  würde  und  ihn  tödten  könne,  wickelte  er  ihn 
in  den  Beutel  einer  Kalbsgeburtshaut  und  legte  ihn  bekreuzt 
auf  den  Altar  (s.  Maurer).  Bischof  Jakol»  vertrieb  die  Nisibis 
belagernden  Perser  durch  dagegen  abgesciiickte  Schwärme  von 
Fliegen  und  Mücken  (wie  es  auch  bei  Girona  gescliehen  ).  Nach 
Sacharoff  stammt  der  Windzauber  (in  welchem  der  gegen  den 
Wind  geworlene  Schnee  oder  Sand  abzehrende  Krämpfe  ver- 
ursaciit  )  von  den  kasanischen  Zaubei  ern.  Das  handfeste  Mittel- 
alter sc-hlug  alle  solche  Unruhestifter  mit  dem  ücxenhammer 
nieder,  und  nach  der  Chronik  von  Basel  verbraimte  mau  dort 


*;  Die  Bukolcn  in  Aegypten  MbloMtn  (naehDIo)  ata«n  Band,  Indem  ile  die 
Siugeweide  des  eimordeteu  Jtöniiis  auen. 

If  the  luediciue  the  Slian-doelor  bae  given ,  is  not  paid  Tor,  it  becomes 
Taho  (power  of  sending  dt-atli  by  infans  of  an  iiist'ct  or  sometlniip  of  Um  kiiid). 
Any  BubstHiice,  a  dry  buffaloe's  hide  for  instaiice,  at  tlie  will  of  the,  Operator  br- 
cuiues  ZLU  iusoct  aud  euters  tbe  peraou  to  be  attacked,  whei)  it  at  ouce  dboiisses 
its  «eeamed  netme.  and-Mnnehow  canees  iaatent  or  liugeriag  deatb  (s.  Gross)  Otto 
von  Bombong  vertriob  »m  dem  Tempel  in  Choiesow  (Gütikow)  den  Odsl  des 
doiHioi  Gottes  in  Form  eines  Iftteksneehwanu.  DaeGetidit  dee  faa|iteli«n  Bei- 
bog  wer  mit  MQckeu  beeetst 
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im  Aagnit  des  Jahres  1474  auf  dem  Kuhlenberge  auch  einen 
fialin»  der  ttberilihrt  worden  war,  ein  Ei  gelegt  m  haben.- 

Wenn  ein  Magier  ein  Stttck  Fell  (Ngnan)  gegen  sein 
Opfer  wirft,  so  hängt  es  Ton  dessen  Gesehiek  ab,  ob  der  dmreh 
den  Wind  oder  den  Kegen  dorthin  geführte  Zauber*)  (ma  doeh 
■  lern  ma  doeh  phom)  an  ihm  haften  wird  oder  nicht  Wenn 
nnter  einem  glücklichen  Stern  geboren  (Kroh  difa),  bleibt  der 
feindliche  Spuk  machtlos  ^  wenn  aber  bOses  Schicksal  waltet 
(kroh  rai),  so  schlägt  das  FeU  innerhalb  seines  Leibes  Wurzel 
und  schwillt  dort  so  an,  dass  der  Tod  erfolgt. 

■  Der  Schlangenbeschwörer  stirbt  schliesslich  durch  den  Biss 
einer  Sclilange  ,  wenn  sein  Geschick  erftlllt  ist  ( tüiii^^  kam). 
Iiis  dahin  kann  ihn  keine  Schlanze  scliädigen ,  doch  ist  es  nur 
eine  Schlange,  die  ihm  den  Tod  zn  ])ringcu  vermag.  Der  Kuan- 
Xang  oder  Mo-Xang,  (ier  allein  im  Bt;inde  ist,  wilde  Elcplianten 
SU  fangen  und  zu  zähmen^  wird  zuieLzt,  wenn  die  Kraft  seiner 
Zauber  erschöpft  ist,  durch  einen  Elephanteu  sein  Leben  ver- 
lieren, und  ebenso  ist  es  ein  Phi  oder  Teufel,  der  nach  Er- 
fhllung  der  ihm  auferlegten  Dienste,  dem  Mo-Phi  (Teufels- 
meister},  der  sich  ihm  verschrieben  liat,  den  Hals  umdreht. 
Mit  anderen  Worten:  der  Krug  geht  so  lauge  zu  Wasaer,  bis  er 
aerbricht. 

KhiiMi  thauu  wird  von  einer  abgeschlossenen  Medicin  ge- 
sagt, die  in  den  Leib  de^ijciiiüen  eindringt,  auf  den  sie  gezielt 
ist  und,  sich  in  demselben  in  einen  Büffel  verwandelnd,  ihn 
tödtet.  Der  Gegner  der  Khuai  thanu  (T^Uffelpfeil)  genannten 
Zauberkraft,  ist  der  SUa  Saming  fder  Menschentiger).  Wenn 
der  damit  betraute  Hexenmeister  Nachts  in  der  Gestalt  eines 
Tigers  iimlit  rschleicht,  so  kjinn  es  gesdiphen,  dass  er  aus  Ver- 
sehen imd  weil  er  unteriiess^  die  gegen  solchen  Missgriff 


*)  Die  Lappen  glanben  (nach  Scheffer)  „se  cum  i'?t?i  Tyre  sua  simul  posge  im- 
mittere  quicquid  dein<lp  velint,  serpentps,  bnfoiies,  mures,  alia  id  genas  quibiis 
cracietur  miserrime  cui  malam  hoc  infertur.  '  Nach  der  flnnlSiidificheu  Chronik 
•terb  WMklui4«r  ia  4«ni  tlim  von  Hulde  ^esandtaa  Tyn.  «d«r  StAmm  (lf«lt«l^ 
UAiit).  Nach  Bnm  flmvlieik  die  SiMiigsllM,  dm  ü»  Um  V«iiid6  aueh  ta  dw 
Rotferanilg  knnk  macliMi  können ,  ebenso  wie  die  Gnarinis  (juA  Otol«Totx).  , 
Hach  Solirates  wurde  Arins  durch  Bischof  Alexuidar  todt  g«b«tot. 

Baatiani  B«l«a  in  Siam.  III.  18 
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jM^htttzende  Araenei  za  essen)  emtn  Hexenmeister  yencblnckty 
der  einen  Khnai  thann  besitzt  Dieser  yemandeH  sieb  dann  im. 
Leibe  des  Tigers  in  einen  Büffel  nnd  dnrobbobrt  seinem  Seiten, 
daraas'  mit  den  HtJmeni  berFoibreehend  (Kbnai  Kbit),  4md  wenn 
die  Lente  Jemand  des  Morgens  todt  im  Bette  liegend*  finden, 
mit  den  Büfi^elbOmem  ans  seiner  Seite  bervorsteekend,  so  er*  ' 
kennen  sie  daraus,  dass  der  Gestorbene  ein  Snä  Saming  ge- 
wesen war. 

•  Ausser  den  Hexen,  die  im  Dunkeln  Scbadenwu!ken,  werden 
90cb  Frauen,  die  in  der  Beseasenbeit  eines  Dämon  propbeseien, 
Meb-Hot  genannt.  Doob  wird  idas  Wort,  da  ibre  Wabrsagnngen 
sieb  meistens  falscb  beweisen,  aucb  im  Allgemeinen  verwandt, 
um  LUgner  und  Betrüger  zu  bezeicbnen.  Naeb  ibrem  Tode 
werden  die  Ueb-Mot-Tbet  oder  Afterpropbetinnen  dadureb  be- 
straft, dass  sie  rersohied^tlieb  geformte  KDrper  annebmen  mflssen, 
sei  es  mit  dem  EDrper  eines  Hubns,  sei  es  mit  dem  Kopf  einer 
Ente  oder  den  Füssen  einer  Ente. 

Konlavitbi  ist  die  Tasebenspielerkunst,  wodnreb  Qeld  in 
Musebdn  verwandelt  wird,  Messer  sebeinbar  in  den  Leib  ge- 
stossen  werden  n.  dgl.  m.  Die  magische  Kraft  der  Vixa  wird 
durch  Wiederholung  von  Gatha  (Formefai)  geflbt  Dacoits  tragen 
oft  Wurzeln  oder  Steine  bei  sich;  die  sie  durch  znföllige  Ideen- 
assodationen  oder  weil  in  bedeutungsvolle  Ereignisse ihres 
Lebens  verknüpft,  mit  mystischen  Zaubern  begabt  haben,  wie 
den  Mandanenhäuptliug  Mahtolopha  (bei  Catlin)  seine  Feder. 
Von  Ki  iithoug  erzählen  die  Siamescu,  dass  er  so  tief  in  Hexe- 
reien bewandert  gewesen,  um  eine  Kerze  unter  Wasser  an- 
stecli.cn  zu  können.  Die  Tättowirungsmedicin  macht  unver- 
wundbar, wie  die  seit  1611  in  Aufnahme  gekommene  Passauer 
Kunst. 

Die  im  Phuk-Phsgon  bewanderten  Zaubermeister  ycrbtclicn 


«)  Horn«  ersiUt  von  d«m  Baanisfamm,  bei  dMMn  Mf 6il«rlUl«n  (16.8«pl.l9S0) 
n  duTcb  ein«  ilim  'ttneAttTUdie  Ifeeht  gerettet  wuüde:  1  hAd  «fkerwerds  e  pleee 

of  the  tbickest  part  of  the  fül»n  tcee  -Mwn  elf  and  leDl  to  me  in  LondoTti 
Yrhere  it  stiU  Is  aad  irttli  i(  OB  mMBy  oeeatiom  «onw  veiy  iiMkrveUeae  manifBstt* 

tloM  took  f  lace. 
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e%  ein  Stück  Zeug  in  einer  besondern  Art  zusammenznlegen 
and  xn  knoten^  dass  ea  beim  Hinwerfen  sieh  in  eine  lebendige 
Fignr  eines  Kakebua  (Jakh);  eines  Aikü,  eines  Tigers  od^ 
andern  vemandeli  Wenn  die  erschreckten  Zosohaner  zum  An- 
griff anf  diese  Erseheinnng  losgehen,  sehen  sie  pllttzlieh  wieder 
nur  ein  Stück  Zeng  vor  sich.  Sc  wird  in  dem  Buche  Ohanta> 
karob  (Va  doei  batr  krasat  rien  Tixa  ke  rflsi,  oder  Uber  den  Prinz, 
der  mr  Erlernung  der  Magie  die  Eremiten  an&nchte)  erzftfalt;  dass 
PhayaYasnkri  durch  seine  gordischen  KnoteuTerschlinguDgen  *) 
einmal  einen  Engel  7imn  bildete  und  ein  andermal  einen  Asnra. 
Die  Laos  werden  yon  den  Siamesen  gefätchtet,  weil  sie  Fhi 
Phob  (als  s^tnsfamiliaris)  in  den  Häusern  halten.  Ein  einem 
Zauberer  dienstbar  gemähter  Phi  Phob  kann  ab  Sai  Khixn  in 
den  Körper  Anderer  abgeschickt  werden  und  verwandelt  sich 
dort  kl  einen  Klumpen  Fleisch  oder  licder^  wodurch  er  in  un* 
heilbarer  Krankheit  zum  Tode  ftthrt.  Auch  kann  eine  BtdhU 
haut  en  nuniatnre  den  Speisen  beigemischt  werden,  die  sich 
nach  dem  Genüsse  so  sehr  im  Magen  **)  ausdehnt,  dass  der  Patient 
xerj^atst  In  Bayern  sehneidet  Frau  Bercht  den  &ulen  Häd- 
cbw  den  Bauoli  auf  und  fUlt  ihn  mit  Haarwiekehi  (Panzer). 


*)  mt  KnoteD  (Ktil-«]Mikf )  wvid«  ta  wuiehrUttlcbw  Z«tt  di«  Zanbtni  in 
Bmuk  fitrtolMii,  imd  die  Coles  gebnuclisn  »ie  noch  J«tEt  ali«aio  wie  da«  Bta- 
tiAiMtdm  in  Stäbe  (khe>moa  in  China),  nm  Buch  za  fOhnn.   Zu  d«a  tanbeiiMli«!! 

Ligatureil  und  Bindungea  wird  von  HarsdSrffer  das  Kesselknüpfeu  gerechnft,  nnd 
Meinders  führt  von  Ligatio  ein  Dutzend  Arten  anf.  Der  zur  Sinlaprasat  gelnirt'iide 
KuutaQzauber  wird  von  den  in  den  Vedää  bewanderten  Präsidenten  des  Horizontes 
(Phnlun '  d«r  Fwaugset)  gelehrt  in  Takkhasiula  oder  Romavisei,  welche  Stadi 
MMh  {an  I^ch« 'P«lihoD>inM«inphot  dw  Sott«  ettrShnt  iriid.  Inwt  homlntun  «ni- 
mit  vklni  quMdam  Immitandi  «t  ligandi  ns  et  homiqw,  ad  Id  qaod  datideiak 
(Agrippa  von  Wettersheim). 

**)  Aver  letir  Arak  (D^mon)  les  Kambodjieiis  rroifut  tout-puissants.  Tis 
cachent  leurs  tr^-sors  daus  la  terre  cn  les  conflant  au  demon,  ils  6out  surs  de  im 
Jamals  les  peidre,  parce  que  celui  qul  les  uulüvera  seia  puui  par  uu  puuvoir 
tf frltiMl  at  fl  IM  povnm  laa.  empörter ,  ayant  les  jamhas  paralys^  Ui  axarcMit 
anaal  «n  TOOfeaiiM  tenfU«  par  la  pmlisiia  magiqua.  Tooa  offnuMi  graTemant 
UD  da  «aa  gani-Ia;  Uj  na  vaiia  dlt  rien,  niais  il  vous  fera,  sans  qua  vom  Taperca- 
viez,  croitrf  nn  arbre  ou  nn  raorceau  de  bois  ou  un  batpaii  dans  votre  ventre. 
Ces  obji-ts  lii '.boliquemeiit  introdnits  ?raudirout  propoftiaonellement  avec  le  teoipa 
at  Tous  üulrez  par  mourii  (Triioug  Vinh-K)). 
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Wenn  nach  der  Citation  eines  bösen  Geistea  der  Magier  ihm 
im  richtigen  Momente  den  Kopf  abschlägt,  so  verwandelt  si^ 
die  Seele  eines  Mannes  in  einen  Phi  Kahang,  die  einer  Frau 
in  einen  Phi-Kastt.  Der  Kopf  geht  in  der  Gestalt  eines  feurigen 
Balles  als  Gespenst  um  (Phai-Lok).  Der  kopflose  Rumpf  bleibt 
im  Hanse  znrttck^  wird  aber  ror  Anbraeh  des  Morgens  wieder 
mit  seinem  Hanpte  meinigt. 

Wenn  Fraaen  yerbotene  Sachen  essen,  so  werden  sieleiebt 
ron  den  Phi-KaBtL  gepackt^  die  sieh  in  ihrer  Eeble  festeetsen 
nnd  sie  Nachts  in  nmhersprafaende  FoEerfnnken  yerwandeln 
(Fai-Kastta);  den  Irrwischen  ftlmlich,  während  sie  am  Tage 
ihren  gewOhnliohen  Geschäften  des  Aekerbanes  nachgehen.  Einige 
der  Hexen  hanen  sieh  selbst  den  Kopf  ab  und  schiessen  dann 
als  feurige  Kastt  an«  dem  Rumpfe  henrori  sind  aber  bei  Tage 
wieder  in  alter  Ordnung.  Wenn  die  serhuehen  Zauberinnen 
Nachts  ausfliegen,  glänzen  sie  wie  Feuer  (Wuk). 

Sakotrsadom  ist  eine  magische  Mediein,  von  der  ein  Dieh 
etwas  Weniges  an  seinen  Fingern  trägt  nnd  damit  einer  andern 
Person  in's  Gesicht  fährt^  um  sie  einzuschläfern.  Auch  Hunde 
.  werden  durch  Palifi»rmelB  betäubt»  die  die  Räuber  Ton  ZaDberem 
erhalten  haben.  Um  liebestränke  wwden  diese  gleichfiills  an.- 
gegangen.  Die  Sadoh-6o-Truen-Ni-Pai  ist  eine  besonders  von 
den  Birmanen  (wie  in  England  von  den  Dayenport)  gekannte 
Zauberkunst,  um  sich  aus  Fesseln  loszumachen.  Die  Birmanen 
sind  auch  wohl  mit  den  Wegen  bekannt;  in  Hänser  einzubrechen 
und  ein  Boot  fortznrndem,  ohne  dass  man  etwas  davon  hOrt^ 
oder  die  Insassen  in  Schlaf  zu  versetzen,  als  ob  ihnen,  wie  in 
der  Volsunga-Saga ,  ein  Svefiithm  in's  Hanpt  gedruckt  sei. 
Hat  ein  Bootsdiebstahl  stattgeAinden ,  so  wird  zunächst  in 
dem  Dorfe  der  birmanischen  Colonie  etwas  unterhalb  Bang- 
kok darnach  gesucht.  Zur  Narkotisirung  der  Hausbewohner 
(Sakot-Lab  oder  in  Schlaf  lullen j,  um  ungestört  rauben  zu  kön- 
nen, dienen  auch  magische  Sprüche  (Sek-Mon-Vixa),  oder  es 
wird  versucht,  narkotische  Kräuter  (Ya-Sakotj  im  Voraus  unter 
die  Esswaaren  zu  mischen. 

Wer  einen  Schatz  zu  heben  beabsichtigt,  ^ti  11t  Opfergaben 
von  BiameU;  Räucherwerk^  Kerzen  und  Rei»  aui  den  Platz^  wo 
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er  graben  will,  und  schläft  dort,  um  nach  der  günstigen  oder 
ungünstigen  Erscheinung  des  Dämon,  die  ihnvim  Tranme  werden 
"wird,  Peine  Entscheidung  zu  treffen. 

Wie  die  Meh  mot  genannten  Hexen  (verächtlich  auch  Ithao 
geflcbimpft)  können  die  mit  dem  Sai-Khim  ▼ertrauten  Zauberer 
Ihren  Feinden  Sehaden  zuttigeu,  indem  sie  die  nnch  Art  der 
Alraunen  aufgezogenen  Hauskobolde,  die  Phi  Pob  heissen,  in 
den  Leib  jener  absenden.  Die  Rahang  sind  eine  Art  von 
'  Dämonen,  die  die  Eingeweide  der  Kranken  zerfressen«  Der  lon- 
gobardische  König  läugnete*)  dieses  im  Jahre  644  p.  d.,  aller 
im  Jahre  1749  p.  d.  wurde  (in  Wttrzburg)  Marie  Renata  hin- 
gerichtet, weil  sie  (nach  der  1  iG6  p.  d.  gedruckten  Bede  des 
Pater  Georg  Gaar)  fünf  jungen  Nonnen  nebst  einer  Laien- 
eeliwester  verschiedene  höllische  Geister  in  den  Leib  gezaubert 
hatte.  Solches  durch  Zauberei  Uineinschicken  beisst  Xai  Pbi 
im  Siamesischen.  „Ueber  das  ist  khein  ZwcTfel  das  Pestilentx 
und  Fiber  und  ander  sobwer  Krankheyten  nichts  anders  sein 
dem  des  Teufel  werkbe/  sebreibt  lö32  Dr.  Marünns  Luther, 
und  obwohl  die  Superklugen  in  Slam  darüber  lachen,  stimmt 
die  Majorität  in  der  Volksansicbt  doch  ganz  mit  dieser  Theorie 
ttberein,  indem  es  die  Malaria^Erankbeiten,  ron  denen  Beisende 
in  den  Wftldem  befallen  werden,  dem  Phi  Du  süscbreibt,  einer 
Klasse  wilder  TenfeL  Diese  fallen  meist  von  den  Bäumen  auf 
die  Yorttbergebenden  berab,  da  sie  somigen  Gemttthes  sind 
und  sieb  für  Bespeetwidrigkeit  rtteben  oder  strafen  wollen. 
Aber  es  giebt  noeb  eine  andere  Gattung,  die  .sieb  des  Namens 
Pili  Disat  oder  Dreekleufel  erfreut  und  mit  seblauen  Tücken 
im  Dickicht  Netze  aufstellt,  wie  Satan  den  armen  Sündern. 
Solche,  die  in  diese  unsichtbaren  Schlingen  **)  (bat  buang  im 
Siamesischen)  bineingerathen,  werden  dann  in  schwere  Krank- 
heit fallen.  Die  lledicinen  der  Aerzte  sind  dagegen  meistens 


*)  NvUds  pnesniBat  aldiam  dienam  mi  aneUUu  qnasi  strigam  qoM  dicitur 
IblM  oroMere  qnia  christianie  mentibus;  nrinatenu«;  Pst  rredffldom,  Htt  pMSibUe 
Mt  üt  hominem  muli^T  vivum  intrinceciis  possit  roniedere. 

**)  Wie  die  Retiarier  uuter  den  Gl&diatoreu  kampfteu  (nach  Priscus)  die  llun« 
DtiD  mit  uoiscbliDgeuden  Strängen  (iboUch  dem  spaUHcbea  Lasso). 
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wirkungslos,  und  die  Patienten  lassen  entweder  die  Mo  Phi 
genannten  iies('hwr)rer  rufen,  die  kriHtii^c  Kxoreis.itiones  besitzen, 
oder  wenden  sieh  im  eine  der  CaiH  llcn  f  San-Chao).  in  denen 
der  eine  oder  der  andere  der  deili(  irten  Heiligen  vcrelirt  "wird. 
Man  kann  leicht  ertahreii  ,  weleher  derselben  sieh  als  Speeiali- 
tät  für  eine  besondere  Krankheit  auszeichnet.  Im  Jahre  1784 
p.  d.  verbot  Karl  Tlieodor  Kurfürst  von  Baiern  alle  weltlieben 
Mittel  wider  den  tollen  Hundsbiss  und  befahl,  dass  man  ein- 
zig und  allein  auf  (He  Wunderkraft  und  Gnade  des  heiligen 
Hubertus  sich  verlassen  sollte.  Das  Institut  desselben  in  Belgien 
genieMt  noch  jetzt  grosses  Vertrauen.  Durch  Constantin's  Ver- 
'  Ordnungen  (im  Cod.  Theodos.}  werden,  wie  die  PriTat-Haruspi- 
cien,  nur  die  Incantationen  fttr  unerlaubte  Zwecke  verboten, 
nicht  aber  solche,  die  dem  allgemeinen  Beeten  dienen»  wie  in 
Abwehrang  von  Unwettern.  6am  bnang  suang  nennen  die 
Siamesen  den  Genien  dargebrachte  Opfer.  Das  Niederlegen 
der  Oi)fergabe  auf  den  Altar  heisst  Vang  Kbrdang  Buxa  nfia 
FbrarThen.  Mit  der  Ceremonie  Sen-Vak  werden  die  Geister 
'  günstig  gestimmt. 

Die  Meh-Mot  schiessen  die  Krankbeitsteufel  durch  Schwarz- 
künsteleien  ab,  wie  die  finnländischen  Zauberer,  die  ihre  Gaa 
(Gand)  in  einem  Fellranzen  (nach  Petras  Chind.)  aufbewahrten. 
„Wenn  eine  Sau  nicht  Msst,  hat  sie  von  der  Tniht  einen  Schnss 
bekommen.''  HexensehOsBe  treffen  aneh  Menschen.  Die  Schwarz- 
künstler suchen  ihre  dienstbaren  Geister,  um  sie  in  Phi  Phob 
oder  Uanskobolde  zn  verwandehi,  tat  den  EirehhlHSen*}^  vor- 
zagweise  an  Leichen;  die  noch  nicht  Terbrannt  sind.  Die  Jnden 

♦)  IIdhio  cfiiini  tiimittU  medium  alind  execiltivtim,  emanativTim  et  mandati- 
vum  ad  iucautaudum  iiomiueLu,  ^uod  medium  est  Idea  fortis  desiderli.  Est 
Mmpa  Mdwfo  iaseparabtl«  foii  dnia  optoto  (s.  Helmont).  Ex  volnntete  homlDis 
«llquantOlam  ipMtus  vitalU  iiifhieDtls  deramitor  «t  td  ipram  Msnmit  idealm 
entitatom,  tanqnam  fonnmn  ad  complementDin.  Qua  naeta  perfeottone  spiritni 
median!  sortem  inter  corpora  et  non  corpora  asBomitar.  Mittitor  autem  eo,  quo 
voluQtas  ipsum  diripit.  Nach  Pomponatius  kann  durch  Etnbjldnng  und  Wunsch 
gehandelt  werden,  indem  talis  virtns  exit  ad  actum.  Sagae  oper^ntnr  Tirtute 
natorali  (s.  Helmont).  Ais  Oid  macht  Odin  den  Meneehea  des  Wuhsclies  tbeil- 
haMg)  dw  ImI  Haitmaim  ftnmSMxt  wixd  (•.  GMinn). 
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graben  ihre  Todten  tief  ein,  bis  Wasser  herauHqniilt,  damit  dnrob 
die  Feuchtigkeit  die  Aull  isnn^  des  Fleisclie'«  Hpsclilennifrt  werde, 
da  in  diesem  (nicht  in  den  iür  lieiliee  Rcli(|uien  verwandelbsireu 
Knochen  )  die  Kharfcsters  ( WUrmer  »der  bösen  Geister)  sitzen, 
und  auch  bei  den  Persern  war  der  verwesende  Lei<^'iinani  den 
Divs  verlalien.  Da  sich  mit  einem  Aljortns  gefährliciie  Zaube- 
reien ausführen  lassen,  so  wird  derselbe  so^^rleich  einem  zuver- 
lässigrcn  Magier  überleben,  der  ihn,  einen  blanken  Säbel *^  in 
der  Hand,  in  einem  To]>fc  nach  dem  Flusse  triig:t  und  dort  unter 
Verwtlnsehungen  in's  Wasser  wirft.  Bei  den  Ewers  f  in  Afrika) 
werden  im  Kindbette  Gestorbene  am  Blutmenschenort  begraben. 
Nach  Finlayson  werden  in  Siara  tlie  abgeschnittenen  Hände 
und  Füsse  jiebst  dem  Kopfe  eines  der  in  Schwangerschaft 
verstorbenen  ^futter  ausgeschnittenen  Kindes  an  einen  Körper 
von  Thon  angefügt  und  als  Zauber  aufgestellt.  Aus  I-Moth  und 
T-Thao  werden  Gifte  gemischt.  Schwangere  Frauen  sind  den 
Naehstellongen  der  Dämone  (Phi  Phob  und  Phi  Prai)  besonders 
•anagesetot,  .die  sich^  eine  Gewalt  über  den  sich  bildenden  Homun- 
culus  erwerben  wollen,  nnd  sollten  sie  die  Entbindung  nicht 
überleben,  so  bedarf  es  umständlicher  Ccreraonien,  dass  nicht 
geÄhrliche  Vampyre  **)  einen  für  weitere  Entwickelung  günstigen 
Boden  in  ihnen  finden.  Böse  Zauberer  mafeben  oft  heimliehe 
VerBUohQ,  ihre  Leichen  auBsugraben. 

Von  einem,  hastigen  nnd  gierigen  Esser  sagen  die  Siamesen 
Phi  takla  Khao  (er  ist  besessen  yon  einem  Phi  takla).  Die  Phi 
Takla  sind  Dämone,  die  nie  gesättigt  werden  iü^nnen  und  Alles 


*)  Nochmais  hät  sich  das  budisgeuische  T«uf«lsg««ipeuät  erdreistet,  der  Keil- 
paugion  In  6flg«iiir«rt  ihres  GwdmUs  sa  etseheiiken.  Der  hat  dvin  lammt  den 
iüneiiaeiufs  den  Defen  genomm«!  nnd  haben  nach  der  angeaelehten  Bichtniig 
ffitMBen  nnd  f ehanen  (Fmiel). 

**)  The.Sianeee  and.Malays  sometimes  extract  the  Mntih-anak  or  dead  ehlld 
from  the  womb  of  a  woman,  who  has  died  in  labour  and  btiry  it  in  a  separate 
place.  They  prick  the  flnger  of  the  deceascd  witli  a  needle  to  prevent  the  spirit 
becoraiDg  a  Laogsoowee,  who  flies  off  to  the  mountains  witb  the  hair  wildly 
dishe^elled  and  theieafter  eoters  into  and  possewes  the  b«dy  o£  any  hidt^dval 
(JLom).    Petmns  «acht  fther  den  ^Eadiijo      den  Shnren. 
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verschlucken.  Um  mit  zwei  MÄulern*)  zu  fressen,  nehmen  sie 
Besitz  von  Menschen.  Der  höchste  Grad  von  Gefrässigkeit  wird 
durch  die  Phi  Xani<jp  Ijezeichnet,  die  gelbst  Excremente  hinein- 
schlingen. Die  Pretas  der  orthodoxen  Bücher  haben  einen 
dicken  Wan<5t,  aber  die  Mnndöffnung  ist  nicht  grösser  ;)ls  ein 
Nadelöhr,  so  dass  sie  die  Tantalusqualen  des  Nimmersatten 
leiden. 

Ist  Jemand  von  einem  Thevada  oder  einem  Phi  besefpcn, 
80  kann  nur  der  Hausherr,  indem  er  die  eranze  ManifeRtntiou 
der  gegebeneu  Zeichen  zusammentasst  und  ver;Li  l eicht,  diagnosti- 
ren,  welche  Art  es  ist,  um  zu  entscheiden,  ob  dw  Geist  *'  i  des 
Grossvaters,  des  Urgrossvaters ,  eines  andern  Almen  «der  eines 
Seitenverwandten  ein^refahren  ist.  Bei  den  Karen  luiB^^t  Gott 
(Juwaj  der  grosse  Ku-tso  ( Herrj  oder  der  irrns^se  Pn  i\  ortahre  ). 
Auch  bei  den  übrip'en  Bergvölkern  keliit  die  abgeschiedene 
Seele  des  Ahnen  zur  Communication  mit  seinen  Nachkommen 
aurtlek.  Wie  Bobadillo  von  den  Indianern  in  Nicaragua  hörte, 
käme  beim  Tode  etwas  der  Person  Aeimliches  aus  dem  Munde, 
was  Yulio'^'^*)  hiefise.  Die  in  den  Uäusem  Gefitorbenen  gingen 

*)  „Meine  Offtier  sind  die  Brehmenen.  Idi  kenne  kein  Weeen,  welches  EQcb 
gleicht,  0  Brahmanen,  darch  deren  Maod  ich  esse!"  sagt  Brahma  in  den  Parana'a. 

Bet  Aristophanes  hungert  der  Priester,  wie  der  Gott,  als  mit  Erwerbung  Plnton's 
die  Opfer  aufhören,  nnd  die  barbariscli  zwitscherudeu  Götter  kündigen  den  Olyo)- 
piem  den  Krieg  an,  ala  diese  wegen  der  Vogelstadt  die  Passage  Tom  Himmel 
EU  Erde  nicht  enfraeht  sn  halten  Tennftf  en. 

**)  ,4)le  Lehn  vm.  ier  Wenderanf  der  Seele  dnrdi  lelbllehe  Gebilde  iadet 
sich  auch  bei  Personen,  die  im  Christenthnm  iiiifgeweeheeo  sind)  wie  z.  B.  in  der 
Mittheilung  der  Spiritualisten  m  Schweden  { 17(88)  an  die  magnetische  GcscUsrhaft 
zu  Strassbnrg,  worin  die  Somnambnlen  nicht  nur  im  Namen  Krankheit  vertrei- 
bender Schutzgeister,  sondern  selbst  als  solche  sprechen.  Feiner  derselben,  welcher 
14  Twhet  eis  Kind  ton  drei  Jahren  geetwbon,  und  sieh  in  der  Wdt  be- 
flndei,  will  sehen  dnxeh  mehr  al»  800  Personen  geredet  haben.**  Mrs.  Peers  erw 
zShlt,  wie  „Mr.  Home  passed  into  a  Singular  State''  nnd  sie  ihn  als  den  Geist  sei- 
nes Grossvaters  anredete  (1860  p.  d  ).  lu  Yoniba  ersdieint  der  Ahn  Im  Kinde 
wieder,  während  die  Volker  der  Coavade  seine  Seele  vom  Vatex  geschwiogert 
sein  lassen. 

Haee  offerunt  tarn  etrenmTaganti  eoetvi  JnhUo,  quem  eo  tempore  «»edent 
errare  in  drsi  bemerkt  Bheen  ten  den  Li^en,  die  „mSBore  sopenlee  eU^ld 
poat  morton,  crednnt.**    Via  nnsirf  Seele».  Lnfl  aetand,  vne  waawnieBbUt,  eo 


Digitized  by  Google 


Bs<weitiiiMi. 


281 


unter  die  Erde,  solche,  die  in  den  Kriegen  gefallen^  dienten 
den  Göttern  fTeotes). 

Ißt  eine  Person  durch  einen  bösen  Greist  besessen,  so  sagen 
die  Chinesen  in  ihrer  Sprache  Lo-Sim  (der  Herr  ist  herabge- 
kommen), wag  dem  siamesischen  Phra-ma  entspricht;  während 
sonst  der  Ansdrack  Phi-Khao  (das  Eintreten  des  Dämon)  an- 
gewandt wird,  wenn  der  Wahrsager  durch  Nymphen  begeistert 
ist,  wie  der  ßöotier  Bakis.  Der  heilige  Ephraem  trieb  einem 
arianiflehea  MOneh  leine  Ketzerei  wie  einen  Teafei  ab  (s.  As- 
semann). 

Wenn  die  anf  den  Winden  reitende  Phisat  in  einen  Körper 
eingefahren,  aber  durch  die  mächtigen  Exorcisationen  des  Be- 
schwörers von  einem  Gliede  nach  dem  andern  gejagt  wird, 
00  zieht  sie  sich  znletzt  nach  den  äassersten  Fingerspitzen  zOr 
iMl  nnd  sucht  dort  einen  günstigen  Vertrag  über  ihren  BUckzug 
zu  treffen,  indem  sie  durch  den  Mund  des  Patienten  spricht, 
lu  China  exorcisiren  die  Tanisten  den  Krankheitseintlnss  der 
72  bösen  Geister  durch  Verbrennen  fklschen  Papiergeldes.  Die 
Angriffe  der  DSmonen,  die  BegesBene  quälen,  werden  Phi  Phra- 
dian  genannt«  Der  griechische  Wahrsager  Eniykles  wnrde  der 
Banchprophet  geoamit^  weil  er  einen  begeisternden  Dämon  im 
licihe  hatte. 

Zuweilen  geschieht  es,  dass  Lente,  die  an  ehronischer 
Krankheit  nnter  TOlliger  Abmagermig  nnd  Enic1il>pftsng  viele 
Jahre  hingesiecht  haben,  schliesslich  doch  zn  sterben  seheinen. 
Sie  sind  aber  dann  von  einem  Phi  Pisat  besessen,  der  sie  am 
nächsten  Tage  wieder  aufleben  lässt  nnd  ganz  in  der  vorigen 
Weisse  handelt,  als  ob  der  Kranke  noch  am  Leben  sei.  Aber 
man  kann  den  falschen  Betrftger  bald  erkennen,  da  er  immer 
das  Cfedcht  wegwendet,  wenn  man  ihn  im  Gespräche  anzu- 
blicken sucht  Dann  hat  man  schleunigst  nach  einem  Mo  (Zan- 
bermeister)  zu  senden,  und  der  Körper  muss  so  schnell  wie 
möglich  verbrannt  werden. 


umfasst  auch  Luft  und  Odem  die  ganze  Welt  (Anaxim«ne8).  Am  Yulfest  trunken 
di«  Nordmänaer  die  Minoe  der  Dahingegaugeneu  (als  Tathagatha),  denen  sie  die 
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Es  kommt  anch  vor,  dass  im  langen  Siechtlinm  ermattete 
Kranke  ganz  niliip:  und  unbewegt  daliegen,  ohne  sich  zu  rühren 
oder  Speise  zu  sich  zu  nelimen,  so  dass  mnn  sie  für  todt  h'Alt. 
Man  muss  dann  Speise  neben  sie  stellen  und  trampelnd  tort- 
gehen. Wenn  man  nun  durch  die  Thtirritze  guckt,  ko  kann 
man  si  I  <  it.  wie  sich  die  Leiche*)  durch  die  Macht  des  einge- 
fabrt  In  n  Teufels  erhebt,  aufsteht  und  Alles  auffrisst.  (In  Vorder- 
indien schreibt  man  solches  den  Vetnln  zn.  ) 

Wenn  der  Chao  oder  dänioniselie  iierr  zum  Kit  rabfahren 
in  den  Besesseneu  eingeladen  wird  ( Xön  Cliao).  sin^^t  der  Chor 
der  Umstehenden :  „Könip:  und  Gott  (  Phra  Ongk),  dich  rufen  wir. 
Wir  rufen  dich,  um  herabzufahren,  du  Himnielshewohner  (The- 
vada),  und  dich  in  deiner  machtvollen  Gewalt  zu  offenbaren. 
Komm  herab  in  seinen  Leib,  in  dem  Khon  Song  (der  Majestäts- 
person) **)  zu  weilen.  Herrlich  geschmückt,  in  Pracht  und  Zierde 
steht  das  Geföss,  das  deiner  Anfnahuie  wartet;  eine  würdige 
Behansang  bildet  für  dich  der  Khon  Song,  in  Schönheit  strahlend 
gleich  den  Engeln.  Fahr*  ein  in  ihn,  du  königlich  Begabter,  fahr* 
ein  in  ihn  and  weile  dort.  Wir  verehren  dich^  wir  beten  im 
Staube  an.  Wir  wünschen  von  dir  deine  Offenbarungen  zu  em- 
pfangen, die  £nthülitm^  deiner  hinunlisdieii  Heimath.  JCr- 
harme  dich  unser." 

Wenn  d^.Chao  durch  die  Beschwörnngen  herabgehamit 


^  wie  Apulejus  Vom  A.ef7pter  ZacUu,  enUilt  Hellodor  Hi»  B«9Cbw6ratig 
tUnmt  Leiebe,  tun  Wahhagimg  ta  TerneliiiMn»  und  d«r  heilig«  Severinoe  rief  eliieii 
▼emtorbenea  Preebytnr  irieder  In's  Leben,  der  ildi  «ber  aeoh  der  ewigen  Rehe 

durficksebote. 

**)  Der  Khong  Song  nimmt  die  Traclit  des  Gottes  an,  wie  die  californischen 
Indianer  sich  als  Tobet  schmuclcten,  wenn  sie  für  Tschinigtficbinisch  unzten.  We 
sat  ruuud  a  table  and  alter  a  little  sitigiug  the  medium  passed  into  a  State,  ap- 
paienfly  of  trence.  The  expresrion  of  her  feee  wae  mndi  ehenged,  iraa  mach 
Mtoed  and  beevtlSed.  Tbe  latt  light  iraa  «xtlngtaiahed  (Boaton,  Dee.  M;  1860). 
Plato  nennt  den  Propheten  (it^^rjrrjs)  den  Dolaietscher  der  begeisterten  Orakel- 
spnu'lie  des  Wahrsagers  {futrrtg)  oder  Seher»  (Wagner).  Von  den  Awenydhyn 
(vom  Geist  (ictriebenen)  bemerkt  Uiraldus  (in  Cambrien),  dass  sie  aus  dem  Anfall 
»ufgerüttelt  werden  m&saen  und  nach  dem  Erwachen  sich  nichts  ües  Gesprochenen 
ettouerai 

*^  Wenn  sich  kein  paaaander  Mttller  IMt,  beeehwSit  auB  die  jBttUahe 
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wird  in  den  Lei!)  des  Khon  Song,  so  bleibt  dieser,  wälireud 
seiner  Änweseiilieit  unverwundbar  inid  gesichert  fcegen  jede 
Art  von  Wafien;  durch  diese  Probe  manitestirt  sich  die  Wunder- 
kruft (Öakrith)  des  Dänion.  Die  mit  solchen  Ktinsten  vertrau- 
ten Chinesen  geben  Vorstell  im -on^  in  denen  sie  sioh  luigeseheat 
anf  lirfiuzi  n  und  Sehwerter  setzen. 

Mehl  für  scherzhafte  Belustigung  wird  die  Besessenheit 
durch  Meli  SU  (die  Älutter  der  Farben)  anzubringen  gesucht, 
\ind  unterhält  sich  das  Volk  oft  damit  in  den  mondhellen  Nächten 
der  Festtage,  besonders  am  Neujahr.  Die  Anwesenden  stellen 
£änen  mit  zugebundenen  Augen  *)  und  -  zugestopften  Obren  in  . 


Kraft  iu  das  Allerheilfgrste  hinab,  dem  sich  dann  nur  die  Priester  (der  Karen)  zu 
nahen  wagen.  Tbe  Bookhü  made  bj  hia  sung  gud  desceud  ou  the  aiur  [sut- 
iMittded  by  lighted  wax  eandl««)  and  retnaiiied  kncaHng  oa  the  platform  tn  a 
•tat»  of  eestüiy  (Benjamin).  Dt«  Verebrung  Yowa*s  bat  den  Kaian  inhne  dnreb 
JdiOTab  die  Miesionire  in  der  Ansicht,  in  ihnen  die  verlorenen  StSmme  Israels  zu 
sehen.  Im  Kaukasns  unterscheidet  mau  Sthue  waclizi  >chwot«im  (2'/j  Stämme) 
und  Tiscbo  wachzi  schwotein  (ö^i  Stämme).  Die  Neu-Caledonier  pinnbeu  (nach 
Knoblauch)  an  ein  unsichtbares  höheres  Wesen  mit  Namen  Jova.  In  dem  Orakel 
des  Apollo  OlariuB  ivtrd  Jao  (bei  MünroMus)  (Qr  den  bSchsten  der  Götter  erklärt 
Sie  Hieekmlie  lasen  die  Yerebrnn;  dee  Sebem  bampberaeeh  (deofllcbien  Nauens 
nacb  dem  Sobar)  der  Baedilker  nnd  OpbUen  am  den  iUeeleD  BQeliein  d«  Obt- 
neeen  heraus,  und  auf  den  Gemmen  der  Gnostiker  ist  er  mit  Sabao  TeAnndeii, 
als  Jehova  Zebaoth.  Nach  der  Kabbala  bezeichnet  Jah  die  andropynische  Natur 
des  8ch5pfers.  Zebaoth  wird  Herr  des  Steruenheeres  übersetzt.  Keynitzsch  er- 
klärt die  Sabazen  oder  Savasen  der  Tlirazier  a.h  die  Besoffenen,  von  saban  (alt- 
akytltlieh)  oder  (getbfaeli)  saflin  (lanfsn).  Jnda  bezeldiDet  dfe  Yerebrer  dea  einiget 
Qettee,  wOuend  Israel  sieh  an  den  pbSnIslselien  Nationrigott  ansdiloiB(Kork).  Naeh  • 
dem  Targum  Jonathan  sind  Janues  und  Jambres  die  ägyptiseheil  Magier  (die  gegen 
Moses  stritten),  Söhne  des  Bileam.  Nach  den  Clemeutlnern  war  der  Magier  Simon 
der  Schüler  des  Johannes,  der  nach  Tertnllian  „scandalizabatur ,  qnia  alium 
Christum  sperans.^'  Die  Birmaneu  sprechen  das  aas  Arahat  abgekürzte  Raban  als 
Jabanda  ans  (Oannee). 

*)  Tbe  Malaj  daneer,  vbo  baa  rieen  from  bis  awoon  by  being  perftamed, 
perftjrme  bis  poetoiee  witb  <be  eyes  sbni  Die  Seid  ganannte  Zanberknnat  der 
HOfdmininer  wirkte  durch  magische  Gesänge.  In  Oman  heissen  die  Moscheen 
Mezar  (Besnchsplat/.)  und  sind  oft  das  Grab  eines  Schntzhelden.  Die  Kami  bei 
den  iguristi«''hPTi  Türken  versicherten,  da.«s  Dämone  mit  ihnen  durch  die  Fen- 
ster des  Zeltes  redeten.  Diese  Oflenbarnng  des  Dämon  aber  geschieht  nicht 
•ber,  fügt  AaeeiBaik^  blnsn»  als  bis  sie  veii  anderen  IfannspeiMoeii  beendalt  wor- 
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ihre  Mitte  «nd  stimmen  dann  die  Tnrantationen  an.  Es  dauert 
gewöhnlich  nicht  lange,  dass  die  Farlicmiitter  ihre  Geg:PTiwart 
durch  das  Zucken  einzelner  Glieder  bemerkli  n-  inaelit.  Bald 
bewegt  sich  der  Besessene  nnrnhiger  unilier,  dnnn  tanzt  er 
wilder  un(i  wilder,  und  zuletzt  rollt  er  ersrh^pt't  und  athemlos 
auf  der  Erde;  der  Geist  kann  dann  auch  ausgefragt  werdtm,  um 
zu  wissen,  woher  er  gekommen  sei.  Man  zählt  die  verschiede- 
nen Diimonentempel  auf  ,  bis  der  Besessene  statt  Terneinender 
Bewegungen  eine  bejahende  macht,  wenn  der  richtige  Name 
getroffen  ist.   Die  gesungenen  Worte  lauten  ungefähr: 

„0  in  Farben  strahlende  Dame,  o  Engel,  so  jung  und 
schön,  streck'  deine  Hände  aus  und  breite  dein  magiBches  Netz. 
Entfalte  dich  in  Wunderkraft.  Die  Augenbraue  in  hochge- 
sehwungenen  Bogen  dicht  beisamnieii,  die  Wimpern  lang  und 
fein,  ein  glitzerndes  Gitter.  Um  den  schwellenden  Busen  hebt 
sieh  im  Athem  das  flatternde  Tuch.  Aoh  Bchün  bist  da,  herrlich 
und  sehön,  in  Farben  strahlende  D^me. 

0  in  Farben  strahlende  Dame,  du  Engel  des  Sees,  die 
Brüste  voll  imd  mnd,  sanft  und  lieblich  das  Antlitz.  Von 
deinem  Gatten  verlassene  Wittwe,  sehnend  sehweifst  du!  wie 
lange,  wie  lange?  bis  du  dir  einen  neuen  Gatten  erktlrst,  jetzt 
allein,  jetzt  gattenlos.  0  Dame  der  Farben,  o  in  Gold 
Strahlende  da! 

0  farbenstrahlende  Mutter,  Mutter  des  dunkeln,  Pesthaueh 
schwangeren,  Teichs.  Herab,  o  Herr,  herab  mit  dem  MHdchen, 
so  zierlieh  nnd  nett,  dem  Mädchen  so  hlihsch.  Es  klinge  & 
FiOte,  lant  töne  der  Gong,  wir  rufen  dich.  Matter  der  goldenen 
Farben,  komm  nieder  zn  uns.*' 

Die  Meh  Sit  wird  aach  als  der  specielle  Schatzpatron  der 
lEUnder  angesehen,  and  wenn  dieselben  z.  B.  fallen,  ohne  sich 
za  rerleizen,  so  hat  sie  jene  Matter*)  in  ihren  Händen  äofge- 
fangen. 

den  sind ,  und  die  meisten  sind  ITcrmaphroiliten  (a.  Pfeiffer).  Der  Deoda  der 
Bhota  gohopft  seine  Begeisterung  im  Reigen  der  Bambnpfeiler  tragenden  Tänzpr, 
Die  indishen  Mfitrls  (MQtter)  werden  (wie  die  verhüllten  Gottheiten  der 
Griecben)  auf  den  Kr«iitw«g«n  «ngaruftn.  Die  Aegypter  rechneten  zu  den  Mfit- 
toni  (alt  Mvt)  Buto,  VdA,  Hos  n.  s,  v.  Dia  irdische  Wtltoxdmaig  tn  dar  Var* 
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Aehnlich  dem  Sanchao  der  Siamesen  (die  darin  den  Chao 
verehreiij  erbauen  die  Chinesen  gewöhnlich  iichen  ihrem  Hause 
ein  8an,*l  was  im  Chiuesisehen  eine  Verehrung  bedeutet.  Sie 
neuueii  e8  Lauia  &mi  oder  Ama  San,  indem  Lauia  die  mänidiche, 
Ama  die  weihliche  Form  eines  Engels  oder  Chao  ist,  der  im 
Himmel  lebt  und  von  seinen  Anbetern  mit  verschiedenen  Namen 
l)elegt  wird.  Kuen-ia,  Pakti-ia  n.  w.  gehören  zu  diesen  Lauia. 
In  den  chinesischen  Ruddhatemptjln  findet  sich  die  Trinität**} 
oft  aus  Kwan-Yin  ((luade),  Wenchu  (Weisheit)  und  Puttien 
(Glück3  zuBaiiiini  ngebtellt,  oder  auH  den  Buddha  s  der  Vergangen- 
heit, der  Gegenwart  und  der  Zukunft. 


kürperung  d«r  Pawht  in  Rvto  worde  fva  d«p  Aegypten!  «b  OcMsmiitter  od«r 
Pflegemnttar  1)«iu]i]it  ^Th»  godd«M  of  cldldTMit  calM  Mo0i«r,  1s  topposMl  (o 

iMn  tte  caro  and  oTOfsfght  of  children  of  both  seze»  UDtU  they  are  sixtecu  years 
o!d'*  bemerkt  DooUttle  von  den  Chinesen.  Er  sagt  von  dieser  Gottiu  (Liug  Chiii 
Ns),  die  auch  den  EiitbilidQiigeu  vorsteht,  dass  sie  helieved  by  some.  to  be 
tUo  most  frequeutly  worahipped  of  all  the  gods  aud  guddesses  at  Fuhcbau,'*  wie 
DiaiM  et  In  Epheiut  if«r.  £iit«ii  dfirfen  ihr  nicht  geopfert  wevdco,  da  diese  sie 
TOT  Kachitclliiiigeia  eines  VMmidlmon  leiteten,  der  sie  hinabzielieii  voUte,  wie 
(nach  QnltBmann)  deA  wilden  Jiger  in  den  Vildbedu  "Wie  Cjbele  anf  LSven, 
veltet  sie  auf  einem  Tiger. 

*)  In  ^olfh«  Capellt^n  werden  täglich  parfümirte  Kenen  trestellt,  and  teehi» 
mal  im  Jahre  wird  der  Herr  Tinter  allen  ziemlichen  Fornieii  uut  Darbrlngnng  von 
Esswaareu  fetirt.  Wenn  kraltige  (iathas  (Niem  tschui)  geäprucheu  werdeu ,  er- 
greift der  Qetit  Einen  der  VenammluDg  und  antwortet  darcfa  den  Mnnd  dee  Be- 
geisterten auf  die  ihm  gestelltm  Fragmi;  aber  xnwellen  Ohrt  er  oline  Einladung 
im  eiain  Besessenen  und  jagt  Um  In  wilden  SpvQageii  milier.  Ton  den  Ooehtn- 
chinesen  sagt  Choisy ;  Dans  chaqne  maison  il  y  a  nn  petit  autel  snspendn  proche 
du  tolt,  qu'ils  appelleut  ie  Tlan,  quMls  croyent  etre  le  sit-ge  de  l'esprit  qui  les 
conserve.  Cliaque  village  a  aussi  uue  petita  cabaoe,  qo'ils  appelleut  Mieu,  qui 
est  le  ei^  de  Teeprit  tntflaira  da  village. 

**)  NaekKlMlier  wnrdo  die  Bhineslsefco  Pfdhett  (ansFo,  Oonflwius  nnd  Lanan) 
Posaa  goianat  odet  »yitiseh  (ab  anf  dem  Lotus  lehwimmend)  Amida.  They 
bsTe  moreover  anuther  sorte  of  temples,  wberein  both  uppon  the  alters  aud 
on  the  Walles  do  Stand  oiany  idoles  well  proporti  »Med  biit  bare  headed. 
These,  bare  naine  Omithofon,  accompted  of  thein  spirites,  but  suche  a«;  In  hea\en 
do  ueither  guud  uur  «vyü,  tbuught  tu  bu  bucbe  ut«u  aud  wuiutsu  as  have  ciiaiitljre 

IfvtA  In  this  umAd»  in  absMnonoe  ftom  ^ehe  aad  fleohe,  fedde  only  wlth  ryse 
and  salatee;  of  tbat  dsT^l  tbey  maka  soom  accomptOt  Ibi  tWse  ^Irites,  tiiqr  «an 
Utile  er  Bolbyug  at  alL 


Digitized  by  Google 


286  ^^*>  Phaut&sieweit  dea  .Ueb«rnaiürliohaii. 

Zu  ilcii  Lnkliou  Phi  (Dümonen-Theater)  bedarf  es  einer 
Person,  eines  Mannes  oder  einer  Frau,  die  vom  Chao  Phi  (dem 
Obersten  der  Teufel)  besessen  werde,  nämlieb  von  den  Thepha- 
rak  (dem  Sclnitzengel ),  der,  iierbeigerufen ,  in  sie  einfahrt.  Die 
übrigen  Assistenten  schlagen  die  Trommel  oder  klatschen  mit 
den  Händen.  Liegt  Jemand  am  Fieber  krank,  oder  ist  ein  Dieb- 
stahl beü:angen,  so  wird  der  Chao  beschworen  und  gefragt, 
welchen  Verlauf  die  Krankheit  m  Innen  werde,  ob  die  verlorenen 
Sachen  wieder  erlangt  werden  oder  nicht.  Zuweilen  wird  ge- 
antwortet, die  Krankheit  hat  Heilung  zu  erwarten,  das  Auf-- 
finden  steht  bevor.  Zu  anderen  Zeiten  heisst  es :  ^lie  Krankheit , 
wird  zum  Tlieil  g-<^))eilt  werden,  aber  nicht  ganz  vorbeigehen, 
von  dem  abhaudtiigekonimenen  Besitzthunie  wird  etwas  wieder- 
gefunden werden,  aber  nicht  alles.  Gewisses  ist  nicht  zu  be- 
stimmen. Das  Medium  der  Besessenheit  (Khong  Song)  legt 
nicht  ein  theatralisches  Costtim  an  wie  in  den  anderen  Schau- 
stücken (Lakhonj.  Es  bekleidet  sich  mit  einem  neuen  Lenden- 
tuch und  neuer  Jacke,  aber  in  der  Weise  des  gewöhnlichen 
Lebens.  Während  der  Einladung  des  Chao  hockt  das  Medium 
wieder,  und  die  Umstehenden  unterhalten  dann  einen  ununter- 
brochenen Lärm  mit  Trommeln  und  Händeklatschen.  £a  dauert 
nicht  lange,  so  f^ingt  der  Besessene  an,  Handlungen  und  Be- 
wegungen zu  zeigen,  die  von  denen  des  natürlichen  Zustandes 
(phut  prokati)  verschieden  sind.  Mitunter  schreckt  er  in  die 
Höhe,  springt  nnd  tanzt.  Wenn  er  spricht,  so  redet  er  in  den 
Worten  des  erhaben  Fürstenherrn  (Chao  Nai)  die  Versammluaf 
anfahrend:*)   „Was  wollt  ihr,  waruni  ruft  ihr  ndeh,  ihr  Eas^ 


*)  Die  mittelalterUc)i0D  Beseseeoec  zeichueten  sich  bekaumlich  ebenfallä  uicht 
Avxvk  II511l«UL«it  iBi:  Nawadonmal,  d«r  TmM.  CI«ilU't  In  ünteiMU,  Mtltolto 
d«A  B«ifi]il«»tir;  ,4>a  OehscnkApf  mit  Sanblmn  Tor  den  Ohran^**  «du  fiMMopf^ 
II.  B.       odcf  redete  iba  in  Phrasen  an,  wie:  „Du  vermaledeiter  weisser  und  TO-  * 

iher  Hund,  alle  Teufel  und  Menschen  will  icli  gegen  dich  aufdecken,"  wenn  er 
ihn  mit  dem  ,,GroBsen"  oder  der  ,,Steinbaclieriu''  bedrohte.  Freilich  wurden  die 
GeiBter  oftuials  schlecht  geuug  behandelt  und  uobarmberzig  abgebläut.  Die  dA* 
neseu  gebrauchen  ebenfalls  Weidenzweige  oder  Hanfstricke,  um  (fie  Dimonen  ftf^ 
tnjagen,  aber  sl«  prOgaln  nicht  den  EfultMi,  Miid«ni  not  Min  B«tt  nnd  dt* 
Bttatolto.    Die  von  Oiinpb«tt  In  Caflon  gnditniii  B«mm«bmi  «ilitalliii  d»* 
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'  Bescliwörung.  ^  2öi 

»ebeii  da  V  '  Die  Leute  erkliiren  ihm  dann  in  ihrer  Autwort, 
was  sie  zu  eiialiren  wüuschen.  Sie  laden  iliü  dann  demilthig 
ein,  sicli  an  dem  Arac,  Iteis,  Kuchen,  Enten,  Uülinern,  Schwei- 
nen und  anderen  hingestellten  Gerichten  gütlich  zu  tbun.  Wenn 
sie  ihre  Fragen  gestellt  haben  und  die  Unterredung  über  ihre 
Angelegenheit  beendet  ist,  so  giebt  nach  einiger  Zeit  der  Be- 
sessene "^j  in  seinem  Benehmen  Anzeichen,  dass  er  in  seinen 


gegen  Ibre  wlrUlchen  Hiebe  Sbef  Arme,  Beine,  Kopf  und  Bttdcen  znm  Beeten 
dee  DämoD. 

')  Von  der  Magiietisiniiip  cliiiiPtiischer  Medien  erzählt  Doolittle:  The  penoo 
begius  tü  eutwiiie  tlie  äog^ers  of  both  Iiis  lumd  together  in  a  certain  raannrr 
beliflved  to  be  peculiarly  pleasing  to  the  deity  iuvoked  (wie  im  UmaistUi-hen 
€k>tte«dieD8te  die  Modra  der  Dhanml).  He  ftoon  epproache»  tbe  other  perfuruipx, 
«ho  1b  etanding  end  wllh  a  endden  motfon,  tbrews  hie  hends,  iHth  angers  tlrae 
interlocked,  ont  towerd  hie  face  ver^  much  ee  thotigh  be  intanded  to  Btrike  bim. 
This  motioD  separates  tbe  flogers  vhich  he  again  iuterlaces  and  which  be  Igaln 
throws  out  toward  bim.  This  Operation  is  repeate»!  se\cral  times,  being  regarw 
dad  as  very  t'föcacious  in  procuring  a  visit  froiu  Ihe  god.  The  person  whose 
eje»  are  sbut  duriog  all  tliis  tiuie  6ouu  gives  wbat  it>  beileved  to  be  uumi- 
etakeeble  evidenee  of  being  pussessed  by  some  enpernatunl  «id  invisible  poirer.  -. 
Bis  body  sways  iNiclt  and  fotward ,  tbe  stick  of  incense  tUls  ftoa  bis  graep  and 
he  begtns  to  stq^  about  with  the  peculiar  strlde  and  assumes  the  peculiar  atti- 
tude  and  appearance  coneidered  as  belouglng  t<»  that  god.  Servius  leitet  die 
(n.K-h  Festus  unbenannnten)  Götter  der  Indipetf^  von  indigitare  preceui  (bei  Ma- 
ciobiuä)  her.  Bei  der  chinesischen  Geisterschrift  zeigen  sich  nicht  die  aas  Mousse- 
Uainneln  hervorblickenden  Hände  «meiftanlsdker  Spttituatisten ,  aber  Amulette 
wenden  ^whiannt.  This  is  designad  to  cause  the  god  to  deieend,  enter  the  pen 
and  dellTer  its  eiado  in  «liting«  Wb  presenee  is'manUInted  hr  a  üom  mofo* 
nont  of  tbe  polnt  of  the  pen  tracing  characters  in  the  sand.  Wie  schwäMsohe- 
SnmnanibTillstinuen  Heben  es  auch  in  ChinA  die'Frauen,  durch  den  Afigpii  7.11 
Jtprecheu,  auf  den  ein  aus  Weideuholz  vt rlY  rtii^tes  Bild  gelegt  wird.  The  questions 
are  addressed  to  the  (female)  medimu.  ihe  repliee  appear  to  eome  from  her  stu- 
mach.  An  Ftirik  nnd  Dnlester  vtid  ans  der  Weide  (nach  Eckennann)  die  aau- 
beiiathtf  StMUpMil»  l^nrk»  angetetigt  Maeh  den  Polen  alttt  der  Tonfel  als 
Xiohtoolo  anf  alten  Weiden.  Wie  Paracelsus  meinte ,  bedarf  es  keiner  Beschw&  ^ 
rang,  und  es  wird  nur  durch  den  Glanben  und  die  kräftige  Imagination  gewirkt 
L'action  du  mago^tisme  dopend  de  la  seule  volonte  (de  Lausanne).  ,.T"snfern 
die  Jiande  des  Menschen  als  diejenigen  Organe,  welche  die  handelnde  Thatigkeit 
des  Menschen  am  Sichtbarsten  ausdr&cken,  die  wirkenden  Organe  beim  Magueti- 
BlMn  sind,  entrteht  die  magnetisehe'  Maniffnlation«  <s.  Kimer).  Der  in  das  Yw- 
donz  eingeiroihte  Haltliv  «lilU  avf  Bntrornongsn  daieh  elektriaeho  Sohlftgo ,  wie 
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natürlichen  Zustand  zurückgekehrt  ist.  Das  Volk  erkennt  dies 
bald  und  pflegt  dann  zu  sagen:  „Der  Herr  (Chaoj  hat  ihn  jetzt 
wieder  verlassen." 

Wenn  die  Sehnitter  den  Ktis  sieben  (Kadong  fat  )  ,  so 
maclieu  sie  sich  gern  ein  Vergnügen  daraus,  eine  Junge  Person, 
die  das  Reinigen  des  Reises  durch  das  Handsieb  (  Kadong)  noch 
nicht  versteht,  daran  theilnehmen  zu  lassen.  Ehe  sie  dem 
Knaben  oder  Mädchen  das  Handsieb  übergeben,  rufen  sie  heim- 
lich die  Diuuonin  (Plii)  des  Siebes  herbei,  in  dasselbe  einzu- 
fabren,  und  diese  wirkt  dann  so  ki'äftig  auf  dasselbe  ein,  dass 
der  Träger  des  Siebes  den  K(>rper  in  den  wunderlichsten  und 
sonderbarsten  Positionen  umherl)eweirt.  obwolil  er  im  Schwanken 
iimnpr  mit  den  Anderen  Tact  hält,  was  dann  Anlass  zu  jerrosser 
Belustigung  und  Jubel  giebt.  Solclie,  die  das  Reissieben  schon 
öfter  mitgemacht  haben,  kilnueu  von  dem  Dämon  nicht  ange- 
steckt w^erdcn,  da  sie  ihre  Bewegungen  zu  sehr  unter  ihren 
Willen  litilten  und  darnach,  reguliren,  als  dass  jener  Einfinss 
d.'tiaut  gewinnen  kininte.  Auch  wenn  der  Reis  durcii  das 
grosse  Sieb  (Takiongj  gereinigt  wird^  kann  man  den  Fhi  Ta- 


der  ZUterroche,  durch  den  auch  bei  Semitiven  nach  ansseii  hfn  Tortretenden 
Froschstrom ;  aber  das  Klopfen  der  SitzTing<»n  am  Theetisch  scheint  in  näherer 
Beziehung  zu  dem  Uakeseo  zu  stellen,  das  seit  Spaun's  Zeit  als  Comuiuiut  ations- 
mittel  di«»t  In  Jtifm  Ist  M  Akt  tn  d«r  Ifaiisr  liwsmda  Kwk,  dar  te  Hmim 
kurrl  (s.  Ifsonbaidt).  Wenn  di*  lodianer  Eeuado»  im  Brase  «in  KradiMi  odM 
MlUftigai  Qer&mdi  YMnHriuaen,  glauben  lie,  es  seien  „las  animas  de  los  aiitiiii#t^** 
Verscbieden  von  dem  Bntz  (Bütz)  wird  unter  Geist  oder  Gojist  im  Vorarlberg  ein 
bösBr  Mensch  verstanden,  der  nach  dem  Tode  umherirrt,  jammert,  poltert  und 
klopft  (Vonbuo).  I^ach  Wuttke  be/.eiclmet  das  Zeräclilagen  der  Töpfe  am  Pulter* 
abend  die  Varscbeuchung  von  busen  GeisteriL  Ueber  die  Nordemerikaner  bemerkt 
Dontl:  ^e  trodme  Lnft  ecsebwert  die  rof^ieiife  eleVtrlMke  Kiiti»duiif  dei 
%3Btpm  und  eneiift  somit  eine  AVveeliieittBf  veii  2Setorliimfln  Unger  feepann- 
tester  Nerventhätigkeit  und  völliger  Erschkftong ,  von  fenrlgep  Leiden  seßhaft  und 
frefiihlloBester  Gleicligültigkclt."  Abgeschiedene  (leister  kotinen  zwsr  niemals  un- 
seren äusseren  Sinnen  gegenwärtig  sein,  aber  wohl  auf  den  Geist  des  Menschen 
wirken,  mit  dem  sie  zu  einer  grossen  Republik  gehüreu,  so  dass  die  YorstellaD« 
fen,  MiM»  «le  in  ihm  erveeken,  sich  neeh  dem  CteietM  ieiner*Phmntaeie  in  vet- 
vendte  Bilder  Ueiden  md  4ie  Appeiens  der  ihnen  gemieien  Oesenstinde,  ale 
•Pieet  ihni|  emgen  (ß,  Kmü). 
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kleng  herbeirufen,  wie  im  andern  Falle  den  Phi  Dong.  Sollte 
sich  ein  Kind  in  ein  Sieb  hineinsetzen  ,  so  würde  es  Schaden 
davon  tragen  von  dem  Dämon  des  Siebes,  *  i  der  demselben  inne- 
wohnt und  bei  der  Bearbeituiif?  desselben  ans  dem  Holze  des 
Baumes,  der  seine  frühere  Wolmung  war,  darin  verblieben  ist. 
Leute,  die  nicht  zu  tanzen  verstehen,  lernen  es  sogleich  ohne 
Unterrit  lit,  wenn  sie  an  einem  der  Teiifelstänze,  wie  sie  beson- 
ders am  Songkran  aljgehalten  werden,  Tbeil  nehmen^  durch  die 
Anleitung  des  dann  in  ihnen  agirenden  Dämon. 


Kranke  hängen  Puppenfigureu  an  den  Baumzweigen  auf, 
om  den  Chao  f Dämonenherr)  dureli  eine  theatralisclie  Unter- 
haltung zu  vergnügen  und  dadurch  günstig-  zu  stininien,  eine 
Ceremonie,  die  Thavai-Rong-Lakhou-Ke-Chao-lIai-Cliao-Du  heisst 
(dem  Chao  Theaterspiele  vorführen  und  ihn  zuschauen  lassen). 
Der  Mania,  die  die  Kinfler  in  den  Tartarus  zu  ziehen  trachtete, 
wurden  (in  Korn)  bauuiw  »Heue  Puppen  an  die  Thtir  gehängt. 
In  der  Nähe  einer  Laudwoimung  sah  ich  zwischen  Büschen  am 
Ufer  Zeugstücke  aufgehangen,  die  hie  und  da  roth  getürbt 
waren,  zu  Ehren  des  Phra-Phum  (des  Erdgeistes ).  Ein  daneben- 
stehender Banni,  <ler  halb  mit  Zeng  umwunden  war,  hatte  an 
seinen  Zweimen  ( itK  n  kleinen  Bambuskäfig  herabhängen,  worin 
zwei  Puppen  i)aumelteu  und  mit  dem  Winde  tanzten,  Sie  waren 
unter  dem  Wun^<'he  um  Glück  und  Zufriedenheit  dem  Prüksa- 
thcvada  (der  Dryade  des  Baumes)  geweiht.  Das  von  den 
Siamesen  gebrauchte  Wort  Pli  wird  im  Pali  wiedergegeben 
als  die  Verehrung  der  Thevada  durch  Darbringung  von  Blumen 
und  Mucherkerzen;  am  sie  wohlwollend  zu  stimmen  and  darch 


*)  Dh  ßhintMii  Mtitn  das  Kind  in  idiitiB  «MtMi  CtobintitiB«  in  eta  Sl»b 

(such  as  farmers  use  iD  winnowiiig  grain),  wenn  es  durch  Inspiration  die  Spiel- 
sachen auswählen  soll,  die  seinen  künftigen  Bernf  prognosticirt.  Den  Alten  war 
die  Koskinomantikeh  wohlbekannt,  nnd  Grimm  bemerkt:  „Daa  Sieh  erscheint  als 
ein  heiliges,  alterthümlirhes  Gerätli,  dem  man  Wunder  beilegt.'*  Im  Ditmarsi« 
nhoi  bmelit  man  zum  Sl«btoafl>n  «ine  Brbbibcl  und  einen  ErbiebiHsael  (<*HtU- 
koliQfl).  Im  Kriege  ndt  Harkgraf  Conrad  (1209)  weiMagta  dem  polofiehen  Her- 
sog  Wladlilana  eine  Zauberin,  die  Wasier  in  ^em  Sieb«  dem  Heere  vorantrag. 
B»etla»t  SelM  1»  Biain.  IIL 
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ihre  Gunst  z.  B.  Kinder  zu  erhalten.  Die  chinesischen  Hazard- 
ßpieler  hängen  einen  mit  Goldtlitterwerk  verzierten  Salatdai- 
baum  in  ihrer  Stabe  auf. 

Wenn  einem  Thepharak  (Schutzengel)  ein  Gelübde  abge- 
legt ist,  so  luuss  sieh  stets  ein  Schwoinskopf  unter  den  Opfer- 
gaben  tinden.  Bei  den  Chinesen  heisseu  die  Phi  oder  bösen 
Geister  Khui  und  werden  mit  dem  heissen  Dampfe  eines  ge- 
bratenen Schweines  oder  Huhnes  genährt.  Weiiii  sieh  der  fauch 
den  Olympiern  woblgcfälliprc)  Bratengeruch  mit  der  Al)kiihlung 
verliert,  meinen  die  \  t  rclirer,  dass  der  Geist  sein  Mahl  beendet 
hnhG  und  seinen  treuen  Dienern  die  ßeste  zum  Verspeisen 
UberlHsst. 

Wenn  unter  iliren  Kindern  Ki'anklieit  ausbriclit,  so  bilden 
die  siamesischen  Eltern  schwarz,  roth  oi]rr  gelb  gclarbte  Reis- 
klumpen und  werfen  sie  r.um  Voirellntter  auf  das  Hausdach, 
damit  der  böse  Geist  versölmt  werde  und  d;is  Kind  fahren 
lassen  möge,  worauf  dann  der  Sebutzgeist  desselben  im  Riök- 
Ming-Khuam  zurückgerufen  wird.  A\^enn  ein  Krankheitsfall 
im  Hause  eintritt,  fügen  die  Laos  zu  dem  den  Phi  dargebrachten 
Reis  die  halb  roth,  halb  schwarzen  Bohnen,  die  sogenannten 
Zambi-beans  (Abarus  precatorius),  die  auch  von  den  Negern 
in  Brasilien  für  Zaubereien  gebraucht  werden. 

Nach  Genesung  aus  Krankheit  bereiten  die  Siamesen  dem 
helfenden  Gotte  ein  Fest.  In  China  halten  die  Freunde  des 
Hergestellten  eine  Procession  ab,  in  der  sie  mit  der  Csuigne  am 
Halse,  mit  gefesselten  Händen,  mit  dem  Todesurtheil  auf  dem 
Rock  geschrieben  einhergehen,  um  sich,  wie  die  Geisseibrüder, 
als  strafwürdige  Sünder  zu  bezeugen.  Als  sicherstes  Mittel 
gegen  den  Schlangenbiss  erzählen  die  Märehen  von  Aussaugungen 
der  Wunde  durch  eine  Schlange,  wie  man  in  Mexiko  einen 
Seoipion  auf  seinem  Stich  zerquetscht.  Doch  besitzen  die  Zaube- 
rer auch  schützende  Talismane,  gleich  den  HissaTjs,  die  in 
ihren  Tänzen  verschiedene  Thiere  personificiren.  Ausser  den 
gewöhnlichen  Liebes-Phütren,  den  Khnn-Ya,  giebt  es  noch  den 
aus  Zwillingen  bereiteten  Trank  Ya-Fe^  und  die  Ya-Sane  ge- 
nannte Gomposition  aus  Mixturen,  die,  wenn  von  Frauen  Män- 
nern oder  von  Männern  Frauen  beigebracht,  leicht  den  Gdst 
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des  dadurch  Vergifteten  zerstören  \md  die  im  alten  Griechen- 
land von  Aphrodite  erflehte  Erregung  verursaelicn  sollen. 

Phra-Insucn,  als  der  Schüpfer  (der  Phu-Sang  oder  Archi- 
tekt), der  die  Welt  erbaute ,  sandte  seinen  Segen  herab  auf 
Kumara]>hak  und  Knmarapliet,  die  beiden  Aerzte,  die  ttber 
die  Erde  liinwandeln  und  die  ihnen  begegnenden  Kranken 
heilen.  Wer  sie  nicht  zu  treffen  vermag,  ist  rettungslos  ver- 
loren und  wird  sterben.  Als  Phra-Phuttichao  nach  dem  Essen 
des  Schweinetleisehes  in  sein  letztes  Leiden  fiel,  liattc  Knmara- 
phet  heilkräftige  Arzeneien  fertig,  die  ihn  hergestellt  haben 
würden,  aber  Buddha  verweigerte  ihre  Anwendung,  da  er  sich 
entschlossen  hatte,  iu's  Neibban  tiberzugehen. 

Nach  Ansieht  der  siamesischen  Aerzte  rühren  fast  alle 
Krankheiten,  mehr  oder  weniger  direct,  von  Flatulenz  her,  wes- 
halb die  Ja-Lom  genannten  Medieinen  vielfach  gebraucht  wci  di  ii, 
um  als  Carminative  die  Winde  ( Lom )  abzutreiben,  fiillmer 
und  Orangen  werden  von  den  SiameseTi  unter  diejenigen  Dinge 
gferechnet,  die  salong  sind,  d.  h.  dem  Kranken  schädlieh  und 
deshalb  von  ihm  zu  vermeiden.  Andere  Esssaehen  müssen  da- 
gegen bis  zum  letzten  Augenblick  eingestopft  werden,  um  Leib 
und  Seele  zusammenzuhalten.  Die  Daurier  legten  (nac-h  Yfi- 
brand)  selbst  auf  die  Zunge  des  schon  Todten  noch  Speise. 

Der  Kfirper  ist  von  den  vier  Elementen  (Chatu-Phut)  ge- 
bildet, und  Mangel  oder  Uebei-sehnss  eines  derselben  stört  das 
Gleichgewicht.  Der  Puls  heisst  Thepha-chon,  als  den  Gang  des 
Devada  oder  Thephada  (des  Archeus)  bezeichnend.  Der  Theva 
khao  chai  don  lebt  im  Innersten  des  menschliehen  Herzens. 
So  lange  man  sich  nicht  gewaschen  hat,  ist  die  Glorie  (Sin) 
Morgens  im  Kopfe,  Mittags  in  der  Brust. 

An  kritischen  Tagen  der  Krankheit  mttBB  das  Bett  des 
Kranken  von  einem  Striche  des  CorapaBs  zn  einem  andern  Ter- 
ändert  .werden ,  je  nach  d^  Thieren,  die  über  gewisse  Tage 
regieren.  Die  Chinesen  kennen  eine  Göttin  der  Schlafstube^ 
eine  andere  der  Bettstelle,  des  Kissens  u.  8.  w. 

Naclt  der  Entbindung  bleiben  die  Frauen  mehrere  Wochen 
vor  dem  Feuer  liegen,  um  die  Fenchtigkeiten  aufzutrocknen. 
Wenn  sie  wieder  aufstehen^  so  nennt  man  es  Ok-Fai  (das  Feuer 
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Terlawen).  In  Hantkrankheiten  bereiten  die^  Siamesen  dne 
heiwe  Infiuion  ans  den  Zweigen  und  Blättern  des  Entenfiiss- 
baumes  oder  Tonmai-Tinphet  (eine  Apocynea-Art) ;  aus  dessen 
Früchten  Oel  gewonnen  wird,  das  keinen  Fettfleekeih  auf  Klei- 
dern snrtteklassen  soll  Ehe  die  Missionfire  die  Yaceination.eln- 
Enftabren  suchten,  die  jetzt  von  Dr.  Campbell,  dem  Arzte  der 
englischen  Gesandtschaft,  gettbt  wird,  folgen  die  Siamesen  der 
chinesischen  Manier,  mit  Fockenvirns  zu  inocnliren,  indem  sie 
zerriebene  Schorfe  in  die  Nase  hinaufbliesen.  Fast  Jeder  Sia- 
mese  hat  die  Pocken  gehabt,  doch  bleiben  nicht  immer  Narben 
zurück.  Als  Pocken-Epidemien  in  Anghin  grassirten  ,  sah  God- 
dard  ftlr  einen  nahe  gelegenen  Berg,  *)  den  man  für  heilig  hielt, 
Opfergabeu  von  Keis,  Wasser  und  Früchten  auf  einen  Felsbloek 
gestellt.  Im  Jahre  1858  hielt  der  König  ein  Rhinoeeros  in  seinem 
Palaste,  das  ihm  lebend  geschickt  war.  Als  indess  gerade  da- 
mals Epidemien  in  der  Stadt  ausbrachen,  wurde  er  durch  seine 
Rath^eber  veranlasst,  es  fortzuschicken,  da  möglicherweise  seine 
Anwesenheit  die  Ursache**)  sein  möchte.  Ist  Jeniaütl  durch 
eine  Schlange  gebissen,  oder  soll  das  Gift  der  Krankheit  aus- 
getrieben werden,  so  reibt  oder  fächelt  ihn  der  Arzt  vom  K()j)f 
bis  zu  den  Füssen  mit  den  Blättern  tnedioinischer  PHanzen  (um 
die  griechische  Totalsalbung  zu  ersetzen).  Gifte  heissen  Ya- 
Tai  (Todes-Medieiuen ).  Die  Mo-Ngu,  die  Sehlangen  tanzen  las- 
sen untl  am  Munde  berühren,  sind  meistens  Khamen.  Um  den 
Bisa  eines  tollen  Hundes  zu  heilen,  wird  die  Ya-ke-ma-ba-kat 


*)  Die  Chinesen  Terebren  die  (iottheit  Tai-Saiig  (great  or  universal  mountain), 
und  Dach  DooUttl«*«  BMehnibBDg  Ittlstoa  dlt  vornehmen  Duom  der  Mtndscha 
seiner  (}»Ma  dieselben  Dienste,  wie  die  rSmischen  in  Bereitung  eines  Leetister> 
ninm.    They  put  ose  of  her  Images  to  bed  with  one  ef  his  Images  and  pro- 

perly  arrange  the  bed-cloths  for  several  gnccesslve  niglits.  Bei  den  Indern  hiesa 
das  Gebirge  Apokope  (nach  Ptolomäos)  aotptu  ^t/oH^  oder  (bei  PUoius)  Capitalia 

(Todesstrafe»). 

**)  When  the  iuhabitants  of  Nlngpo  (1847)  were  troubled  by  Demous  in  the 
«himneys,  «ho  seratched  people,  they  attribnted  tt,  to  the  foreign  miaeionaries, 
wbo  were  nlgbtly  eastlng  paper  men  in  the  etreets  and  saying  Incantatioos  at 
tbeir  worsbip  hours  (s.  Macgowan).  Als  unter  den  Jakuten  die  Pocken  ansbraches, 
bald  nachdem  «ie  zuerst  ein  Kameel  gesehen,  beschuldigten  sie  dieses. 
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genannte  M^dicin^  die  ans  einer  wilden  Ktirbisart  bereitet  iisX, 
auf  die  Wunde  gel e^^f.  In  den  Sagen  werden  Schlangenbisse 
dnrch  Lecken  der  Sehlangen  geheilt,  nnd  bei  Cnrtins  zeigt  dem 
dnrch  vergiftete  Waffen  verwundeten  Ptolomäos  eine  Schlange 
das  Heilkrant.  In  der  Phon-Ya  genannten  Heilmethode  wird 
der  K<$rper  des  Kranken  mit  medieinischen  Wassern  ttbernetzt* 
Wenn  ein  Patient  zur  Our  mit  Weihwasser  besprengt  wird,  so 
heisst  es  Eadoh  kroh  oder  in  königlieher  Bedeweise  (Kham 
Inang)  Sado-Phra-Kroh. 

Kaebdem  der  Zauberer  in  Slam  die  Erimkheit  durch  Ber 
sprechung  auf  eine  Lehmiigur  Ubertragen  hat,  vergräbt  er  die- 
selbe in  die  Erde.  „Ein  Zweig  der  alten  Magie  hat  sich  unter 
dem  Volke  offenkundig  in  täglieber  Ausübung  erbalten,  welebes 
er  wegen  seiner  wohlthätigen  Absicht  durfte,  nämÜeb  die  sjrm- 
pathetischen  Guren,  an  deren  Realität,  durch  den  Willen  des 
Heilenden,  wohl  kaum  su  zweifeln  ist^  (Schopenhauer). 

Siya  Kaban  (Kabala  oder  die  Kopfspitze)  ist  eine  €6re- 
monie,  in  der  die  Freunde  eines  Kranken  kleine  Bttflfel-  oder 
Menschenfiguren  verfertigen  und  dieselben,  von  Geld,  Reis  und 
Kmen  umgeben,  in  einem  k<^fförmigen  Korbe*)  (E^bala)  auf 
dem  Flusse  treiben  lassen,  nacAidem  sie  dieselben  erst  eine 
Zeit  lang  neben  dem  Kranken  haben  liegen  lassen  und  Gebete 
darüber  gesprochen  (vun),  um  den  Teufel  zu  den  Gesehei^en 
herauszulocken  und  dann  mit  denselben  wegzuwerfen.  In  steier- 
märkischen  Sagen  wird  der  durch  Esswaaren  und  Sehmuek 
hervorgelockte  Wassermann  gefangen  (s.  Seidl). 

In  schwerer Kranklieit  wird  ein  menschenähnliches**)  Bild 
verfertigt  und  in  einem  aus  Blättern  verfertigten  Kahne  auf 
dem  Flusse  flott  gesetzt.  Wenn  ein  Blatternkranker  zu  ge- 
nesen anfängt^  so  ki^cii  seine  Verwandten  ein  paar  der  abge- 


♦)  „Ich  hab  das  Bekabbolo  (die  üeberlieferung)  von  noeiu  Vater  Rabbi  Si- 
meon, daas  man  dem  Stten  eppee  gebea  mnu  weon  mt  fifttetn  ein  Geewo  (eine 
Qeetimmdngr)  le  gleich  man  an  dem  Jom  Kippnr  (VenGhnnngstag)  hat  mSaaen  ein 
Ssoir  Lasolol  (Bock  des  Tenfela)  schicken,*'  Mgt  Rabbi  Elieaar  im  Sephef  Uaase 

Hascliem  (s.  Av^t-Lallemant). 

**)  Tüiv  leQsitav  ajaat  ro  üäXkioxov  av&^emdg  hnnv,  wie  Procopiue  ven' 
den  Einwolinern  Ikuls's  bemerkt. 
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stossenen  Schorfe  auf  ein  Blätterscliiffchen  und  lassen  dieses 
den  Fluss  hinabtreiben,  um  den  Pockendämon  heimzusendeu 
(Song-Fi).  Auch  der  Pestteufel*)  (Wan-Kwei  oder  Ynch-shin 
bei  den  Chiuesen)  wird  uußgetrieben.  In  Bhagulpore  fuhr  man 
ihn  auf  einem  Wagen  mit  hin^elc^en  Opfergaben  hinweg. 
Die  Chinesen  legen  bei  Krankheitg^Uen  kleine  Lehmfignren  in 
die  Gntzenhäuser  oder  Santaphum 

Solche,  die  durch  Sai-Khnn  bezaubern^  indem  sie  Dämone 
(Phi-Phob)  gegen  ihre  Feinde  absenden,  sind  meistens  Lao  von 
Nation,  und  wenn  ein  Siamese  dadurch  in  Krankheit  iUUt,  so 
sebiekt  er  zn  einem  der  Mo-Phi  oder  Dämonen-Meister^  von 
denen  es  hauptsächlich  nnter  den  Kambodiern  giebt,  um  dureh 
Beiben  und  Fächeln  mit  Heilkräutern  die  bösen  Geister  auszu- 
treiben. Wenn  das  Fleisch  sich  nicht  länger  hart  anfühlt^ 
sondern  wieder  weich  wird,  so  giebt  das  ein  Zeichen,  dass  der 
Phi  an  seine  Entfemong  denkt  und  sich  zu  retten  sncht.  Soll 
er  dann  noch  beft'agt  oder  erst  gestraft  werden,  so  müssen  die 
Ansgangswege  des  Körpers  rersiegelt  werden.  Auch  Taljome 
oder  Mare  wnsste,  dass  über  Eingewickeltes,  Versiegeltes,  Ab- 
gewogenes, und  Gezähltes  D&mone  keine  Macht  haben  (im 
Sora).  In  hartnäckigen  Leiden  errichtet  man  ein  Bethans  oder 
San  Chao  fUr  einen-  Phn  Chao  oder  Chao  Phi  zn  Ehren  eines 
Terstorbenen  Grossen,  eines  Chao  von  dem  Bange  eines  €hao 
Erom,  Chao  Fan-Fa  u.  s.  w.  Dorthin  lässt  der  Patient,  ansser 
Pappen  und  einem  Grooodilskopf,  die  Bon  Chao  od^  Opfer* 
gaben  des  Herrn  legen,  nämlich  Phasi  Champn  {Abgaben  von 
rothgefärbtem  Zeug)  oder  Pa  Champn  (Zeug  rother  Farbe). 
Wenn  der  Chao  in  Jemanden  einfährt  (Chao  khao),  so  wirft  sich 
dieser  nnter  den  heftigsten  Zuckungen  und  mit  Schaum  vor 
dem.  Munde  auf  der  Erde  umher,  weil  er  mit  einem  grossen 
Herrn  gewaltiger  Kraft  zu  ringen  hat  Doch  mag  man  bei 
solcher  Gelegenheit  werthyolle,  als  aus  der  Welt  des  Jenseits 
kommende,  Winke  ftlr  die  passenden  Medicinen  erhaschen.  Die 

*)  Wälirciid  der  Cholera  in  Siebenbürgen  (1866  p.  d.)  lieg?  man,  um  die 
Pestbeiilen  anf/.iitrciben  .  Frauen  in  geweihten  Hemden  um  das  Dorf  gehen  und 
ihren  An/.ug  auf  einem  Kreuzweg  lur  das  Gespenst  niederlegen.  In  Marseilles 
tiozCe  man  um  eine  Fuppe. 
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Besessenheit*)  diircli  einen  Plii  ist  mehr  eine  luBtige  Posse, 
um  die  Zuschauer  durch  wunderliche  Tanzsprliuge  zu  unter- 
halten. Ein  solch'  armer  Teufel  hat  kaum  die  Kraft,  seinen 
Gegner  auf  tüc  Kniee  einbrechen  zu  lassen,  wenn  dieser  sich 
nicht  durch  Verrenknne-  die  Lenden  iShmt. 

Mit  nervösen  lieweguii;:(  ii  und  ConTulsionen  begleitete 
Kranklieiien,  die  in  bestiniuiten  Perioden  eintreten,  werden 
Ramphc-Ramphat  genannt,  und  den  Khai  Rampin  Kamphat,  teuf- 
lischen TTrliebern  zuiresehricben.  Die  Griechen  heilten,  nach 
vorhergegangenen  Reinigungen,  durch  die  Aufregung  der  kory- 
hautischen  Feierlichkeiten. 

Die  gewiilinliche  Ramplie-Ramphat  ist  eine  durch  Dämone  **) 
besonders  der  Phi  Pisat  und  Phi  PhobJ  verursachte  Krank- 
heit, in  der  alle  Glieder  des  Körpere  aufschwellen  und  in 
Krämpfen  umhergeworfen  werden.  Ausser  durch  Mantras  giebt 
es  keine  Heilung.  Wenn  es  dem  Exorcisten  (Mo  Du)  gelungen 
iBt,  den  Teufel  zu  packen,  so  fiteckt  er  ihn  in  einen  Topf,  der 


*)  Während  die  faulen  Orientalen  die  Geister  einladen,  herzukommen,  reisen 
dt«  Nflldn  der  EBChen  oder  die  Ifotlden  der  Lappeu  (gleicli  den  Schenwneik)  wSbtt 
naeli  dem  Seelenlande,  nachdem  «ie  lich  im  Taozen  und  Springen  ereelidpft  Im* 
Itaa.  Giroldus  beschreibt  (in  Welei):  a  race  of  propheta,  who  tpben  eonralled, 
were  «gitated  and  turtured  like  tnen  possessed.  Tlunr  flrst  answers  werc  inco- 
herent,  biit  the  true  revelations  generally  came  to  tlieiu  in  dreaui»  iu  which  they 
Said,  they  had  received  iiito  their  mouths  milk  and  houey.  Bienzi  erzählt  von 
einer  Frao  in  Rom  «poBseesed  widk  a  babbliug  spirit,"  die  in  Jeder  Sprache 
edtwatsen  konnte^  amser  im  Mlndiaehen.  I  have  heard  tiie  HedlDBia  nie  greek| 
laMn,  irandi  and  epanish  v«fd«,  when  I  knev,  Ihey  had  no  knovledge  ef  any 
language  bot  thelt  ovo  (Edmonds). 

**)  Mollhot  bemerkt  von  den  Sthien,  dass  sie  auscpr  Rra.  dem  höchsten  We- 
sen, nofli  böse  Dämoue  verehren.  If  any  one  be  .siuTfring  from  illuess  they  say 
it  is  the  d«mon  tormenting  him  and  with  thiä  idea  uiake  night  and  day  an  un- 
anpportaUe  noise  aionnd  tbe  patlent  vhicli  they  keep  up ,  intfl  one  of  the  party- 
lUls  in  a  tind  of  flt  crytng  out  „He  hai  pasMd  into  m7  bedf  he  ia  attOinf 
•  me."  They  then  qnestion  the  new  patient  asking  him  flrst  what  remedies  to 
give  the  Sick  man  and  how  tho  demon  ran  be  rnade  to  abandon  hls  prey.  Ans 
Nachahotungssuciit  (wie  anf  Java)  warf  eine  Dienerin  in  Tunis,  als  man  yoi  ihr 
ifl  die  Hände  Uatsohte,  die  getragene  Karaffe  fort,  nm  daaaelbe  in  thnn^  ood 
ffeaite  mit  an,  ala  .lie  Tauende  »ah.  NIeM  nni  im  Ifltlriatter  tief  psyohieeha  An« 
atecknng  Rpidemien  herm. 
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ringsum  mit  inaja-isclien  Cluirakteren  (  Jahn)  beschrieben  ist, 
schraubt  den  Deckel  fest  aut  und  wirft  Topf  und  Teufel 
in's  Wasser,  „jah  nsgaggandans  ahmans  thai  unhrainjans" 
(wie  Ulfilas  übersetzt).  In  einer  hysterischen  Krankheit,  die 
anch  in  Birma  bekannt  und  dort  Yann  iS'enannt  ist,  ahmen  die 
Patienüiitien  iinwillkijrlieh  alle  Beweg-ungeu  naeh,  die  sie 
andere  Leute  maclien  Heiien.  Wenn  Jemand  den  Arm  erhebt 
oder  sich  kratzt,  po  tliun  sie  dasselbe.  Ein  altes  Weib,  das 
einen  Topf  mit  Oel  trug:,  «ring  hinter  einem  Ochsen  her,  und 
als  derselbe  zu  stallen  aniuig',  nahm  sie  ihren  Topf  und  ^oss 
in  srleiehen  Strome  das  Oel  ans.  Wenn  eine  Frau  im  Kindbette 
stii  ht,  so  snirt  man  ,  dass  sie  durch  Hinschwinden  gebrochen 
sterbe  (taugkrrmi ),  und  ihre  Seele  wird  sich  zu  dem  Heere  der 
Phi  krom  genannten  I>:niione  versammeln.  Man  beerdigt  ge- 
wöhnlich die  Leiche,  grübt  dann  aber  nach  einiger  Zeit  die 
Knochen  wieder  aus^  um  sie  zu  verbrennen. 

Werden  in  nervösen  Paroxysmen  die  Glieder  in  unwill- 
kürlichem Tanze  umhergeworfen,  so  nennt  man  es  lenThevada 
(Spiel  der  Götter).  Wie  die  birmanischen  Lfichenbestatter 
werden  die  Träger  der  mit  Reliquien  gefüllten  Götterbilder, 
wenn  sie  dieselben  in  den  Tempeln  Kanours  umhertragen, 
dnreh  die  von  ihnea  aosstrOmende  Kraft  in  bastigen  ßeweg«ng«a 
von  einer  Seite  zar  ändern  gesehlendert  Auch  die  fifyrlschen 
Priester  kannten  solche  Aufzüge. 

Eine  schwangere  Frau  wurde  von  hysteriseben  Krämpfen 
ergriffen  und  glaubte  einen  Chao  Phi  zu  sehen,*)  der  ohne 
Kopf,  Arme  noch  Beine  mit  seinem  Rumpfe  anf  ihr  lastete, 
weil  sie  unterlassen  hatte,  frtther  demselben  versprochene  Opfer- 
gabeh  darzubringen.  Frauen  sind  hilufiger,  als  das  männliche 
Geschlecht,  den  wttthenden  Angriffen  seitens  der  Teufel  aus- 
gesetzt und  mttssen  dann  durch  Besprechungen  pnd  Weihwasser 
curirt  werden. 

*)  natzTvO  erzählt  von  piVh  Falber,  dass.  wfnn  spin  TTntprleibsübel  am  Hfich- 
sten  gestiegen  sei,  er  von  einer  Schlange  um  <}iiii)rt  zu  werden  glaubte,  die  er 
sogai  erblickte,  uod  deren  rauhe  Schappea  er  mit  der  Uand  za  tasten  nieintei 
wlhTtad  w fD  Uftbel  im  g«w81iDltch«ii  Zostutd«  die  Gr«Bun  dnes  dnmpflni  Vn« 
behagoi»  Btcht  mMrscIiritt. 
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Kranke  in  Ayutbia  baden  zur  Heilung*)  in  th  iuTiieile  des 
Flnsses,  der  bei  dem  Kloster  Prot-Satr  vortiberriiosst  und  die 
Kräfte  des  Teicbes  Bpthesdn  besitzt.  Wenn  Aerzte  nicht  hellen 
können,  sehiekt  der  Kranke  zu  den  Priestern**)  weisser  oder 
schwarzer  Magie,  und  freht  wo  niöglieh  aneh  noch  weiter,  bis 
zu  dem  Gotte  selbst.  In  indischen  Tempeln  lindet  sich  mitunter 
eine  enge  Stelle,  durch  die  sich  der  Kranke  hindurchwinden 
muss,  wie  in  der  Moscliee  der  1()01  Säulen  bei  Kairo.  Die 
Kelten  zogen  ihn  durch  einen  Dolmen,  und  die  Chinesen  kennen 
für  ein  kränkliches  Kind  (nach  Doolittle)  püie  ceremouy  of 
passing  througb  the  door.^ 

Die  Priester  bemalen  in  Slam  weisse  Tttcher  mit  den  Fi-  - 
guren  von  Teufeln  und  Engeln,  als  ein  Pa-Pbra-Chit,  und  wia- 
den  sie  dum  um  den  Hopf  solcher^  die  Besohtttzung  ***)  gegen 


*)  Ein  PUger  in  Marotia  «nid«  von  den  dortfgtn  Pri«sMni  «ngtirieieB,  auf 

der  Heimkehr  (um  von  seiner  Krankheit  zu  ccncMii)  In  dnl  Ttfeb«  vn  Wen, 

in  dem  Glanben,  dus  es  Gange<:waftser  sei. 

**)  Les  parents  (erzahlt  der  llischof  ■von  Berytüs)  enrent  inatUement  recours 
aux  m^deciDS,  aux  idoleü,  aux  sorciors,  le  mal  empirait,  sa  vie  paraissait  desesp«^- 
tf9,  SttY  ravls  du  N^pbyte ,  Iis  pri^rent  nn  mtcdonnttn  de  wir  ce  p«ttt  inorl* 
bond  ei  Inl  pvoninnt,  qoe  s'U  gn^rimit,  Us  omiMntinlrat  volontlm  qnll  fat 
Instrait  et  baptis^.  La  mUsionnaire,  attir^  par  eätte  pronMase,  alla  rtdtar  ani  la 
malade,  le  commeiicemGnt  de  l'^vang^liste  de  St.  Jean.  A  peine  eut*!!  prononc^ 
ces  paroles.  Et  verbum  caro  factum  est,  que  monrant,  ouvrit  les  yenx  et  re- 
garda  les  assUtants  en  souriaot  (1664  p.  d.).  %Vho  caa  give  aoy  natural  cause 
of  men's  speaking  Hcbrew  or  Oreek,  wbich  they  never  learned  or  spoke  before. 
of  flteir  vanlf^inff,  thelr  talHof  panom  Chat  ara  praiaot  «hefr  laaratB,  dteaararing, 
wtol-  ia  dana  at  a  dlalanoe,  wkteh  fhay  naldiar  aaa  nor  kaaif  Fandtaa  manttonaCh 
tm»  Iktt  ka  mw  whataaf  one  was  so  tamanted  with  conTulsive  pain ,  somattpaa 
In  one  arm  and  sometimes  in  the  other  sometimes  in  one  flnger  etc.  tliat  fonr  men 
could  Bcarcely  hold  him,  h^9.  head  being  still  qniet  and  well.  Tbo  pliysicians 
judged  it  a  convulsion,  froni  some  malignant  humour  in  the  spina  dorsi,  tili  ha- 
▼fng  iMad  all  maana,  in  traio,  at  laat  tta  davU  darldad  tham,  ttat  ihay  Ind  al- 
maat  daatroyad  fka  man  hj  tbair  medlalaae.  Tha  nun  apoka'  Gtaäk  and  Latfti 
wbich  ha  navar  laarned,  ha  tald  tha  pkyrielans  a  great  many  of  their  secrets 
(s.  Baxter).  Dem  Exstatiker  Bruno  Binet  war  (nach  Cahaguet)  seine  Krankheit 
durch  böse  Geister  angetban ,  die  in  Reinem  TJnterleibe  hausten  (1847).  Die  fal- 
lende Sucht  (morbas  comitlalis)  wird  (bei  Plautus)  mit  Bespucken  gehellt 

***)  Die  guten  Dienste,  die  das  Krens  den  Kirchenvätern  nnd  den  mittelalter- 
Uekao  Exofclaten  that,  sind  anck  Im  Oiian  niekt  nnkakaont       wiiblt  Qleyo, 
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Dämoiie  wünschen.  Die  einen  Zweig  der  heiligen  Ayass-Tanne 
tra^^enden  Schamanen  der  Goldi  binden  gegen  Kopiweh  mit 
Schlangen  niid  Kröten  bemalte  Bänder  nm  den  Kopf  oder  legen 
die  l^ildn  iI«  r  Götter  Panya  und  Tanya  als  Kissen  unter  (Ra- 
vensu  iuj.  Die  Thepharak  der  Siamesen  sind  scliützeude  (Arak) 
Götter,  wie  die  hebdiisclieii  Tlieraphim.  Die  Zauberschnur  (8ai- 
Bin),  mit  der  zur  FernlinUinig  von  Teul'ehi  Mensehen.  Städte  und 
andere  Sachen  iiiiiz'jgeu  werden,  ist  aus  einem  hnrt<»n  Schilf^ras 
(Yn-kha)  verfoitiL:!  nnd  mit  abwechselnd  mthcn,  ^^elben  und 
l>l;\iicn  Streiten  ))eniait.  In  der  Oberhuisitz  werden  Feld  und 
(i arten  vor  Behexung  geschützt  durch  Stroliseile,  die  man  wäh- 
rend des  Christnachthintens  (oder  in  der  Xenjahrsnaelit)  um 
die  Baumstämme  bindet  oder  in  Knoten  um  die  Aeste  knttpft. 

Mon  oder  Mantras  sind  die  im  Gebete  (suet)  zusammen- 
gefassten  Formeln,  während  die  Veth  (Vcdas)  durch  den  Kamphi 
(Text)  zerstreut  sind,  ohne  gesammelt  zu  sein.  Neben  den  drei 
Pidok  recitiren  die  Phra-Song  die  Vet  genannten  Mou.  Das 
Snet-Kammathan  begreift  die  priesterlicbe  Kecitirnng  der  Medi' 
tation&gebete  bei  Leichenbegängnissen.  Durch  Sek  Boribun^ 
werden  Unfälle  abgewehrt,  wie  dnreh  den  indischen  Kuirass 
der  Kavatscha  genannten  Anrufungen.  Parikam  (Borikam)  be- 
deutet, sich  mit  schützenden  Gebeten  umgeben. 

Ein  einheimisches  Manuserii)t  spricht  sich  folgendermaasÄen 
aas:  In  Siam  giebt  es  viele  Klassen  der  Mo  (Acrztc),  die  Mo 
Luang  fdes  Königs)  ,  die  Mo  khong  Chno  (des  Adels)  und  die 
Mo  Rasadon  (des  Volkes).  Mit  Ausnahme  der  Mo  Luang 
heiBsen  die  llbrigen  Aerzte  Mo  Xaloi  sak  (EinroUirte).  Nach 
iTztlieber  Taxe  muss  der  ans  einer  Krankheit  genesende  Patient 
den  Reis  der  SatisfactioH  geben  (song  khnan  kbao)  und  an  Geld 
für  die  Kosten  der  Arzneien  2  Bath  (Tikal)  zahlen,  sowie  6  Sa- 
Itlng  zur  Sfibne  (khnan).  Ausserdem  wird  eine  Schttssel  mit 
Oonfeet  and  ein  Schweinskopf  zageillg;t.  So  ist  der  Gebrauch. 
Ist  das  Sieehthnm  schwer,  so  hat  der  Kranke  ein  Gelttbde  (bon) 


ein  katholischer  Miftsionär  in  SzechueD.  dass  ein  fut  Bekehrter  von  neben  Teu- 
tttai  bMocht  vord«,  «Wh«  «d  tfie  sign  of  1k«  efoit,  M  Im  mtHü  hMln,  mto  Imtk 
door     hl»  topie«  (1767  p.  d.). 
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abzulegen^  je  nach  den  mehr  oder  weniger  gefährlichen  Sym- 
ptomen. Nach  glUckliolier  Cur  mögen  Wohlbalicude  eine  hö- 
here Summe  geben,  als  urspriiii^lieh  in  dem  Gelülxle  ausgemacht 
war.  Andere  dagegen  folgen  der  Stipulation  uuii  Arme  geben 
vielleicht  nur  die  Hälfte.  Von  den  Mo  Luang  werden  einige 
zu  Chao  Krom  ernannt,  andere  zu  Palat-Krom  oder  zu  Phra- 
Luang,  Khnn-mfim  und  Phantavai.  Die  zu  Kegieruugsdiensten 
Ausi^ehobenen  (Phrai  Plion  Luang)  in  der  Medicinalbehörde 
(Krora-Mo)  wechseln  einen  nra  den  andern  Monat  in  ihrer  Ar- 
beit ab.  Sie  müssen  die  Magazine  der  Arzneien*}  (KoncPhra- 
OsothJ  bewahren,  und  andere  sind  beauttra,i;r ,  HeilkrliuttT  zu 
sammeln.  Die  Chao-Krom  und  Palat-Krom  hin  hmab  zu  den 
Thanai  empfangen  einmal  jährlich  den  königliehen  Gelialt  in 
Cowries  zugemessen.  Der  Chao-Krom  erhält  fünf  Pfund  (400  Ti- 
kalj,  der  Palat-Krom  drei  Pfund,  und  so  im  Verhältniss  abwärts 
bis  zu  fünf  Tamlüng  (20  Tikal).  Sollte  eine  Prinzessin  (Cliao 
ying)  oder  ein  Prinz  (Chao  xai),  zu  der  Familie  der  regieren- 
den Dynastie  (Borommavongsanivon)  gehörig,  in  Krankheit 
fallen  und  wird  es  den  Mo  Luang  gnädigst  gewährt,  sie  heilen 
xn  dürfen,  so  sendet  ihnen  der  König,  n^ch  der  Cur,  zur  Be- 
lohnung Geld  und  Geschenke,  je  nach  ihrer  Rangstufe  (Jöttha- 
Sakj  nnd  den  schweren  oder  leichten  Symptomen  des  Siech- 
thnms.  Mitunter  behandeln  die  königlichen  Leibärzte  auch 
Kranke  unter  den  Stadtbttrgem  oder  Dorfbewohnern.  Unter 
Mo  Rasadon  (den  Aeczten  des  Volkes)  giebt  es  mitimter  sehr 
•  geschickte  und  wissenschaftlich  gebildete  Männer  und  werden 
solche  auch  wohl  unter  die  Leibärzte  aufgenommen.  Die  Söhne 
der  Leibärzte  verbleiben  in  dem  königlichen  Dienste,  in  der 
Stellung  ihrer  Väter  nachfolgend.  So  verhält  es  sich  mit  den 
Aerzten  C^o)  im  Lande  Slam  (Myang  Thai}.   Die  Aerzte  der 


*)  Qreat  bospitals  were  built  for  the  use  of  the  rieh  people  farniBhing  th«m 
with  victnals,  medicam^'nt!?,  sIatp  hoys  and  tnnidens  to  wait  'ipon  und  to  nourish  the 
rieb  Stores  containing  abundance  of  medicainents  and  other  rieressary  thinprs,  em- 
pliDylog  learned  pbysiciaBB  to  atteod  tbe  patiente  both  day  and  nigbt.  Das  Ma- 
kunat»  Alt  >tauii|  dm  Kfiolt  PiokninabalMN»  lieli  ii  dg tipir  Vv^rn  B»tt  Miavn 
Mlniilnii  docthla  ü^M^  ^m  die  Pflege  der  Knakea  su  vbevwtelMi  («.  üpluHi). 
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Franken  (Mo  Farangset}  heilen  äussere  Krankheiten  und  Wun- 
den (als  Chirurgen). 

Fra^e:  Sind  die  siamesischen  Aerzte  (Phuek  Mo  Thai) 
im  Stande^  die  in  einen  Besessenen  eingefahrenen  Dämonen  (Phi 
Pisat)  auszutreiben,  nnd  wie  benehmen  sie  sich  dabei? 

Antwort:  Auf  diese  Frage  ist  zu  antworten,  dasa  die 
Aerzte  (Mo)  sich  selbst  völlig  befjthigt  gianben^  die  Dämonen 
aiiRzutreiben.  Was  diese  Exorcisationen  angeht,  so  habe  ich 
4ie  Ton  Dämonen  Besessenen  sich  in  höchst  sonderbaren  Weisen 
benehmen  sehen.  Einige  lachen,  andere  weinen,  andere  wieder 
bleiben  ganz  stamm,  noch  andere  bandeln  wie  YerrUckte.  Dies 
Alles  ist  nnbewusst,  denn  die  Besessenen  wissen  nichts  Yon  sieh 
selbst.  Wird  nun  ein  Arzt  zur  Pflege  herbeigerufen,  so  segnet 
er  zunächst  ein  StUck  Areca-Nnss  und  giebt  es  zu  essen.  Dies 
soll  als  Yorläniiger  Versuch  dienen,  ob  wirklich  eine  dämonische 
Beschaffenheit  Statt  hat  oder  andere  Krankheit  yorliegt.  Im 
Falle  einer  Besessenheit  werden  die  Patienten  schwindelig  oder 
fangen  an  zu  brechen,  oder  schreien  laut  auf,  oder  stöhnen, 
oder  sehliessen  auch  wohl  die  Aug^n  und  bleiben  stockstilL 
An  diesen  Zeichen  wird  dann  leicht  und  mit  Sicherheit  er- 
kannt,  dass  ein  Dämon  eingefahren  ist.  Der  Arzt  nimmt  darauf 
einen  Baumwollenfaden,  den  er  unter  Segnungen  geheiligt  hat, 
und  bindet  ihn  um  den  Hals  der  Besessenen.  Das  hat  zum 
Zweck,  des  Dämon  sicher  zu  sein  und  ihn  festzukntlpfen.  Wei- 
ter werden  dann  kraftrolle  BeschwOmngsformeln  geweiht,  um 
den  Dämon,  der  von  der  Person  Besitz  ergriffen  hat,  zu  be- 
drohen. Zuweilen  wird  den  Dämonen  Angst,  sie  wimmern  und 
schreien  und  bitten  um  Verzeihung,  sprechend:  „Wir  wollen 
gern  ausfahren  und  ihm  keinen  Schaden  thun.*'  Der  Arzt  exa- 
minirt  ihn  dann,  damit  er  sich  zu  erkennen  gebe:  „^on  wo 
kommst  du,  Geselle  (müng),  her?  Was  willst  du  hier?  Bist 
du  irgend  etwas  bedürftig?"  Der  in  den  Körper  der  P^^n 
eingefahrene  Dämon  giebt  dann  meistens  seinen  Namen  und 
erwidert  auch  wohl,  dass  er  dies  oder  das  wünsche.  Dann  aber 
pflegt  der  Arzt  einige  Gerten  zn  nehmen  und  ihm  eine  täcäi- 
tige  Traeht  Prttgel  aufisuzählen,  nachdem  er  ihn  Torher  noch 
mit  Formeln  recht  festgebunden  hat,  dass  er  nicht  entkommen 
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kann.  Das  aeizt  den  Dämon  in  Schrecken  nnid  er  rnft:  .„loh 
gehe,  ich  gehel"  Der  Arst  giebt  ihn  dann  den  Abachied,  nnd 
in  dem  Augenblicke ,  wenn  der  Dämon  anaföhrt,  föllt  die  Be- 
aeaaene  zn  Boden*}  nnd  liegt  da  ungefähr  drei  Stunden»  ohne 
ein  Wort  zu  aprecben.  Wenn  ihre  Besinnung  zurflckzukehren 
anfängt,  fragen  aie  dieUmatebenden:  „Wuaateat  du  etwaa  davon, 
ala  du;  jetzt  eben  vorher,  dich  im  Zuatande  der  Beaeaaenbeit 
fandeat?**  Sie  antwortet  dann,  daaa  aie  nicht  beaeascn  geweaen 
aei,  aondem  aich  nur  ein  wenig  unwohl  und  im  Geiate  veiatOrt 
geftlhlt  habe.  Aua  dieaem  Grunde  nun  halten  die  Siamesen  an 
der  Meinung  fest,  daaa  die  Aerzte  fähig  aeieQ,  die  Phi  Pisat 
aus  dem  menachlichen  Körper  auszutreiben.    Ob  aber  diese 


*)  Bei  der  Besessenbalt  liegt  der  Meusch  zuweilen  sinnlos  da,  wie  ein  Leib 
ohne  Seele  und  die  Augen  verschlossen  fiiacli  dem  Nismath  Cliaini),  der  Mund 
ist  geöffnet,  die  Lippen  bewegen  sicli,  und  es  kommt  eine  sprechende  Stimme 
aus  der  Kehle,  die  verborgene  und  zukünftige  Dinge  spricht,  Fragea  beantwor- 
tend. The  Yoie«  wat  oftaii  heard  (1840  p.  d.).  It  told  tikem  on  on*  oecaflon  tlttC 
Mwrft  (Jobion  in  Sunderland)  own  ^ifit  bad  left  hetr  body  and  a  naw  one  had 
taken  poaseBston,  maktng  bere  frame  a  in«re  Instrument  or  as  it  wäre  a  ipaabing 
trumpet  (nach  dem  Bericht  des  Doctor  Reid  Clanny).  Pythones  sind  (bei  PIu> 
tarch)  die  prophetischen  I^anchredner ,  aus  deren  Innern  ein  Dämon  zu  sprechen 
schien.  Veutiiloqua  vates  heisst  die  Pythia  bei  Piinius.  In  den  Mantis  von  fiat- 
veo&ai  liegt  da&  pruphetiäcbe  Ka&eu.  Der  Schamane  besucht  Himmel  und  Hölle, 
«Sbrend  sein  K8rp«r  «»i^iidangaloB  miflckblelbt.  Dia  TIetaJAt  i^dar  Ind^miebat 
(Welbat'  od«r  Noidat)  genannten  Zanberer  der  Finnen  ftllen  In  Betilnbang  nnd 
Sinnlosigkeit,  so  dass  sie  selbst  durch  Feuer  niobt  anfeuwecken  sind,  während 
ihre  Seele  umherschweift  und  bei  der  Rückkehr  erzählt  (s.  Rübs).  lugimnnd 
(nach  der  Vatsndäla)  wendete  sich  vor  seiner  Auswanderung  an  drei  Finnen ,  die 
mit  der  diesem  Volke  eigenen  Zauberkunst  unter  Zurücklassuug  ihres  Leibes  nach 
bland  führen  (s.  Maurer).  Dia  Seal«  dea  Ari^äni  leitla  ala  Bebe.  Odin  (ein 
Oalldra4midir  oder  Zanberkünstler.,  glelcb  den  Obrigen  Asen)  Tertanicbta  «ein« 
Bau«.  Da  lag  dar  Leib  wie  ^geidila^  oder  todt,  aber  er  war  da  Vogel  oder 
Thier  oder  Fiicb  oder  S~?i!^üge  nnd  fbhr  in  einem  Augenblick  in  ferngelegene 
Lande  zu  seinen  und  anderer  Menschen  Geschäften  (nach  der  Heims^kringla). 
Im  Traume  geht  es  auch  gewöhnlichen  Menschen  so,  wie  die  alten  Frauken  und 
Longobardeu  sclion  wussteu  uud  noch  jetzt  lieäbisciie  Sagen,  die  in  Reichelsheim  von 
einem  Scbiferknaben  ersiblen,  der  seinem  scblafenden  GeübTten  einen  Wiesel  in 
den  Mnnd  laufen  sah.  Bei  einem  als  Hexe  bekannten  Ijlidcben  in  Kiedetnbauaen 
fand  sidi  die  Seele  in  einer  Katse.  Ifit  den  Spbeela  grammata  exoreiiten  die 
Magier. 
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£zord8ati<m  Fht  Fisat  etwas  aiif  die  WiikHohkeit  Begrlln- 
deies  ist,  kann  leb  nicht  mit  Gewissheit  behaupten.  Ich  be- 
richte das  von  mir  Gehörte. 

Das  medicinische  Werk  Ehantharaxa  handelt  von  den  ver- 
schiedenen Krankheiten  und  hat  jeder  derselben  die  Figur  des- 
jenigen Dämon  oder  Gottes  beigefügt,  dem  Sühnopfer  zu  brin- 
gen sind.  In  den  anatomischen  Figuren  der  über  das  Massiren 
(NuetJ  handelnden  Blieber  werden  die  Ansätze  der  Sen  (Sehnen 
oder  Nerven),  die  je  nach  den  Leiden  zn  berileksiehtigen  sind, 
mit  Punkten  bezeichnet.  Die  Mehrzahl  der  mcdicinisehen  Bü- 
cher wurden  von  den  Rttsi  (Eremiten)  verfasst.  Die  Ceylonesen 
verlegen  die  Abfassung  ihrer  Hauptwerke  in  Medicin  unter  die 
Regierung  des  Königs  Buddhadasa  (339—3ÜS  p.  d.).  In  der 
astrologischen  Figur  eines  medicinischen  Buches,  worin  je  nach 
der  Stellung  der  ConsteUationen  (ob  dieselben  nach  der  einen 
oder  nach  der  andern  Seite  hin  einander  folgen)  Gutes  oder 
Böses  für  den  Kranken  prognosticirt  wird,  ist  ein  Kreis  in  neun 
Felder  getheilt,  mit  der  Zahl  6  in  der  Mitte  zwischen  Tiger  und 
Hirsch,  während  die  oberen  Compartiments  mit  Katze,  Ele- 
phant,  Garuda,  die  unteren  mit  Wiesel^  Löwe^  Maus  beschrie- 
ben sind. 
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Im  Gyclns  der  Jahreafeste  zählt  Pallegoiz  als  regelmässig 
wiederkehrende  Feierlichkeiten  siebenzehn  auf.  Doeh  sind  fllnf 
in;  der  von  ihm  angeführten  Liste  rein  buddhistischer  und  reli- 
giöser  Katur,  wüge^^en  die  ttbrigen  zwölf  mit  den  Einrichtungen 
des  bttrgerlichen  Lebens  in  Beziehung  stehen  und  der  Obcar- 
leitung  der  Brahmanen  auTertraut  sind,  die  ein  Collegium  Sacer- 
dotum  bilden  und  bei  den  Feriae  statae  präsidiren,  um  die 
remonien  des  Staatscultns  zu  tlberwaehen. 

Der  Jf^esanfang"^)  wird  bei  zwei  Gelegenheiten  gefeiert^ 
indem  die  Siamesen  auch  ftbr  das  Keujabr  älteren  StÜes^  das 
sogenannte  Ki*ut,  das  später  auf  den  Songkran  verlegt  wnrde^ 
einen  Festtag  beibehalten  haben.  Das  in  den  Februar  ^ende 
Kenjahr  der  Chinesen  (Krnth-Chin)  wird  von  dem  siamesischen 
(Kruth-Thay)  unterschieden. 

Die  drei  Tage  dauernden  Vorbereitungen  zu  dieser  Phitti 
Krut*'-')  oder  Trut  begannen  am  18.  Miirz  (dem  Van  chaiy). 
Hazardspiele  waren  erlaubt,  und  in  allen  iiäuäern  der  Stadt 


*)  Le  pnml«!  jour  de  1«  Inne  de  Novembre  conunence  le  premier  moie  de 
fami^e  Stunoise,  mais  ils  dc  cliangent  leur  i^re,  qa*an  mois  de  Mare  (au  cfnqni^me 
mots),  qnand  ils  conteront  2230  (Choisy).  Ovid  fragt  Janns,  ■wanim  das  Jahr  in 
seiinm  Monat  bceiane.  ^=ta<t  im  blüheDden  Lenz,  und  obwohl  das  iudiscbe  Neu- 
jahr jeUt  mit  dem  iiintritt.  dec  Souue  lu  Aries  coirespoodirt ,  fiel  es  früher  in 
dem  Menet  Megh«  Otfakua  Seoluceiiti}. 

**)  Ton  Senikft  im  Peli,  dat  Nai^ilki  als  NaTt^Yalpe  beseleliiet. 
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sali  man  di^  Karten-  und  Wttrfelspteler  yon  Morgen  bis  Abend 
siuuimmenBitzen.  Aach  der  Beaueh  der  Opinmhäuser  wird  za 
solcher  Zeit  nicht  so  streng  flberwacht^  während  er  sonst  nur 
den  Chinesen  gestattet^  den  Siamesen  aber  streng  verboten  kt 
Am  19.  MArz  erschienen  die  IftMiche  in  äem  Schiller  der  nenen 
.Gewänder,  die  ihnen  verehrt  waren,  nnd  am  20.  gab  derKOnIg 
ein  grosses  Gkistmahl,  zu  dem  die  ihm  bekannten  Fremden  ein- 
geladen waren.  leb  begleitete  Gapitän  Enoz,  der,  wie  alle  Mit- 
glieder des  Consnlats,  in  grosser  TTniform  war.  Die  Gäste  wor- 
den in  der  Vorhalle  vom  Prinzen  Erom-Lnang  nnd  dem  Minister 
des  Answärtigen  (dem  Phra^Elang)  empfangen,  bis  der  König 
unter  roth  verzierten  Schirmen  eintrat.  Er  ging  unter  den  Ver- 
sammelten umher,  bald  den  Einen,  bald  den  Andern  anredend, 
nnd  ftlhrte  sie  dann  nach  einem  ausgeschmückten  Hufe,  wo  eine 
in  europäiselier  Weise  servirte  Tafel  bereitstand.  Während  des 
Essens  kam  er  einige  Male  zurück^  besonders  als  nach  eng- 
lischer Weis'  die  officiellen  Toaste  ausgebracht  wurden,  Avobei 
er  mit  grossem  Gaudio  in  das  dreimalige  Hurrah  mit  einstimmte^ 
auch  wenn  das  Lebelioch  ihm  selbst  galt.  Ein  gUnstiger  Stern 
hatte  mir  Professor  Iii  Idebrand  zu  meinem  Tischuachbar  ge- 
geben, der  seit  einiger  Zeit  in  Bangkok  verweilte,  und  dort 
auch  manchen  Stoff  fUr  seine  reizenden  A<iuarellbilder  fand. 
Noch  ein  anderer  Maler  hielt  sich  damals  in  Siam  auf,  ein 
Engländer  ,  Herr  Lonis,  der  während  seines  Aufenthaltes  die 
Portraits  der  beiden  Könige  malte. 

Als  abgetafelt  w^ar,  wurde  Abends  unter  bunter  Illumina- 
tion ein  Ballet  aufgeführt,  in  welchem  die  Tänzerinnen  als  En- 
gel (Thevada)  i,^ekleidet  waren.  Naelidem  die  Töchter  der 
vornehmeren  Edelleute  in  zwei  Reihen  eine  Art  von  Menuet 
aufgeführt  hatten,  begann  unter  rausehender  Mn^ik  das  Schau- 
spiel, eine  Episode  des  Ramayana  begreifend,  in  der  Hanuman 
im  Kampfe  mit  Ogren  auftrat.  Die  jüngeren  Kinder  des  Kö- 
nigs, die  ihren  Vater  in  einer  niedlielieu  CTru])pe  begleiteten, 
waren  Überall  dabei  und  liefen  unter  den  Zuseliauern  umher. 
Eine  Ehrenwache  brnchte  uns  na  eh  dem  Boote  zurück,  in  dem 
wir  unter  Fackel}>pleii(  litiuig  heimfuhren.  Ein  anderes  Diner 
gab  der  JCduig  den  Ir  remden  an  seinem  Geburtstage  (am  19.  Oc- 
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toberj  und  Hess  uns  dabei  seine  kostbaren  Juwelen  bewnndeniy 
die  er  in  Kästchen  umherzeigte. 

Auf  den  14.  April  fiel  das  solare  Nei^ahr  des  Song^kran^ 
mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  den  Widder,  iind  wird  dieses  jetzt 
als  der  politische  Jahresanfang  betrachtet,  an  dem  der  König 
den  offieiell^  Almanach  ausgeben  lässt.  Im  Palaste  sah  ich 
an  diesem  Tage  die  Abbildung  des  Phra-Songkran  (Nang-T)ie- 
phayuda-Songkran,  wie  die  Unterschrift  besagte)  aushängen, 
eine  Götterfigar>  die^  anf  dem  Mannvogel  Garuda  reitend  und 
von  Engeln  umgeben,  aus  der  Hölie  des  Himmels  herabkam, 
mit  einer  Blume  in  der  einen  und  einem  Diskus.in  der  andern 
Hand.  Je  nach  dem  Tliiere,  das  der  Thevada  am  Songkran 
reitet,  stellt  sieb  das  Horoskop  des  neuen  Jahres.  In  den 
Str«i8sen  wurden  theatralische  Darstellungen  aufgeführt,  und  das 
Volk  Uberlicss  sich  mit  Leidenschaft  den  während  der  Festzeit 
freigegebenen  Hasardspielen,  die  sonst  nur  in  den  concesaio- 
nirten  Spielhänsem  zulässig  sind.  In  den  Elosterh5fen  bauten 
Fromme  Sandpagoden  auf,  während  Andere  •  mit  Flaggen  und 
Goldpapier  verzierte  Miniaturflosse,  die  kleine  Pagoden  tragen, 
auf  dem  Flusse  forttreiben  liessen  (Xalong  Phra-Thay).  Die 
Häuser  der  Chinesen  glänzen  am  Neujahr  in  den  hellsten  und 
grellsten  Farben,  da  sie  von  oben  bis  unten  mit  breiten  Streifen 
Buntpapier  tiberklebt  sind,  die  Glttckwflnsche  und  Segeuiwpräche 
enthalten.  Besonders  kehrt  in  rother  Farbe  auf  schwarzem 
Papier  oder  Schwarz  auf  Roth  der  Charakter  fttr  Wohlergehen 
wieder,  als  dessen  Hieroglyphe  die  gleichnamige  Fledermaus  gilt. 

Da  das  Ceremonial  der  Phitthi  oder  Monatsfeste  in  den 
Bttchem  der  Hof-Brahmanen  beschrieben  ist,  so  liegt  die  An- 
ordnung vorzugsweise  in  ihren  Händen.  Ende  April  wurde  das 
Fest  der  Phitthi  Phra  Charad-Angkhan  (die  Wanderungen  des 
Planetenherm  Mars)  oder  Bek-Na^3  C^e  Eröffnung  des  Acker- 


♦)  Dieser  Feier  geht  (im  Jftnuar)  das  Schwingfest  vorher,  bei  dem  die  gerei- 
nigten Brahnianeu  frei  in  der  Liift  schweben,  mit  den  Geistern  zn  spielen  (/Vllae 
pandtintur  inanesi  siispensae  ad  veutos).  Der  zuschauende  Phaya  Phollathepli  muss 
während  dieser  Zeit  auf  einem  Beine  stehen,  da  ihm  sein  materiellei  Kürzer  nicht 
erlauUf  sieh  wdter  wm  Ninem  Sdnrsipnnkt  lounUvitnen.    Die  gn*mk  GSttei 
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baues)  gefeiert ^  in  einem  Felde  der  Vorstadt,  wo  für  diesen 
Zweck*)  ein  Zelt  errichtet  war.  In  einer  kleinen  Capelle  ani 
Wege,  die  unter  einem  alten  Baame  stand;  sah  ich  im  Vorbei- 
gehen yerschiedene  Holzlingams  aufgesteckt,  wie  sie  Dikio* 
poliB  beim  Dionysosfeste  gebrauchte.  In  dem  viereckig  ein- 
gehegten Felde  standen  Bambupfähle;  die  mit  brennenden  Ker- 
zen nmklebte  Opfergaben  Ton  Früchten  und  gesottenen  Schweins- 
köpfen trugen  zu  Ehren  der  Santa-Thevada.  Dazwischen  waren 
Bai-Sri  oder  mit  £jänzen  von  Betelblättern  umwundene  Stäbe 
angebracht  (Thyrsos-ähnlich).  In  dem  Empfangshause  standen 
auf  einer  Plattform  die  Figuren  des  Phrarlnsuen  in  tanzender 
Stellung,  des  elephantenköpfigen  Ganesa  und  des  vierhändigen 
Phra^Naray  (Vishnu}  mit  ihren  Begleitern.  Vor  ihnen  waren 
Blumen  gestreut^  dampfte  Häucherwerk,  brannten  Kerzen.  Die 
Pfeiler  waren  mit  Gruirlanden  umkränzt^  und  die  laubigen  Win- 
dungen hingen  nieder  auf  einen  Ti^ch,  der  Mnschel  und  Opfer- 
sefaale  trug.  Die  beiden  Seiten  des  Zeltes  waren  Ton  den  in 
ihren  gelben  Gewftndem  gespreizten  Mönchen  eingenommen,  in 
einer  Ecke  des  Hintergrundes  aber  sassen  die  weissen  Brah- 
manen  mit  ihren  in  Charakteren  des  Deyanagari  verfasston 
Festesbttchem.  Die  Schriften  der  Astrologen  (Bm  oder  Hora} 
dagegen,  die  noch  hinzukamen,  waren  siamesisch  geschrieben, 
wie  auch  ne  selbst  in  Kleidung  und  Haartracht  keine  Abwei- 
chung Ton  der  Landessitto  zei|fften. 

Zur  £rOffiiung  der  Festlichkeit  wurde  auf  einer  Sänfte  em 
junger  Prinz  herheigetragen,  ein  Sohn  des  ersten  Königs,*  dessen 
zaite  Glieder  sich  unter  der  Last  des  Goldes  und  der  Juwelen, 
woinit  man  sie  ttberhäuit  hatte,  kaum  aufrecht  erhalten  konnten. 
Dann  erschien  der  Scheinkön^,  der  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Hajest&t  repräsentirt  und  gewöhnlich  durch  den  krcmiana  (Mi- 


Indlem,  w«im  de  wtt  die  Erde  herabkommeii,  berBhieii  dieedbe  nur  mit  einem 
Fnsse,  weil  fle  ile  etnst  in  den  Abgrund  bfauibdrUeken  wfifden,  wie  Jener  Yofel 

der  Fabel. 

*)  Da  früher  mit  einem  Elephantoi  gepflügt  •wnrde,  heisst  das  Fest  auch 
Sakhftuaug-xaog  oder  die  Befreundung  des  £leph8Dten.  Ein  anderer  Name  ist 
Kliett'tek  (znm  Trooknen  ansgesetzt). 
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nister  des  Ackerbaues);  aber  diesmal  durch  den  Chao-Phaya 
Jommarath  (den  Präsidenten  des  Obergerichte)  rertreten  *)  wurde. 
Er  trug  ein  diek  mit  Gold  besetztes  Obergewand  und  eine  höbe 
Spiralkrone,  die  ihn  noch  git^sser  aussehen  Uess,  wie  er  in  dem 
Armsessel  auf  den  Schultern  seiner  Träger  saisB.  Eine  lärmende 
Musik  verktlndete  seine  Anknnfly  und  aueer  den  roth  uniformir- 
ten  Soldaten  mit  angeschlagenen  Kappen  umgaben  ihn  viele 
Schwertbewafihete  an«  dem  Laoslaode  sowie  die  Trttger  der 
Flaggen,  der  Bttsche;  der  Ehrenspeere.  Nachdem  er  von  seinem 
erhabenen  Sitie  herabgestiegen  wiurv  trat  der  KOnig  an  den 
▼ergoldetea  und  mit  Blnmen  nmwondenen-Pflag  heran ,  der 
man  die  Figur  des  Gamda  tmg.  Zwei  Bnekelochsen  waren 
aagespannl^  die  nennmal  zwischen  zwei  (in  Nachahmung  eines 
Xatr  oder  9<)hinne8  mit  fttnf  Papierfcreisen  niagebenen)  Ffeitem 
die  Furche  zogen,  den  Brahminen  folgend,  die  ihnen  «nier  dem 
Blasen  der  reehtsgewnndenen  Mnscfaehi  yoransehritten.  Veher  ' 
den  erlanehten  Ackersmann  wnide  ein  goldener  Sonnensehinn 
gehalten,  nnd  eine  lange  Frocession  sehloss  üfh  an  onter  ran- 
gehender Mnsikbegleitnng.  Einige  gieisesalte  Palastdamen,  die 
sieh  ohne  die  UnterstUtznng  ihrer  jnngen  Begleiteriinen  kanm 
anf  den  Fassen  zu  halten  rermoehten,  wankten  hinter  dem 
Pfluge  her,  die  ersten  KOmer  der  nenen  Saat  ansstrenend,  die 
sie  den  anf  ihren  Btteken  gehängten  Beiskörbchen  entaialimen. 
Kanm  war  die  Geremonie  in  neuomaliger  Wiederh«dnng  voll- 
endet, als  der  Andrang  des  znschaaenden  Volkes  die  Barrien 
niederbrach,  da  Jeder  herbeistante,  im  steh  einiger  der  znmt 
aasgeworfenen  Samen  zo.  Tersichem,  die ,  mit  seiner  Aassaat 
gemischt,  ihm  eine  rdehe  Ernte  yerapreehen  wtirden.  Der  kleine 
Prinz  liess  sich  dann  sarttcktragen^  indem  er,  so  lant  es  seine 
'  feine  Kaabenstinime  erlaubte,  annief :  „Das  Fest  dies  Feldan- 
fangs ist  Uber,  das  Fest  des  FeldanÄmgs  ist  aber,  und  non 
kommt  Begen.^    Einzelne  Schauer  waren  schon  währenddem 


•)  Loo"b«re  nennt  diesen  Beamten  den  Ok-ya-kaou  oder  den  Reisköiilg  und 
Uttt  ihn  aaf  einem  Ochsen  [i  pireften.  Die  zum  Pflügen  bentitrtrij  Orh«en  wer- 
den mit  dem  scböuklingenden  P«li>N«meit  Dsopbarat  ais  Ock&eukouige  be- 
zeichnet 
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gefallen.  Als  der  König  des  Ackerbaues  von  dem  Pflnge  nach  dem 
fimpfangshaiiBe  snrUckgekehrt  war^  ftthrte  man  das  Ochsengespann 
nach  einer  Scheuer,  wo  die  Brahniinen  zwei  Krippen  niedersetzten, 
deren  eine  ans  Blättern  geflochtene  Tassen  mit  Arrac  enthielt,  die 
andere  kleine  Blätterkörbe  mit  verschiedenen  Getreidesorten,  wie 
Reis,  Maiz,  Sesam  n.  s.  w.  Da  die  Ochsen  zunächst  vom  Reis  und 
Maiz  frasseu;  so  diente  däs  den  Bauern  znr  Nachricht^  dass  diese 
beiden  Arten  in  dem  kommende  Jahre  vorzttglioh  gedeihen  und 
deshalb  am  Vortheilhaftesten  cnltiTirt  werden  würden.  Andere 
meinten  im  Gegentheil,  die  Getreidesorten,  von  denen  die  Oehsen 
viel  fräflsen,  wflrdai  im  nächsten  Jahre  thener  sein,  nnd  so  mnsste 
sieh  die  Yorbedeutang  sehon  in  der  einen  oder  andern  Weise 
erflülen.  IHe  Brahminen  näherten  sich  dann  dem  Feldkönig 
nnd  hielten  ihm  drei  Packete  vor  mit  einfaehen  Lendentttehern, 
wie  sie  der  gewöhnliehe  Ackersmann  trägt.  Er  hatte  eins  davon 
ansznwählen,  nnd  als  .man  ihn  tther  sein  kostbares  Gewand 
damit  bekleidete,  zeigte  es  sich  als  yierföltig.  Das  galt  als 
gute  Yorbedentnng,  denn  im  vorigen  Jahre,  wo  ein  Kleid  mit 
ittnf  Falten  gewählt  worden,  war  zu  viel  Bogen  gefallen,  nnd 
hoffte  man  non,  dass  es  diesmal  besser  sein  wttrde.  So  hoch 
das  üntergewa&d  herabhängt,  so  hoeh  wird  es  später  anfzn- 
sehtlrzen  sein,  um  die  BegenpfUtzen  zn  durchwaten.  Der  König 
des  Ackerbaues  betrat  dann  sein  mit  einem  hohen  Kigtttendaehe 
versehenes  Boot  und  kehrte  zur  Stadt  znrttck,  wo  er  nach  der 
Ansicht  des  YolkesiUr  den  Tag  als  wirklicher*)  König  herrscht, 
da  er  alle  zum  Yerkauf  ausgelegten  Gegensllbide  ergreifen 
lassen  nnd  als  sein  Eigenthum  beanspruchen  kann.  Auch 
könnten  die  zusammengeketteten  Sträflinge,  von  denen  sich  ^ 
mehrere  in  der  Pioeeiasion  fanden,  an  dem  Tage  stehlen,  was 
ihnen  beliebe,  ohne  dass  sie  dai)ir  Strafe  zu  filrchten  hätten,' 
meinte  mein  siamesischer  Begleiter.  Auf  den  Strassen  waren 
während  der  Zeit  nur  wenige  Yerkänfer  zu  sehen.  Yor  Eröff- 
nung des  Beknafestes  werden  die  TamrarBtteher  nachgeschlagen, 
um  zu  wissen,  in  weloh^r  Biohtung  der  Kopf  von  Phaya  Nakh 


*}  Von  der  chinesischen  FrQhliogsprocessioQ  bemerkt  Doolittle:  On  that  Avj 
tli«  pmfeet  takea  precedence  of  all  the  higher  oflScars  in  the  city  (Fuhchra). 


Digitized  by  Google 


Dtt  FflÜMliwaiME.  309 

liegt,  und  der  Pflug  ist  dann  nach  der  entgegengeaeteten  Seite 
hemmgeftthrt,  um  ihn  nicht  zu  verleisen.  Er  wendet  sich  in 
jedem  Monat,  so  dass  sein  Kopf  an  die  Stelle  des  Schwanzes 
kommt,  nnd  darnm  danert  die  Feierlichkeit  drei  Tage. 

Eine  politisch  wichtige  Geremonie  (Pitthi  tbU  nam)  ist  das 
Trinken  des  Eidwassers  (Nam  Phra^Phath),  das  sich  zweimal 
im  Jahre,  im  lOten  und  Öten  Monate,  bei  den  Aoszahlnngen 
des  Soldes  und  der  Gehalte  wiederholt  Die  halbjährige  Feier 
wurde  am  3.  October  abgehalten.   Die  Tempelhalle  des  Yat 
keoh  war  mit  Mönchen  gefüllt,  die  hinter  den  ihnen  geschenkten 
Gaben  sassen,  und  vor  dem  grünen  Buddhabilde  standen  Yasen 
mit  Wasser.    Die  Brahmanen  sassen  in  einem  Nebenraume.  Die 
Ankunft  des  Königs,  von  seinen  Leibgarden  umgeben,  wurde 
durch  rauschende  Militärmiisik  angektindigt ,  und  die  ihn  cr- 
warteiulen  1  Lüsten  traten  dann  mit  ihm  in  deu  Tempel  ein. 
Er  trug  eine  weisse,  von  Gold  glitzernde  Schärpe  über  der  lirust 
und  setzte -sich  den  Mönchen  gegenüber  auf  ein  Kissen,  die 
dorthin  gestellten  Kerzen  anzündend.    Nach   dem  Absingen 
einiger  Choräle  wurde  das  Frühstück  für  die  Mönche  herein- 
gebracht, und  die  Edelleute  beeiferten  sich,  die  rothen  Spitz- 
deckel zu  entfernen,  mit  denen  die  Reis,  Fische,  Kuchen  u.  s.  w. 
enthaltenden  Schüsseln  bedeckt  waren.    Nachdem  sie  abge- 
gessen hatten,  zogen  sieh  die  Mönche  nach  dem  Hintergründe 
des  Saales  zurück,  wo  sie  aufs  Neue  Gesänge  anstimmten, 
während  der  Überpriester  der  Brahmanen  auf  si  im  u  Kniecn 
vor  dem  Buddhabilde  lag.    Ein  zweiter  Tusch  der  iMilitärmusik 
bezeiclinete  die  Annälierung  des  zweiten  Königs,  der,  seine  Sol- 
daten draussen  zurücklassend,  rasch  durch  die  Zuschauermenge 
in  den  Tempel  eilte  und  sich  an  ihr  Seite  seines  Bruders  nieder- 
liess.     An  einer  Balustrade  hingen  die  reich  mit  Gold  ge- 
schmückten Beichswaffen  des  Königs,  seine  Schwerter,  Speere, 
Dolche,  Gewehre,  Pistolen,  die  nun  eins  nach  dem  andern  von 
den  Lcil)wächtern  herabgenonimen  und  dem  brahmaniscben  Ober- 
priester  ^^rr«  it  lit  wurden,  um  sie  (die  Werkzeuge  der  etwaigen 
Verräthern  diolienden  Bache)  in  die  Vasen  einzutauchen,  die 
mit  Wasser  gefüllt  neben  einaTider  standen.    Dann  erhob  der 
Brahmane  eine  kleine  Sebaie,  Uber  die  er  Beftchwörangaiormeia 
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gebetet  hatte,  und  Hess  ans  ihr  emige  Tropfen  in  jede  der 
Vasen  feilen,  nm  dadnreh  aneh  den  gansen  Inhalt  derselben  xn 
weihen.  Das  Waaaer  wurde  darauf  in  Beeher  anBge||Maen  und 
umhergereieht,  suerst  dem  zweiten  Könige  und  dann  den 
ttbrigen  Fttrsten,  die  eine  Linie  formirt  hatten  und  Einer  nach 
dem  Andern  das  ihnen  Zugeschenkte  tranken.  Sobald  dies  ge- 
schehen war,  brach  Alles  auf,  während  sich  der  E<^nig  nach 
den  inneren  Corridoren  des  Tempels  begab,  wo  die  Falastdamen 
yersammelt  waren.  Die  Rlickseitd  des  Tempels  wurde  eben  so 
dicht  von  weibMehen  Zuschauern  umstanden,  wie  der 'Frontein- 
gang  von  H&nnem.  Die  £dlen  und  Vornehmen  zogen  dann  in 
verschiedenen  Biohtungen  ab,  Jeder  von  einem  langen  Zuge 
Vasdlen  gefolgt.  Während  der  Feierlichkeit  ^  des  Eidwassers 
backen  die  Siamesen  für  drei  Tage  eine  besondere  Art  Euchen, 
Keya-Sat  (Festeskucben)  genannt.  Ende  Ootober  begannen  die 
verschiedenen  Festlichkeiten,  welche  die  der  Geistlichkeit  in 
den  Thot-Kathin  g-emachten  Geschenke  einleiten.  Dazu  gehört 
die  VersöhnuniL,^  des  Flussgottes  für  Vemmeinig-ung  seines  Ele- 
mentes in  den  Pliithi  Chong-  Prieug  Buxa  khom  le  loeikathon^, 
die  Ueberreichuii^^  gelber  Priestergewänder  (tliavai  traiy)  und 
die  näclitlichen  Processionen;  um  den  Mönchen  Esswaareu  zu 
bescheren  (Thot  Pluipa).  Am  2().  October  waren  Abends  alle 
Boote  lebendig,  um  die  Feuerwerke  auf  dem  Flusse  nicljt  /u 
versäumen.  Ein  ungeheurer  Knäuel  derselben  lag  ge^eu  Hjer 
dem  Palaste  des  zweiten  Königs  versammelt  und  wurde  durch 
die  hin  und  her  fahrenden  WachtschifFe  an's  jenseitige  Ufer 
gedrängt,  um  die  Mitte  des  Wassers  frei  zu  halten.  Unter  der 
herüberhallenden  Musik  sali  man  aus  der  Entleniun^  aus  dem 
Palastthore  eine  lange  Proccssion  von  Lichtern  hervortreten, 
deren  Träger  in  der  I  )iinki'Uicit  niebt  erkannt  werden  konnten. 
Bald  darauf  f^rs-oss  sich  in  den  Fliiss  eine  ununterbrochene 
Feuerlinie,  aus  den,  brennende  Kerzen  *  )  tra^^cnden,  Schiffchen 
bestehend,  die  in  steter  Erneuerung  nach  einander  auf  den  btrom 


*)  ,,\in  Fett«  Ben  edenditen  die  indisclieii  SeMUen  den  Flnss  mit  Lichter 
tragendoD  Flössen  zu  Ehren  des  unsterblteben  Propheten  Khizr  (desOrttnen)^  der, 
wo  et  siut,  OrM  hervorwachsen  llMt*' 
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flstt  99MlEt  wvrdeft  «nd  ent  in  weiter  oder  kuner  Entfenmng 
wieder  erloechen.  Dann  stieg  aii$  der  Uitto  des 
Waase»  ein  dnnkelglttbenderFenerball  anf^  und  wie  dureb  einen 
Zanberselilag  entaHndeten  sieh  plQtsUeh  ttberall  anf  den  im  Flusse 
ankenidett  Flossen  gUlnzende  StrablenbKnnie,  in  den  buntesten 
Farben  lenebtendondscbinunemd.  Daawisehen  schössen  Raketen 
empor;  oder  feurige  Meteore,  die  am  dunkeln  Himmel  in  strah- 
lende Sterne  zerplatzten.  Aehntiehe  Sebauspiele  wiederholten 
sieh  naehh«r  yor  dem  Paläste  des  «raten  Königs^  wohin  die  Zn- 
sebanennenge  weitergezogen  war.  In  dieser  heirsebte  reges 
und  lästiges  Treiben.  Man.  bombardürte  sieb  mit  Knallerbsen 
und  Zflndem,  stiess  mit  den  Booten  zusammen  nnd  wehte  sieh 
iHiter  Laehen  wieder  flott  zu  maeken  und  Ind  einander  znm 
Tbeilnehmen  an  den  mitgebraehten  Esswaaren  ein.  In  einem 
Boote  war  eine  Gesellschaft  Laos  rersammelt,  die  ihre  Robr- 
pfgel  sinelten,  wSbrend  die  mit  Spit^httten  bekleideten  Mädchen 
jodelten  nnd  sangen ,  unter  dem  begleitenden  Händeklatschen 
der  Zuhörer.  In  einem  andern  Boote  sah  man  einen  ein  Tarn- 
burin  schlagenden  Mann  mit  wirr  herabhängendem  Haar  und 
verzerrten  Zügen  in  wilden  Geberden  umherspringen  und  zu- 
weilen bewegungslos  hinstürzen.  Während  des  Feuerwerks  gab 
das  Niederfallen  derKaketcn  zwischen  die  Böte  und  das  Vermeiden 
derselben  neue  Gelegenheit  zum  Sclierzen  und  Lärmen.  Mehrere 
der  Pagoden  sowie  die   rhUrnie  des  Palastes  waren  illuniinirt. 

Am  .?9.  October  sali  lüan  viele  bautbefiaggte  Boote  anter 
Musik  11  ui herziehen,  um  ihre  Kathin  zu  werfen.  Am  31.  Oc- 
tober traten  sich  überall  geschmückte  Böte,  tbeils  von  Jüng- 
lingen, theils  von  Mädchen  gerudert,  alle  in  ihren  Festeskleidern 
und  mit  Blumensträusseu  an  den  Spitzhüten.  Am  3.  November 
übten  sich  die  Ruderer  in  Vorbereitung  der  Rennen,  die  scliou 
Diego  de  Conto  beschreibt  und  dabei  an  die  tiojaiiischeu  in 
Sicilien  eriünert.  Am  4.  November  begab  ich  mich  auf  die 
Einladung  der  Herren  Schill  und  Malherbe  nach  ihrem  dem 
Schlosse  gegenüber  liegenden  Laden,  um  dort  die  Procession^ 
des  Königs  anzusehen^  der  au  dem  Tage  zu  Lande*)  umher- 


*)  Weau  bpim  Uervortritt«  des  Königt  zum  Umiage  iu  d«t  Sudt  dia  fltutt* 
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wog,  den  KlöBieiD  seine  iB  den  KtHiin  flKibnldigen  Geschenke 
zu  machen.  Die  nach  europäischem  Exercttinm  anfgestellten 
Soldaten  hielten  den  Plate  frei,  als  sich  das  Palastthor  öffiiete 
und  unter  dem  Schalle  der  Musik  die  Bannerträger  hervor- 
traten, erst  mit  g:oldenen,  dann  mit  silbernen  Terras8eiis(  Ii  innen. 
Dnrauf  erscliien,  auf  einem  mit  Goldzeugen  umhängten  Fa lankin 
getragen,  der  Kihiig,  auf  dessen  Schooss  eines  seiner  Kinder 
spielte.  Hinter  ilim  wurde  mit  Fächern  Kühlung  gewedelt,  und 
schloss  sich  der  Zug  mit  einer  Reihe  Bewaffneter,  Schwert  und 
Schild  tragend.  Die  tlbrigen  Prinzen  der  königlichen  Familie 
liessen  sicli  theilsiu  Sänften  tragen,  theils  bestiegen  sie  kleine 
Wägelchen,  die  von  einem  Zwergpferde  gezogen  und  von  drei 
nebenan  gehenden  Galabedienten  vorsichtig  ang^efasst  und  im 
Gleichgewicht  gehalten  wurden.  Wir  folgten  nach  dem  Vat 
Pho,  welches  Kloster  der  König  zunächst  mit  seiner  Freigebig- 
keit bedacht  hatte,  und  salien  ihn  von  der  Priesterversammlnng 
im  Tempel  zurüc  k  kommen,  ohne  Krone  und  Tlironmantel,  die 
er  beide  erst  \viL(icr  in  einem  Zimmer  an  der  Thür  anlegte, 
als  er  sich  weitertragen  liess.  Am  6.  November  besuchte  der 
König  die  zu  hesclienkenden  Klöster  zu  Wasser*)  und  auch 
am  7.,  8.  und  9.  November  dauerte  die  Flussprocession  fort. 
Alle  die  Prinzen  und  hohen  Würdenträger  des  Landes  loigten 
in  ihren  Staatsliootcn  dem  des  Königs.  Die  Häuser  längs  der 
von  dt  III  Zutr.  1k  suchten  Kanäle  waren  mit  Blunicn ,.  Vasen, 
hervorvv  ilU  11(1(11  \  orhängen  geschmückt,  und  das  Volk  erwartete, 
auf  die  Kniee  hingeworfen,  das  Vorüberziehen  semes  Herr- 
schers in  lautloser  Stille.  Der  Rteuern^ann  steht  bei  diesen 
schlangenartig  ausgezogenen  Schnabeischitfen  auf  einer  hohen 
Plattform  des  fTinterdeckf^s  und  regiert  sie  von  dort  im  Kclciisma 
mit  seiner  laugen  Kuderstange.  Die  Haapigaiecre  des  Königs 


wagen  nicht  fertig  sein  sollten,  so  mösste  derselbe  bis  zu  ihrer  Ankunft  auf  einem 
Fasse  stehen,  meint  Low.  Die  vor  dem  einbeinigen  PhoiiatiiepU  Tanzenden  rufen 
Nok  Phia  Baja  Hoog  oder  im  kSnlglieben  Hamxa  an,  dass  «r  herabitatgai  Minen 
Dnnt  -sn  ISechen* 

*)  Diese  königlichen  Processionen  tu  Waaeer  und  sa  Lande  werden  adion  < 
um  dieeelbe  Jahreuett  dnreh  Tan  Sehoatea  «nrihnt 
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zeigte  am  Buge  Phra-Naray  (Vischnu),  der,  auf  Ganida's  Rnoken 
steheiit],  /Av^ei  Hände  auf  dessen  Schultern  legt^  wälirend  er  in 
den  anderen  Dreizack  und  Diskus  hält.  Der  Sitz  des  Königs 
war  mit  goldgewirkten  Vorhängen  umgeben.  Ihm  folgte  der 
gleichfalls  reichgeschraöckte  Liistnachen  des  Kronprinzen.  Einige 
•  der  übrigen  Gondeln  trugen  Gold-  und  SilbergefassCj  auf  einen 
in  der  Mitte  ausrrebreitcten  Teppich  hinirestellt.  Zwei  der  Piloten 
iiiitcrliii'lten  durch  das  Aufstampien  rnit  ihren  Stäbenden  nöthi- 
gen  Khythmus,  damit  die  laugen  Reihen  der  Ruderer  im  Tacte 
zusammenarbeiteten.  Wie  der  Könijr  so  in  glänzender  Procession 
nach  drn  königlichen  Klöstern*)  umherzieht,  besucht  das  Volk 
die  Vat-Kat  und  die  Edelleute  berücksichtigen  zunächst  ihre 
eigenen  Stiftungen.  Wenn  die  Mönche  die  Geschenke  der  Thot 
Kathin  vertheiien,  so  entscheiden  sie  unter  sich  selbst,  wer 
am  Würdigsten  ist,  dieselben  zu  empfangen,  und  sprechen  die 
Kleider  demjenigen  zu,  der  sich  ihrer  am  Bedürftigsten  zeigt, 
oder  andere  Gaben  dem,  der  den  fünften  Grad  der  Früchte  des 
heiligen  Lebens  (im  Anieong)  eflangt  hat  und  sich  am  Seltensten 
Uebertretnngen  der  acht  Regeln  im  priesterlichen  Ceremoniell 
(Matika)  hat  zu  Schul  den  kommen  lassen.  Jeder  Empfänger 
mii8B.sich  durch  eine  Paliformel  legitimiren. 

Am  25.  November  worden  neue  Feuerwerke  abgebrannt, 
als  an  den  Loi-Kathong  des  zweiten  Königs,  und  sah  man  iUn- 
minirte  Hähne,  Ochsen  jl  s.  w.  auf  dem  Flusse  umhergesogen 
werden ,  die,  aus  transparentem  Papier  gefertigt,  von  innen  er- 
hellt wurden.  Am  Lande  sassen  die  Verehrer  in  den  Bethallen 
der  Klöster  beisammen,  den  Predigten  zuhörend.  In  den  Höfen 
hatten  sie  gesehmttckte  Weihnachtsbäume**)  (Akazien  und  andere) 
anfgepntit,  mit  Liehtem  und  Qesehenken  an  den  Zweigen  be- 


*)  IM«  AmmM  odMr  Veedgal  templornm         In  SUnt  nieltt,  wi«  In  Eon 

(Ms  sie  Tbeodosias  nach  Grati&n's  Gonflscation  der  LSadereien  aufliob)  dem  Staats* 
schätze  zar  LMt^  oder  doch  nur,  ia  soweit  der  K6nig  »eia  PriTatvermSgeii  damit 

ideuttflcirt. 

**)  Die  Chinesen  hängen  am  Gräberfeste  Weidenzweige  von  der  Thür  herab, 
um  die  verwendten  Geieter  herbeinixiehen  und  die  schidllelien  sniückxntreiben. 
Homer  kennt  WetdengeMeehe  In  der  Unterwelt. 


* 
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bangen^  wie  Frttehte,  Körbchen ;  Cigafren  «Hd  «aß/sn  Qäbnm, 
die  an  den  Tbot  FhflrPa  den  MOneben  bestimmt  waren.  Naob^ 
dem  die  Beseberungen  beimUeb.  neben  den  Zellen  Tmtod[t 
und;  rnfen  die  jedesmaligen  Geber  den  Namen  des  bedaobtea 
Mönobes  nnd  eilen  dann  raseb  darmi.  Es  wird  -  dabei  fmgirt^ 
dass  sieb  die>MQnebe  als  Eremiten  im  Waide  (Pa)  befänden 
und  dnrob  unsichtbare  Mächte  beschenkt  würden. 

Zu  den  übrigen  Jahresfesten  gehören  die  Pliitthi  Satr,  an 
denen  die  Erstlinge  der  neuen  Frliehte  ^^ejressen  werden,  die 
Nakhattarak-Visakabuxa  ( Opferdarhriiii;  ini^c  ii  unter  den  Con- 
stellations-Eiullüssen),  Phiitiii  Khao-Vasa  oder  die  Festlichkeiten 
des  Fastenanfangs  am  Beginn  der  Kegenzeit  (wenn  die  mit 
künstlichen  lüumen  und  gedörrtem  Reis  beschenkten  Möncliu 
nach  den  Klöstern  zurückkehren ),  die  Pbittlii  ( Jk-Vaga  oder  die 
Festlichkeiten  des  Fastenausgangs,  die  am  Ende  der  l!(  i;enzeit 
durch  das  Lesen  der  Jutaka  des  Phra  Vet^andou  eingeleitet  wer- 
den, unter  Darbringung  der  Sat-Kuelien  und  Absendung  illumi- 
nirter  Schiffchen  nach  einem  Phrabat  an  der  Küste  eines  un- 
bekannten Landes,  welcher  am  Strande  nie  vom  Wasser  benetzt 
wird ,  da  er  sicli  gleichzeitig  mit  der  Ebbe  und  Fluth  hebt  oder 
senkt.  An  dem  Hc-Narct  genannten  Feste  wird  der  Umgang 
des  elepbantenköpfigen  Phra  Naret  abgehalten,  am  Schwing- 
test oder  den  Phitthi  Lo  Xingxa  (dem  indischen  Charak-Puya  eut-  ^ 
sprechend)  muss  Pliaya  Phollatheph  (der  Herr  der  himmlischen 
Hecrschaaren)  auf  einem  Beine  stehend  dem  Luftreigen  der 
Brahmanen  zuschauen,  an  den  Prakasa-Thovada  werden  die 
Enge]g()tter  .nnsrernfen,  die  Stadt  gegen  die  bösen  Dämone ,  zu 
schützen,  welche  (am  letzten  Tage  des  alten  Jahres  vor  dem 
Beginne  des  Trnth)  durch  Abschiesseu  von  Kanonen  und  Böllern 
(Jing  Ataiia)  zurückgetrieben  und  durch  Umziehen  der  Stadt- 
mauer mit  einer  geweihten  Scln  ur  fSai-sinl  an  der  Riickkehr 
verhindert  werden.  Am  Tage  der  ii[)ernatUrliclien  Machte  wird 
Abends  die  ganze  Stadt  hell  erleuchtet,  damit  die  herbei- 
ßcbleichenden  Kakshasas  ( Jakh)  den  Leuten,  wenn  Alle  lebendig 
und  wach  sind,  keinen  Schaden  zuzufügen  wagen,  zugleich 
aber  die  vom  Himmel  herabkommenden  Engel  (Thevada)  sich 
aber  das  Gedeihen  und  Blühen  des  KOnigreiebs  freuen.  An 
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dem  Ta^e,  wann  der  König  sein  eigenea  Haar  abschneidet  tind 
in  dem  aus  einer  heiligen  Quelle  am  Sam-Roi-Vot  gebrachten 
Wasser  ein  Reinigungsbad  nimmt,  waschen  die  JHngereu  die 
Bejahrteren,  die  Kinder  ihre  Eitern,  die  Schüler  ihre  Lehrer, 
die  Frommen  die  Mönche,  und  wird  in  den  Strassen  Wasser  auf 
die  Vorübergehenden  gespritzt,  um  den  SonirkraTn  durch  Sat- 
uam  (Besprengen)  •  zu  feiern,  wenn  die  Sonne  aus  dem  zodia- 
kalischen  Zeichen  Manya-Rasi  (Meina  oder  Fische)  in  die  Con- 
stellation  Matesa-Rasi  (Metsa  oder  der  Widder)  eintritt. 

Bei  der  unter  Lustbarkeiten  und  Scherzen  am  Ende  der 
Rei»-enzeit  djicIi  Pak  nam  angestellten  Bootfahrt  baden  sich  die 
PiI;rtT  bei  der  dortigen  Pagode  (Phra  Chedi  Klang-Nam)  und 
schmücken  dieselbe,  sie  durch  Umkreisungen  verehrend.  Im 
Ilten  Monat  begehen  die  Brahmanen  das  vom  Volke  Chut- 
Khom  genannte  Laternenfest  derPhitthi  Chut-Fai-Loi-Krathong- 
Nai-Nam,  indem  sie  unter  Lampenbeleuchtung  Feuer  anzünden 
und  Flösschen  mit  eingesteckten  Lichtern  auf  dem  Fluss  hinab- 
treiben lassen.  Im  12ten  Monat  werden  die  Fhittbi  Tam-Khom- 
Nai-Akas  unter  Emporziehen  brennender  Lamp^  gefeiert.  Auf 
den  j5ten  Tag  des  zunehmenden  Mondes  im  6ten  Monat  fällt 
das  Fest  der  Geburt,  der  Transfiguration  und  des  Todes  Bud- 
dha's,  an  demselben  Tage,  den  die  Siamesen  mit  Anht^n  von 
Predigten  verbringen,  indem  sie  zwischen  den  Klöstern  umher- 
ziehen, Lichter  in  den  Händen  tragend.  Die  Wallfahrt  nach 
dem  heiligen  Fusstapfen  in  den  Wäldern  nm  Kophbnri  mi^d  in 
der  ersten  Hälfte  des  dritten  Monats  abgehalten. 

Die  Todten  werden  am  Liebsten  in  den  Klosterhöfen  ver- 
brannt, und  im  Vat  Pho  findet  sieh  auch  eine  Einrichtung  fUr 
die  Armen,  die  das  zum  Aufbau  eines  Scheiterhaufens  nöthige 
Holz  nicht  erschwingen  können.  Solche  ttbergeben  den  Leich- 
nam den  Priestern;  um  ihn  in  Stücke  zn  zerschneiden  nnd  das 
Fleisch  an  einen  im  Kloster  Saket  da^  abgezäunten  Plaiate 
den  Geiern  vorzuwerfen,*)  die  in  grossen  Mengen  von  den 
Zweigen  der  Bäume  herab  auf  ihre  Aetzung  limem«  Bei  einer 


P)  Selwa  Bn»ad«ne7Ta  spriclit  (Uvon,  Mwt«.  ▼OQ  d«m  BsgratMO  i«r  Letehsn 
in  FliuM  «uner  dem  Verbrennen.  - 
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,  am  Ufer  yoUzogenen  Terbreonnng  wnrde  nftch  dem  Ohorgesange 
der  Priester,  eine  EokoBniu»  zerbrochen  und  das  Wasser  neben 
dem  Todten  ausgegossen.  Es  ist  eine  günstige  Vorbedeutung 
für  die  Eink5rpemng  der  weiter  wandernden  Seele ,  wenn  der 
Sterbende  im  letzten  Aogenblick  das  heilige  Wort  Araban  h5rt^ 
weshalb  ihm  dieses  beim  Herannahen  des  Yerscheidens  in's  Ohr 
gemfen  wird  (wie  der  Name  Jesus  bei  den  spanischen  Ameri- 
kanern). Die  Aschenreste  werden,  mit  Kalkwasser  vermischt, 
znm  Was^en  der  Tempelwttnde  verwandt,  oder  auch  in  ein 
Bnddhabild  geknetet,  miter  einer  Pagode  begraben,  mitunter 
dagegen  in  einer  Todtenurne  verwahrt.  Oft  sieht  man  eine 
Leiehenprocession  auf  dem  Flusse  hinrudern  und  wird  das  den 
Sarg  tragende  Boot  von  andern  mit  hinlang  g^ezo-^en,  in  denen 
Musiker  einen  Todtenmarsch  spielen.  Die  Leiclienceremonien 
für  Mitglieder  der  königlichen  Familie,  edle  Fürsten  oder  hoch- 
gestellte Priester  erfordern  lauge  Vorbereitungen,  so-  dass  oft 
ein  ganzes  Jahr  darüber  hingeht,  während  welcher  Zeit  die 
Leiche  präservirt  werden  muss. 

Eine  dieser  feierlichen  Verbrennungen  fand  im  Mai  statt 
für  einen  der  Königssöhnc,  der  vor  9  I^Ionaten  gestorben  war. 
Für  diesen  Zweck  war  der  ganze  Platz  zwischen  den  Palästen 
des  ersten  und  zweiten  Königs  in  eine  Zeltst?idt  verwandelt 

.  und  mit  einer  unbeschreiblichen  Mannichfaltigkeit  geschmückter 
Tempel,  bunt  bemalter  Lustschlösser,  beÜaggter  Thürme ,  unter 
Zierrathen  erdrückter  Hallen,  Pagoden,  Kioske,  Pavillone  be- 
deckt. Zeuge  mit  einem  maueränlichen  Anstrich  versteckten 
das  Bambusgerüst  des  irinorn.  Schon  der  ganze  Weg  dahin 
war  mit  Schaubühnen  be  li  (  kt,  auf  denen  theils  chinesische 
FamiliensUicke  aufgeführt  wurden,  theils,  in  der  grotesken  Manier 
der  dramatisirten  Epen,  Helden  in  schimnicrndcr  Küstung  mit 
Kiesen  und  IJntrehenern  ihren  Wafl'entan'z  hielten.  Auch  nach 
Art  der  Mon  oder  Pegiier,  d.  h.  in  gewöhnlichen  Kleidern,  wurde 
getanzt.  Eine  Allee  kegelförmiger  Pagoden  führte  zu  dem 
Eingange  des  nauptgebändes,  in  dessen  mittlerer  Säulenhalle 
der  Sarkophag  aufgerichtet  war.  Er  stieg  in  reiclTverzierten 
Terrassen  empor  und  trug  auf  der  S])itze  unter  einem  konischen 
Dache  die  Urne  mit  dem  Leichnam  (Borommakot),  vor  der  eine 


Digitized  by  Google, 


1 


Der  darkopba«.  317 

bekrönte  Figur  im  königlichen  Ornate  kniete.  An  den  Wänden 
stand  eine  Unzahl  von  GlUsern,  Uhren,  Spiegel,  Vasen  euro- 
päischer und  ehmedficherManafactur  unter  und  durch  einander, 
da  es  nur  darauf  anzukommen  scfaien,  keinen  Fleck  leer  zu 
lassen.  An  einem  Pfeiler  hing  das  Portrait  des  Verstorbenen 
und  an  einem  andern  sein  Nekrolog.  Der  Prinz  ^  Kroma-mttn 
vitsa-nunat-nipnthon  betitelt,  war  von  der  creten  Frau  des  Königs 
geboren,  ehe  derselbe  in  die  Priesterschaft  eintrat.  Alle  seine 
anderen  Kinder  stammen  aus  den  Ehcn^  die  er  nach  seiner  Thron- 
besteigung eingegangen  ist,  und  der  älteste  Sohn  darunter  ist 
zu  seinem  Nachfolger  bestimmt,  vorbehaltlich  etwaiger  Ansprüche 
des  zweiten  Königs.  Vor  dem  Sarkophage  sassen  die  Brah- 
minen,  rechts  davon  verschiedene  Prinzen  und  links  yerdeekte 
ein  schwerer  Vorhang  den  königlichen  Thron.  Ausserdem  waren 
noch  zwei  Separatgemäeher  für  den  König  möblirt  und  dem 
übrigen  Publikum  unzugänglich.  Eines  derselben  führte  in  das 
Gesehenkzimmer^  in  dem  vier  Reihen  neugekleideter  Mönche 
sassen,  mit  den  ihnen  dargebrachten  Gaben  (Almosentöpfe, 
Zeuge,  Fächer,  Eissen»  Schalen,  u.  s.  w.)  vor  sieh.  An  dem 
einen  Ende  der  Ldnien  stand  die  vergoldete  Statue  eines  Prie- 
sters, den  Almosentopf  im  Arm,  vor  dem  ein  Kranz  Ton  Lichtem 
brannte.  Goldblnmen  waren  unter  Glasdeckeln  verwahrk  Der 
König,  der  von  seinen  kleinen  Kindern  umgeben  eintrat,  trug 
^eine  weisse  Schärpe  ttber  seiner  schwarzen  Kleidung,  auch  einige 
der  Prinzen  waren  dunkel,  sonst  aber  alle  Leidtragenden  der 
königlichen  Familie  in  Weiss  gekleidet,  daain  Siam  die  Farbe  der 
Trauer  bildet.  Der  König  nahm  einige  der  aufgestdlten  Spielsachen 
herab,  um  sie  seinen  Kindern  auszntheilen,  schien  aber  sonst 
-  etwas  ärgerlicher  Laune,  und  gab  Auftrag,  i^mmtliche  Zuschauer- 
Schaft  in  einem  der  Theater  zu  verhailen,  da  man  ihm  dort 
bei  semem  Vornberziehen  nicht  dengehörigen  Respect  bewiesen 
habe.  Er  setzte  sich  dann  zu  den  Mönehen,  begann  mit  ihnen 
ein  Gespräch  ttber  die  richtige  Weise,  Uebersetzungen ^anzu- 
fertigen, und  verbreitete  sich  ttber  die  etymologischen  Besultate 
der  Spraehverwandtschaflt,  das  Wort  koü  erwähnend,  das  sich 
als  Kasten  im  Englischen  sowohl  wie  im  Pali  finde.  Er  zttn- 
dete  dann  einige  Lichter  an  und  ttberröichte  sie  zum  Zeichen 
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•einer  Huldigung  den  heiligen  Männeni.  Darauf  rutschte  auf 
ihren  Knieen  die  älteste  Tochter  des  Verstorbenen  herbei  und 
stiess  einige  Schachteln  mit  Geschenken  vor  sich  her  ,  bis  sie 
den  Sitz  derjenigen  Manche  erreicht  hatte,  ftir  welche  1)0- 
stimmt  waren.  Sie  war  ein  junges  Mädchen,  deren  heller  Teint 
nicht  übel  die  Probe  der  weissen  Gewänder  bestand,  worin  sie 
gekleidet  war,  mit  Freilassung  des  einen  Armes  und  eines  Theiles 
des  Oberkörpers.  Um  die  Gesclicnko  r-isclKM*  unter  die  Priester 
zu  vertheilen,  ein  Tljinfe  Ivleiner  Knaben  zur  Hülfe,  theils 
Söhne  des  Königs,  mit  den  Koptknoten,  theils  Söhne  des  Ver- 
storbenen, deren  Haupt  in  Folge  des  Todesfalles  geschoren  war. 
Nachdem  der  Kimig  sich  einige  Körbe  mit  Lotosblumen  und 
andere  mit  Lotossamen  hatte  bringen  lassen,  stimmten  die 
Priester  einen  recitati vischen  Choralgesang  an,  wiihrend  ihr  Ge- 
sicht hinter  den  aufgesteckten  Fächern  verdeckt  blieb.  Kebea 
dem  Oentralgebände  fand  sich  eia  ähnliches  kleineres,  wohin 
die  Leichenurne  bei  der  Verbrennnng  zä  versetzen  war.  Alle 
Thore  waren  von  «ngehenerlichen  Rieseiigestoiten  bewacht  iaad 
siebenfache  Schirme  (von  Gold-  nnd  Silberzengen)  standen  um- 
her. In  einem  Theil  der  Anlagen  fanden  sich  künstliche 
Felsen  mit  Höhlen  nnd  Grotten  oder  kleine  Seen  mit  Papier- 
Mach^-HKuser  nnd  Pappen  darin.  Die  Soldaten  waren  in  ihrer 
Uniform  aufgezogen,  ebenso  wie  die  Orchesterbanden,  aber  di« 
Wächter  in  der  nächsten  Umgetmng  des  Königs  trugen  Lanzen. 
Einige  der  in  die  weisse  Trauerfarfoe  gekleideten  Diener  hatten 
reiehverzierte  Schwerter  umhängen. 

An  verschiedenen  Stellen  waren  Speisehftnser  anfgesehlagen, 
die  auf  Kosten  yon  Fürsten  oder  Vornehmen  eingerichtet  waren 
und  fltr  deren  Bekannte  offene  Tafel  hielten.  In  einem  der- 
selben^  wo  wir  eintraten,  fanden  sich  auch  Tisdie  «nd  Stühle. 
Wir  liessen  uns  dort  Thee  mit  Qebftek  serviren,  sahen  alber 
8^  snbstanEielle  Mittagsessra,  nm  welche  die  anf  der  Brde 
Ito^enden  Siamesen  mdirere  C^kel  gebildet  hatten  und  es  flick 
woU  sein  Hessen. 

Als  wir  am  ibigenden  Tage  wieder  hingingen,  war  die 
Urae  schon  nach  dem  Verbrennnngsthnrm  entfernt.  Wir  standen 
in  emem'  Kreise  mehrm  Europäer  anf  den  Stufen,  wo  sich  die 
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jungen  Sölme  des  Königs  mit  uns  neckten  und  scherzten,  als 
eine   der   erwachsenen  Prinzessinnen,   die   auf  den  hibyrin^ 

•  tliispbeu  lri  | »laden  dieser  BRulielikciten  ihren    Weg  verloren 
hal)en  nu)ehte;  sich  -plötzlich  mitten  unter  iu\^  hofand.  Sie 

•  sprang  aber  rasch  entscldosscn ,  mit  der  Gelenkigkeit  und  Be- 
hendigkeit eines  Kehes,  die  holien  Treppen  hinab.  Der  ganze 
Zug  der  jungen  Elirendamen  folgte  der  Oebieterin,  und  im  Nu 
war  Alles  hinter  einer  blinden  Thür  verschwunden.  Unsere 
Gegenwart  in  dem  Theile  der  Anlagen  schien  tlberhaupt  zu 
geniren,  und  hatten  wir  uns  wahrBcheinlicb  aus  Unkenntniss  in 
die  Kähe  der  Frauengemächer  hingepflanzt,  die  die  Eingeborenen 
ans  guter  Lebensart  immer  zu  incommodiren  vermeiden.  Ein 
anf.  ihrer  weissen  Kleidung  mit  reichem  iG^oldschmnck  behange- 
nes  Miidclien  schaute  mehrere  Male  sehen  ans  einer  halb- 
geöffneten  Thür  hinaus,  wagte  sich  aber  erst  auf  das  wieder- 
holte Drängen  ihrer  Gelahi-tinnen  vorwärts,  da  vielleieht  ein, 
VerzOgeriing  leidender,  Auftrag  auszuftlhrcn  war.  Als  sie  in 
verlegener  Hast  bei  nns  vorbeieilen  wollte,  vorwickelte  sie  sich 
mit  ihren  Ftlssen  in  eine  am  Boden  liegende  Schnur,  so  dass 
sie  in'«  Fallen  gerieth.  Ehe  aber  Jemand  Zeit  hatte,  htllfreiche 
Hand  zu  bieten,  hatte  sie  sich  sehon  mit  Gesehick  befreit  und 
war  mit  ein  paar  zierlichen  K(}rperbewegnngen  unseren  Blicken 
entflogen.  Der  König  schickte  ein  Theebrett  mit  Lotterie- 
hlftttem*),  d.  h.  zusammengeklebte  Fmehtschalen,  die  beim 
Oeflhen  ein  Papier  enthielten  mit  der  Nnmmer  des  gewonnenen 
Gegenstandes.   Eifaer  meiner  Gewinne  war  eiae  mit  einge- 

'  arbeiteten  Blnmen  .  verzierte  Beteldose,  ein  anderer  ein  EOrbchen, 
ein  dritter  ein  Handtneb,  wie  ich  glaube.  Ein  beliebter  Spass 
ides  Königs  bei  solcher  Festlichkeit  besteht  darin,  kleine  Gold> 
münzen  unter  das  sich  darum  balgende  Volk  auszuwerfen,  oder 
seinen  Freunden  limonen  zu  vertheilen,  die  silberne  oder  goldene 
Tikal  enthalten.  Diesmal  war  er  jedoch  trttbe  gestimmt,  weil 
an  dem  Morgen  desselben  Tages  seine  liehHngstochter,  die  ihm 
am  Meisten  am  Herzen  gelegen  hatte^  von  der  Cholera  befallen 


*)  Aebuliche  Loose  warf  (nach  Suetoo)  Nero  aud  und  Titus  (nach  Dio)  bei 
dtr  EiovallMUic;  d«v  flavlMlien  Amphithealaii, 
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war.  Sic  erlag  schon  nach  einigen  Stunden,  und  noch  ehe  hier 
<lic  Lcichenfeierlichkeiten  beendet  waren,  erhob  sich  im  i'uiaöt 
die  Todtenklage  über  eine  neue  Leiche.  • 

Als  sich  der  Abend  nähertC;  wiinlen  lirennendc  Kerzen  und 
RHncherwerk  unter  die  Freunde  des  Verstorbenen  vcrtheilt.  Der 
König  stieg  dann  zu  der  Piatel'ornie  hinauf,  auf  der  die  mit  bren- 
nenden StoiTcn  gefüllte  Urne  stand,  und  zündete  sie  unter  Ein- 
fallen der  Instrumentaltiiu.sik  an.  Als  der  König  zurückgetreten 
war,  folgte  die  ganze  Schaar  der  Verwandten  und  Freunde,  die 
Einer  nach  dem  Andern  bei  der  Leiche  V()ri)cigingen  und  ihre 
brennenden  Licliter  dem  Seheiterhaufen  zufügten.  Die  Flanmien 
züngelten  zwischen  dem  eisernen  Gitter  empor,  das  die  Urne 
umgab,  und  ein  dichter  Qualm  erhob  sich  aus  dem  dort  aufge- 
häuften Weihrauch  und  Sandelholz.  Die  Anzündimg  heisst: 
Thavai  Phra  Phlöng  oder  Darbringung  dem  Feucrgott*)  fauch 
alsPhra  Fai  verelirt).  Nachdem  die  Verwandten  und  vornehm- 
sten Frcninde  ilirc  letzte  Pflicht  erfüllt  hatten,  wurde  der  ganze 
Haushalt  des  verstorbenen  Priii/en,  seine  Angestellten,  seine 
Diener  und  Sklaven,  hereingelassen.  Alle  das  Haupt  abrasirt 
und  weissfrcklcidet.  Dann  ful(ite  ein  langer  Zug  in  weisse  Ge- 
wänder gehüllter  Frauen,  gleichfalls  mit  geschorenem  Kopf  *"'3« 
Es  waren  die  Gattinnen  des  Verstorbenen  nebst  ihren  Begleite- 
rinnen und  Skln Vinnen,  und  unter  nur  halb  unterdrücktem 
Schluchzen  und  Seutzen,  mit  rothgeweinten  Augen  dräugteu  sie 
sich  rasch  durcli  die  Menge  der  Zuschauer  hin  ,  um  in  einen 
hinter  dem  Katafalk  gelegenen  Raum  einzugehen,  aus  dem  bald 
ein  herzzerreisseudes  Stöhnen  und  Klagen  hervordrang.  Als 
wir,  um  heimzukehren,  die  Verbrcnnungssecne  verliessen,  sah 
ich  an  der  Ausseathttr  eiae  altersschwache  Frau  stehen,  mit  ge- 


•)  Nach  Kan-Lien-I-Chi  verehrte  man  in  Indien  und  Perslen  Ho-Shin  als 
Gott  des  Feuert^  Nach  M«dhurat  wird  dex  hScbste  Qott  auf  Bali  ala  Brahma  oder 
Feuergott  angebetet. 

Das  Kahlscbeereu  um  ,  den  gestorbenen  Baccbiia  wurde  etn  Zeichen  der 
Traner  für  Jaden  Terstorbenen ,  deren  betdniieh«  Sttte  Hoies  den  IsradUen 
lH>t  (i.  Nork).  Die  Grieelien  nnd  BSmer  weihten  tOt  die  Todten  eine  «b^eichntt- 
l«ne  Loeke  den  nnterlidliehen  OStteni.  , 
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sehor&em  Kopfe  und  weissen  Eleident^  wie  die  ttbrigen  Leid- 
tragenden. Sie  weinte  auf  das  Bitterlichste,  ein  Bild  tiefgeftlhU 
ten  Jammers,  und  deckte  mit  der  einen  Hand  ihr  Gesicht,  wäh- 
rend sie  an  der  andern  ein  niedliches  Kind  hielt,  das  mit  seinen 
klaren  hübschen  Augen  fragend  und  halb  lächelnd  zu  ihr  hinauf- 
es  in  seiner  Unscliuld  den  Schmerz  nicht  verstand,  der 
seiner  dem  Grabe  nahen  Grossmutter  vielleicht  um  seinetwillen 
Tliräiien  ausdrlh  kte,  weil  ihr  letzter  und  einziger  Beschützer 
dalüugcgangeu  war. 

Die  mit  der  Leichenfeier  verbundenen  Maskenspiele  erin- 
nern an  die  mittelalterlichen  Fugillatores  (fugillare  id  est: 
iguem  de  petra  fugillo  extrahere),  wie  die  Geistlichen  verboten 
{hei  Du  Gange);  nefanda  et  ridiculosa,  vetulas,  aut  cervnlos 
ant  Jotticos.  Bei  den  gothisehen  Spielen  in  Byzanz  während 
dl  r  zwölf  Nächte  (s.  Strittcr)  kehrt  bei  der  Erwähnung  Assy- 
riens der  Ruf  Nana  wieder,  in  welchem  sich  die  pbönizische 
Naturgöttin  zur  Zeit  der  Maccabäer,  und  (nach  Movers)  unter 
den  Sassanideu,  mit  Baldr's  auf  seinem  Scheiterhaufen  verbrann- 
ten Gattin  in  dem  griechischen  Trauergesang  Nänia  misch^. 
Auch  Odysseus  hiesf?  ehtonisch  Nanos  als  Pygmäe. 

Die  Verwandten  eines  Dahingeschiedenen  bereiten  dessen 
Lieblingsspeisen  und  bringen  sie  den  Priestern  zum  Uthit  (tham 
bu  song  iithith)  dar,  d.  h.  als  ei>e  Opfergabe,  deren  Verdienst 
auch  dem  Verstorb*  neu*)  (wie  in  den  katholischen  Todtenmessen 
für  ihre  Seelen  i  m  Gute  kommt. 

Beim  Darbringen  von  Opfergaben  schhigen  die  Siamesen 
erst  an  eine  Gong,  um  dem  Gotte  (wenn  er  vielleicht,  wie  Beel- 
zebub, schlafen  oder  auffieisen  sein  sollte)  Nachricht  zu  geben. 


*)  Dl«  (%tn«Mii'  vwrbreiiiMQ  Htttcrsold,  «ns  Pftpiar  Terfertlgta  HSMii  und 
inDdoro  Geifttlischaften  für  ihre  «bgeschiedeuen  Venrandten  In  der  aDdeni  Welt, 

wo  die  Bjmboliscbeu  Nachahmungen  sich  in  die  Wirklichkeit  des  Beabsichtigten 
verwandelu.  Sie  schicken  es  selbst  schon  bei  LebzeitPii  in's  Jenseits  voraas,  und 
Doolittle  horte  erzählen,  wie  eine  alte  Dame  iai  Tempel  Tai-Saiig  dreissig  KofTer 
Oefiek  verbrennen  Hess,  nm  sie  bei  dem  Qotte  der  siebenten  H511enregion  für 
ikn  sfiStere  Ankunll  ta  deponiieit  Dt»  ebinMMen  Pilger  eahen  nodi  den  Ein* 
dneik  von  Biiddhe*s  Sebstten,  wXlireBd  naeb  den  Pyjdiagor&era  <bei  PInUrcb)  die 
Schatteureleh  tebatteBh«.  ww. 

BeaiUAi  UeUe  InSlne.  IXL  31, 
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Die  ChineBen,  wenn  sie  den  Gott  der  Arzneikanst  rerebren, 
kiteeln  ihn  ausserdem  noch  an  den  Ohren ;  da  sie  ihn  ftir  sehr 
tanb  halten.  Der  Sehweinegott  (Ttt-Kek-Sei)  rnuss  sngleieh 
freundlich  auf  den  Backen  geklopft,  werden,  um  ihn  auiziirttt- 
teln.  Doroh  Bftucherwerke  wird  die  Kase  gereizt,  nnd  Feuer- 
werke dehen  die  Augen  an.  Die  Azteken  erweckten  den  Gott 
ihrer  m^tischen  Lade  durch  Bluttränken,  nnd  die  Yandalen 
fahrten  Henü's  Hand  mit  lautem  Geschrei  umher,  damit  er  zum 
Kampfe  erwache. 

Auf  einem  Stttck  Zeug,  das  um  einen  Sema«Stein  des  Klo- 
sters Lampham  gewunden  war,  stand  geschrieben :  „Dieses  Tuch 
wurde  um  einen  Pra-Ohedi-Sai  (eine  Sandpagode)  gewunden,  zu 
Gunsten  des  Vaters  Thet.  Ich  bitte,  es  nicht  zu  zerreissen, 
noch  wegzugeben,  denn  es  soll  ihm  zum  Nibban  weiterhelfen." 
Unter  einem  aufgehangenen  Bilde,  das  Buddha  in  der  Umgebung 
seiner  Schuler  darstellt,  stand  gesehrieben:  „Dieses  Gemälde 
ist  von  den  Damen  (X;iiii:)  Noimeh  und  Bukluk  hierhergestellt 
und  der  riir:i  riiutta-KSasuiia  (der  heiligen  Religion  Buddha's) 
geweiht,  uiü  dadurch  zum  Nibban  hin  fortgeholfen  zu  werden" 
(im  Vat  Pho).  Auf  einem  um  eine  Figur  gewundenen  Tuehe 
des  Vat  Prajurivong  stand  geschrieben :  „Von  diesem  Tuche  zur 
Bedeckung  unseres  Herrn  möge  ein  Theil  des  Verdienstes  dem 
verstorbenen  Pasluk  zu  Gute  kommen."  Eine  kleine  Fahue.in 
dem  Vihan  (Tempel)  des  Vat  (Klosters)  Pho  tnliiielt  die  Inschrift : 
„Dargebracht  von  dem  unterthänigsten  Diener  dem  erliabencn 
Kan"  fTodesgotte).  Auf  dem  Zeug  einer  kleinen  Figur  in  der 
Bibliothek  des  Klosters  Prajurivong  war  geschrieben:  „Dieses 
Tuch,  um  den  Gott  zu  liedecken,  ist  als  Beitrag  gegeben,  woran 
die  Todten  theilnehmcn  mögen,  und  dessen  Verdienst  der  Mutter 
Chem  zu  Gute  kommt.^ 


Fltr  das  Spiel  Tschapich-Kasab  tbeilen  sich  die  birmnnisehen 
Kinder  flache  Goniin-Samen  in  drei  Theile.  Die  eine  Parthei 
stellt  ihre  Samen  in  einiger  Entfernung  auf,  und  die  zu  der 
andern  Gehörenden  versucbeu  der  Reihe  nach  dieselben  zu. 
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treffen,  indem  sie  die  zu  werfenden  Samen  bald  anf -den  FoflS^ 
bald  «nf  den  Kopf^  bald  auf  die  Brost ,  bald  anf  die  Angen 
n.  8.  w,  legen.  Wenn  Alle  fehlen,  so  rnttssen  sie  ihre  eigenen 
Samen  als  Ziel  anfbetzen,  und  die  Gegner  ttben  sieh  im  Werfen. 
Dies  ist  das  Hanptspiel  im  Mai  nnd  Jnni.  Ein  anderes  Spiel 
bestellt  darin,  Steine  in  Viereolce  m  setzen,  je  nachdem  yier 
Moscbeln  ans  einer  geschüttelten  Dose  niederfallen.  Wenn  sie 
alle  mit  der  Spalte  nach  oben  liegen,  tritt  der  Spieler  yor  und 
wirft  noch  einmal;  wenn  nnr  eine  mit  der  Spalte  nach  oben 
föllt,  tritt  der  Spieler  heraus,  wirft  aber  nicht;  wenn  zwei  mit 
der  Spalte  oben,  zwei  unten  liegen,  geschieht  nichts,  nnd  wenn 
alle  mit  der  Spalte  nach  unten  fallen,  hat  der  Spieler  sich  zu- 
rflekzuziehen; 

In  einem  siamesischen  Spiele  wird  eine  Reibe  Enaben  auf 
dem  Rttcken  Anderer  getragen.  Der  Getragene  wirft  einen  Stein,, 
und  ebenso  der  Träger.  Gelingt  es  dem  letzteren,  den  Wurf 
seines  Reiters  zu  kreuzen,  so  ändert  sieh  die  ganze  Linie,  indem  die 
Pferde  zu  Reitern  und  die  Reiter  zu  Pferden  werden.  Bei  dem 
Einderspiel  Süa  kham  huya  (der  Uber  den  Kanal  schwimmende 
Tiger)  legt  sich  eins  der  Kinder  auf  die  Krde  nieder;  und  wenn 
die  anderen  hinttberspringeu;  schlägt  es,  ein  Grocodil  nach- 
ahmend, mit  den  Händen  umher,  um  die  Ftlsse  zu  treifen,  und 
hebt  sich  allmälig  mit  krummem  Rttcken  auf.  In  einem  andern 
Spiel  klappen  die  Kinder  ihre  Hände  zusammen,  berühren  ihrä 
Beine  und  dann  wieder  kreuzweis  die  Hände.  Das  Kriegenpiel 
heisst  Len  ao  tb6t  (herbei  doch  und  pack'  mich) ,  das  Kreisel- 
spiel Len-Khang.  Ein  Spiel,  bei  dem  abwechselnd  an  Stricken 
hin  nnd  her  gezogen  wird,  heisst  Nuang-Kan. 

Zn  den  beliebtesten  Kinderspielen  (an  dem  aber,  wie  in 
China,  auch  Erwachsene  Theil  nehmen)  gehört  das  Fliegen  der 
Draelien  (Len  Xak-vao  im  Siamesischen)  oder  das  Umher- 
schwingen derselben  ■au  einem  Stocke.  Das  Draclienstei^?en  fängt 
im  December  und  Januar  in.  In  den  anderen  Monaten  haben 
die  tsiamesischen  Schuljungen  ein  verbreitetes  Spiel  mit  fllnf 
Steinen,  von  denen  sie  einen  aufwerfen  und  dann  rasch  die 
anderen  im  Viereck  legen  müssen,  um  noch  zeitig  genug  fertig  zu 
sein,  den  fallenden  Stein  anfzufangen.   Dann  werfen  sie  wieder 


F«sto  und  Sptol«. 


und  mttssen  die  hingelegten  Steine  anfgeBammelt  haben ,  che 
der  andere  niederfielt 

Len  Te-Takro  ist  das  auch  in  Birma  bekannte  Spiel  mit 
dem  Fnssball^  Len  Thoi-Eang^  das  Spielen  mit  Marbel,  Xing- 
ngna  (das  Bingen  am  die  Knh)  ist  ein  Singspiel.  Sompfaot 
sind  gymnastisehe  Spiele  yerscbiedener  Art,  nnd  bei  einer  Ge- 
legenheit, wo  sie  gi^eiert  werden,  heisst  es  in  der  Biographie 
Bamesnen's,  dass  er  und  alle  seine  Edlen  die  in  ihnen  gewonnenen 
Kampfpreise  in  einem  Tempel  niederlegten,  ehe  sie  gegen 
Xiengmai  sn  Felde  sogen. 

In  dem  Khi  son-kau  genanüten  Spiele  reiten  die  Kinder 
wechselsweise  auf  einander  huckepack.  Luk  KU  ist  ein  Spiel 
mit  kleinen  Kugeln.  Bei  dem  Thoi-Bia  genannten  Spiel  werden- 
Muscheln  gegen  eine  weiterhin  aufgestellte  geworfen,  die  ge- 
troffen werden  miiss.  In  den  Klöstern  sieht  man  die  dort  er- 
zogenen Knaben  oft  mit  Cowrie  spielen,  die  in  Haufen  zusam- 
mengeworfen werden  und  in  bestimmter  Zahl  fallen  müssen, 
wenn  am  der  Hand  geworfen.  In  dem  Kham-Tat  genannten 
Spiel  w(  i  (l(  n  Co wri emuschein  in  £eihen  gelegt  und  dann  durch 
Zwischeustossen  getrennt. 

In  dem  Leng  Xuang  Xai  genannten  Ballspiel  stehen  vier 
Knaben  an  den  Ecken  der  Abmarknng  (Vong)  nnd  werfen 
einander  den  Ball  zn.  Zwei  laufen  hinuns,  während  die  anderen 
sie  mit  dem  Ball  zu  treifen  sneheü  und,  wenn  es  gelingt,  auf 
ihren  Rtteken  steigen.  Sonst,  wenn  sie  fehlen,  mttssen  sie  selbst 
die  Sieger  anf  dem  Rtteken  tragen.  'Dann  kommt  die  Reibe 
des  Werfens  an  die  anderen.  Em  anderes  Spiel  gleicht  dem 
englischen  „ Y  am  in  Diz/s  horae.'*  Die  Kinderlanfen  dnreh  einen 
Kreis,  in  dessen  Mitte  Einer  gestellt  ist,  der  sie  an  ergreifen  hat, 
wllhrend  die  Uebrigea  sieh  bemtthen,  ihm  beim  Vorttberkommen 
eine  Xarrenmtttze  anf  den  Kopf  zn  stfllpen. 

Wenn  zn  Hanse  gehalten,  kneten  sich  die  Sander  kleine 
Puppen  ans  Lehm,  sowie  Boote,  Hänser  n.  s.  w.  Oft  sieht  man 
sie  in  solcher  Weise  einen  ganzen  Markt  anfstellen,  mit  Bnden, 
worin  Sachen  znm  Verkauf  ausgelegt  sind.  Sie  kennen  alle 
gewisse  Kinderreime,  die  sie  über  Blumen,  Thiere  n.  s.  w.  her- 
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sagen.  Ein  beliebter  ist  das  Kang  Nah  [Ftslu.  Mäuschen)  oder 
Nang  Mtoh  (Fran  Katze). 

Das  Versteckespiel  heisst  das  Suchen  der  Axt  (Leu  son- 
siem),  nnd  wenn  dm  an  den  Augeu  verbundene  Kind  eins  der 
anderen  in  ihren  Verstecken  findet,  so  ruft  es  Siem  (Axt).  Um 
dem  Sucher  ein  Zeichen  zu  geben,  dass  er  beg-inncn  kduue, 
rufen  die  Kinder  „kub,"  wenn  sie  mit  dem  Verstet  ken  iertig 
sindj  und  ebeusO;  wenn  es  ihnen  nach  dem  Auffünden  gelingt, 
den  Freiplatz  zu  erreichen,  che  der  Sucher  sie  greifen  konnte. 

In  dem  Blindekuhspiel  ( Len  pit-tha)  der  Kinder  wird  ge- 
sungen: „Die  AiiG^en  sind  nicht  gut  bedeckt;  des  Koboldes  Gift 
will  hineindringen.  Pdanze  das  Feld  und  bestelle  es  wohl. 
Einen  Samen  Korns  haben  wir,  ein,  ein  ein7.i(^es  Sämchen  iinr'^ 
(Phit-tha  mal  mit  sura  plut  khao  ta,  tiiam  rai  tham  na,  dai 
khao  mct  dioh).  Die  Binde  über  die  Augen  ist  so  geknüpft^ 
dass  sie  in  Form  eines  Elephantenrllssels  herabhängt. 

In  dem  Schlangenspiel  (Len  ngu  oih)  bilden  die  Kinder 
eine  lange  Linie,  indem  jedes  seinen  Vormann  am  ßttcken  fest- 
hält. Der  erste  in  der  Linie  heisst  die  Schlange  (Gnu),  der 
zweite  ist  sein  älterer  Bruder  (Phi  Gnu).  Der  Bruder  sagt: 
„Ngrn  Oih"  (Höre,  o  Schlange)!  Die  Schlange  antwortet:  „Oih?" 
(was  ist?)  „Wo  werden  wir  Wasser  zum  Trinken  finden?"  (kin 
nam  bo  nai.)  „Auf  dem  Sande  !^  (bo  sai.)  Dann  singen  die 
tibrigen  im  Chor:  „Hierhin  und  dorthin  wandern  wir"  (jai  pai 
jai  ma).  Der  Bruder  fragt  wieder :  „Höre>  o  Schlange !"  Die 
Schlange  antwortet:  „Was  ist's?"  „Wo  werden  wir  Wasser 
^um  Trinken  finden ?"  .y, Auf  dem  Stein!"  Der  Rest  singt:  „bin 
pai  bin  ma"  (lasst  uns  laufen  hier  und  dort).  Der  Bruder  fragt: 
„HOre,  0 Schlange!"  Die  Schlange  antwortet:  „Was  ist's?"  „Wo 
werden  wir  Wasser' snm Trinken  finden?"  „In  der  Höhle!"  Der 
Best  singt :  „Lasst  uns  wackeln  hierhin  und  dorthin"  (jok  pai, 
jok  ma).  Der  Bmder  beginnt:  „Höre,  o  Schlange l'^  Die  Sehlange 
erwiedert:  „Was  ist's?''  „W«rfe  das  Nets,  wie  viel  sind  ge- 
fangen?'' „Hab' zwei  gefasstl"  Der  Best  singt;  „Bumps,  zn- 
sammengebroehen'*  (kbrom,  khrom).  Der  Bmder  sagt:  „0 
Sehlange!''  Die  Sohlftnge:  „He  be!"  „Was  ist  das  Both  und 
Schwann  da?"  „Meister  Geier  und  Madame  Krähe."  „Ass  er 
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den  Kopf  oder  den  Schwanz?"  „Er  ass  das  Ganze ,  gerade  in 
der  Mitte  durch"  (kin  klang  talot  tua).  Die  Kette  wird  dann 
mit  einem  Ruck  gebrochen  indem  die  Schlange  und  der  Bruder 
die  auderen  Kinder^  die  schreiend  aas  einander  lauieu,  zu  greifen 
Buchen. 

In  (1(111  Spiel  Xing  Ngua  (das  Ziehen  nm  die  Kuh  )  stehen 
ßich  in  der  Mitte  die  beiden  stärksten  Knaben  gegenllber  Tdek 
thi  khum),  die  übrigen  schleichen  auf  den  Fnsszchen  iinilicr 
und  singen :  ^Auf  den  Zehen,  hierhin  und  dorthin  !  Wir  sehen 
eine  Kuh,  die  Zukerrohr  frisst.  Wo  ist  sie  denn  jetzt?"  Die 
Knaben  in  der  Mitte  fragen:  „Was  für  eine  Kuh?"  Die  übrigen, 
in  die  Nähe  gekommen,  antworten:  „Ngu  dam"  (eine  schwarze 
Kuh)  und  htlpfen  dann  auf  den  Zehen  wieder  fort.  Die  Knaben 
in  der  Mitte  sagen :  „Sie  fiel  in  blaues  Wasser  und  ist  todt." 
Die  auf  den  Zehen  zurtlckkommenden  Knaben  erwiedern:  „Ngu 
deng"  (eine  rothe  Kuh).  Die  Knaben  in  der  Mitte  reichen 
sich  die  Hände  und  Bingen:  ^Tok  nam  keng  tai  leao"  (sie 
fiel  in  Pfefferwasser  und  ist  todt).  Die  übrigen  laufen  in 
einer  Reihe  zwischen  ihren  Armen  durch,  während  die  beiden 
Vormänner,  die  immer  den  Letzten  abfangen,  fragen:  „Paehe 
Arai?"  (Was  flir  einen  Schlüssel  willst  du?),  worauf  dann  ge- 
antwortet wird:  Einen  silbernen  Sehlttssel,  oder  einen  goldenen 
Schlüssel,  oder  ein  i  n  kupfernen  Schlüssel  u.  s.  w.  Nachdem 
die  beiden  Partheien  der  Kinder  durch  Anfassen  im  Rücken  sich 
gegenttberstehende  Reihen  gebildet  haben,  fragt  der  eine  der 
vordersten  Knaben:  „Khai  ok  rttmaiok?"  (Wird  der  Schlüssel 
auohöffisen?)  Sein  Yis-^YiB  antwortet :  „Maiok!<<  (Er  wird  nicht 
dflben.)  und  dann  fangen  beide  an,  sioh  hin  und  her  m  ziehen, 
wobei  sie  dnreh  den  Halt  der  hinter  ihnen  {tufgeatellten  Kinder 
naeh  Kräften  unterstützt  werden.  (Da  ich  dies  Spiel  nur  bei 
den  in  If issionen  erzogenen  Kindern  sah,  konnte  es  naeh  dem 
bei  uns  bekanntem  gelernt  oder  doeh  verändert  sein.) 

Das  fliamesiBche  Lotteriespiei  ist  dem  ehinesischen.  entnom- 
men, und  ebenso  die  auf  den  ausgegebenen  Billets  bezeichne- 
ten Figur^  der  Dämone  (Phi),  Tiger  (Stta)  n.  s.  w*  Damach 
unterscheiden  sich  die  Gewinne,  und  man  hOft  z.  B.  die  Leute 
fragen:  „Was  kam  heute  heraus?*  wo  dann  die  Antwort  sein 
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mag:  „Die  Phi!"  oder  dergl.    Eine  weibliche  Figur  in  der 

Lotterie  lieisst  Meng-chu.  Wie  auf  den  Theatern,  finden  sich 
auch  auf  den  Lotterieloosen  die  Plii-bai  und  Pbi-liua  gcuaiiuten 
Figuren.  Thiug-Xalak  bedeutet:  Lotterieloose  fXalak)  unter  das 
Volk  auswerfen.  Die  Taxen  der  Spiclhäuscr  i^boü-bia),  in  denen 
es  allein  erlaubt  ist,  zu  hazardiren;  werden  durch  den  Pächter 
(Nai-bon}  erhoben,  und  ebenso  die  des  Lotto. 

Wie  das  Kartenspiel,  ist  das  Mak-ßuk  oder  Schach  von 
den  Chinesen  adoptirt ,  docli  wird  letzteres  auch,  nach  einer 
ein hriiaisclien  Manier  gespielt,  in  derselljen  Figurenzahl  wie  das 
indische.  Die  Chinesen  schreiben  die  Erfindung  dem  Bung- 
Ong  zu,  dessen  Sohn  Bu-Ong  ( der  aclite  Kaiser)  die  runde  Form 
in  eine  viereckige  verwandelte.  Das  Muk-Keb  wird  auf  dem 
Schachbrette  gespielt,  aber  mit  anden  n  Figuren.  Auch  kennen 
die  Siamesen  eine  Art  Damenspiel,  und  Totem  (gescheckt  wie 
der  indianiscliej  entspricht  dem  Domino.  Aehnlich  dem  Süa 
kin  vua  (der  Tiger*)  jagt  die  KüheJ  ist  das  mit  Wtirfeln  ge- 
spielte Mak  Jek,  sowie  das  Len  Saka,  eine  Art  Triktrak.  In 
dem  Hazardspiel  Len  dnet  werden  Cowrie-.iluscheln  wie  Würfel 
g;e Worten,  ob  sie  auf-  oder  nieder t allen. 

Die  Siamesen  spielen  gerade  und  ungerade,  was  sie  Leu 
ku-kbi  nennen.  Das  Würfelspiel  heisst  Len  po  und  eine  beson- 
dere Art  desselben  Len  po  pi-nling.  Der  Bankhalter,  gew()hnlicli 
ein  Chinese,  steckt  in  die  Höhlung  des  viereckigen  Würfels,  den 
er  in  einem  Beutel  bei  sich  trügt,  etwas  Geld,  Silbermünze 
(ngön )  oder  Kupfer  (ipeh}  oder  Porzellanstticke  (pi)  u.  s.  w., 
und  stellt  den  Würfel  dann  auf  den  Tisch.  Die  um  ihn  sitzen- 
den Siamesen  legen  Jeder  einen  Haufen  Geldes  der  einen  oder 
andern  Art  vor  sich,  und  wer  daö  Richtige  ti*iflft,  gewinnt, 
während  die  anderen  Sätze  einkassirt  werden.  Im  Sarasat  be- 


*)  The  KaTfT)9  engage  (on  funerals)  at  tiger  and  fowl,  a  game  ressembliDg 
drafts,  intendcd  to  prefigure  the  struggle  of  mankind  with  evil  spirits  (Mason), 
wie  das  Würfeln  zwischea  dem  Oei&terköuig  uud  dem  Lama  am  Klobter  b  La 
bnng.  ß«l  den  CtiincMn  liaht  d«r  Patient  Komi  lo'«  ,»th«  norili  nMiaf»  and 
•onth  Bwaraxa*'  Sebaeh  aplalen,  als  er  ila  am  YarliDgeranf  seinaa  Lebens  bittet 
(s.  Doolittls).  In  Aegypten  waid  om  die  JSehalttsfe  gespielt  ' 
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rechnen  die  BiameBen  die  Chancen  der  Hasardspiele,  Würfel 
nnd  Lotterien.  Das  Geränsch  der  fallenden  Würfel  (po)  heisat 
Po-Kak,  und  80  werden  die  anf  dem  Brette  gezogenen  Striche 
Kak  genannt.  Tarn  sind  die  Vierecke  anf  dem  Schachbrett. 

In  dem  Len-Lakhon  treten  sowohl  Männer  wie  FraueTi  auf, 
zu  tanzen  und  singen.  In  den  Maskenspielen  der  L  n  Kliou 
agiren  nur  Männer.  Die  Len  Hun  werden  mit  Pupp«  n  ir-  ^^pielt. 
Lcn-Nang  heissen  Nachts  bei  Beleuchtung  aufgetuhrte  Stü(*ke. 
In  allen  diesen  Gattungen  kann  das  Ramakbirn  f  R;nti;)v;ina) 
auf  den  Theatern  gegeben  werden.  Dann  gielir  rs  ikm  Ii  Khou 
Talok  oder  Spässe  der  Komiker,  Len  Tjo  Nang  oder  Z;iul)er- 
laternon  und  Hon  Mon  Kam  oder  Marionetten  der  Peguer  unter 
Feuerwerken. 

Es  gieht  Bwei  in  Versen  abgefasste  Mftrchen  nnter  dem 
Titel:  Aphaiyamanii  die  durch  den  Dichter  KhruTäpn  btthnen* 
gerecht  gemacht  sind.  E<ine  beliebte  OomOdie  ist  die  Jahran 
genannte  in  Slam.  Im  Drama  Thao  Sannnrath  wird  die  Ge- 
schichte von  Tigern  und  Ochsen  gespielt^  die^  in  Prinzen  ver- 
wandelt^ nach  d^  von  dem  Insi-Vogel  Tcrwttsteten  Stadt  kom- 
men^ wo  sich  der  Roman  Chansnda  einsieht.  Dieses  Slla-kho 
oder  Stta-kho  kham  kan  betitelte  Buch  ist  zum  Theil  in  dem 
Hetmm  Kaphasan,  zum  Theil  in  dem  Metrum  Fothotsan  ge- 
schrieben. 

Beim  Gesang  wechseln  die  Phleng  Song  in  ihrem  Finale 
mit  der  Musik  (Piphat),  Rong  John  Jao  ist  der  rhythmische 
Gesang  der  Ruderer,  Phleng  Jao  eine  unregelmässige  Vers- 
art. Jani  sowohl  wie  Samö  sind  teclmische  Ausdrücke  fllr  die 
Modulationen  der  Musik  in  epischen  Dramen.  Auch  Rai  wird 
in  demselben  Sinne  gebraucht.  Mahori  ist  eme  sanfte  Art 
Musik,  die  mit  Glasglöckchen,  Guitarren  und  ähnlichen  Instru- 
menten besonders  von  Frauen  gespielt  wird.  Die  laute  Musik 
Piphat  mit  Troininrlii,  Schellen,  Violinen  und  Messingtrompeten 
wird  von  einem  männlichen  Orchester  anfgeftthrt.  Der  Khru 
Dontri  unterrichtet  in  der  Musik  oder  Dit-si-tit-pno,  d.  h.  dem 
Spielen  der  vier  Hauptinstriimente ,  der  Guitarre,  der  Geige, 
der  Glocken  (oder  Grong}  und  der  Flöte*  Der  Tans  (lUm) 
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der  peguanischen  *)  Schauspieler  ist  in  rascherem  Tempo,  als 
der  siamesische.    Die  Comödien  der  Tavoyer  gleiclieu  mehr . . 
denen  der  Mon,  als  denen  der  Thny ,  doch  wird  im  Mou-Bam 
zu  geräuschvollerer  Mu-ik  getanzt,  als  im  Tavai-Ram. 

In  dem  Lakhoii  Khek  (der  Malayen)  wird  eine  lautre  Trom- 
mel im  Orchester  gebraucht.  Die  Malayen  lassen  beim  J^fiiel 
der  Zauberlaternen  grosse  Riesenfiguren  (Nang  Khek)  agiren, 
die  bei  den  Siamcben  nicht  beliebt  sind.  Nanir  Cliin  sind  aus 
Papier  geschnittene  Bilder,  die  mit  ßindfinh  n  1  (  wegt  werden. 
Die  Nanjs:  Thai  sind  auf  Felle  eingekritzclt  um  im  dnrchschei- 
nenden  Licht  hervorzutreten.  Bei  Fcstliclikeiten  werden  zur  . 
büiine  außgestoptte  Popanze**)  umhcr,<.'(  tr.ig-i  n. 

Die  in  den  Theatern  Slams  aufgeführten  Lnstspiele  sind 
zuweilen  dem  Chinesischen  entlehnt,  oder  auch  den  Ngiu,  in 
denen  Könige  und  Krieger  auftreten,  doch  ziehen  die  Siamesen, 
durchschnittlich  die  Heldendramen  ihrer  Epen  vor,  in  der  Aus- 
führung eines  Opera  -  Ballets ,  als  Lakhon.  Die  Schauspieler- 
banden werden  dorthin  gerufen,  wo  ihre  Mitwirkung  gewünscht 
ist,  und  man  mag  in  den  Strassenkanälen  Bangkoks  der  ganzen 
Trappe  mit  Scenerien  und  Musikinstrumenten  in  einem  Boote 
begegnen,  wenn  die  Gesellschaft  umherzieht.  Die  Puppen  der 
Marionetten-Theater  bewegt  der  Director  durch  Stricke (Jant-Joll. 
Bei  der  Sepha  genannten  Singweise  wird  die  Stimme  durch  ein 
in  der  Hand  bewegtes  Klapperholz  begleitet. 

In  den  chinesischen  Schauspielen,  Kgiu  genannt,  werden 
noch  die  langen  Unter-  und  Oberkleider  getragen,  wie  sie  in 
China  Mode  waren,  ehe  die  That  (die  mongolische  Dynastie  der 
Mandschuh)  die  gegenwärtige  Tracht,  kurze  Hosen  nnd  Jacken 
«infllhrte.  Dann  wurde  aneh  das  vorher  lange  nnd  naeh  Weise 


*)       lUwIfliit  Am  contoMtoDi  dM  poeetfdei  sjut  nur  1«  viiafe  da  masqim 
UAenx,"  ngt  Taduurd  tou  dem  Tanz  d«r  Pegaw  bei  den  Leicbenbeglngnln  sla-  . 

mesischer  TalapoineD 

**)  Das  Fraueivbild  <iPT  Mania  (der  ant€r  Tarqtiiniiis  Supcrbns  Kriab<»n  pf- 
opiert  waren),  später  ein  Kinäerpopanz,  vtird«  in  früheren  Zeiten  an  die  Thiiren 
geh&ugt,  um  Befleckangeo  abzuwebreii.    So  erhielten  sich  auch  die  griechischen 
UnterweltifStter  (wie  Hermo)  später,  tiiii  all  Qeapeaater  im  Ammenmirdien 
^  {%,  Möller).  • 
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der  Juen  geknotete  Haar  in  jetziger  Manier  in  Zöpfe  geflochten, 
indem  nur  die  Frauen  die  alte  Sitte  bewahren.  Die  Coulissen 
der  chinesischen  Comödien  zeigen  nach  heutiger  Mode  möblirte 
Stuben.  Zu  den  Heldencostüinen  der  Laklion  gehören  ansser 
den  klaiiennrtig  lang  zurlickgebogenen  Nägeln  die  künstlich 
verlängerten  Ohren  oder  Eanchiek.  Voll  von  Obscdnitaten  sind  die 
Lukbon  oder  Lac  genannten  Comödien,  in  denen  zwei  oder  drei 
Miinner  in  gewöhnlichen  Kleidern  auftreten  und  mit  einer  öffent- 
lichen Dirne,  die  für  diese  Gelegenheit  geiiiiethet  ißt,  Zoten  reissen. 

Die  Bücher  der  siamesischen  Lakhon  oder  Dramen  geben 
nur  die  allgemeine  Anlage  des  Stückes  und  überlassen  die  Aus- 
ftthmng  der  Sceneu  dem  Improvisationstalent  der  Spieler.  Andere 
dagegen  haben  den  poetischen  Theil  als  Opemtext  ansgeschrie- 
ben  nnd  bemerken  dann  dazwischen  ^  dass  die  Personen  sich 
jetzt  in  Proea  unterhalten;  dass  hier  eine  Melodie  in  der  Weise 
der  Peguer,  der  Farang  u.  dgl.  m.  gespielt  werden  milSBe, 
oder  dass  bestimmte  Instrumente,  die  Flöte ,  Trommel  u.  s.  w. 
einzufallen  hatten. 

In  der  Both  klong  rong.  In  welchen  Versen  die  drama- 
tischen Epen  gesehrieben  sind,  reimen  die  Endworte  der  eisten 
nnd  zweiten  Linie  ^  sowie  die  mittleren  Worte  der  dritten  mit 
einander.  In  den  Klong  Tobkai ,  die  in  Wechselehören  ge- 
sungen werden,  reimen  die  Endworte  der  ersten,  zweiten  nnd 
dritten  Reihe  mit  dem  Mittelworte  der  vierten,  und  das  End- 
wort dieser  mit  dem  Endworte  der  sechsten,  längeren  Linie, 
und  dann,  nach  einer  anderen  Linie,  beginnt  ein  neuer  Vers.  In 
dem  Surang'khanang  genannten  Versen  kreuzen  sich  die  Reime. 
In  den  Pbleng  jao  genannten  Versen  reimen  die  Endworte  der 
ersten  Linie  mit  dem  zweiten  oder  dritten  Worte  der  zweiten 
'  Linie,  die  Endworte  der  zweiten  und  dritten  Linie  reimen  mit 
dem  zweiten  oder  dritten  Worte  der  letzten  Linie,  und  das  End- 
wort der  letzten  oder  Tierten  Linie  reimt  mit  dem  Endworto 
der  zweiten  und  dritten  Linie  (sowio  dem  zweiten  und  dritten 
Worte  in  der  Schlusslinie}  des  folgenden  Verses.  In  Birma  ist 
das  Gedicht  einen  Verbannten  in  verschlungenen  Reimen  ge- 
bildet, obwohl  weniger  künstlichem  Metrum,  als  das  des  Opta- 
tii4uus  an  Constantin  und  Crispos.  In  dem  Both  Xabang  ge- 
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nannten  Versen  besteben  die  Linien  aus  JG  Worten  ^  in  drei 
Gaesnren  von  6,  4  und  6  Worten  getheilt  Die  Both  Jani  baben 
11  Worte  in  jcfler  Verslinie,  5  in  der  ersten  und  6  in  Verletzten 
Hälfte.  Die  Verse  Surangkbanang  haben  drei  Linien  von  8 
Worten  jede,  nnd  folgt  eine  mit  vier  Worten  (oder  Sylben), 

Die  Emtegesänge  (Fhleng  kieao  khao)  bilden  ein  Dnett 
swisehen  dem  Vortönger  nnd  dem  Kesponsor,  worauf  dag  Chor 
einfällt  Wiegelieder  heissen  Fhleng  klom.  Die  Fbieng  tob 
kai  werden  mit  Händeklappen  begleitet,  die  Phleng  heh  im 
rollen  Chor  gesnngen.  Versebieden  sind'  die  Phleng  Ohakka- 
rara,  nnd  je  nachdem  gepriesenen  Gegenstande  kennt  man  Fhleng 
Majnra  (Ffanenlieder),  Fhleng  Hera  (Delphinenlieder),  Phleng 
Kok  Eratbung,  Phleng  Kok  Jang  n.  s.  w.  In  den  Sebifferliedem 
(Fhleng  Rüa)  antworten  alle  Rnderer  im  Takte  dem  Vor- 
sänger. Die  Phleng  chak  sind  Wehmnthslieder  über  Abschied  nnd 
Trennung. 

Wenn  sich  keine  Vorschriften  Uber  Accente  finden^  heissen 
die  Verse  khlong,  wogegen  sich  in  den  Sala-lnen  genannten 
solche  niedergelegt  finden.  Mit  dem  declamatorischen  Element 
der  christlichen  Dichter  (im  4ten  Jahrhundert  p.  d.)  tritt  daa 
Vorwalten  des  Accentes  ttber  die  Quantität  auf,  und  in  den 
▼ersifieirten  Fabeln  der  Byzantiner  wird  die  Quantität  mehr 
nnd  mehr  durch  den  Accent  verdrängt. 

In  den  Nongstt-Rong  oder  Gesangbüchern,  zu  denen  die 
meisten  Lakhon  geh{5ren,  bilden  zwei  Thon  einen  Kbam.  In 
jeder  Linie  finden  sich  7,  8  oder  10  Silben,  ohne  Rücksicht*) 
auf  Kttrze  oder  Länge  (Krahu,  Lahn),  wie  sie  in  den  Paliversen 
beachtet  werden.  Ftlr  die  Abwechslung  der  hoben  und  niederen 
Accente  gelten  bestiimntc  Gesetze  der  Stellung,  zu  deren  Er- 
läuterung in  den  iuebibllchern  Schemata  beigefügt  sind.  Hin- 


*)  Midi  Will  und  B«nkMw  war  die  anttke  Betonungsweii«  w«Mntlich  onsi* 
kaiisch.  Zo  Sendua*  Zeit  onUmchied  man  nlebt  m«hr  lange  nnd  knrzo ,  sondern 
nur  hochbetonte  und  tiefbetonte  Silben.  In  der  Tolkstbümlich-christlichen  Dich- 
tung der  letzten  Zeiten  des  römischen  Kaiserreichs  bildete  sich  das  accentuiTpnde 
Princip  der  Terskunst  aus,  das  dann  auf  die  romanischen  Sprachen  überging 
(s.  Corsseo}. 
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sichtlich  der  Endworte  gilt  die  Regel,  dass  sie  in  der  ersten 
Linie  zu  der  Klasse  hoher  oder  mittlerer  Betonung  gehören 
mttssen.  Die  Reime  werden  in  maimigfachen  Kreuzungen  ver- 
theilt. In  dem  Xongsü-ahn  enthält  jede  Linie  durchschnittlich 
10  Worte,  für  den  dcclamatorischcn  Fall  der  Stimme,  der 
nicht  mit  der  an  die  Bedeutung  geknttpften  Tonhöhe  int(  rferiren 
darf.  Die  Pathu  genannten  Verse  wiederholen  in  Abkürzung 
das  in  dem  Vorgehenden  Gesagte.  Die  von  Sri  ^langkhulachan 
in  Xienfrmai  vert'aBsten  Bücher,  die  Vuttho  beiitelt  sind,  handeln 
von  Versen  und  melodischen  Verbindungen  der  Buchstaben, 
wobei  sieli  die  Viittho-tbay  .speciell  auf  die  Ei^enthUmlicbkeiten 
der  siamesiBchen  Sprache  beziehen. 

Ein  Laos  aus  Viengchang  gah  folgendes  Liebeslied: 

„Hör',  theures  Mädchen,  o  hör'!  Wie  schmatlite  ich  nach 
dir,  selinsüclitig  und  heiss  bewegt  nach  deiner  Umarmung  ver- 
laiip:cii(l.  Wozu  die  Scheu,  wo  feurige  Liebe  drängt.  Wenn  wir 
aus  traulichem  Beisannnensein  uns  erlieben,  wirst  du  den  ver- 
süssten  Keis  der  Reue  essen.  Auch  df  in  älterer  Bruder  wird 
essen.  Wir  werden  uns  damit  sättigen,  und  dann  ist  Alles  ge- 
bUsst;  d;)nn  bleiben  wir  stets  vereint." 

In  siamesischen  Liebesliedern  wird  der  geliebte  Gegenstand 
oft  als  eine  Person  mit  zwei  Fleischarten  gepriesen  (Khon  nlia 
gong  ni),  ein  Epithet,  durch  welches  man  die  leicht  gebräunte 
Farbe  bezeichnen  will,  die  den  Teint  eines  zarten  Mädchens 
Uberbreitety  wenn  dieselbe  nach  langem  Aufenthalt  in  den 
Frauenzimmem  zum  ersten  Male  ihre  feine  weisse  Haut  der 
Luft  und  Sonne  aussetzt. 

Ein  anderes  Lied  des  weissen  Laos  (aus  den  Nongsll  lehn 
mohn)  ist  folgendes : 

1,0,  du,  der  schwellenden  Lotus  gleich,  dem  ruhigen,  stUlen 
See,  du  gleich  dem  bräutlichen  Festeskranz,  dem  pmnkenden 
Königsboote  gleich,  das,  strahlend  von  der  Herren  und  Krieger 
Glanz,  des  Blameaschmnckes  Fülle  trägt.  Du,  die  kein  Name 
genügend  preist,  o  komm,  du  Langersehnte,  komm.  Blumen  zu 
pflttcken,  wandert  der  Bruder  umher,  Blumen  dem  Engel  (The- 
phada)  darzubringen.  Wirst  du  nicht  Theil  zu  nehmen  wünschen, 
seine  Arbeit  theilen?  Fem  bist  du  geboren,  fern  in  Myang  Ho 
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(an  der  Grenze  Junan's),  du  hier  so  allein,  dein  Bruder  sah 
das  Licht  in  Myane-  Thai  (SianO,  h\m  denn  uns  Beide,  die 
weite  Entfeviumg  überwindend,  ein  Heiz  und  eine  Seele  sein, 
zusammenlebend.  Du  z?1gerst  noch,  du  schwankest?  Ich  stehe 
hier  ein  schmachtender  Brunnen,  und  warum  denn  doch  kommt 
das  Wasser  nicht  zu  mir  herabgeflossen,  meine  heisscn  Wünsche 
zu  stillen?  Ah,  du  bist  zu  kostbar,  zu  edel  für  einen  Armen 
und  Elenden,  gleich  deinem  älteren  Bruder  hier !  Nur  die  Augen 
i^ögen  auf  dich  bücken,  aber  fUr  jede  Andere  ist  mir  die  Hoff-  . 
nnng  todt.  Vergebens  meine  trfigerisehen  Pläne,  dich  als  Gattia 
heimzufahren.  Zarttckgestossen  und  verachtet  werde  ieh  m 
die  Finsterniss  hinaoswandem,  auch  das  Licht  der  Sterne  fliehen, 
zu  vergessen,  dass  du  mich  hassest.  Die  aus  früheren  Ver- 
diensten herfahrenden  Wege  unserer  Geschicke  scheiden  sich 
weit  von  einander,  sie  werden  nie  zusammentreffen«  Wie  wäre 
«ine  Vereinigung  denkbar  zwischen  dir,  so  klar  und  so  rein^ 
wie  des  Stromes  spiegelndes  Wasser,  und  mir,  dem  erbärmlichen 
nnd  jämmerlichen  Wichte.  Da  so  edelgeboren  und  stolz,  ieh 
arm  ilnd  gemein.  Der  Wahrsager  mag  entscheiden,  wie  daraus 
ein  Paar  werden  kann.  Dann  erst  werde  ich  deine  Gesinnong 
kennen.'' 

„Erhabene  minm-Naiin^  erhabener  Einara,  ihr,  o  ihr  Herren! 
habt  kek  Erbarmen  (llr  den  Elenden,  kein  Erbarmen  ftbr  mich.  - 
Fort  sog  mein  Bmder,  getrennt  Ton  meinem  Brader,  wehe  mir 
armen  nnd  emsamen  Manne.  Herrin  Phum*NaTin|  Herr  Kinara, 
endlos  ist  mein  Kummer,  und  naht  sich  kein  Trost  Schwer  ist 
die  Last  zu  trageuj  die  Erinnerung  an  die  fernen  Freunde  und 
Lieben,  schwer  ftbr  den  armen,  den  einsamen  Hann.'' 

(Ein  Phleng-Song  oder  Beimathslied.) 

Phnm-Narin  sind  die  Weibchen,  Einara  die  Männeben  der 
Kinaret  genannten  FlUgelwesen. 

Phleng  Chak  (Abschiedslieder). 
„Aeh,  ttber  das  Unglttck,  aus  f^rttheren  Sünden  her  treffend. 
Der  jüngere  Bruder  hat  den  älteren  Bruder  zu  rerlasseu,  er 
mnss  Abschied  nehmen.  An  ihn,  den  geliebten  Bruder,  denkend, 
ffiessen  die  Thränen  (Nam  tai  oder  Wasser  der  Augen).  0  der 
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EriDnerung;  dem  Gedanken,  nieht  mit  ihm  verbanden  xn  bleiben, 
werde  ieh  erliegen."  »Ach,  tlber  das  ünglttek^  ans  froheren 
Sünden  her  treffend.  Der  l^der  hat  den  Bruder  za  yerlassen, 
er  scheidet  von  dannen.  In  meinem  Innern  strömen  ohne  Auf- 
liören  durstige  Qiielleu;  des  Tages  noch  gedenkend,  an  dem  wir 
uns  trennten."  „Als  Folge  früherer  Sünden  ist  es  verhängt, 
dass  der  Bruder,  vom  Bruder  verlassen,  einsam  und  allein  blei- 
ben muss.  Wer  kaun  es  sich  aus  dem  Sinne  schlagen  und 
vergessen?  Wer  kaiiu  die  Trauer  der  Erinnerung'  abschütteln'?'* 
„Als  Folge  früherer  bUndcu  hatte  der  Bruder  den  Bruder  zu 
verlassen.  Weit  getrennt  ist  der  Bruder  in  ferner  Feme.  Wie 
ein  Sohn  seine  Mutter,  werde  ich  dich  stets  in  der  Erinnerung 
tragen.  Noch  ein  Wort  beim  Abscfiied,  zwei  Worte  beim  Ab- 
schied, und  jetzt  ist  es  v  urbei^  und  wir  sind  getrennt  von  einander. 
Hört  es,  ihr  Knaben,  ihr  Mädchen.  Allein,  verlassen  stehe  ich. 
Wer  kennt  Freude,  fern  von  seiner  Mutter?" 

Erntelieder  (Phleng  kian). 

..Mähet,  ihr  Schnitter,  mäht.  Wendet  nicht  den  Kopf,  umher- 
zublicken, ihr  werdet  euch  mit  der  Sichel  die  Hand  zerschnei- 
den." „Mäht  denn,  Alle  mit  einander,  mäht,  kein  GaflTen,  kein 
Umherschauen.  Kommt,  mäht,  mäht  Alle  zusammen.  Dicht  steht 
noch  der  Beis.  Seid  eitrig  im  Mähen,  heUi  einander,  wett- 
eifert zusammen.  Packt  eine  tüchtige  Handvoll  an  Garben. 
Noch  stehen  alle  i'urchen  von  oben  bis  unten  mit  Aehren  voll." 
„Auf  denn,  gemäht,  ihr  Schnitter.  Wir  drei,  so  aliein  hier,  wir 
sind  gar  zu  wenig.  Der  Rei'^  steht  dichtgedrängt,  dicht  mit 
Unkraut,  uuterw.u lisen  mit  hohem  Gras.  Man  könnte  mnthlos 
'  werden."  „Wenn  ihr  geschnitten,  wenn  ihr  gesammelt  habt, 
bindet  die  Garben  fest  mit  Schnuren  zusammen.  Ladet  sie  auf, 
tr  igt  sie  hinweg.  Drelit  nicht  den  Kopf  herum,  nach  Liebchen 
zu  blicken.  Nur  auf  deines  älteren  Bruders  Worte  sei  auf- 
merksam und  bedacht."  „Vorwärts,  gemäht,  Alle  mit  einander, 
mäht  doch,  so  mäht.  Hell  sind  jetzt  die  Nächte  mit  dem  Lichte 
des  Vollmonds.  Das  ist  eine  gute  Zeit  für  euch,  ihr  Jünglinge 
und  Mädchen.  Dann  mögt  ihr  eneh  bewirthen  and  in  Spielen 
erlostigen.  Baachs  rasch,  kein  Verzugs,  vorwärts,  nur  vorwärts!" 


Digitized  by  Google 


a35 


^Mfin  liat  mich  hier  allein  gelassen^  ganz  allein  und  einsam. 
Wie  still  ist's  um  uin'h  her,  icli  fllhle  nnheimlich.  Ein  schlechter 
Platz  zum  Mühen  hier,  wo  das  Gras  so  hoch  steht  und  so 
dicht  mit  dem  Reis  veruiischt.  Die  8chaaren  der  Kriihen  und 
Habichte  leisten  mir  Gesellschaft,  statt  der  Gefährten  des  Hauses." 
„Ha.  da  ist  sie,  mein  liebes  Schwestercljeu.  Laut  ruft  der  Bruder 
ihr  zu,  komm  doch  und  helfe  mir  hier.  Zeig'e  dich  deinem 
Bruder  freundlich,  erfrische  sein  armes  Herz  und  gicli  ihm  Trost. 
Komm  herbei  und  helfe  mir  im  Mähen,  den  Reis  nach  Hause 
zu  tragen.  Nicht  so  lässig."  „Da  fliegen  die  V()gel  in  Schaaren 
herbei,  die  Körner  zu  fressen.  He  da,  kommt  doch  liieher  und 
helft  mir  im  Mähen.  Lasst  uns  durch  unser  Geschrei  die  Vögel 
verscheuchen.  Verjagt  die  Krähen,  treibt  sie  fort  von  der  Fläche 
des  Feldes.  Alle  mit  einander  lasst  uns  in  einem  Haufen  auf 
fiie  zulaufen,  sie  mit  unseren  Steinen  zu  schrecken,  hoch  die 
Sichel  in  der  Hand  schwingend.**  n^^^f  ^^^^  ^^^^  Mähen.  Wer 
mäht  denn  am  Besten?  Chinesische  Kuchen  (Khanom  Chin) 
gebe  ich  ihm  und  sttsse  Brühe  zur  Tunke.  Ich  bin  dabei,  Alles 
appetitlich  in  Ordnung  zu  machen.  Auf,  fleissig  im  Mähen. 
Wer  ist  der  Beste?  Nicht  gefeiert,  mein  hübsches  Kind." 
„UeiBS  brennt  die  Sonne.  Der  ältere  Bruder  setzt  den  breit- 
krempigen Hut  auf.  Hier  am  Wege  mussieb  ein  wenig  rasten, 
denn  ich  bin  völlig  ermüdet  Mit  der  Anstrengung  desS  hDei- 
dens  habe  ich  den  Athem  verloren  und  schnappe  nach  Luit. 
Ist  kein  Schleifstein  da  ?  Ich  muss  meine  Sichel  schärfen.  An, 
au^  als  Folge  irttherer  Sünden,  habe  ich  m«ne  Hand  zerschnitten, 
sie  hängt  nur  noch  in  Fetzen.  Ihr  mttsst  kommen  und  mir  in 
der  Arbeit  helfen.  Wir  wollen  nicht  träge  sein,  nein,  gewiss 
nicht,  immer  heran,  heran.**  „Dort  Spielen  sie  statt  zu  mähen,  und 
treiben  Seherze.  Das  ist  wirklieh  sehOn.  Warum  kommt  ihr 
nicht  und  helft  mir  im  Mähen?  Da  guckt  der  Mann  nach  der 
einen  Seite  und  die  Sichel  nach  der  andern.  £&  ist  jammervoll, 
solch'  faule  Gesellen  ror  sieh  zu  sehen.**  „Frisch  auf  zum  Mähen 
mit  kräftiger  Hand.  Auf,  in  die  Wette  mit  jenen  dort  Eifrig, 
eifrig  dabei,  nicht  so  langsam,  dass  wir  nicht  gesehlagen  und 
besehämt  werden.  Unser  der  Gewinn.** 
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Piileng  Heb  (Gesellsohaftsiieder). 

„He,  ho,  was  nun?  Meister  Pelikan  will  ich  besingen. 
Da  ist  er  mit  den  Federn  alle  verstört.'  Unser  Vogel  will  ein 
Ei  legen,  wie  es  scheint."  „He,  ho,  ich  werde  den  Fisclireilier 
besinnen.  Da  haben  sie  ihn  schon  gepackt.  Ach,  mein  Vogel 
bat  die  Flügel  übereinander  gekreuzt."  „He,  ho,  und  nun  über  * 
den  Pelikan,  wie  steht's  mit  ihm?  Der  Bruder  hat  ihn  schon 
trefilich  auf  dem  Korn."  „He,  ho,  die  Cigarren  lasst  uns  be- 
singen,  das  ist  ein  würdiger  Gegenstand.  Sieh,  ein  ganzes 
Bttndel  yon  Cigarren,  und  hast  dn  wohl  noch  mehr  davon  ?  Wie 
^solltest  da  nicht.^  „Diese  Gigarren  in  ihren  Bändeln,  wie  hübsch 
und  wie  schön»  nnd  wenn  ich  dann  auf  dich  blicke,  o  den  Be- 
sitzer dieser  Cigarren,  so  erscheinst  du  mir  schöner,  als  ein 
Kinara." 

Ein  oft  besungener  Yogel  ist  der  Kok  Erathung  (Telecanns 
Philippensis). 

Pbleng  Rüa  (Schifferlieder). 
„Rudert,  gerudert^  ihr  Rudergefährten.  Stark  läuft  das  Wasser 
in  der  Fluth  entgegen.  Nicht  Iftnger  wahrlich  können  wir 
rudern.^  „Bndert,  gerudert,  ihr  Rudergeftlhrten.  Um  die  Wette 
Bttsammen,  lasst  es  nicht  spät  am  Abend  werden.  Kommt,  Alle 
zusammen,  rudert,  rudert,  rudert  an.''  „Auf  denn,  gerader^  ihr 
Herren,  yorwärts.  Schon  mttde  und  fertig.  Ei  was,  ei  was. 
Um  die  Wette  mit  einander,  yoihrärts,  fort,  fort^  „Rasch  nun 
die  Ruder  bewegt,  ihr  Ruderer.  Schon  steht  die  Sonne  dem 
Mittage  nahe.  Losgerudert,  ihr  Alle  denn,  rudert,  gerudert." 

Phleng  Ohakraya  (Gesänge  im  Kreise). 
„Gruss  dir  armer  Bruder,  oh.  Du  meine  stete  Liebe,  mein 
geliebter  Bruder,  du.  Ohne  Ende  rinnt  unsere  Liebe,  die  Augen 
rinnen  in  Thränen."  „Gruss  unserer  Gesellschaft!  Von  Weh- 
muth  überkommen  fliessen  die  Thränen  in  zwei  Strömen  nieder. 
Mein  Herz  ist  mit  Augenwasser  Oberschwemmt,  Ach,  ach.** 
„Dir  meinen  Gruss,  liebliche  Schwester.  0  Liebchen,  der  Ki- 
nari  gleich,  komm  herab  in  das  Wasser,  im  Strome  zu  spielen.'' 
„Meister  Vogel  mit  gelben  Federn,  wenn  die  Nacht  kommt, 
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luusst  du  zum  Walde  wandern,  da  hast  du  dir  dein  Schlaf- 
gemach  zu  sucheu,  im  Walde,  mein  Vögelclien."  „Dicht  sind 
die  Betten  zusammengerückt.  Der  edle  Ileld  (Khun  Xan^l  lic^ft 
im  tiefen  Schlaf.  Verloren  ging  sein  iiiagi^Jcher  Be«;c]iw;)nmgs- 
zauber.  Wende  hieher  dein  Köpff  In  n ,  o  Gelu  bti  ,  hWckc  auf 
deinen  Bruder."  „Der  Gruss  ist  im  Kreise  herum^^c^angen  und 
kornnit  zu  nur  zurück.  Nach  dieser  Seite  deine  Augen ,  mein 
Liebchen.  0  Heissgeliebte,  jetst  wollen  wir  aoa  begrüfisen^ 
zärtlichst  Ersehute  l"" 

Phleng  tob  kai  (Lieder  mit  HSndeklatschenl. 

„Gespielt  und  gesungen  und  Hände  gekla])pt,  am  Kopfe 
geklappt,  an  den  Seliultern  geklappt,  am  ganzen  Körper  ge- 
klappt. Euer  Geld  hat  noch  nicht  seine  Erscheinung  gemaclit. 
Heraus  damit.  Es  ist  auch  gutes  Geld.  Lasst  uns  drum  spie- 
len," n  Vogel  Ijeng  (Tbis),  du  hütest  den  Büffel,  wenn  er  weidet. 
Dein  Vater  und  deine  Mutter  sind  todt.  Sie  haben  dir  deinen 
Haarbüschel  zur  unrechten  Zeit  abgeschoren.  Du  Vogel  tirtiri 
hier,  tirtiri  da.  Du  kleines  nlitzliclies  Vögelchen,  gehe  und 
bete,  sage  deine  Sprüche  her.  Die  Bücher  sind  alle  durch  and 
durch  nass.  Wenn  du  schreist,  hüte  dich  vor  dem  wilden  Ele- 
phanten.  Er  geht  umher,  die  dicken  Schilfe  zu  fressen."  „Warte 
doch  ein  wenig.  Ein  Söhnlein  ist  geboren.  Mach'  Püppehen 
für  ihn^  aus  Lehm  geknetet.  Da  sitzen  die  Pappen  alle  in  einer 
Beihe.  Sie  sehen  ihre  Weiber  herauskomioen,  and  da  piatsen 
sie  alle  ans  vor  Laehen,  ha,  he,  he,  ha*" 

Phleng  Nok  Krathung  (Pelecanus  Philippensig ). 

„Meister  Reiher  (Kok  Krathnng)  mit  den  weissen  Federn, 
mit  dem  langen  Schnabel,  du  wanderst  und  wackelst  umher. 
Bald  fliegst  da  nahe  der  Erde,  bald  schwebet  da  im  Gleich- 
gewicht;  dann  kommst  da  paraeind  herabgeschossen  und  suchst 
dir  Fische  zar  Nahrung  and  Speise.  Jetzt  folgt  er  dem  Laufe 
des  Baches  entlang,  von  einer  Seite  zar  andern  wankend,  jetzt 
steht  er  and  ruht  Herab  kommt  er,  längs  der  Flnth  za  jagen, 
nach  Fischen  aaszoschaaen.  Non  hält  er  an,  er  fängt  an  za 
schwliiunen,  er  wirbelt  amher  and  dreht  sich  rondharom  am. 

Bfttttan,  OelM  f&  SUun,  III.  SS 
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Die  Fifiche  entfliehen  nach  allen  Seiten,  sie  flüchten,  und  der 
Vogel  dreht  sich  rundherum  um." 

Phleng-  Nok  Xonghoi. 

Meister  Xoughoi,  dein  Schualx'l  ist  ja  ganz  krnmm,  er  sieht 
gerade  aus  wie  ein  iJiffel,  eben  so  krumm  und  verbog:en.  Darum 
heisst  du  wohl  Xok  (Vop^el)  Xonghoi.  Hinter  dem  Hause  da 
stehst  du  und  lachst.  Du  issest  nur  Krebse  und  Krabben,  kannst 
du  davon  satt  werden?  Am  Vormittag  dann  wandert  er  unilier, 
seine  Xjibrnnc-  auf  der  Erde  zu  suchen,  eiferslielitig  für  sieh 
allem,  den  .Mund  znsammengepresst.  Wenn  du  eins  der  Löcher 
trifist,  von  den  Krabben  ausgehöhlt,  dann  bist  du  emsig  dabei^ 
sie  auszugraben. 

Phleng-  Kok  .lang. 

Hör*,  0  Vogel,  h<)r',  o  Vo^^el  Jang-.  "Wir  treffen  dich  auf 
der  Mitte  der  Felder  mit  deinen  weissen  Federn,  mit  deinen 
weissen  Federn  kömmst  du  herbei,  zuzuschauen,  wenn  wir 
Zeuge  aus  BaumwoUcnfäden  weben.  Wir  trefl'en  dich  an  den 
Ufern  des  Sees,  da  schaust  du  uns  zu  und  hältst  Wacht  über 
Fische  und  Krabben.  So  oft  die  Fische  hervorkommen  und  aus 
^  dem  Wasser  auftau chea,  paekfit  da  sie  und  schleppst  sie  mit 
deinem  Schnabel  heraus,  sie  sn  veraehren.  Oh,  Vogel,  was  dich 
betrifft,  so  steht  dein  Sinn  dahin,  zu  tüdten  und  zu  zerstören, 
Geschöpfe  zu  tödten,  die  Leben  haben,  nämlich  Fische  und 
Krabben.  Sündhaft  sind  deine  Neigungen,  bedenke  das  wohl. 

Fhleng  Majura  (der  Nok-Yun^^  oder  Plan  heisst  in  der  Dichter- 
sprache Majura). 

Ich  werde  den  edlen  PAiuen  besingen,  den  schöngestalteten 
Vogel  im  Glansse  seiner  blauen  Federn,  die  in  vielfachen  Farben 
spielen ,  sanft  und  zart.  Schön  bist  du  vom  Kopf  zmr  Zehe, 
hellstrahlend  gleich  des  Elephanten  furchtbaren  Hauern,  flat- 
ternd in  der  Luft  schwebend,  kein  Vogel  ist  dir  vergleichbar. 
Wenn  er  in  der  Höhlung  des  Baumes  sitzt,  so  schauert  sein 
ganzer  Körper  gleich  Jenen,  die,  ihr  Bild  im  Wasser  erhliekend, 
sieh  ersebieeken.  Dann  nähert  er  sieh  seinem  GefiUirten^  und 
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sie  spielen,  sie  scherzen  in  des  Abends  Kühle.  Dann,  wenn  sie 
ausgehen  für  Speise,  die  Pein  des  Hnn^^crs  zu  stillen,  so  ifSt 
nichts  zu  essen  da,  ausser  dem  Harz  der  Bäume.  Verzweiflung 
kommt  dann  Uber  sie.  Was  kann  geschehen,  das  Leben  za'  er- 
halten und  das  drohende  Unglück  zu  überwinden?  Oh,  mein 
edler  Bruder ,  ertrage  es  mannhaft,  lass  nicht  Schwäche  Uber 
dich  gewüment 

Fbieng  Hera. 

Ich  werde  vom  Hera  rDrachen-Crocodil)  singen,  das,  unter 
den  tiefen  Wassern  lebend,  dort  umherwandert  und  in  der  Höhle 
tm  Ruhe  rastet.  Es  fühlt  grossen  Hunger,  aber  nur  Gemüse 
und  Fisch  giebt's  zu  essen,  und  das  ist  nicht  sein  Geschmack. 
Die  Abendzeit,  denkst  du,  ist  passend  für  dich,  o  Hera,  du  ge- 
fährlicher Geselle.  Du  hast  keine  Freunde,  o  Hera  greulichen 
Angesicht«,  Niemand  füttert  dich.  Gleich  dem  Alligator  wan- 
derst du  umher,  um  dich  mit  Menschenfleisch  En  nähren.  Yj 
des  MensehenfreBBenSy  das  ist  deine  Seligkeit  Der  Mensch  be- 
trachtet die  Thiere  mit  gütigem  Frenndesblick,  du  aber,  o  Hera, 
bisi  eine  gefährliche  Bestie.  Weil'  in  deiner  Höhle,  dort,  wenn 
die  Thrftnen  rollen,  nähre  dich  mit  den  Wassern  deiner  eigenen 
Augen,  o  Hera.  Wahrlich,  gieb'  Acht  auf  deinen  silndhalten 
Lebenswandel  und  solch'  yerbotene  Speisen! 

Phleng  kong  dek  (Kinderreime). 

Frau  lotuslein  im  Loche,  da  liegt  sie,  da  hält  sie  Wacht. 
Ein  Baumstamm  ist  ttber  den  andern  geworfen.  Mäuschen  trip- 
pelt darauf  entlang  zum  Nest  der  Henne  hin.  Die  Eier  2U 
essen,  bricht  sie  die  Schale  ab  und  knuppert  dran  herum.  Da 
ist  eine  Brtteke,  ans  Spänchen  gebaut  hr  unsere  Maus,  darauf 
spazieren  zu  gehen.  Aber  Madame  Maus  geht  nicht  denselben 
Weg  zurttck,  wie  sie  gekommen.  Sie  hat  ihren  älteren  und 
jüngeren  Bruder  getroffen;  die  sind  jetzt  lustig  daran  und  essen 
den  Beis,  den  Beis  mit  Arsenik  gesässt;  und  wenn  sie  gegessen 
haben ;  so  kauen  sie  Areca  und  Betel.  Beide  Backen  sind  ge» 
pfh>pft  voll.  Der  bunte  Zeuglappen  hängt  herab  und  schwingt 
umher.    Frau  Maus  (Nang  Nu),  Frau  Kan,  Frau  Chan,  du 
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Fräulein  Mäuslein  du.  Mit  Lotus ,  mit  Blumen ,  mit  dem  Kopf 
-des  Krai-Fischeß  werden  wir  sie  einladen  j  wir  laden  sie  ein 
mit  Kränzen  und  Guiriauden.  Ihre  Xase  ist  kiiimni  wie  ein 
iljiken.  Dort  hat  sie  ein  Ei  unter  sirli.  Sie  legt  sieh  da  nie- 
der unter  dem  Baumstamm.  Wann  mag  sie  wieder  heryorkom- 
men?  Wer  kann  es  wissen,  wer  mag  es  wohi  rathen? 

Frau  Katze  (Nang  Meoli)  liat  gesehickt,  um  die  Küken  zu 
bitten.  Ihr  mtlsst  nicht  um  solche  Dinge  l)itten.  Sie  hat  Früchte 
verlans-t,  Rio  hat  heiliges  Wasser  fNam  mon)  verlangt.  Frau 
Katze  will  sidi  besjireTigen  und  tauleu.  Wenn  der  Reis  nicht 
mit  Besprengung  geweiiit  ist,  wird  Tlieuerung  kommen.  Nur 
eine  einzige  Kartoffel  ist  noch  uhiig.  Ihr  Herr  Oeimihl  hat 
eine  Biene  gefangen,  er  hat  sie  gefangen  und  fortgetrairt  n.  Aber 
die  ]]iene  hat  ihn  gestochen,  und  er  ist  gestorben.  l](>i\  l'rnii 
Katze  ,  verkaufe  deine  Kinder  nieht.  Sie  stehen  jetzt  iiii drig 
im  Preise.  Die  ganze  Stadt,  ein  jedes  Haus  ist  voll  damit. 
Felder  und  Ebenen  werden  sich  mit  Reis  grüngelb  förbeu.  ReiB 
and  Fisch  kommen  von  selbst  hieher. 

Phlcng  Klom  (Wiegenlieder). 
„Schlaf  denn,  so  schlaf,  die  Mutter  wird  in  Schlaf  dich 
wiegen.  Mein  lieber  Kleiner  wird  nicht  schreien.  Schlaf, 
Kindchen,  schlaff  da  weiches,  sanftes  Ding.  Quäle  nicht  Mut- 
ter, um  Milch  zu  saugen.  Eben  erst  hast  du  getrunken.  Ge- 
laeht  und  lustig?  Nun,  so  iss  und  dann  wirst  du  schlafen.** 
„Der  weisse  Vogel  singt  vom  Morgen  bis  zur  Kacht.  So  singe 
denn,  wir  werden  deinen  Tönen  lauschen,  bis  es  spät  am  Abend 
ist,  wir  beide  hier,  das  kleine  Herrchen  und  die  Mutter.  Der 
Habicht  fliegt  hoch,  hoch  auf  zu  den  Wolken.  Welcher  der 
beiden  Vögel  ist  nun  der  heste?  Schlaf,  Kindchen,  schlaf  l" 
„Da  ist  ein  Kloster  mit  der  Kirehe  \o\l  von  Figuren.  Im  Gar- 
ten steht  ein  Palmbaum,  eine  einsame  Palme.  Mutter  Krälie 
kämpft  mit  Mutter  Rabe  um  das  Nest.  Wer  wird  zuerst  auf- 
fliegen, wer  wird  als  Zweiter  folgen,  wer  will  das  Nest  bekom- 
men? Schlaf,  Eondchen,  schlaf  l**  „Kanin- Vogel  mit  gelben 
Federn,  so  weich  .und  sart,  wenn  die  Nacht  kommt,  wo  wirst 
du  schlafen?  In  dem  Dickicht  der  Bttsche,  da  ist  des  Vogels 
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Nest.  Schlaf,  Kindchen,  schlaf!**  „Sperling  mit  gelbem  Kopf, 
du  isst  jiU'  den  Reis  auf  den  Feldern  der  Stadt  ,  Alks  ist  auf- 
gefressen, Alle  iu  der  Stadt  8iiid  arm.  Da  ist  Niemand,  dich 
fortzutreiben,  und  Alles  ist  aufgefressen."  „Curcuma- Vogel 
(Nok  Khamin),  du  möchtest  die  Frtlchte  der  Pipul  essen.  Und 
wenn  du  sie  gegessen,  dann  üiegst  du  hinweg,  hoch  auf  in  die 
Luft,  der  Pipulbaum  bleibt  alleinstehend  zurück."  „Mit  den 
Gewichten  wollen  wir  dich  wiegen,  mit  d<iti  Holze  des  Firnis- 
bfiunis,  bis  zur  Feinheit  von  zwölfkaratigem  Gold  (12  Nak) 
wollen  wir  dich  wiegen.  Da  ist  kein  Anderer,  wie  mein  Söhn- 
chen, Keiner  wiegt  ilm  auf,  dich,  den  einzig  geliebten  Sohn 
seiner  jVfntter.  Seldaf,  Kindchen,  schlaf!"  „Mit  Gewichten 
wollen  wir  (in  h  wiegen,  wollen  dich  in  den  Schalen  wiegen. 
Ob  er  schwer  Fein  wird,  ob  er  leicht  ist?  Wir  werden  ^etzt 
sehen,  wie  hoch  du  kommst.  Da  ist  kein  Anderer,  gleich  mei- 
nem sohnchen,  der  Mutter  allcrtheuerstes  Kind."  „Ooldsöhn- 
chen,  mein  goldenes  Sidinchen,  da  läufst  du  den  ganzen  Tag 
umher  in  der  Sonnenhitze.  Wenn  du  heimkommst,  dann  wirst 
du  schreien,  du  zartes,  kleines  Dingelchen,  du  Väterchen  mit 
dem  weichen  Köpfchen.  0  du  Einzigster,  um  den  deine  Mutter 
Sorge  trägt."  „Hübscher  Säugling,  kostbares  Kleinod,  du  wächst 
und  wächst  und  bist  bald  deiner  Matter  zu  schwer.  Da  ist  kein 
älterer  Brader  oder  Schwester,  der  dich  umhertragen  könnte.  Da 
lärmt  er  nun,  mit  voller  Stimme,  den  Mund  weit  offen.  Du 
mnsst  einige  Freundchen  zum  Spielen  haben,  lieb'  Väterchen, 
du,  der  einzigste  Schatz  deiner  Mutter."  „Mein  Väterchen;  mein 
Lieber,  Liebster,  mein  Liebenswürdiger,  wird  ungeduldig.  Alle 
sind  dir  gut,  Alle  lieben  dich.  Oh,  tUeaersles  HerzenssOhnchen 
deiner  Mutter,  ihr  Eins  und  Alles." 

„Der  Vogel  flog  fort,  der  im  Winde  sich  drehenden  Staub- 
wolke gleich  aufwirbelnd  und  in  die  Lüfte  steigend.  Von  fern 
erbüekte  er  eine  Grapse  schattiger  Bänme,  und  als  um  Mittag 
die  Sonne  heies  zn  brennen  begann,  senkte  er  sieh  in  den  küh- 
len Schatten  hinab,  wo  er  geschützt  und  vergnüglich  auf  den 
Zweigen,  sass,  die  süssen  Früchte  mit  seinem  Schnabel  herab- 
pickend. Seine  die  Glnth  fernhaltende  Laube  war  mit  den 
Güirlanden  der  Winden  geschmückt,  die  sich  nmherschlangen, 
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WO  zwischen  den  Blättern  die  Sonnenstrahlen  glitzerten.  In 
dichten  Trauben  hingen  die  Jambosia-Frtiehtc  nieder,  reif  zum 
Abfallen  und  in  dem  Öclimelz  vielfacher  Farben  glänzend;  gleich 
buutstrahlendcn  Juwelen  hingen  sie  da,  in  Reihen  schön  und 
lieblich,  wie  sie  nicht  prächtiger  den  Bogen  des  Tausend- 
iiugigen  zieren  (Fre  udcrlndra).  Im  Genüsse  ergötzt,  entfaltete 
er  aufs  Neue  seine  Flügel  und  iio^  fori  iu  die  Oeffnungen  des 
dichten  Waldes  hinein.  Dann  sah  er  die  stolzen  Thtirme  des 
Palastes  hoch  in  der  Luft  schwiimnen,  erhaben  und  kostbar,  und 
dem  himmlischen  Schlosse  des  mächtigen  Cbakkravan  vergleich- 
bar" u.  s.  w.    (Aus  einem  Roman.) 

Am  Hofe  des  Königs  von  Pharanasi  lebte  ein  Brabmane 
in  der  Stellung  eines  Parohit,  der  während  des  Diensteg  am 
Ta^  die  Vorschriften  llbertrat  und  verbotene  Speisen  ass,  bei 
Nacht  aber  streng  die  Gebote  beobachtete.  Nach  seinem  Tode 
wurde  er  im  Hiraaphan  wiederc-f  boren,  in  dem  Parke  derMangoe- 
Bäume,  wo  er  während  des  Tages  einen  Palast  zu  seiner  Er- 
lustigung  vorbereitet  fand,  mit  Gold  ausgesLhiiiin  kt  and  mit 
16,f)0<>  Mädchen  versehen,  gleich  denen  derThevada.  1] ei  Nacht 
aber  woi'de  er  iu  einen  Preta  verwandelt  und  ging  heulend  umher 
mit  gekrümmten  Händeu,  greulich  anzusehen. 

,,Kinst  gab  es  500  Damen,  die  die  Sin  (  Vorschriften  )  .streug 
und  Tag  für  Tag  beobachteten.  Eine  derselben  war  indess 
schlechtgesinnt  und  brach  die  Elie  in  ihres  Gatten  Abwesenheit. 
Als  er  bei  seiner  Kückkehr  davon  hörte ,  verschwur  sie  sich, 
sagend:  „Wenn  ich  Ueheles  gethan,  so  mögen  mich  für  500 
Existenzen  die  Hunde  zerbeissen,"  Als  der  Gatte  sich  an  ihre 
Gefährtinnen  wandte  und  dieselben  befragte,  wichen  alle  seinen 
Fragen  aus,  sprechend,  dass  wenn  sie  etwas  wtlssten,  sie  für 
jene  500  Existenzen  die  Dienerinnen  der  Andern  sein  möchten. 
Als  jene  dann  starb,  wurde  sie,  kraft  der  geübten  Tugend- 
beobacbtungen,  in  einem  Palaste  (Timan)  des  Pa  (Waldes) 
Himaphan  wiedergeboren ,  nnd  die  Übrigen  500  Damen  um- 
gaben sie  als  Gefährtinnen,  Bei  Tage  genossen  sie  Glück  und 
Freude,  bei  Nacht  verfielen  sie  tranervollen  Leiden,  denn  die 
Hunde  bissen  and'  fraesen  sie.  Wenn  die  Hunde  den  Leiehnam 
zerfetzt  hatteni  wurde  er  in  die  See  geworfen,  und  dann  erstan- 
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den  sie  neu  am  nächsten  Morgen  in  den  luxuriösen  Gemächern 
ihres  Palastes.  Eines  Tages  ging  der  König  von  Benares  nach 
seinen  Gärten,  um  Mangoes  zu  essen,  und  die  Dame  treffend, 
blieb  er  bei  ihr.  Um  Nachtzeit  ging  die  Dame  hinan«,  um  von 
dem  Hunde  gebissen  und  zerfressen  zu  werden.  Als  der  König, 
der  ihr  nachgegangen,  dazu  kam,  hieb  er  den  Hund  in  zwei 
Stücke,  aber  beide  wurden  lebendig  als  zwei  liuiule.  Er  zer- 
hieb sie  in  vier  Stllcke,  und  siehe!  da  waren  vier  Hunde,  bis 
zuletzt  die  Zahl  auf  bOO  Hunde  wuchs  uiul  die  Dame  damit 
von  ihren  Leiden  erlöst  war.  Der  Körip:  warf  den  Leichnam 
in  die  See,  und  aus  der  See  ging  eine  sdione  Frau  hervur,  die 
'  in  ihren  Palast  zurilckkrhrte."  Nach  dem  Hyndluljoo  wurde 
die  Königstochter  Siguy  (in  Ko^^olandi  durch  ihre  Stiefmutter 
Hildr  in  eine  Hündin  (Hyndla)  verflucht,  big  Prinz  Asmundr 
sie  durch  Verbrennen  des  Hundsgewandes  aus  dem  Zauber  er- 
löste. Nach  UR ckieuburgischen  Volkssagen  fälirt  Frau  Goden 
Oller  Frau  Gauden  auf  die  Jagd  in  Begleitung  ihrer  in  Hunde 
verwandelten  Töohter  (s.  Günther). 

„Die  Mutter  bieht  in  ihres  Söhnchens  Hand  einen  Hiischel 
medicinischer  Kräuter  (Osophj  und  fragt:  ^,Geliebter  Sohn,  was 
kamst  du  da  zu  bringen?"  Er  antwortet  der  Mutter  und  giebt 
ihr  Bericht.  „Was  ich  hier  bringe,  hininilische  Arznei  ist  es, 
den  Menschen  zum  Heil  zu  dienen ,  die  an  Krankheit  leiden, 
besonders  am  Aussatz.  Er  wird  rase  Ii  verschwinden  bei  der 
Anwendung,  o  Mutter."  Daun  hebt  er  sicli  anP  und  reicht 
es  der  siamesischen  Mutter.  Die  Mutter  em[)fangt  die  Arznei. 
Sie  lauft  zum  Gatten,  der  schon  seit  sieben  Jahren  am  i'usse 
leidet.  Freudig  kommt  sie  und  sagt:  „Unser  Söhnchen  hier 
hat  sein  Verdienst  offenbart,  als  aus  dem  Gesetze  entsprossen. 
Kaum  geboren,  redete  er  zu  seiner  Mutter  und  brachte,  aus  dem 
Uterus  hervorkommend,  einen  Büschel  himmlischer  Arznei  mit 
sich."  Der  Sethi  greift  nach  der  Medicin,  erfreut  im  Herzen. 
Er  lässt  sie  auf  einem  Stein  zerreiben,  im  Wasser  auflösen.  Er 
legt  sie  auf  die  Stirn,  und  aller  Schmerz  ist  fort,  fort  und 
verschwunden,  wie  der  Thautropfen  der  an  der  aufblühenden 
Blume  hängt^  und  in  dem  darüber  wehenden  Winde  verdnustet. 
Die  Heaschenmenge,  mit  Krankheiten  beladen,  versammelt 
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sich  am  Hause  des  Sirivattha-Setbi  ^  der  die  Hiniuiel^medicin 
unter  die  Leidenden  vertlicilt.  Alle  empfangen  die  |^?^ttliche 
Arznei  in  Demuth.  Sie  reiben  damit  den  Kopf,  den  Köry^pr. 
Der  Aussatz,  die  Geschwüre  und  Schwellungen,  das  Astlinia, 
das  Erbrechen,  die  Winde,  die  Auszehrung,  die  Gelbsucht,  alle 
Leiden  sind'  curirt.  Dio  ^fenscbennien^e ,  jctai  gesund  nnd 
beil;  preist  iu  segnenden  Winten  den  Setlu ,  iiim  Wohlergehen 
wünschend,  und  kehrt  naeli  ihren  Wohnungen  zurück.  Der 
Sethi  versanimolt  die  Verwnndton.  die  rresellschaftsgenosson, 
für  das  £rliinz<  11(1  (  Fest,  um  dem  Kiiidi'  s(  nu  n  Namen  beizulegen, 
der  Arznei  entsprechend,  die  es  bei  dn-  Ccliurt  in  den  H-inden 
trug.  Nicht  wird  ihm  ein  Nnnio  irr::*  Im  ii  von  dem  Ötammc 
(krakuu),  nicht  Vater  und  Mutter  sind  Pathe,  nicht  Grossvater 
noch  Groppmutter.  Es  erhält  seinen  Namen  von  der  Medicin 
und  wird  Chao  Mahosoph  genannt.  Dann  sagt  der  Vater,  in 
Weisheit  til)erlegend:  „Mein  neugeborener  Sohn  hat  mit  seinem 
Ruhme  die  ganze  Stadt,  alles  Land  erfüllt.  Wie  es  scheint, 
wird  er  bei  seiner  Geburt  nicht  allein  in  Existenz  getreten  sein. 
Da  werden  noch  andere  Knaben  gleichzeitig  die  Welt  erblickt 
haben,  befitimmt  für  meinen  Sohn  ein  Ehrengeleit  zn  bilden." 
Nachdem  er  so  nachgedacht  hatte,  schickte  er  Boten  in  die 
Wohnimgeii  der  übrigen  Sethi,  und  siehe  I  es  fanden  sich  Neu- 
geborene ein  Tausend,  zu  Gefährten  bestimmt.  Sie  traten 
gleichzeitig  in's  Leben,  die  Geführten  und  Diener  des  Mahosoph 
EU  sein,  befestigt  im  Gesetz  der  Väter,  berühmt  und  gefeiert, 
wie  von  hoher  Freude  bewegt."  Die  Existenz  des  Mahosoph 
führt  beflonderefiaddha's  Charakter  als  Wundarzt  durch  iu  einer 
an  Edessa  erinnernden  Weise.  Doch  wird  er  auch  sonst  mit  der 
Heilkunst  *J  in  Beziehung  gesetzt. 

Snphasit  (Gute  Lehren):  „Wenn  niedrigen  Standes,  strecke 
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become  anquaiDted  wlth  tbe  wish  uf  Budbu,  offered  to  him  the  medtcinal  gal- 
nut  and  the  root  of  tbe  Nalijedawetu  and  the  water  of  the  river  Amikattewille, 
with  whicb  he  washed  his  fare  (nach  Rajah-Paxe).  Der  von  Syrien  bis  zum  Njed 
'waDderndfl  SoUbab>Statiim  (vou  Sal«eb  ud«r  daa  Kreuz)  bewahrt  (uacb  Palgrave) 
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dich  nicht,  gleich  den  Pfauen,  die  ihr  Rad  schlngen  und  nm- 
lierstolziren.  Halte  dich  ruhig-  und  bescheiden ,  gleieli  einera  ' 
verschämten  Mäd(  hrn.  Wenn  du  dich  kleidest,  achte  darauf, 
dass  das  Zeug  dem  K  u  piT  gut  anp;  sst,  um  liUhsch  und  nett 
auszusehen,  unter  richtiger  Mischung  der  Farben.  Das  kos- 
metische Pulver  für  das  Gesicht  muss  nach  dem  helleren  und 
dunklerem  Teint  gewählt  werden.  Achte  darauf^  ringsum  den 
Haarbüschel  des  Kopfes  Alles  glatt  rasirt  zu  halten.  Trage 
Sorge  dafür,  dass  die  verschiedenen  Stticke  des  Anzuges  gut 
mit  einander  harmoniren,  und  dann,  wenn  du  mit  eleganten 
Manieren,  aber  ruhig  und  anspruchslos  einhergehst,  werden  die 
Leute,  durch  deinen  Anblick  entzttekt^  dioh  preisen  und  mit  der 
zieriiehen  Erscheinung  eines  Schwanes  Tergleichen."  Von  den 
guten  Lehren  der  Saphasit,  die  sieh  auf  Anstandsregeln  be- 
ziehen, giebt  es  eine  grosse  Menge  in  der  siamesisehen  Literatur^ 
und  daneben  findet  sich  die  Moral  im  Dhammapadam,  dessen 
Sittengesetze  Diathd  in  bilden,  gleich  denen  des  alten  nnd 
nenen  Bundes  in  den  Testamenten. 

,,Komm  her,  Meister  Maus  (Chao  Nu,  als  Bezeichnung  filr 
jnnge  Knaben),  die  weisen  Worte  der  Ermahnung  zu  Temehmen, 
damit  sie,  in  der  Erinnemng-  bewahrt,  deinen  Geist  schmtieken, 
wie  die  Perlen  den  Körper.  Gltlek  nnd  Vortheil  wird  dir  er-  . 
waehsen,  wenn  dn  wohl  nnterrichtet  und  gelehrt  bist  Knr 
mit  VerslHndigen  pflege  Gesellschaft  und  halte  dich  von  den 
Sehlechten  fem.  Wenn  dn  mit  Liederlichen  in  demselben 
Hanse  lebst,  wirst  dn  dnreh  sie  angesteckt  werden,  wie  Blltter, 
in  denen  fanliger  Ngapih  anfgewickelt  ist,  dnrch  den  Gestank 
impragnirt  werden.  Wenn  dn  aber  nnr  mit  Gelehrten  nmgehst, 
wird  ihr  Dnft  dich  dnrefadringen,  wie  der  Parfüm  die  in  ihn 
gelegten  Blätter.  Als  Gleichniss  mQgen  die  zwei  Tanben  dienen, 
von  denen  die  eine,  in  der  Bänberhdhle  aufgezogen,  dnrch  die 
talflieh  hörenden  Flttche  und  Schwüre  ein  Vogel  räuberischen 
Sinnes  wurde,  wogejgen  die  andere,  die  in  der  Zelle  eines  Ein- 
siedlers weilte,  Weisheit  lernte,  einem  gelehrten  Bora  gleich, 
und  mit  wohlunterrichtetem  Verstände  das  wahre  Gesetz  beob- 
achtete,^ (Aus  dem  Suphasith-thay.) 
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ID«  dlt  sas«iDiiMnh£ng«nd«  IHrstellaiif  d«»  BiiddbtoDu«  «iiifiii  spitona  Band« 
▼orliebaltMi  bleibt,  ist  in  dpn  hier  folgenden  Bracbtlttck«ii  zunidnt  die  objecttT« 
Form  bevthit,  in  der  sie  empfbngen  woidenj 

Die  Welt  ging  aus  dem  Gesetze  hervor  (Köt  thammada), 
nnd  das  Gesetz  bestand  durch  sich  selbst*)  fthammada  pen 
eng).  Die  mit  der  IJrsubstanz  indentificirte  GoUlieit  der  P>iiha- 
goräer  heisst  in  sich  selbst  begründet  (ccvTOfet'r^g).  In  eigener 
Natur  (sabhava)  liegt  das  Sein  der  Wesen  begründet,  lehrte 
Nagarjuna.  Das  Ruh  Phra  Thamma  nam  Phra  Tham  (die  Er- 
scheinung des  heilitren  Gesetzes,  das  heilige  Gesetz  genannt) 
seliuf  die  Welt.  Weber  leitet  Dhamma  oder  Dharma  ( l;itriiii>icb 
tirmusj  von  der  W^urzei  Dhar  (was  hält  oder  zu  halten  ist  )  ab. 
Die  Entwickelung  der  Schöpfung  geht  nach  organischen  Ge- 
setzen vor  sieh,  und  Kapila  nennt  die  schöjitVrische  Natnr, 
die  er  (wie  Plotiuus  das  Eine)  an  die  Spitze  seineB  Systems 
setzt,  avjakta  (das  Unenlwiekeltr ).  Plua-Sn v;niij)liuv;uiath  wird 
erklärt,  als  Pen-eng  oder  Khon-ru-eng  (  iiuddha,  der  aus  eigener 
Weisheit  und  ohne  Anleitung  durch  einen  Lehrer,  Verständiiiss 
besitzt)  und  Thi-phüng.  Nach  den  Karpokratianern  war  Jesus 
der  Sohn  Joseph's,  unterschied  sich  aber  von  den  übrigen  Men- 
schen dadurch,  dass  seine  Seele  sich  alles  dessen^  was  sie  im 


*)  Fragt  man,  warum  di«  Welt  gescbaffeo  ist,  so  kann  oian  eben  so  gut  fra- 
gen, warum  die  Seele  \$t,  ond  wamm  sie  der  Weltschöpfer  geKchaffro  bat?   So  ^ 
ktfinen  Dor  die  frafen,  die  liefi  einen  Anfang  det  Ewigen  denken  wellen,  nnd 
wenn  ite  ileb  denn  einbilden,  der  WelMSplw  »et  ein  enderer  geworden,  glenbe« 
ile  die  Viu«ike  der  VellieltSpAnif  geftmden  ui  heben  (Plotln). 
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näheren  Umgange  mit  dem  ewigen  Vater  gelernt  hatte ,  genau 
erinnerte.  Einige  betrachten  Plira-Tliamma  als  die  erste  Person 
in  den  Trai-Ratana  ,  Andere  dagegen  Plira-Phuttho.  Eine  er- 
schaffene Dreieinigkeit;  wie  bei  den  weltlichen  Hospitaliterinnen 
des  heiligen  Josppli  zur  Regierung  der  Waisen  in  Bordeaux 
(1627),  feldt  im  Buddhismus.  Akat  ist  der  Raum,  selbst  leer, 
aber  die  anderen  Dinge  enthaltend,  und  entspriotit.  als  Aether, 
der  pythagorMisclien  Monas.  DieBUeher,  die  gieicii  dem  Mnla- 
muli  der  Laos  von  oiuer  Schöpfung  reden,  sind  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Knmphi  Sayasatr  (den  brahmanischen  Shas- 
tras)  abirefaf^st  und  widersprechen  der  Anffassung  des  ortho- 
doxen Buddhismus,  der  fhis  Bestehen  aller  Dinge  von  dem  ein- 
wohnenden Gesetze  herleitet.  Der  schtm  vor  der  Schöpfuiii; 
hallende  Laut  Ohm  (Aum  )  ist  eine  Formel  der  vedischen  Mau- 
tras: ^  »ni  M^ontr  Veth  Montr.  Mit  Aman  schliessen  die  Juden 
die  Leseiiiisrhnitte  im  Peutateucb.  „Buddha  lehrte  in  seinen 
Predigten  nur,  dass,  wenn  Sehlechtigkeit  mehr  und  mehr  zuge- 
nommen und  die  Sünden  des  Menscliengcsrldechtes  ihr  volles 
Maass  erreicht  haben,  die  Welt  allniälig  verscliwindeu  und  zer- 
stört werden  würde.  Später  aber  sucliten  die  verschiedenen 
BUcher?eHi)8ser  di^  im  Einzelnen  zu  erklären,  und  so  fügten 
sie  nach  and  nach  die  Vielheit  der  Zerstörungen  durch  Wasser^ 
Feuer,  Wind  u.  s.  w.  in  genauen  Beschreibungen  bei." 

Obwohl  die  Welt,  von  selbst  entstanden,  auf  dem  Gesetze 
beruht,  kann  sie  doch  durch  die  Tagendkräfte  der  Thevada 
im  BeBondeni  zu  weiterem  Schmucke  ausgebaut  and  auch  sonst, 
abgesehen  von  den  Wandern  der  Heiligen ,  moralisch  inflaen- 
drt*)  werden« 


*)  Die  CbinaiMi  «fsihl«n  von  Twn^  (zur  Z«tt  d«t  Tdn-D7ii«stlo} ,  data 
Im  Wlnttf  Jnnfe  Bambuspffosieii  nur  Speii«  fttr  uAm  kranlie  Hiitt«r  wQntehradi 
dadorcli  dl«  Katar  dar  fortan  mehrar«  Monate  flriUier  spriesseodeii  Pflanze  änderte. 

Wenn  Viele  in  einer  magiscbeii  Kraft  zuganimenwirkten,  könnte  (nach  Jane  Leade) 
die  Nafnr  paradiesisch  umgeschaffen  werden  (Uj95  p.  d.).  ^Ood  is  the  hearer  and 
aaswerer  uf  ferveut  and  iniportunate  prayers,**  bemerkt  eiu  Mbsionär,  und  em- 
pAeUt,  daaa  die  „special  ptajers"  für  die  Heidenlelirer ,  um  sie  noch  wirksamer 
SA  maidMn,  In  Bofland  am  Sonaabond  Abend  abgebalten  werden  «oUten,  da  die 
Zeit  dann  mit  dem  Sonnta«  in  Cbina  und  den  dortigen  Gotteadienat  raaammen- 
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Nach  dem  Gesetze  der  organischen  Entwirkelting,  *)  wie 
es  im  Miilamiili  ausgesprochen  ist,  gelangt  der  aus  den  nie- 
dersten Stufen  der  Existenz  aufgestiegene  Buddha  im  Augen- 
bliclie  der  TransfigurMtion  durch  innere  Vervollkommnung  zur 
Erkenntniss  der  Walirheit.  Nach  der  malfunistischen  Sutra 
der  WillenserlMutt  ruiig  fSamdhinir  motschnna  oder  Kie-to-mi- 
kingj,  die  von  den  Jogatseharja  in  Ansprucli  genommen  wird, 
gieht  es  dagegen  in  der  Seele  dos  Tntliagata  keine  neuen  Ueher- 
zeuguniren.  Dns  wahre  Erwachen  (in  der  Erlangung  der  Bodhi  ), 
das  Drehen  des  Kades  der  Lehre,  die  Versenkunir  in  das;  Nir- 
vana  ist  ein  und  dassell)e.  Die  Lehre  des  Saddharmapundarf- 
kasütra,  dass  der  Buddha  selion  vor  I;nii?er  Zeit  den  Weg 
erreicht  hat,  fallt  (wie  Wassiijew  bemerkt)  mit  der  mystischen 
Lehre  über  den  Adtbuddha  zusammen.  Da  das  Herz  f  dio  8nb- 
gtanz)  des  Tathägata  nicht  geboren  wird  und  nicht  zu  Grunde 
geht,  so  spiegelt**)  es  sich  in  Allem  wieder,  wie  der  31ond  im 
Wasser.  Alaja  kann  Alles  hervorbringen,  aber  es  würde  ketze- 
risch sein,  ihn  für  das  Ich  zu  nehmen.  Die  I^ehre  von  dem 
Alfga  oder  der  Seele,  die  verdunkelt  umherkreist,  taucht,  wie 
Wafisiljew  bemerkt^  zuerst  nur  in  den  Pradschnä  paramita's  den 
Mahäjäna-Sy Sterns  auf  (desBen  Begründung  mit  der  mystischen 
Ausbildung  der  Gnosis  zusammenfällt).  Die  Sauträntikas  nahmen 
den  Aläja  nnd  die  Seelenverdunklnngen  der  Jogätschärja  nieist 
an.  Im  Siamesischen  wird  Aiai  (Alaja)  gebraucht,  um* das 


Als  Bfsltzer  d«r  zehn  Wtiaderkrifte  Ist  Bnddha  Da^abala,  «nd  kann  dann 
durch  die  Kraft  des  Willens  alle  Düige  modläcirend  durchdriogen,  wie  die  orien- 

taliscTien  Splritnalistcn  (nach  MuLi-ed-din),  In  der  Ausbildung  der  Dhyani-Olie- 
deruug  wirken  die  Projectioiien  des  Geistes,  die  guostischen  Probalai,  auf  di« 
Materie  ein.  Sie  mögen  wie  die  Vorbilder  oder  Ideae  Fiato's  den  Abbildern  oder 
Eikonee  zar  Nachbild ong  dienen. 

*)  In  der  Samka^Lehre  gteht  es,  die  Erde  xuerst,  flerBlemtnte,  aas  denen, 
irenn  in  KSipergeiialt  vezdnlgt,  wie  ans  Heim  der  Spiritus,  das  DenkvemSgem 
geboren  wird  (nach  den  Säyana  Mädhava).  Anaxtmander  nahm  (nach  Oken*s  Schale) 
eine  allmiilipf»  Fortbilduug  von  den  niedfr^n  Forrnpn  ()er  Wasserthiere  bis  za  den 
▼oUkoBimnercu  im  Menschen  an.  wi?  man  sie  ]( t/t  in  den  Protisten  findet. 

♦*)  Nach  Plotinus  (dem  ägyptischen  Fiato  der  Araber)  ist  die  Vernunft  der 

nnnilttelbare  Abglanz,  das  Abbild  des  Ur-Elnen;  der  «m  »idopoe  voijt6s  empet^ 
f  esehwangen«  Oetsk  Ist  ton  der  trübenden  Macht  der  befreit. 
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wohlwollende  Gefühl  freudenvoller  Liebe  im  Mitempfinden  zu 
bezeichnen,  und  theilnehmendc  Eriunerung  wUrde  z.  B.  4urch 

khit-alai  thting*  )  ansgedrUckt  werden. 

Die  buddhistische  Kosmogenie,  ohne  sich  mit  aprioristischen 
Hypothesen  Uber  den  Anfang  aufzuhalten,  ftthrt  sogleich  me- 
dian! in  rem,  mit  der  Periode  beerinnend.  als  sich  aus  den 
Elementen  der  früher  zerstörten  eine  neue  W  elt  bildet.  Obwohl 
in  dem  Wirken  des  Dhamma  durch  da«  Nirwana  dnn  Setzen 
eines  Endes  vermieden  wird,  ist  doc]i  ein  solches  mehrfach 
hiiu  iiK  onstnni  t  wftrfi(»r! ,  jmd  die  Ilyle  würde  dann  niclit  so 
sehr  vor  der  \\  ('Itsc  lM  piung  ausser  Gott  existireuder  Stc  ff  sein 
(wie  in  Philo's  Materie  ),  als  vielmehr  das  platonische  Irrationale 
in  Gott  (das  durch  den  Nous  Gestaltung  gewinnend,  in  Einzel- 
wesen zur  Erscheinung  kommt)  oder,  im  Pleroma  der  Aeonen 
ge£M8i^  die  Negation  als  Verdiehtang  des  Geistigen  sam  Ma- 


*)  Paulas  verlangt  die  Verbindung  der  dyoTtfj  mit  der  yvtoate,  nm  die  theo- 
retisch*' FrVpnntniss  pratttgch  zn  machen.  Nach  den  DhAraiu  konnte  der  Rnddha 
trotz  sechsjalirigei  Austresgung  die  Hodbi  nicht  erlangen,  sowie  er  aber  den  Kuch» 
Stäben  Om  an  der  Mondscheibe  schaute,  wurde  er  auf  der  Stelle  zu  einem  Buddha. 
Dnrcli  die  etOreuden  Bindiücke  wird  die  Seele,  wean  ia  den  eterblleliea  Leib  ge> 
•ettt,  raenC  TeriiinilllM  (nach  Flito).  Sobald  aber  der  ZdHiim  an  Wadtathnm 
und  Nahrung  geringer  wird,  die  Umkreisungen  aber  wieder,  Ruhe  eiHangendf  ibre 
Bahn  dnrchlaufen  und  im  Verlaufe  der  Zeit  rnr  Ordnung  kommen,  dann  erst 
machen  die  Umläufe  der  einzelnen  Kreise,  indem  sie  sich  nach  der  Gestalt  derer, 
welche  sich  naturgemäss  bewegen,  richten,  und  sowohl  das  Andere  ab  das  Sich- 
flelebbletbende  mit  dem  rechten  Namen  benennen,  den,  welciber  ale  bealtat,  tn 
Einem,  der  Teratindig  wird.  Die  Mnla  Piakritt  (Uxmaterie)  ist  nicbt  Enteagnias. 
Das  Grosse  und  die  Anderen  alnd.aiebesi  Erzengende  und  Erzeugnisse;  sechszehn 
sind  Erzeugnisse.  Nichterzeugend  und  Nicbterzengniss  ist  der  Purusita  (nach 
Isvara  Krischna'f)  Sitnkhya  Karika).  Im  AI!bei>vn$:st36iQ  der  Trantifigiiration  heisst 
Buddha  der  Erwachte.  Bei  den  Lithaueru  ist  Budte  die  Gottin  der  Weisheit 
Kacb  Valentin  weckte  der  Erlöser  den  in  den  pneumatischen  Naturen  sublum* 
memden  Ltehtfonken.  Bei  Sepheklea  «Ird  DionTKM  ala  anferoftn.  tiaeb 

VUbto  der  Henaeb  demtnrgiaebea  Prindp  in  der  endlieben  Welt,  HHubSpCw 
und  Vollender  dea  Erdendaseins ,  indem  er  das  nur  Anülchseiende  (Vorweltliche) 
durch  seine  Freiheit  in  i\pr  Wirklichkeit  ausführt,  denn  durcli  den  Menschen  und 
seinen  mit  ibm  vermittelten  Willen  schafTt  Gott  das  Erdetidasein  aus.  Perty 
fasst  ihn  im  Geodämon  auf.  In  dem ,  was  die  Seele  in  der  Schönheit  und  ilar- 
menle  dar  Sinnenwelt  anatalie,  tndat  Ptotin  die  entgegenkemmeode  Offnbarang 
der  Ideelen  WeU|  ala  ibre  eigentltebe  Helmath  (Neaiider). 
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teriellen.  Wenn  dann  wieder  die  Valentinianer  ans  den  Thränen 
der  Achamoth  dnn  Flüssige,  ans  ilireni  Lnclion  das  Liclit  ,  aus 
ihrer  Bestürzung  und  Traurigkeit  die  kijrpcrliciien  Elomente 
gebildet  werden  lassen,  so  tührt  das  znriick  zu  der  Schüplüng 
der  irröberen  Welt  durch  Bralnua .  der  (  im  Siva-pnrana)  ans 
Rudi  iis  entspringt,  nachdem  dieser  vorher  die  ürstoffe  des  Lebens 
hervorgebracht  hat. 

Wie  im  buddhistischen  Hinayana  das  Andenken  au  die' 
früheren  Buddhas  vrildii  n  ß-esranirpn  ist,  so  ervreekte  auch  die 
Gnosis  erst  wieder  in  der  VerkuUptung-  der  Syz\i;irii  i  dir  Rr- 
innernng  an  die  vorweltlichen  Mäclitc  des  ägyptischen  Uiautiens- 
kreiscs,  der  TJrgottheit,  des  Phaues  und  dei-  Nacht,  des  Urauos 
(  Enpe  ),  des  Kronos  und  Rhea  (Seb  und  Netpe  ),  die  in  der  popu- 
lären Volksreligion  vor  Zeus  zurückgetreten  und  spHter  durch 
die  griechische  Ambiidung  der  Dionysos -Mythe  ganz  vergessen 
waren. 

Als  aus  dem  Hiuiuiei  Brahma-loka  stammend,  bewahrten  die 
Brahmanen**)  ihr«^  Namen.  Die  Birmanen  nahmen  ilm  für  sich 
K(CT  F^.oyr'v  in  Anspruch,  als  dem  Göttergeschleelit  angehörig, 
wie  Odin  Wile  und  We,  die  durch  Bor  von  Buri  (dem  Erst- 
erzeagten)  abstammten,  während  die  übrigen  Völkerstämme  aus 
Bäumen  hervorwachsen,  gleich  Ark  und  Embla,  die  Stammeltern 
der  Menschen.  Nach  dem  Rigsmal  wird  Burr  das  erste,  Barn 
das  zweite  nnd  Jod  (eaden)  das  dritte  Kind  von  Fadir  und 

*)  Dt«  lieillfea  Ho<Ab«Mmi  <«ie  die  der  H«n  «Iii  it»  ^«m  !b  Argos)  bil- 
deten PuiPfi  wesentlich«!!  TheU  der  griechischen  Felerffbränr-lip  nnd  die  durch 
dhii  (iHgensatz  bedingte  Zeugung  im  l*pos  yd/nos  ist  durci»  die  fiektrische  Span- 
nuDgsreihe  auch  iu  die  anorganische  Natur  eiugefuJirt.  Deu  Guobtikeru  war  das 
iMMunto  All  Am  Kmhwm  brftvtiiich  ««MbnAekc  (iri*  des  K«daioB  HtroMnU). 

Of  tiM  thrM  cMtM,  äw  SoiUw-BimhiMi  cn  m  eallad  from  tiietr  tx«d- 
iMioe  1b  wtodom  and  koaw]«dgs»  «ad  «n  aeeount  of  their  viitumiB  Ihres  throogk 
which  they  meet  with  the  fayour  and  esteem  of  Kings  and  great  rnen,  who  chooM 
them  for  their  instructor«.  The  Weida -Brahmas  aro  those  \\\w  devote  them- 
selves  to  tbe  study  of  the  mysteries  of  their  religiua,  which  consist  in  symp*- 
dilM  a«d  ekmm,  aad  1»y  virta«  of  iriiteli  they  perftmu  dMiitaM«  cant  in  tlM 
Mim  ik«  dittMiMd.  Tkt  Pftiwdtavra-Bnhiiat  «•  tlMM  «Im  wmv  dolh«  of 
gold  uid  illk,  «ad  CMttf  (ftHMiito  {UplMMn}. 
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Mo dri  genannt.  Nach  persischer  Mythologie  war  tlem  aus  Bäumen 
entsprossenen  Paare  Meschia  und  Meschiane  schon  der  aus  dem 
Sti(  r  Abudad  wiedergeborene  Urmensch  Kajomorts  v^orherge- 
i;;in^2:en.  Die  pelasgischen  Ürbewobüer  im  arkadischeu  Hoch- 
gebirge waren  aus  gehöhlten  Eichenbäunieu  entkrochen.  Auf 
den  Ursprnnq-  zurückdentcnd  begruben  die  Alemannen  ihre  Todten 
in  Bauiüstäranicn.  *)  Im  Dhammapadam  findet  sich  (i(  r  Name 
Brahmana  direct  für  dm  hiiddliistiselipn  Weisen  verwendet, 
(s.  Weber).  Ibn  Wabshijjah  kennt  Bralimiüs  als  ägyptischen 
König  und  Ertinder  eines  Alphabetes,  das  xmi  den  Zauberern 
und  Pharaonen  Aeg}T)ten8  gebraucht  wurde.  Nach  Ammian 
studirte  Hydaspes  die  Weisheit  der  Brahmanen  und  theilte  sie 
den  Magiern  mit. 

Die  ersten  Menschen,  die  znr  Bevölkerung  der  neuen  Erde 
aus  den  Faiästen**)  der  Phrohm  herabstiegen,  waren  durch 


'NoTini!«'  erwähnt  des  Urspronfs  auf;  Fichten,  and  nach  Hesiod  var  das 
dritte  oder  therue  Geschlecht  aus  Escben  gosrbaffeii.  Des  Z&rathustra  Maneu 
empflug  (uacti  SchUtini)  Abnramasda  in  einem  hochgewachsenen  Baum  in  Ader- 
taldjen  und  pflanzte  dleitD  auf  den  Berf  Asmnidacliw.  Kaeh  Rmpedokles  gab 
m  fihr  ehian  Menaelum  luilkar  Tuganiien  nar  swal  aaliga  Loaaa  nach  dam  Toda^ 
entweder  in  efueo  Lotbaarbaum  4>dar  in  ainaii  Uwm  tran^ginTin  m  wardaa 
(a.  Bcetticlier). 

**■)  Indem  sie  iu  ihren  Palästen  die  Luft  durchscliifften,  stiesseu  sie  im  liaum 
anf  die  neugebildete  Erde  (gleich  befrachtende  Keime  der  Luft).  Les  Siamoia 
craiant  qu'aprte  qna  laa  Imaa  ont  passä  snacaaalTamant  par  laa  cotpa  d*nn  aar* 
tain  nombra  d^hommaa  at  d'anfananx,  allai  ne  aant  ploa  naiaa  daa  eorpa 
a^riens.  qu'elles  traoaportent  daaa  laa  lianx  les  plus  ^oign^s  avae  nne  vtteiaa  tfgala  i 
c«lla  de  la  pensee  et  qne,  par  cctte  agilite,  elles  acqui^rent  le  pouvoir  de  condnire 
toute  chose,  dans  le  monde,  mais  qu'aprt'P  qn'plles  out  rempli  ce  penible  mlnis- 
tere  pendaut  quelques  si^cles,  elles  sont  aueanties  par  l'exces  de  leurs  m^rites 
fs.  Pallegolx).  Bei  Plate  (Im  Timiea)  entstehen  die  Weiber,  die  V5gel,  die  Land- 
.  fUara,  die  äehlangan,  und  dann  dl«  dttnimaten  von  allen,  die  Flaaha,  tna  dam 
daioh  ihre  MatgmigMi  entarteten  Manaahan,  ihnKdi  den  dweh  die  SoimanatraUaa 
verwandalteo  Höhlenbewohnern  auf  den  Antillen.  Nach  Procoplas  feierten  dta 
Thullten  ein  Jahresfest  (Yule),  wenn  sie  nach  der  langen  Nacht  von  h«>if>n!  Berge 
zuerst  die  rückkehrende  Soniip  prblioktan,  Aehnlich  üherliefern  die  tnexlkanlächen 
Sagen.  Y&lli  s«  e&tabau  y  decian :  Aj  de  nofiotrus!  amargaoiente  hemo^  venido» 
hay,  qne  haUendn  tanldo  i  w  al  amanacar  no  amaaaca  (aotva  «1  X^ano  llaando 
HacaUli).  Y  fnndamante  aa  alafrlf«^  Balam-pntea,  Balan«noab,  Mahoa^h  7 
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cdoh  selbst  in  Exiitw  getreten,  in  Folge  des  ibnen  zakemmend^n 
Verdienstes  (bun).  Als  sie  dnrch  den  Genuss  irdiseher  Speisen 
allmälig  ihren  Gljinz  und  durch  ztinefam^de  Schwere  ihre 
Fähigkeit  des  Fliegens  verloren,  fing  allgemeine  Dunkelheit  an 
den  Umkreis  zu  deoken,  nnd  sie  begannen  zu  jmnmem  und  zu 
klagen,  da  Tod  sich  ihnen  drohend  zu  nUhera  schien.  Da  stieg 
ptötzlieb  die  glühende  Sonne  empor  und  füllte  sie  alle  mit 
Freude,  bis,  als  sie  am  Abend  niedersank,  sich  liinter  dem 
Berge  Meru  verbergend,  mit  der  Finsterniss  die  Traurigkeit 
znrttckkehrte.  Aus  der  Kraft  ihrer  heissen  Wunsche  jedoch 
ging  als  Erzcuguiss  der  Moud  hervor;  der  deshalb  Chauda,  der 
Erwünschte,  genannt  wurde. 

Der  Berg  (Khao)  Tnkiit  (der  dreigiptiigej  ist  60,0(X>  Yot 
hoch,  zwischen  den  Zangen  des  Phra  Sumeni  eingeschlossen, 
dicht  zusammen  mit  dem  fundamentalen  Steine  (Öiula )  Pattapi 
(ErdobertlUclic  j.  Unter  dem  Berge  Phra -Meru  findet  sich  in  der 
Mitte  des  Berges  Trikut  ein  offener  Platz,  K  M  M  M)  Yotsana  breit, 
Asura])lii}i!iob  genannt.  Unsere  Erde  (plien  diu  raoj  ist  abwärts 
geneigt  tür  84CK)  Yotsana  an  der  Oherttächc.  Von  Gold  strahlend 
finden  sich  dort  die  Städte  die  xisura,  zwei  Stiidte,  prächtig  und 
schön.  In  Daodling  (dem  Himmel  der  untergehenden  Sterne) 
finden  sich  8  Asura,  die  in  Paaren  die  vier  Punkte  des  Hori- 
zontes bewaclien.  Dort  steht  der  grosse  Keh-Baum  mit  ^\  oll  igen 
Hüllen,  von  derselben  Höhe  wie  der  Xomphu-Baum,  und  unter 
diesem  findet  sich  ein  flacher  Felsblock,  ii  Yozana  lang. 

Wenn  ein  Stein,  wie  ein  Haus  gross,  von  der  obersten 
Region  der  Arupa  Phrom  herabfallt,  der  in  jedem  Monat  144,()IK) 
Yozana  näher  kommt ^  jeden  Tag  um  4öU0  Yozana,.  in  jeder 


TqnibalaiD,  cuando  m  fi^  «1  locen»,  qne  uli^  prlmcio  brUUado  f  uü6  prinmo 
*  *j|la  0I  Ml  (IwiUudo  )  qiicniiitulo  iDcieoso  k  loa  Idolos)  y  luego  cuando  sa]i<$  el 
sol  se  alpgrnrnti  todos  los  auiiiuiles  cbicos  y  grandes  (Ximeuez).  Die  Arkadier 
nauuteu  sich  :i<ioüi^lfiovi:,  als  aute  luDam  ortos  (Heyne).  Im  Araukanischen  be- 
deutet kyeo  Mond  und  kye  alt  Auf  gleiche  Weise  nennen  die  Samojedt'n  den 
Mond  ira,  Ire,  welch«»  d«r  Alto  b«d«otot,  md  bei  Am  0»^|&keD  von  Liunpokolsk 
lieiaei  der  Iloud  iki  (der  Grais).  lui  Groi»  d«c  l^fk  wird,  (bei  den  Flunon)  4«r 
Sonnengott  mit  Ukko  (Gioatrater)  YonteeliMlt  (Pott).  Bndha  (der  Alto)  tot  moad- 
geboren. 
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>Staiicle  (Doppelstunde)  400  Yozana,  so  wird  dieser  Stein,  einem 
nngehenern  Hanse  an  Gri^sse  gleieh,  wenn  er  Kaclit  nnd  Tag 
nnnnterbrocfaen  fortföllt,  die  Oberfläche  der  Erde  in  3  Jahren 
2  Monaten -8  Tagen  8  Stunden  erreichen,  nachdem  er  5,512400 
Yozaiia  znrflekgelegt  hat.  Nach  Hesiod  fiel  ein  eiserner  Am- 
boss  9  Tage  yom  Himmel  zur  Erde,  eben  so  lange  von  dort  zum 
Kande  des  Tartaros  und  dann  ein  Jahr  bis  zum  Ghrunde. 

Myang^-Maha-Nakhon-Xiphan  (das  Land  der  grossen  Stadt 
Nirrana)  ist  nicht  nahe,  nicht  fern,  nicht  niedrig,  nicht  hocb, 
aber  schwierig  zu  erlangen.  Sie  ist  umgeben  dureh  eine  Mauer 
in  5  Kreisen,  in  8  Kreisen,  in  10  Kreisen;  da  sind  Thore  und 
Thoren  und  ein  Wassergraben  yierfach  gewunden.  Dann  giebt 
es  24  Heerstrassen,  prächtige  Spaziergänge  mid  37  Marktplätze. 
Dort  finden  sich  Höfe  und  gepflasterte  Strassen.  Auch  ein 
Palast^  in  sieben  Terrassen  aufsteigend*  Sitze  enthält  er  und 
Betten  zum  Schlafen,  mit  Eissen  und  Teppichen.  In  den  Schlaf- 
gemäcbem  brennen  Kerzen  zu  allen  Zeiten.  Der  Fussboden  ist 
mit  edlen  Steinen  ausgelegt  und  die  Erde  mit  kostbare  Sand 
bestreut.  Seen,  geftUlt  bis  zum  Rande  mit  kühlen  Wassern, 
werden  Ton  den  Winden  gefUchelt.  Auf  ihrer  Oberfläche  ent- 
falten Lotns  ihre  Blttthen,  Bienen  und  Käfer  in  Menge  schwirren 
nmher,  die  SUssigkciten  der  Blumen  zu  saugen.  Dort  versam- 
melt sich  der  Vogel  (Nok)  Jung  (Pfau),  der  Nock  Karien  (Rei- 
her), der  Nok  Kachakphrak  und  der  rothe  Königsschwan  (Kaxa- 
hong);  dort  auch  die  weissen  Schwäne  (hong),  in  melodischen 
und  lieblichen  Weisen  singend. 

Niphan  ist  Asangkhata  Ayatana  ,  während  Sangkhata  als 
Ayiiüma  die  Chitr^  Chctasik  und  llupii  be'.Tcift.  In  Asang- 
khata  verschwindet  der  Seliopfer.  Der  (^rund  der  Weltent- 
stehung liegt  im  Kusalaknson  (Kusahi  oder  Kuson  und  Akusala 
oder  Akuson),  den  Wirkungen  des  Guten  und  Bilsen,  als  Tugend 
und  Laster  (Bim-bab),  Das  Niphan  ist  Dliamuia  Bhisamaya 
(Tratseru)  oder  das  Gesetz  des  bewussten  Verstebens.  Mit  dem 
Eintritt  in  die  Pfade,  sehon  auf  der  ersten  Stute. des  Soda 
Makkha-Pon,  öffnen  sich  die  Augen  dem  Niphan,  wie  esimSia-  • 
mesischen  heisst:  Tha  Makb  kböt  Niphan  pen  aroni  (wenn  der 
Megfjra  zum  Dureliluuudi  kumuit,  bildet  Niphau  das  Aromana). 

Baitlan,  Reiae  In  biam.   Iii.  SB 
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Mit  dem  Fortwandeln  auf  den  Pfaden  beginnen  die  akuson 
Clictasik  einer  nach  dem  andern  abzusterben,  bis  sie  im  Zu- 
stande des  Arahat  sämmtlich  verschwunden  sind.  Wer  naeh 
Buddha's  Lehren  alle  das  Seine  constituirenden  Dinge  durch 
einzelne  Untersuclmng  in  ihre  Unwirklichkeit'  aufgelöst  und 
schliesslich  die  Ueberzeugung  erlangt  hat,  dass  keine  Persönlich- 
keit (Bttthkhon  oder  Padgala)  ezistirt,  der  erblicklT  Kiphan. 
Im  Niphan  fehlen  die  Ehrttang  jeb  kioh  (phana  oder  die  Werk- 
zeuge, um  weiter  zu  weben  oder  neu  zn  säen},  und  deshälb 
wird  Niphan  abgeleitet  von  phan  (säen  oder  jeb)  mit  der 
Negation  ni.  Die  gewöhnliche  Etymologie  erklärt  es  aus  der 
Wurzel  ntph  als  AnslOsehen  (dab  im  Siamesischen). 

Der  belesene  .Abt  eines  Klosters  in  Bangkok  erklärte  mir, 
dass  die  brahmanische  Regel,  Miphan  von  Pao  (ausblasen)  her- 
zuleiten, von  den  Buddhisten  nicht  anerkannt  würde.  Akking 
nibapeti,  alsHetnkal^  meint:  er  lässt  das  Feuer  erloschen,  Akki 
nibi^ati,  das  Feuer  erlischt  sich  selbst.  Wollte  man  Dab  mit 
kilet  (kilesa)  constrniren :  als  die  Leidenschaften  auslöschen,  so 
würde  Kiphan  Phava-Sathana  sein.  Es  ist  aber  Atikarana- 
Sathana,  und  es  meint  (thi  pen  thi  dab  oder  tham  pen  thi  dab) 
den  Ort  des  Auslöschens  oder  den  Platz  zum  Auslöschen. 
Weber  erklärt  es  als  Substantiv  (Niryana,  nirmana).*)  Die  Schule 
TämracatQä  fttgte  ihrer  Erklärung  des  Nirwana  besondere 
Clauseln  hinzu,  .um  sie  von  der  der  Lok&jata  und  Nürgrantha 
zu  unterscheiden  (s.  Wassiljew).  Sansara  und  Nirwana  sind 
nicht  verschieden,  indem  alle  drei  Welten  leer**)  sind  (s.  Schmidt). 


*)  Nirwana  meaus  litoraBy  blowD  out,  but  ihm  to  this  difference ,  if  I  «m 
not  Diistaken,  bctwcen  Its  iisp  in  t!>e  Brahniaiiic  and  in  the  Buddhistic  litera- 
tare  that  in  the  foruicr  it  is  employed,  like  other  past  participles  in  auy  of  the 
three  genders,  wbeieas  in  the  lattor  it  occurs  onlj  in  tbe  neuter  geader  and  tbere, 
too,  onl7  in  (be  mbs«  of  «n  «iMteaet  nomi,  in  lihtt  of  oztlBotloii  ao  abidato  »n- 
nlhlktloii  Ol  th«  sonl  (Ooldslflekor). 

**)  Dm  L«ere  i»t  das  ySllig  Immaterielle,  nnd  ausser  dar  in  der  Walt  zw- 
streuten  immateriellen  und  deshalb  leeren  Intelligenz  ist  nichts  vorhanden,  indem 
die  Formen,  mit  welchen  diese  Intelligenz  sich  verbinden  kann,  ihrer  Dauprlosig- 
keit  wegen  für  Nichts  und  deshalb  für  leer  gvlteu.  ßaur  erinnert  dabei  au  die 
Snottlacliail  Begriffe  des  :tXij^(Ofta  und  ttivcj/ta.    Lassen  bemerkt:  „Nack  Valen- 
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Die  negative  Aimihilation  wird  als  Su  oder  Khao  Niphan  (Nipha- 
naug  oder  Niraphan )  bezeichnet.  Grimm  übersetzt  das  aDgel- 
Äächsiselie  Neorxenavoüg  oder  Neorxnavong  {gifiotti  ßioti^)  mit 
„Feld  der  linlie."  Das  Nirwana*)  bedin^j^  Au%abc  der  Exi- 
stenz, als  Coiistituirung  des  realen  Gesetzes,  wie  die  pytba- 
goräische  Glaubenslehre  mit  der  Vcrschlin^''img  der  Welt  (  Kato- 
posis)  durcli  Zeus  sehliesst.  Doch  nähert  sieli  auch  in  diesem 
brahmanisehen  Pantheismus  die  Auffassung  mitunter  der  der 
Moksa,  wie  sie  in  Seligkeiten  bimaistiselier  Himmel  weiter  ge- 
bildet ist.   „Gleich  Gold  iu  reinster  Feinheit  veredelt ,  enthält 


tiaus  ist  der  Geist  durch  die  Eudlicbkeit  gebuoden.  Die  Materie  ist  der  üusserste 
Punkt,  aaf  dem  das  Leben  iu  EotartuDg,  das  Bewusstsela  ia  ßewusstlosigkeit 
kommt,  alles  Win«n  1b  ÜDwiBMBlieit  Übergegangen  Ist.  Bit  K8ip«rw«l(  ist 
her  dm  Geiste  im  Zastond  der  Endliehkeit  und  NegstivitiU  nndnnlisiebtig 
gewotdene  BegriiL  Hiermit  stimmt  die  ADstcht  der  Buddhisten  tberdn,  dess  die  * 
Dinge  l«er  und  ohne  Substanz  sind,  und  dass  die  weltlichen  Zustände  und  Dinge 
keinen  'VWrth  besitzen Xeoopbsnes  ideatifleirt  den  Baum  (das  Leere)  mit  dem 
Nichts,  als  Nicht-Stiitjüdes. 

*)  „The  £&Ivatiuu  of  uien  i&  the  Mokse,  in  wbich  ueither  tiie  birth  nor  the 
dMth  is  lenewed,  and  the  same  ts  1ienrfi»f»  ealled  Ananta  maiha  nlnrana,  er  the 
etsnual  happlness,  the  moral  of  whieh  Imperts  the  blotting  oat  ot  fhe  deatii  ef 
both,  the  body  and  sonl,  for  ever^'  erklärt  der  Priester  des  Mnlglfi'faile-Yihara 
(s.  üpVnni)  Damit  die  Seele  aus  den  Irrgängen  der  Sinnenwelt  zum  seligen* 
Lebeu  zurückgeführt  werde,  empfiehlt  l'roclus  die  Einweihung  iu  die  Mysteriea 
des  Dionysos  und  der  Cora,  um  (nach-  dem  Orphiscben  (iebet)  „den  Umkreis 
(mwMltff)  sn  enden  und  anftnathmen  vom  DrangsaL*  Als  Xoatvg  srlSet  BaeehoB 
TOn-  diesem  Kieislanf,  vle  Ifbw  und  Itbna  ans  dem  nelsohkerker  befreien.  DtiK 
detes  Sicnlns  fand  des  Pytiiacoras'  HetempsTchceb  in  der  droidlsohen  Lehre  der 
in  andere  Körper  wandernden  Seelen,  und  nach  Mela  hätten  sie  aus  ihren  Qe- 
heimnisseti  dns  „vlumi  alteram  ad  Manes"  bekannt  werden  lassen,  um  das  Volk  zur 
Kampfe&freudigkeit  zu  ermuthigen.  Unter  den  mecbaniscbeu  Puppenfiguren,  die 
die  Chinesen  bei  den  Geremuuieu  zur  HöUeubefreiung  aufätelien,  „spirits  may  be 
Seen  in  the  very  act  of  transmlfration,  Idest:  partof  the  objeet  isllke  some  ani- 
mal  and  the  rest  of  It  Is  Uke  the  hnnun  bodj*  («le  In  den  OTidtsohen  If etsmor^  * 
phosan  anf  bildlieben  Darstelinngen).  Auch  wird  das  Passiren  einer  (mohamednr  ' 
niscben)  Gcisterbrncke  vorgestellt  (s.  Doolittle).  „In  Nippan  all  statcs  of  sorrow- 
ful  existence  aud  decrepit  old  age  and  sickness  aud  disease  and  death  will  be 
forever  euded.  Tbis  is  happiness  true  and  substantial.  There  is  no  »tber  hap- 
piness,  that  wüi  at  all  bear  a  «ompaviwMi  «Ith  that  fii  !Nlppat».<*  Nlebo  ist  Hirn- 
mel  im  Polnlseben  nnd  Xhnlieh  in  allen  slavlsehen  Dialekten. 

SS* 
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Nirvaua  die  j^anze  Volikoiunienlicit ,  als  Essenz  des  T.pheus 
(Vinyan  Imrisutr)."  erklärte  mir  ein  lioelif^esteiiter  Würdenträger 
der  siauiesiselHM  i iristlichkeit.  Auf  das  Kilesnniplian  (Sau- 
patisesa),  in  dem  tiie  Leidenschaften  unterdrückt  werden^  folgt 
das  Kaiitliani])han  (Auupatisesa),  und  dann  erwnrten  die  allein 
nach  Vernich tuni;-  des  Körpers  übrig  bleibeii  l*  n  Knochen  das 
Thatuniphan.  Die  vollständige  Vernichtung  im  Niphan  ist 
wünschenswerth ,  da  s^nst  stets  Jvuiiiiner  und  Leiden  entstehen 
nnd  der  Geist  durch  die  Gebreclilichkeiten  des  Körpers  beein- 
triicliti^'t  wird.  Selbst  eine  rein  geistige  Existenz^  vom  Körper- 
lichen befreit,  wie  sie  in  den  Brahmawelten  stattfindet,  ist  noch 
eine  unvollkommene,  da  der  Geist,  solange  crübcrliaupt  existirt, 
stets  wieder  in  die  Fesseln  der  Materie  liineingezogen  werden 
wird  und,  in  neue  Körper  gebannt,  sich  in  den  sehmerzbringen- 
dcn  Kreisen  der  Wiedergeburten  umlierwirbeln  lassen  mnss. 
Den  Lamaisten  erscheint  Amida's  glückliches  Reich  im  Westen 
als  Ort  der  Sehnsucht,  und  in  Amida  war  Tliaddäos  als  Missionär 
thätig,  der  König  Abgar  (Vorgänger  des  Abgar  bar  Manu)  be- 
kehrte. Das  Niphan    gestaltet  sich  als  wahres  Sein^  im  Gegen- 


*)  Null  der  ControT«ne  mit  den  Jogisten  (bei  DmluititorayM)  war  Bnddhft 

auf  seinen  Wanderungen  zu  frommen  Einsiedlern  gekommen  und  hatte  ihnen  die 
Frage  vorpelefrt:  ..Wie  doch  der  Ursache  der  Geburt,  des  Alters  u.  6.  w..  die  sie 
ihm  als  in  der  Unwißseitheit,  diese  aber  alb  io  der  Nachlässigkeit,  diese  iu  ße> 
tiiSrung,  diese  im  Gift  der  Lust  und  jedweder  Leidenschaft  gegründet  bezeichnet 
hfttfee»,  an  Wirkumsten  xu  begegn«»  wäre?*'  Si«  erwiderteii,  BUr  ti«!»  V«radi- 
tQBg  kSoDe  d«e  Leben  jnA  den  Tod  Oberwinden ,  und  zwar  in  vierlDudier  Stnftn- 
ordnung:  1)  durch  plötzliches  Erwachen  und  gleichsam  Mbreckhaftes  AnfÜihrea 
aus  dem  betäubenden  Schlaf  mit  augenblicklicher  Befreiung  von  !rrt)«iimern  und 
falschen  Vorstelhingen ,  wobei  jedoch  noch  die  Vorstellung  \o\\  diesem  Krwaclien 
störend  /.urückbleibü ;  2)  durch  Verbannung  auch  dieser  Vorstellung,  wobei  aber 
immer  noeb  ein  gewiraes  menseblicbes  nad  nnvoUkommenei  Wonnegefühl:  flbor  das 
Odingen  dieses  A.etes  sich  einmisishe;  8)  dnreb  Yerworfong  «nch  dieser  aitittn 
Frendo  ncd  Erhebung  des  Gematbes  zur  wdaren  und  vollkouiroenen  TTonne ,  dia 
jedoch  noch  immer  im  Dasein  befangen  sei*  endlich  4)  durch  vollen  Sieg  über 
Freud'  und  Leid  und  durch  gänzliche  Hcruliignng,  wo  dann  keine  Einbildung  weiter 
Stattfinde,  sondern  ein  Versinken  in  den  Abgrund,  worin  nicbte  mehr  verschieden, 
alle«  ebag  sei,  niebt  mebr  Sinn,  ntcbt  Leid,  niebt  Einbildung,  noch  Nichteinbi]- 
dnng,  des  sei  die  Befrainng.  Da  fragte  sie  Sal^amoni:  «Ist  alsdann  noeh  Exi- 
stenz in  Euch  oder  niehtt  —  Ist  keina,  so  ladet  Ihr  alüar  Woisa  vw,  alsaai  Zn- 
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gatz  zu  den  Trugbildern  der  Sansara  oder  Maya^  die  täiisehen, 
wie  „mag."  Der  Betrug  (ilnaTtj)  ist  das  Lons  der  Wesen  inner- 
halb der  Welt^  die  von  dem  üngetli eilten  und  Immateriellen 
abgewichen  sind  und  den  Sehein  liaben  statt  des  Wesens  fs. 
Proclusj.  „Wer  weiss,  ob  das  Leben  niclit  gar  Sterben  ist  und 
Sterben  Leben"  singt  Eiuipides.  Nach  Diodor  betrachteten  die 
Aegyi)ter  die  Wolmangen  der  Lebenden  wie  ein  Bivouak,  die 
Gräber  dagegen  als  ewige  Häuser. 

Wenn  Einer  sich  weit  von  den  beschmutzenden  Sünden  durch 
Trennung  entfernt  hat,  ein  8oleher  Mann  wird  von  den  Pan- 
dits  mit  dem  Namen  Arya  bezeichnet  ( Pakakaiiiiu.ito  Araha- 
thito  Ariyo  ti  Vussati).  Wer  von  den  Ari  oder  Feinden,  nämlich 
den  Leidenschaften,  sich  losgemacht  hat,  wird  Ariyah  genannt. 
Das  Thaht  ist  hara.  Den  Siamesen  gilt  der  Ariyah  als  1  eiad- 
bcsieorer.  Burnouf  erkliirt  die  Arier  als  Arya  fMeister  oder 
Herrenj.    Die  Ariah  sind  die  Ehrwürdigen^  und  ari  bedeutet 

stand«  der  Befirrtmig,  4ft  Jtdtr  Zustand  «Ih  Ssln  torsussslst;  bsstsht  aller  noeh 
Existenz  in  Sneb,  so  hngt  ich:  ist  Yernnnffc  (Baddhi)  darin  oder  nicht?  —  Ist 
sie  nieht  dsrtn,  so  ist  die  Existenz  gleieh  jener  der  Steine,  Bau  nie  u.  s.  w.$  hat 

sie  aber  Yeruanft,  80  giebt  es  auch  ypranlassungeD,  die  sie  auf  deu  Wegen  der 
Wabrnehmnog  und  des  Bewosstseins  treffen.  Glebt  es  aber  solche  Veranlassungen, 
durch  Wahrnehmung  u.  s.  w.,  für  die  Vernunft,  so  kann  sie  auch  der  Ansteckung 
durch  dieselben  nicht  entgehen;  ergreift  aber  diese  die  Existenz,  so  wird  hier« 
dnreh  die  Bube  der  Vernunft  gefShrdet  Des  ist  also  noeh  nieht  ToUkomraene 
BefMung  sn  nennen.  Aber  wenn  Ihr  Euch  der  Existent  selbst  gänzlich  entle^U^ 
haben  werdet,  die  jetzt  noch  in  Euch  ist,  und  weon  Jede  Einbildnng  von  diesem 
Sein  völlig  ausgelöscht  ist,  dann  habt  Ihr  vollkommene  Befreiung  erreicht."  Die 
Dakota  nannten  ihre  Gotter  Tahuwakan  oder  das,  was  tinbpgreifüch  ist  (nach  Pond). 
Ni^cb  Damascius  nannten  die  ^egypter  die  Urgottheit  unerkennbares  Dunkel,  und 
BBth  eAlirt  Amnn  ats  non  apertos  oder  (nach  Manatho)  kekrammenos.  Aueh  in 
Aphjtis,  Theben,  Sparta^  Gytheon  wurde  Amnion  verehrt.  Die  mit  dem  Ruaeh  (kol 
piaeh)  Wbnndene  Leere  (Baau  oder  Bohu)  wird  von  Philo  als  Njx  erklärt.  Se* 
neca  nennt  die  höheren  Götter  Etruriens  „involutos".  Apavarga  or  emancipation 
i»  final  deliveraiice  froni  paio,  birth,  activity,  fault,  false  iiolians,  as  State  of  un- 
mingled  felicity  (according  to  the  Nyaya).  Nach  Maimouides  sind  in  Bezug  auf  das 
göttliche  Leben  nur  negative  Attribute  znUssig.  „Ein  vnd  dasselbe  Ist  Lust  und 
Unlust,  Wissen  und  Unwissen,  Orosses  und  Kleines,  aufwärts.  abwSrts  wandelnd 
nnd  «ich  vertausehend  in  der  Weltzeit  Spiel"  tg  tw  almvoe  9siu9i^  VMX 
Lndsn  den  HeraldltM  sagen  (s.  Bemays). 
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(nach  Schilter)  Ehre  an  Friesischen.  Berosus  kennt  in  Bahylon 
König  Anus.  Aryaman  findet  sich  unter  den  Adityas  und  als 
Name  der  Sonne.  Dem  von  A'aruiia,  von  Mitra  und  Arvaman 
Beschützten  kann  nichts  schallen.  Arjaman  war  Fürst  der 
Pitris.  Auf  Java  heisst  Buddha  ausser  Svajanibhn  (Sugata  oder 
Jina)  auch  Auiararja  (  der  unsterbliche  Arja ).  In  Taliiti  werden 
die  Erben  des  Kimigs  (Arii)  Ariki  genannt.  Nach  Sanduis 
waren  die  Väter  der  ersten  drei  Jahrhunderte  der  Meinung  des 
Arius  (aus  Libyen).  Erat  enim  fAthaUx  uh  i  secta  Arianus 
usque  eo  nt  eura  vulgo  hominesArium  noininarent  (s.  Mariana). 
Erst  seit  Athanasius'  Zeit  erliielten  die  Abyssinier  Biscliiife.  Arjä- 
sanga,  der  von  König  Gambhirapakscha  (Zeitgenosse  des  Tu- 
ruslika  Mahasammata)  beschützte  Lehrer  im  Königreiclie  Jk- 
vana,  erschien  f900  Jahre  nach  Buddbal  unter  den  im  Tempel 
Ushmapura  der  Stadt  Sagf^ra  versanmielten  Geistlichen  und  liess 
(die  Körbe  der  Sravakas  lehrend)  durch  seine  acht  Schüler 
den  Unterricht  in  der  Mahayanu-Lehre  verbreiten  (nach  Tara- 
natha).  Die  von  üjiali  gestiftete  Schule  hiess  (nach  Kt3ri)si) 
Arja-Sammatya.  Jerusalem  führte  früher  den  Namen  Ariel. 
Die  von  Parasu-Rama  in  Malabar  anircsiedclten  Arja-Brahmanen 
lebten  in  republikanischer  Verfassung  inMalai);ir  oder  Limyrike, 
wo  Ptoloinäos  die  Stadt  Aramagara  oder  Bramagara  kennt. 
Pausanias  sab  in  Olympia  den  Thronsessel  des  tuskischen 
Königs  Arimnos  ( Arinmestos ),  der  unter  allen  ßarharen  zuerst 
den  dortigen  Zeus  beschenkt.  Nach  PHnius  hiessen  die  Sky- 
then (oder  Sakerj  Aramaei.  Ari  hndet  sich  hieroglyphisch  im 
Königsring  der  Arsinoß.  Wie  Strabo  Arii  im  Osten,  ersviihnt 
Tacitus  die  Arii  unter  den  Lygiern.  Nach  Herodot  wurden  die 
Meder  früher  Arier  genannt,  und  Pausaüias  lässt  die  Meder  in 
Aria  (Persien  nach  Hellanikns)  wohnen.  Aryarämna  ist  auf 
den  Inschriften  gelesen.  Thakydides  erwähnt  Arriana  'bei  Se- 
Btas.  Die  Armenier*^)  kennen  die  Titel  der  pemschen  Könige 

♦)  Der  aus  dem  Tode  zurückgekebrie  Er  brachte  den  Armeniero  himniliscln! 
Offeabarangen,  wie  der  Milesier  Ilerniotlmos  (nach  Diogenes  Laertius).  You  Pluto 
und  ProserpliiA  wann  dto  Erinnjen  gezeugt,  die  Qfittinoen  der  Zwietradit  (Bris), 
wibnnd  Irli,  ]ßttl«riiif  den  Fri«d«n  in  d«r  Natar  haisteUte.  Hera  (lan  odev 
H oad)  wird  mit  snr  {ou^m»  oder  leuchten)  tu  Beiiehong  geietst.  Zeus  sls  Berat 
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als  Uber  Arier  und  Anarier  herrschend.  Von  ^ntsehmid ,  er- 
klärt HierapoliS;  von  wo  (nach  Orderiens  Vitalis)  Thomas  den 
indischen  KOnig  Gnndaforas  oder  Goclophara  (der  für  einen 
Architekten  nach  Jerusalem  gesandt  hatte)  bekehrte;  als  Areion 
pölis  (Hariopolis).  Der  sttdarabische  König  Hadhad  heirathete 
die  Toehter  des  Teleb  Sab ,  König  der  Arim  von  dem '  6e- 
scblechte  der  Dschinnen  ans  dem  Oeisterschlosse.  Der  Arim 
oder  Damm  von  Marib  wurde  von  Lokman  gebaut  MttUer  stellt 
Arya  mit  arare  zusammen. 

Im  Yisutthi-Mak  heisst  es:  „Da  die  Wesen  nlebt  olle  föhig 
sind,  die  vielfachen  Phra-Ariya-Satr  zu  begreifen^  iMsst  der  Heili^-e 
sie  die  Sila  beobachten  und  in  der  (^Sammlung)  Plira-Samathi  *) 


(Rro»  b«i  HfiycliivB)  ist  die  männlich«  HUfte  der  Here.  IM«  gens  Arria  in 
Rom  gahÖTte  Etrurien  an.  In  Eresburgf  war  dem  Kriegsgott  Erich  die  Iruiiusul 
(Ennings  oder  Hermaun's)  geweibt,  als  Herme,  lieriiklttö  ii^t  (nach  Rüth)  die  grä- 
clslrt«  Form  des  ägyptischen  Ar-bello  (non  senesceus).  Die  Hermunduren  oder 
Hennionan  waren  hergezogene  Sneven,  und  die  Heruler,  deren  Fnnen  eich  (irie 
die  der  Liweo,  nach  Johanne«)  am  Grabe  der  Gatten  erbSngteo,  holten  ihren  E8- 
nfg  ans  Thüle.  Sophokles  nennt  Eros,  der  G5tter  and  Menschen  Hemeher,  als  * 
Ersten  der  Götter,  die  Ursache  aller  Diuge,  wie  Aeschylos  den  Zeus  bezeichnet 
Nach  Aristophanes  war  er  aus  einem  Nachts  -vom  Winde  befruchteten  Ei  hervor- 
gegangen. Wie  Surya  meint  auch  Sura-si  Aie  Sonne.  Sora  hat  die  Bedeutung 
-von  kfihn  und  stark,  wie  in  Sura-sena,  dem  tapfern  Feldbenrn  (i^s  Heroen  oder 
Helden),  und  snnraienf ,  ein«  lant«  Stimm«.  R«  (Ra),  als  Sonne,  war  dem  Aegypter 
der  Ürqvell  aller  gaisticen  nnd  pbysiiehen  Eilenditanf .  Der  Ton  den  Neu-Or- 
phtkem  vor  AUem  besungene  Gott  war  ursprQnglfdi  nnr  der  Eroe  oder  Geist  des 
Alls,  der  schon  von  den  Hesiodischen  Theogonien  gepriesen  wurde  und  auch 
EriJiapaos  oder  Ph.iues  hiess.  Orpheii?  nennt  (nach  T.actantius)  den  grossen  und 
wahren  Gott  n^coroyopoi  und  auch  Phaues  :  quod  cum  adhuc  uihil  esäut,  primus  iu 
flnito  appamerit  et  extiterit.  „Tyr  (Tiw  oderZin)  wird  unter  den  Hoehdentsehen 
aneh  Er  genannt  nnd  tet  als  der  elgenilldi«  Kriegegott  ansnseken.  Wahrschein- 
lich ward  er  firfthev  als  der  einzige  Gott  betrachtet,  80  lange  als  die  polythetstl- 
scheu  Vorstellungen  noch  nicht  den  Monotheismus  verdrängt  hatten;  denn  ?ein 
Name  wird  in  der  Mehrzahl  (Tivar)  oft  als  der  Name  der  G^itter  im  Allgemeinen 
gebraucht  und  eutspricht  ganz  dem  lateioischeu  Deus,  dem  altindischeu  DJaas*' 
(s.  Jf  auch). 

*)  VaasUJew  bemerkt:  Die  ganze  beeehanllehe  Seite  sowohl  Im  Hinajina  wie 
Im  Hahajina  gelangt  xn  den  zw«i  Hanptresnltaten ,  dem  Samfidhi  (Concentration) 

nnd  Yipa^jana  (analytische  Untersuchuug  der  Ideen).  Nach  Tachard  bewahren 
die  das  Vipaaana  beobachtenden  lalapoinen  bestandiges  Stillschweigen  (wie  die 
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oßh  auszeichnen  dnroh  das  Stadium  des  Sammathakam-Sa^ 
than  nnd  Sammaihaoatbiidang.  Ist  der  Samathi  dnrchgebroclieii 
und  in  Existenz  gekommen,  dann  stndiren  sie  den  Phra^Vipat- 
sana-Panja  (die  Weisheit  der  BetrachtuDg);  dnreb  Meditation 
Aber  Nama  nnd  Rupa;  ihrer  eigenen  sowohl,  wie  anderer  Per- 
sonen.'' Die  mit  dem  Lokuttarajo  Begabtto  sind  in  die  Klasse 
der  Pnenmatiker  eingetreten  und  7on  der  laetig  zur  yvcnöts  fort- 
gesehritten,  um  den  mystischen  Sinn  der  allegorischen  Deu- 
tungen zu  yerstehen,  die  Barnabas  im  Buchstaben  der  Schrift 
nachweist.  Die  Bahan  oder  Arahanta*)  im  Arahanta  Makkha- 
Pon  stehen  auf  jener  Stufe  der  Heiligkeit ,  wo  die  Sttnde  ihre 
Macht  verliert,  und  die  den  h^^chsten  Rang  der  Geistlichkeit 
ausdruckende  Bezeichnung  ist  zum  allgemeinen  Ehrentitel  ge- 
worden. 

Statt  tiber  den  Ursprung'  des  Bilsen  zu  speciiliren,  wird  es 
richtiger  stin,  zunächst  nach  dem  Ursprünge  der  Ideen  des 
Bösen  zu  fragen  und  sieh  klar  zu ^ machen,  was  darunter  im 


*    Trappi«t«n)t  QDd  uflfli  PTämgoni  l«gte  MlclieB  seinen  Noiiien  ftr  mebma 
Jahre  auf. 

*)  An  Oppert's  Erklärung  von  Jucbanan  (Joliatm)  aus  Kborkhan,  Prete  oder 
Prester  Joliann  (Jphan)  schliesst  sich  .Jahaiida  oder  Rahanda  (Phrafiijahn,  wie  be- 
sonders der  künftige  Buddba.  in  veruaculürer  Entstellung  des  Volksdtalekts  genannt 
vird))  al«  Pretejun,  bei  den  Bexiehnngen  der  Nestörianlachen  Duetellungen  fliMr 
dem  ^Qch  den  Amazonen  «und  BnditnMim  gebietenden**  Flinten  mit  dem  Bnd- 
dbismus ,  wie  lie  bei  der  Veiglelchnng  mit  Sindbad's  Erzählung  VbH,  den  K5n1{f 
Ceylons  hervortreten.  Eben  so  liesse  sich  iti  Zin  ein  Zusammenhang  mit  Zina 
oder  Jina  (dem  Sieger  der  .laiiias)  suchen,  bei  dem  Namen  Dsohingiikban  oder 
Zin-gis  (dem  Tubut  Taeugri  oder  Schutzgeist,  als  Tobba  oder  König,  von  Tibet, 
vo  die  Taengri-Sobne  auf  den  Thron  zu  erheben  Gebrauch  war),  und  gbi  (gy 
oder  ghi^  geht  als  „gnus"  im  hirmanieehen  Rönigstltel  (Miug-ghi)  ein.  Yang 
(Palaet)  dient  noeh  Jetst  al»  königliches  Epithet  In  Slam,  Mher«  ide  in  Kam- 
hodia,  Ong  (Unk-Chan)  hoher  Ehrentitel  war.  Le  mot  Zin  en  langne  Mogul  vent 
<3ire  grand,  et  la  terminaison  gls  faisant  le  puperlatif,  Zingis  vetit  dire  le  plus 
graud  (uacb  Abulgasi).  Abulpliarag  rechnet  die  Kliata  /u  den  ziuitiscbeu  Völ- 
kern. In  Nazrat,  dem  Oberkünige  der  Khitancn,  mag  Kaja  (auch  im  Siamesischen 
K«  Bat  ▼eritAixt)  zn  Gmnde  liegen.  Oppert  stellt  es  mit  Nui  Tal|^r  anaammen, 
indem,  nach  Morrison,  Noo-tsae  (Sklave)  die  Beseiehnnng  Ist,  mit  der  die  tata- 
ilsehen  Vasallen  sieh  tot  dem  Kaiser  China's  beaelehnen,  nnd  der  in  der  blrma* 
QltchfQ  Qeeohichte  mit  diesem  «usammengefllhrte  KSntg  wird  Noataso  genannt. 
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Laufe  der  Verliältnisfse  verstanden  ist.  Die  einfachen  Grand- 
sätze der  Moral  sind  in  den  fünf  (Jeboten  und  Verboten  be- 
griffen, die  unter  dem  Namen  der  Noachisehen  schon  den  ältesten 
Gesellsübaftsverbändcn  des  Orientes  zu  Grunde  lagen,  und  ebenso 
in  den  ftlnf  Sila  der  Laien  aneli  bei  den  I^nddhisten  iiervor- 
treten.  Das  Weehselnde  Uber  die  lie^^rifte  des  Guten  nnd  Bösen 
bei  den  versehiedenon  Volksstänimen  ist  bereits  vielfaeb  Oe^^en- 
stand  der  Untersuchung  gewesen,  und  l)ietet  ein  weites  Feld 
für  dieselbe  dar.  Die  auf  tiefster  Cnlturstufe  stehenden  Neger- 
staaten liaben  selbst  nacli  reeiitüclier  Ausbildung  ihres  VeTr 
bandes  keine  durchgreifenden  Regeln  aufgestellt.  Die  Opfer- 
st'bliichtereien  ihrer  Despoten,  bei  denen  das  Menschenleben 
für  nichts  wiegt  und  noch  kein  Orpheus  des  Mordes  Enthaltung^ 
gezeigt  hat,  beweist,  dass  sie  selbst  den  ersten,  und  scheinbar 
nothwendigsten  Grundsatz  des  Nichttödtens  noch  nicht  anerkannt 
haben.  „Die  Menschen  sind  gut^  wenn  sie  zu  schwach  sind^ 
schlecht  zu  sein,"  erklärte  Cormoro  an  Baker.  Das  zweite  Verbot 
des  Kichtsfeblens  fand  sich  auch  bei  den  Spartanern  yemach- 
lässigt,  das  drittß  wurde  lange  Zeit  in  dem  jus  primae  noetis 
bei  den  Germanen  verletzt,  das  vierte,  nicht  zu  lügen,  ist  noch 
heutzutage  nicht  allgemein  gültig,  als  dui'ch  die  Nothltlge  ent- 
schuldbar, das  fttnfte,  das  die  berauschenden  Getr&nkeyerbietet,, 
ist  zur  Partheifrage  geworden  oder  seit  dem  Vorgange  des  An- 
pflanzerg der  Weinreben  auf  das  religio  Gebiet  gespielt  und 
mit  der  Verehrung  des  einigen  Gottes  identificirt,  unter  Ver- 
werfung der  im  Rausche  manifestirten  Dftmoneneinflüsse.  Die 
Kindespflicht  war  so  selbstrerstanden,  dads  es  darttber,  wie 
ttber  den  in  Athen  für  unmöglich  angesehenen  Eltemmord,  keine 
Bestimmungen  gab.  Die  Frage  nach  dem  „unde  malum  et  quare/ 
die  (nach  TertuUian)  Haeretiker  wie  Philosophen  beschäftigte, 
gab  (nach  des  Eusebius  Bemerkungen  Uber  Marcion}  Anlass  zur 
Aufstellung  der  gnostischen  Systeme,  und  die  Polemik  der  Keu- 
platoniker  war  gerichtet  gegen  diejenigen,  welche. behaupteten: 
„bOse  sei  der  Weltbaumeister,  und  die  Welt  sei  bös.^  „Nicht 
dadurch,  dass  die  Seele  fiel,  schuf  sie  die  Welt,  sondern  viel- 
mefi^  dadurch,  dass  sie  nicht  fiel,^  behauptet  Plotinus,  der,  von 
frischer  Lebensluft  angeweht,  in  dem  geschmttckten  Kosmos 
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Plato's  einen  Abdruck  des  vollkommenen  Urbildes  gab  und  die 
g:no8tische  Weltanklage  zurückweist.  Den  We^  (k  i  orientaliscben 
Ideen,  die  in  Alexandrien  durch  Philo's  jüdisrhe  Seh  nie  in  das 
Obristentlnuii  iibergringen  ,  weist  Porpliyriii^j  nach,  indem  er  be- 
merkt: „Ek  waren  damals  unter  den  Christon  neben  vielen 
Anderen  aiicb  Häretiker,  die  von  der  alten  Philosophie  ihren  Aus- 
laut' genommen,  Adelphias  und  Aquilinus  ans  Lybien,  welche 
im  Besitze  der  meisten  Schriften  des  Alexandros  aus  Lybien, 
des  Philokomos  und  des  Lydiers  Demostratos^  Offenbarungen 
des  Zoroaster  und  des  Zostrianos,  auch  des  Nikotbeos,  des 
AUogenes  und  des  Mesos  (Mescs)  und  andere  derirleifben  in's 
Publikum  bra(*bten  und  als  Selbstbetrogene  viele  Ijetro-^eue 
machten,  als  ob  denn  wirklich  Plato  in  die  Tiefe  des  intelli- 
gibein  Wesens  nicht  eingedrungen  wäre."  Wie  die  christlichen 
Onostikcr  aus  Indien,  waren  die  ManiehUer  besonders  aus  Persien 
Angesteckte  und  mussten  beim  Rücktritte  diejenigen  abschwören, 
die  den  Zarades  (ZoroasterJ  und  Budas  und  Christu^  and  Mani- 
chäos  und  die  Sonne  ein  und  dasselbe  Wesen  nennen.  Der 
Ursprung  des  Dualismus  lag  in  den  bereits  zu  Alexander's  Zeit 
bttssenden  Gymnosophisten,  bei  denen  der  in  tropischer  Natur  nicht 
genugsam  im  Kampfe  mit  der  Aussenwclt  beschäftigte  Geist 
sich  nach  mystischer  Versenknng  durch  den  Körper  in  seinem 
Anfsclnvnng  gefesselt  fühlte  und  so  die  Gottheit  des  Geistigen 
im  Gegensatz  zur  dämonischen  Materie  prociamirte.  Dies  conse- 
qnent  zur  völligen  Negation  der  Welt  und  dem  Abscheu  des 
Lebens  führende  Prineip  wurde  in  dem  schon  gesetzlich  geord- 
neten Staatshaushalte  Irans  anr  Theilung  der  Welt  in  eine 
weisse  nnd  eine  schwarze  Hälfte,  mit  der  Anfforderung  zum 
Kampfe  g^gen  die  feindlichen  Elemente.  Indem  diese  Ansichten 
in  monotheistiische  Systeme  hineingetragen  wurden,  in  denen 
der  allmächtige  Schöpfer  nur  ans  antokratischen  Launen  die 
Neckereien  teuflischer  Kobolde  zuzulassen  schien,  so  schürzte 
sich  der  Knoten  eines  Zwiespaltes,  der  unauflöslich  schien,  nicht 
weil  der  Widerspruch  whrklich  darin  vorhanden,  sondern  weil 
Widersprechendes  neben  einander  gestellt  war.  Dem  gegen- 
über vertraten  die  griechischen  Philosophen  die  gesunde  Katnr- 
ansieht  eines  in  der  gemässigten  Zone  zur  Mttndigkeit  •  heran- 
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gereiften  Volkes  und  erkannten  im  Naehhallc  der  ChisfsieitHt 
die  dem  ^lensehen  im  harmoniselien  Walten  des  Alls  ent- 
sprechende und  durch  Entfaltung  seiner  Kräfte  ausfullbare 
Stellung.  Erst  unser  kosmopolitischer  Ueberhlick  des  Orbis 
terranutt  wird  uns  indess  ermöglichen;  diejenige  Anschauung  zu. 
gewinnen ;  die  dem  Erdensohne  in  gleicher  Weise  entspricht, 
ob  er  in  kalter,  gemässigter  oder  heisser  Zone  geboren  ist. 

Die  philosophischen  Begriffe  werden  von  den  Indochinesen 
vorwiegend  in  psychologischen  Listen  aufgeführt.  Die  Abhid- 
hanha's  (in  denen  der  Gegenstand  von  allen  möglichen  Punkten 
ans  betrachtet  wird,  nicht  in  Bezug  auf  abstracte  Ideen,  son- 
dern in  einer  eigenthümlichen  Zählang)  gelten  für  die  Grund- 
werke  der  Vaibhaschikas  im  Hinajäna  der  Sravaka's  (».  Wa&- 
liQew)* 

Das  Dharma  fPhra-Tfaamma},  als  die  dritte  Penon  der 
Gfottheit  in  der  Weltordnnng,  erscheint  als  Dharma-Baja  im 
HOUenrichter  wieder.  „Im  Geflthl,  dass  die  Gereehtigkeit  aller 
Orten  nothwendig  sei,  verehrten  die  Menschen  als  Beisitzerin 
des  Zeus,  des  höchsten  Gottes  der  überirdischen  Welt,  die 
Themis,  die  Weltordnnng,  und  als  Beisitzerin  des  Pluto,  des 
Todtengpttes  in  der  Unterwelt,  die  Dike,  die  vergeltende  Ge- 
reehtigkeit,  nnd  als  Beherrscherin  der  Staaten  und  des  irdischen 
Lebens  das.  Gesetz,'  lehrte  P^thagoras  in  seiner  Antrittsrede 
zn  Kroton  Cs*  BOth). 

Phra-Thamr  ist  das  atnrgesetz,  und  Tam  Thammada  meint 
dem  Natttrliehen  gemäss.  Nach  Alex.Polyh.  lehrte  Pythagoras, 
-  dass  das  All  in  Harmonie  geordnet  sei,  indem  in  der  Harmonie 
die  Tugend,  die  Gesundheit,  das  Gute  und  der  Gott  bestehe. 
Die  Erkenntniss  des  Dharma  führt  zum  Ding  an  sich  im  Nir- 
wana. In  der  Identität  des  Seins  und  Wissens  liegt  das  Wesen 
der  Gnosis  (nach  Baur),  von  der  Voraussetzung,  dass  das  Sein 
nur  für  das  Wissen  oder  nur  ^'^edaehtes  und  i^ewnsstes  Sein  sein 
könne,  ausgehend.  Es  ist  das  Thammada  (  Xaiurgcsetz),  dass 
Vollkommenheit  im  Wissen  zur  Annihilation  führt,  und  ebenso 
einfache  Notli wendigkeit,  wie  der  Mensch,  der  an  ein  Ziel  zu 
kommen  wünscht,  durch  Thammada  Td.  h.  durch  die  Natur  der 
Öaclie )  dorthin  geht.   „Nach  ewigen,  ehernen,  grossen  Gcsetzeu 
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müssen  wir  Alle  unseres  Daseins  Kreise  vollenden,"  sagt  Goethe 
im  Sinne  der  pythagoräisclicn  Anangke. 

Die  Vollendung:  des  Bestehenden  führt  aus  der  irdischen 
Beschränkung  zur  uneudliehen  Erflillung  im  Nirwana,  wogegen 
Pythagoras  (nach  Aristoteles)  lelirte ,  dass  die  Weltkugel  das 
Unendliche  gleichsam  einathme,  und  damit  fnach  StobRns)  die 
Urgottheit.  Auch  das  Unendliche  befand  sich  fnach  den  Pytha- 
goräern)  im  Gebiete  des  Siunlichen,  und  die  Buddhisten  teblen 
nur  darin,  dass  sie  Jenes  mit  den  elementaren  Rechnungsmetho- 
den, die  für  das  let/tere  irenUgen ,  zu  verstehen  streben,  statt 
fllr  die  verwickeltereii  Probleme  eine  höhere  Analysis  zu  er- 
linden. Die  Einheit  der  Welt  in  dem  Unendlichen  (Apeiron ),  als 
Princip  des  Vorhandenen,  hatte  schon  Anaximander  aufgestellt. 

Die  Buddhisten  vermeiden  die  allgemeine  Bezeichnung  der 
Ewigkeit  oder  Unendlichkeit,  und  wenden  solche  Ausdrücke 
von  Akanishta  oder  Ananta  nur  in  directen  Beziehungen  an, 
indem  sie  Zeiten  und  Rilume  nach  arithmetischen  Operations- 
methoden  auszudrücken  suchen.  Von  den  Anhängern  des  Mar- 
ens ftlhrt  Irenäus  folgende  Stelle  an:  „Als  der  Demiurg  das 
Unendliche,  Ewige,  Unbegrenzte,  Zeitlose  der  oberen  Ogdoas 
nachbilden  wollte  und  das  Bleibende  und  Ewige  derselben  in 
seinem  Nachbilde  nicht  erreichen  konnte,  weil  er  die  Frucht 
des  Hysterema  war,  so  hat  er  in  Z(>iten,  Perioden  nnd  viele 
Jahre  nmfassenden  Zahlen  das  Ewige  desselben  auseinander- 
gelegt, in  der  Meinung,  durch  die  Menge  der  Zeiten  das  Un- 
endliche desselben  nach^nahmen.  Darauf  sei,  da  ihm  die  Wahr- 
heit entflohen,  die  Lflge  gefolgt,  weshalb  sein  Woi*t  nach 
Vollendang  der  Zeiten  ein  Ende  nehmen  werde."  Nach  den 
Motakhallim  ist  das  Unendliche  (als  eine  Unendlichkeit  der 
Zahl  verstanden)  sich  selbst  widersprechend  und  daher  un- 
denkbar, so  da«s  es  ganz  ans  der  Wissensebaft  verbannt  werden 
mnss  (StOckl),  da  noch  kein  Leibaitz  im  Fortgange  zn  den  das 
Räumliche  ttberschreitenden  Functionen  zum  Differentialbegriff 
hindurchgedrungen  war. 

An  die  Ayidya  knttpft  sich  die  Kette  der  Kidana,  vor  der 
den  Menschen  keine  Theia  moira  bewahrt,  wenn  er  sich  nicht 
selbst  die  Befreiung  erringt.  Auch  in  dem  Paradoxon  Socrates', 
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dnss  kein  Mensch  anders  als  unwissentlich  und  unvorsiitzlich 
uiirecht  liaiuUc^  zeigt  sich  die  Unwissenheit  als  Quelle  allen  Uu- 
reehtR.  In  dem  qualvollen  Leiden  ihrer  Verirrung  gebar  die 
S<ii)li(  i;i  das  foriiildbe  Wesen  (^a^ioQq  og  ovöia).  dessen  sie  sieh 
selbst  schämte.  Der  IJrsprnng  von  Avixa  (Avidya)  sind  die 
Panelia -Nivon  fha  oder  tunft'ach),  die  sie  als  Speise  (Ahau) 
untcrliaiteu  durch  Kaniachon,  Phayabath,  Thinamitha,  üttacha^ 
Kukutcha  und  Viehitkitsa. 

Avixa,  das  im  Siamesischen  (Innh  Mai  ru  cheng  (nicht 
klar  zu  wissen)  erklärt  wird,  ist  Pacdiai-rek,  als  vom  Xiv<m 
(Nivara)  kommend,  und  dieses  l^edeutrt  kau  oder  verhindern, 
yon  der  Wurzel  vara  (  wünschen  oder  lienimen)  mit  dem  regie- 
renden ni  als  IJpasak  verbunden.  Auf  dem  Nivon,  der  tugend- 
hafte Handlungen  hindert,  begründet  sich  die  Avixa,  die  aus 
Moha  (zum  Irrthum  führende  Dummheit)  iiiesst.  Die  fünf 
Chetasik  akuson  (in  schlechten  Neigungen),  die  das  Nivon  bilden, 
sind  Kamachon  (Fleischeslust),  Phayabat  (Hast),  Thinamita 
(trllumerische  Stumpflieit),  Uttacha-Kukucha  (angstvolle  Unruhe) 
und  Viehitkitsa  (Zweifel).  Mit  Avixa  beginnt  dann  der  Cirkel 
der  zwölf  Nidana.  In  Buddha's  Erkenntniss  derDhariQa  wurde 
die  Welt  durch  das  Licht  des  Wissens  erhellt.  „Ammonii  aÜ- 
qnando  sapientia  orbi  illuxit,  quem  etiam  divinitus  edoetttm  ap> 
pellari  praedicat  (Hierokles),"  heisst  es  bei  Photius  yon  Am- 
menins  Saccas,'^)  der  die  Stareitfragen  zwischen  Hato  und  Ari- 
stoteles vermittelte» 

Die  Beligion  serföllt  in  Sat,  Samati  and  Panja.  Anf  das 
Btadinm  des  Gesetses  (Pariyatitham}  folget  die  ErfUlnng  des 
Gesetzes  (Patipatitham)  und  dann  die  Beohtschaffenheit  im  Ge- 
setz (Pativetatham) ,  ohne  Zunusohnng -von  Bösem.  Die  vier 
Ogha  oder  Ströme  des  Asava  sind  Eama  (Lust),  Bhava  (Exi' 


Saccis  Tidttur  ex  eo  dietae  Ammonios,^iiod  meieibat  0X  porta  Atozan-  ■ 
drino  oomportandb  victom  alibi  quaesMaaet,  eajusmodl  bomiOM  Sacctrios  antiqni 
voeabant  (Valasius).     Das  Wort  Sack  ist  vou  den  Skythen  in  fast  alle  Sprachen 

Obergegarippn  ,  wie  tienerdings  im  europäischen  ludlen  Kuli.  Persae  illos  Sacaa 
in  Universum* appellavere ,  a  proxioia  genta,  Autiqui  Aramaeos  {oder  Arimer,  alt 
Syrer  bei  Strabo),  sagt  Plinins  von  den  Skythen.  Den  Griechen  war  Sakas  oder 
Tbracicr  eia  KnachtonutoM 
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Stenz),  DriBhti(ZweiiS&l)inidA¥idya  fUnwiflfleiiUeit).  In  derSsA- 
sara  brechen  sieb  die  Spiegelbilder  der  Maja.  Als^  das  Urwesen 
im  Spiegel  der  Maya  sich  umzuschauen  begann,  ward  die 
Schöpferkraft  thätig  f  s.  Bohlens).  Nach  dem  eigenen  Bilde,  das 
er  im  Spiegel  sah ,  schuf  der  Demiurg  die  formenreiche  Welt 
(beiPlato).  Der  Demiurg  der  Valeiitinianisclieu  Onostikcr  bildete 
nur,  wie  durch  seine  Mutter  bewe^'t,  war  sich  aber  dessen  eben 
so  wenig  bewusst.  wie  der  javauiselie  Schöpfer,  und  Hess  sich 
deshalb  von  den  Propheten  flir  den  alleinigen  Gott  erklären. 
In  der  Erkt  imtiiiss  den  Schmerzes  begrluidcu  die  vier  Aryasatr 
die  Lehre  BudJha's,  und  ^dass  die  Menschen  elend  sind,"  wurde 
von  Fythagt)ras  für  den  wahrsten  Ausspruch  erklärt.  DiePhra- 
Trai-Laksana  (  die  drei  Zeichen)  sind  Anicha,  Dukkha.  Anatta 
(Anitschang,  Dukkiiang.  Anattang),  als  die  Plira-Trai-Laksana- 
Yun.  Durch  die  Kenntniss  der  Aryasath  si-yan^  ( Tliukkhasath, 
Sanmtthayasath,  Makkhasath  und  Nirodasath )  erwarlj  (^autama 
den  Titel  Phuttho.  Der  Kraiiat  (Laie)  steht  niedrig  im  Ver- 
gleich zum  Ubasük  oder  zur  Ubasika.  als  mit  dem  Verstimduiss 
begabt,  bun  und  bah  zu  unterscheiden.  Die  Araliat  oder  Arahan 
besitzen  die  Fähigkeit  des  Fliegens.  Sota  meint  die  Suhstauz 
oder  den  Strom  de!?  Wissens,  und  Sotapatiphallan«?  die  Früelite 
(Phon  oder  Pholiaj  der  Arya ,  wenn  sie  zuerst  Makii  und  Pon 
erlangen.  Supra-Buddiia,  der  zu  denen  gehörte,  die  den  Bettel- 
gaug  Gautama's  ( seines  Schwiegersohnes )  hindern  wollten,  wurde 
lebendig  in  die  Hölle  aufgeschluckt  (  wie  Devadatta). 

Die  4  Phra-Satipatthan,  die  4  Itthibath,  die  4  Phra-Samab- 
pattliam,  die  5  Phra-Insi,  die  o  Phra-Phon,  die  7  Phra-Phoxong, 
die  d  j^lura-Atsadang  khikamat  bilden  die  37  Phra-Phokhi«pakhi- 
jatham,  das  die  Grundsätze  des  richtigen  Benehmens  in  gei- 
stiger und  körperlicher  Hinsicht  niederlegt  Die  Beobachtung* 
der  Vorschriften  (Cham  Sin)  wird  auch  Cham  Sathan  genannt, 
als  ju  thi  ngieb;  die  Erinnerung  des  Platzes,  festhaltend.  Die 
SLokatham  sindLapo,  Alapo,  Xintha,  Pasangso,  Sakkathukkho, 
Yasayaso,  Ayasa,  Ayaso.  Die  Verpflichtung,  die  rerschiedenen 
Gebote  zn  beachten  (einschliesslich  der  Beichte,  wenn  sie  ge- 
brochen werden  sollten),  bildet  das  Samathan.  In  der  Satasam- 
Phoxangkha  (thang-chet),  die,  wie  Ananda  beriohtety  dem  kran- 
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ken  Kasyapa  von  Buddlia  gepredigt  wnrdc,  werden  die  sieben 
Arten  der  Phra-Plioxaiigka  bimnilisplion  Arzneien  verglichen, 
als  Sattifijunplioxangkliii  f der  Erinnerun<ji:),  Passathisamphoxang- 
kha  (des  Vertrauens),  Viriynsaniplioxangklia  (der  Energie),  H- 
tisampiioxangkha  (der  Freude),  8aniatliis;nripboxanirklia  (der 
Sammlung),  Tiiamnia vicayasaniplioxangklia  (der  Gesetzesln  trach- 
tung) und  UbhekkliH8uijiphoxangkha  (der  Rahe)  in  den  Sam- 
bodhiangesu  oder  Gliedern  der  Einsiebt. 

Dio  Periode ,  die  ftir  die  erschöpfende  Ansttbnng  einer  der 
zehn  ParaiJiit;i  (  von  denen  jede  in  drei  Tlieile  zerfällt)  erforder- 
lich ist,  tibertrirtt  an  Dauer  die  Alter  aller  Uevaloken  und  Brah- 
maloken  zusammengenommen.  Obwohl  er  schon  die  Prophe- 
zeiung künftiger  Buddha-Wtlrde  erlangt  haben  mag,  so  ist  es 
doch  dem  Bodhisatwa  ebenso  unmöglich,  den  erwUnsebten Zeit- 
punkt der  Erfüllung  durch  Almosengaben  zu  verfrüben,  wie  der 
Landmann  unfähig  ist,  das  Reifen  seines  Getreides  vor  dem 
natürlichen  Termine  zn  beschleunigen.  Buddha's  Religion  heisst 
Phuttha-Sasnnn,  als  Botschaft,  wie  ein  briefliches  Sehreiben  des 
Kf>nigs  Phra-Raxa-Sasana  genannt  wird.  Von  der  allgemeinen 
Mildthätigkeit  der  Amithabuxa  wird  die  speciell  auf  dieKeligk>il 
gerichtete  in  Patti  patti  buxa  als  iiöhcrc  nnterscbieden. 

Es  giebt  vier  Elemente  oder  That  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft) 
mit  dem  Akasa-that,  als  fünftes,  in  der  Mitte.  Die  vier  That  in  ihrer  * 
Yereinigung  bilden  die  Maha^Bhuta  oder  Maha-Pbntta-Rab,  gleich 
dem  Hypokeimenon ,  das  (bei  Aristoteles)  Hyle  genannt  wird. 
Bas  XiFitr-Insi  ist  das  Leben  der  SinnestbS^keiten,  das  Py- 
tbagoras  anf  die  Lebenskraft  der  Wärme  znrttckftthrty  während 
naeh  ihm  (bei  Diog.  Laert)  die  Gedanken  Aiishanehangen  oder 
Wehnngen  (Anemoi)  des  Geistes  sind,  und  gleich  diesem  un- 
sichtbar wie  der  Aether,  yon  dem  sie  stammen.  In  der  San- 
khya  ist  die  Baddhi  ausgebreitet,  wie  der  reine  Raum  (Akasa), 
ähnlich  dem- des  Heraklit  Die  fUnf  Kantha  bilden  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  den  snbjectiyen  Eindmck  des  ans  ihnen  bestehenden 
Menschen,  ohne  im  Aham"*)  (dem  Ich)  des  Pugdala  (des  Indi- 


*)  Nach  der  Bankhya  geht  der  das  Mauas  erzeugende  Ahaukara  aus  der 
Bndttbi  bOTvor,  dIo      lEiliat  voa  dn  Pmkriti  s«lK>f«n  iit.    Dlt  »leh  «nf  d«a 
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duums)  ihren  realoii  Sclnverpnnkt  zu  finden.  Durch  das  Thä- 
tigwerden  der  Vittlii-Cliitr  tritt  dor  Ocii^t  in  Wechselwirkung 
mit  der  AiTssenwelt,  wud  die  Cliitr  agiren*)  durch  die  Cbetasik, 
die  gleichzeitig  mit  ihnen  entstehen  und  verschwinden. 

Es  ist  die  Aufgahe  der  huddhistischen  Speculation,  alle  Dinge 
in  ihre  Wurzelelemente  zu  zerlegen,  und  nach  Posidonias  stammte 
die  Lehre  von  den  Urbestandtlieilen  der  Materie  schon  yor  dem 
trojanischen  Kriege  von  dem  Sidonler  Mosehoa,  dessen  piv  ]ilie- 
tischesPriestergeschiecht  von  Pythni^rora?!  nufgesucht  wurde.  Im 
Mahayana  zerspringen  die  Träume  den  Wirkliclien,  einer  Wasser- 
blase  gleicji,  und  Orpheus,  dem  die  Uyle  aus  einem  unbegrenz- 
ten Bythos  fl<)ss.  vergleicht  das  AU  mit  einer  Pompholyx.  Mit 
Abnahme  der  Tugenden  geht  im  periodischen  Wechsel  der 
Kaipen  die  Welt  zu  Grunde,  und  die  Chinesen  machen  ihren 
Herrscher  tXt  ein  fmcfatbares  Jahr  rerantwortlieh^  weshalb  der- 
selbe bei  Dürre  Busse  thut,  um  den  Kegen  zu  yerschaffen,  den 
Katehiba,**)  Häuptling  der  Obbo,  seinen  Unterthanen  je  naeb 
ihren  Einsteuemngen  gewährt  oder  vorenthält. 

Das  Leibliche  bildet  den  Kerker  der  Seele  und  ist^  wenn 
auch  nicht  die  primäre,  doch  durch  den  Sinnenreiz  die  secnn- 
däre  Ursache  des  Blasen.  Wie  Plato  einen  Fall  der  Seele  im 
Zustande  der  Praeexistenz  annahm  ^  so  kann  es  in  relativer 
Weise  auch  im  Buddhismus  gellen,  indem  die  göttlichen  Men- 
schenabnen  durch  das  Erloschen  ihres  in  rorweltlichen  Ex- 
istenzen nngcsammelten  Verdienstes  vom  Himmel  auf  die  Erde 
herabgezogen  wurden.  Der  Gang  der  Entwicklung  verfolgt  jedoch 


QtAMt  al»  absolute  Elnhdt  braiehenden  Prinelpian  ifnd  24  (c.  WlDdiwIhmMiikX 

wihrend  bei  mehrenn  Tbeosophen  25  die  Zahl  des  Menscbeo  Uit. 

*)  Die  nieifiten  Aschariten  (i^agt  MairiKuiides)  nebiuen  an,  dass,  wenn  dt6 

8chreibfpdpr  bewegt  wird,  vcm  Gott  vier  Aerideiitipn  geschaff«*!!  werden,  von  denen 
keins  die  ürsaciie  des  auderü  ist,  sondern  dereu  ganze  Verbindung  nur  in  dem 

2ogl«lQbMin  besteht,  nimlieb:  der  Willen,  dU»  Feder  cu  bwregen,  dann:  d«s 
VennAgen,  si«  in  fiewegong  an  aetaen,  ferner:  die  Bewegung  der  Hand  selbst, 

und  endlieh:  die  Bewegung  der  Feder. 

**)  ,,I  have  a  honsefnl  of  thunder  and  lightning,"  prahlte  er  vor  Raker,  fürcli- 
tete  aber  doch.  In  kritischen  Zeitpunkten  geopfert  zu  werden,  wie  Schweden«  alt« 
Könige  und  der  für  dea  eutflaheoeu  Phrixus  bedrohte  Athamas. 
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deB  natürlichen  We^  voni  einfachen  zum  voilkommneren  Ent- 
falten. Nach  Clem.  Alex,  nahm  Valentin  ein  von  Natur  selig 
werdendes  Geschlecht  an  ,  welches  ausgezeichnete  Geschlecht 
herabgekomnien  mi  zur  Aut'liebung  des  Todes,  die  Erzon^ning 
des  Todes  aber  sei  ein  Werk  den  WeUsehöplers  Baur). 
„Nicht  geboren  zu  sein,  ist  das  Beste/'  wie  Sileu  meixite  im 
moralischen  Katzenjammer. 

"Wie  Rupa,  wenn  gesehen,  sicli  in  das  Ayatana  des  Auges 
verwandelt,  die  gehörte  Stimme  in  das  des  Ohres,  so  bildet  das 
Verständnis?  des  Mano  das  Üharmayatana,  das  nach  der  Maha- 
sanghika  (  und  ihren  Beeten)  kein  Gegenstand  der  Erkenntniss 
ist.  Nach  der  Schule  Sarvastivada  dagegen  ist  dasDharmaya- 
tana  etwas  Begreifliches  (s.  Wassiljew).  Wie  Rupa  für  das 
Auge,  der  Sehall  für  das  Ohr,  ist  Dhamma  das  Aroma  des 
MaBO.  Gleichwie  die  Sinne  zum  Eimpfundenen,  so  verhält  sich 
(nach  Aristoteles)  der  Verstand*)  zum  Verstandenen..  Mit  der 
entsprechenden '8innesauffasBang  zusammentreffend  yerwandelt 
«eh  das  Ar&mana  in  Ayatana.  „Oportet  concurrere  animam  et 
objeetum  praesens  et  hoc  in  specie  intelligibili"  (Duns  Scotus). 
Ayatana  gellt  zn  deoFrttehten  fort,  Gewinn  auf  Gewinn  häufend. 
.Arom  meint  etwas  gemessen  oder  sich  dessen  freuen,  wie  der 
Fonn  oder  Farbe,  der  Stimme  u.  s.  w.,  nach  den  specifisehen 
Qnalit&ten  des  jedesmaligen  Sinnes.  Nach  Aristoteles  mnss 
der  aetnell  Y4^rhandene  Sehall  und  Geh^ion  auch  potentiell 
exiflttren. 

Als  drei  Arten  der  Yinyan  im  firblieken  Ton  Gegenständen 
«nierecbeiden  sich  Vinyan-Asai-Ohakkhn,  Yinyan-Khong-Chakkhn 
und  Vinyan-Nai-Cbakkhn.  Der  Hano  wohnt  im  Herzen,  im  Hna- 
CSiai  oder  Seelenkopf  der  Siamesen.  Herzen  wurden  von  den 
Astekra  geopfert,  nnid  Zeus  gab  der  Semele  das  gepnlverte 
Herz  des  Zagrens  zum  Getränk,  um  Dionysos  zu  gebären. 
Chitr  Vinyan  naa  khtt  sing  thi  yu  nai  tna  khong  thnkh  khon 
thl  hai  khit  dai  nan:  Es  ist  der  Ohitr-Vinyan,  der,  in  Jeder- 
manns FeiBon  existirend,  das  Denken  bemrkt.  Der  Ghnti-Obitr 


*)  Daher  ist  der  Ventand  der  Seele  nichts,  ehe  das  Denken  eintritt  (ovöet' 
Man»  hft^akf  rS»  ivtttv  vo^). 

Batttan,  Reii«  In  Slaa.  III.  24 
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(der  Viiiya-Khandlia  )  ist  dna  zAiletzt  Uebri^bleibende  zur  Wieder- 
greburt.  Chuti  bedeutet  Fortwandeni  zur  Wandelung.  Bei  dem 
Läügnen  der  Persönlichkeit  wird  aber  der  Zusammenhang  nur 
darch  das  Kam  unterhalten  und  fehlt  das  Feststehende  in  den 
wechselnden  Geburten  wechseln  *)  Plato's.  ^Auf  Geheiss  de» 
Schöpfers  bel'estig-ten  die  den  Menschen  auB  dem  Misclikessel 
bildenden  Götter  die  UmkieiRun^en  der  unsterblickeu  Seele  im 
dem  beständig  zu-  und  abtiiessendcu  Korper.** 

In  der  Constitution  eines  nenpreborenen  Kindes  liegen  nur 
wenige  Cbitr  vor,  und  auch  diese  ^ind  vorwaltend  böser  Natur. 
Im  Arahat  ist  die  Zahl  der  Chitr  gleu  litalls  eine  beschränkte, 
aber  solche,  die  sich  finden,  sind  gut  (Kuson).  Der  Erste,  der 
von  den  (  Ii itr  hervortritt,  ist  der  PliaTangka-Chitr  (der  Existenz), 
der  an  sich  selbst  indifferenter  N;itur  ist  und  erat  später  zum  • 
Bösen  oder  Guten  deterniinirt  wird. 

Thamnia  ist  das  Aroma  des  Mano-Vinyan,  und  das  Gesetz 
liegt  im  Denken  selbst  begründet,  obwohl  es  später  durch  Zu- 
f)%ang  der  aus  der  sinnlichen  Erkenntniss  gewonaeaen  Resultate 
yenuehrt  wird  and  wächst  Wird  das  Thamma  zur  That,  se 
verwandelt  es  sich  in  Khamma.  Dadarob,  dass  die  religiöiieii 
Vorsebriften  beobachtet  werden,  nehmen  die  Kuson-Chitr  im^ 
Mano-Vinjan  ta  und  gewinnen  an  Ausdehnni^.  .Aiuser  dem 
dureli  Aromana  producirten  giebt  es  keine  Chitr. 

Iii  Thieren  waltet  dns  Akuson-Tbamr  (das  Gesetz  des  Bösen) 
vor,  und  solche  haben  deshalb  nur  wenig  Gelegenheit,  dnreh 
gnte  Werke  Verdienste  zu  erwerben,  so  dass  sie  im  Allgemeineil 
warten  müssen,  bis  ihr  Kamma  sich  ench5pft  hat,  am  daim  in 
menschlicher  Existenz  wiedergeboren  zu  werden,  aber  anfangs 
noch  unwissend  and  roh  oder  als  Waldbewohner. 

Der  Gcj^enstand,  der  den  Chitr  im  Aagenblicke  des  Todes 
beschäftigt,  wird  die  nächste  üzistenz  beeinflnssen.  Die  auf 
den  Himmel  gerichteten  Gedanken  führen  dorthin,  die  der  HttUe 


*)  Jeder  menschliche  Orgauismas  durchläuft  während  seiner  Dauer  völlig  ge- 
sonderte Lebeuszustände  uud  abgescblosseDe  Perioden,  bemerkt  Fichte  hinsicht- 
Heb  d«r  SMlamranderung  diindi  die  TuicbMlMieii  norpholo^Mbai  Stafen  d«r 
OrguilMtion,  wie  sie  der  Meiucli  im  FoetaM,«b«i  dmeklSnfl. 
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zur  Hölle,  die  an  der  Vorstellung  eines  Hundes  oder  andern 
Tbieres  klebenden  be<liii^'en  einen  solchen  Kör])er  zur  Wieder- 
gebart (wie  dem  Tahitier  in  der  Form  seines  Atua  ). 

Die  Chni  folgen  mvh  in  einem  bestUndigen  Strome  *j  des 
Sterbens  und  Neugeborenwerdens.  Der  Xivit-Chai  besitzt  nur 
momentane  Existenz,  und  seine  Natur  ist  eine  rasche  (reoh). 
Der  Xivit-Khlong-Rub  währt  langer  ( xa  nalm  ),  da  er  bei  dem 
Körper  während  der  ganzen  Zeit  seines  Lebens  verbleibt,  beim 
Tode  aber  entfernt  er  sich  und  versehwindet.  Die  Persönlich- 
keit**) liegt  weder  in  der  NamarKandha,  noch  ip  der  Kupa- 
Kandha,  und  eben  so  wenig  in  einer  getrennten  Selbstheit» 
■ondern  der  Pudgala  wird  nur  als  die  Znsatnmenfassnng  der 
TlMÜe  begriffen.  Dagegen  sagt  der  Commentator  dep  Abbi- 
4anna^Kö^a  (bei  Bumouf):  j,Ce  Je  mi  Moi  (Aham)  c'ost  laper- 
sonne,  le  Padgala."  Das  Sterben  ist  der  Augenblick  jener 
Befreiung  von  der  Einseitigkeit  einer  In^ividaaliUtt,  welche 
jiiqht  den  innersten  Eeni  unseres  Wesens  ausmacht,  vielmehr 
als  eine  Art  Verirrung  desselben  zu  denken  ist  (s.  Schoppen- 
faftuer).  Wie  den  Buddbisten  erfÜUt  die  Ktfrperweli  auch  den 
Gnostiker  mit  Ekel  (Bdeluria). 

Panya  wird  der  Eenntniss  des  Knaben  verglichen;  der  Gdld 
als  solehes  erkannte,  aber  Njran  ist  die  Wissenschaft  des  Gold- 
tehmiodes,  ikst  die  Feinheit  zn  bestimmen  weiss.  Bnnjakamang 
beieiehBet  das  Kam  der  Bnn  als  verdienstvolles  Handeln^  Ba- 
phakamang  das  Kam  der  Bab.  oder  Sttndigen.  Aprakha  gebt 
anf  Uttterdrtteknng  der  Leidenschaften.  Snkri  bedeutet  tugend- 
hafter Wandel,  und  Usigok  drückt  Begabung  mit  Geduld  aus. 
Thanr  bedentet  predigeni  Snt  das  Gesetz  hersubeten,  thuaiVerr 


*)  „Nach  Cülebrooke  lehren  die  Buddbisten ,  das»  inteUigPDZ  (Tschitta)  ein 
und  dasselbe  mit  Selbst  (^Atma)  und  Erlcenntniss  sei,  als  Hewusstsein  der  Krapfln- 
dangen  oder  ein  tiMlIndiger  Unit  und  Strom  der  Srkenntnies  nnd  des  O^bla, 
In  einer  Aiifeinead«vfi>lgtt  ^  Gedenken.*  . 

**)  Die  Subiktenien  der  Seele  und  des  Leibes  und  ihrer  beiderseitigen  Ein- 
heit sind  das  quo  e?t  des  Menschen,  wiihrend  er  selbst  als  Ganzes  sich  wie  das 
qnod  p^t  verhält.  Der  Mi  iisrh  als  solches  ist  etwas  Ander«»«,  als  Seele  und  Leib, 
beide  fnr  sieb  genommen.  Im  Tode  hört  folglich  der  Mensch  als  solcher  völlig 
auf,  obgleteli  Min«  Beeiin^tlidle  Ibr  Datein  nlebt  vadteiMi  (Gilbert  de  le  Ponde). 

34* 
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Baiiiirilnn^' ;  die  Kliaiitlii-thotsaniit'Phrn-Kaxatli.Min  begreifen  die 
Kauthü  ku  den  U)  liaxiithani.  Vivaha  bezieht  sich  aut  die 
Männer^  Avaiia  auf  die  Frauen.  Von  Iriyabat  sind  vier  Arten, 
linh,  \  ethaiia,  Sanya  und  öangthani.  liabtlüuii  wird  erklärt, 
als  Abaiyatham;  die  Früchte  des  Guten  und  Bosen  bilden  das 
Vibak.  Pasath,  als  glänzende  Ei-scbeinung:.  dient  dazu,  die  Auf- 
fassung durch  die  Sinne  zu  erläutern.  Mano  gehört  zu  den 
Chctasik,  Atta  (Seele  im  Sanscrit )  meint  EigenselljRt,  Abangkara 
uns.  Die  Wechselwirkung  zwischen  Pasath  (Prasadaj  und 
Aroma  entspricht  in  der  Verbindung  der,  die  snbjective  des 
Pytbagoras  und  die  objcctive  des  üemokritos  vermittelnden,  Auf- 
fassungsweise des  Plato,  der  das  Sehen  durch  das  Ausereben 
von  Scbstrahlcn  vom  Aiifre  und  ihr  ZusammcnTr*  ftcn  mit  den 
aus  den  Dingen  ausstrahlenden  Lichtbildern  erklärt. 

Die  Tliaht  (Wurzel  oder  Element  )  von  Phothi  undPhnttha 
ist  dieselbe  (U  pen  o).  Phothi  (mit  na-pacchaij  istkattu,  kamma 
und  pbavathana  in  der  Kenntniss  des  Wissens.  Phuttba  (  mit 
ta^pacchai)  ist  Kattu  (activ)  oder  Kamma  (passiv),  als  der 
Wissende  oder  (im  Gesetz)  das  Gewusste.  Chitta  ist  das  Thaht 
TOD  Chitta  selbst,  Chetaaika  ist  Ikä  oder  Nika-Pacchay^  Che- 
tana  ist  Ju-Pacchay. 

Bnddha's  Titel  Phra-Phntthaphak  wird  siamesisch  aufPhra- 
Ong-Phu-Son-Phra-Phak  gegeben.  Sukato,  als  Titel  Buddba's 
heisst  der  Wohlwandelnde,  imdTatakoth  wird  erklärt  als  Thata 
(so)  und  akhatho,  da  er  denselben  Weg  wandelt  wie  sein  Vor- 
gllnger.  Als  Prinz  wurde  er  Siddbartha*)  genannt  Dnrehdie 
fortgesetzte  Meditation  bei  seiner  Transfiguration  erwarb  sich 
Buddha  die  Kenntmss  seiner  yergangenen  EzisteBBeny  wie  sie 
dem  Aethalides  auf  seine  Bitten  von  Hermes  gewährt  wurde. 
Samasamphnttho  ist  der  Name  Phra-Phutti-Ghao'Si  der  anefa  von 
der  Sonne  (Athit)  Athitchabanthn  heisst  Sammasambnddh» 
(Samjaksambnddha)  heisst  der  ganz  £rwaehte.  Bnddha,  der 
beim  Fortgange  das  Gesetz  als  Vermftchtmss  lEsst,  entspriclit 
dem  vollendeten  Weisen  bei  PlatOj  der  genOgt,  das  sieh  ihm 


*)  The  Establisher,  so  called,  because  be  vould  be  a  blessbif  to  tbe  World 
(sidbstU)  aiid  alao  gmt  prosperity  t9,  Uimftf.- 
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vertrauende  Gemeindewesen  zu  beglücken.  Eine  Vergötterung? 
Plato's  findet  nkh  f  nacli  Boeckh)  in  dem  Gebete  des  Atheners 
Niknfror.'is,  der  ihn  bei  dem  Besuche  des  ägyptischen  Tlieben 
am  Reine  Gnade  bittet.  Jedem  Buddha  gehört  sein  heiliger 
Baum  ZU;  und  auf  den  Blättern  eines  solchen  glaubte  Huc  in 
Tibet  die  Buchstaben  zu  sehen,  die  auf  den  aus  des  heiligen 
Joscio  Munde  gewachseuen  Rosen  seine  Verehrong  der  Maria 
bezeugten. 

Im  Himmel  Paraniniit,  der  höchsten  Terrasse  der  Sinnes- 
freuden, geniesst  jeder  Gott,  von  10Ü,<KM)  engelischen  Dienerin- 
nen umgeben,  9,210,000,000  Jahre  der  Seligkeit,  und  der  dort 
weilende  Herrscher,  Mara  (Phaya  Man)  oder  Phaya  Savatima- 
rathrat  saeht  Buddha's  Erlösungsplan  durch  seine  Angriffe  zu 
kreuzen,  weil  die  Bekehrungen  zum  Neibban  die  Welt  der 
Fleiseheslast  ihrer  Bewohner  berauben  nnd  sein  Reich  ent- 
▼(ilkern.  So  zerrissen  die  auf  Erden  gewaltigen  Titanen*  den 
Körper  des  Dionysos,  den  Stifter  der  aus  der  Unterwelt  zum 
Aetherhimmel  rettenden  Mysterien,  um  ihn  TOllig  zu  vendchten, 
aber  schon  war  ihnen  der  durch  den  Genuss  des .  Göttertrankes 
unsterbliche  Geist  entkommen,  und  stieg  nach  der  Auferstehung 
vom  Tode  zum  Vater  in  der  tfohe  empor.  Dionysos  wird  des- 
halb auch  mit  dem  Weine  identificirt,  aus  dessen  Rausehe  die 
(Mfenbamngsstimme  spficht  und  heisst  (bei-Ftoclus)  Oinos,  wie 
der  .penäsche  Prophet  Horn  oder  Sorna.  In  dien,  Spirituosen  verbie- 
tenden, Religionen  musste  die  Steigerung  des  Geistes,  damit  er  zur 
EMösung  aus  dem  Kerker  des  Leibes  fortschwebe,  durch  mystiscbe 
Exaltätion  herbelgeftlhrt  werden  (in  den  Areois  durch  Tänze). 

Nachdem  Shakyamuni  in  seinen  Vorexistenzen  den  Bnddha- 
Braehma-Deva  verehrt  hatte,  unter  dem  Wunsche  einst  selbst 
Buddha  zu  werden,  und  dann,  ebenso  den  Buddha  Gautama 
(den  Aelteren),  empfing  er  seine  Verheissung  durch  den  Buddha 
Dipinkuxa.  Die  Siebenzahl  der  Buddha's  in  ihren  letzten  Re- 
präsentanten entspricht  den  sieben  Rischi's.  Nach  Demetrius 
Phalereus  entstand  die  Benennung  der  sieben  Weisen  (unter 
denen  der  Dreifuss  umhergesandt  wurde)  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  Thaies  die  Souneniiusterniss  vorher  gesagt  hatte 
(5b5  a.  d. j  nach  seinen  in  Aegypten  ■  erworbentn  i^tiiiitnibBen, 
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seitdem  dieses  Liind  durch  Psammetichos  den  Tonieni  i^eoffnct 
worden  war.  Die  Buddli.uverdung  in  Verklärung  des  aclitzig- 
jähii^  gestorbenen  Sliakyamuni  ff  548  a.  d. )  wird  nach  ver- 
schiedenen Angaben  zwisclien  sein  oiistcs  bis  4(lste8  Lebensjahr 
gesetzt.   Als  Gautama  die  Verkündigung     der  BaddhawUrde 

■ 

•)  In  Sue-Baiidari'-MeUnkere-iSamanere-Samewahanse's  Mlttheilung  heisst  es: 
Befure  he  conie  to  the  state  of  Budbu,  he  Uad  as  he  wished,  abandoQed  &li  hls 
ilches  anüd'  sb«w«d  ali  possibl«  inttrclftilneBB,  aftir  ivloh  Im  dtod  oltan  and  hting 
bom  a^aiii}  be  mot  flrst  tha  Budhu  namad  Bragmadawe,  and  tban  iriahiog  lo 
bacoma  abo  findfau,  ba  faU  »t  hia  faat  Sisee'  fhat  Walking  during  innamerable 
years  wtth  a  sincere  intention  of  bis  heart  he  met  a  sp^^ond  Buddha,  oalled.  Oau- 
terne  and  worshipped  bim  also  with  snch  deaire.  Afterwards  flattering  himself 
witij  tbe  Jicpe  during  iunumerable  yeais,  he  lemained  nader  tbe  govemmeut  of 
the  Budhu  Diepanbexenan ,  wbo  like  a  shining  light  was  the  Mghest  ruler  of  tbe 
fbraa  worlds  in  tha  dty  of  Ammarawatie.  B<»n  Atom  a  bigh  jparantaf a  of  Brah- 
mina  and  called  tb«  Prinea  Saomadanam,  as  ha  grair  vp  tbata,  ha  liad  an  airaiiloa 
to  all  teniporcil  rioTies  and  on  the  other  band  coDC«ived  a  desire  to  go  over  to  tbe 
priesdiou«!  (L'pbam)  Sich  in  seinen  Trans migrationen  beständig  vervolllcommneiid, 
trat  Buddha  gchüu  bei  der  ietzt«n  Wiedergeburt  als  weises  K.ind  in  die  Welt,  wie 
I^utse,  und  nahm  taglich  zu  an  Weisheit  und  Veiätaud.  Die. Biographen  er- 
sSblan  bai  a^ar  Bndabung  von  dazaalti«!  Fktthialfa,  dia  daa  Kbidtt-EvaiigaUiim 
in  dar  Brlamnng  daa  Alpbabatea  kannt.  Dar  8okn  daa  aodiindiinaBiaeban  Qane- 
lala  Maa-nh,  dar  auf  dam  Faldniga  gegen  die  Siameaan  nntar'der  Eneliafnoiig 
eines  Phonssa  geboren  ward,  wurde  durch  die  Gunst  dieses  Genius  mit  bobem 
Ver^tiinrlrüss  begabt.  Noch  franz  jurtfr.  berichtet  der  Giadinh-thungchi ,  brauchte 
er  uur  «in  iiuch  in  ä\p  Umid  zu  uehinea,  um  es  sogleicli  lesen  und  verstebea  zu 
kÖQuen.  „Als  der  Kr»uigäsoliu  (Sarva  Siddhartha)  grosser  geworden  war,  zeigte  er 
aich  acfabran  in  dan  Bacbataban,  in  Hatiiamatik  aowla  in  den  Obrigan  Artan  des' 
Wiflaana;  aneb  an  Stirka  nnd  ftoBchickUdikait  fibartnf  ar  DavadaHa  und  dta 
yebrigen,  darum  nannte  man  ihn  ^bubpa  (Thnbba)  oder  der  Mächtige"  (aadi  der 
Oyelrap).  Nacli  ähulicher  Bedeutung  wird  Sakka  gebraucht  (Sakkattam  papuni) 
in  der  Dadhiväbana  Jataka  (s.  Fausbüll),  in  der  der  älteste  Bruder  zurückkehrt 
und  die  nach  Isis  Weise  lebenden  Eremiten  mit  Zaubermittelu  begabt.  Die  Cbi- 
nasan  llberaateen  Upasika  (yaon  po  obe  kia)  dweh  Li-aang  (vobara  natiX  Im  Bii- 
mauiacban  wird  atatt  Upaaako  auch  gaaagt  Taka  (Phaja  Taka),  frttkar  «In  ahran- 
▼ollar  Tital,  wie  Tbakara  im  Sanskrit  Hocbang  aat  nn  mot  de  la  langaa  da 
Kbotan  deriv^i  dn  Sauscrit  oupa  aika  et  introduit  dans  le  Chinois,  ou  11  dMgpa 
en  gi^iH'ral  les  pr^tn^s  houddhistes.  N?irh  Buston  wurden  die  chinesischen  Ho- 
cbang in  Thibet  vor  König  Krisrong-<  'u -btsan  durch  den  Inder  Kamala^ila  In 
einer  Disputation  widerlegt.  König  Milinda  (^der  in  bagala,  nicht  weit  von  Kaaeb- 
--mir,  labte)  war  in  Alasanda  geboren.    Ifacb  dam  Mahawanao  war  Alasadda  die 
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erhalten,  schritt  er  beständig  auf  dem  Wege  der  VenroUkomm* 
nong  fort. 

Mittelalterliche  Reisende  in  Indien  hörten  Buddha  oft  als 
einen  Pi  inzen  Ceylons  besehreiben,  und  in  China  wird  er  als 
ein  Komgssohn  Siams  dargestellt,  der  dem  Throne  *j  entsagte. 


Hauptstadt  des  Yon«-Landps  (Alwis).  Sifal  nrbs  nbi  regia  Sacarum,  prnprque 
Alexaudria  urbs  et  dod  procul  Aiexandriapoliä  urb&  (bei  Isidoras).  Die  Bewohner 
Tax.ila'8  hiessen  TaxUoi  bei  Nikepboros.  Aubser  dem  toq  Asoka  gegründeten 
Tom]«  nennt  PtolomlM  «Ida  fistllch«  Sudt  Naeh  Tiranltb»  wu  Aijlunga,  dtt 
Yom  K5nif  OambU-rapukMl»  (ZeitgenosRe  dee  Torntehka  Mahtnmmata)  besehtttit 
wurde,  Lehrer  im  Kitnigreich«  Javaua  in  der  Stadt  S&gara  (900  Jahre  nach  B  i  l  Uia), 
die  ioi  Westen  lap.  SakSta  oder  Ajudhya  war  (nach  Lassen)  die  Residenz  der 
Gupta  in  „einer  der  glorreichsten  Perioden  der  alten  Geschichte  Indiens.*^  Die 
unter  dem  kascbmirii>cheu  König  Meghavabaua  (der  ans  Kuma  stammte)  erwähnte 
Stadt  'Saka  var  (nach  Lassen)  tou  ludoskythen  bewohnt  Markianoi  seist  die 
Sogdianer  mid  Saker  Jenselt  des  Imaon.  Wie  Pasinaia  mit  Pagan  nnd  dai  Ton' 
Ifenjn  ans  Arakan  nengegrOndete  H aienr  mit  Prome  identttdrt  Lasssm  die  Stadt 
Adisaga  (bei  Ptolomäos)  mit  Tagoung  (der  iltesten  indischen  GrQndnng  im  Ira> 
wad(iitha)e\  so  dass  sich  Abhiraja  als  Athi-Sakah  neben  Aji-Saka  in  .'»^h  stellen 
WIM  1(.  i>ie  Abilira  werden  in  der  Nähe  der  Madras  erwähnt.  Ptolomäos  setzt 
Abiria  nördlich  von  Pattalene.    Das  Mababharau  erwähnt  des  siebeutbeiligen  Saka 

dvipa  (Kalaknta  oder  Knlinda)  an  der  noidwesCtlohen  Grenze  Indiens. '  Sakala 
fWtBhnnng  der  »Saka)  war  Bato^tstadt  hast  Bakika,  der  fom  Kriege  (ohne  Brabma- 

nen  und  Könige)  lebenden  Stämme  des  Panchanada  (s.  Lassen).  Ptolomäos  er- 
wähnt Sagala  als  Stadt  der  Paodovi,  und  SaggaU,  als  Stadt  der  Kathaioi  (bei 
Arrian)  oder  Xatri,  war  (nach  Lassen)  mit  der  Stadt  Sakala  der  Madra  identisch. 
Sagala  (Mir^apur)  war  von  den  Sakala  iin  Peudjab  gegründet.  Die  Uaaptstadt 
der  Adisatbroi,  die  an  die  Arvarnol  grenzten,  bies8  Sageda  (Saketa)  nnd  war 
(nadi  Lassen)  t<hi  Fttrsten  der  sttdlieben  Koaala  legrSndet  Pansanias  hielt  die 
Seisr,  sowie  die  Bewohner  der  jbueln  Abosa  und  Sakaia,  fOr  Aethiopier.  Haeh 
Baehias  hatten  die  Serar  rStiüiohea  Haar  und  blane  Augen.  Ptolomäos  setzt  die 
Saker  in  die  westliche  Sun,ear«y  ,  und  „die  Soontr^rey  ist  das  Land,  so  die  Ohi- 
neser  Usinn  nennen,"  meint  Hüllmann.  Les  montagnes  qni  sont  au  sud-est  du 
lac  Saisang  oa  les  montagnes  des  Marmottes  sont  nommees  ^par  Ssanang  Setzen) 
Sakban  Tuba^bata  et  nn  rol  de  Khodjo  partait  le  nom  de  l^igara. 

Unter  den  JUngeren  Gnpta  (an  dar  Mannada)  soll  K5ntg  BaladiiKa.bM  An« 
kuifl  olDea  chtnesiscben  pagers  der  Welt  entsagt  haben.  Oer  Gommentator  der 
VIseimn  Ponna,  die  Gupta  einen  passenden  Namen  für  die  Vaicja  nennt,  führt 
als  Beispiel  der  Anwendang  Cbandragupta  an.  \pgypt*'n  war  Aguptas  (das  Be- 
schützte), wie  es  Diodor  bcBchreibt.  Der  am  Uodavery  regierende  Fürst  heiset 
Siri-polemaios  (Sri-Pulimau)  bei  dem  Ale&andrinischen  Geographen. 
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Die  br.ihmanischen  Mythen  ftiliren  ibn  auf  das  KönigBgeschlecht 
des  Mondes  zurück.  In  den  ])ytliag'()riÜHchen  Diatheken  fbei 
Justinus)  wird  ein  Studirender  oder  Matliematikos  nls  Sprössling 
des  leuchtenden  Mondes  und  Musensohn  (Moiisaios)  uii^t  redet. 

Statt  24  werden  auch  sieben  Buddhen  aufgezählt,  und  die 
pscudoclementiniBclien  Honiilien  nennen  die  den  Pythagoräeru 
(wie  den  Gallas)  als  Kairos  ctler  Zeitniaass  heilige  Siebenzahl 
der  Propheten,  durch  welche  das  emphyton  kai  aennaon  pneuma 
hindurc Illing,  die  sieben  Säulen  der  Welt.  Aristobulos  bezieht 
die  heili£:e  Siehenzahl  der  Essner  auf  die  Sopheia.  Mit  dem  zu- 
kUiilligen  beliinft  ^^ich  die  Zahl  der  Buddhen  auf  2o,  ist  aber 
im  Maliayana  unbegrenzt,  wie  (nach  Oieerol  die  der  Weltea 
Anaxiriiander'« ,  deren  Götter  in  laiipen  Zwisi  licnräumen  ent- 
stehen und  vergehen.  Nach  Buddhas  Pri^plK^zeiungi  ii  wird 
Phra-Siahn  fPhra-Sri-Ariyah)  im  Geseldecht  der  Piiralim  ge- 
boren werden,  und  entsprielit  er  bei  den  Siamesen  dem  Mettay 
(Arimatheiya )  der  Laos.  Er  war  einst  in  dem  Dorfe  Kham 
(in  der  Niihe  Ajnithia's)  als  Fischer  zur  Welt  gekommen,  lebt 
aber  jetzt  als  Photisat  im  Himmel,  die  Erfüllung  seiner  Zeit 
erwartend,  wenn  der  Wuuderbaam  KabphrUk  zu  blühen  beginnt 
Fi'aariasseria  wird  auch  in  riesiger  Gestalt  gedacht,  wie  die 
Engel  der  Mohamedaner  oder  der  Paraklet  der  Manicbäer.  Als 
er  in  den  Wald  zog,  legte  Gautama  den  . Namen  Sithat  ab. 
Mokala  hiess  Kolit,  ehe  er  unter  finddha's  Jttnger  trat,  ond  Sari- 
bntr  hiess  Sapadit. 

Einige  von  Buddba's  Schülern,  als  Mokhala^  Saribatr, 
Kacchai,  starben  vor  ihm,  und  bei  seinem  Tode  waren  nur 
Ananda,  Anuruth,  Kassapn  nnd  Upali  llbrig.  Buddha's  Schuler 
Eassapa  wird  als  Arija^Kassapa  von  dem  früheren  Buddha 
(Phuttha-KaRsapa)  unterschieden,  dessen  Symbol  die  Sehild- 
kröte*)  bildet.  Die  Gestalt  der  Lotosblume  ist  eine  Bepräseiir 

*)  Die  Schildkröte  findet  noch  jetzt  in  Hinterindien  ihre  YfvehrQDg,  nnd  in 
China  wird  si»  zur  T>>vi»!Rf ion  ^pbraticht  im  Ahneusaal  (nach  dem  Liiii).  Nach 
dem  Ptiu  Tsaou  em.spricht  ]  jbere  Schale  (mit  der  Oonstellation  des  Himmels) 
dem  Yang,  die  untere  Uem  Friucip  der  Erde  oder  dem  Yiu.  Unter  den  siame* 
■lMii«n  Plaiwteiivloben  flodet  sidi  d«r  auf  SdilMkrttB  nilnde  I>n«4a 
(Sbitai^    Tmtm  arneoart  Mfne  Schal«  im  WOtmuMinL 
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tation  Butidha's  in  buddhistisclier  Symbolik.  Riib  dok  Ima 
pen  sangke  Phra-Phuttichao.  Kacli  dem  Kamphi-SHsankiuii  ist 
da»  Symbol  Kukiison's  ein  Hnhn,  Gonagon's  eine  Schlange 
CNaga  ),  Kapsapa's  (  Kasoh  oder  Kasyapa)  eine  Schildkröte,  und 
des  Buddha  Kodoni  (  (i:iataiaa)  oder  Sithafs  eine  Kuh.  i>azu 
kommt  Si-Ariy ah  als  Tiger.  Der  iU  ros  r>utes  fSohu  des  Pandion) 
war  Pfltiger  und  Stiorhirt.  Von  den  Wesen,  in  die  sich  ßuddiia 
auf  seinen  verc-an^eiien  Exifitenzen  eiiikr>rperte ,  war  der  Nok- 
Krachok  (Sperlinir }  rlas  kleinste  und  der  Elephant  (Xnng)  das 
grOsste.  Als  Sieger  aller  körjjerlichen  Gebrechen  hei^^t  Buddha 
auch  Xina*  )  (  Jina  ).  Phra-Phuth  tang-ktttt  oder  Piira  Metrai 
tobt  im  tJimmei  als  der  kttnftige  Buddha. 

Obwohl  nicht  im  Palitext,  findet  sich  doch  in  einigen  Sutras 
(wie  im  Sasankroh,  Thammabot  u.  s.  w.)  das  Wort  Atiphnttho, 
und  auch  Atithaphnttho  kommt  vor,  in  Anwendung  auf  die 
früheren  Buddha^  als  die  Alten^  besonders  auf  Kuknson.  Bud«- 
dha's  Abstammung  aus  Benarcs  geht  auf  die  Ixvaku  (Kttrbis) 
sartick,  deren  tarnen  in  der  Palifbrm  Okkako  auch  die  Ersten 
bezeichnen,  kann.  Die  Mutter  Gantamft'B  hiess  Maha-Maja;  weil 
sie  vor  der  Geburt  des  Gottes  ein  ver^hrerisches  Weibsbild 
pUnja)  war  und  später  den  Namen  beibehielt^  erklären  populäre 
Eiymologisten  in  Siam.  Ma^a  Metis  war  Mutter  des  Alls  bei 
den  Orpidkem.  Bnddba  that  gleich  nach  seiner  Gebart  sieben 
Sehrittey  nnd  von  Apollo  singt  der  Hyn^raS;  dass  er  eilends  die 
Windeln  yerliess»  nm  als  Jüngling  einherzüsehreiten.  Zoroaster 
lachte  bei  seiner  Gebort,  nnd  Isaake  der  Lacher,  wird  mit  Zobak 
BQsammengestoUt.  Naeh  dem  JalkutrChadasb  war  Eva's  Seele 
in  Isaak  transnugrirty  nnd  Zoroasterfs  Ziege  war  mit  den  vom 
Baume  der  Erkenntniss  fallenden  Blättern  genährt.  Bnddhawar  ^ 
ans  der  Seite  seiner  Matter  geboren,  ohne  yemnreinigt  zn  sein 


*)4hM»li«i|j  T«7aUiiitt  und  AfDlbbrnti  wum  (ftaeh  fieauchaadn)  dl«  SchSlar 
d«f  letzten  Jliia.   Die  Erwähnung  der  Jaina'g  "bei  Auandagiri's  Ketxer Widerlegung 

zeigt  sie  schon  Im  IX.  Jahrhuudert  verbreitet  (s.  lienfey).  Die  Stinireiblipn  '^fllr 
Jainasbilder,  die  sieh  aiicii  auf  Java  fliideti,  bildeu  iu  liem  schwarzen  Fleck  Dwatta- 
tM>ng  da«  dritte  A.uge  des  Zeos  Ophthalmitee.  Fayvot,,  oi  yv/ivoaoftorat  finden 
itoh  M  BesyehlM. 
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(obwohl  die  MoDjB^oten  sie  vorher  dnrch  Iddra  noch  reinigen 
lassen),  wie  Rustam  fals  Caesar)  aas  dem  Leibe  Budabah  s 
ausgeschnitten  war,  und  ebenso  Rogdai,  der  rnsslHche  Held  von 
Kiew,  der  allein  den  bnl^arischcn  Schlancensobn  Tuiß-nriii  (  mit 
kesselgrossein  Kopf)  zu  üherwindeii  vi  iniuchu .  Brown  hörte 
in  Waikatto  von  einem  durch  den  Attua  ( Grott)  gezpu^';tes;  Kind, 
das  die  Mutter  nus  der  Aehsel  geboren.  Als  Bnddha's  Mutter 
die  Elephautenersclieinung  erblickte,  empfing  sie  naeh  Einigen 
durch  das  Ohr,  (h\H  auch  bei  MeBcliiane  die  H;»nd  des  Mesrbia 
aufnabni,  und  Augustiu  beinerkt:  Bent;i  virgo  per  imrem  ini- 
pFneirnabatur.  Xj^eh  Daniiani  enipliiiiirt  das  Wiesel  diireh  den 
Mund  und  gebnrt  durch  das  Ohr.  Der  psychische  Christu«  der 
Valeiitinianer  (mit  dem  sieh  Horos-Soter  später  verband)  war 
durch  Maria,  wie  Wasser  durch  einen  Kanal,  gegangen  (s.  Ire- 
naus}. Si  Dana(e)  auri  pluvia  praegnans  a  Jove  claret,  cur 
Bpiritu  sancto  gravida  virgo  non  generaret,  folgerte  Retza  im 
loten  Jahrhundert.  In  den  buddhistischen  Kamahimmeln  findet 
die  Begattang  durch  Händedruck  statt,  aber  bei  den  höheren 
Qüttern  nnr  dnrch  zärtliches  Anblicken.  In  den  Fhrohmhimmelii 
vervollkommnet  sich  das  weibliche  Gkschleoht*)  zum  männlichen, 
indem  die  dort  geborenen  Frauen  zu  Männern  werden,  wie  durch 
gleiche  Argumentation  Plato  den  durch  Bttndiges  Leben  von 
seinem  Stern  Ekitfernten  sich  in  ein  Weib  verwandelB  läkatL 

Im  ThoBsa-Xiit  oder  den  zehn  Jhataka  und  besonder?;  in 
der  letzten ,  der  Maha-Xat  oder  grossen  Jhataka,  ist  Baddha 
seiner  Volikommenheit  als  Heiliger  schon  nahe,  während  er 
in  den  Xat-ha-sib  (den  50  Jhataka)  nur  als  gewSfanlieher  Menaoh 
auftritt  nnd  in  den  Xat-ha-roi  (den  500  Jhataka)  nooh  niiter 
Thierformen  nmherwandelt  Die  in  dem  Thossa-Xat  enthaltenen 


*}  Witt  dM,W«lb  US  äm  Rippe  de»  (naeh  Pbflo)  androgyniielieD  Adtn  gt- 
schftfton  wird,  tisht  Bnhma  bei  d«»  8e1i8pftaiig  dl«  SanwatI  «Is  setM  (Mtll 
der  Satte  hervor.   Nach  Bildung  der  materiellen  Welt  serspaltete  sich  bei  deA 
Phöniziern  der  Palaios  (nach  dem.  Alex.)  oder  Kadmon.    Die  Israeliten  wollten 

sinh  mit  ricni  bpffiiugen,  wss  fohovah  ihnen  erobert,  den  Moabiteru  das  vnn  ihrpni 
üotte  t'amos  üegpbene  lassend.  Von  den  Valentinianern  wurde  der  Urvater  (rtiTO- 
stdTotf)^  der  Alles  umfaßt  und  in  eich  in  Bewosetlosigkeit  Tersohliesst ,  als  der 
nie  alternde  und  ewig  Junge  Aeon  aneii  mannweiblkh  (arrenotlieliia)  genaimt. 
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« 

Erzählung  eil  dürfen  nicht  auf  die  Bllhne  gebracht  werden, 
gleich  den  ;»  Xat.  wie  die  Romane  von  Clianiakiirtib ,  Suvan- 
nathakuman  niul  anderer  Prinzen.  Von  ApoUomus  wird  erzählt, 
das8  er  wcj^en  Profanirnng:  der  heiliiren  Mythen  das  athcnicn- 
gisebe  Theater  verliesH,  In  der  Le^einle  Samgha  Rakshita  soll 
von  Transmigrationeii  I Uuldha's  in  die  Form  einer  Mauer,  Säule, 
eines  Baumes,  von  Blumen,  Besen,  Mördern  u.  8.  w.  gesprochen 
werden;  und  duldete  er  in  solch'  untergeordneten  Existenzen  die  % 
Leiden  der  gnostischen  Sophia  Achamoth.  Spätere  Secten  des 
Buddhismus  beschränken  die  Einkörperungen  auf  die  Thierwelt 
und  bestreiten  ibr  Statthaben  in  leblosen  *)  Naturkörpem  oder 
Ptianaen.  Piaton  spricht  von  der  zurtlckkommenden  Seele  des 
Aesop,  und  das  Alter  Loknian's,  der  schon  zu  David's  imd  Salo- 
ma's  Zeit  gelebt  haben  .aoU,  wird  auf  300— lOUO  Jahre  gesetzt, 
Die  Sib-Xat  oder  sehn  Ezistenzeii  (Thossa-Xat}  begreife)i 
Phra-Oliao  C^en  Hengott)  ate  PhrarDhemia^  Phra  Dennrah, 
Flnra  Zanok,  Phra  Suvaiilaflaiiiy  Pfara  Nemirat^  Pbra  Mahoeol^ 
Phra  Potfaithät,  Pbra  Pfeirohmaiiarat,  Phra  Vithnc,  Phra  Yetsan- 
don."  Dann  wird  Bttddha  als  der  Prinz  Siddhartha***)  geboren, 


*)  i  km  bean  in  many  tkapti  iMiore  I  Mtained  a  oongcnlal  foim.  I  have 
baan  a  narrow  blade  of  a  fword,  I  have  been  a  drop  in  tbe  air»  I  bave  been  a  ; 
ahiniDg  8tar,  I  have  been  a  -word  in  a  hook,  I  have  been  a  book  in  the  hegin- 
ning,  I  have  been  a  light  in  a  lanteni  a  year  and  a  half,  1  have  been  a  bridge 
foT  passing  over  tbree  score  rivers,  1  have  journeyed  as  an  eagle,  I  have  been  a. 
boat  OB  tba  laa,  I  have  baen  a  string  of  a  barp,  I  haTa  baan  amabäntad  Ibr  a 
7a«r  lo  Um  Iba»  af  watiE;  Xhara  la  natUsf  ^  wUoh  T  bava  naJt  baan  (lingt 
TaUaaiiO. 

**)  Durch  die  in  einem  früheren  Laban  arlangte  Vollendung  war  Asvapada 
(der  dem  kaschmtrischen  K6ni?p  Pravarasena  die  Botschaft  Isaua's  oiler  Siva's 
überbrachtn)  einer  der  Halbgötter  geworden,  welche  Siddha  heissen.  Als  Iba  re- 
giert 8iva  aui  Kailasa  den  Nordosten,  und  Bbawani  beisst  Isani  oder  lierrscheriu. 
Nneb  Bbaitt  naonlao  dia  Lappan  ibra  GSttoi  Saltbas.  -  IMa  akaadbiaviacba  Zanbar- 
bnnat  bataat  Siddhi  TamaiiB  anribnt  Salta  bai  dan  Liwan,  und  dia  Abgaacbia' 
denen  heissen  Sitta  bai  dan.  Lappen.  Dar  QmMtapM  (Sida)  erwuchs  aus  dem .  ■ 
Blute  de»  Bacchus.  Eine  Art  der  Siddhi  (bei  der  im  Zauberkreis  des  Mandala 
der  '^cppter  Vradschra  srehrancht  wird)  besteht  iu  der  Herabsteigune  des  (it-isfes 
Patradeva  (po-ttan)  entweder  auf  den  Finger  oder  auf  einen  kuplerut^n  Spiegel, 
oder  in  einen  Knaben  oder  in  Opferobjecte,  Wasser,  Lampe  u.  s.  w.  (ü.  WasüLljew). 
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der  später  als  der  Lehrer  Gautama  nuJtritt  und  sich  aus  dem, 
neben  den  Bybaritischen  Städten  der  Linehi-Prinzen  gelegenen, 
KapÜHWuth  in  den  Wald  zurückzieht.  Von  Kapilu  sehickte  428 
p.  d.  Ftirst  CJhandrapriya  eine  (resRndtschaft  nacli  China.  Die 
Sianiesen  erklären  den  Namen  Kabiibipltüt  oder  Kabillavattn 
zuweilen  ans  Kabil  frothe-elb),  zuweilen  aus  Kabin  (Affen). 
Der  sechsköphge  Naradas  oder  (als  Sohn  Brahma's)  Dewa- 
hrahma ,  der  fwie  Kumaras  oder  Kartikeya  auf  eitK'iii  Affen 
reitend)  als  Vorbild  Buddha's  dient,  hei«st  nuvh  Kapiwaktras 
fder  Aften;,^esichtige).  Die  von  Waldesfrüchten  genährten  Aden 
sind  die  Gefährten  der  heiligen  EinBiedler.  Die  Prinzen,  die 
(nach  dem  Mahavanso)  Buddha  in  seiner  Existenz  als  £remit 
unter  dem  Namen  Kapila  fanden,  wurden  (nach  dem  Rajavali) 
TOQ  ihrem  Vater  als  königliche  Prinzen  (die  durch  das  Ueiratben 
ihrer  Schwestern  die  Kaste  bewahrt  hatten)  Sakkeawansea 
(statt  Okkawel)  genannt.  Der  Affe  auf  dem  Haupte  der  flla- 
viseheii  Sieba  oder  Siya  (bei  Wogel  wurde  auf  Sita's  Hamimaa 
bezogen  (nach  Legis).  Ceres  iert  Sito  als  Getreidegöttin. 

Die  Sakkharat  waren  vom  Stamme  der  Khek^  denen 
Schweinefleiseh  verboten  ist,  und  Buddha,  der  zu  ihnen  gehörte, 
starb  am  Gennsse  eines  Schinkens  (ist  eine  In  Siam  geläufige 
Version).  SommanapKhodom  war  im  Stamme  der  Sakkharat 
m  Kapinlawat  geboren,  nnd  Weil  sein  Geschlecht  (Vong)  ein 
erhabenes*)  war,  so  nahmen  spätere  Könige  als  Aercn-Stifler 
denselben  Namen  an.  Sommana  meint  einen  durch  Enthaltsam- 
keit G^einigten  (Khon  rangab),  Hodom  meint  Phn  mi.  kot  (ein 
Mann«  mit  Stammbanm  oder  mi-kraknn).  Der  Stand  der  Magier 


Steigt  er  in  einen  Koabeii  nieder,  so  spricht  er  durcli  di«B(»D.  Sollte  statt  elue« 
(Geistes  ein  DämoD  eiuf&hrea,  so  niü8«eu  die  Regeln  der  AastreiboDg  aQg6weDd«t 
werdeo.  Hall  frallltU'  von  den  Innutt  oder  EsqalniAQx,  dus  dltso  d«D  Ftilt 
dw  Miien  Fraen  (mch  «flgtindttar  EiiSwdiiiiit  d«  tlten)  um  WeUuiadittii  «to 
Md«rM  f«l«ra,  M  dem  al«  im  KniM  der  SldM,  Toiditor  dw  Oolla«  Anf«ta| 
trinken.    Situn  ist  Dapron  (nach  Bonhart).    Die  !=<e1dft  stellen  Saivo  vor. 

*)  When  Abbe  Dnbois  (in  Mysore)  preaehed  Jesus       the  son  of  a  carpent*r 
and  bis  apoj^tles  as  fishermen  bis  hearer'<  complaiiied  about  the  low  caste  aud 
advistfd  bim  to  s^y  the  oext  tiine,  that  ihej  had  b««ti  of  tbe  race  of  Ksbattrifaa 
Ktafe. 
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wtlrde  nach  dem  altdeutschen  Mag  oder  Megon  auf  ein  Familien^ 
gescHeeht  erblicher  Wissenschaft  denten. 

Sakkaya*)  bezeichnet  eine  Person  hoher  Abstamniuiii:  (  Kh(»n 
Xat  Suiig  K  und  Ko-lia  ebenso  die  Versammlune"  der  Verwandt- 
schaft. Aiuiere  leiten  den  Namen  der  Sakkliya  Fiireten  von  den 
vielen  Teakbäumen  fsak  mi  mnk)  bei  Kabiulaput  ab,  der  Ein- 
siedlergtndt.  Aelian  setzt  Kampila  an  die  Nordgrenze  dos 
Ameisengebictos  bei  den  Issedonen.  Die  anf  der  Stelle  der  Ein- 
siedelei des  Kabila  gegründete  Stadt  der  Teakbäume  (Sakaya) 
oder  Sakayarat  ( Kapilawastu}  lag  am  Rohini-Fluss,  und  auf  der 
andern  Seite  fand  sich  die  Stadt  Koliya,  die  von  den  Oel- 
fruchten  der  Kabao-Bäume  ihren  Namen  erhielt.  Shakya,  als 
mächtig  oder  stark,  entspricht  dem  tibetischen  Thubpa,  und  die 
alten  Könige  des  Yemen  führten  den  Titel  l'obba.  **j  Shakyamn- 
ni's  oder  Sakka's  Titel  Buddha  wiederholt  sich  bei  den  Mi^- 
ohttern,  die^auf  einen  skythischcn***)  Stifter  zurückgingen.  In 
Sangs-rgyas  ist  Sangs  (nach  Feer)  eine  tibetisohe  Wnnel  (qni 
rignifiö  „pur  ou  plutöt  purifiö,  devenu  pur"). 

In  den  buddhistischen  Tempeln  wird  Kapila  häufig  mit 
einem  Hirsobkopf  dargestellt,  und  der  Hirsch  f)  sieht  das  Fabr- 


*)  In  den  Bergen  des  felsigen  Arabiens  lebte  das  uralte  RiMaDg««chlecht  der 
Sakla,  das  den  Regen  auf  die  Erde  herabzog.  Jit'.ch  ficn  riiinesen  war  Sakyamuni 
stets  von  dem  Drarhen  begleitet,  der  die  Wolke uscliau er  auf  die  Erde  sotidef. 
Bnddha's  Apostel  besänftigt  die  Stürme  des  Wasserdrachen  in  Kaschmir  durch 
KloMMCgtliiiCe^  Naeh*  •clk«tbiaeh«ii  Shgttii  «rbUt  du  N«b«Imitiiilehi  d«n  in  den 
Hebeabergen  inA  im^KtiM  MmtBrtMi  Vdn,  vmn  düMlbe  nickt  dateli  tiuUn 
fnVMMn  wird  (•:  Binder). 

**)  Die  Lappen  nennen  ihren  Gott  Tiermes  (oder  Toro).  Aijeke  sicnti  Lttiot 
Jotem  patreui,  Sweci  Qabb«,  qood  stt  qvasi  pater  bornu,  wtm  aut  pioavn»  noster 
(Dach  Scheifer). 

***)  Choerilns  rübn&t  bei  dem  akythischen  Volk  der  Sacae  iu  Asida  ibran 
6ore«btigk«itBitniL  ■  Proptai  ludiotam  iUam  ngina  imaginem  Stcaa  val  BaeMram, 
td  eit,  Itogvm  Ibstam  vocalMikt,  •  Penico  Sba«,  qood  wgm  slfniflcaM  dixlnas 

(Bochart). 

f)  Der  Priester  des  Baccbus  trng  in  den  Mysterien  das  Hirschkalb/eil  aof 
der  rechten  Schalter,  und  wie  an  den  Aequinnrtien  die  in  den  Mysterien  des 
Dionysos  nnd  der  Demeter  Eingeweihten,  trugeu  die  alten  Christen  (nach  Pacianus) 
aim  Neujahrsfeste  Hirschfelle,  die  buntgelleckt  den  Ge^tirnhimmel  verbildlichten 
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zeug  des  beschränkten  Buddha^  wie  des  Apollo  zu  Phigalia  ond 
fnfich  Miliin)  der  Diana.  Die  Titthi  sind  die  Sectenlehrer 
ketzerischer  Ansichten,  die  Buddha's  Predig:ten  ippuairteii.  Die 
HHnpter  der  häretischen  Öecten  unter  den  Klitk,  die  sieb  den 
Bekehrungen  Buddha's  entgegensetzten ,  werden  in  dem  Pali 
des  Mongknllathipani  fvon  den  Plira-8ntr^  üIk  Burana-Kasob 
(KaBapo,  der  Alte},  Natabutr.  Kf»sa]o,  Kt  s;ik:tiM[i;i!o  und  Vela- 
tabutto  frenannt.  Am  Seliluss  der  seine  Lclirc  bestäti,:;L'n(U  ii 
Wnnder*)  exldbirte  sich  Buddha  dem  staHuendeu  Volke  halb 
jh'euer,  halb  Wasser.  Burana-Kasob  f  purana  oder  alt)  wird  als 
das  Haupt  der  Ketzer  dargiestellt,  und  Gautama's  Yorgän^ 


(s.  NorlL).  Als  Symbol  der  Unsterblichkeit  erscheint  der  Hirsch  In  den  Ps&lmen 
und  d«r  die  n«eh  Gott  dfintond«  SmI«  repräsentlrtiid«  HIracli  in  ehstellleheii 
Legenden,  mit  dem  Crnetflx  zwliehen  dem  Oewelh.  Cbin«  kennt  gehörnte  TeoM 
nnd  giebt  den  grSalielien  SAtelllten  der  Nga-T&  (fünf  Herrscher) ,  dem  einen  zwei 
Homer,  dem  andern  nnr  eins.  Ans  dem  Geweih  des  Hirsches  Kikthymir  fallen, 
wie  ans  Siva'«  T  o'kpit.  r\\t>  Flösse  bildenden  Tropfen.  Rohini,  die  bevor/.ngte 
Gemahlin  Sornas  iinter  den  Nak^liatrai,  wird  als  Reh  gedacht.  Cervus  veueuo- 
sorum  serpentium  est  vorax,  huic  merito  comparautur  fideles,  qui  diabolnm 
Tonnt  (s.  CMeiodonts).  Das  Geirelh  In  der  NIkolef  kirehe  zu  Tengennflnde  konnte 
(nach  Knhn)  lingere  Zeit  nicht  entfernt  weiden,  da  es  beim  Anrllhfen  stete  «inen 
grossen  L&rm  machte.  Baraden,  Indra'>  St  I  n,  der  die  neun  Proyinzen  der  Bidn 
beherrschte,  erschien  als  Hirsch  wieder,  ehe  er  sich  dem  beschaulichen  Leben 
widmete.  Baraden  oder  Rharat  (Phra  oder  Phaya),  der  Sohn  des  Duacbuiauta, 
der  wie  Puru  durch  Ha  aus  dem  Mondgeschlecht  stammte  und  als  Ahnherr  der 
Knms  in  Bh&rarta  warscham  (Indien)  galt,  civilleirte  lein  Beleli  dnioh  dleHenlH 
niftang  der  erOndangereieben  fieraewati  oder  Ida.  Ala  Bktfati,  Sohn  der  ^Iuoif 
tele,  hehemehte  er  ala  erater  KhakraTaitln  die  ganse  Srde.  PMidn  rnaehl*  Mdb 
durch  Tödtung  der  Gazellen  des  Brahmauenmordes  schuldig.  In  der  lieber» 
setyim^  df-r  Viil^ata  wird  dem  'vom  Sinai  herabsteigenden  Moses  eine  Comuta 
facies  gegeben.  Die  historia  Tnrpiui's  nenut  iarvas  barbatas,  coruntas  daeinoni- 
busque  consimiles.  Unter  den  22  Buddha's  (a.  Colebrooke)  ist  die  Gazelle  das 
Symbol  dea  Santl  (Sohn  Weiewaaena's);  mit  Abaog  dea  fcinftigen  hklhen  91,  wie 
81  Potriarohen  ane  der  Slebenaabl  gebildet,  indem^  naeh  Megaadienea,  die  Welt 
drdmal  fM  geworden. 

*)  Another  of  the  wonders  shown  to  Mohamed  in  heaven  by  his  guide,  was 
an  angel,  half  of  his  body  consisting  of  snow  and  the  other  half  of  Are.  Arn]  thf 
angel  said  with  a  loud  avice:  »Oh,  Uod ,  1  praiäe  thee,  tbat  thou  hast  prevenred 
the  heat  of  the  äre  from  meltiug  the  snow  and  the  cold  of  the  snow  Jrom 
oxtingniahing  the  üre." 
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Kagapa  (KiiHjüpa  oder  Kasobj  heisst  der  alte  Buddha.  Von 
deinen  Schülern  war  Kasyapa  der  Apostel  Chinas,  und  nach 
seinem  Tode  präsidirte  Kasyapa,  der  älteste  seiner  Jünger,  ain 
ersten  Concü.  Die  Satra's  wunien  von  seinen  Jüngern  gesprochen, 
mit  denen  Rnddha  umherzog,  wie  Hilarion  in  PaläfitiBa  von 
Mönchen  begleitet,  oft  'Am  an  Zahl. 

Ein  Huhn  sass  da  in  Meditation  versunken,  die  Vorschriften 
heachtend,  da  in  ihm  der  Wunsch  erwailit  war,  zur  Buddlia- 
würde  zu  gelangen.  Emc  Schlange,  die  heranschlich,  um  es  zu 
heissen,  w^md(  rte  sich  über  seine  Unbeweglich keit,  und  als  sie 
nach  ihren  Fragen  den  Grimd  vernahm,  ftlhlte  sie  gleichfalls 
das  Sehnen  nach  der  Buddhaheit  in  sich  rege  werden.  Ein 
Ochse,  der  sie  beide  freundlich  zusammensitzen  sah,  konnte 
sein  Erstaunen  darüber  nicht  unterdrücken,  trat  aber  gleichfalls, 
die  Ursache  hörend,  als  Buddhacandidat  in  ihre  GeseUscbait 
ein.  Da^  spruig  ein  Tiger  herbei ,  sie  zu  yenohlingmi,  hielt 
aber  an,  weil  er  nicht  begriff,  weshalb  sich  keiner  vor  seiner 
Annäherung  fürchte,  und  wurde,  von  der  Sachlage  unterrichtet^ 
gleiehfalls  zum  Hinstreben  nachfinddha  bekehrt.  Als  die  Thiere 
snsammen  fortzogen,  kamen  sie  an  einen  FIuss,  über  den  eine 
fVaa  in  einem  kleinen  Boote  die  Ueberfahrt  besorgte.  Sie  trug 
Anstand,  solche  Passagiere  aufzunehmen,  liess  aber  alles  Be- 
denken fahren  9  als  ihr  die  frommen  Vorsätze  der  Reisenden 
mitgetheilt  waren.  Sie  fttgte  aber  noch  den  Wunsch  hinzu,  dass 
sie  in  künftigen  Existenzen  stets  als  Mutter  eines  dieser 
Buddha  geboren  werden  möchte,  und  deshalb  findet  sich 
Öautama's  Mutter  noch  im  Himmel,  die  Erochetnung  des  letzten 
Messias  in  Arimatheya  erwartend,  als  Maya*)  (die  grosse 


The  Vedanta  System  coutradlctes  all  visible  and  concelvable  object««, 
calUng  all  alike  falM  and  delnsive  (m  belog  Maja)  and  Ui«ii  tb«  Banddhists 
doiiy  Ck»d  UnaaeU  «n  tlM  Bun  Stands,  t^hamnl  BhutuayaU  oder  FOhrarin 
der  Bhsta  haisit  Mabaimja.**  Im  Bnkn«  lit  moe  8»M.  Jn  demllMii  «iseh^t  da» 

Bf»hma  sfllM  als  die  Welt.  Die  Geist-Sakti  in  den  Korpern.  die  Rewegungs* 
Sakti  in  dem  Winde,  die  Härtigk^its-Sakti  in  dem  Steine,  die  Kälte-Sakti  in  dem 
Wasser,  die  Wärme-Sakti  in  dem  Feuer,  diese  und  uuenrlHche  ander»}  Sakti  zeiget» 
fticb  in  dem  Braiima  auf  dem  Wege  der  Wirkung.  Vor  der  Scltüptung  war  sie 
tu  dem  BnhoM  latent,  gleich  der  Sehkuf  e  im  Ei,  gletrJi  dem  Bcihme  iiu  Sunea. 
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Illusion ).  Der  Somnambule  Adele  Maginot  wurde  (nach  Caha- 
^et)  ein  kleines  Mädchen  gezeigt,  weiches  eines  Tages  auf 
Erden  erscheinen  wird  und  noch  in  der  geistigen  Welt  weilt 
(1847  p.  d.}.  Die  walischen  Traditionen  schreiben  Joseph  von 
Arimathia  die  Einttthrung  des  Cbhstentiiumfi  zu  (nach  Jolo 
Morganwy). 

Als  Buddha  in  fortgesetzten  Medilati  iien  bis  zur  Erkennt- 
nissaller Existenzen  hindurchgednini^tn  w:ir,  erhob  sich  eine 
Beule  auf  der  Mitte  des  Kopfes,  um  auch  die  Erinncirung  an  die 
vorhergegangenen  Buddha's  zu  fassen.  Das  zwischen  den  Augen- 
brauen eines  Buddhas  aufwachsende  Haar  (Umaj  ist  weisser 
Farbe.  Die  die  Glorie  (Rasami)  repräsentirende  Kopfbeule  wird 
Hua-Lon  (Haupterheb nng)  genannt  und  dient  dazu,  Buddba's 
Figuren  von  denen  seiner  Schüler  (von  Mokala  und  Saributr) 

zu  unterscheiden,  da  aie  den  letzteren  fehlt.    Nachdem  diese 

•   

Erhöhung  durch  den  inneren  Wind  hervorgetrieben  ist,  der  bei 
der  alle  OeffioiUBgen  sehüefisenden  Meditation  keinen  Ausweg 
findet,  «0  BehieBsen  Ton  ihrer  Spitze  (Phra  Moli)  die  Strahlen 
der  Glorie  ans,  nm  die  Welt  zn  erlenehten.  Die  Widdeärhtfmer 
des  ägyptischen  Amnn  dagegen  waren  nach  innen  gebogen,  als 
yerbttlit  and  verborgen.  Wenn  ein  Heremit,  der  die  KonBt  ver- 


Wie  io  örtlicher  und  zeitlicher  VerschiedeTiLeit  die  Getreidearten  auf  Erden 
eprit'ssen,  sc  erscheint  auch  die  Sakti  des  Brahma  zeitlicher  Weise  in  der  Gestalt 
der  Welt,  als  in  ihrer  Wirkuug.  Im  Anfange  entstand  das  Man&s,  darauf  di« 
Fesselang  nnd  dl»  Erldrangi  darauf  di«  Schöpfung  des  Aatilieri  «.  a.  w.  Dlaae 
geBamiiite  AnMnandaifelge  lat  der  KiDdarpaaae  gleleli,  iiiif  fflr  dat»  Thoren  ge- 
aagt,  Wabfbait  tat  aia  nicht.  So  spraoh  Yaaialh»  Daraof  frug  der  Schaler 
über  die  Kinderposse,  nnd  der  Lehrer  antwortete :  In  Feiglingsstadt  sind  drei 
Koiiiü'isnbne ,  zwei  derselben  werden  in  Zukunft  geboren  und  einer  empfangen 
werdeu.  Diethe  drei  sehr  frommen  Könige  gingen  auf  die  Jagd,  da  hörten  sie 
eine  Stimme  ^agen :  In  den  Wolken  da  ist  ein  sehr  schöner  Palmenhain.  ^Sie  be- 
gaben Bich  dabin  und  aaban  ibn.  Daft  aehnittan  ^ta  «inem  Haaan  lafai  Horn  ab 
nnd  blleaen  toanf,  daaa  ea  irla  eine'-L8wenetlmme  Uang.  Hanta  nnn  betreten 
sie  eine  erst  künftig  entstebende  Stadt  Die$  Märrhen  endblte  die  Amma,'  nnd 
das  Kiiul,  ohne  zn  untersnchpn,  hielt  es  für  Wahrheit.  So  werden  anch  dem  Thoren, 
der  nirht  forscht,  die  Bcheingebilde  dieser  Welt  als  Wahrheit  eingeredet.  Norh 
mit  vielen  ähnlichen  Geschichten  setzte  Vasistha  dem  Ragn*nata  die  Entwicklung 
der  Maja  anaahia&der  (s.  Graul),  nach  dem  Pancadasa  prakarana. 
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steht,  (lie  Natur  der  Wesen  zu  äiiclcrn,  in  tiefer  Meditation  ver- 
sunken dasitzt;  80  bricht  der  früliere  Körper  in  eine  Flamme 
aus,  die  ihn  zerstört,  und  dann  erhebt  sich  der  neue  aus  der 
Asche  (durch  die  Operation  des  Xub).  Ahm,  als  die  Wurzel, 
begründet  den  Wunsch,  Buddha  zu  werden.  Wie  eriite  Werke 
zu  den  En^^el himmeln,  führen  die  Conteniplatiousstuten  zu  den 
in  TenuHHen  (  Xan)  a  iiisteigenden  Himmeln  der  Phrom  (Xa-tut- 
sida  oder  Xan  Plironm )  rliireh  Hie  Jhana  oder  Dhyana.  *)  Soma- 
bat  meint  „eingehen,''  und  die  Xan-Samabat  verbrennt  (Xan) 
Thosa,  Moha  und  I.oblia.  Pluila  fvon  Phala-that)  bedeutrt  Hai- 
Chai  fden  Athem  einziehen  )  und  ist  ein  tadelnder  A  isdrucli  ttir 
schlechte  (Xua  )  Leute,  als  solclie ,  die  nur  das  annimaliselie 
Leben  des  Athmens  führen  (die  nur  vegetireu  ),  ohne  ihre  Ge- 
danken auf  das  Höhere  zu  richten,  wodurch  unvergängliche 
Güter  erworben  werden  (gleieh  den  önovdatot,)^  und  ohne  Yiel- 
leicbt  selbst  die  dgtTtj  mUrmi]  (Plotin's)  zu  besitzen. 

Der  Eintritt  in  die  Megga  odeir  Pfade  befreit  von  den  Wieder- 
geburten in  den  Höllenregionen,  wie  die  Läuterungen  in  den 
Mysterien  (nach  Plato)  von  den  sekwereren  Beinigongen  in  der 
Unterwelt.  Im  Chinesischen :  „The  sound  tao  means  path,  reaseiiy 
to  goyem'^  (nach  Lindlay).  Um  die  Früchte  (phon)  zu  erlangen, 
)nilfl0en  die  Megga**)  betreten  werden^  und  d^e  dahin  Gelangten 


*)  The  Dliyaua  (th»t  wbicli  buriis  up  evU  desirit  or  the  cleaving  to  existonce) 
are  divided  iuto  äve  8«ctions.  With  tbe  fourth  Dliyana  Is  conneeted  tbe  Yedan* 
eftll«d  UpvkBhA-VedttM  and  tbe  mind ,  ctoued  by  Upekaha,  baoomaa  ex^saedlnglf 
p«ra.  AccMdii^  te  tlto  «yatam  of  Um  BimhmaDa  tiie  lUlh  Dhyaita  ia  w  an- 
tered,  bot  aoaofdlBf  to  Baddhtain  it  la  ta  ba  «Toid^d,  aa  lt  laada  only  to  atuiiiments 
of  in  ferior  excellenre  and  sets  asld»»  the  preseot  rerpptlon  of  Nirv&na.  They, 
wlio  practire  the  Dhyanas  bave  the  powt^r  to  visit  tht  lirahaialokas  (s.  Hardy).  Die 
Shikka-Ju-Loi-öhing-Taou-Ki  zählt  iö  hrabiuaueahiiumel  auf,  Ö  im  «rstau  Uhyanm 
3  laa  tw«it«n,  3  im  driUen  und  9  im  viaitaiL 

**)  Tha  patta  (nugg«)  whidi  nenn,  balng  antarad,  elthar  immadtataly  er 
mova  raiMkialy  Ika  attainnaet  of  NInraoa,  ara  divided  Into  two  grades,  the  per- . 
eapMeo  ef  the  padl  and  tte  frnifloo  or  eajoyment  (margga-phala).  Tbe  wisdotn 
necessary  for  th?  perreption  of  tbe  path  is  called  gotrabhn-gnyana.  When  tbe 
paths  are  entered,  the  wisdom,  that  is  recelved  by  those,  who  bave  made  tbia 
attainment,  is  oalled  Gnyana-Dassaua-.Sudhi.  The  margga-bhavana  deatroys  tbe  kleaba 

Baatiao,  Reise  in  Slam.  III.  ^ 
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Bind  drcimni  selig  zu  preisen,  wie  die  Kinereweihtcn  hei  flo- 
phokies.  Das  Lokuttaratham  ist  das  in's  Jenseits  (uttara  o(ier 
das  Höchste)  der  Welt  führende  Gesetz.  Der  Loki  genannte 
Jhan  *}  kann  von  Jedem,  der  Lokuttara  genannte  nur  von  dem 
Phra  Arahan  erworben  werden.  Die  Then  oder  Tliero  sind 
jetzt  veiscliwundeii  ^  wie  die  Tirtiiaka.  Kasiua  begleitet  die 
Jhan  als  Apokasin,  Teäokasin,  Vayokasiiiy  Pbattavikasin,  Aka- 
sakasin. 

Die  Seelentiuitiiiki  it  sfcii^ri  i  ^ivh  von  dem  einlachen  Ver- 
stehen durch  Ueberleguug  zum  -  mystischen  Jhan.  „Tres  sunt 
aniniae  rationalis  visiones:  cogitatio,  meditatio,  conteinplatio" 
(Hugo  St.  Victor).  Mit  dem  Durclibruche  des  Lokuttara-chitr 
treten  die  höheren  Formen  der  Auffassung  ein.  Nach  der  drei- 
fachen Erkenntnisskrafk,  der  Einbildungskraft,  der  Vernunft  und 
der  Intelligenz  (dem  Sinnlichen,  Intelligibeln  und  Intelleetibeln 
entsprechend)  unterscheidet  Richard  von  St.  Victor  drei  ver- 
schiedene Erkenntnissweisen  in  der  Vorstellung,  der  Meditation 
and  Contemplation.  Dem  Laien  bleibt  das  Lokuttaratham 
nnzngftnglieb.  Das  ttber  der  ersten  Wärme  (die  als  Verbote 


(s.  Hardy).  Von  den  Pfaden  verlangt  der  Srotapanna  noch  siebenmalige  Wieder- 
kehr in  die  Menschenwelt,  der  SakridagHoiio  pinmalige ,  während  der  Anapfirnin 
die  künftige  Geburt  ia  den  Gütterbimmelu  alleiu  ver&ichert.  Pindar  niactiE  drei* 
inalig  tadttlloeen  Lebenswandel  zur  Bedingung,  damit  die  Seelen  zu  deo  lut»ela 
d«i  Beiigen  gelungen.  Thne  timet  mnst  ire  all  die  befon  we  eome  to  omr  Itael 
t«90M  (^pkecy  of  Gvenehlu). 

*)  'In  tbe  food  old  ag«,  fhere  were  meny.  sueK  ploiit  BnddUat  pttoita,  eome 
of  „wbocD  attaiaed  to  tbe  degreee.of  holfnen  eaUed  Thatbomma  Iban,  Dutiy»» 
Jban,  Tatiya-.Ihan,  Ghattita-Jhan  and  soid^  p'  *'n  to  the  height  pf  PaDchania-Jhau, 
tbat  is  ttip  rtrst,  second,  tliird,  fourth  aud  flfti;  degret-  of  sin  bnrning."  The 
Siameee  writer  vontinues  tu  say,  tfaat  there  were  iu  tUat  good  pristine  age  some 
who  arose  so  high  as  to  finish  the  conne  of  Ariya-maka-ehitr ,  as  aUo  that  of. 
Aiiyvpfliila-diitrf  lli«t  ie  to  uy,  their  hetito  beeeme  eatlrdjr  pwiAed,  iriChoat 
ucf  Temaliis  offeliehood  nnfkithfolness  er  moral  impiirltf  of  «ay  kiad,  oponly  or 
In  eecret  But  now  in  tliis  degeuerate  age  of  the  «orldy  when  the  babits  and 
praotices,  encasing  the  hearts  of  mankiiid  have  berome  !äo  <^xceedingly  thtck  and 
hard  by  covetonsness,  ßriuie,  -auger  and  lying,  bindinu^  tlum  with  iroii  baiids, 
there  is  only  occasi  onally  a  priest  who  tives  like  thuse  anclent  worthies 
(8.  Bndley). 
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schon  durch  die  Aneignung  der  vier  Gegenstände  der  Erinne- 
rung bewirkt  wird)  stehende  Sinnen  über  die  vier  Wahrheiten 
bringt  in  dem  Geiste  eine  stufenweise  Erhebung  von  einem 
Zustande  zu  dem  andern  hervor,  als  Gipfel  (Murdan),  Geduld 
(^Kshanti)  und  das  höchste  in  der  Welt  oder  Lokiittamdliiirnia 
(s,  Wassiliew)  im  transcendentaler  Metapliysik.  Die  Erhebung 
zu  den  Me^^^as  zerreisst  das  Schicksalsgewcljo  des  Knmma  nnd 
sichert  den  Buddhisten  den  Eingang  zur  letzten  Vollendung, 
trotz  der  "VTarunng  des  Aniobius:  „Schmeichelt  euch  nicht  mit 
leerer  Hoßuung,  wenn  aufgeblasene  Weise  behaupten,  sie  seien 
aus  Gott  geboren  nnd  den  Gesetzen  des  Schicksals  nicht  unter- 
worfen. Naclidem  sie  in  Sittlichkeit  gelebt,  stehe  ihnen  der 
Hof  Gottes  offen,  und  krinntcu  sie  nach  üirem  Tode  ungehindert 
.  dorthin,  als  zu  ihrer  Heimath  aufsteigen." 

Jhana-Sampajuth  bezeichnet  die  aus  eigenen  Verdiensten 
hervorgehende  Erkenntniss,  Jhana  Vibpayuth  die  Erkenntuiss 
der  Geistesbeschränkten  (Prasaehak-Panja) ,  die  nur  nach  er- 
folgter Belehrung  (tak  ttten)  begreifen.  Der  Zustand  der  Men- 
schen ist  der  günstigste,  um  Verdienst  zu  erwerben,  und  wird 
deshalb,  wie  auch  in  gnostucher  Ansicht,  am  höchsten  gesehätzt. 
Die  zeitweise  Erniedrigung  unter  die  Engel  konnte  bei  der  Ver- 
göttlichung der  Logos  nicht  bestellen,  und  dann  war  der  Port- 
schritt leicht  gemacht  zum  Patripassianismus  der  Mouarchianer. 
Um  es  den  Buddhisten  za  ermöglichen,  zwischen  Verdienst  und 
Scbnld  die  Bilanz  zn  ihren  Gunsten  zu  halten,  sind  die  guten 
Werke  systematisefa  taxirt,  können  aber  nur  bis  zu  einem,  ge^ 
wisBen  Ghmde  durch  die  Selbs^einigungen  (wie  bei  den  Eaiho^ 
Uken)  ersetzt  werden.  Nach  Damiani's  Berechnung  machen 
3000  Kuthenstreicbe  ein  Jahr  yon  Busse  aus,  und  eine  seiner 
Jlingerinnen  rflhmte  sieb  eine  Busse  von  100  Jahren  erlangt  zu 
haben.  Seit  Tetzers  Zeit  sind  die  Hessen  billiger  geworden. 

Die  im  Jfaan  Geftbten  gehen  direct  in  die  höheren  Welten 
ein^  und  Terschwinden  den  Augen  ihrer  Umgebung.  Seit  seiner 
Verklärung  unter  dem  Bodhibautaie  war  Buddha  zumNiphan  ge- 
reift und  hätte  jeden  Augenblick  darin  übergehen  können,  yer- 
'  zögerte  aber  sein  Abscheiden  r<m  der  Erde,  um  noch  länger 
an  dem  Erlösungswerke  der  Menschheit  zu  arbeiten.  Auch 

26*  . 
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seine  heiligeii  Kschfolger*)  durften  naeh  Wmiseh.  ihre  ExitteaK 
ändern. 

Die  Dbyana  steigt  durch  Tier  oder  fllnf  Stufen*)  der  Con- 


*)  Von  mehreren  der  buddhifttischen  Patrirtrrhcn  wird  erzählt,  dass  fie  sich 
vor  ihrem  Tode  verbrannten ,.  wie  Kalauos  uud  der  Athen  besuchende  Oymnoso^ 
pbist.  Naeh  dem  Kali-Fnr«Da  «rlSet  der  freiwillig«  Tod  eines  fromneD  Mannes 
die  TSIkei  von  Jammer  und  «äiebt  at«  mit  aafnem  Blote  teln.  Aoeli  dw  Dohe- 
prteeter  des  Polrimpoe  bei  den  Pietueen  pflegt»  sicli  im  Alter  zu  verbrennen 
(s.  Mone),  und  der  Tod  des  jüdischen  Oberpriesters  sühnte  ganz  Israel.  Ghillany 
sieht  in  Aron's  Tode  eine  Opfertuig.  Der  Tod  des  Kodrus  rettete  Athen,  wie 
der  des  Decins  Mus  den  römischeu  Staat.  Der  moabitische  König  Mesa  opfert« 
seinen  Sohn  dem  Moloch,  damit  die  Israeliten  die  Belagerung  der  Stadt  anf- 
Mben.  km  HiUfgebek  eriihlen  die  Sagen  von  Poppo,  das«  er  ein  mit  Wa^ 
getrtnkleB  Bernde  angelegen  nnd  sidi  In  Feaar  geaetat  habe,  aber  nnbeadiidigt 
daraus  bervorgegangen  aei,  um  bei  der  Bekelirung  der  Heiden  als  Zeichen  an 
dienen.  „Die  Kinder  Buddha'.H  müssen  mit  besonderer  Zuneigung  und  Liebe  die 
Bücher  priemen,  das  Gesetz  von  dem  dem  grossen  Wagen  pezipm»<!!den  Af^ijs^frn 
(nach  detu  Buche  Fau-wan-szin).  Ausserdem  soll  man,  wenn  Jcniaud  das  Oelubde 
des  Hudhisadwa  abzulegen  verlangt,  einem  solchen  die  Ceremonie  vorlegen,  welche 
in  dem  Brennen  dea  Leibaa  und  der  Finger  beatehi  Wer  aieb  nicht  entiohlieaaen 
wiH,  Buddha  durch  diese  Feuerprobe  zu  ebreut  der  kann  nicht  Biidhisadwa  sein, 
denn  diese  Weise  der  Verehrung  drückt  ein  tiefes  Mitgefühl  mit  den  Leiden  der 
Gesrliopfe  in  der  Wiedergeburt  aus,  wie  zugleich  eine  starke,  glühende  Bereit- 
willigkeit, sich  z«  dem  Zustande  eines  Bnddha  zti  erlicbeu.  Ks  ist  ihnen  zu 
sagen,  dass,  wenn  auch  Lüweu,  Tiger,  hungrige  (iaier  autieleu,  sio  selbst  in 
diesem  Falle  ihren  Leib  nicht  vertheidigen  dürfen,  sie  mögen  denselben  opfern. 
ta  solcher  SdbatTerl&ugnnng  drückt  sieb  ein  Mitempfinden  mit  den  Buddha*^ 
au8)  zeigt  sich  suglelch  die  Bereitwilligkeit,  aelnen  Schwur,  die  descbfipfb  von 
der  Wiedergeburt  zu  erlosen,  pfinktlich  zu  erfüllen  Buddha  hat  erkannt,  daaa 
der  Instiiict  der  Selbsterhaltiiug  und  der  Kigenliebe  tief  in  den  Creatoren  wurzelt, 
also  dass  fast  die  ganze  Arbeit  (in  dem  Werke  dt'r  Selbstvervollkonimnung)  in 
dem  Kampfe  mit  der  Eigenliebe  besteht,  und  darum  ist  für  diejenigen,  welche 
die  hßbere  Weisheit  suchen,  die  Tugend  der  Selbatverleugiiong  (Tan-dn)  als 
Grundlage  bingeatellt  worden.  Die  Geremönie  der  Brennvng  des  Lelbea  zeigt 
die  Haeht  dea  Willens  und  die  Berrsehaft  dea  Geistes  ttber  die  Sinnliebkeiti  und 
mit  ihr  muss  der  Budhisadwa  unfehlbar  beginnen,  weil  die  Reihe^aeinerglinzeuden 
Heldenthaten  im  Namen  der  Vollkommenheit  mit  der  Selbstverliugnuug  anfängt 
und  mit  ihr  sich  vollendet.  Wahrend  Buddha  Schakyamumi  noch  Budhisndwa 
war,  hat  er  sich  unauiltürlicb  zum  Nutzen  der  Geschöpfe  geopfert/'  Wählend  die 
Kenen  auf  der  Bant  verbrannt  werden,'  koteen  die  Bittatelier  vor  einem  Bilde 
Buddha'a.  Maugnndi,  Ahn  der  Papuas,  verbrannte  sldi  auf  MeAv. 

*)  Es  beschreibt  die  BAckkebr  der  Aoserwihlten  In  den  Stand  der  Yerglttt- 
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femplation  auf.  Die  heiligen  Buddhisten  erwerben  (wie  man 
noeh  zur  Zeit  der  ehinesisehen  Pilger  In  Indien  wns&te)  die 

liclinng  sieben  Stufen,  n^^ie  erste  wird  sela  die  VerwaDdlaug  de«  irdi&dien  Lei- 
beä  in  die  Lebenskraft,  die  zweite  die  der  Lebenskraft  in  den  Siiui,  die  dritte 
du  dw  Womit  fai  die  Ycmnnft,  dlt  Ti«rt«  dfo  d«  Ynttwift  In  dm  Oilst,  wofln 
du  ZM  der  ganiMi  gegenwXrtigen  Crettar  g«Mtaft  lit  Haeh  diMW  lAnftnallceD 
fSinlgoDg  der  Theüe  nnimr  Katar,  irifanltek  tm  KSrper,  Lebuiate»!!,  8inii|  Ver- 
nunft and  Gebt,  bo  dass  «ie  nioht  mehr  (Qnf,  sondern  Eines  sind,  indem  die  nn- 
tpren  Immer  vai»  d^n  höhersn  vprzfihrt  wurden,  ni^'ht,  dsmit  «;ip  nicht  «ind,  son- 
deru  damit  sie  Em»  seieü,  loJgen  die  w.itrjren  Uratie  dtb  Aul  tti^tri^,  \'.uvon  der 
eine  in  dem  Uebergange  des  (iieist«^  iu  die  Wissensubal't  vou  Allem,  was  n&cb 
Gütt  ist,  tietteht;  der  andere  in  dem  Uebergange  d«  Wliieneehaft  in  dto  Wefa- 
hett,  d.  1.  in  die  innlgete  Ansdiannnf  der  Wahrheit,  so  weit  lie  der  Creatur  an* 
gestanden  wird;  der  letate  eodlieh  der  hSehste  auf  übernatürliche  Weise  ge»«he> 
hene  Uebergang  der  reinsten  Geister  in  Gott  selbst  ist,  die  Finstemiss  jenes  un- 
begreiflichen und  nnnabbaren  Lichtes,  in  welcher  die  ürsaclien  aller  Dinge  ver- 
borgen sind.  Dann  wird  die  Nacht  wie  der  Tag  erleuchtet  werden  ^  d.  h.  die 
gebeiaisten  göttiicheu  Mysterien  werden  den  seligen  und  erleuchteten  QelAtern 
offenbar  werden  daroh  eine  aehtfaehe  Erhebung,  alao  wird  die  menschliehe  Natinr 
in  Ihr  Prfnelp  snrUcskkehTen;  dnreh  eine  fünfhehe  nimlleh  innerhalb  der  Grenzen 
der  Natur,  durch  eine  dreifache  übernatürliche  and  fiberwesentllche  aber  inner* 
halb  Gott  selbst.  So  wird  die  FüDfzalü  der  Creattir  mit  der  Dreizahl  des  Schöpfers 
vereinigt,  und  in  Keinem  wird  etwas  Anderes  ausser  Gott  erscheinen,  gleichwie 
uns  im  Aether  nur  das  Souueuiicbt  entgegenstrahlt"  (Scotus  Erigena).  Bei  Abe- 
lard  von  Bath  heisst  es:  „Der  erhabene  Schöpfer  aller  Dinge,  sagt  die  Phlloeophie, 
welcbrr,  ho  weit'ee  die  Ibtnr  der  Elnxelnan  veistattete,  Alles  naeh  seinem  Bilde 
««hnf,  ^Heh  der  ISeele  den  Veretond,  denen  lie  sieh,  so  lange  aie  aelbit  ruhig 
und  rein  bleibt,  in  seinem  ganzen  Ümfauge  bedient  Durch  ihn  erschaut  sie  die 
w.ihr«  Gestalt  der  Dinge,  Ihre  Ursachen  nnd  deren  Urgrund,  beurtheilt  die  Zu- 
kunft nach  der  Gegenwart,  erkennt  ihr  eigenes  Wesen,  sowie  das  des  Verstandes, 
welcher  die  forschende  Vernunft  begreift.  Sobald  sie  aber  eine  irdische  HOUe' 
eupfängt,  verliert  aie  einen  grossen  Tbell  der  Kenntniss  ihrer  selbst  Doch  kann 
Jene  sie  bindende  Feesei  der  Materie  den  Adel  Ihrer  Wesenheit  nicht  ganz  ver- 
nichten, ffie  ringt  nach  der  Wiederlangnng  des  Yerlorenen  dnreh  Einsicht,  welche 
das  Ganze,  die  Einsicht  aller  Wissenschaften,  zu  umfassen  strebt.  Dazu  trägt 
aber  die  sinnliche  Krkenntniss  nicht  h!ns  nichts  bei,  sondern  ist  sogar  hinderlich." 
Nach  dem  heiligen  Rerahard  nuiss  der  Mensch  zwSlf  Stufen  der  Demutb  durch- 
schreiten, bis  die  Liebe  aufblüht,  um  in  der  Mystik  durch  die  Stufen  der  Betrach- 
tung, der  ContemplatioD  ond  der  ataunenden  Bewipdening  der  Wahrheit  In  d«t 
Ekstase  an  schanen.  Der  Pantheiamue  der  persisehen  Snfl  liegt  sehen  im  gnoati- 
eehen  Evangellnm  der  Eva,  worin  (nach  Epiphanins)  die  Sophia  oder  die  Welt- 
teele  sagt:  „leb  hin-  du,  und  da  bist  ich,  wu  da  biet,.  biiT  auch  ieh|  nnd  in  AUem 
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Fähigkeit,  die  Luft*)  zu  durchwandern;  wie  sie  Abaris  auf 
seinem  Pfeil  durchritt  und  Hexen  auf  dem  Besenstiel.  Nach 
den  Indochinesen  verfolgte  Milinda  die  huddhistischen  Priester, 
weil  sie  ihm  nicht  das  Wunder  des  Fliegens**)  zu  zeigen  ver- 
mochten, bis  ihm  Nagasena  seinen  Glauhensmaugel  bewies. 
Das  Mahawanso  rln gegen  kennt  noch  solche  HunmelsaspiraDten. 
Buddha  gab  das  brahmaiiiHciic  Wüthen  gegen  den  Körper  auf^ 
um  niclit  dem  darin  wohnenden  Geiste  zu  schaden,  und  die 
mithraiscben  Kasteiungen  worden  (nach  Fröret)  von  den  Magiern 
verwürfen. 

Die  Art  der  Wiedergeburt  wird  ans  der  Disposition  im 
Leben  bedingt  und  kann  auch  darnach  mitunter  bestimmt  werden^ 


Un  idi  stistrent.  Wolier  dn  nur  wUltt,  luuaiut  da  mkh  elnsaiimtelii,  nad  fodem 

du  mich  einsammelst,  sammelst  du  nur  dich  selbst  ein/'  Die  sich  der  zur  All- 
seele fTilireui^eu  roiitemplation  (jopas)  Widmenden  heissen  .Tukta?  (Verbundene) 
oder  Jogi  in  der  Vereinigiune  (Joga)  mit  Gott  /^nach  der  Vedanta).  \on  der 
Kkstase  tu  erst«r  Poteoz  unterscheidet  Ficht«»  die  propbetischd  Vor:jt:liau  als  Kkstase 
tu  iw^tor  Potent. 

*)  Henry  Jones  (in  Shepton-Mallet)  feil  into  trauces,  during  which  it  was 
»vened,  lie  would  be  estrled  by  iovlstble  meana  from  one  room  to  sDOther,  end 
sometimes  vbollj  Hftsd  np,  so  tkAt  bis  body  hnng  in  tbe  slr,  with  ooly  Hie  flat 

of  bis  bands  placed  against  the  ceiling  (1857).  Herr  Home  (the  great  Wizard  ef 
th«  North,  oder  des  West^n^^  wie  Wilkinson  ihn  nennt)  wiederholte  dieselben 
Kvolatinnen  und  sagt  darüber  (^IH«;  ?  -  „Düring  these  eievations  or  levit^itions  Ju- 
soally  ezperlence  in  my  body  uo  partie.alar  sensations,  tban  wfaat  Jean  ouiy  de- 
Rcrlbe  M  so  eleetriMl  ftUae»  sbont  the  feei**  Bis  in  der  Lull  «ebvebenden 
Bnbmsneii,  die  Dsmls  besehreibt,  wurden  eueh  in  diesem  Jahrhundert  von  Eng- 
lindern  in  Madras  gesehen.  Wie  St  Peter  Aleantara,  wurde  der  heilig«  Frao* 
ciscus  hSuflg  in  die  Luft  erhoben,  n■^c}l  dem  Zeugniss  seines  Secretärs  Leu,  und 
wie  St.  Theresa  auch  Magdalena  Crucia  in  (vordova.  Jamblicbus  sahen  seine 
Schüler  beim  lluteu  10  Ellen  hoch  über  der  Knie  schweben.  „Juvenes  quippe 
quosdam  conspeximas  alatos,  speriu&o,  nee  Mssueto  amictn ,  qui  pavimetitum  mi- 
nime  oonttngAbant,  sed  peral^ft  ferebantnr  psallents«,"  enihlten  (nach  Nicephonis 
Qregoras)  die  Bossen  in  den  griechischen  Kiichen  ^ehen  an  haben  (s.  Strttter). 

**)  In  the  relgn  of  King  üpathwa  it  eame  to  pass,  that  a  priest  of  tbe  tempie 

Atwanagaloowihari  obtained  the  power  of  going  throngh  the  air.    On  the  day, 

that  the  priest  obtained  this  power  there  was  an  earthqnake.  Upr^n  this  the  kiog 
proceeded  to  the  pU<  e  where  tbat  priest  resided,  caused  there  to  be  buUt  a  magni- 
flcent  temple  and  offered  the  same  to  the  seid  priest. 
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wenn  es  nicht  noch  deutliclu  i  (  '  i  Anzeiclien  ^ieht.  Die  Insn- 
laiif  r  des  Archipelagus  erkennen  zuweilen  in  den  zur  bee  an- 
langenden Europäern  die  zurückgekehrten  Einkörperung-en  ver- 
storbener Verwandten.  Die  Papuas  in  NeuhoHand  hoffen  (nach 
Ungewitter),  als  Weisse  auf  die  Erde  zurückzukehren,  und  führten 
(nach  Collins)  die  Matrosen  zu  den  Gr&bem,  in  denen,  sie  als 
Sehwarze  begraben  lägen.  Als  Buddha  sich  im  Kloster  Ketu- 
phon  aufhielt;  bewies  er  dem  ungläubigen  Sapha  Manoph^  daaa 
.der  ihn  anbellende  Hund  sein  Vater  (Totaiyophrahm)  sei,  wie 
es  sich  durch  Auffinden  der  vergrabenen  Schätze  herausstellte. 
Nach  Colebrooke  enthalten  sich  die  Bohrahs  in  Uindostan  der 
FleiBchflpeiBen,  weil  sie  an  die  Seelenwandenmg**}  glauben. 


•)  In  the  Sung  dynasty  a  man  named  .Si  died  suddeüly.  Now  his  laniily 
had  a  cov  which  aooo  aft«r  the  death  of  her  m&ster  brought  forth  a  calt  On  itt 
belly,  in  «falt«  lk«ir,  wm  Ibttnd  tmt  eh*mtanh  vUtk  wem  flu  luniie  «nd  nkk- 
nani«  of  th«  dwtMwI.  Many  pMple  eame  to  m6  thi»  wonder,  and  maag  thmn 
came  bis  widow  and  cbildren.  Thme  began  to  weep  (s.  Doolittl«).  IHc  WandeD 
Eeigen  das  Ableben  des  Hausherrn  dem  Yieh  im  Stalle  an. 

**)  Nach  Plotitms  (dem  Schülpr  des  Ammonius  Sacra)  vertauschen  die  mensch- 
lichen iSeelen  nach  deni  Tode,  wenn  sie  ftir  das  reine  Leben  in  der  Verstandes- 
weit  noch  nicht  hinlänglich  geläutert  sind,  nicht  nar  den  memehltohen  Köipef 
$Bx  eiuMi  M»d«rD,  eoiid«ni  dtojeDigen,  die  i&  &d«iitob«ii  avBseliUMsltdi  stnnlldiaii 
NflignngeiL  ragewandt  war»,  balateD  alsdann  einen  tblerisdieB  Kfirper,  oder  etn« 
BQr  In  den  Panctionen  des  vegetirenden  Lebens  befangene  Seele  wirkt  eine  Zeit 
lang  einzig  als  die  Lebenskraft  einer  Pflanze.  The  metempsyhor-iB  the  only 
System  of  this  kind ,  that  phiiosopby  can  hearken  to,  meint  Hume,  und  Lichten- 
berg konnte  den  Oedanken  nicht  los  werden,  dass  er  gestorben  war,  ehe  er  ge- 
boren  #nrde  (wie  Pythagoras).  Nemeeina  schreibt  den  Giieehen  den.  OUnben  an 
die  Pa)lnpiiea1e  xu,  und  nach  dem  Talorad  wanderte  At»<l'a  Seele  tn  dm  Lelt 
dM  Setii  ein  vnd  dann  in  den  des  Meeee»  Die  Äegypter  neinten  (naoh  Herodot), 
dass  die  Seele  Thierleiber  durchwandle  in  dem  uiTerläfislichen  Kreise  {xvxXos 
dt'dyy.T]g)  des  Plate.  Nach  Harmes  (bei  Stobäiis)  ist  der  Wandel  der  Seelen  (of 
fteraßahzi)  vielfach,  und  der  ägyptische  Priester  betete  znr  Sonne,  dass  der  Ver- 
storbene durch  den  Chor  der  irrenden  Götter  (Planeten)  zu  den  höheren  (theoi 
«(lanoi)  gelange.  BasIHdea  aprtdtt  (bei  Clem.  Alex.)  von  CWateni,  die  eieli  der 
TMiifialUgen  Seele  anhingen,  nnd  mit  denen  aidi, wieder  firiscbe  Gestalten  vei^ 
binden  in  der  Form  von  Wölfen,  Affen,  Löwen,  Böcken,  deren  Eigenschaften  als 
Bilder  die  Seele  umgaukeln  nnd  die  Begierden  der  Seele  der  Natur  dieser  Thier» 
entsprechend  machen.  Nach  Mone  ist  der  fahrende  Ritter  die  durch  Wande- 
rung sich  läuternde  Seele  im  Gegensatz  zum  daheimsitzendeu  Idioten  ^  der  die 
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BnfMlin  propliczcitp  (Ins  K  iiiiiiieii  Phntthakhosa's,  als  eines 
hnligcii  Priesters,  der  durcti  Kikläruiiir  der  PalibUcher  der 
Keiigion  neuen  Glanz  verleihen  würde.  Im  Nitthan  Pljra-Phut- 
thakliosa  wird  seine  Geburt  in  Djambliuthavib  auf  das  Jahr 
236  augesetzt.  Die  heiligen  Schriften  wurden  von  Buddha  dem 
Mahakrasat  Prasien  anvertraut^  um  sie  d^i  Volke  mitzuth eilen. 
£he  Phutthakhosa  die  ReligionsbUcher  von  Lang^ka  brachte,  ver- 


Pflicht  seines  Lebeue  oicbt  erfüllt.  „Neo  iuteiire  auimas,  sed  ab  aliit»  post  mor- 
tjBm  trandre  allos**  wftrGUnbeii  d«r  Kelten  (nocli  Gmu).  Nach  MentBBe  Ben 
biMl  wurde  die  Lebie  der  Seelenwandeiaiig  saenrt  dureb  Abnbam  offeniNwt; 

Die  Manichäer  betnehteten.  die  Seele&wanderaiig  eis  Bassmittel.  Kräfte  der 
Helligkeit  können  die  Metensomatosis  In  der  Sansara  oder  Ortecbilang  (Vien  köt 
vien  tai)  beenden  oder  doch  rasch  promoviren  lassen  wie  im  Krijajogasaras  die 
für  ihre  Sunden  bü8«enden  Ueascbrecken  dureh  Ertnukeu  im  Gange&waäser  Auf* 
ersteben  im  Paradies  erwerben.  Naeb  den  Kasteiungen  (Kolaseis)  wurden  die 
Veiben  der  MTsteiien dorebleaftn,  na  landen  bSebiten  Ored  derAeHeeten  nnter 
dem  peter  patram  det  aplit  Inirled  Iflthrae  anfgeneiiiBien  m  wevden.   Die  dadnrcli 

.  von  Todesfurcht  befreiten  Krieger  bewahrten  die  Verehrung  des  heiligen  Georg, 
wie  dip  Piraten  die  des  Mithras  nnd  die  Berserker  die  des  Odin.  Octae  ad 
mortem  paratissimi.  Id  varia  opinio  perflcit,  aiü  reddituras  putant  animas  abeuu- 
tium,  alii,  etei  non  redeant  non  extingui  tarnen,  sed  ad  beatoria  transire,  alii  emori 
qaldem,  eed  Id  meliue  ene,  ^oaai  vivere.  Itaque  ,lugentar  apud  qoosdam  fwer^ 
perle  natiqae  ddleotnr,  ftinere  eentre  Inta  ennt,  et  Telntl  -aecre-  eaata  loev^iie 

- eelelffaiitiv  (Pompen.  Heia).  .Ten  den  babaert  Geberenen  gLanben  die  Weer- 
Meger.  das>;  ein  früher  ein  Thier  beseelender  Geist  Mensch  geworden  sei  (s.  Steine- 
mann)  Indem  die  Befreiung  der  Megga  die  Menschen  aus  dem  Kre)8lanf(>  imter 
den  Himmel  der  Sinnenwelt  hinausführte,  zeigt  sich  der  König  der  !io.  lit^ten 
Teriattue  ak  Widersacher  Buddha's.  Die  Aegyptei,  sagt  Uerodot,  habeu  zuerst  ge- 
lehrt, daaa  die  Seele  dea  Menaeben  nnaterbUeb  aei  und»  wUumd  der  Leib  vet^ 
weae,  in  ein  anderes,  gerade  zur  Veit  komaendee  GeeehSpf  binelngebe,  bfa  aie 
alle  Land-  und  Seeiblere  nnd  Yßgel  dnrebwandert  bebe  und  wieder  in  einen 
menHchlicheu  Körper  zurückkehre.  Marco  Polo  hörte  auf  Seilan  (Ceylon),  dase 
Sangamoni  Rorcam  (Sakyamuni  Hnrehnn)  sich  in  verschiedene  Thierformen  84naal 
eiagokörpert  habe.  Nach  Suidas  &<jii  Jfherecydes  zuerst  die  Lehre  von  der  Seelen- 
Wanderung  nach  Griechenland  gebracht  haben.  Da  die  buddhistische  Seelen- 
wendemng  von  dem  oiganlaeben  Frlneip  der  fbrigebenden  Bntwlekelnng  ansgeht, 
80  eracbeint,  wie  altee  TSdteo,  beeenden  der  Selbetmoid  ettndbafty  nnd  würde 
Ceto'a  Vertbeidlgang  nicht  acceptirt  werden.  Aocb  Oipbeus  lehrt,  nach  Plato, 
dass  der  Mensch  nicht  eigenmächtig  das  Leben  verlassen  dürfe,  um  sich  selbst 
zu  erlösen.  Nur  die  im  Heiligenschein  zur  höchsten  Stnfe  der  Vollendung  ge- 
langten Patriarchen  iu  Indien  durften  sich  durch  da^  Ferner  verniobten. 
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ehften  die  Siamesen  naeh  traditionell  von  Generation  zu  Gene- 
ration fortgepflanzten  Formeln  Pbja-Phatthichao,  der  in  eigener 
Person  zn  ihnen  gekommen  war.  -  Dem  Nagasena  oder  Nagard- 
juna*)  werden  Altere  Schriften  zogeschrieben,  als  dem  Pjint- 
fhakhoBa.  Als  Stimme  Bnddha's  entspricht  er  dem  Pythagoras, 
der  dnreh  den  Pytho  spricht  öder  die  Delphine.  Des  Weissage- 
gottes  PntieL  Sohn  war  ^nebas.  Phra  Kliarambodi  kam  aus 
Easi  in  Indostan  nach  Slam  nnd  war  der  erste  die  Bewohner 
des  Landes  in  der  bnddhistischen  Religion  zn  nnterrichten. 

Phra-Phnttba-Khosawar  in  der  Stadt  Utfaong  (Nakhcn  Yat) 
geboren;  als  Pathnmmäsnrivong  in  Kambodia  regierte,  und  ging 
naeh  Langka,  um  den  Thammabot  zu  verfertigen  nnd  andere 
Bücher  abzuschreiben,  die  er  mit  sicli  nach  Kamphuxa  zarttck- 
nahm  und  dort  vom  KJuiigü  die  deshalb  Plira-Nakhon-Vat  ge- 
nannte Stadt  erhielt.  Nachdem  er  auf  Plira  Eam's  Eiiiladimg: 
nach  Siam  weitergegangen  war,  kclirte  er  schliessli' h  naeli 
dem  Dorfe  üruvilva  (am  Flusse  Nairanganaj  zurück,  wo  Buddha 
sich  kasteiet  hatte. 

KoBakhumau,  der  «[»äter  den  Namen  Phra-Phuttha-Khosa 
erhielt,  war  seit  seiner  Jugend  in  den  Trai-Phet  wohl  bewandert 
und  tiefer  Gelelirsumkeit  voll.  Als  er  jedoch  Biiddha's  Gesetz 
in  seinen  drei  Thcilcn  Kusotathamma  .  AkuHutatliamma  und 
ApayakutathaniTiKi  })redigen  hörte,  ^riuiuehte  er  es  nicht  zu 
verstehen,  bis  ihm  eine  Erklärung  gem  ei  n  wnr,  d?nin  aber  fühlte 
er  sich  so  entzückt,  dasR  er  in  das  Kiostcr  ji^in^,  um  das  Pali 
zu  stndiren,  und  nachdem  er  dasselbe  in  drei  Monaten  '»e- 
meistert  hatte,  begab  er  sich  auf  Rath  seines  Lehrers  Dhamma- 
khosa  nach  Ceylon,  zur  Uel)ersetzung  der  reiigifjsen  Büeher,. 
die  auf  dem  Punkte  standen  verloren  zu  gehen. 

Wie  von  Buddhaghosa  wird  auch  von  Nagarjuna  gesagt, 
dass  er  früher  dem  Buddhismus  feindlich  gesinnt  gewesen. 
Statt  der  Brahmanen  fignriren  in  den  mongolischen  Büchern  die 


*)  In  Dju  (als  Jupiter)  liegt  der  Glanz  der  Gottheit,  und  als  Xhephajuda 
•piefon  41e  OSttor  in  itn  Vtthm.  d««  Regedlbogeni.  Nagardjnna  erwarb  Mine 
O^ehnsDikeft  Ten  den  Sohlenden,  und  die  VA^  reihen  IHgiitd^deBHert  Foftalr*! 
tn  eeeen,  nm  Wetobclt  «fleagen. 
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Schamanen  in  den  Rtreiti^keiten  gegen  die  orthodoxe  Kirche, 
indem  die  fremde  Priesterklasse  nach  dem  einheimisch cn  Roden 
Tersetzt  und  mit  dem  dort  nationalen  Namen  bezeichnet  wird, 
wie  die  gälische  Bibel  Magier  mit  Druiden  tibersetzt  und 
im  Leben  des  heiligen  Patrick  die  Druiden  Magier  genannt 
werden.  Buddha  hatte  prophezeit,  dasB  öl)<>  Jahre  nach  seinem 
Tode  seine  Lehre  nach  Kipin  oder  dem  nordöstlichen  Araebosien 
verbreitet  werden  wtlrde.  Am  ersten  Goneil^  sagen  die  Siameseiii 
wurde  derTrai-Fidok  ssjudoritiseb  gesehrieben;  bis  Bnddhagoaa 
die  Palibnebstabra  erfand  nnd  die  Sdiwlerigkeilen  jenes  durch 
eine  einfachere  Form*)  liteste.  Eine  Anspielong  anf  das  San- 
skrit  wird  im  ersten  Bande  des  Dhammapata  gefandea,  worin 
gesagt  Ist:  Mahftmabintherena  santhita  tbipaphftslya  tambhap 
papi^athipamhi  nasathiyati  hitasampathaü.  Kabinda  fasste  da» 
nicht  VerständH^e  oder  Vollendete  (asatbiyati)  fUr  allgememen 
Gebrauch  ab.  Die  Dhipa-Bhasa  wurden  anf  Ceylon  (der  lasel 
der  rothen  Erde)  gesprochen.  Sangscrit  (TervoUkommnet  oder 
▼erfeinert)  in  der  Sprache  der  Prahm  ^  heisst  Sakata  in  der 
Sprache  von  Makhot  (Magadhaj.  Das  Ton  Buddhagma  im 
Felsentempel  Eanheri's  (bei  Bombay)  aufgestellte  Bild  BuddhA's 
trug  die  Inschrift:  Bhagayat  pratimeja  deja  dharma  (^die  Fflifihl 
des  Gebers  eines  Bhagavat). 

Nach  der  Lebensbeschreibung  Phra-Phuttha-Khosa's  in  dem 
Sathamma-Langka^  einem  in  Xiengmai  verfassten  Buche,  schrieb 
Mahinthathen  **)  die  Worte  Phra-Phuttha's  sanscritisch  nieder, 
während  das  leichtere  Pali  von  Plira-l'iiuttha-Kliosa  herrühre. 
Sein  Vater  wird  Kesi-Phnilim  und  seine  Mutter  Kesi-Phrahmani 
geuaunt  (iu  der  Nähe  des  Maiia-Phothi  lebend). 

Am  ersten  (  uin  il  priisidirte  Maha-Kasyapa,  der  durch  seine 
Erhei>ung  zum  Patriarehen  (an  der  Stelle  des  von  den  Ceylo- 

*)  Die  von  Matthäus  hebräisch  verfassten  io/ta  .wurde  später  in  das  tiriecblscbe 

übürtragei). 

**)  lo  aintr  birmanlaelMii  Selirift  wird  .Hah«tod«-iniiid«  der  Sohn  KalMoka's 
(•Utt  DhaniMsoka's)  fanannt,  und  gwagt,  da»  er  ala  Yaliuda  mit  d«B  k«Ulf«n 

ßüch«ro  nach  Ceylon  fefangen  fei,  wo  auf  dem  vierten  Ooneil  imtec  ILSnif 
Wittngamani  (42(1  Jahre  nach  dem  Nibban)  die  drei  Theile  des  PiUkat  «n%»- 
sc))riebea  waxden.  Meghavaroa  lieaa  Milinda  a)e  Herta  Ceylons  proelaaaiieii« 
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nesen  als  eraten  Ueberlieferer  g:enannten  Sariputto)  neue  Be- 
.deotUDg  erhielt.    Als  Dacabala  (Chi  Ii  kia  ye)  fand  sicti  Ka- 
syapa*)  unter  der  FUnfzabl  der  ersten  Scfattler,  denen  Gautama 
im  Gazellenwalde  bei  Ben  nies  predigL 

Unter  Vattakami,  Köni^,^  Ceylons,  wurde  auf  Palmblätter 
der*  Text  (Phra-Pali)  des  Traipidok  in  der  Palis|ffacli6  ge- 
schrieben (400  Jahre  nach  dem-  Neibban).  Einige  Gelehrte, 
wie  solche  damals  in  Ceylon  sahireich  waren,  yerfassten  später 
die  Atthakatha  (Erklärung)  in  der  ceylonesisohen  Sprache.  Als 
Pbra-Phnttha-Khosa  (800  Jahre  nach  dem  Neibban)  in  Langka 
ankam,  Übersetzte  er  die  Atthakatha  ans  dem  Geylonesisehen 
in's  Paü.  Später  standen  weise  Männer  auf,  die  die  Dhika 
(den  Commentar)  zusammenstellten,  nnd  die  Namen  solcher 
finden  sich  jedem  Buche  als  die  der  Verfasser  hinzngefügt 
CSeylon  (Salike  nach  Agathameros)  wurde  lange  Ton  den  Kriegen 
»wischen  den  Khek  Xnliah  nnd  Kbek  Tantin  zerrüttet  Nach- 
dem Pakramabahn  zur  YersOhnuug  der  Secten  eine  Synode 
nach  Annradhapfira  berufen  hatte,  Hess  er  die  neu  aoflaachende 
Ketzerei  der  Yaitaliya  (die  schon  anter  König  Goschthakab- 
haya  sich  gezeigt  hatte)  durch  den  Oberpriester  Kasyapa  unter- 
drücken. Als  die  Malabaren  den  Buddhismus  auf  Ceylon  so  weit 
ausgerottet  hatten,  das  kein  gelbes  Gewand  mehr  auf  der  Insel 
zu  finden  war,  berief  ilir  Besieger  Vyaya  Buhu  2U  Priester 


*)  P&rasarama,  dessen  Vater  Dscbamadagnis  (Soho  des  Rhrigus,  der  zu  deu 
*  nach  W^TJ^t  eeschaffenen  Brahtnadikas  lrf^'>^te)  die  Wunderkxih  Kainadiili  besass, 
setzte  Beiueu  Lehrer  Kasyapa  zum  Herr^ciiör  über  die  Erdf  (Kasyapi)  rin.  Die 
Bbrlguiden  (Bbargawa^j  hatten  (nacti  der  GrLhja>8angrä  parisibbta)  ihre  Köpfe  ge- 
«dioren.  Dte  TIbetor  luisen  (iiMb  Csoma)  von  Kasyapa  die  Sccte  dar  H«bfi«ani« 
^^ikw,  wie  di»  der  SarrftttlT&dlf  von  RahaU  (die  rach  HlueiitliMiig  kenot), 
die  der  Saumetylg  von  Upftlii  die  der  Stbaviras  von  Kätjäjaoa  gestiftet  werden. 
Nach  dem  Dipavanso  wurden  die  Heretiker  der  Maba  Sangiti  von  der  Dutiya 
8angiti,  die  unter  Kalasoka  In  VesaU  gehaltpn  wun^e.  aus^esclilossen.  Kasyapa 
und  der  Gott  des  Windes  lehrte  die  Notbwendigkeit  des  Furohita  und  der  Kesten 
den  Purürava«  (dem  Einführer  des  dreifacbeu  Opferfeuers),  vor  dem  es  nar  «in 
Vid«,  etoe  Kaate  nnd  «tnen  «inxfgen  Gott  (Narajana)  gegeben. .  üirljaoa  wild 
•0  genannt  f  weil  aein  «later  Gang  Mana)  im  Waaaer  (aara)  war,  in  dem  ihn 
Bmlima  eraduflany  aber  Laaaon  erkürl  den  Namen  an«  Nara  (Mann)  mit  dorn 
Atts  IDana.  -      /  ^ 

%  .       ■  f 
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Aramara  (nach  dem  R^jaTali).  Die  birmanisohe  Seote  in 
Ceylon  hält  sich  durch  ihre  spätere  Reform  frei  von  der  Ver- 
ehmng  der  HiDdne;5tter^  die  anter  den  auch  die  Kastenanter* 
schiede  bewahcenden  Anhängern  der  siamesischen  Seete  weite 
Verbreitung  gewonnen  hat. 

Das  dritte  Concil  wurde  218  Jahre  nach  Bnddba  gehalten. 
Mahinthathen*)  begab  sich  336  Jahre  nach  Buddha  auf  seine 
Reise  nach  Langka.  Bfilintha  wurde  WO  Jahre  nach  Buddha 
geboren  und  Pfara  Phutthakhosa  236  Jahre  nach  ihm  oder  (wie 
Andere  wollen)  nacb  Buddha.  Bei  Phuttha-Khosa's  Ankunft  in 
Langka  regierte  dort  Aphaiyathutthakhamini  (Mahanamo  nach 
dem  Mahawanso).  Nach  TftraofttiiaTersainmeite  Kl^nigKanishka 
(400  Jahre  nach' Buddha)  die  Gastlichen  unter  Par^va,  der  von 
A^yagoscba  bekehrt  worden  war.  In  dem  Buche  „Kho-Phra- 
Traipidok  Milintfa  Malay  Phra-Sutr  Phra-Vinay  Phra-Baramat 
Sarapat  Mi-Ju-Nai-Thini"  sind  chronologische,  historische  und 
religiöse  Auszüge  aus  dem  Text  enthalten.  Milinda's  Vater 
wird  Athitchavong  genannt,  sein  Grossvater  Phokhavadi  und 
dessen  Vater  Narathevarat. 

Das  vierte  Concil  wurde  dm\:h  Tlievan«ingphiyadit  (Deva- 
napiyadissa),  dem  Künige  Langka's  ,  unter  dem  Vorsitze  des 
Mahinthathen  C23r)  Jahre  uach  dem  Neibhan)  gehalten.  In  dem 
durch  Aphaiyathuttliakamiui  als  König  Langka'«  berufenem  fünf- 
ten Concil  mirden  die  Bücher  schriftlicli  aberefasst  (i>(A)  Jahre 
nach  dem  Neibbanl.  Früher  glaul)te  man  ( ^^  ie,  nach  Caesar, 
die  Druiden),  dass  die  Geheimnisse  nur  dem  Gcdäebtniss  an- 
vcrtrnnt  worcieu  dürften.  Und  so  bewaliren  die  Polyuesior  ihre 
Genealogien.  Nocli  jetzt  lernen  die  buddhi'^tisi  hen  Schüler 
dureli  Memoriren  und  Denken,  wie  die  Pyth;i;,^' i;irr :  Tantum 
scinius,  quantuin  memoria  tenemus.  Milinda  herrschte  o(.)U  Jahre 
nach  dem  Neibbau.  Nagarjuna  '*^)  (^Na£^a-K.08cbuna}  lebte  unter 

$  *)  Von  Asoka  gesi  hickt.  den  Taranatha  (bei  Wassi^ew)  zam  iSohne  des 
Königs  Nemita  in  Tscbaroparna  macht. 

**)  „Die  nSrdlleiien  Buddhisten  setzen  Nagarjana  400  Jahre  iiaeh  dem  Octtnd« 
Ihfw  Keltflon,  wihrend  ihn  die  tlldllehen  richtiger  eist  600  Jahre  nach  dtetem 
JSreigniss«  leben  lassen.'*  Nseh  den  Ven^seha-sehl«ll*Pan*nflHianf>king  k«a 
MaadtjQKi  4Ö0  Jahr»  nach  Buddha  In  die  Sehaeeberg«»  . 
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der  Regierung  des  Kanishka  oder  Kanerki,  dessen  Regierung 
durch  Münzen  zwischen  1() — 40  p.  d.  bestimmt  wird  (s.  Lassen^. 

Die  dtirch  ivasyapa  von  der  Sthaviruuikava  (Changtsopu 
oder  Schulen  des  Präsidenten  nach  Hiuenthsan^  j  ausgestosse- 
nen  Priester  bildeten  die  Mahasarnghanikaya,  nach  der  von  der 
tibetischen  abweichenden  Darstellung  des  Pali.    Der  Mahavauso 

'lägst  Moggaliputto  auf  der  dritten  Synode  die  Stiiavira  und 
Mahasamghika  in  denVibhajja  vereinigten.  Als  ein  Kefonnator 
der  Religion  wird  K^inig  Parakk  uEiabaliu*)  bezeichnet  ( 12te8 
Jahrh.  p.  d.),  unter  dem  (nacii  Ahvisj  Mogallayana  die  (der 
Amarakosa  ähnliche}  Abhidbanapadipika  abfasste.  „He  in 
the  right  manner  rcconciled  tbe  Bhikkus  and  Saughas  of  the 
three  nikayas."  Vifrniabahu,  der  die  von  den  Damilen  unter 
Maf-hn  zerstörten  Buddliatenipel  wieder  herstellte,  liess  von 
Jambudwipa  oder  dem  P'estlande  acht  Gelehrte  nach  Lanka 
berufen;  um  die  fast  vergessene  Palisprachc  wieder  herzustellen 
(f  1266  p.  d.).    Taprobane  (Tämrapanni  oder  SuvarnadwipaJ 

'  wird  von  den  Alexandrinischeu  Periegeten  (wie,  nach  Plinius, 
die  Hauptstadt)  Palai-Simundu  **)  ( Päli-Simanta  oder  Haupt  des 
heiligen  Gesetzes}  genannt.  Ptolomäos  bezeielmct  die  Bewoh- 
ner als  Sialai  und  Fabian,  Ubersetzt  „Reiche  der  Liiwen"  (Sin- 
hala  bei  Hiuen-thsang).  Bei  Markianos  findet  sich  Salike  fUr 
den  Namen  der  Insel,  bei  Kosmas  Sielediba  (SihaladipaJ,  und 
bei  Abuu.  Maro,  heiasen  die  Bewohner  Serendivi  (s.  Lassen). 


Naoh  d«r  EfOl>anifig  d«r  Ins«)  Kftkha  sebickte  KSnIg  PaknmaUbn  ffiof 
Sdllff«  gttgen  Aramaua,  deren  Krieger,  beim  Hafen  Kosnma  larulend,  einen  grossen 
Sfnp  erfochten,  in  dem  der  König  des  Landes  fiel  (nach  dem  Mahavanso).  Drr 
Feldherr  ritt  dann  auf  einem  Elephanten  durch  die  Hauptstadt,  um  sie  dem 
K&iige  Toa  Lanka  unterwürfig  zu  erklären.  Kosumah  (Kosiuia  iu  Japan)  würde 
«)•  Ko>8yama  das  X^and  (die  Insel)  Slam  bcdtotetu  Nack  dam  Rija  Batoagarl 
•fpbart«  König  Paktamabaha  mit  aalnar  Armaa  von  Rieaan  Ammana,  und  naeb 
dem  BajaTalt  arbtalt  er  Tribnt  von  den  KSnigen  Jambudvlpa*«,  daran  Töchter  er 
Ar  seine  Söhne  als  Oemahliuncu  gefordert  hatte.  * 

**)  In  der  siamesischen  Uebersetzimg  des  Mahawanso  cntfiUirt  Cliao  i^antha- 
kaphai  die  Prinzessin  Nan?  Pali.  als  sie  für  die  Arbeiter  ihres  Vaters  das  Mitt;ig- 
essen  nach  dem  Felde  bringt,  und  wegen  der  Unerschöpflichkeit  üirer  Schüsseln 
vHrd  ale  Nanf^vannaMi-Raxa^Kanja  genannt. 
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Als  nach  der  Besiegnng  der  K!»ek  die  eingeborene  Regie- 
rung Ceylons  wieder  ein  unabhängiges  Reich  bildete,  hörte  der 
König  von  den  Holländern,  dass  es  in  Siam  gelb  gekleidete 
Pricstorgäbe,  und  erhielt,  auf  seine  Gesandtschatl  nach  Ayuthia, 
von  dort  einen  gelehrten  Mönch,  Upali  genannt.  Die  von  diesem 
ge<2:riiiidpte  Secte  nannte  sich  Upali- Vong  fdas  Geschlecht  des 
Up.ili)  und  hielt  die  Kasteneintheiluug  aufrecht,  die  damals 
in  Ceylon  bestand.  Xnchdcm  die  Engländer  von  der  Insel  Besitz 
erp:rifl'en  luittoji,  konnte  dnfs  gemeine  Volk  die  Iriilieren  Re- 
gieriiiii,'"slK'stiinninn^eu,  wodurch  es  von  dem  Eintritte  in  den 
Bund  der  Geistliclikeit  nnsgesclihjssen  wurde,  nicht  länger  er- 
tragen, und  schickte  zur  Priesterweihe  nach  Birma,  worauf  die 
Secte  Mramma-Vong  (das  Geschlecht  der  Myauima  oder  Bir- 
maneiij  entstand.  Diese  zertiel  später  wieder  in  eine  alte  (Kao) 
und  eine  neue  (Mai).  Die  Streitpunkte  zwischen  des  beiden 
8ecten  Ceylons,  der  Upali- Vong  und  Mrainma>Vong,  sind  jet«t 
auf  einige  pifferenzen  hinsichtlich  der  Vinay,  be^nders  die- 
Kleidung  betreifend,  reducirt. 

Kj^nig  Milinda  (der  von  Xagasena  bekehrt  wurde)  soll  nach 
den  Biamesischen  Büchern  r»(M)  Jahre*)  nach  dem  Nirwana  ge- 
boren sein.  Nach  dem  Si-jti-ki  wurde  der  König  durch  einen 
weissen  Hasen  nach  der  Stelle  geleitet,  wo  der  ihn  bekehrende 
Hirt  ihm  den  glttcklii^hen  Platz  des  Stupa  zeigte,  an  dem  Oakja- 
bnddha  seine  künftige  Reliqnienniederlegnng  vorher  prophezeit 
hatte.  Die  Veranlassung  zu  dem  unter  Vasaenitra's  Vorsitz  in 

*)  Der  urste  Verfall  des  Buddhismus  trat  uach  Tfiranätha's  Annahnte  etwa 
iV'iO  .Talirt'  iiücli  {[cm  Tnile  Bii(l(lh;i'>  ein  (s.  W;issilj('w).  l'iitcr  Jpr  Regiening  des 
Königs  Pnschjiiiiiitra,  der  dur'h  die  frt'indpn  Völker  der  Tirthika  oder  Ketzer  auf 
iUrem  ersten  KiufaUe  in  Indien  bekriegt  wurde,  erschien  (iiarh  Täräaath»)  die 
Lehre  der  Mlel»ch<»ehh««.  Die  Boddh^itten  tehoreibtu  4«n  Ursprung  dieser  Religion 
•Inem  Bhikselra  zu,  der,  vm  dwOemeinde  gwtiMMii,  in  d«i  Kdntgieleh  Seholtk, 
J«Deeil»  Tokbir«,  kun,  den  Namen  M&thara  annahm  und  eeln  Werk  verbMg.  Sn 
dfesl^  Zeit  gebar  eine  Jungfifau  «inen  Knabim,  welcher,  herangewaehsen,  Alle  zu 
bedrängen  anfing,  Indem  er  sagte,  dass  er  gar  keiner  Kaste  angehöre  Fr  find 
das  von  Mäthara  verborgene  M'erk  traf  später  mit  ihm  selbst  tiisiiimiien,  gelaunte 
alsdann  in  die  Nähe  von  Makha  (Mekka),  Üng  an  seine  Lehre  zu  predigen  nnd 
nahm  selbst  den  Mamen  Paiehamba  und  Ardo  (Ardeshir)  an. 
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liehe  Mahadeya;  der  als  eine  VerkOrperang  des  Todesgottes 
Mara  die  Religion  mit  magischen  Zanbeiformeln  vermengte 
(8.  Lassen).  Das  Mahajana-System,  das  sich  dialektisch  in  den 
heraklitischeu  Gegensätzen  des  Sabellius  bewegt,  begann  niclit 
mit  Ka^urjuiia^  der  im  Kloster  Nalanda  ( auf  Sariputra's  Ge- 
burtsort gegründet)  aultrat,  sondern  Taiaiiatlia  setzt  den  An- 
fang der  Lehre  *j  unter  Sri  Saraha  oder  Kaliulabhadra,  einen  Zeit- 
genossen des  von  Kala  geweihten  Königs  Tschandanapala. 
In  Betreff  der  I^bensdauer  desNagarjuna^'^j  giebt  es  einander 


*■)  Tieatbsin  Bodhisattwa  (Vasubandhil  Bodbisattwa)  belonged  first  to  the 
schooi,  whicb  taught  th«  exiätence  tlie  exterior  worid  aud  cuuipused  discourses 
iKk  praite  ot  tbe  liltl»  vthide  (against  tbe  gnat  v«hiele},  ontil  convvrtod  liy  Iii« 
broUitr  Asaaga  to  tiM  prioctplm  of  th«  gn&t  vehicl«.  Ha^-oilng  (Aswagoiit*)  «ad 
Lnng  shtt  (Nagten*)  iv«re  botii  cenvertad  from  di9  barctiMl  srhools  to  the  true 
law  of  the  great  vehlcle,  and  also  Wou-Cho  (Asanga)  and  Tieu  Thin  (Vasubandbu). 
Tipo  PiJSH  or  deva  Bodhisattwa  (disciple  of  l  nns  schö)  bored  out  (in  Southern 
ladia)  the  moving  eye  of  the  imagc  of  deva  Mahiswar«  (Siva).  Becausc  it  ( oiild 
not  answer  tbe  stone  (in  wbicb  tb«  borettc  Kapilo  ur  kapila  was  für  eudttriu^ 
«iBtalu«  oonT«rted  bj  äj&n  Mahwvm,  fttmt  a«ofid«r  witli.  a  »hrl^k,  whfta.Otaiiiii» 
PnM  (Jim  BodUsaMira)  pltMd'  tk«.  tmrtiM  of  Ma^mlng-laa  (Ibtavidfty«  Sbastis) 
on  it.  Pilo  (diadplo  of  Maming)  composed  tbe  aastro  wungo  (Anatama),  Vatu- 
bandhu  th«  Vidya  matrasiddhi  (wei-slii)  and  U-Fa  (dharmapala)  with  theu  ma- 
stflrs  th(>  Vidyamatrasiddlu  Sastra.  Asanga  ßudhisattwa  ha\ing  entered  the  Fa 
kwoug  fiaraadhi  asceiided  to  the  Tushita  beaven,  where  Ts/.shi  (Maitreya)  ex- 
plaioed  tbe  sjstem  of  the  kin^koug  (Vajrachhedlka).  Mieug  pien-lun-&Be  (tbe  ma&ter 
of  Miutim)  wIshlBg  to  ol»Uin  tii«  soeret  of  long  lifo  in  order  to  awaU  the 
Ünw  of  MaiCnya'o  hMk  in  tho  imid,  wiat.  Into  Sonthotn  IndiA  and  standlng  iii 
ftont  of  a  oave  belonging  to  the  Asuras,  repeated  some  dkcraui  (kin-koiig  or 
Vajrapani  dharaua).  He  then  kuocked  at  the  door  of  the  cave  and  the  rork  door 
immpdiately  opened.  Tliea  Ming  pien  (Bhavaviveka)  takiiig  np  bis  rube  and 
arranging  tt  properly  entered  the  cave  with  &iiL  utlier  men  the  rock  gate 
cWoing  babittd  them  Deva  Bodhwattw«  ovofcamo  tht  doetoit  of  tbo  «ight  regious, 
bnt  eootOBted  bimaolf  wttb  tbeir  hair  (ahaving  tbem  aa  Bttddblsts)  inatoad  of 
enttinf  4bt  lioadoff.  Taanbandbn  Bodblaattira  (dlBoouraing  an  the  !PI<<cba4im  ot 
yiba8ha-&Mtn[9  cMBpoaad  tbe  KiOabelaD  (Abidbarma  Khusha  Sastra).  Lun-se 
(Doctor)  Matatia  was  made  towu  governor  by  Panposhalo  (Bimbasara) -Raja.  Jbe 
records  of  the  law  (Kuh  fah  tsong)  gaiiicd  victory.  Kapi  composed  tlie  Poyet.uig. 
In  Opposition  to  tbe  kin-»he  ^kosba)  wa«  writteu  tii«  work  vaUed-Pu  or  hail  (Beaie). 
Gama.  PmA  im  Hafni  Maltaida  flohlflb  dar  maUbarliQhan  Themaa-ChriBton. 

**}  Aia  Aiwagnpta  iknd  aein  SoMUer  Nandamitra  in  Patalipiitra  labtoUf  er-^ 
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widenpredhende  Meinangeii;  nach  Einigeii  febttea  ümrTl  Jahre, 
nach  Anderen,  29  an  600,  und  wie  Wasaiyew  hinansetast,  konnte 
neh  dies  anf  600  Jahre  naeh  Bnddha's  Tode  beaiefaen. 

PmH  wird  im  Siauiesisohen  als  Makhata-Phok  (^.Magadlia- 
Ca.sliyaj  bezeichnet.  Lassen  leitet  riakiit  her  von  Prakriti 
(procreatrix ),  und  Aliwis  bemerkt;  „lu  a  priiaary  sense  tliose 
words  are  opposed  to  eaeh  other,  Sanskrita  conveyin^^  adornc- 
ment  and  Prakritri  the  natural."  Während  die  Brahmaiien  ihre 
heilige  Sprache  den  <jötteru  reserviren,  machen  die  Buddhisten 
ihre  Magadha  als  mula  bhasa  zur  imtlli  lit  lien  Ursprache,  deren 
Kcnntüiss  sich  {nach  dem  Wibhaiig;a  Attiiakatba  )  iu  allen  Re- 
gionen fände,  und  an  sich  von  jedem  Kinde,  das  nicht  anders 


scbieuen  in  Magadha  zwei  Upasaka,  die  Brüder  Madgaragomin  und  Camkara,  die 
das  Kloster  Nalanda  gründeten,  der  gpStere  Cimtralpunkt  des  BuddbaisnuiR  in 
Mitteliudieu .  tind  ihre  Luhre  (wie  Arius)  in  Hymnen  singen  lfp!?<;en  Yait  Zeit 
des  Bbima^ukha,  Königs  tob  Benareg,  lebten  im  Westen  Cautivahana  ^Caiivahana) 
vad  S^vmiwD,  dto  YerfMwr  der  Kitaptt-Onttniatlk.  Von  lUlmUl^lutaMi ,  &tm 
Naehfolger  dm  Aijadm  (ScMUmt  das  Ntgu}!»»)  In  Natanda,  «M  «nSblC»  dan 
d«r  Boddha  AmlteUia  ibtt  anohienen  und  dase  er  gartorben  sei  mit  dem  Gesicht 
nacb  Sukbavati  gewandt,  wo  den  Persern  das  gross«  Liebt  des  Mitbra's  (bei 
Plntarch)  glänzt.  Im  Dbammapadam  findet  sich  ausser  Saggan  ($vAr^»m)  auch 
Sagati  für  Himmel.  Bbaoja  (im  Königreich  Maljara),  der  sich  in  ütiiueu  Mei- 
nungen vom  Boddhapälita  (im  Tempel  Dautaphura)  trennte  und  ein  anderes  System 
dar  Madl^amika  (daa  dar  Svatantrika  od«>  Battktla)  gründete,  wiid  ala  du 
Sebfller  Nagai^iina'a  betraditat.  Asvasoaeha  odat  Rlla,  der  aelnaR  SdiaiarDadmlr 
nalcirti  an  Kanischlta  sandte,  rührte  durch  seine  Predigten  Pferde  zu  Thräneni 
wie  rliristlirhe  Heilige  Steine  zam  Sprechen  brachten.  Sein  Bruder  war  Vasubandhu, 
dfTi  die  Cbinesen  zu  einem  yA'Ugmm-'.Pu  des  Vikramaditja,  die  Tibfter  des 
Üainbhirapalwscha  machen.  Von  Mikirakula  (aus  dein  Geschlecht  des  Mitbrüs). 
der  in  Tsekia  (Sakala)  regierte,  etaSblt  Hluai^a^ng,  dass  er  die  Buddbaistea 
Tarfolgt  habe,  wall  rieb  ta  in  VenanmliHif  keina  aaffakUbrtafli  und  walaan 
mimar  gaAmden.  iüa  et  daa  abgaAdlaaaii  Kfiaig  Baladl^  dar  iu  dia  aK»iaatlgaai 
Pfavinzen  seines  Reiches  geflohen,  zu  Schiffe  verfolgte,  fiel  er  in  Gefangenschaft, 
wnrde  aber  durch  die  Milde  seines  Feindes  wieder  in  Freiheit  gesetzt.  Nach 
dem.Mahayana  besteben  alle  Welten  nnr  in  der  Vorstellung,  wogegen  die  Mota« 
kballim  behaupten,^  da&s  Alles  durch  die  Kiubiiduugskraft  Vorzustellen  de.  auch 
Or  daa  Yeratand  denkbar «  aW  mlS^eb  lat  (a.  MaiBMmideaX  Omoia  ea,  quaa> 
cnoqaa  aobla  ImaflBaBiUt'tranaira  ^vaqna  paaM  ad  intaUacUiBi.  buSahallNi  dat 
Pbantaale  atabt  Balmald  daa  lagaaa  Myiterinm. 
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gdehrt  sei,  erw<»4>eB  werden  mflsse  (an  der  Stelle  dei  Fhiy- 
•gischen).  Pakkadi  heiest:  die  natarliohe  Anlage. 

PhatÖiakosa*}  boU  naeh  einheimischen  Sagen  das  Pali 
naeli  Eambodia  ror  der  Zeit  des  Phaya  Krek ,  der  im  Ja^e 


•)  lu  the  rei^n  of  Wng  Mahanawma  there  carue  from  Jamba  divipa  to  Ceylon 
«  le&roed  priest  whose  name  was  Baddagosa  b;  whom  th«  king  caused  tu  ba 
wfUten  s  gnat  miiDber  of  sermoiit  of  Buddha  and  tbla  illuatntod  Ibe  doctrioo 
(nach  dorn  SapCaraJeka  das  Ifahawaoso).  Br  wurdo  ffir  die  SfiikSrperanf  Maitreyaa 
gehalten,  and  die  nouplatoniachon  Myatikoraahan  in  dem  an  den  Targelfan  gebormen 
Plato  die  Wiedererscheinung  ApolloV  In  the  time  of  Mahauawna-Raja  the  priest 
called  nutihii  gosha  früntf  from  Jambudwipa  and  addfd  to  tlie  tlire*'  books  wbi'^h 
conuitied  l<ö7,2f>0  ?i  riii ms  of  Biidhu  3<>0,r>50  sprmons  inore  in  tbe  Palce  langiiage 
het^t  es  to  liaja  iiatuagari.  Uuder  the  reign  uf  Maiiain  Kajah  the  two  prrsoiia 
Bandagotnam>watawak  and  T»nmaha*Stn'  caoaed  lo  be  brongbt  from  Jam> 
budiHpa  to  Caylon  tbo  booka  oontafnfng  tbo  200,350  orden  of  Bndbn  and  tbo 
books  conUining  the  tbrea  lacs«  and  100.750  sajrlng*  of  Budhn,  whieh  van 
written  in  the  Palee  language  and  ordered  the  same  to  b«  publisbed  ^heisst  es  im 
Raji)vfi!5i  Tbere  is  a  fradition  amonp  thr  Oingalese ,  tbat  ono  i<f  the  Kings  of 
HindostaiifH  immediately,  after  Hiidhu's  dt»ath  collerted  togetber  Ascetics  and 
persuaded  them,  to  writc  dnwu  ou  palmyra  leaves  (from  the  moutb  of  one  of 
Bndha's  principal  discipi«  .  j,  all  tko  doelrittoi  tanght  by  Bndbo  fn  bia  lifo  time. 
The  OiQgaleio  admlt  «bat  tkey  lecelTod  thotr  rollglon  from  tiio  handa  of  a  atrangai, 
■nd  and  It  is  probable  tbat  it  was  propagated  in  tbe  Burmau  empire  soon  after 
its  reception  in  Ceylon,  that  is  aboiit  4i>(<  years  after  Bodhu  deatb.  Tbe  Rnr- 
mans  believe  that  6')()  years  aftfr  tbat  event  in  the  reign  of  Muhuuioonf,  Roodhu 
gboshn  a  Brahmin,  was  deptited  to  Ceylon  to  cupv  the  work  of  Visbooddhimargu 
whicb  indudes  all  the  jatakas  or  hiätories  of  the  inc&rnatious  of  Badba  and  U 
b  ftbled  thal  tbo  lmii-Btjrlo  with  vbicb  bo  eoplfd  tblt  work  waa  given  htm  hj 
a  boavonly  meaaenfor,  tbongh  otbera  «111  havo  It  tbat  Badba-Sntwii  a  g avo  it  to 
him  (s.  Dpham).  Als  die  Sebulon  Ibffo  voUatfadlgon  Kntwickeliingeii  erreicht  und 
jede  ihre  Oertlicbkeit  eingenommen  hatte,  kamen  sie  zu  der  friedlicheren  Einsicht, 
dass  sie  alle  Bekenner  Buddha'^  seien,  und  fas?teii  bei  dieser  Gelegenheit  sogar 
eine  Satra  ab.  Nach  den  nördlichen  Buddhisten  geschah  dies  einerseits  iu  dem 
von  Yatsiputra  zusammengerufenen  Coucil  dea  nSrdlicben  Indiana,  andereiMila 
in  dorn,  an  wekbom  aieb  Taanmttva  bethalligto.  Ba  ist  Jedoeb  «naveifolbaft, 
daaa  dio  Haoptmanlaaiiing  der  TenSbnnng  Asoka  dor  zweite  idei  bnddbistischa 
Oonstantin]  war  (Wassiljew).  Schon  im  zweiten  Jahrhundert  nach  Buddha's  Tode, 
war  die  Kirche  in  18  Recten  zerspalten,  nud  wie  die  Sthaviris  rler  laxen  Ohper- 
▼anz  der  Mabasaragha,  traten  die  Cäsariner  den  Abweichung«  !!  >  ntp. Tieu,  die  sich 
Uelius  von  den  Regeln  des  heiligen  Frauciücus  erlaubte.  Wie  die  buddhistischen 
Ueretiker  w^en  ibrer  A.ufbewahrung  de«  Salzes,  worden  die  Wnoiiten  von  den 
Spirilttalen  wegen  ibrer  weiten  Qewlnder  und  grofaen  Kapoaen  angegrilten.  Der 
Baatiaa*  Belaa  !■  ttan.  HL  96 
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584  der  Phatthasakkhaiat  die  neue  Era  der  Oknnlosakkliarat 
einführte,  gebracht  haben.  GewOhnlieh  wird  diese  in's  7te  Jahr- 
hundert (688  p.  d.J  gesetzt^  in  dem  aneh  SrongCsan  Gambo  in 
Tibet  regierte,  Zei^enoese  des  Dharmakirti;  der  zwar  Knmara- 
lila,  Sangkararatseharya  nndBhattatscharya  in  einer  Disputation 
besiegte,  aber  doch  den  Untergang  des  Buddhismus  in  Bangala 
(nach  Taranatha)  nicht  hindern  konnte.  Nach  einer  Angabe 
wurde  die  Vulgär-Era  f638  p.  d.)  drei  Jahre  nach  Einftlhrun^ 
dcö  Buddhismus  in  Siam  durch  Tiia^a  Krck  gestiftet,  um  das 


Brahmane  RuddbaghOi»ha,  bei  der  Terrag&e  des  Bodhi  oder  Itt  iligen  I  t^igeabAumes 
(iu  der  Nähe  Pataliputra's)  geboren,  war  in  allen  WUseDschaftt-n  und  den  Künetm 
(^ilpa)  liewandati  und  batta  fraodlich  dt«  drei  Ved*  «rfoiteht  N*öhdeai  er  daa 
genxe  Jambadwlpe  dorchreiet,  Itaw  er  ileh  In  «in^m  yihti»  (In  Kmlteil  auf  8il- 
•ette)  nieder  nnd  wurde  durch  den  Mahasthavira  Raivata  zur  Lehre  Buddha's  be- 
kehrt. Nach  den  Studien  des  Pltakatraja  (Sammlung  der  heiligen  Schriften)  ver- 
fasste  er  die  Schriften  Naudodaja  (Aufgang  der  Freude)  und  ArthnfAlint  (als 
Erläuterung  des  Dharuiasaugiui,  des  CommeuUrs  zu  dem  Abhidharmaj.  Um  einen 
Gommentar  (parittar  thakathä)  zu  dem  Tripitaka  (worin  nur  der  Text  Torhanden 
mat)  m  lelureibeii,  eeUckte  lUWate  den  Buddbagbosli«  naeh  Oeyl«»,  um  dt«  In 
der  etngaleaUehen  Sprache  Tcrfaaste  Artbakath&  (amgeirbeitet  von  Mahen&a 
anf  Beweisführungen  des  ^aripntra)  in  der  Paltaprafib«  (von  Magadba)  zq  Uber» 
tragen  (sowie  die  vada  oder  Darstellung  der  schismati5<'h»»T\  T.ehren).  Nachdem 
Buddbaghosba  im  Kloster  Mahüvihara  auf  Lanka  (unter  Kituig  Mahauama,  f  432 
p.  d.)  in  die  Lehre  Dharmaräga's  (Buddha's)  «iogeweiht  war,  terfasste  er  (zur 
Prfifang)  den  Comaaentar  za  den  beUigen  Sebriften  (Vicudbimarga  oder  Weg  der 
Betetgung)  und  ToUendete  (Im  Kbwter  Qtaiithlkar«  in  Anniftdbftpmn}  die  Ueber- 
aetanng,  worauf  er  naeb  dera  Dorfe  llravtlva  in  Magadha  mrflckkebrle,  nm  die 
beUigen  Bodbibäume  zu  verehren.  „A.  Burmatf  inscription  in  Kamree  Island  (dated  . 
p.  d'.  1785  -  6)  States  that  the  vt^nerable  Sona  and  the  venerable  üttara  introdu- 
.ced  and  established  thf  relig i  ri  of  Buddha  in  Thaduug  (1^.  0.  307)  but  tbat 
Buddliism  did  not  become  paramount  in  Burmah  tUl  A..  d.  1057  when  tbe  Bur- 
meae  monarch  Invtted  ttie  leamed  froiB  Tbatang  to  aettle  in  ble  capital  at 
Pagan  wbere  Bnddhiam  iraa  ulliiiiatelj  eaCabllabed.  tbrougb  tbe  instrumentaliCj 
of  the  descendanta  of  Sona  ad  Uttara.  Aceordlng  to  tbe  Stnfalaee  booka  Badd-  j 
hagbosa's  native  country  was  Swamabhum)  (tihe  olaiaie  name  ofPegti).<>  A  Sing«, 
lese  compendlum  says :  „In  the  sixth  year  of  the  reign  of  th»«  Kinp  Mnha 
Naaone  and  in  the  year  of  P.udhn  430  the  high  priest  Ruddf  thPL'in-seke  Terun 
wahaose,  Coming  to  the  island  of  Ceylon  composed  the  hooks  caiied  Visuddhi- 
Barge  ete.  üpon  bia  xetuin  to  8itvaniabb«Bl  bo  ooaapoatd  Ihi  Tnrapittike 
•lio  and  employed  bimaelf  in  teaebtng  ibo  doetrlne  of  Bndbn*  (a.  Mmva}. 
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Ereigniss  verewigen.  Mit  dieser  Epoche  trat  die  Opposition 
zum  Schlangencultus  auf,  ans  dem  der  frühere  Buddlia  Gona^a, 
wie  der  Vorgänger  des  letzten  Jina,  ihre  Syuihole  gezoo-en 
hatten.  Vor  den  Sclilangen  flohen  die  Neurer  zu  den  Riuiiuer, 
und  Kitter  hält  den  medischen  Stanun  der  iiudii  für  Buddliisten. 
Die  Göttin  Waz  (  wie  Bnto  in  den  Hieroglyphen  heisst  )  wird 
auf  den  Denkmälern  in  der  Gestalt  einer  aufgerichteten  Uräos- 
Sohlange  abgebildet  (s.  Reiniseh). 

Die  bmterindischen  Missionäre  Sono  und  Uttaro  Böllen  nur 
bis  Thatnng  gekommen  sein.  Taranätha  aber  spricht  schon 
fi-tther  von  einem  Apostel  des  Ostens  Uttara,  dem  zn  Ehren  der 
Tempel  Enkkntär&ma  gebaut  wurde.  Ans  der  Schule  der  Maha- 
sangbika  ffjug  (nach  Yasamitra)  die  Schule  der  Eukknlika 
oder  Enkkutika  (neben  der  der,  EkaojaYaharika  und  Lokottara^ 
Tadin)  hervor,  und  Hiuenthsang  übersetzt  nicht  (wie  Tschhen- 
thi)  Hoei  schan  tschu  pn  (die  anf  dem  Ealkberge  lebende 
Schule)^  sondern  Ei4n-pu  oder  die  Hflhnemachfolge.  Bei  Ära 
findet  sich  die  Eyet-Khyeit-Pagode,  wo  Gantama  als  Huhn 
scharrte.  Dem  altetf  Buddha  Knkuson  war  das  Huhn  heilig, 
Sikhi,  als  Adibuddha,  ward  durch  Hgnon  (Hahnenkamm)  er* 
klärt,  als  Eönigssohn  wird  Buddha  auf  das  Geschlecht  des 
Mondes  zurttckgeftthrt,  und  Fjrthagoras  verbot  das  Schlachten 
eines  weissen  Hahnes,  als  dem  Monde  geweiht.  Unter  den 
Pandja  erbaute  Vansasekhara  den  Tempel  des  Kokanatha  in 
Madhura.  Ptolomäos  kennt  die  Stadt  Kokkonagara  auf  der 
goldenen  Halbinsel.  Die  wilden  Ber|»bewohner  Chota-Nagpur's 
werden  Kokkonagoi  genannt^  neben  den  Maudalai. 


Das  Buch  IM-Phum  wurde  im  Jahre  2319  der  Phnttha- 
Sakkharat  oder  1130  der  Chunlo-Sakkharat  zur  Zeit  des  Phaya- 
Tak  in  Thonbnri  verfasst  unter  der  Aufiiicht  des  Sangkharat 
Auf  dem  äusseren  Blatte  zeigt  es  die  Figur  eines  der  Tliepha- 
nom  genannten  Engel.  Die  verschiedenen  Seiten  enthalten 
das  System  der  drei  Welten,  oder  Himmel,  Hölle  und  Erde. 

26* 
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Die  Makh  und  Phon  werden  dargestellt  durch  Priester*)  in 

gelben  oder  rothen  Gewändern,  die  in  Paaren  erst  unter  drei 
Balken  standen,  dann  unter  zwei,  dann  unter  einem.  Darauf 
trägt  der  Priester  der  Makha  (des  Weges)  die  Frucht  auf  sei- 
nem TIaapte,  und  der  Priester  der  Plion  (Frucht)  hat  nichts 
mehr  über  seinem  Haupte,  als  au  der  höchsten  Stufe  der  vier 
Heiligungsgrade  angelangt.  Die  ftlnf  höchsten  Phrom-Himrael 
heissen  Suthavat.  Die  Regionen  Vehnbphala  und  Asanjisada 
bilden  den  vierten  Jhan.  Die  Terrassen  des  ersteü  Jhan  (Bori- 
tapha  und  Api)aramana)  vertallen  noch  der  Zerstörung  durch 
Wasser.  In  den  unteren  Regionen  leben  die  vieriiändigen  Phrah- 
mana.  Ihren  Eltern  pfiichtgetreue  Kinder  erwerben  den  Tlimmel 
Phra-ln's.  Phra-Piiutthioliao  wird  gewöhnlich  durch  eine  Lotus- 
blnme,  die  von  dem  einen  Felssitz  deckenden  Teppich  aulljiiiht, 
symbolirt.  Der  Wagen  des  Mondes  cntlialt  einen  Hasen  hinter 
dem  Kutscher.  Auf  Khao  Krailat  zeigt  sich  in  seinem  Palaste 
Uthumphou  zwischen  zwei  Frauen.  Unter  dem  Palaste,  in  dem 
Phra  Narai  mit  seinen  beiden  Gattinnen  weilt,  sitzen  drei  betende 
Rüsi  neben  einem  konischen  Hügel,  als  die  Repräsentation  des 
im  Innern  lebenden  Phra-Insuen.  In  den  Parkanlagen  des  Hima- 
phaii  gieht  man  die  Sithon  sich  im  Tanzenf und  Singen  erlusti^o, 
wie  auch  die  Khonthan.  In  der  Stadt  Kalanakhiurat.  liegen  alle 
Bewohner  im  Schlafe.  Die  Verstorbenen  werden  unter  Xom- 
phuthavib  rJani])udwipa)  in  Jomaloka  gerichtet.  In  der  HöUe 
Sangkhat-Narok  sieht  man  anoh  einen  geketteten  Elephanten  znr 
Bestrafung  tortgeieitet,  ebenso,  wie  pferdeköpfige  Jackha.  Die 
Heretiker  oder  Missathithi  werden  ausserhalb  des  Chakravalla 
in  dem  Wasser  der  HöUe  Lokhanthanarok  gepeinigt.  In  der 
ABoraphiphob  waehen  die  El^nige  der  Asura  in  Paaren  Aber  den 
▼ier  Punkten  .des  CompasseS;  nnd  gehört  Phrohma-thatnaBnn  zu 
den  Htltem  des  Kordens.   Wo  die  Auffindung  des  Pbrabat 


*)  Nach  den  Sarvästiväda  sind  die  vier  Früchte  nicht  »uf  die  Form  desSnip 
nuiDii  bescliräiikt,  Bondern  auch  in  einem  sündlosen  weltlichen  Pfade  kann  durch 
Loasagiing  von  den  Leidenschaften  der  Renif  des  Sakridägamin  und  Anäg&min 
enrorben  werden.  ,,Trotzdem,  dass  sie  unter  dem  Arhant  stehen,  werden  doch 
Ihn  Sig«Q8diaft«ii  vUI  Mkn  f«ttdlt**   (a.  WaMllJew.) 
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chureli  den  Jäger  Bon  nach  Sabnri  berichtet  wird,  war  beigefügt  ^ 
,^ort  Bind  die  Spuren  yon  unseres  Herrn  Fnssstapfen  in  mannig- 
fiicben  KreisuBgen,  mit  den  105  Glorien  begabt;  wie  sie  dem 
Text  des  Pali  entsprechen  und  mit  den  Angaben  Ton  Myang 
Längka  übereinstimmen.''  Das  Bneh  war  nach  siameaisehef 
Art  im  Zickzack  snsammengelegt,  nnd  stellte  beim  Auseinander- 
falten daa  gesammte  Weltsystem  der  Buddhisten  dar,  bis  hinauf 
an  dem  wolkigen  Räume  (Axa-xadakat)  der  Arupa  an  der  Grenze 
der  Existenz  nächst  zu  Myang-keoh-amatha-maha-nirnplion  oder 
Nirwana. 

Die  Siamesen  erkennen  das  Geburtspriviki^ium  der  Kasten 
nicht  iiu  und  meinen,  dass  alle  Menschen,  obwohl  von  Geburt 
Sudras,  durch  die  Ceremonien  Dwija  oder  Brahmanen'  werden 
können.  Bemerkend,  dnsskratt  ihrer  Frömmigkeit  manche  Sudras 
sich  in  Braliiiianen  v  erwandelten,  fügt  das  Man ava-Dh arm a  hinzu, 
dass  der  Sieger  über  sich  seihst  ein  Yati  ist,  der  BUsser  ein 
Tapasya  und  derjenige,  der  Brahraacharya  beobachtet,  ein  Brah- 
ma ne.  Das  Concil  von  Epaone  (517  p.  d.)  setzt  protessio  conti- 
nentiae  gleichbedeutend  mit  religio.  Die  Siamesen  erklären 
Phrahmanachari  (  eine  Lebensweise  nach  Art  der  Brahmanen)  *) 
als  Keuschheit  (in  Isidis  casto  esse),  Song  Phromniachari  (oder 
Brahmanatschari).  Ursprünglich  meint  Brahmacharin  den  brah- 
ninnischen  Novizen  bis  zur  Stellung  als  Hausherr.  Sayasatr 
bezeichnet  den  heiligen  Text  hrahnianischer  Schritten,  und  vom 
Beobachten  ihrer  Kiten  wird  Thü-Sai  gesagt.  Darin  unterscheiden 
sich  die  Verehrer  Phra-Insuen's  und  Phra-Narai's  von  denen,  die 
Phra-Phutta  folgen.  Die  Phrohm-Xanit  beobachten  die  Vor- 
schriften (Sin  oder  Sila),  tragen  aber  das  Haar  am  Hinterkopfe 


*)  According  to  Asbu  Gosha,  Brahmanhood  is  merel;  au  immaculat«  quality, 
lilü  fhe  mowy  wblttness  of  di«  Khundli-Fl^iwer.  That  wblcli  nmoTM  sin  is 
Bramanhood.  It  eonsists  ol  Yrata  «nd  Tapas  and  NixaiDa  and  Rlpawas  and 

Bau  aod  Dama  aud  Shama  and  Sanyanta.  It  is  w  ritten  in  the  Teda«t  that  th« 
gods  hold  that  man  to  be  a  Braliinan,  who  is  free  from  iutemperance  and  egotism 
and  from  Sanya  and  Parigraha  and  Praya  aiid  Dwesba.  It  is  written  in  all 
tbe  Sbagtras,  tbat  tbe  aigne  of  a  Brabman  are  trutb  penance,  command  of  the 
seDsea  and  mercy.  Tbosa  of  Ih«  Chandalt  ,are  opporit«.  Anotber  mark  of  a 
Brakatan  1*  abatluenc»  ftom  mx^ü  intareooraa  (s.  RoHgßm). 
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auff^cbundeii;  wie  die  Xiphopliralim.  Der  Kliaug  Sayasatr  be- 
^1  ( ift  die  der  brahmanischen  Religion  folgende  Parthei.  Kaling- 
kharat  war  von  Brahmanen  bewohnt.  Die  Braliiiianen  verehren 
Maha  I'lin.liiii,  der  gelegentlieb  auf  die  Erde  kommt.  Die  ge- 
lehrte Ausbildnng  des  Geistes  führt  nach  dem  Tode  zu  den 
Phrohm- Terrassen,  da  die  verschiedenen  Himmel  den  jedes- 
maligen Neigungen*)  der  Abgeschiedenen  zum  Bedtirfniss  ent- 
gegenkommen. Die  elephantenk<^pfigen  Tirüdcr  Phra-Kinai  und 
Kinet  sind  den  Brahmanen  heilig.  Phrohm  bedeutet  in  ,,Au8- 
zeifliiiuiig  hervorragen."  Die  sechs  Racen  der  l>raliitianen 
kamen  zu  bcliiü' in  Ayulhia  an.  Als  die  Saknn  fStiimme)  der 
Khru  (Lehrer  oder  ^Jnru)  unter  dcu  Brahmanen  werden  Vira- 
mahot;  Adan,  Thesankri,  Pheri  und  Veyanthük  genannt.  Köni^ 
Adisura  (Adisvara)  brachte  die  fünf  Geschechter  der  Ganda- 
Brahmanen  aus  Kanjakubga  nach  Bengalen,  wo  sich  vorher  nur 
Brahmanen  der  Sarasvata  (aus  den  zehn  Geschlechtern)  sowie 
einige  Vaidika  gefunden  liatten.  Vor  den  Ansiedlnngen  der 
Brahmanen  im  südöstlichen  China  lag  Bramma  auf  der  Stelle' 
Seminfu's,  und  am  Fluss  Ngnan-nan  Kiang,  in  Kanton's  Süden, 
Ambastai  (Ambastes).  Ambastha  ist  ein  mit  Keulen  kämpfendes 
Volk  (nach  dem  Mahab^harata)  oder  gemischte  Kaste  (s.  Lassen}. 

Der  Xaphakhi  waren  secbs  Geschlecbtery  die,  von  dem 

Kommen  Phra-Phutthi-Chao's  hörend,  in  den  Stand  der  Geistlichen 

trateuj  seine  Erscheinung  zu  erwarten,  und  deshalb  Xaphoxi- 
phrahm  von  Myang  Kabiulaphut  genannt  wurden.  Sic  pfiegen 
als  wassersprengend  vorgestellt  zu  werden ,  und  ihr  Name 
findet  sicii  erklärt  als  solche,  denen  Verehrung  zu  zollen  ist. 
Bei  der  Krönung  besprengen  die  Brahmanen  (die  schon  Nearchos 
alH  Hoflieamte  erwähnt)  den  König  und  seine  Küstung  mit 
dem  geweihten  Siegeswasser.  Täglich  gehen  Mönchspriester 
durch  die  Zimmer  des  Palastes,  um  Alles  mit  Weüiwasser  (Nam- 
MouJ  zu  sprenkeln.    Die  Bralimauen  sind  bei  priesterlichen 


*)  Die  Soldaten  kommen  nirbt  zti  ^en  Concert«n  der  Seligen,  sondern  auf 
die  ^ri^ne  Wiese  m  Kaiser  Friedrieh,  und  nach  Sagen  in  Münden  zog  der  wilde 
Jägtii'  beiu  üiiiherscliweifeu  dem  liiiumel  vor.  -  '  ■ 
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Fanetiaiieii  in  Wei^i  gekleidet  und  tragen^  als  fllr  sie  chaialEte^ 
risfiqch,  das  im  Snoieji*)  anfgebnndeBe  Haar. 

Die  ans  dem  Glanzhiiiiinei  der.Abhaesara  herabgestiegenen 
Brahmanen  **)  belehrten  die  menachlich^n  Eingeborenen  der  Erde, 
nnd  anoh  Timftoe  (bei  Plate)  nicht  Uber  die  Gottheiten 

m  sprechen  .wkNBen,  wenn  er  nicht  dem  Glauben  schenken 
wollte,  was  die  Sprösslinge  der  GiStter  daxOber  sagten,  da  diese 
doch  ihre  Vorfahren  kennen  mnssten.  Als  solche  ergeben  sieh 
aber  Gä  nnd  Uranos,  und  ebenso  sind  auf  Neuseeland  Himmel 
nnd  Erde  die  von  ihren  Kindern  auseinander  gerissenen  Eltern. 
„Some  say  a  persön  called  Taang-Kn  opened  or  sepanited  tiie 
heayenSy  and  tfae  earth^  they  previously  being  pressed  down 
close  together"  (in  China).  In  den  ursprünglich  neutralen 
Göttern  wurden  (nach  buddhistischer  Mythe)  die  Sexualzeichen 
durch  den  Genuss  materieller  Naliruiigsmittcl  licrvor^etrieben, 
und  in  Japan  war  die  Fortpfi^mzung-  dem  Vogel  IniTninki  zu 
verdanken,  der  den  Göttern  die  Ehe  lehrte,  wie  auch  in  Aiinji'ika 
ein  VogelfecLuabel  nachhalf.  Vor  dem  Aufwachsen  der  als 
Saleli  bezeichneten  Kornarten  nährten  sich  die  Brahmanen  von 
einer  „Speise  der  Seligen,"  wie  das  Manna  (bei  Bechai)  ge- 
nannt wird,  indem  sie,  gleich  den  Israeliten  in  der  Wüste, 
(s.  Bamidbar  Rabba)  nicht  excrementirten.  Die  Deva  (Götter 
oder  Himmlische j  sind  von  Div  (Himmel)***)  benannt,  wie  die 


*)  Th«  To-lo|f  (mövig  tli«  Tratet- piiMlt)  coU  np  die  long  litlr  oa  «ke 

top  of  the  orowD  after  the  costume  of  tbe  Miug-DyDastie ,  foiue  explain  th« 
fashion  (in  Oiiua).  Die  annaniitischeu  Chroiiiken  sprechen  von  bralimarntchen 
Intst Iii iften,  und  das  Branima  des  Ptoloniäos  wird  an  den  Bosen  von  Tonqnin  ge- 
setzt. Die  boliäudiacbe  Expedition  (1643  p-  d.)  sollte  ausser  der  Befahrung 
JaqpMiv  iiaieli-d«B  gnum  Han4«lMtMten  Bnaiii«,  Jaugyo  und  G^bAly  fonckm 
PMebd).  Dtr  BMn»  odn  Bcuraa  «btapring^  (nteh  FranUiD)  anf  dun 
Vüidhya. 

**)  Es  ist  nach  alten  Sagen  vun  dem  Vollie,  welches  Alf  biess,  bekannt,  dast 
sie  viel  schöner  als  alle  anderen  Men^cheTt  im  Norden  waren  (SÖgubrot),  tnid  sie 
geborten  [wie  die  gläuzeuden  Byamniü)  einer  andern  "VN'elt  (alter  mnndus,  anrh  bei 
Adam  Bremen.)  an,  als  im  Lande  der  Hilievioueo  (des  Pünius)  wohnend,  nahe 
.dtn  SniMMO,  J«nMit  welekcr.  {meh  Tacitot)  di«  GSOer  ticli .  tn  Bncheianngcii 
BMnttSMUvM  in  dem  afitorcn  Haalofaloid  (heflIfM  Land). 

CoDlnn  sptrthialltar  aedesia  ait,  qnaa  ai  bnjni  vltaa  nocta  vlitatttiia 
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tengri  oder  coelites.  Die  bnddhÜBtiseheii  GOiter  sanken  naeh 
Erschbpfimg  de^  Verdienstes  za  Menschen  herab;,  während  die 
Theogonie  des  hieros  logos  die  besiegten  Dftmonen  zur  Bestrafung 
in  Mensehenleiber  einsehliesst.  Oegen  Plato's  Satzung  der  Gott- 
heit als  das  Gute  (To  Agathon)  wandte  ^ensip]K)8  ein,  dass 
das  Vollendetste  erst  im  Lanfe  der  Entwiekelnng  zur  Beife 
komme.  Der  anhaft^de  Söhmntz  der  Materie  wird  bei  den 
Heiligen  dnroh  die  Jhana  ansgebrannt»  während  für  eine  vor- 
läofige  Beiniguug  *)  der  grossen  Massen  das  nnsehnldigere  Wasser 
genügt. 

Eine  Brandopfer  darbringfcndc  Secte  der  Bruhiiianen  wurde 
Iri  genannt.  Die  Siamcscn  verehren  das  Feuer**)  durch  Auf- 
stecken Von  Kerzen  und  kennen  noch  ein  Feneropfer  als  Jahna 
oder  Janja,  opponiren  aber  eben  so  sehr  den  blutigen  Opfern 
der  Brabmanen,  wie  einst  in  Indien.  In  Kreta,  wo  „Zan,  ^^e- 
meinhin  Zevs  genannt,"  begraben  lag-,  traf  Pythagoras,  der  an 
die  Stelle  des  besonders  (nach  scbamaniBcher  Weise)  von  Frauen 


quasi  claritate  siderum  fti!pit.  Pluraliter  autem  coeli  nomine  sanrti  oinnes  vel 
angeli  intelligimtnr  (Isidorus).  Als  sich  die  Je^uileu  mit  dm  übrigen  Minsioiiären 
stritfpu,  ob  das  Wuri  Tieu  Hiuiiufl  oder  Gott  bedeute,  Jagten  die  Chiiie^eii 
dim  «valilgeii  Fvemd«ik  iii«h  Macao  (Sonnent). 

*■)  „Durch  dM  Fall  ist  iu  di«  geistige  und  phyafsdie  Netur  des  HeDeehen 
dtt  Oifl  der  Schlange  eingedrungen  (nach  der  Kebbalah),  das  Ist  die  Tumah,  auf 
welche  sich  die  Reinigungsvorschriften  der  Iteiligeit  Bücher  beliehen.  Von  Natur 
aus  hat  der  Mensch  also  eine  gewisse  feine  Tnmah  iu  und  an  spjuem  Lt-ibp, 
die  Wirkung  des  Somah  (des  -vergifteten  Unflatlies),  welchen  die  Schiauge  auf  das 
erst«»  Weib  geschleudert.  Und  ebeuso  liegt  auch  iu  seiueui  geistigen  Wesen  von 
Natur  aus  eine  solche  feine  Unreinheit,  welche  bei  den  Kabbalisten  die  Sonak 
dieser  Vdt  heisak,  nnd  ton  «elehsr  sie  sageui  dass  sie  die  Neeohemah  wie  ein 
feiner  Dunst  nrahfUlt.  Die  phystsehe  ist  nur  die  Tolge  ^dieser  geistigen  Tnmalu 
So  bringt  der  Mensch  ein  feines  Schlaugengewand,  einen  realen,  leibhaften  Keim 
des  Bösen  mit  in  diese  Welt,  welcher  in  seinen»  Innern  gleichsam  als  Antipode 
des  göttlichen  Funkens  »ich  festgesetzt  hat.  Die  gröbere  Tumah  hat  iliren  Sitz 
vorzugsweise  im  Bauche,  dem  Bilde  der  Welt  Asiab,  weshalb  dort  die  tbierischen 
Gelfiste  ^nugsweise  Ihren.  Herd  haben.'* .  (s.  StSokl), 

**)  Im  Ying>hw«n  Areleo  witd.  the  lUnstrlous  rriiglon  (s.  yfflMh  die  der 
«Txiselie  Mönch  King*tsing  in  China  sinAhrte,  eine  Seete  der  Feuerveiehter 
nanot,  ehwohl  doch  wieder  ven  der  penisehen  vaeehieden.  . 


gefbiertesGultiis  des  orpbiscben  Dionysosdienstes  die  nnblotigen 
Opfer  der  Magier  setzte,  mit  einem  der  Epimenides  genaimten 
Sttbnepriester  siiBanimeit,  degsen  Seele  (nach  Müller)  den  KOrper 
yerlieBB,  so  oft  und  so  lange  sie  wollte  (im  Seblafzastande). 
i,Tbe  fear  states  of  Zan  enable  the  possessor  t6  trayerse  different 
wörldB;"  erklärte  Rlchardson  aas  bnddbistiseber  Metaphjsie,  „80 
deep  and  so  abstruse  tbat  none  bat  a  Bahanda  ean  anderstand 
it"  Die  kretiseben  Weiben  waren  Oifentlicb,  wftbrend  die  elen- 
Binischen  ein  brabmaniscbes  Kasten -Prärograttv  atbeniensiscber 
Geschlechter  blieben.  Euripides  nannte  das  Unwesen  der  Bac- 
chantinnen eine  Schmach  ftir  Griechenland  (wie  die  Orgien  der 
Tnntriker  es  für  Indien  sind),  und  Pythagoras  erklarte  sich,  auf 
Leonis  Frngen,  för  einen  Philosophen;  weil  er  sich  nur  als  Zu- 
schauer am  bunten  Messtreiben  des  Lebens  betheilige,  wie  der 
contemplative  Buddhist. 

Maha-Phrom's  Himmel  ist  der  höchste  unter  den  drei  Ter- 
rassen der  Gelehrsamkeit;  Abhassara  unter  denen  dos  Glanzes 
and  Sabbakinnaka  unter  denen  der  Schönheit.  Wasser  za 
sprengen  oder  dnreb  Sprenkeln  befeuchten  wird  Phra-Pbrom 
genannt.  Phrohm-thavan  bedeutet  ein  treflFliches  Auföfiiien.  Nach 
dem  Sbikka-Jaloi-Shing  Taoa-ki  werden  18  Brahmanenhimmel 
aufgezählt. 

Die  Siamesen  bezeiehnen  die-  Lehre  der  Brabmanen  als 

f 

Phethangkasatr  (Vedanga)  and  sie  selbst  als  Sayasatr.  Von 
dem  Trsi-Fhet  handelt  die  Tatsa-Phet  tlber  die  Wege  zam 
Bimmel  (sayan)  oder  zur  Holle  (narok).  Von  den  anderen  beiden 
bildet  die  eine  ein  Tamra-Hon  (Handbach  ftlr  Astrologen),  die 
andere  ein  Tamra-Ya  (Handbncfa  fttr  Aerzte).  Die  ihren  Lehrern 
zugeschriebenen  Functionen  erinnern  an  Strabo's  Eintbeilung 
der  gallischen  Priesterschaft  in  Bardi,  Vates  und  Druidae  oder 
(uach  Diogenes  Laertius)  Semnotheoi.  lu  einigen  Siitra  des 
Trai-Pidok  werden  die  Vedas*)  (Trai-Vet  oder  Trai  Phetj  er- 


*)  Nach  der  saoscritiscbeu  Inschrift  von  Behar  (9tes  Jahrh.)  begab  sich  der 
BrahnaM*  yindsvt,  nachdtm  wf  tUa  y«d*  und  dte  Shutn  stadlit  b«tto,  luek 
dsm  TOD  Ksaishb  gefrSiidelen  yihar»,  wo  itcli  barShmte  Labrar  dar  Enl»agiing 
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w&haty  als  verfasst  durch  Vasittha^  Pakun,  Phrahma,  Ankhetira 
und  verschiedene  andere  Rttsi  (itiBchi).  Nach  der  Snmagala 
Vilasini  fügten  die  Brahmanen  später  die  blatigen  C^fer- 
gebräuobe  den  Mantras  des  Buddha  Kasyapa  hinzu  und  eraetsten 
die  drei  Vedas  durch  eine  andere  Composition.  Nach  der  Vimata 
Vinodana  Tika  wurde  die  Athahbana  (Athairvan)- Veda,  die 
Thieropfer  eini^Hirte,  später  den  von  Attaka  al^efaasten  znge- 
ftogt  (b.  Alwis).  AlfiNebenbfieber  der  Vedae  fttbrt  die  pegnaiusehe 
Gesebiehte,  ähnlich  den  Yedang^Si  Abhandlnngen  Uber  Ter- 
scfaiedene  WiBsenBehaftszweige  ein.  PhetangkhaBat  meint  den 
Text  (Sata)  der  Yetha  (Phethang).  Der  in  den  Vedas  Unter- 
richtete yerehrt  Beinen  Gnm,  und  Cicero  bemerkt,  dam  naeh  altem 
Beehtder  neu  aufgenommene  Angor  deiyenigeiii  der  ilminanga- 
rirt  habe,  ehren  mfiBBe.  IMe  YerhältniBBe  der  Brahmanen  werden 
in  dem  Buche  XanthaBat  bcBprochen.  pie  Trai-Phet  oder  drei 
Yedas*)  zerfallen  in  die  Sama-Phet  oder  die  Abhandlung  ttber 
Medicinen,  die  Iru-Phet  oder  die  Abhandlung  tlber  Gebete  und 


aiiftiielten.  Der  rhiiie»isclie  Pilger  faud  vielfach  BrfthiKAiien  aad  Baddhiitea  Haben 
elnauder  und  selbst  in  ciiieiii  Gebiimle  lebend. 

•)  Die  Zaubemen  (btäl  di'U  Fiiineu)  lipissen  I.ugut  oder  Luwiit  (Lesungen), 
weil  sie  nicht  gesungen,  sundern  geragt  werden,  Sie  bestehen  aus  dri;i  Theileu 
und  bet1«h«ii  iich  auf  Mhldlidi«  IMng«,  dfe  durch  Zanbant  abgewandat  wardffi 
tuMm.  Die  Geburt  drs  GeBenataiidM,  Synty,  erzIUt  daisen  EiitatehiiDf ,  dar 
/weite  Theil  Kiwut  die  bösen  Einflüsse,  worauf  das  Woitnensanat,  der  Spruab 
Über  die  Salbe,  folgt,  der  mit  der  Beschwörung  der  Leiste,  die  jedem  Zauber- 
)iede  aiigehätigt  ist,  iiberf inkoniuit  Oer  Vortrag  geschieht  mit  Stampfen  auf  die 
Erde,  Verdrehung  der  (illeder.  Blasen  mit  dem  Muude  uud  Ausspeien,  Murmeln 
oder  L^ntTvdeo  (waleha  6ebardan  xmamman  Dian  Haldtaaa  Bevot}.  AI»  «b- 
•  wahranda  oder  Teistirkrnde  UHlal  lialatan  dteaa  Bameii  auch  Samt  (küfttfa 
.  Worte)  und  bakomman  nach  den  Gagenstiiideii  ihren  Kanian,  via  Madon-Saiiat 
(Wörter  gegtil  den  Schlangenblss),  Tulen-Sanat  (Worter  gegen  Feuer  uud  Brand- 
Sfbaden)  ti.  9.  w.  Die  kundigsten  Ri'?(:hwnrer  sind  die  Viehverschneider.  Die 
Spriiche  heissen  Ktioh;»rin  Saiuit,  und  tie  brauchen  lu  ihrem  Gescliiifte  zuerbt  die 
Punu  Sanat  (Holzworlej,  wouu  das  Feuer  angezündet  wird,  dann  i  uleu-Syaty  (den 
Sprueb  Uber  dai  Feuer«  Geburt),  dann  Rauw«D>Syuty  (Ursprung  dea  Eiieiia)!, 
lIvlkQn'Pekttt  (vana  dat  Hoden  dea  Thiere«  im  eine  Klammer  gehnahl  wird), 
Pokon-Sanat  sind  dann  die  Worte  d^s  Waaaen,  und  mit  Naott-STaty  (EnMalniiif 
dtr  Sehtange)  beacUiesst  lich  die  Handtang.  (i.  Hone). 
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die  Saion-Phet  oder  die  Abbandlviigr  ttber  Fener  und  was  äm 
gehurt,  WenB  die  Ton  den  Prieeteni  recitirten  Fonneln  doh 
niebt  im  Pitakat  findeii>  jbo  neiuit  man  cde  Trju-Yet»  Man  sage 
Ton  Buddha^  da»  er  die  Vet-Mon  kenne,  bemerkte  mir  ein 
M<)neb^  aber  im  Traipidok  gübe  es  nur  Siitr-Mon.  Darnnter, 
wie  nnter  dem  Pkuttba-Mon  (Buddba's  Mantra),  Ton  denen  das 
Volk  spricht,  sind,  meistens  Gatba  verstanden  oder  kurz  abge- 
rlBsene  Sentenzen,  die  im  Texte  ihre  weitere  ErUämng  finden. 
Wenn  die  Priester  Wasser  oder  andere  Gegenstände  durch 
Formeln  weihen,  so  entnehmen  sie  dem  Pali  irgend  eine  Phrase, 
die  ihnen  passend  scljeiiit,  oder  die  durch  die  Gewohnheit  em* 
pfohlen  wird. 

Die  Buchstaben  des  den  Bralimaneii  tigenthümlichen  Alpha- 
betes werden  Xieng  Khrtin,  die  brahmanischeu  Bücher  auch 
kurz  Khrtin  genannt.  Das  Sanscrit  findet  sich  häufig  als 
Sakata  oder  Sakot  bezeichnet,  weil  diese  Sprache  fphasa)  voll 
ist  Yon  unterdrückten  (sakot)  Worten,  die  aus  dem  Sinn  ver- 
btaiiden  werden  müssen  und  nur  durch  gelehrte  Lehrer  ergänzt 
werden  können. 

Phrolimathat,  der  als  König  in  dertt  Aviha  genanntem  Phrnlim- 
Hininiel  herrscht,  lebte  als  Rtisi  (  Einsiedler)  auf  der  Erde,  ehe 
er  dorthin  aufstieg,  erbaute  die  Welt  und  richtete  Alles  in 
derselben  nach  der  aniremesseneri  Ordnung  ein.  YAn-  v  on  ihm 
die  Welt  geschatJen  wurde,  existirte  Phra-Naray  in  dur  Kasien- 
vari  (der  See  milchweisser  Farbe).  Wenn  Phrohmathat  im 
Stande  war  die  Welt  zu  sehaflFen,  so  geschah  es  kraft  seiner 
Kenntniss  aller  Wissenschaften  und  aller  Bücher,  als  der  Kamphi 
Mo,  der  Jahn,  der  Trai  Phet  u.  a.  m. 

'  Phrohniathat  (Brahma),  Phra  Naray  (Vischnn)  und  Phra- 
Insuen  (Siva),  diese  drei  setzten  die  Welt  in  Ordnung.  Es  lag 
Pbrahmathat  ob,  die  Welt  zu  bauen,  es  ist  die  Pflicht  Phra 
Naray's,  die  Widersacher  zu  tödten  nnd  zn  vernichten,  während 
Pbra-Insuen  die  ünglticksfällc.  abzuwehren  nnd  die  bedeutungs- 
vollen Ereignisse  im  Laufe  .des  Geschickes  sn  ttberwaoben  hat 
(Ean  Ohangrai). 

Phrahmatbata  bezeichnet  eine  Person,  die  in  sich  die 
Kenntniss  aller  nnd  jeder  Dinge  bewahrt,  nnd  Phromathat  be^ 
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deutet  die  feste  Stellung  in  der  Weihe  der  Pbrobm.  In  buddhi- 
stischen Legenden  spielt  vielfach  d^r  Engel  Pbrohm-Narot 
Aviha  (ausserhalb  der  Orte  der  Existenz)  ist  der  Name  ftr  die 
Xan  der  Phrom-Himmel,  deren  König  am  Beginn  Eur  Erde  steigt 
am  die  Vorbedeutung  auB  der  aufblttbenden  Lotus  zu  sieben. 
Amora-Kosa,  als  allgemeiner  Name  der  Tbetada,  begreift  die 
Unsterblichen  (Amora)  in  den  Bäumen  (Kosa)  des  Himmels. 

Die  Brahmanen  balten  die  Ansiebt,  däss  Sünden  dureb 
Waaser  „abgewasehen  werden  bOnnen^  (Pbrabm  Kbao  tbfl 
tbam  bab  leao  bei  nam  sia  dai)  ist  ein  mebrfaeb  in  den  Mann- 
scripten angetroffener  Satz  nnd  ein  buddbistiseber  Möneb  er- 
klärte  mir,  dass  die  Brabmanen  ibren  Namen  ftlbrten,  alsLentey 
die  ihre  Sünden»)  abgespült  bätten  (Papavabitatta  Prahmano 
tbi  vutebati).  Prabmana  wurd  übersetzt  als  Phu-Loi,  ein  Ab- 
wascbender,  wobei  Bab  (die  Sünden)  zu  ergänzen  bleibt.  Andere 
leiten  Pbrabmana**)  von  der  Wurzel  Phara  (Bara  )  oder  gross 
ab,  die  aueh  dem  siamesischen  Praeiixum  Thra  zu  Orunde  läge. 
Der  ürgott,  aus  dessen  Blut  (naeli  Helmoldj  die  übrigen  ent- 
standen, beisst  bei  den  Slovaken  Praboh.  Die  Brabmanen, 
börte  ieh  im  Gespräch  mit  einem  siamesischen  Geistlichen, 
reinigten  sich  früher  durch  Rupawacharakuson  von  Sunden  und 
wurden  dann  in  Phrohmalok  wiedergeboren.  Später  setzten  sie 
Äusere  Reiniguiigen  ciurch  Waschen  an  die  Stelle  der  inneren, 
verheiratheten  sich  und  gingen  in  der  Masse  des  Volkes  ver- 
loren Etymologisch  erklärt  derselbe  den  Namen  als  Khon  tlii 
rien  mou  oder  Formel-Leser,  von  Phrama  (ein  Mantra)  und 
ana  (lesen).  Im  siamesischen  Phralimnna  sei  die  ursprilngliche 
Aussprache  Braeiimano  verloren  ceg-tingen. 

In  einem  Buelie  fand  ieh  s;r,i;t^  dass  alle  die  von  den  Thai 
(Siamesen)  bis  zu  dem  heutigen  Tage  beobachteten  Gebräncbe 


*)  The  meaiiing  of  tlie  word  Rrnhiiiin  ij;  to  put  away  sin  (Uphnm).  Men 
who  put  away  evil  practieas,  were  ciüled  Byainauah,  heiset  es  (bei  Richartlgen) 
Im  Dbaminatbat  (To  so  akuso  tara  go  Tay  tap  apa  pro  tap  so  satti  krauyg). 

**)  Wi«  dl«  Piitstor  DMih  Bnhma  BrihmaDco,  so  bolnen  tle  iiaeh  Aiharrao 
(VMlsbtiift)  AthaTui,  nnd  d«f  Vm»  Mlbsf  tcliIlMst  an  den  «w^iiichtii  KSirist» 
ittinen  Awnr. 
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(ThanmieB)  von  den  Brahmanen  hergenommen  wäron.  Nach 
den  alten  Geschichtsbüchern  stammte  ein  Theil  der  Khon  Thai 
von  dem  Sai- Geschlecht  (XUa  Sai)  der  Brahmanen  her,  ein 
anderer  von  den'  Bewohnern  Xieng  Sen's  und  Xien  Rais  im 
Laos-Lande.  Aus  dem  Grunde  kennt  das  Thai  ^T  ri  mute  Sayam- 
Volk  weder  Kot  (Kaste)  noch  Se  (Gilde)  noch  Krakun  (Ötamm- 
baum),  wie  sol(^he  unter  anderen  Zungen  (Phasa)  gelten,  z.  B. 
unter  den  Khck  und  Chin.  Derselbe  Verfasser  meinte,  dass  seit 
Erfindung  des  siamesischen  Alphabetes  sowie  seit  Erfindung 
der  von  Prak  Phuttba  Khosa  mit  Kliom-Buchstaben  geschriebenen 
Paliscljriften  die  Palmenblätter  (die  er  in  Langkha-Thavib  am 
der  Sinh(m  Phnsa  oder  der  Makka  Phasa  ttbenetzt  hatte)  un- 
gefähr I20<s  Jahre  (zur  Zeit  seiner  Pablication  vor  etwa  20—30 
Jahren)  verflossen  seien» 

Von  den  Brahmanen  wird  gesagt ^  dass  sie  Phra-Insnen 
(Issnen)  verehren^  der  anch  der  Malia-Rttsi  (grosser  Einsiedler) 
genannt  wird.  Nach  altem  Spraehgebraneh  heissen  die  Eremiten 
Issi.^)  Die  Stadt  Yathaj-myo  (neben  Ph>me)  heisst  mit  altem 


*)  Aneb  unter  den  Bfiebt  der  Vedas  splelm  die  TScbtor  und  Fnnen  der^ 
MlbeOt  doeb  tritt  du  weibliche  Element  weniger  hervor,  als  bei  den  an  dte 

Pytbia  aiiknapferiden  Sibyllen,  die,  nach  ServIttB,  den  Mari4ern  (Mar«iorom 
fratres)  geweissagt  hatten.  DiTinitas  et  quapdam  capüttim  socictas  nubili«8tina 
ex  fpminis  in  Sibylla  fuit  (s,  Pliiiius).  Nach  Tiniutlieus  kehrte  die  Pythia  in  den 
Orkus  zurärk,  als  das  hebräische  Kiud  geboren  wurde,  das  über  die  unsterblichen 
65tter  bemcben  tolltet  Martinm  Pekmiae  ttsst  die  tlburtiofsche  Sibylle  die 
von  AngncCBi  anfebotene  YersStteraiif  xorflefcwelMn,  da  der  ewige  Kfotg  Tom 
'Himmel  befmbiobommen  im  BegrUT  ttand.  Wie  aber  spiter  die  Trai^Pbet  neben 
dem  Pitakat  zugelassen .  wurden ,  so  verwendet  Justinos  die  cumSleebe  Sibylle 
zur  Stiitze  des  Christenthams,  oder  L»ctaiitius  die  erythr&ische  ,  und  wurden  im 
ChronicoTi  pasrhale  zwölf  Sibyllen  (ßUtt  der  früheren  zehn)  aufgeführt,  deren 
Zeugiii^s  Thüuias  von  Celano  mit  dtm  David's  gleichstellt.  In  foiüa  paiuiaruiu 
Sibyllam  ecrlbere  lolere  CeMatnr  TarrD.(Servias).  Mit  dem  Tempel  der  Zlwa  (Siba) 
In  Ratsebnig  war  ein  Orakel  Terbiinden,  und  dem  KUnlge  Ejateln  orakelt»  die 
Kah  Seibnlia,  den  Feinden  gefUirlich,  wie  Manii'eSfler,  deaeenSttma»  die  Anten 
vernichtete.  Die  hcbrSische  (chaldriisc)ie,  babylonische  oder  peffsiiehe)  Sib}]le  Sau- 
bethe.  oder  (nach  Paiisaiiias)  Sabbe,  wurde  mit  dnr  Ktinipin  von  Saba  idPtitiflcirt. 
Die  Saboi  w&reu  die  Priester  des  phrygisfben  Weiugoues,  und  gt-srhlechtiicli  auf- 
geregte Frauen  wurden    vuu  den  Piiebterinueu  de&  Diuiiyso»  als  Ha^sarat  he- 
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NameiL  l88i-myo.  Im  esÜmiBohen  Iflrehen  wifd  der  TonEiegen- 
kerl  betrog^ene  Teufel  Issi  (Selbst)  genannt,  und  im  Ittbisehen 

heisst  dieser  Niemand  Sülfst-gedan. 

Die  Phrahm  (Brahmanen)  kiimen  zuerst  auf  dem  Landwege 
vom  Norden  her  uiid  wurden  die  Lehrer  der  Kambodier,  die 
indess  später  das  Pali-Alphabet  adoptirten.  Dann  unterrichteten 
sie  die  Siamesen  und  theilten  diesen  ihr  eigenes  Alphabet*) 
mit,  das  zur  Zeit  Phra  Kuan^'s,  des  vor  600 — 700  Jahren  in 
Suklthotay  regierenden  Königs,  seine  letzte  Volleiulung  erhielt 
durch  die  ZufUgunfj:  der  Betonungen  und  der  Regeln  über  die 
Accente  Mai  Ek  uud  Mai  To.  Anfangs  waren  die  in  Siam  an- 
langenden Phraiü  Religion^prodip'er  und  heilige  Männer;  aber 
sie  fingen  im  Laute  der  Zeiten  an  sich  zu  rerheirathen,  ver- 
liessen  den  Pfnd  üircs  tiijreiidhnften  Lebenswandels  und  ver- 
schwanden schliesslicli  ganz  im  allgemeinen  Niveau  der  grossen 
Menge.  Die  jetzt  im  Bangkok  lebenden  Plirnm  stammen  aus 
Ligor  und  wurden  bei  einem  Schiffbruch  an  die  siamesische 
Küste  geworfen.  Die  Brahmanen  gebrauchen  bei  ihren  Cere- 
monien  zum  Blasen  und  Sprengen  die  Tromp6tenmnschel, 
spiralig  gewunden,  **)  wie  ein  Horn.  Die  Negerkönige  am  oberen 
Nil  erBchanen  die  Znknnflk  ans  ibren^magiseben  FetiBchhömeni, 


zeichnet.  HißvXlai  xai  Bäxtäfs  tr&eoi  fvoixf^  xnanei  (Aristoteles).  Pau>;ani;i8 
identiflcirt  die  kolopbonische  iSibylle  mit  der  eryttiTäi$ciien  oder  gttrgitiscben 
Htoropbyle  ia  S&mot.  Primam  fijiss«  d*  Penis,  cujus  ment^oMm  fseMlt  Wcavar, 
qid  TN  gestas  iU«uii4ri  Hae«doDU  «cripilt,  fttkrt  Laetautiup  vh9t  dio  SibjUm  . 
»IM  Tarro  w.  Nadi  Zodatu  warsn  dar  interpralttandan  BASfda  dar  Ouaurviri 
zwei  griechische  Dolmatecher  baifagebeit.  Bat  d«r  von  Angustus  angeordneten 
Revision  war  das  versrhiossene  Exemplar  nur  den  Qnindf cinniri  ^nf^Hnplich. 
Tros  oder  Thor,  Sohu  des  Köni>!s  Memnon,  findet  (In  der  jüugeren  Edda)  «ine 
SU>7lle  (Sti)  genannte  Wahrsagerin,  als  er  nach  Norden  zieht. 

*)  La  danda  da  Slan  aa  «aber  leer  dlffarantas  diaraateraa  j  man  daltaa 
en  traa  nanacaa,  1a  prlmara  et  0117  dara  7  eniaunla  a  tado  al  ganero  da 
Sente,  aunqne  aean  aidavos,'  La  segunda  drra  para  boI«  aus  idalatriaa  7  para  laa 
historias  de  aus  giierras  y  aiitep&sados.  La  tercera  aa  muy  difBcnItosa  y  sola« 
mente  la  Mbaa  leer  los  qaa  tienaa  oplnion  de  letrados  7  pradican  el  lay  (Biba- 
deneyra). 

'  **)  Choir  gaur  (Chorea  gigaotea)  wird  von  Stukely  groiise  Kirche  erkürt. 
,Oair  Ist  Im  HabdUscban  die  Coneba  narina  oder  raiida  doppelte  Maermnsdial, 
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und  Ammi,  dor  Verborgene;  zeigte  sieh  nur  mit  Widd^Oraeni 
iB  Aegypten.  Dem  Dia  oder  Elias  stecken  die  Osseten  einen 
Ziegenbock  auf  Stangen.    In  Italien  werden  (nach  Martens) 

Hörner  an  die  Hauseingänge  gehängt^  um  die  lUnder  gegen 
Beschreien  zu  siclicrn. 

Als  die  Brahmaiieu  nach  Siani  kamen,  brachten  sie  die 
Rup-Thevada  (Götterfignren)  von  rimi  hisucu,  Plira  Xarai,  Phra- 
Uma^  Phra-Mahakinek  und  Phra  Thevakam  mit  sich,  wie  auch 
ihre  heiligen  Bttcher.  In  den  Phougsavadan  Myang  nüa  beginnt 
die  siamesische  Geschichte  mit  den  Brahmanen-D^rfern  Mog- 
galas  *)  und  Saributrs.  Brahmanische  Dürler  werden  auf  Ceylon 
uüter  Mahasena  (7  302  p.  d.)  erwälint,  der  Tempel  auf  der 
Stelle  zerstörter  Devalaya  auf  Ovlon**)  gründete.  Die  chine- 
sischen Pilger  landen  Bralunanen  in  Java. 

Als  die  aclit  Schiffe  der  Brahmanen,  die  Phra  Narai  von 
Ramarat  nach  Siara  schickte,  im  Pturnie  zerstreut  wurden,  trieb 
das  Bild  der  UmarPluikkayadi  an  die  Kttstc  Kauibhuxas,  Phra- 


ir«lolM  d«n  Ztrkd  lonarbalb  des  Ziiteli  femo  in  sich  begretfl  und  dealuilb  «In 
ptiditlseB  8Kideiig«1>Iiid«t  wh  dlM«r  Form  aufgeführt,  bedeutet. 

*)  Unter  den  JSnferea  Gnpt»  verlteh  K5nl§  Preveraeena  eineni  atit  dem 
Oeeehlechte  Maudgalja  abstammeoden  and  in  den  Lebren  der  Tntttlrya  «oU- 

ikewaiidf-rtfn   Brahniauen  (DeTasarman)  das  Dorf  BrabmapnrAka. 

••)  Nafli  dem  Rorlie  Jauawansa  kamen  Paisa-Rrahuiatieo  zu  Küiiig  Devaoa* 
pjadissa  von  Ceyiou.  Li  appears  also  ia  the  book6,  called  Sacrauawatawra  md 
Bei»  Satnaci^ti,  «ritten  hj  tbe'  «nelrnta,  tiiat  *  King  of  Ceylon,  called  W^af« 
Prftwbtrme  Bahn,  wbö  beld  bis  eonrt  »t  the  cIty  of  Dambadeny,  eent  presents  of 
pveeilHis  stoneS  to  Ae  eonntry  cnlled  Soly-Rata  aud  caneed  several  expsrt  Falsa* 
]foahmas  to  come  from  thence  to  Ceylon  and  conferred  un  tbeiu  lauds,  male  and 
fetnale  glavp'^,  <>1(>phaT)N  and  horses,  pearls  and  preciuus  stones  and  dilterent 
kinds  of  treääure  ainl  great  honoura,  and  tben  takiiig  up  cheir  abod«  iu  tbU 
eountry,  tbey  were  treated  with  great  respect  by  tbe  husbandmen  of  Graba* 
Vatty-Bfslisas,  ibst  is  tbe  TeUslss.  Tbe  lecond  Paiea^BTSbinse,  whe^wei«  bnmgbt 
Ibr  tbe  flrst  tim«  dnrlng  tbe  relgn  of  Wlfaya-Rejsh  and  tboM  wbo  came  fkw 
the  Bocdod  time  under  tbe  relgn  «f  Doweny-PaetUsa  Rajab,  having  in  proeeee 
of  t'.nif  lost  their  expertnees  at  weaving,  betook  themselves  to  the  niltivatioo 
of  their  iaud« .  in  order  to  find  a  maiiitenance  aii'l  üvfd  by  that  uieari?  The 
Paisa-Brabuas  who  for  the  tbird  tiine  caiue  wfth  the  King,  called  Wijaya  Praw- 
krama  Bahn  Rj^ab  are  the  people  dow  called  Chalias  of  tbe  Mababaddha 
(i.  Upbam). 
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Insaen  und  Phra  Narai  dagegen  nach  Kjang  Lakhoo»  von  wo 
Bie  Bpilter  nach  8iam  gelangten. 


Frage;  Wie  hoch  mag  sieb -das  Volk  der  Brabmanen 
(Pbnek  Fbrahm)  in  Siam  belaufen?  Brachten  diese  Brahmanen 
ihre  Franen  mit  sich,  oder  von  wo  entnahmen  sie  dieselben? 

Antwort:  Was  diese  Frngc  anseht;  so  habe  jch  gefunden, 
dass  sich  von  den  Brahmanen  in  Siam  ungefähr  einhundert 
finden  mögen.  Und  diese  Brahmanen  leben  in  denselben  Fami- 
lienverhältnissen wie  die  übrigen  Bewohner  Siams.  Indessen 
werden  die  Franen  der  ßrahmaneu  gewohuiich  aus  den  Leuten 
der  Stadt  Lakhon  (Ligen-)  gewählt. 

Frage:  Wie  lange  ist  es  her,  dass  die  Brabmanen  in 
:Siam  eintraten?  Geschieht  es  noch  jetzt,  dass  neue  Ein- 
wanderer der  ächten  Brahmanen  nnlangen?  Von  welchem 
Lande  sind  die  Brahmanen  ausgegangen?  Wie  verhält  es  sieh 
mit  ihrem  jSt  niimh  iufiic  rXatilund  ihrer  Sprache?  Zu  welchem 
Zweck  kamen  die  Bralimanen  nach  Siam? 

Antwort:  In  Erwiederung  dieser  Frjii^c  Imbe  ich  aus 
den  alten  Geschichtsbüchern  gelernt,  dass  seit  der  Einwanderung 
der  Brahmanen  in  Siam  1208  Jahre  verflossen  sind.  Bei  ihrer 
ersten  Ankunft  gründeten  sie  die  Stadt  Phitsanulok,  und  seit- 
dem haben  sie  fortgefahren  sich  unter  dem  Sayam-Volke  des 
Thai-Landes  (Sayam-Prathet  Myang  Thai)  einzustellen.  Durch 
sie  wurden  die  Phra-Raxa-Phithi  fdie  königlichen  Feierlich- 
keiten)^ die  Saiyasat  (die  Shastras  oder  Oeremonialbücher),  die 
Thamnien  Phram  (die  brahmanischcn  Gebräuche)  eingeftlbr^ 
und  dieses  Geschlecht  (XUa)  der  Sai-Brahmanen  (der  Banyanen) 
besteht  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Das  Volk  der  ächten  Brah- 
manen (Phuek  Pbrahm  theh}  ist  indess  im  Laufe  der  Zeit  yer- 
loren  gegangen^  und  gegenwärtig  findet  sich  Niemand  mehr  ans 
demselben.  Indess  giebt  es  noch  eine  geringe  Zahl  solcher, 
die  sich  aus  den  Abkömmlingen  des  brahmanisehcTn  Sai-Ge- 
sehleehtes  erhalten  haben.  Die  Bewohner  von  Lakhon  (ligor]) 
haben  wm  TheU  die  Religion  der  Brahmanen  (Sasana  Phrabm^ 


IHa  iehtoi  BnfauMMnl  417 

abgenommen  nnd  folgen  ibr.  lofa^  habe  jedoch  einmal  einen 
der  äebteft  und  wirklichen  Brabmanen  (Phrafam  theh)  in  dieser 
Besidenz  krang-theph  (Bangkok)  gesehen.  Dieter  ächte  Brafi- 
mftne  nannte  sich  Achntnannam,  und  er  gehörte  tu.  dem  Stamme 
(Kraknn)  der  Raxa-Pandit  (Räthe  des  Königs)  in  der  Stadt 
Pharanasi  (Benares).  Die  Absicht  seiner. Reise  war,  sich  zu 
überzeugen,  ob  in  der  Tliat  Buddlia's  Keli^rion  (Phra  TLüttha 
Sasaiia  j  fest  imtc  r  der  Sayam-Nation  des  Thai-I.andes  begründet 
sei,  wie  er  hatte  sngen  hören.  Als  nun  Seine  Majestät  der 
König  des  Thai-Landes  (Myang  Thai  oder  Siam)  hiervon  unter- 
richtet wurde ,  so  erlaubte  er  dem  Brahmanen  Achntnannam, 
als  derselbe  zurUckzuivehren  wünschte,  eine  Passage  in  einem 
absegelnden  Schiffe.  SpSter  wnrde  mir  niitgetlieilt,  dass  dieser 
ächte  Brahmane  unterweirs  irf^storben  sei  und  nie  wieder  nach 
Benares  zurückkam.  Seitdem  sind  ungefähr  siehenzehn  Jahre: 
verflossen,  wenn  man  von  diesem  .lahre  des  Pferdes,  dem  apliten 
des  Oyelus  zurlieki  (m  Iuk  t.  Dieser  ächte  Brahmane  stammte 
aus  dem  Tlieva-Piirahm,  und  kam  den  ganzen  Weg  von  Be- 
nares,  am  zu  sehen,  ob  Buddha's  Religion  in  Siam  so  fest 
begründet  sei,  wie  man  ihm  erzählt  hatte.  Ftlr  solchen  Zweck 
kam  dieser  ächte  und  wirkliebe  Brahmane  nach  dem  Lande 
Siam.  Diea  isfii,  was  ich  zu  sagen  habe. 

Frage:  Wie  verhält  es  sieh  mit  der  Religion  der  Brah- 
tnanen  in  Siam,  nnd  welche  Ceremonien  werden  darin  beoli^ 
achtet?  Unterscheidet  sie  »eh  ron  der  damesisehen  Religicn 
(Sasana  thai)  ? 

Antwort:  Hierüber  ist  zu  bemerken,  dass  di^  Brahmanen 
yersehiedenen  Arten  der  Gottesverehmng  folgen.  Sie  rerehren 
PhrarSiVa-Langk-Sayam-PhnTa-Nath,  d.  hv  Phra  Insiien,  den 
Herrn  nnd  Oott  (Phra^Insnen  nan  pen  Phra-Ohao);  der  die 
Welt  (lok)  gefiehaffen  hat  nnd  alle  Dinge  darin.  Dann  yer- 
ehren  sie  Phra  NaretPhra-NaTaij  n&mlieh  Pbra-Bam,  der  sieh 
ans  Phra-Karai  hervor  tbeilte  (in  den  Avataren  incanurte)  nnd 
als  Ifensch  (Mannt)  geboren  wnrde ,  nm  die  Eakshasa  (Jakh) 
zu  bekämpfen  nnd  dnreh  «einen  Sieg  zu  retten.  Pemer  beten 
^  iie  den  Figuren  von  Ochsen  nnd  Elepbanten,  die  de  Phra 
(Gott)  benennen.  Ansserdenfi  ttberwachen  sie  die  in  den  Text 

B»stt*]»,  B«lM  te  fltsa.  in.  87 
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(Eainplii)  dm  So^asatr  ?org«scltriel>eaen  Feleilicbkeiteiiy  wie 
das  Feit  des  Pflogee  (Bek  na  oder  BrOffiituig  der  Feldarbeiten), 
des.  Schwingens  (Xingxa)^  Kmth's  (das  Innare  Netönlir),  Song- 
kram's  (das  solare  Neujahr),  des  Sath  (Wass^nqprengens},  des 
Chnt-fai  (Fenerwerke)  and  Lei  kratfacmg  (Fiottmaehen  der 
SehüTchenX  d^  Laternen  (tarn  khom  nai  akat),  nnd  dtettbrigen 
kAnifl^chen*),  Weihen^  wie  sie  nach  den  Gebiftneken 

der  Brakmanen  anrateHen  sind.  Diese  nnterseheiden  Sick  in 
vielfaeker  Weise  von  der  Beligion  Bnddha's  (Phra  Phnttka 
Sasana). 

Frage:  Sind  es  Viele  oder  Wenige,  die  aus  den  Siamesen 

der  brahmanischen  Religion  (Sasana  Phrahm)  anhänjsren?  In 
welcher  Weise  handeln  die  Siamesen  mitunter  nach  den  Cere- 
monialgebräuchen  der  Brahmanen  (Phitthi  Phrahm)  ?  Und  wie 
ist  eS;  stehen  die  Brahmanen  bei  den  Siamesen  in  hoher  Achtung 
für  ihre  Weiwlieit  und  Gelehrsamkeit? 

Antwort:  Dieser  Frage  dient  zur  Entgegnnng,  das8«ich 
zwar  einip:e  der  Siamesen  zur  brahmanischen  Religion  bekennen, 
aber  doch  nur  sehr  wenige.  Dass  die  Siamesen  den  brah> 
manischen  Ceremonicn  (Phitthi  Phrahm)  folgen,  kommt  häufig 
vor,  doch  beobachten  sie  dieselben  nicht  in  {lersclben  Weise, 
wie  die  ächten  Phrahm.  Ihr  Herz  gehört  immer  der  Religion  . 
Bnddha's  (Vhm  Phntthn  Sasaiia},  auch  wenn  sie  die  Feste  des 
Krntli  nnd  8(>irirkr;iii  nach  brahmanischer  Weise  bcgelien.  Wenn 
die  Brahmanen  die  vorgeschriebenen  Feierlichkeiten  f  Phitthi) 
in  dem  Palaste  anzustellen  haben,  so  errichten  sie  einen  be- 
deckten tmd  gedielten  Pavillon,  belegen  den  Fussboden  mit 
Teppichen  und  umh<1ngen  alle  Seiten  durch  weisse  Tttcher, 
dann  bringen  sie  die  Statue  Phra-Insnen's  herbei  nnd  stellen  sie 
in  dem  Pavillon  der  Königsfeier  (Raxa-Pfaittbi)  anf,  mit  Altar- 
tisehen  davor,  um  dort  die  Opfergaben,  wie  gedörrten  Reis, 
Blumen,  jnnge  Kokosnttsse,  Bananen,  Znckeirobr  nnd  iUmUeke 


*)  Auch  bei  Megastheoes  prophezeiten  die  Brahmaueo  dem  Könige,  hielten 
«0  abtr  imter  lhr«r  Würde,  sieh  mit  PriTatangelegenheltea  tn  beschäftigen.  Eine 
KImm  dar«  8hiud«ii  mnänU  ab  Wabaafsr  danh  dto  06iiW|  wikuBd  «ist 
«Bdon  dlt  Bii«ln  ftr  Mn  ftouuDM  LebMi  Sbtditfitli. 
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Dingre  in  Ordnung  zn  setzen.  Die  znr  Ausführung  der  Cere- 
monicn  bestellten  Brahmanen  begebfn  pich  dorthin,  nm  dem 
Phra-Insnen  in  dem  Pavillon  der  Köui^stcier  zu  ojiicrn,  und 
damit  sind  dann  an  jenem  Tfip:e  die  Festlichkeiten  beendet. 
Man  glaubt,  das«  dfi(liir(  Ii  hohe  Segnungen  und  ruhmvolles 
.  Glüek  auf  die  Bürger  der  Städte  herabgezogen  werden  wird. 
Was  nun  die  Feier  des  Krnth  und  öongkran  betrifft,  worin  die 
Siaraesen  den  brahmanisehen  Gebräuchen  folgen,  so  ist  darüber 
Folgendes  anzuitihren:  Die  Feier  fallt  auf  den  Tag  der  ftlnf-  * 
zehnten  Kacht  des  abnehmenden  Mondes  im  vierten  Monat 
Die  Siamesen  halten  diesen  Tag  fUr  den  letzten  des  verflossenen 
Jahres  und  rechnen  den  Tag  der  ersten  Naeht  im  wachsenden 
Monde  illr  das  neue  Jahr.  Alle  Bttrger  sind  eifrig  dabei,  sieh 
mit  neuen  JOeidem  auszuputzen ,  mit  blanken  Gürteln  und 
reinen  Jaeken.  Die  Alten  nnd  Betagten  bUeken  auf  die  dahin- 
geflewenen  Jahre  zurttek,  die  jetzt  der  Vergangenheit  angehören, 
nnd  sagen:  So  haben  wir  wieder  ein  anderes  Jahr  tiberlebt, 
HUt  4er  stOtasenden  Forthttlfe  der  Verdienste.  In  solcher  Ueber- 
Itgaag  erwaeht  der  Eifer  ^  dvreh  yerdienstliche  Werke  mit 
einander  am  die  Wette  an  rivalisiren,  Almosen  an  gehen»  Gehete 
hennsag«in  und  den  Predigten  aiizidiOren,  nm  sie  naeh  besten 
Kitften  des  Wissens  sn  verstehen.  Das  jnnge  Volk,  Burschen 
TUid  Mädehen,  sehmfleken  sieh  anfisi  Beste  mit  hflbaehen  Westen 
und  Jaeken,  binden  Blnmenhonqnets  oder  bereiten  RSncher- 
kenen  nnd  gehen  naeh  den  Gärten  der  Kloster,  nm  dort  anzu- 
beten. Damaeh  erlnstigen  sie  sieh  In  festUehen  Sidelen.  Indess 
ist  ihre  Theilnahme  an  diesen  feierliehen  Gelegenheiten  immer 
V4»L  der  der  äohten  Brahmanen  nntersehieden.  Doeh  pflegen 
die  Siamesen  £e  Brahmanen  an  aehten*)  und  von  ihnen  sn 
sagen,  sie  seien  Mäniier,  die  die  Vorschriften  (Sila)  beobachte- 
ten. Bei  festlichen  Gelegenheiten  irgend  einer  Art  lieben  sie 
es,  dass  die  Brahmanen  Wasser  sprengen,  da  sie  sölehes  Ar 


*)  In  der  Heiligbaltung  1i«ft  der  passive  Scbntz  der  BrAhmainra,  deren 
Flach  von  den  indischeu  Frommen  gleich  dem  Donnerkeil  eines  rümeTideTi  CottPs 
gefGrcbtet  wurde.  In  ADuam  üben  auch  LeaU»  des  VoUiee  die  älmliche  Cereoionte 
Mgoa  hoa  oder  Nam-va. 
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gliukbringönd  (Mongklion)  halten.  Doch  habe  ich  die  Be- 
irit  rkimg  gehört,  dass  vom  Standpunkte  der  buddhistischen 
Jvrli^io]!  aus  die  lirahmanen  Tadel  verdienten,  keineswegs  Lob. 
Auch  ehren  ßie  die  Siamesen  nur  in  ssofern,  als  ihre  Sitten  und 
Gebräuche  sich  ursprünglich  von  denen  der  Brahmanen  abge- 
zweig-t  haben. 

Frage:  In  welcher  Weise  Iristen  die  Brahmanen  ihr 
Leben?  Besitzen  sie  Reichthümer,  und  giebt  es  unter  ihnen 
Setthi  (^Rentierj.  Pfiegen  sie  wohl  zur  Verehrung  ihrer  Vor- 
fahren und  Ahnen  (Pu-ja-ta-jai}  nach  dem  Brahmanenlande 
(Myang  Phrahm)  zurückzukehren?  Was  ist  der  Grund,  dasg 
die  Siamesen,  obgleich  sie  sich  zu  der  Betigion  Bnddha's  be- 
kenneiii  doch  zugleich  brahmanisehe  Ceremonien  beobachten? 
Und  ferner:  (Tcschieht  es  wohl,  dass  der  König  Siams  Brah- 
manen in  die  Bangstofen  des  ht^heren  oder  medereii  Adels  auf- 
nimmt? j 

Antwort:  Hierauf  sei  erwiedert,  dass  die  Brahmanen 
in  ihren  Heirathea,  in  ihren  Familienverhältnissen  und  in  ihren 
Srwerbflzweigen  des  Kaufes  and  Verkaufes  den  übrigen  Sianrasen 
(Thai)  gleichen.  Mitantw  kommt  es  vor/ dass  die  Siamesoi 
bei  festliehen  Gelegenheiten  >  wie  z.  B.  wenn  der  Eaarknoten 
abgeschoren  wird,  einige  der  Brahmanen  einladen,  nm  ans  ihren 
Mnschehi*)  Wasser  zn  sprenkeln  (Bot  nam),  nnd  sie  dann^  je 
nach  ihren  Mitteln;  mit  Kleidern  oder  Geld  zn  besehenken. 
Grosses  Vermögen  besitzen  die  Brahmanen  in  Siam  nicht,  nnd 
Setthi  finden  sich  keine  unter  ihnen.  Niemand  der  Brahmanen 
denkt  darany  seiner  Ahnen  wegen  nach  dem  Brahmanenlande 
zurückzukehren;  da  ihre  Vorfahren  schon  alle  in  diesem  KOnig* 
reiche  Siam  geboren  wurden  ^  bebten  und  starben.  Das  3ai- 
G^chlecht  der  Brahnutnen  (Xu  Sai  Phrahm),  der  ursprtlngliche 
Stamm  der  Einwanderet-;  ist  untergegangen  und  Tevschwunden. 
Hinsichtlich  der  Frage,  warum  die  Siamesen,  obwohl  sie  der 
buddhistischen  Religion  (Phra-Phuttha-Sasana)  anhängen,  doch 
einige  Ceremonien  der  brahmanischen  Religion  (Sasana  Phrahm) 
beobachten;  so  erklärt  sich  das  aus  folgendem  Grunde:  Weü 


*)  £iue  dieser  Muschelarteu  wird  Kaiuboja  beaaant. 
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es  die  Xiplio-Phrahm  waren,  die  bei  ihrer  ersten  Ankunft  die 
Stadt  Pliitsanulok  im  Lande  Thai  (Myang  Thai)  gründeten,  so 
folgten  die  Siamesen  (Plmek  Thai)  den  (Tebräuchen  und  Sitten 
(Khanob  thammien)  der  Brahmanen,  wie  nach  dem  Beginn  in 
dem  Text  fKamphi)  der  Saiayasatr  (die  Shastra  der  Sai)  aus- 
einandergesetzt. Erst  in  späterer  Zeit  wurde  die  1)uddhisti8che 
Beli^on  fPhra-Phuttha-Sasana)  in  diese  Länder  eingeführt. 
Femer  pflegt  Seine  Majestät  der  König  im  Reiche  Siam  die 
Brahmanen  zn  unterhalten  undihnen  hohe  oder  niedere  Stellmigen 
unter  den  Edelleuten  anzuweisen.  Je  nach  dem  Range  em- 
pfimgen  sie  den  königlichen  Gehalt  in  Oowrie-Muscheln  zuge- 
messen. So  weit  geht  meine  Kenntnicn  ron  den  brahmanischen 
Gebräuchen. 

Die  poMseb-religiösen  Fnnetionen*)  der  Brahmanen  In 
Siam  entsprechen  gewissermassen  denen^  die  das  Priester- 
eoUeginm  in  Rom  attcb  nach  der  Einftthrang  des  Cbristenthnms 
nnter  Constantinos  und  seinen  .njtohstQii  Nachfolgern  noch  be- 
wahrte. 


*)  Aus  China  bemerkt  Doolittle :  Althougb  tbe  mADdarius  luight  koow  what 
Mcorilng  to  tha  elftes  «hould  be  4«nei  «ad  ib«  prmiie  ttm«  of  dolog  it,  they 
mait  not  pvwttme  to  do  mj  thiug  on  tiielr  own  reepontaliUlfy.  Th«y  miut  «Mdt 

by  tbe  iutituations  of  those  wbo  are  called  priests  of  fhe  Oonftician  religion  'ot 
the  religiüu  of  the  learned,  from  the  fatt,  tliat  tln  y  «rf>  a  special  class  of  men, 
"wlio  are  appointed  by  govorunient  and  paid  out  of  tbe  imperial  oofFers  to  con- 
dact  the  ceremouies  according  to  the  established  rites  and  laws.  Ausbeidem  giebt 
a  eine  Klasse  von  Frivat-Profeuoren,  die  für  Familien-Oeremonien  gemietbet 
wwdon.  Aiokft  «iBoiint  vat  den  (^aitambhn  (mit  LHwenflgoran)  MMunnatn 
für  dl»  3f obnebtang  doi  Dbuma.  D«r  Peiwr  dnifto  nni  mit  «Iniin  Haf^  opfern. 
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Phftyn  Thibet  empfing  demUthig  den  königlichen  Befehl,  in  weldiem  die 
Chtode  der  MejeetSt  A«m  Luang  LolcatiUb  geetmttete,-  ftber  dm  Sangknui  < 
die  PM>pbeseinngen  (themna!)  la  «precben,  und  bringt  nun  bak^goBd 

Folgendes  dar: 

Supha  Mat«adar  Im  Jahre  2386  des  Buddba-Sfikkharat  im  fünften 
Monat,  um  die  Zeit  des  wachsenden  Mondes,  indem  mau  zu  dem  dritten 
lun&ren  Tage  (Ditthi),  am  Mittwoch,  der  zehnten  Nacht,  zor  Nachtzeit, 
Ae  8  Btottden  (thum)  und  8  Bath  (48  Mittaten)  feelmet,  tritt  der  solare 
Bogel  der  Sonne  (Pbra-Suritiiepb-Tbuiaakon)  aw  der  Ck»Dstel]atioii  der 
Fische  (Mina-Kasi)  in  die  Constellation  des  Widders  (Metsa-Kasi)  im  Stier^ 
pfade  nahe  zu  Phra-Meru-Rat.  Zu  der  Zeit  fand  sich  in  |der  Zahl  der 
Himmelsjungfrauen  (Nang  Thephntida^  Monthathepi  genannt.  Sie 

kam  zu  den  Chatumaharaxika  und  erfüllte  fle(  kenlos  die  Kritsada,  Kinge 
au  den  Armen  tragend.  Die  goldene  Champa-Blume.  ist  hinter  daa  Ohr 
geateekt,  die  Kleider  aind  mit  goldenen  Smai-agden  gesebufiekti  die  reckte 
Hand  tri^  ein  GeweBr,  die  Unke  dnen  Siab.  Die  nShrende  Speise  iet 
Bntter.  Sie  bewegt  sieb  vorwJürts,  auf  dem  Rücken  eines  Esels  schlafend, 
als  ihrem  Fahrzeug,  der  Führer  auf  den  Weg  Billron  von  Indra's  Engeln 
zu  leiten  (Ammarata  Tliepbajudn  Scn  Roth).  Sie  naht  nun  ihrerseits,  das 
heilige  Haupt  des  Thao  (König«;  Krabin  (AfTenkönigs)  Maha  Phrom  zu 
empfangen,  das,  in  die  goldene  Schale  gelegt,  mit  der  Schale  in  die 
H5hle  Kantbuli  am  Berge  Krailat  in  der  Umgebung  des  GebieCee  von 
Himavanta  aufgestellt  wird.  Zn  der  Zeit  Terebren  die  Tkepbigada  in 
Stillschweigen,  die  nach  den  alten  Gebräuehen  angemessenen  Gaben  dar» 
bringend,  dann  umkreisen  sie  in  der  rechts  gewundenen  Procfssion  und 
treten  in  Phra  Meru-Eat  ein.  Während  der  60Nathi  (10  Stunden)  werden 
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M,  irto  Miier  eingeladeo,  in  die  .BIIUe  KhanthvH  leiimgciMB.  P«t 
HtRMftÄr  4«r  Theph^fnda  (C1mu>)  tdiMft  dann  den  wMea  «fo«nin  (Lndn- 

vBn),  Xamuualh  genim^'liedbei  und  legt  ihn  nieder  auf  das  goldene  GefSai. 
Er  bringt  da«  Wasser  zum  Waschen  vou  dem  See  Anodath  für  sieben  Male. 
Die  Schlingpflanzen  (Thantrinnma)  sprossen  auf,  wie  Butter  zeriöst.  Und 
Phra-Vitsukam-Theplialjutr  ( Visvakf^inin)  ruft  dann  die  Erscheinung  eines 
Gewölbes  hervor,  Katbavadi  genannt,  ülr  liüsfit,  das  Werk  zn  vollenden, 
die  ItepluikMUttkanja  hereinkommen  nnd  sozammen  niedenelien.  Streng 
nnd  genaa  beobnehten  sie  den  Sfla.  Sie  nehmen  die  SeUingpfiansen» 
drehen  Ble  uach  rechts  hin  umher  und  vertheilen  sie  als  SangvaijaÜi 
indem  jeder  der  Ilpih'g^en  in  Freude  erjauehzt  durch  die  Macht  der  priiten 
Früphto  (Dexa  kuson  phon),  und  in  Erfüllung  derselben  wird  die  Strafe 
des  MaLa-Songkrani  erleichtert,  vermindert  und  abgezogen,  indem  das 
Thihayut  für  alle  Thephajuda  erblüht  Der  Phutth^-Van  ist  der  Tag  des 
XalMpSongkram,  KamtrYan  (Deunentag)  dea  Van  nao,-  Sokliai».yan<Fiei- 
tag)  der  Van  «laling  ant,  daz  ist  der  Phaya  Van  (Tag  des  Heffn>  An 
dem  15.  Tage  des  sechsten  Monats  der  fünften  Nacht,  zur  Zeit  des  Naeb^ 
mittags  um  7  Hath  (56  Minuten),  geht  der  I^hayak  (Tiger)  Sangvat  rhaxara 
zu  Ende,  ais  an  dem  Satsa-Sang^'atxara.  \Venn  die  Chunlosakkharat 
1205  zählt,  in  dem  Jahre  des  Hasens,  ist  es  NakkUa-Sat,  im  fünften  des 
Cyclus.  Der  Nao  Van,  als  einer  in  dea  drei  Tagen  dez  Songknun,  giebt 
Folien  In  den  Propimieiungcn  des  Songkrara.  Die  Bedeutung  izt, 
dass  in  der  mittter«!  Welt  das  Veriiiltnizs  gegeben  wird  zu  allen  Regionen 
dez  Sakhala-Xom]^a-'Thavib,  woraus  der  Regenfall  zu  ersehen  ist.  Dann 
werdon  dif*  eüngti^en  nnd  ungtinetig'en  Tagr>  bestimmt  nnd  in  der  Menge  des 
Kegenfalls  (nach  Ha  oder  Kussel)  in  den  versciiiedenen  W^elten  ausgerechnet, 
wie  viel  Theile  der  Ernte  reiten  oder  fehlen  werden.  Die  Siamesen 
aiUen  ihr  Alter  ^  im  GOjähiigen  Cycfam  nadi  den  Beneielinungen  der 

Dies  ist  ein  königlicher  Befehl,  an  Alle  eriaizen,  die  die  Beligion 
Phra-Phuttha*s  beobachten,  damit  das  Volk  Siams  wissen  möge,  wie  es 
»ich  mit  dem  Jahr,  den  Monaten,  den  Tajren  nnd  N?ichten  verhält.  In 
dem  Jahre  des  Schweines  (Pikun),  dem  iüuften  des  (Jyclus  und  dem  drei- 
zehnten Seiner  Majestät  Begierung,  ist  der  Sonntag,  der  im  fünften  Monat 
anf  die  nennte  Naoht  dea  abnehmenden  Mondei  lillt,  der  Tag  dea  ICaha 


*)  Ap  rnrVi  nnv.  nf  tlirsr  cliarartcrs  refor«  to  soirt-  niiimul.  p-ttt  ChinnTTinr  laid  to  ,bc 
boni  ander  a  Mrtain  «BiuMl  or  to  betong  to  a  certAin  «nim»l.  The  Chliieae  uniuiUy  exprew 
Ihls  Mm  b7  uylngt  „hU  «niwd  Is  1h«  ntf*  or  „Ute  mOami  te  «le  »onkST^  w  «is  aawttsy  M 

Doolittle).  Im  Totem  der  Iiulinner  ist  <lcr  penwnliche  Sohntzgcist  inei«t  ein  Tliier.  Sowohl 
In  pottMsolwr  wie  cellgiMer  Hlwicbt  war  dar  Kalender  gans,  abbKagig  von  dem  Pontt- 
Zoea,  bto  bk  BtMleht  mtl  die  BMttaiinnng  der  dlea  ftett  «nd  aefluü  der  Bdurelber  Ca.  FUwrtss 
den  Kal«ri«t  bekannt  machte,  wodarch  aaeh  die  Plebejer  der  Mühe  and  Nothwendigkelt 
flberboben  waren,  aber  die  dies  ftstt  ud  die  CMMtfitinisten  und  Ttxmi^  bei  dm  ftiMliw 
ErkundigiiJigen  eiiixuxiehcn. 


BoBglcnui*)  (Nm^alm).  IKe  Sonne  wird  unter  dem  «MBsknÜMlien  ZeidM» 
de«  Met  nnfgeben  iu  der  letzten  Stunde  der  Morgen- Wache  und  48  Mi- 
nuten, am  ^fontag,  im  fünften  Monat,  der  zehnten  Nacht  im  abnehmenden 
Monde,  als  rl^  r  lu  imtp  Tner  Am  Dicuatng  im  fünften  Monat,  der  elften 
Nacht  des  abnehmenden  Mondes,  tritt  der  Cyclus  iu  das  12258teJahr  um 
4  Uhr  26  Minuten  und  24  äecuudeu.  So  mögen  verdienstliche  Werke 
gethan,  und  Spiele  gefeiert  werden »  wie  ei  der  Qebraaeli  ist,  bis  wam 
fönftehnten  Tag,  indem  der  Songkron  drei  Tage  dauert  nnd  dann  sein 
Ende  crreieht.  Was  nun  in  diesem  Jahre  des  Songkrans  Name  ist,  was 
für  ein  Thier  er  reiten  wird,  was  seine  Speise  ist  und  was  er  in  der  Hand 
hnlten  wird,  al!<»s  dieses  würde  eine  lauge  Erklärunj^  erfordern,  und  es 
ist  unnöthi^,  darüber  weitläufig  zu  sein,  weil  Jeder,  der  es  zu  wissen 
wünscht,  nach  dem  Palast  gehen  mag  und  die  dort  Huii>;eiia»geQeQ  Ge- 
mSlde  betracliten ;  dort  kann  Tag,  Monat  nnd  Jahr  aufgezeiebnet  wwden. 
Von  Freitag  im  fünften  Monat,  der  enten  Naobt  des  waefaeenden  Mendea, 
bii  Montag  im  fGuiflen  Monat,  der  zelmten  Nacbt  dea  abnebmenden  Mondes, 
mnss  das  Jahr  das  des  Stliwelues  geuannt  Tverden,  als  noch  das  vierte 
des  Cyclus.  Wenn  nach  der  bürgerlichen  Era  bezeichnet,  so  ergiebt  ea 
sich  als  das  Jahr  1224  in  dem  Zwischenräume  von  l>ienstag  im  tüntten 
Monat  der  eilften  Nacht  des  abnehmenden  Mondes,  und  Mittwoch  im 
vierten  Monat  der  f&nftehntm  Naebt  des  abnebmenden  Mondes,  wenn 
der  Tag  de»  Tirnt-Snt  das  Ende  des  alten  md  den  Anfang  des  neneii 
Jahres  Texbindet.  Darauf  tritt  dann  das  Jahr  des  Schweines  in  das  fünfte 
des  Cyclus  und  ist  in  der  bürgerlichen  Era  als  das  Jahr  1225  zu  rechnen. 
Der  Phutfha-Sakkharath  zählt  von  dem  Jahre  543  a.  d.  „Das  Sanscnt- 
wort  für  Era  ist  Säka,  was  eigentlich  skythisch  bedeutet '^^)"  (Holtsmauu). 
S^aka  meint  PfeU,  oder  ordnun^mässig  (nach  Lassen).  Die  Tochter  des 
Paodn-Sakja*  (Sohn  des  Amitodana),  der  ans  dem  Kriege  mit  Vidndbabba 
nach  dem  Ganges  geflüchtet,  wnrde  dem  Nachfolger  des  Viyiga  in  Gejlon 
vermählt.  Die  Nat  Töchter  tragen  das  im  Cyclus  Ton  dem  Gdtterk6nige 
abgeschlagene  Haupt  Ihahma's,  und  Herodiaa,  als  sie  küssen  will,  wird 
(nach  lieinardus)  in  di«-  T^uft  geblasen  von  dem  des  Johannes  des  Täufers 
oder  Jahjah,  den  (nach  liamza  Jsfahani  bei  Mirchond)  Gudent  ben  Balas 
(unter  den  von  Adr  bm  Ask  botstammanden  Yölkerkönigen)  an  den  Jaden 


•)  Dl«  SIsmeMi  flbeiMtim  8on|^i«B  ol«r  Bongkuanto  (▼ornKSBlfSakksteai  «totsflOtt) 

all  Ilten  pü  dßn  pnf  Hm  Hin-  xm\  Wiederpehen  nrnlienK-hwirpen). 

'  **}  Tbfl  Inventlon  of  the  ChincM  chroQological  cycle  of  slxty  yean  I«  atUibutAd  to  the 
■aiper»r  Hnaat-Tt  Wbo  llv«d  mt«i«1  hondred  j9un  bafors  tlM  «ouudOMMnsMt  of  Ch«  Bis- 
dynasty.  It  ia  dated  for  the  gixty  first  year  of  his  rclpn  or  from  tho  ycar  2637.  a.  d.  It  is 
femed  by  tlie  combinattou  «f  two  «oU  of  chjuractera  ia  a  partioular  way  and  was  origbuUjr 
iM^Md  lund  oMd  mAy  Amt  dttMolotlo«!  imrpMM.  On«  Mt  taai  tm  ehwMten  whlek  an  ealM 
tbe  heavciily  stein«,  the  otlicr  «el  hivs  twclve  cIiaruoler.H,  which  aro  sfylcd  the  earthly 
bnuMtiitt«  (s.  DooUttle}.  Der  Kalender  aof  Bali  ist  naob  dortiger  Bage  Indlacbea  Unpmm» 
OMadrid»)* 
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rSekte:    Die  Asldtlü  fm  indie<^heu  Meer  trieben  auf  ^SchlSuchen  See- 
rinberd,  wie  die  Aakomftoner  auf  BammtSmineii. 

'  Die  Mftha  SakUiftrat  geb5rt  dem  Phuek  flon  an.  Def  kleine  Cjelw^O  ' 

besteht  ans  12  Jidiren  und  bildet  dnrch  fünffache  Wiederholung  in  De- 
kaden den  grossen  Cyclus  von  60  Jahren.  Der  l^jubrige  Cyclus  (Ennea- 
decavteris)  de»  Meton,  Sohn  des  Pansanins,  »oll  den  Chinesen  (nach  La« 
place)  schon  1900  Jahre  früher  bekaimt  gewesen  sein'.  Die  Abyssinicr 
babea  (nadi  Broee)  eine  Zdtredinung,  die  eie  Kamar  (Bogen  oder  Zirkel) 
nennen.  Die  fltbeon-Baei  oder  awSlf  Zeichen  de«  aiamesieefaen  Thier- 
kreises**)  werden  den  Palifermen  der  Zehner-Zalilen  augcf&gt,  um  die 
Jahre  im  Cydas  zu  numeriren. 

In  dem  astrologischen  Buche  Thamma-Xat  sind  die  Hozeichnuiigen 
der  Compaß»])unkto  d(.>m  liamayana  entnommen.  l'lira  Kam  jniisirlirt  über 
den  Osten,  i'iua- i'hinipi^au  über  den  Südosten,  I^hiphek  über  den  Nord> 
«•ten,  Phra-Lak  (Lakamao)  &ber  den  SQden,  Hanuman  fiber  den  Norden, 
aad^  über  den  Kordwesten,  Sida  über  den  Westen,  Thosaakan  fiber 
den  Südwesten.  Reichthfimer  giebt  Phaya-Phinipisan  (der  goldig  aehÖne 
Herr),  Phimpa  ist  die  Gemahlin  Phra-Kodom'a.  Der  gebräuchliehate  Ka- 
lender ist  der  Phraninthin. 

Wenn  <ier  Prügel  des  Jahres  einen  Diskus  in  der  Hand  trägt  oder 
aui  emeui  Tiger  reitet,  so  wird  das  Jahr  mit  Streit  und  Zank  geiüllt 
Min,  wenn  er  aber  Binnen  bringt,  so  iat  ea  ein  gutea  Zeichen.  Sobald 
der  Raai  Met  eolminirt,  benaekncbtigen  die  Hon  (Horn)  das  Volk,  damit 
es  im  Lampenfest  Lichter  entzünde,  gleich  den  Strahlen  der  Sonne,  die 
durch  die  heilige  Religion  die  Anhiingcr  Ikiddha'^i  frlf nchtcn.  Einige 
Jnhrp  werden  durch  männliche  Phi-Süa,  die  als  Lngeb  lu  r  dargestellt 
werden,  andere  durch  weibliche  in  der  Gestalt  von  Thevada  oder  Kngei 
regiert,  andere  durch  Menschen  u.  s.  w. 

Die  Monate  werden  numerirt  und  mit  den  Ordinalzahlen  aufgeführt, 
doch  beaitaen  sie  andi  eigenthSmliche  Namen  im  Siameaiaehen,  wie  a.  B. 
der  Jannar  der  Monat  (Dfien)  des  FoD'Xalan  heiaat  odtsr  des  Regena*^  diw 
Tenne,  da'  diese  in  ühm  bisweilen  geniest'  wird.  Ein  mir  in  Kambodia  . 


•)  La  MdMHuneJsmtra  fi«bi  «■  Dbsmil,  vm  tolelM  BodUsiMwa  so  werden,  die,  naelidem 

■ie  die  Gestalt  tod  Thieren  angenommen  liu1>cn,  die  GetcbSpfe  «niMrhuIb  Dsehambudwipa 
•deiMbtaa.  Die  Kwueo  dleaer  Thiere  BodliU*ttwa's  «iiHt  dieMltMn  mit  denen,  die  in  Mittel» 
-   Mton  Sern  svriRQStelfM  Cyel«  ifeaeben  werden.  Dl«  egyptiidHWlIoDatfliStterwwdeii  «of  der 
Fhicht  vor  Typbon  vom  Widder  geführt. 

•*)  Die  Zeicbem  der  Uiuntbiere  Im  Zodleko*  «ollen  von  den  Klel-lüwM  zngerUct  eeln. 
Le  eycle  det  Klrfle  •  M  ptrlndtiTeiiieiit  eompeetf  des  non»  Tute,  meis  let  Mongols,  l«i  TIM- 
tito^  ISS  Aponal»,  lea  rersans,  lea  Mandachou»  l'ont  tradait  deng  leora  languea  en  coneemnit 
■oigBeoeetnent  l'ordre  dea  auimaiu.   Die  Muyaoaa  erhiclton  ihren  Cycloa  von  Bochica. 

'***)  Im  fencbten  Slam  «lud  Regen-Ceremouien  von  geringerer  Bedontuug,  als  s.  B.  im 
'(rtwmi  Birma,  wo  des  BagelMU  gezogen  wird.  In  Cbina  entfernt  man  b«i  groeif  r  Dflrre  den 
bedeckenden  Stein  vom  Bronnen  ücs  Druchentempels  zu  Peking  (a.  Doolittle),  <nvl  nach  crl- 
tischeu  Sayeu  scbCpfleu  die  Jäger  daa  Wiu«er  von  Darendon  im  Wakle  UceziUttuUc,  um  die 
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Ttncbiodeuen  Tagen  die  für  Abreisen  günstigeir  Stondeu  zu  bertirowHin 
Von  Maximinus  Daza  erzählt  Eusebius,  dass  er  ohne  Weissagung  und 
Orakel  nichts  mit  den  Fingern  ron  der  ätcUe  zu  rücken  gewagt  habe. 

Von  den  verschiedenen  Ländern  spreebmfJ ,  bezeichnen  sie  die  SiEp 
mesen  oft  mit  Dao-deh  (Stemgebiete),  da  jedes  Land  als  unter  einem 
bestimmten  Sterne  liegend  angesehen  wird,  und  sie  phegeu  deshalb  den 
Freindeii  ta  ftagen:  „Von  der  Gegend  welehei  Steniee  keminet  Dnf* 
In  dem  dnreh  Eneheinang  einee  Halbmondee  eitigel«teten  Soli»  Teehaa» 
diftgMbba  werden  (ausser  den  Maharadschas,  Q^ttnUt  Schlangen  md 
Asuren)  auch  den  28  Mondstationeu ,  den  7  Planetaii  und  den  18  Zedier 
kaizeichen  Königreiche  anvertraut  (Wassiljew). 

Die  Stellungen  der  übor  die  verschiedenen  Theile  der  Welt  regie- 
renden Thevada,  wie  sie  sicli  mit  Rahu  in  den  Wochm tagen  finden,  sind 
geändert,  und  der  Sitz  der  bouue  wird  jetzt  durch  l'lira-Phutth**)  (Mitt- 
woch) eingenommen.  Hai  R8k  (du  PMgneetikon  geben)  ist  ein  günstiger, 
Harn  WSk-  (du  PrognOBtikon  hindern)  ein  ungQnttIger  Einflnea.  nun  Hat^ 
Phra  In,  Phra  Narai  u.  s.  w.  geben  an  bestimmten  Tagen  das  R5k  dL  Wenn 
Phra  Sao.  der  Planet  des  Sonnabends,  in  Jemanden  einfährt,  so  ist  es 
Kroh-rai  (böses  Missgoschick).  Auch  Rahu  ^'icht  Kroli  rai,  aber  von  den 
übrigen  Sternen  iitesst  Kroh-di  (Out-Heil).  TLra-Ungkan  (Dienstag  oder 
Angkhan)  ist  ein  Krieger  und  Edelmann.  Phra-Prahatt**^)  (der  Donners- 
tag) itt  Lehrer  djur  GSfier,  und  deshalb  bringen  an  seinem  Tage  die 
Sebuler  ihrem  Büim  (Gnin)  Opfergaben.-  Bei  den  MandSem  wt  der  Don- 


Btmaneiwtelne  sa  b«gfe«Mu.  In  Rom  warden  die  Regeiurtelne  amhergerollt,  wfe  man  sonst  die 
'QBttarbilder  der  beiMen  Sonne  anssetit.   IM  dem  Tauziehen,  hi  deaticher  nnd  griseklaBtar 

Sage,  erinnert  Sohwartz  nn  den  Stripk,  an  dfm  «ich  Wodan  mit  dem  Bauer  inisst,  and  ili» 
goldene  Kette,  au  der  Zeu«  die  (jütter  auffordert  au  sieben.  In  Indien  wird  die  Sctiiange  bin 
vad  her  gezogen. 

*)  Es  i»t  Volksglaubp  der  Orientalen,  da«is  der  leuchtende  Stent  Sohell  oder  Canopw 
JUu6crkrä(te  liesitzt,  und  dam  der  Glanz  der  arabischen  Kelobe  aeiu«  ScbOpfUng  gewewa 
(i.8«lMek). 

••)  AU  Planet  ist  pr  ticr  cinzipp,  der  die  frnchto  iin  l  -ivarine  Elprris  hnrt  ungleich  besitzt, 
und  aua  dieaer  Doppelnatur  des  Merkur  erklfirt  Kork,  warum  er  eine  halb  weisse  bslb  aeliwarse 
Kitze  trilgt  «nd  efnea  balb  wclmn  halb  wfawanea  Arn  bat.  Baddha,  ite  Mafkatn«  (Moadk 
Salm),  Ist  wechsolntlcr  Nnfur.  Ingenlosu«  ad  omnc  furtum  war  Autoiykut  «  !-  srln  Xiüi-r  Tlrr- 
wm  Kynokephalos,  well  mit  dem  Aufgange  des  Uundactems  die  Tage  verkürzt  werden.  £r 
sUelilt  der  Smim  ftafcHMun  llir  UeHt  In  diesem  eiaM  iMtantHemiee  aaeli  BlalMr  der  Soaaiai»- 

rindrr  (k.  Nnrli).  Sclion  Pnusanlss  erVliirt  <lie  Hccnlon  als  8t<»rnc.  Die  Oiwelen  ncime.n  Venu« 
den  Eltern  verkZufer,  Yauadlama  Yelladi  chalkiht,  weil  dieser  Stern  die  Stnlüaa  der  Sonne  aad 
des  IfoBdes  slleMt,  «in  eMbet  mit  eebSnerMa  Ueht  aa  gtUmn. 

***)  Nach  den  Hindns:  thc  Sun  (Bhurah)  confers  bravery  (ähnrapadaug) ,  tbe  Moon  faldis 
all  deslrea,  Mangalab  glves  blcsslngs  (Sammangalam),  Bhodliaaab  laereases  the  wisdom  (Bbod- 
iMaf),  VadMHpatl  er  Vritutspati  (the  preceptor  ef  the  gods)  renden  «loquent,  the  planet  Venae 
Ittparls  Mm  läowMga  oTpofir,  Saturn  removcs  all  cvils  fVom  the  destiny,  Rahn  (the  aeoeo- 
dilV  node)  catues  glootn  to  oover  and  OTerwhelm  aH  eilaailee,  K«ta  (Iii«  dMniinilin  node) 
fraali,  Chat  victory  attcnds  the  royal  Standard. 
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nerstag  dem  Hibil  Siva  geweiht  Sonntag  (Athi't)  wird  in  den  siamesischen 
Büchern  durch  A  symbolisirt,  Chanda  (Montag)  diirch  Ch,  Dienstag  oder 
Angkhan  (Fhuma  im  Pali)  durch  Ph,  Mittwoch  (Phuth)  durch  V,  Donners- 
tag oder  Prahatt  (Khni  oder  Kam)  durch  ein  Kreuz,  Freitag  (Sukh)  durch 
T  und  Sonnabend  (Sao)  durch  S.  Phra  (Athit,  die  Sonne)  und  Phra- 
Fnhnt  sind  Geftbrlen,  ebenio  Pbra-Chan  und  Fhraii-Plintlli,  Phra-Ongkan 
und  Fhrft^jSok  (der  Planet  de«  FreitagsX  Pbia-Sao  and  Phra-Bahn,  aber 
Phra-Ketu  ist  das  Hanpt  Aller.  Ausser  den  Planeten  Phra-Sao  (Saturn), 
T)ao  Sukr-Rohini  (Venus),  Ptiarnt<!,itRHbo()!  od^r  Onrn  (Jupiter),  Phra- 
Angkau  (Mars),  Phut*)  (Mercur)  finden  sich  Stt  ruiKimt  n,  !>ur»  r>am- 
phukan,  Dao  Tjat,  Perini,  Asseni,  Pittika,  Nopasuk,  iiasieu,  Dao  Kang 
(das  Stemenkreuz),  Dio  Sftiokimian,  Dao  Takeh  (da«  Gestirn  des  Croco- 
dllet)  n.  1.  w.|  der  Morgenitem  ndtd  alt  Dao  Paebamonng  oder  Dao 
KtmpbrBk,  der  Abenditem  ab  Dao  Ptraebam-myniDg  besdcluiet. 

Yon  d^  Kamen  der  Woche  meint  Ongkhan  (Dienstag)  Ascbe,  Prabatt 
(Donnerstag)  Goldfarbe,  Suk  (Freitag)  weiss,  Sao  (Sonnabend)  kühn,  und 
Phra  Sao,  der  Devada  des  Sonnabends,  schützt  die  an  ihm  Geborenen 
als  Sao  (sora);  Chakka-Hasi  sind  die  zodiakalisclton  Zeichen,  wie  P'icit 
(äcorpiou)  oder  der  Prächtige,  Co  (der  Hund),  Kaü-Uasi,  die  Jungh-uu, 
Ifet  (Steinbock),  Dnlarasi  oder  Waage  (ein  von  den  Griechen  aus  den 
'Sebeeren  des  Kiebees  gebildete«  Sternbild),  KorakiCta  (Kreba)  Kumpba^ 
Rasi  (Wasserträger,  das  siebente  Zeichen),  Rasi  Mangkon  (der  Seedrachc), 
Methun  oder  Methumlarasi  (Zwillinge),**)  T'hanu-Rasi  (SehGtze),  Siriharasi 
(Lowe"*  und  Meina-Rasi  (Fische).  Hardy  giebt  die  Namen:  Mescha,  Wras- 
habu,  Mit  im  na,  Karkata,  Singha,  Kanya,  Tula,  Wrashika,  Dhanu,  Makara, 
Kumbha,  Mina  und  der  der  Nekatas  oder  Nakkatra  (Nakschatraa;,  als 
Annd«,  Berana,  Koeti,  Bdiena,  Hnwaairisa,  Ada,  Pnnawae«,  Pnsa,  Aelisa, 
Manekatn,  Powapal,  Utrapal«  Hata,  Sita»  Sa,  Wita,  Annro,  Deta,  Mola, 
Purwasala,  Utrasaba,  Snwana,  Denata,  Siyawasa,  Puwaputupa,  Utrapu- 
tupa,  Rewati.  Die  Chinesen  haben  in  ihrem  Zodiakus  die  Zeichen  eines 
Tiger,  Hasen,  Drachen,  Schlange,  Pferd,  Schaf,  Affp,  Hahn,  FTund,***) 
Eber,  Maus,  Kuh  nach  der  Folge  im  Cyclus.  Die  Mexicaner  bezeich- 
neten ihren  Cjclus  durch  die  Hieroglyphe  einer  zusammengebundenen 
Garbe. 


*}  Le  nom  Maoioit  du  jOkii^  Mcrcvre  est  Poot,  mot  perMti,  qut  itigaiAe  Idole,  d'oli 
vitnl  Pont*QhedRb  <teiiiple  de  ftax  dlenz)  et  Pigod»  rlent  d«  Fottt-Gbedali  (I^Nibln)!,  ueh 
Arideren  too  BhifftWi*. 

In  gome  t«»ir)p1fK  there  were  iiiiag€f<  of  yonths  cin'iracliig  each  otln»r.  Ttiese  arc  wor- 
»bi]>(>cd  fco*  the  purpose  of  procuring  peace  and  hnriiiony  ainong  those,  who  ance  were  frleiidly 
to  «Mb  «Oier  (la  Cblm).  Die  Lans  rihmOm  {tw  Ukx  gebor«»),  «k  SwIUlaie  lelMdst, 
warcD  die  Anacte»  oder  Dioaknrcn.   Die  KnhamilCll  ▼erelirteil  OMOh  TmIMi^.  ia  tiireia  lUae 

Caator  and  Pollax  ohne  llildHäulen,  aU  Alci». 

i^ie  Oriou  nach  dem  Handasteru  xoigt,  stellea  die  Cbiaeaen  elaeu  der  neuu  Oeiüei» 
aar,  der  Mine  PMle  gegen  den  den  Kindenwelen  eehidHclien  Hand  richtet. 
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Die  27  Constellationender  Siameseu  sind  Abuui  (Pferd),  Pharani  (Drei- 
fuss), Katika  (Hühnchen),  Kohini  (Fisch),  MikUasira  (Hirsch)copO.  Athara 
(Schildkröte),  Bonaphatn  (Schift),  Puaala  (Kreba),  AsUesu  (Vügel),  Makha 
(Affe),  BapliapiMtlakhimi  (Stier),  AdttdarapbalaUiuiii  (Kuh),  Hatti  (Ein- 
phantenkopf).  Chitara  (Tiger),  Savasadi  (Schlange),  Visiiklia  (Büffelkopf), 
Anuratija  (i*f;iu),  Xettha  (Ziege),  Mula  (Katze),  Buphaphasaffilia  (Löwen- 
könig), rdntiirasatalia  (l.öwenkönigin),  Savaiia  (Eiusiedler),  Thaiiitlia  (Keich- 
tbum),  bakiiaphisaxa  (Riese),  Buphaphatha  (Khiooceros),  Udadaraphatha 
(RhinoceroB- Weibchen),  Bevadi  (Gerste). 

Die  Siamesen  theilen  den  kleinen  Cydus  in  das  Jahr  der  Maus  (PI 
&aet)t  unter  dem  Elemente  des  Wasaen  von  einem  Qotte,  dai^  Jahr  des 
Ochsen  (Pi  Öhalü)  unter  dem  Elemente  der  Erde  von  einein  Itanne,  das 
Jalir  des  Tijii^ers  (Fi  K'hara)  unter  dem  Elemente  dos  Holzes  von  einem 
Tiger«  das  Jahr  des  Hasen  (Pi  thao)  unter  dem  Eiemcute  des  Hokes 
von  einer  Frau,  das  Jahr  des  Drachen  (Pi  marong)  unter  dem  Elemente 
des  Goldes  von  einem  Ootte,  das  Jahr  der  Schlange  (Pi  maseng)  unter 
dem  Elemente  des  Feuers  von  einem  Manne,  das  Jahr  des  Pferdes  (Pi 
mamia)  unter  dem  Elemente  des  Feuers  von  einer  GSttin,  das  Jahr  der 
Ziege  (Pi  Mame)  unter  dem  Elemente  des  Goldes  von  einer  Güttin,  das 
Jahr  des  Affen  (Pi  vok)  nnter  dem  PJcmt  üt«'  des  Kisens  von  einer  Tigerin, 
das  Jahr  des  Halms  /Pi  raka)  unter  dem  Elemente  des  Eisens  von  einer 
Tigerin,  das  Jaln  des  Hundes  (Pi  Co)  unter  dem  Elemente  der  Erde 
von  einem  Tiger,  das  Jahr'des  Sehwemes  (Pi  kau)  unter  dem  Elemente 
des  Wassers  von  ^ner  Frau  regiert 

Unter  dm  astrologischen  Figuren  finden  sich; 
Fra  Cantr  auf  einem  Pferde    fuhrt  Schwert  und  Schild  (dob  lo). 
Fra  Aiik'aa  « '    «    Büffel         „     Doppelschwert  (dob  dong). 
l^ra  P'ut'     „      ,     Elephant    „     Schwert  und  Dolch  (dob  seng  mft). 

Fra  K'uvn     „  Hirsch         „  ,        „  Speer. 

P  ra  äukr     ,,       „     Ochs  „  „        ^  Bogen. 

Fra  Sao     „      „    l'iger        »         »       »  Dreisaek. 
P  ra  Ketu    ,      ,    Schlange    „         »       .  S&bel. 

Fra  liahu    ,      ,     Kruth         „  »        n  Hammer. 

P'ra  Frhom  „      „     Schwan  (hong)  mit  4.  Binden  und  4  Gesichtern. 

Fra  lauen    „  Ochs  mit  Droi:'ack 

Fra  Naray  „     Kruth  mit  4  ÄrmtMi 

P'ra  P'iöng  (Feuer)  auf  eiucm  Khinoceros  mit  einem  Schwert. 

Phra  lauen  mit  runder  Mütze  erscheint  als  Gatte  der  Phra  Uma  mit 
Spitamfitae.  Phra  Mahavikinet  mit  Elephantenkopf  ist  der  Sehn  des 
Phra  Insuen,  Finnicos  Matemus  vertheilt  unter  die  sieben  Planet^  die 

einzelnen  Temperamente  und  die  Glieder  des  Leibes,  unter  die  12  Himmels- 
xeichen  dagegen  die  Farben,  Geschmacks&rteu,  Klimate,  Gegenden,  Le- 
bensstellungen und  Krankheiten.  ..Am  Vorabende  grosser  Festtage  pflegen 
sie  die  Mittemachtsstunde  auf  den  Giebeln  der  Häuser  suxubriogeui  und 
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die  Elreigniose  kommender  Zeiten  und  die  Selucksale  ihres  Geschlecht« 
•IIB  dem  Leofi»  der  Gestirne  zu  bereehDen,"  bemerict  Horaajer  von  den 
denisdien  Gemdadoii  In  V«bageii. 

In  der  eisten  Nsdit  des  weehsenden  Mondes  ist  der  Tbepliaolioo : 
im  Qdst,  und  Phra  Neni  giebt  das  Prognoetikon. 
In  der  St.  Neeht:  im  Hfiftgelenk,  und  Phra  Jamelünd^it  „ 

8.  ,  in  dfrK<^b1f>,iindThakkakumJin  „  „ 
in  Hein,  und  Tliakkakomau  gtcbt  « 
m  Fuss,  und  Phra  Kali  hindert. ., 
:n  der  Stirn,  and  Phra  Insaen  giebt  , 
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im  Kopff  und  Phra  Jom 
im  Kinn,  nnd  Amittayu 
in  den  Augen,  und  Phra  In 
im  Scheitel,  und  Phra  Jom 
im  Bauch,  und  Phra  Nar  ii 
in  der  Brust,  und  Phra  Jom 
im  Hals,  nnd  Piietxalokon 
im  Kniei  nnd  Phra  Kan 
im  ttiieken,  und  Phra  Karai 
In  der  ersten  Na<^t  des  abnehmenden  Mondes  ist  der  Tephachon : 
im  Fuss,  und  Phra  Borommesjien  giebt  das  Prognostiken, 
in  der  Hand,  und  Amittayu    hindert  ^  „ 
im  FusH,  und  Amittayu  •>       n  « 

im  Btteken*  und  Phra  hk       giebt     „  « 
im  Hinterkopf,  und  PhiaKan  hindert 
in  der  Stirn,  und  Phra  Narai  giebt 
in  den  Lenden,  und  Phra  Chao  hindert 
in  den  Weichen,  undThakkakuman, 
in  der  }?rimt,  und  Fhetxalukon  , 
im  Kiun,  und  ThrukaU  giebt 
im  Fuss,  nnd  Phra  In  „ 
in  den  Hacken,  nnd  Phra  Jom  hindert  , 
im  Haupt,  und  Phra  Phuttiehao  giebt  » 
im  Scheitel,  und  Phra  In  »  » 

im  Geist,  und  Phra  In  „  „ 

Tephachon  (das  Wandeln  des  Engels)  bedeutet  auch  den  Puls. 

Am  ersten  Tage  des  wach  i  iulen  Mondes  ist  der  Tephachon  im  Gebt) 
und  Phra  Narai  giebt  das  Proguostikon. 

Au  eieten  Tage  des  abnehmenden  Mondes  ist  der  Tephaehon  im  Fuss, 

und  Phra  Borommesnen  giebt  das  Prognoetikon. 

Am  sweiten  Tage  des  wachsen deti  Mondes  wt  der  Tephachon  im  Hüft- 
gelenk, und  Pra  Yama  giebt  das  Proguostikon. 

Am  Bweitmi  Tage  des  abneluncndon  Mondes  ist  der  Thephachon  im  Hand- 
gelenk, und  Phiu  Boromtnesucu  giebt  da«  Pioguosttkou. 
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Alt  naoh  der  ZentSnittg  der  Welt^)  di^  WiedeilientelliiBg  folgte,  stiegen 
mtbeu  Byammeghyi  auf  die  Erde  bioab,  wo  de  aUmtlig  durch  Verftaderung 

ihrer  Nahrung**)  den  Glanz  ihrer  Körper  verlorea  ftnd  sich,  iu  Fiiutemiss 
findend,  um  Licht  liofoten,  die  Sonne  am  Taningenay  (Sonntag)  erzeugend. 
Als  sie  nach  Sonnenuntergang  sich  aufs  Neue  von  Dunkelheit  umhüllt 
sahen,  brachte  ihr  Wunsch  den  Mond  (Chanda)  hervor,  und  der  Tag,  an 
dem  er  aufstiege  wurde  TaninUb  (Montag)  genannt  Ats  diu  Geachluehter 
hervortraten,  in  der  Trennung  swiechen  vier  MSonern  und  drc^  Fnimen, 
wurde  der  Tag,  an  dem  die  fttnf  Glieder  (Inga)  der  sinnlichen  LQste  er- 
schienen, Inga  (oder  Dienstag)  genannt.  Der  ausgebrochenc  Streit  wurde 
am  Buddhohu  (Mittwoch)  durch  einen  zum  Richter  erhobenen  Gelehrten 
(Zea)  geschliehtet,  und  am  Donnerstag  (Jata  padeh)  wurJt;  Mahatluim- 
madath  zum  König  erhoben.  Da  Alle  glücklich  und  zufrieden  lebten,  nannten 
sie  den  folgenden  Tag  Thoukjah  (Freitag),  und  der  Tag,  an  dem  zuerst 
das  Feuer  entstand,  war  Sonnabend.  Das  i|nprUngliche  GesciiljBeht  von 
Byammaghyi*'^''')  tWite  sieh  nach  dem  Leben  in  Bergvn,  auf  Ebenen,  in 
der  See  in  108  BüC^  aber  4er  ächte  ,Stanim  ist  noch  in  den  Damianen 
bewahrt. 

Als  Phra-Rama-Brtndit  in  seiner  Residenz  Nakhoh-Xaisi  den  könig- 
lichen Thron  bestieg  im  Jahre  5')9  des  Xulasakkharat-,  wurde  er  unter  . 
dem  erhabenenNamen  Phra-Rama-Phong-Bandit-Udom-fiaza-Pinklao-Flimp 
Phnjbtbi-Cbao-Fn-Hua  gekrönt  ^ 

In  Ueberlegung  mit  seinem  weisen  Rathgebor  (kun  vixa)  Naja* 
tfaam  erkannte  er  voll  Jietrübniss,  dass  die  Chun-Sakkliarat  und  die  Phra- 


*)  Die  höheren  Ftuohm-HUtunel  hliebea  oaberührt  ton  den  Wecbaelu  der  ZerstSraoceii, 
xmi  wie  Bolen  von  den  Priestern  ASrte,  war  Aegypten  In  den  WeltivToInttonen  dnieb  den  Hll 
gegen  Am  Feuer  geschützt,  und  durch  suinc  allniUIige  Erhebnng  gegen  die  Ucber«chwemmnng. 

**)  Zuerst  uährten  sie  sieb  von  der  sUssen  Knete,  wie  die  Tahitier  (nnd  noch  Jetst  die 
Otomaken)  von  der  rothcn  Erde  (araea),  ehe  sich  der  Valef  flfar  seinen  Sohn  in  den  Brod- 
frachtbauni  verwandell. 

•••)  Im  Üamathat  lieinrt  es  (nach  Hlohardson):  Whcn  thw  I>e?nps  put  forth  their  «ttrenght 
to  eat  the  davoared  earth,  the  effalgenee  of  their  bodies  was  extinguished.  Bat  eitber  bjr 
«taetr  iNiwer  er  beöanie  H  lind  nnifonntr  1>M>n  le^  tke  «na,  witb,  an  Inteiler  «nUiely  eTfaU 
and  an  f  xtrrior  of  glass,  flfty  yoozanas  in  diametcr  niid  one  hundrcd  and  flfly  In  rircnmfercncp, 
called  Banu-ilayä,  which  has  one  thousend  colors  or  ray«.  on  8unda)'  the  futi  moon  of  Ta- 
bnnng,  mae  en  tbe  top  «f  the  centre  hlll  of  the  eeetem  Iriand  and  It  becaiae  Ugtrt.  The 
people  by  thifi  havint;  put  rid  of  (luir  fpiirs  and  bec<  n  j  mrsgeoua,  called  it  Thoorea  (Snrlya). 
Bbanns  wird  von  WUlcina  unter  den  Aditja  au^gezkUt.  Die  biaterindieeiMn  Kfinige  Mtsen  aich 
In  Beilahnng  mm  Sonnengott.  Das  an  die  Stelle  der  vom  8nry»veng«i  Mammenden  Dynastie 
PAla  getrei  .  n  Nchlcilit  äcna  leitete  sich  vom  Monde  (Tsandru)  aU.  Die  lM:^:"niiaschrinpn 
geben  auf  Mabatbammada  oder  Mabaaammata  als  ersten  KOnig  zurQck.  In  iwhugrao  (wo  von 
den  sieben  Tempeln  einer  dem  Stiere  Mandl,  ein  anderer  Vtoolmn's  lilwr  gewetht  war)  leitete 
sich  Sriharsba  (der  die  am  Meere  laug  gestreefet*  Erde  wie  eine  Stadt  beschOtzte)  vom  Crotta 
Dharma  ab  (wie  Judhisthira).  Sein  Sohn  Ranga  baute  dem  Sambbu  oder  Siv*  als  Pramdtb«- 
Natha  einen  Tempel  (980  p.  d.).  Die  Miiiiater  de«  KSnigs  Madanavarman  nnter  den  KSnigen 
voB  Baadelakband  (die  «af  die  ChandnitciJa  folgten)  leiteten  sich  vom  Ui^^hi  Angiraa  her,  Vater 
des  Oantama  (Ot«Bdan  der  flIMn-miQaophto).  Br  swaag  den  Fttiaten  der  OMdi  aar  Ab- 
erkennui^. 
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Phutthi-Sakkharat,  la  Verwirrung  geraiheu,  nichfc  zusammenstimmten,  dasa 
ab  notliwendigti  Folge  das  Menschenleben  sich  verkürze  und  Alles  sich 
som  Schlechten  wende,  durch  Ueberhandnehmen  der  Lasten  verderbet 
Bi  imrde  deilialb  ein  BefeU  erUMBen  an  den  Maha-Xftt-Pbräm,  die  €%nu- 
Sakkharat  «t  aotordrOdcen«  und  nor  die  Pliim-Phatthi-Sttkkharat  wa 
beachten.  Nachdem  Sbanonxai  eine  schiefe  Pagode  (Phra-Chai-rai)  ge> 
baut  hatte,  knm  das  Oborlinupt  der  Geistlichkeit  (Phra  Sangkliaraxa)  von 
Hongsavadi  herüber,  um  sicii  nach  der  Atthakhata  zu  erkundigen,  ob  die- 
selbe schon  ganz  und  gar  verloren  sei,  oder  ob  noch  etwas  davon  aufbe* 
irabrt  wiiHe,  woraiif  «ich  dn  Pim-Tnii-Pidok  in  dem  Kloster  Pbobom 
eilMilteB  fiuid.  Dameli  erbaote  der  beilige  In  ane  dem  Oesehleehte  des 
Fhaya  Kakpek  ein  iQeBter  (Vat)  von  Phra^Mern,  um  der  Befigion  anr 
Ckitse  m.  dienen.  Als  so  jener  Zeit  Phra  Chao  Ka,  von  Naret  herstammend, 
in  Hongsavadi  die  drei  KlÄ^ter  Phukaotlioug,  Sai  und  Protsatva  erbaut 
hatte,  berief  er  li<  Mon  noi,  k  öniglicher  Abkunft,  um  da«  Kloster  Sanamxai 
einzurichten.  Dann  braciite  er  Opfergaben  dem  Phra  -  Palelai  in  dem 
Kloit«r  flaniMA;hatPtt,  »i  der  Stadt  FaailiiinilNir>'  gehörig.  In  dieter 
dttreli  dea  k$iiigliehen  Aichitektea  ▼ciaehSnertea  Stadt  wetteiferten  swei 
tausend  (song  phan)  Bürger  in  nnnntwIiTOchenen  Gebeten,  nntf  «te  wurden 
deshalb  Songphanthumbury  genannt.  Der  König  liess  genaue  Feld- 
messungen anstellen,  und  schied  vom  Leben  ab,  nachdem  er  40  Jahre  re- 
fjiert  hatte.  In  der  Ötadt  Kamphuxa  jener  Nation  war  nach  dem  Tode 
des  grossen  Erdenbeherrschers  (Phrachao  Peudin)  Niemand  von  der  könig« 
liciien  Dynastie  Bbrig,  and  Phra«Uthoug,  der  Sohn  einet  Settht,  wurde 
anf  den  Thron  erhoben  im  Jahre  565  des  Chunloeakkfaarat.*)  Bald  daianf 
sah  sich  Phaya  Uthoiig  in  Felge  bösartiger  Fidbor  aar  Answanderug 
aus  der  Stadt  Xa  Xieng  veranlasst. 

Phaya  Sakkhathammabarazathirat  in  Takkhasinla  führte  die  Sakkharat 
ein.  Als  Phaya  Krck  die  Chunlosakkharat  stiftete,  Hess  er  5G()  Jahre  aus 
der  Mahasakkharat  (von  Phra  Ruang  T.  eingerichtet)  ausfallen.  Phra 
Ruang  II.  lebte  später  als  Piiaxa  Krck,  Als  Phra-Chao-Phra-Sathoug  (der 
Vorgänger  des  Usurpatw's  Phra  Narai)  in  Ayuthia  unter  dem  Hamä» 
Phra-Chao*Xangphnek  regierte,  wQnschte  er  die  bisherige  Zeitrechnung 
abausdialhn,  gab  den  Vorsata  indess  auf,  da  der  König  Ton  Angra  (Ava) 
seine  Zustimmung  versagte. 

Die  Siamcacu  kamen  ursprünglich  von  Sathung  oder  Satböu  und  die 


*)  Ab  veractiieden  von  den  ChunloMÜLkharat  flült  die  M«lui-8«Uharat  mit  der  indischen 
Er»  des  8aliv«b«aa  «marBmcB,  die  von  der  Besiegung  Vioramsditys's  daUrt  wurde.  Nsob 
Wilford  kam  ti9  ent  <7t  p.  d.  in  Gebnnch.  Die  Antiocliier  begsanea  ihre  Er«,  nta  Caesar  n 
ehren,  adt  dem  8tes«  bei  Phamlns  und  zählten  sie  später  vo«  tl  «.  d.  <dMl  Jahre  dei«  8iet?e«), 
ab  Aera  actiaca,  nachdem  sie  von  Aitioniiu  2u  Oc  tiivian  Ut>cr^e^utgcn  waren.  Nuch  Conti  war 
Viorauiaditja  der  Kaiser  Angnstus.  l^r  wird  als  bieger  Ulwr  die  6»k»  gefeiert,  während  nach 
.kMdualnehen  Berichten  der  Tafcbers-KflDlg  HISMUslii  «m  den  Bekyn^Qewble^  die  vw- 
MriNomi  BoddUHea  surSekfSln««. 
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durch  das  Ii^sen  der  Madüa-Frucht  geschwängerte  Tochter*)  dea  Plira- 
Chao-Xiengrai  gebar  Kamathibodi ,  den  Gründer  Ayuthia's  oder  Krung- 
SfioAyU'Thaya's  die  Lbm  gelten  ab  die  Voifahren  <,Phu  ja*ta-jai)  der 
Siameflen  und  König  Utiiongf  der  Stifter  des  Betches,  wird  ea  den  La» 
jon  (Juen)  oder  den  Lao  pungdam  gerechnet,  den  (wie  die  Bari  naeh 
Haker)  auf  dem  Bauche  tättowiitcn  Lao  (oder  Njuiii)-  Die  Lao  Kedk 
p<>lten,  wie  die  Juen  keoh,  für  eine**)  Miaehung  aus  Lao  und  Juea.  Die 
Khainti  kamen  zwischen  Irawaddi  und  Mekong  nach  dem  ISüdon  herab. 
Früher  hatten  die  Siameseni  wie  die  Laos  noch  jetzt,  ihre  Beine  tättowist 
imd  bedeckten  sie  mit  einer  MhwertShaHeh  aiibte^ge&deii  und  attMtBander»  * 
gespreizten  CoafiguratioB,  die  {nicht  Adler,  wie  bei  den  Normanneo,  mh»»  * 
dem]  Lam-Xan  oder  Palmbaum  genannt  wurde.  Die  Ngioh  oder  Laub 
Ngioh  (mit  der  Stadt  Mahakhauat)  tättowiren  Kreise  um  ihre  Au^^nn  und 
Backenknochen.  Die  Siameseu  uuterBchciden  bei  den  Lao  die  Bewohuer 
der  Wälder,  als  Kao,  von  den  in  Dörfern  Ansässigen  od^  eigentlichen 
Lac.  Die  Nation  Jonakivisd  ist  den  Lao  benaehbart. 

Weil  dxti  nach  dem  Lande  kamen,  wurde  dasselbe  Sayam  genaanl^ 
weil  nämlich  von  Lava,  Kaxien  und  Lato  berölktvl;  die  Leüttecen  ging«i 
bei  der  Ankunft  Narai's  iu  die  jetzigen  Siamesen  oder  Tliaj  über,  wahrend 
die  erßteren  Beiden  noch  die  Wälder  bewohnen.  Ausser  von  sam  (drei) 
wird  der  Name  auch  von  saya  (Rrlbst),  sama  (braun),  samo  (dunkel)  her- 
geleitet Aus  dem  Lande  Kampiiuxa,  das  wie  das  der  Lao  (als  Paikali) 
m  den  Solot  (den  seehieha  Beiehen)  gehörte«  kamen  die  Lehrsr  der 
Siamesen,  die  jüngeren  Urspmngs  sind.  Die  grossen***)  Thrnj^  wo.  deren 
lütndem  Bahara  nnd  Myang  Nepho  gehörten,  kamen  (nördlich  von  Kam- 
pengpet)  ans  Hjang  YiÜLai  nach  Sejam»  als  Thaj-^noi,  indem  sie  .  sieh  mit 


•)  Der  Scliw  iegcrsollD  4lM  KBoXgi  wnvd*  in  Sbnliehcr  Wrisp  (Kirch  das  Kind  nuTge- 
rundcii,  wie  der  Fanle  Hans  In  dem  hug  Hasum  inttgetheilten  M&hrchen  («.  Müllenhoff),  oder 
wie  im  Odenwald  der  Schweinehirt,  der  sich  Alle«  denken  und  wünschen  konnte  (s.  Ploennies). 
Dm  Yort^rtagen  der  -irelbU«Ii«i»  Uni«  ia  Lao«,  die  mit  der  QrBndiNtg'  d«i  liemesisclien  SUatee 
ynrflrktrltt,  ftndpt  sl^b  aucli  Im  östlichen  Afrika,  wo  mich  dfin  nbywalnischen  Chronistm  die 
Königin  von  SahA  zu  Quasten  ihre«  Sohnes  dm  salischc  Ueaetz  einftihrte.  Bei  den  Laoa  ziehen 
«neb  Fcaaep  In'e  Feld,  wie  mter  des  mit  AnrelliMi  klmpADdaii  GoOkmi. 

••)  Im  Jahre  1885  kamen  nn^eführ  500  Khnnung,  die  als  Metallarbeiter  unter  den  Bor- 
KiunpU  gelebt  batton,  für  Niederlassnugeu  nach  Ass^m,  erklärend,  'da«8  sie  die  Vorläufer  einer 
Z«M  von  MOS  ihre«  8tBiBibee  teiea,  die  aioh  vor  den  Chinesen  (den  Shen  Yan-nen'e)  nrOek- 
zügeii  und  ppfrou  den  Irawaddi  vordiHiigrii.  .Selrjii  la'dcscription  de  Koiiei-Yiuip  If.i  pliishabiles 
artietes,  pour  fabriquer  les  armores,  dout  se  aervaieut  les  arm^es  de»  Barbares  dn  Midi  (Mao) 
^teleot  ceax  da  reyenne  de  Te-lt  (a.  Paathler). 

•••)  Der  Unterschied  zwischen  yai  nnd  noi,  als  gross  und  klein,  entspriclit  dem  zwischen 
weM  and  ecltwarx,  womit  die  Tatarea  bei  BtUgiiwen  and  Chaaarea  die  Herrscher  und  die  Unter» 
werftnen  beaetchneten.  iNe  Bracterer  werden  (bei  Btrabo)  In  iXenvovat  (oder  fiix^oi)  and 
ftti^ovs  untencliieden,  die  Chanel  (bei  Plinlus)  In  minores  und  majores  nnd  ebenso  die  Frieaen 
(bei  Tacitus).  Carplo  nennt  das  liand  der  Baschkiren  (Baachkurt  oder  Pascatir)  Oroas-Ungam. 
Im  Gegensatz  von  Tliay  nnd  Kba  bezeichnet  Ammianua  die  nördlichen  Sarmatea  «Is  liberl, 
die  attdUpben  ala  eerri.  '01«  BboflMMr  T*1H'nif  ana  dem  ffendeeirteD  Beni-Tii  <p.  ffdgniv»}.  Die 
Daidaner  alnd  die  sfOMeii  Daneer. 
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den  umliegendeo  Nationen,  besonders  den  Lao,  mischten.  Xhay,  als  froi 
erklärt,  wird  von  dem  P?il!  Tliayo  (geben)  hei{.'eloifet  und  würde  eine 
Person  bezeichnen,  die  gogebcn  ist.  Bei  den  Kaniboiiimi,  dif  sich  selbst 
Kamer  (Kmr)  nennen,  werden  die  Thay  aU  Schiein  bezeichnet,  und  die 
Lfto  ab  lio»  Die  Juan  mnd  die  Keoh  der  Lao,  die  Bitmanen  werden 
-lon  diewB  Mao  gwiannt,  und  die  Pegaer  heissea  bei  ilineii  Heng.  Laoa 
beiföt  jßaukkia  bei  den  Chinesen,  Siam  Siem-lo  (Siem-pang)  oder  Sicmlokok.  * 
Bis  Pliraplianvasa  (König  von  Ayuthia)  Xiengmai  eroberte,  herrschte  . 
,  dief<^s  über  Siam.  Auch  Xienprni  war  frülu-i-  von  Xiengmai  abhSngig. 
Jetzt  gilt  die  Xat  (Race)  der  Lao  für  niedriger  aU  die  Xat  der  Thay, 
aber  dieses  Verhältniss  hat  sich  verschiedentlich  in  der  Geschichte  geän-  . 
dert,  und  frSher  war  die  Xat  der  Lao  eine  Hohe.  Die  mit  den  Lao  ituter« 
miseht  lebenden  C9un-Ho  epreehen  ihre  Sprache,  Mjang-Ho  war  früher 
§ehr  anagedehnt  und  hielt  selbst  China  in  Ilnterwin  fi-l  l  it.  Naeb  Faurie 
l^eicht  die  Sprache  der  Tung-kia-tst^  (in  China)  der  Miarnesischen.  Die 
Lao  der  Berge  werden  von  den  Sia niesen  ancli  mit  den  Lava  zusammen- 
gestellt. Die  Lao-pung-dam  unterncbeideu  sicli  als  Lao-thi-sak  von  den 
Lao-thi'Siai-sak  oder  Lao*pung-khao ,  die  letzteren  nehmen  den  Namen 
Lao  fiir  nch  allein  in  Anepraeh  und  beseidinen  die  Westlichen  ak  Jaen*). 

*)  Der  Harne  der  lonier  »on  zuerst  unter  der  Form  Yavuiier  von  den  PbOoieiern  ge- 
bnuiebt  Min,  am  die  Stimme  «n  der  KU«te  luid  auf  den  Inseln  de«  Aegeiscben  Meeres  m  bs- 
Mlohnen.  Aristophanes  schreibt  * Ieu)V$9  In  Msdialiaiang  de«  persischen  Dialektes.  WierltatlflObiB 
I  iiqfRy.ioIf-r  den  Sklaven  Daker  oder  GHfn  nennen',  werden  bei  KalidnÄa  nit ucrlnnen  als 
Yavana  bezeichnet.  Mach  Lepaius  finden  sich  lonier  auf  aegyptiachen  Monuraenlen  der  ISten 
«od  lM«i  DyDMttoi  MmI  (bal  CtawolMMi)  OMUit  dl«  looitr  «Is  Naebbani  dtr  KamsBlAr.  Nach 
Barsalibi  nannten  sich  die  Griechen  statt  lone«  oder  Heiden  Römer.  Ehr  <1er  Name  Franketi 
dir  alle  Enropier  aunuuo,  bezeichnete  der  Orient  die  Altgriecbcn  als  JQuoJA,  et  janäa,  die 

'  MNmt  and  spilaNn  Grtaelwii  «der  BTsaatliwr  alt  RhAiDoJt^  «r  KAn.  Dlsam  UntenehlMl  btaltsn 
Syrer  sowohl  als  Araber  v-trrir/'  fest  («.  (lutxchniid).  Nach  flein  Mabaliliaratii  sctiiifTte  Vaüishtha 
die  Javana  aus  der  JOnl  der  Kuh.  Die  Turvaaa,  von  denen  die  Javana  abgeleitet  werden,  unter- 
•eheidai  aleh  tod  den  ebr^n  MlmsB  J^ltl's  dadureb,  ätm  ale  nlobt  in  Indien  ibran  Bita 
«Thailen,  s(ni(!on)  unter  den  Burbaroii.  Der  ans  Anil.icn  kommemle  ■Wi'ihriniili  wiril  Javana 
geuannt  In  Dartes'  laachrUten  wird  Jona  gebiancbt  fOr  die  lonier  und  luaelgriecheu.  Bei  den 
ffobifan  bedeutet  te^sa,  wie  b^  den  e1l«B  Aegyp'»'"  JinuHt.  die  Orteoben  (•.  Lawen).  Die 
Araber  bCrten  (nach  Conde)  in  Spanion  von  den  Moniunenten  der  Ioni<>«  (i>uoblo  sabio).  Die 
loner  sind  die  Joogeo  und  Ion  atiuamt  nicht  nnmittelbar  von  Hellen  (wie  Doris  und  Aloloe), 
•ondero  von  selneni  Schwager  XafbtM.  Yng  (der  lagKvonen)  flUirt  (oMb  Bleger)  auf  Ung 
tjavenla).  ala  Yi«vi  oder  Frey.  Ji^ati  (der  Gründer  dar  Keferi^DroMtle),  der  den  Dienst 
ri^s  .Inggcmauth  wieder  herstellte,  vertrieb  die  Javana  ans  Orissa  (478  p.  d.).  Von  SataJutnÜ 

'  GotAiuiputra  (äainasrijagiia) ,  der  die  Macht  der  kleinen  Jueltchi  beschränkte,  beliebtet  die 
laabhrift,  daas  er  M  Saka,  Jareaa  and  Pahlava  vernichtet  habe.  Deva-Kal«  Jarana,  Sohn 
des  Pramathf"«  viiir-lf,  aIr  Gefrner  des  Krisclma,  durch  eine  Fln(h  weggeschwemmt.  In  der 
biblischen  VülkertaTcI  findet  sich  Tarshisch  unter  den  Söhnen  Javan's.  „Die  lonier  waxeo 
dl*  BQbae  des  Javea  odtf  (wie  ee  «hna  aieaotetlaebe  Paabte  geaaaat  werden  sollte)  des  itnJ* 
Pbaya  Mintha  ans  Sakaranakbon  wird  an  den  Xat-Jonok  (ftireehnet  „Mit  d«m  Worte  Ynpna 
(anbauen)  steht  ein  anderes  in  naher  Beziehung,  nämlich  Ung  (Jung)  and  Yugling  (Jtingling). 
Toga  (enieaeni)  nnd  Tagte  (▼•tmebren)  Mlea  adt  Tagna  (eabeaea)  aMemmea**  (D«lia)»Avd» 
Lallemant  leitet  Jauner  (Gauner)  von  Joaer  ader  Jonar. 
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Im  Chinesischen  heisst  Lao  alt.    Unter  dem  Namen  Suvannaplmm  werden 
die  Länclcr  der  weissen  l.ao  in  der  Umgegend  von  V'iengchan  begriffen. 
Die  Tbaya  luang  oder  Tliaj-yai  waren  westlich  vonViengchan  wohnhaft. 
Die  Thay,  die  früher  ihre  Haare  lang  trugen,  reebnen  sieh  m.  denwelbem 
Stamme  wie  die  Brahmanen,    Wie  den  Chinesen  ihr  eigeneB,  ist  den 
Indochinesen  das  Land  Indiens  ihr  heiliges  Mittelreich  oder  MisimadeMi 
und  dem  steht  Uttarakuni  entgegen,  wie  bei  den  Skandinaviern  Utgaard 
(äusserer  Hof)  dem  Midgaard  (mittlerer  Hof).    Ein  durch  Mauern  umge- 
bener Platz  heisst  Myang,  der  den  Palast  nmschlieaende  Hof  wird  Vieng 
genannt,  in  der  Sprache  der  Lao  von  Vieng-Chan,  die  die  den  Lao  von 
Xienglnai  geläufige  Beseichwmg  von  Xieng  fSr  das  Land  .nicht  Icennen. 
Vtengeban  wurde  durch  König  Bnlichan  gegründet.  Auf  der  Stelle,  wo 
die  Nachkommen  (Luk  lan)  der  beiden  Elcphauten  (Xang)  Khoxanet  und 
Khaxanam  mit  einander  fochten,  wurde  die  Stadt  Lan-Xang  (Abkunft 
der  Elephanten)  erbaut.    Von  Bnddlia's  Schülern  waren  es  Maba-Anon, 
Mokhala  uud  Saributr.  die  die  Rcligionsbücher  nach  Laos  brachten.  Unter 
den  Formen  der  Pagode  ist  der  Salbub  älter  als  der  Phra-Chedi.  Der 
Phra-Prang  ist  in  Laos  unbekannt   Die  in  Korat,  umgeben  ▼(m  den 
Wäldern  des  Don  Phaya  Pai  (nach  der  Häufigkeit  lother  Erde  das  Gebiet 
des  Feuergottes*)  genannt) .  Seide  ziehenden  Laos  gehören  zu  den  Öst- 
lichen, da  die  westlichen  religiöse  Scmpel  haben  würden ,  Thierchen  zu 
tödten.    -A.ueh  in  Sarajjhuri  finden  sich  Oolonien  der  Laos,  und  Ansied- 
luugen  der  Karen  in  Doug-Sa-Üm,  öj^tlich  von  Menam.    Die  Lao  myaug 
luang  und  die  Lao  luang  sind  den  l'hama  oder  Birmanen  unterworfen. 
Die  ältesten  Eingeborenen  Birma's  sind  die  jetzt  in  Yaetanatinka-myok 
lebenden  Myaetah  (Mraetnh),  die  schon  Tor  den  Koae  das  Gebiet  von 
Haiin  bewohnten,  wo  Kanyazagelaj  seine  Stadt  gründete.  Die  Jo  wurden 
durch  Kissanaelin,   König  von  Tagonng,  unterworfen.    Im  Lande  der 
Thay-yai  (iMyang-Jakai  und  Myang-Thale)  wird  eine  dem  Birmanischen 
ähulicbe  Sprache  gesprochen.  Die  Gebiete  der  Mon  oder  Hongsavadi  sind 
Inbegriffen,  Der  alte  Name  der  Phama  ist  Ma  (nach  den  Siamesen).  Ver> 
bunden  mit  den  Birmanen  werden  die  Baman  (Kamaiya)  oder  Moa  auch 
Phama-Baman  genannt.   Auf  Uercatoi's  Karte  (1569)  steht  Brema  am 


*)  Die  8onr«rliiellltoli«rtltiffini«  der  Kttotge  Kambodta*«  und  CoöMaeldiMl»  durch  dl«  BIik 

geborenen  ^'leicht  der  der  R  ijputeiifursten,  denen  der  Häuptliug  der  Bhil  seinen  Tika  aiifdrlickfe. 
TickA-breiida  ist  BrAnduul  Im  Friealtfcbeii.  Vou  dem  i^ivilefiam  ia  Kärathen  erzählt  Attbaa: 
Rtutfem  mdiim  pereottt,  abp«  hnvHw  fneium,  Jiili«b|ae  Mqvam  Jadleem  «ne,  praemtiNiw 

abduuto,  loi  o  cedit;  und  in  Ulster:  If  in  Klneal-CoiiaiU  ii  King  is  to  bceTeeted,  thc  camlldate 
advauce»  like  a  bc4ist  to  a  white  ox  aud  profewea,  that  fae  too  Is  a  beaat.  After  Uie  animal  U 
kiUed  •  bafth'orthe  broth  is  preiNired  and  1h«  people  lap  ap  with  their  tongaee  As  brofh  thalr 
King  is  bathnd  iu  (s.  Cnrry).  Jm  Hungericht  (auf  dem  Ormoshcinier-Borg)  hab«n  et«  «fo«  Psw— 
Im  QeriQbt,  den  man  den  Uun  nennt,  äoleber  Htm  (gabeat  den  31  8cta§|pfen)  mnaa,  ««im  nuui 
den  Ü«beUbtt«r  hinrichten  will,  drolmal  wie  ein  Hnndt,  am  der  Uswatter  Heokohen  b«lleo 
(e.  avtann),  Wi«  (aaeb  Megasthene«)  die  indiHchon  Hundsköpfo  (bei  Solinw)  «ad  dl«  nordiaeh«n 
Adam»  v.  Bmnen  and  AithliLoa,  gleich  den  Hannen  oatar  Magnoa  Cania. 
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olMTsn  Meiuuiiflaat.  WestKeh  fol^  auf  dM  Beidi  Seluddoko  dai  Beieli 
Brema  (naeh  Diego  de  Seizas).  Low  hält  Myang  Nan  in  Laos  fiir  die 
alte  Hauptstadt  der  Mon,  nikd  nach  Lcyden  grondeten  die  Mon*)  das 
Kalamiiiba-Reicli.  Von  Phaya  Milintha  betest  es,  dass  er  aus  Manla-Pra- 
tliet  gewesen.  Die  Khamti  kampn  zwischen  Mekhoug  und  Irawaddi  nach 
dem  Süden  herab.  Au  der  Grenze  zwischen  China,  Anam  und  Birma 
wurde  (nach  Grosier)  ein  neutraler  Markt  in  Ponceul  abgehalteu,  wie  der 
heilige  Harn  der  Feronia  den  drei  Ghrenxnationen  (EtroBker,  Sabellw,  La- 
tiner) mm  Markte  diente,  nnd  audi  die  mit  Festen  verbondenen  Landee- 
gericbte  der  Druiden  wurden  (nach  Livius)  auf  geweihter  Erde  im  Lande 
der  Carnulen  gehalten.  Die  Mou  als  Rainan-Pratliet  werden  von  den 
Birmanen  als  Pukain-Prathet  unterschieden.  Der  den  Mon  gegebene  Namo 
als  Kamauja  Prathet  oder  Raniantha  wird  erklärt  als  jindi  pen  thi  sut 
(freudenvoll  bia  sum  Ende). 

Pie  8iftmeMn  sagen,  dass  die  Rava  oder  Lava  eine  Art  Karien  Bei, 
die  den  Cao  Shnelten.  Sie  untersctieiden  die  Khon-Pa  (Menschen  des 
Waldes)  oder  Affeu  von  den  XaO'Pa  (Bewohnern  des  Waldes)  oder  Wilden. 
In  der  holländischen  Zeit  der  Cap-Colonie  verachteten  dif  m:il;iyischen 
Sklaven  die  Hottentotten,  die  von  den  Orang-Utang  stammten.  Die  nach 
den  Satyrn  benannten  Inseln  (bei  Ptolomäos)  sollten  von  bescshwänzten 
Memehen  bewohnt  sein,  irie  man  sie  später  auf  den  Nikobaren  an  sehen 
glaubte  nnd  nnter  den  Njam-nyam  in  Afrika  sueht.  Als  Phra-Uttong 
von  Laos  nach  Slam  kam  nnd  zur  Gründung  von  Ayuthia  die  in  den 
Wäldern  lebenden  Stämme  um  sich  berief,  entstand  aus  der  Mischung  von 
Kambodicrn,  Mon,  Birmanen,  Chinesen  u.  s.  w.  pjne  Nation,  die  wegen 
der  Mitichung  Sayarn  genannt  wurde  oder  Klion  thi  pa  pon.  Durch  Selbst 
erklären  die  öiameseu  deu  Namen  Sayam,  weil  sie  weder  Öe  (wie  die 
Chinesen)  .nodi  Khotr  haben.  Unter  den  EuropKern  kam  der  NameSiam 
durch  die  Portagiesen  In  Gebrauch  nadi  der  birmanischen  Beseidinung 
f&r  die  Schan  (Sjan).  Im  Chinesischen  bedeutet  San  oder  9han  einen  Berg. 

Die  Sagen  erzählen,  dass  die  Lava  riesige  Menschen  gewesen,  die  ' 
Speere  von  drei  Fuss  Dicke  zu  schwingen  pflegten.    Unter  den  Thai-yai, 
westlich  von  Slam,  gSbe  es  noch  jetzt  Mensehen  bis  sechs  Sok  (Ellen) 
hoch.    In  Myang  Ladeh  lebt  der  König  der  Waldmensuhen  (Khon-Pa) 
oder  Kha,  der  übemat^liche  Kräfte  entfaltet,  wie  der  Führer  des  in- 


■)  fldoD  \»  ainiil«»  de  la  DTiiHHe  moBBeile,  1»  ▼ille  de  Taanswiielwaf  (le  Todaa  de 

Marco-Polo)  nMtait  qii'uii  chcf  lieii  de  d<fiiartouiciu  (fou),  qai  habita!t  raiicienne  tribu  iiombreos« 
de»  Moong,  itfpeiuiue  eacore  aqjourd'tml  daiu  la  ^artte  mtfridioiuile  de  la  proviace  chiDoiae  da 
TvB-Heii,  snr  les  ftonttkras  da  Übet,  dane  l*entplre  Blnuan,  k  aien  et  du»  la  ixrlle  Mpten- 
trionale  de  la  Cochinchin».  Lea  Moung  on  Mong  a«  aont  repandua  mdmejnaquc  ilans  le  Pdgou. 
Ito  ae  dowient,  It  enx-mtmea  le  nom  de  Mou,  auds  leun  veiaiaa  l«e  «ppelleot  Talien,  originairee 
de  Ta-U  diuia  le  Ynn-nan  (s.  Panthier).  D«  von  Pinto  beenohte  KVnigreieb  Katamlnha  (MIb 
oder  KSnig  im  Binnanischen)  acheint  sich  auf  du.s  unter  Aaaaia  (Kama-Rupa)  zu  I>e9:lehcu,  wo 
damals  ein  onabhKnglges  Königreich  bestand.  Der  Perlegete  erwähnt  lliiuiagai»  (die  Stadt 
der  Min},  als  Uaoptstadt  der  8aka  am  Indus. 
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dischen  Affenheeres  (SemuopithecQs).  Die  Rh«  lebeift  im  Lande  der  Hmj> 
y«i,  wo  Ladeb  (Badeh)  ihre  Haiiptetedt  bildet  und  angestammte  Pfiipten 
-  über  Feuer  nnd  Waaser*)  herrseben.  Die  Tbai-noi.  die  sich  später  vm 
ihnen  trennten,  gaben  den  BimiBnen,  Siameeeo,  Kambodiem  und  einigen 

StÜDimen  der  Laos  ihren  Ursprung.  Die  Tbay-yai  nnd  Khon-mi-bun  oder 
mit  verdienstvoller  Kraft  begabt.  Wenn  sie  Regen  wünschen ,  hrnuchen 
sie  nur  ein  Schwqrt  aus  der  Scheide  zu  ziehen,  und  sogleich  iäiU  er  in 
StvSmen.  Aaeh  die  Eha  bdsseu  Khoa  Sak  Sitb  (Starkmiebtige),  die  nur 
eigener**)  Kraft  yertranen. 

Das  mit  Goldbergwerken  und  Minen  edlen  Gesteins  umgebene  Mo* 
goung  war  die  Hauptstadt  im  alten  Königreiche  der  Thay.  Die  vornehmete 
Heinuith  der  Thay-yai  ist  Nepoh,  wo  sie  Atiput  verehren,  als  Phra-bon- 
savan,  der  im  Man  existirend,  den  Horizont  umkreist,  hinter  dem,  ihn 
ab  Vorhang  deckenden,  Himmel. 

Die  Lava  werden  als  langohrig  beMihriebai,  wie  die  Panoten,  jenseit 
der  Sarmaten,  die  sieb,  nach  Heia's  Besobreibang,  in  ihre  grossen  .Ohren 
einhüllen  konnten,  Ohren,  die  sich  (nach  Aristophanes)  wie  fleliinne  ans- 
breiteten  und  falteten.  Von  Bhutan  bemerkt  Fitch:  Upen  these  moun- 
tains  are  people,  which  have  eaxB  of  a  apan  long,  If  their  eais  be  not 
long,  they  call  tliem  apes, 

Die  Siamesen  waren  unter  dem  Namen  der  Bavo  die  j  üngeren  Brüder***) 
der  Lava,  die  in  den  Wildem  lebten  und  dnrch  ihre  grossen  KrSfte  sidi 
im  Kampfe  mit  den  wilden  Thieren  den  Lebensnnterbalt  erwarben.  Da 
die  Ravo  ihnen  an  Stärke  nicht  gleich  kamen,  so  wanderten  sie  nach  der 
Meeresküste  (ju  tiu  tale),  um  dort  durch  Aufsammeln  von  Muscheln  ihr 
Leben  zu  fristen.  Die  Ravo  sowohl  wie  die  Lava  gehören  beide  der  Thay- 
Kace  (Xat  Thay)  an,  und  irüher  fand  sich  eine  grosse  Stadt  in  den  Wäldern 
der  Lava.t)  Ruinen  werden  in  der  ^renzwnste  gefundtto.  In  dem  Qe- 


■)  Mach  Laiuitser  S«geii  hAuateu  in  dm  Wildfiben  nritcben  Baddinin  und  Kt«chwia 
sw«t  bddntach«' Ktttbsrer,  von  <t«MB  d«r  «itt«  Hm  ttlMr  Fsoei^  und  Brdg«titer,  d«r  andere 

aber  Ubtr  \Va.sscrg<eidter  war.  AIb  sie  In  Streit  geriethen,  wurde  die  durch  den  Feuerköniff  vom 
Himmel  gerufene  Flamme  dorcb  die  Flatihen  des  WssserkOnig»  wMatt  fß.  Henpt),  wie  des  Feiur 
der  Magier  zn  Canopns. 

**)  Bo  oath  binds  an  Ababde,  bat  tbey  dre^id  breaking  their  word,  if  tbey  give  it  witb 
the  exri'f^on;  „Bv  tb"  ^op<>  T  •■nfrrtHin  remainlng  in  gno«i  hcAlth."  Dalin  bemerkt  von  den 
Jotnam  in  Jaemteloud,  dusa  äio  nur  ihre  Gesundheit  und  ihre  Kräfte  beUig  hielten.  Im  laebeu 
de*  Oleee  TrTggrlMHi  wird  Ton  einem  Kileier  geeproobea,  der  keine  CHUeen  uMb  Geistar 
fÜMlltete  nnd  nnr  an  .«oinen  Mut»i  nrr»  »eine  Krnft  grlanbte. 

*■■)  Die  Xjappen  meinen  aufangs  mit  den  Schweden  ein  VoUc  geweeen  au  aein,  von  gemein- 
eemen  Stenunvlteni.  wmuend  elnee  befUgen  Stnnnee  venleekte  aleh  tbvt  der  eine  Bfoder 
niiter  ein  Hrrf  und  diea  wurde  v  -i  fimt  für  seine  Nachkommen,  die  Schweden,  in  ein  u^ne 
verwandelt,  wätirend  der  kttbne  Aluilierr  der  Lappen  fortftihr  unter  dem  Ui^tmel  au  leben 
^Hoseftribn). 

t)  Als  ältostc  Hewolincr  von  IjOiihburi  werden  die  Lao  genannt,  nnd  dort  beginnt  Jener 
alte  Ueerweg,  Air  den,  mutatia  mntaudla,  Sebastian  MOnter's  Boscbrelbang  der  Bfimerattaeee 
gelten  kSnnle:  „Man  findet  meh  In  dtceeok  nniwu  Lande  eine  aUe»  eAakaMi  and  gepflMtnli 


« 
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biete  der  Kha  leben  die  Einwohner  ;veit  zerstreut  von  einander,  aber  in 
dem  Hauptlande  (der  Mjaag  Kadeh)  wird  die  Zahl  der  Bevölkerung  auf 
S«m*8en  (300,000)  angegeben.  Die  Kha  Tcreluren  ein  aus  Stein  gehauenes 
Sdiwert,^  dM  sie  tn  dem  Saackao  aulBteUeii  tuid  Opf ergaben  für  den, 
Chao  daneben  legen.  Dort  wird  es  gehütet  von  dem  Khon  Son^  den 
Begeisterten,  die  auf  die  Einladung  des  Herrn  (Xon^Sadet)  von  dem  Chao 
ergriffen  werden.  Das  Volk  fürchtet  die  Khon  Song,  weil  ihr  Zorn  Tod 
bringt.  Die  Sprache  der  Kha  wird  dem  Zirpen  ,  des  Nok  (Vogel)  Jeü 
(ieUf  ieu)  verglichen.  l>ie  Bauar  zählen  nur  bis  20  (wie  die  Baehapin  in 
Afrika  Alles  fiber  10  mit  iateintn  oder  inttiiitai-liMim  beseioliiieii).  Sie 
flogen  dort  der  siämesieehen  Bauart,  wShiend  ihre  HSnaer  in  den  Wll> 
dem  flach  am  Boden  stehen.  Die  Haartracht**)  zeigt  verschiedene  For- 
men der  Frisur  bei  den  Kha  oder  Putteng  (nach  d€n  Laos),  von  denen 
Einige  der  in  Bangkok  angesiedelten  sich  tättowiren.  Die  als  Elephanten- 
hüter  in  der  alten  Stadt  (Ayuthiu)  lebenden  Kha  verehren  die  unter 
Bäumen  stehenden  Ameisenhügcl  und  jagen  mit  der  Armbrust.  Die 
Ameisenli&gel ***)  worden  nur  dann  heilig  gehalten,  wenn  noeh  Thiere 
darin  Buad,  und  die  Kha  sollen  ihnen  dieselbe  VerÖhrnng,  mit  der  die 
Skunesen  eine  Erhfihnng  aus  Sand  (Phra-Chedi-Sai)  aufschütten.  Die 
von  dem  Verstorbenen  gebvanchteu  Gegenstände  werden  bei  den  Kh4  in 
sein  Grab  niedergelegt. 

Die  Lava  sind  grösser  und  robuster  als  die  Siamesen ,  wogegen  die 


ytraase,  die  geht  zwerch  über  den  Hunescuck  uud  ist  »o  richtig  gemacht,  gleich  al«  wäre  sie  mit 
fllMT  ScihBW  sfeffeniMMB,  kS  «feiv*B  «IBM  DWü,  etwia  Bank»  hOier,  «twu  bShw,  «i  Md« 

Selten  erhaben.  Wer  sie  aber  erbawen,  I»t  unwissend."  „Al.i  Ticiin  Verfall  des  rSmlschcn  Rcichi, 
die  alten  Straasen  schadhaft. waren  (bemerlEt  Steininger)  schleppte  der  Bauer  sein  elendes  Fnhr- 
WBik  mben  dsoMlIwii  dareb  dto  FiMer»  «af  Moem  imqmi,  '  «ovenleliiMten  Wege,  wdeli«B  er 

Rtrh  fiir  li'r  t^ti  ignn  FSlle  bahnte,  in  denen  er  ihn  gcbrauclite."  Ganz  so  heute  In  Kambodla. 
Der  Incastrasse  in  Pern  ähneln  die  römiscbon  Ucerstxass^n  dadurch,  da«  sie  mSglicBet  tlber 
AaUfken  mid  BetgrSckeii  gelHlnt  nurden,  an  See  niedrige  Land  ni  behemehen.  Den  kan- 
bodischen  iihnlkhe  Ruinen  werden  bei  I'himai  gefunden. 

*)  Bei  dem  ceylooeaiscbea  Jahresfeste  des  Rande  Rumara  wird  sein  Schwert  auf  einem 
Sleplieitten  imheigefllliTt  (turalt  imeb-nuie).  Attila,  der  steh,  wie  jeutt  der  abyrntnlache  Kaiser, 
die  Geissei  Oottes  nannte,  erklärte  das  zwischen  Don  und  Dnieetr  ans  der  Erde  gegrabene 
Schwert  fllr  das  schon  den  Skythen  heilige  Symbol  des  Nftrs  ond  empfing  es  als  Unterpfand 
des  Sieges.  Nach  Amn.  Marcel!  beschwaren  die  Qnaden  dem  Kaiser  Coostantln  den  FMeden 
amt  ihre  Dolche,  die  sie  als  OStter  verehrten. 

North  and  Faxt  nf  the  Ka«  and  west  of  the  Red-Karens  are  a  numerous  pcople,  whioli 
Ibe.&ed  Karens  call  Tara  and  tbe  Burmese  call  Bei«,  dividing  them  into  Belu-gyi  and  Bela« 
^mr.  bot  Uhur  wSL  Ümtmltra»  Kbii>bts.  Vhmf  Ubam  the  head.  leaving  a  toft  af  lonf  bair 
cm  each  temple,  wear  very  short  parts  and  bands  of  beads  round  the  neck  M:l^on^. 

***)  WiU  man  sich  einen  dienenden  Kobold  TerschafTen,  so  geht  mau  (nauU  dciu  Volks- 
gtamben  In  Ferlebeis)  am  Jtfhuuiliti««  um  Ülttag  te  den  Wald  an  einem  AmalaealiageL  Iba 
findet  dort  einen  Vogel,  zu  dem  nian  gewisse  Worte  spricht,  worauf  sich  derselbe  In  ein  Kerlohen 
Terwandfelt  nnd  ia  einen  vorgehaiteiien  Sack  springt  (Kuhn).  Im  Pantscha-tantra  opfert  der 
Bndmaiie  der  Betalanc«,  die  er  Im  Tnnune  nm  einen  Aaatisanblltel  c^M'^U  sab,  US  der  Oolthelt 

des  PItttzes.    So  wickelt  eich  die  Schlange  uiA  einen  BaOBl,  Ute  de  bH  den  BOdUMlDNI  dsf 

Hesperidenfikbel  dem  Hercoles  gegentlbenteht  ' 
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Karien  meist  kleineren  Wuchses  sind.  Die  Kambodier  sind  donkler  als 
die  Siamesen,  mit  negerartigen  Zügen.  Die  Panchunot  bewohnen  die 
Wälder.  Das  Volk  Say  lebt  in  der  Umgegend  der  Stadt  Pukau  und  ist 
«a  AaMdien  sowohl  vrie  Sprufdie  von  den  Siameeen  und  Kambodiera  Ter- 
sdiieden.  Die  Kha  Badebt  ostlich  von  Siam,  leben  nnter  Nai  oder  Hftnpt- 
lingen«  ohne  Konig.  Die  Samreh  (Samrau)  sind  als  Pricstcrsklaven  den 
Tempelruiuen  Kambodia's  zugewiesen.  Die  Sa  in  Tonquin  sollen  auf 
Bäumen  leben,  wie  (nac-h  den  Erzählungen  der  Karague)  die  Kidi  (iu 
Afrika).  Die  diucli  Aufhängen  von  OpfercTHhen  Bänme  veiehreiiden 
Kong  titeheu  g rösütentlieilä  unter  siamesischen  lieamteu  oder  ISai,  die  die 
Ablieferung  des  Tributes  (Susi)  beatiüiichtigen.  Die  in  dem  nnzugäng- 
lieben  Gebirge  Kbao>khet  (den  Grensbetgen)  lebenden  Xm^  sind  «war 
vielfach  mit  siamesisehen  Flüchtlingen  vermischt,  gehören  aber  ihrem  ur- 
sprüngliehen  Stamme  nach  den  eingeborenen  Kha  an.  In  ihrem  Gebiete 
erhebt  sich  der  steile  Gipfel  des  Dao-Sao  (des  Berges,  der  die  Sterne 
festhakt). 

Die  am  Pachimflusse  angesiedelten  Lava  bilden  ihre  Dörfer  kreis^ 
fSrmig  um  einen  offenen  Plats  in  der  Mitte,  rund  wie  die  Blngwftlle  der 
Aditen  (des  arabischen  Urrolkes,  das  (^ott  vemiehtete,-  -weil  es  den  PrO" 
pheten  Hud  verworfen).  Die  Karen  bei  Petchaburi,  die  aus  dem  Nord- 
westen einwanderten,  folgen  meistens  dt  r  buddhistischen  Keligion,  den 
Siamesen  nachahmend,  und  schicken  ihre  Kinder  zu  dem  nHchsten  Kloster 
derselben,  da  sie  unter  sieh  keine  Pagoden  haben.  Die  Männer  haben, 
(eben  so  wohl  wie  die  Männer  der  dort  in  der  Nähe  angesiedelten  Laoa* 
Colonien)  meistens  das  Siamesisehe  adoptirt,  aber  die  Frauen  beider 
Stämme  bewahren  ihre  eigenthümliche  Sprache,  und  so  bilden  sich  Dop- 
pelsprachen der  Get^chlechter,  wie  sie  auch  bei  den  Caraiben*)  beobachtet 
sind.  Die  Lava**)  gelten  für  die  ursprünglichen  Bewohner  des  Landes 
znr  Zeit  des  Königs  Phra-Ruanf  T>ie  bei  Chantaluin  wohnenden  Xong 
werden  Kha-Xong  genannt.  Laos  ^^*')  ist  oft  zu  emer  allgemeinen  Bezeich- 
nung geworden,  wie  Thay  in  Kambodia.  Die  meisten  BergstSmoM  baaea 
ihre  Wohnungen  auf  ebener  Erde,  wogegen  die  Häuser  der  Birmanen  und 
Siamesen  denen  gleichen,  die  Dnmont  dUrville  im  Haüw  Dorel  beschreibt 


*)  In  dar  helR'KlKben  Carrantoehrfft  wird  tlna  lüiuieisidirriMdttUI  oad  eine  Welber- 

idmltwchrifl  uutenwhicflcn  (Avf<-T^nllcmant). 

**)  Uoter  den  mit  Oonarda  beginnenden  Königen  der  ersten  Dynastie  KMcbmin  wird 
Ton  Btnlcen  aneli  KSnfff  Lava  llel  d»  Vov^iiigvni  Aaok»*«  andreflDirt.   I^ru  Und«!  aleh  «Ii 

OrUnder  Luhorn's,  und  im  RdniaVuiui  wtrclcii  Ijwa  uiul  Ku(;a  die  Söhne  Rama's  petmiint.  In 
der  Sprache  der  Kafirs  meint  Law^  Sklave  oder  Knecht.  Von  fLus«  und  Lava,  Söboexi  dea 
Talmiki,  «tammten  die  KaJimten. 

•*•)  Im  Pnu-liouiiK-kian-lou  wird  Pfi-pc-Äi-fou  (qni  se  nomnicnt  Kiciif^-mai  on  Tsching-mai) 
erkliit  ala  Pa-pe-ai-fou-k.oae  ou  le  roy^ume  dea  boita  ceota  (Spouaea  (a.  Pauthier).  Die  gegebenen 
Worte  dea  Toeabnlarinnia  aind  aianealaeh  Im  DldeHrta  dMr  Laoi.  Ifaiw  Ffdsili  Cangigu  wixd 
daa  K6nigreicb  (Koao  oder  Oa)  der  Sban-ghi  (oder  grcaaen  Shan)  !■  Moganns  Min»  Dm  Dmi> 
kaliou  Menacben  tieiaaea  (uaeb  ApoUodor)  Xaoi  roa  Xaae  (Stein). 
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(miif  Nen-Ovineft).  Die  Wilden  der  L^eh,  Sthfing,  Charai,  Banar,  Cbedan 
9.  w.  leben  in  langen  HSnaem  eaiAmineti,  die  doreh  Leitern  erUettert 

werden,  wie  im  Gebiete  der  Apaehes. 

Die  Kaien*)  beliauen  ein  nnies  Feld,  nachdem  sie  drei  Jahre  an- 
faäR«ic:  gewesen  sind,  „nee  culttira  phicet  longior  annua."  Die  Forstculttir 
Wild  duruli  ihre  Feldwirthscbaft  ebenso  beschädigt,  wie  durch  das  Svedjen 
der  fiir  die  erste  Urbarmachung  nach  Schweden  gerufenen  Finnen  (s. 
BühaV .  Die  eiemensehen  Karien  **)  sprechen  Ton  den  birmeniaeben  Kn- 
ien***) Tencbiedene  Dialekte  und  erstrecken  eidi  im  Westen  von  Mergni 
bis  Arakan,  wShrend  sie  im  Osten  bis  nahe  an  die  Qrense  Kambodia's  f) . 

*)  Die  Karen  oder  R«ren  der  Unaeneti  helwen  Karlea  bei  den  SUnneieii.  PtoleiiiXiie 

Bctzt  die  Kareof  (die  Koliakoi  dea  Onesikritos)  an's  Cap  rornnri?!  (Koniakos  des  StraTm,  oder 
CoUakum  des  l'linius)  in  daa  Gebiet  Koliaa  deaDionygo«  (eine  In«cl  naob  Euatbatias)  oder  Colia 
(des  Pemportu*  Md*).  Vaeh  de»  Biileveteii  wer  der  eOdlleliate  TMl  der  BeUiineel  twtaeliea 
Cap  Coniorin  nnd  der  Stadt  Kolchoi  (KUrkhis)  der  Horrschaft  der  Pandioiis  nntcrworfcu.  Unter 
dea  Cbola  werden  tou  den  nomadischen  Sorai  die  Soringoi  antencbiedcn.  Nikephoroü  nennt 
de*  btdlielM  SOdland  KoOe.  Bin  nördlicher  BUuiiai  der  btnnanleelien  Karen  taelärt  Bein,  wie 
die  MfliiNchenrrcis-icr  in  Pe^ni  odpr  die  n<.'syiij,'a.  Von  It(jl('iiKiiis  ■vvir<l  dii^  L;»ii(t  lun  Arnikaii- 
fiiua  als  Kirradia  (oder  Kirata  am  Lanlütya)  bezeichnet,  und  nach  dem  Feriplns  waren  die 
etnnpßiaRigen  Klnradal  Cannlltaten,  neben  den  Hlppoproeopol  (Pferdef  eaicbtigen)  and  Makro» 
proBopoi  (Groa^geRichtigen).  Dtr  alcxandrinis^ilip  Ofiogr«i>h  erwähnt  hei  den  Tamerai  der 
MeuBchenfresserei,  die  »ich  (nach  Flaeber)  no«b  unter  einem  der  Stämme  der  Knki  findet.  Die 
plattgceichtigen  Beaad«!  oder  TlUidai  (nSrdlleh  Vem  IHandroe)  waren  diebtbehaart ,  gleioh  den 
▼OQ  Cruwfnrd  nnd  Yule  in  Birma  geseheneu  Familien.  Die  Bewohner  Chrysds  (des  Landes 
des  Schnee  oder  Goldes)  werden  von  Ftolemloa  al^  hetirarbig  beschrieben  (wie  die  Pwo  und 
8gu  unter  den  Karen).  Nach  iem  Oaana  fiaU  war  dle'lnsel  Bali  fHihcr  von  mcnschennrcssenden 
Baxasa  mit  Tigcrköpfen  und  lan|;en  Zähnen  bewohnt  (wie  Arakan).  Die  Kopfjäger  unter  den 
nördliohoii  VölkcrM  ilflrftii  nicht  hcirntlifii.  Ijis  slo  (•inrii  Feind  gilTidtet  liahen.  Rci  den  Tai- 
Caien  musste  dvr  Juiigliug  einem  A«iteieii  als  Fuge  dienen,  bis  er  «inen  Uber  (der  vorherrschende* 
Ttpb»  ABf  den  Mflnsen  von  Gkuinat)  erlegt  hatte. 

••)  Bei  ihnen ,  wie  in  Tavoy  hat  sich  die  Vc rehninp  für  den  Hund  erhalten,  der  die 
heiligen  Schriften  frass.  I^ach  Johannes  Magnus  setzte  Attila  den  Dänen  den  Huid  Raccho 
anm  KSnigei,  nnd  Ton  dem  norwegtiehe»  FylkeekWIge  Oaten-Ubrade  wird  eiriOilt,  daaa  er  die 
Drontlifiinr T  :i^t  prossr-r  ftrc-iipc  rcpirrto  nnd  wHhrrnd  rinrr  AT)WpSf>nheit  üeinon  Lieblings- 
hand als  König  einsetzte,  wie  nach  Pliiüus  die  an  die  Nubier  grenzenden  Ptoemphaoae  von 
einem  Hnnde  beheineht  worden  nnd  eelne  Geberden  Tetetanden. 

•*»)  Rio  werden  mit  den  übrigen  Stämmen,  deren  Namen  durch  da«  Sklavcn-Epithet  KVm  (Ka) 
j^efiglrt  ist,  zu  den  durch  geoeratio  spontanen  entstnndeaeu  Eingeborenen  gerechnet,  nach 
der  Weise  der  Automaten  bet  Heslod.  Nota  est  opfnl«  Qraeobmm  retemm  de  generatione 
remm  hominomque  e  luto  terrae  et  caloro  solis,  priui«quam  ix  rrjg  dXlij  Xoytn'tae  crearen- 
tnr.  Sicut  igitur  e  terra  fiebaut  T  ita  mnnu  tP  eaudem  änebant,  ita  tarnen,  nt  e  defcctu  uniua 
anecederet  orlgo  alterins,  nc  genns  Inferiret  (Relnelns).  Ab  Xtteete  Ineelbewohoer  im  griecht- 
flehen  Archipel  nennt  Thucydides  die  Karcr. 

t)  Diebintcrindischen  Gelehrten  erklären  den  Namen  Kahiphuxa  (Kambhuja  oder  Kambodia) 
als  da»  aus  dem  Wasser  (ampu)  entstandene  I^nd.  The  Scythian  name  for  earth  „apla",  watery, 
wator-lHnied,  .meauing  firaC  „iele"  and  tben  „land",  thls  ntoie,  whlch  we  find  in  „avia"  Smndi- 
navia  and  In  „ey"  for  Island  explatn«  tho  Apian  land  (Peloponnege)  of  Roi  IioMch  (s.  ArnoliI). 
Bei  den  ariauiscbcu  Völkern  hatte  die  Gottheit  Apbrodlte-Urania  neben  ihrem  einfachen  8tamm- 
namen  Ap  (WapaeiO  noch  (nach  Herodot)  den  Beinamen  Wtm,  die  DreaadKeh«  odn'  hold« 
(e.  Röth).  Das  Volk  der  Kafir  bestand  atis  den  vier  StSmmen  Hilar,  Silar,  Kninoz« ,  Kiinioge, 
TOJi  denen  der  lebetere  vor  den  Vorfolgungca  des  Islam  auswanderte  von  Kandahar  oder  Oan-" 


440  Mafta. 

reidieii,  aber  nirgends  fisirt*)  xmß.  bleibend.  Die  Siam  ajiterwörfigm 
Städte  der  Malayen  werden  van  Bata  Terwalteti  und  ioldie  Myaag 

Hatu  sind  z.  B.  Kalantan,  Kiirüii^kanu  u.  a*  m*  Liugka  und  Bahang 
sind  Myaiig  (Städte)  Xava.  In  Ko-Aichc  regierte  Inno,  der  König 
der  Xava,  der  in  den  Dramen  als  Prototyp  kluger  Vorfichlatrcnheit 
spielt  und  dadurch,  wie  Ulysses,  seine  Feinde  besiegt.  Zu  dem  Phuek 
Xava  werden  ancb  die  Pbnek  ftbio  (bei  Singapore)  gerechiiel  Die 
▼on  den  Malayen  Samsan**)  genannten  Ansiedler' in  Qaedab,  die  sieb 
selbst  als  Chao  Nüa  bezoichnen,  stammen  von  siamesischen  Ansiedlern 
ab  und  haben  ilnen  Dialekt  bewahrt.  Die  wollhaarigen  Eüigeborenen 
der  malayischen  Halbinsel  liel^ser;  Ngoh.  Bei  den  Cbinesen  sind  (nacb 
Morrison)  die  Ngoh  Shin  böse  Geister. 

Die  Bewohner  von  Ligor  oder  Myang  ärithammarat  sprechen  das 
Siamesisebe  alles  in  demselben  Tone,  ebne  Kfieksicbtnabme  aqf  A^oeqte» 
nnd  geben  desbalb  dnreb  ihre  Equivoken  viel  Anlass  inm  Sdievsen.  Die 
Eingeborenen  Ligors  tragen  Lasten  auf  dem  Kopfe  (xai  thun)»  statt  anf 
der  Schulter,  wie  die  Siamesen.  Die  Ureinwohner  von  Myang  Lakhon 
heissen  Batta.  Ptolomäos  neunt  Ngamma  als  Hauptstadt  der  H.itoi  östlich 
von  den  Brahmauen.  Die  Khek  Xava  gehörten  früher  zu  den  liewohnern 
Ligors  (Myang  Lakhon) ,  wo  sich  auch  noch  jetzt  verschiedene  Arten  von 
Halayen  misdien.  Die  Zuflucbtsörter'  malayisehen  Piraten  auf  dem 
Chi7Boä>er8onesos  waren  sebon  in  alter  Zeit  die  Zttfl«obts5rter  yon  Piraten. 
Ligor  wurde  zuerst  von  den  Birmanen  gegründet,  die  von  Tavoy  kamen. 
Die  Khek  Langka  {von  Ceylon)  sind  Phrahm  thch  (?ichte  Rrnhmanen). 
Die  Sprache  der  Khek  Tani,  in  der  das  Epos  Jnao  jgeschrieben  war,  ist 
verschieden  von  der  Sprache  der  Khek  Malayu.  Nach  den  Siamesen  ver- 
6bfen  die  Mohamedaner  die  Sonne.  Die  Khana  leben  als  Wilde  in  der 
raalayiscben  Halbinsel.  Das  von  den  Kbelc  Dsebam,  einer  Colonie  der 
Ualayen,  gegründete  Kdnigreiob.  Cliisjnpa,  wurde  von  den  Godiinchinesen 


4hftn.  in'  Oat-KstmUfUm  (Doerhum  oder  Jamral  verehrend)  mit  grleeblwIiMn  Profil  nnd  Knnifc- 

ftrtigkeit.    Rajagriha  war  Hauptstadt  der  Kiiniboga  oder  Asvaka  im  Laude  der  Asiiasier. 

*)  Tbe  Kemis  often  change ,  tbeir  residence  and  seldom  do  theinliabitaatB  of  a  village 
nmata  mofe,  tliM  two  y«am  tu  th«  «ud«  loeältty  <•.  StUna).  Die  ütbta  Fimilteii  der  Xn 
treiben  eine  wechsL'lndc  Lanilwirthschaft,  während  die  Muong,  die  lincn  vordorljeiien  Dialekt 
des  Annamittochea  reden,  uur  io  Fällen  von  Mangel  o4er  Hangerauoth  den  Boden  verändern, 
phes  lei  Maongi  tt  y  «  an«  eeptee  de  nobleaa«,  e'wt  k  fin  to  «afte  des  Leasi»  qiri  est  k  la 
tCie  des  difTerentes  peaplades  et  qai  les  goaverne  iwr  droit  h<fr<<ditaire  de  pbre  en  fila.  Chez 
lei  Annanites,  an  contraire,  tont  est  penple,  tout  lont  llbree  et  ^gaox  devant  la  loi  Oetord). 
Unter  des  nSrdlielMB  BeigvSlkem  aelnAn  die  Brahmaiien  den  Adel  des  BntyaTaiisa  aiis  den 
liildc  einer  Kahf  worin' Mycerlnua  seiuo  Toclitcr  licgrubeii  um!  h  l  .luhresfeste  durch  dleSoans 
beacheinen  Hess.  Die  Beobachtang  der  Ilindu-Vorscluifteii  lieisat  (in  Manipur)  bem-e  oder 
elegant,  iltre  Uebertretang.  chop-e  oder  vulgär  (pagnjans).  Die  Karen  fichliesieu  Freundschaft 
durch  Blntoiischung,  wie  es  Speke  im  Reiche  des  Kamrasl  TOiiaseUagfla  Wide.  LoU  erinnert 
Odliln  bei  Oegif*«  Giisiinahl  an  ihre  frühere  Blutniischung. 

**)  Sie  haben  die  mohamedauiscbo  Religion  angenommen.  Die  eiabeiwi^che  Race,  die 
>  des  HegitiQS  d«r  AiidaiDMi«iiiae1ii  venraiwlt  iai,  thtfit  rieb  i»  Bamaof  aad  Sil«. 
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zerstört.  Ponang  heisst  Mfik-ko  (dio  Arcca-InaelV  Die  Khok  der  Siamesen 
sind  im  birmanischen  Burbaren  Namen  der  Kalah*)  begriäen. 

Da«  von  den  KLek  (Malayeu)  Klantang-Samang  (Simang)  genannte 
Volk  (Phuek)  der  Ngo  mit  völlig  gekräu^jeltem  Haar  lebt  in  den  Hügel- 
sQgea  Malacea"^  und  redet  seine  eigene  Sprache.  Sie  treiben  die  wednelnde 
FeldirirÜiaeliaft  und  wandem  mit  ibren  Porfem  umber.  Si)»  irerdiren 
BXume  niid  ErbShungen  der  AmeianubSgel,  die  sie  als  Zeugen  der  von 
ihnen  nbgelegten  Versprechungen  anrufen,  wenn  sie  Freundechafts-  oder 
Ehebiindnisse  eingehen.  Bei  den  llciraths-Ceremonien  muss  das  Mädchf-n 
swischeo  zwei  Männern  in  einem  Kreise  uniherlaufen,  und  wird  dem  als 
Fmn  gegeben ,  an  dessen  Seite  «e  niederfällt.  Die  Todten  werden  be- 
graben. Wenn  die  Kbek**)  mit  ihnen  m  rerkebren  wfinecbcn,  loeken  de 
sie  dnreh  Beste  yon  KoekosnOssen  nnd  udereo  Bmgeik  an. 

Die  Siamesen  wollen^  nach  einer  Theorie,  ibren  Namen  von  Siempba 
(oder  dem  dnrch  sich  selbst  fixistirendett)  erhalten  baben^  ein  Beiname  des 
Phra-Insuen  oder  Siva,  der  aucb  Knmg-Bhuta  genannt  wird  Das  Land 
war  damals  von  Phrahmana  (Brahmanen)  bewohnt,  die  den  Namen  Thay 
annahmen,  als  sie  durch  Phaya  Ruang  (aus  dem  Stamme  der  Kot-Phrahm) 
von  der  Berfsehaft  der  Khumen  (Kambodier)  b^dt  waren,  die  bis  dabin 
fibor  alle  Linder  der  Mon  und  NakbonSaTans  geboten  hatten.  Aneh  von 
Bathammarat,  der  nach  Vereinigung  der  Dörfer  Saribatr  und  Mokhalibntr 
in  der  Stadt  Savantbalok  als  König  eingesetzt  worde,  heisst  es,  dass  er 
von  der  Kot-Pr^hmana  war«  Pbra  Bnang,  der  im  Jahre  960  der  Buddha 


*)  L«rewi,  dUs  nreite  Meer  der  Araber,  endete  bei  Kutiun-MaUl  oder  dem  lange  bltthen« 
den  Hafen  Kollam  in  >;ft1ahar.  Im  Mcrru  Scheluhct  ist  Kuhih  niil  Qucdnh  oder  Galle  Identi- 
fldrt,  do«h  meint  (^utUla  aii  der  KUste  Malacca'a  aJIgeuiein  eine  FlutfainUudnng.  Die  Araber 
«cportMen  KrUkBIs!*  uA  M  Kfiraf  ttetM  Sbufmben  Peaebel). 

•*)  Khcü  iat  der  allfrcmeinc  Namf ,  den  di«»  8inme«en  den  Fremden  beilogen,  und  diese 
mQgen  Ton  ihnen  aafen,  wie  Cicero  von  den  Griechen:  Mos  qnoqoe  dicUtaot  barbara«  aparctoa 
mm  quM  «Um  Opteiw  (Opwoi  od«r  Omm)  ^tpaUtUöiM  fiMdaat  Flsto  rsobMt  «am  Äe  viir 
Dinge,  wofllr  er  dem  Himmel  za  danken  haTic,  diiss  er  als  Oriecbc  geboren  sei,  nicht  aU  Barbar, 
und  DooUttle  giebt  Folgende»  «im  deo  Eigiiuen  eines  iiohnea  im  Mittelreieb«  I,  felieiute  myaelf, 
that  I  WM  born  ta  Chiiw  and  eotutaiitly  fhlak ,  hew  reiy  dMfereot  It  wonld  imrt  baan  wf äi 
mc,  ir  I  hrtd  bcpn  born  licyond  the  sl-hs.  T)\l'  in  Riftin  ansässigen  Khck  versehen  das  OeeoMft 
der  SobUichter,  da  ohne  aolobe  ketsoriscbe  Hiilfe  die  Buddhiaten  nicbu  Lebende*  «riirdan  eaaea 
kOnnait.  WUwaod  die  Katantial  imd  aoali  diä  Fadalol'  (wta.  nach  Magaithane*,  dia  Bawdbnar 
dea  indiachen  Kaakasus)  ihre  Aeltem  Teraehren,  erwähnt  llcrorlut  der  Inder,  die  niehts  I.et.en- 
digaa  tfidten,  nicht  säen,  in  keinen  Hlntent  wohaan,  Kräuter  essen«  von  einer  Art  Hirse  (Reis) 
toban  und  sich  lebendig  verbrennen,  bor  Feldban  Ist,  wie  bat  dan  Negern,  an«b  In  PaljBarian 
mit  SfllinearamoDien  verknüpft.  .Soli  l.e,  clie  die  Kumums  (.tUssen  Kartoffeln)  aaf  Nen-Seclnnd 
pflanzen  oder  ernten,  sind  für  drei  Tage  Tabu  und  dürfen  keine  Üpaiaa  mit  daa  Hilndea 
bariihren.  Nach  den  Muataxileu  dagegen  „geschieht  das  Schlacbtca  aam  WoWa  daa  wmmt* 
Bflnffitan  Thlaiaa,  damit  dld  Gattheit  es  ihm  in  der  kUnfti^ren  WaH  vargelte.  ^ell>ät  daa 
Umbringen  eines  Flohes  hat  dif  nothwencilpe  Folpe,  «iass  demselben  Belohnung  dafür  Ton 
Gott  werde.  Ebenso,  wenn  eine  unscholdige  Niatui  durch  einen  Habicht  oder  alaa  Katia  arwffafgt 
wM,  wbd  Ihr  la  dar  attfciaftliMi  Walt  KulMhidifaM  gabbtaa  darab  QM»  dar  diaaaa  aa  T«r- 
•  hiaftkat"  *  ^ 
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Sakkhaxat  in  Savankhaiok  lierrschfe  xmd  eine  neue  Era*)  einfiilirte, 
wird  UQterschieden  von  dem  (600  der  Chunlosakkharat)  in  Sukkhothaj 
legierenden  PhnirRuang,  denen  Adoptivsohn  Chao  Fa  Bna  «i>lUer  SSnig 
von  Martabau  wurde.  Zwisehen  diesen  beiden  Königen  fftUt  (in*s  Jahr 
1205  der  Buddha-Sakkharat)  die  Regierung  des  Königs  Bamk'amheng,  der 
das  altsiamesische  Alphabet  (Nongsü  teh  Boran,  aus  dpm  MabnvfixMkhru 
das  jetzige  bildete)  an  die  Stelle  des  kainbüilischcn  setzte  und  seine 
Thaten  auf  der  von  Sukkhothay**)  gebrachten  Inschrift  verewigt  hat. 
Plura  Boang  lebte  als  Nai  Buang  in  Lophaburl  Phaya  Luthai  in  Kam- 
phengpbet  war  der  jüngere  Brader  des  Phaya  Buang.  Andere  Stein« 
iasehriften  (Hin  Salak)  worden  in  Myang  Lampeng  gefunden  f  sowie  ib 
Kamphengphet,  auf  welcher  letzteren  die  Vermählung  eines  dortigen 
Prinzen  mit  einer  Prinzessin  aus  Sukkhothay  belichtet  wird.  Die  Stein- 
inschrifteu  der  Pagode  Pathommaelirdi  (in  der  i'roviiiz  Nakhon  Xaisi), 
deren  Gründung  auf  das  Pbuek  l'iirahui  (Brahmanen)  zurückgeführt  wird, 
sind  in  einer  veralteten  Form  der  Pali-Charaktere.  Verschieden  sind  die 
Iii  Ligor  gebranefaten.  In  der  Umgegend  des  Pathommachedi  finden  sich 
(ans  dem  Jalire  1199  der  Bnddha  Sakkharat)  noch,  in  Hausfundamenttoi 
nnd  Töpferscherben  die  Spuren  der  grossen  Stadt  Nakhon  Xaisi,  die  einst 
jfne  Pagode  umgab.  Man  trifft  oft  beim  Natligraben  von  Anbetern  um- 
gebene Buddhafiguren,  die  auf  Medaülnns  vm  trebrannti.'in  Tlion  gepiiigt 
und  mit  den  Charakteren  eines  autiquirieu  i'aii  umächriebeu  sind.  Auch 
in  Phitsanulok  sind  Shnliehe  BÜder  gefanden ,  die  ich,  wie  sie  schon  aus 
Tagoung  bekannt  waren,  ebenso  in  Tathaymyo  (bei  Prome)  fand  nnd 
später  bei  den  Lamas  der  Mongolei  wiedersah.  Naeh  Mason  wurde  in  einer 
alten  Pagode  Tongu's  ein  Bild  Kwon-yam's  (Kvon-yin's)  mit  chinesischer 
Inschrift  (1400  p.  d.)  gefunden.  An  der  df  r  Pagode  nahe  gelegen  Küste 
findet  sich  der  Tha  (Hafen)  der  versunkenen  Schiffe  (Kampan  lom).  Als 
Gründer  gilt  Phaya  PLan  von  Öivixai,  Andere  nennen  Phaya  Buang  und 
Phaya  Bü.  Die  Steingebäude  in  der  Nähe  Korats  heissen  Bong  BSa 
(Eremiten-Zellen).  > 

Als  einer  der  nach  Pahnam  führenden  Kanäle»  der  für  B9te  ih  flach 
geworden  war,  neu  gegraben  wurde,  entdeckte  man  rnelnerc  Bronzefiguren 
von  Devada,  deren  eine  mit  dem  Namen  Senta  (1(Ki,(mk)  Augen),  die  audore 
mit  dem  Namen  Bath  Mongkbon  beschrieben  war.  Sie  wurden  in  Pradeng 
aufbewahrt.  Alte  Bilderwerke  werden  häufig  dem  Thai  jai,  dem  Uaupt- 
,  stamme  der  Franken  oder  Frden,'^''''^^  zugeschrieben.  Ilde  in  Siam  ansässigen 


-  *)  NacU  CassiJii's  Bcrecbuiiugen  scblieut  Loul»ere,  iiaes  die  uoue  Epoche  nur  nach  eitieiu 
«■Cranoinftehoi  Calcnl  e«irrtiadet  'mI  ,  ohu«  ua  eine  pollUaehe  Bagebenhelt  iaMnlmll|»reti,  «ml 
«hl    Iii   -ilierp  Mcthnrlo  durch  jr-tif  vcrljo.s>ert  wurde. 

**>  öocotat  iiacli  de  Barrus:  Uutcr  dou  btüdteu  der  rcULouluia  (nac)i  Miccuu»  Chuuifttes) 
oder  FMkiiuken  (den  «oht  SItiu  oder  Ohinw)  «u  weitlietaen  Ufer  def.  Danaprls-Fln«we  fluid 
fich  auch  ein  äalukatoi. 

***)  Beguttm  «luin  Geoz,  item  Regioueiu  Agazi  vel  Terram  Aga^aii,  id  est  Liberoriua 
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Mon*)  oder  Pe^icr  werden  besonden  SU  KriegpKUtfutea  varwuiilt  und 
bilden  in  Feldzügen  den  Vortrab. 


„Einen  Stand  (Krakun  oder  Stamm)  bilden  die  Chan,  einen  andern 
di(»  Klmn-nang,  Pinon  dnttpu  die  Khnn-mün,  einen  vierten  die  Phra  leo 
fLi  n  t  iiii  ö  Volk),  den  füiüteu  die  Thut  (Sklaven).  Der  Krakun  der  Chao 
begreift  äUe  diejenigen,  die  nach  ihren  verucUiedeueu  V erwaudtsohafts- 
gradeo  ia  di»D  Getchlecht  (Vong)  geboren,  ale  Abkömmlinge  der  Khatij- 
krtkon  (Kw^atriTa*»)**),  und  bilden  so  eine  fortlaufende  Reibenfolge  des 
Vong-Krasat  (königliche  Geschlecht).  Seine  Glieder  sind  hohen  Standes 
(Krakun-.sung).  '  Selbst  wenn  sie  in  Armuth  fallen  und  dürftig  werden 
sollten,  80  können  sie  doch  nicht  aufgegritJen  werden,  um  das  Hiaudmal 
im  Handgelenk  aufgedrückt  m  erhalten.  Wenn  in  dem  Krakuu  der  Khan- 
nang  die  Söhne  und  Enkel  in  der  Nachkommenschaft  sich  fähig  und  ge- 
sdüekt  für  den  königlieben  Dienst  aeigw,  so  edialten  sie  einen  königlichen 
Gebslt  (Phra  Raxatban)  in  Cowrie^Muscheln  angemessen,  fieireisoi  sie 
Verstand  und  Weisheit  in  den  Regierungsgeechä^ten,  sind  sie  ileissig  und 
arbeitsam,  so  erhebt  sie  Seine  Majestät,  wenn  ihre  Pflicht  f  rfülit  ist,  in 
den  Stand  <ler  Khun  nang,  und  sollten  sie  anhalten  in  ihrem  guten  Be- 
nehmen, so  können  üie,  je  nach  ihren  Fähigkeiten,  noch  höher  steigen. 
80  verhält  es  sich  mit  den  Krakuu  Khun  nang.  Was  die  Krakun  der 
Khun-mfltt  betriftt,  so  gehöron  zu  ihr  die  Khun-nang  niederen  Banges,  die 
noch  nidit  die  Titel  Phaya,  Phra  oder  Luang  erlangt  haben  und  fiir  ihre 
Arbeiten  noch  keinen  Gehalt  ausbesahlt  bekommen.  Sie  treten  abwechselnd 
in  Dienst    Für  sehn  Tage  mflseen  sie  sai  Disposition  der  üegierung 


appeHant,  sagt  Ludolf  von  den  Atiyssiniern  odor  Acthiopcn  (Ilahcssini  oder  Abaaseni),  die  (alt 
8«bMi)  frttbere  Machbam  der  Homeriten  in  Arabien  auch  CluUdaoi  oder  ladt  genannt  werden. 

*>  Bern»  Im  nang  **ilmwtt  U  flUDlll«  Momig,  da  M«»4cIim.  Leiur  Rol  BI-bm«  dterobn  Ii 
dtftmire  ou  Ä  «ourncttro  le.s  noinbreuses  iriTju»  de«  Mail,  et  k  en  enlever  les  lioiniiK'!»  tk"  forcc, 
pow  penpler  le«  contr^ea  du  wldi,  de  l'eat  et  du  nord  de  aea  dtata.  S'^t^nt  «mpar<S  de  lenr 
tenfti^e,  U  «*«tmi^  ju8qn*k  In  montngne  Thsing-cM  rar  1«  frontltee  d«  Mlen.  Tom  eei  terri- 
tolrea  ddpendlrent  alora  de  Tall  Jnsqu'ao  toinps  de  Tliwan,  on  les  Pei  et  toua  lea  Man  recou- 
r^tpat  pra  h  pen  lenr  territolre.  C'eat  pourqaoi  le  pajrs  fnt  enauite  occup^  aaccesaireaenfr 
par  lMd«Bli  d*or  et  toua  Ica  Man  (a.  Pauthier).  Lflt  lMurb«rM  Maiig-che  (Mangche-Man)  iUSmA 
odfinairement  la  tribu  orieiiUle  des  Kiouaa. 

**)  Im  Kamen  der  Heruler  (qni  fnter  omn«>f)  Hosindjtir  nationea  nomen  sibi  ob  nimiam 
proceritatem  affectant  praecipnum)  erkennt  Münch  daa  altgermaniachc  Wort  Erl  oder  Erla, 
dM  «nptttBgltoh  «fnmi  Krieger  von  bober  Gelrait  beidohnet«.  A3«  Jwrle  wollten  ete  nar  einen 
K("niir  uns  der  a!tcn  Dynastie  In  Thnle  (Ider  sich  dtildm.  (  An'  b  daa  inexicanischc  Tnle  oder 
Tullia  führt  seine  OrUndung  auf  den  alten  Gesetzgeber  VoUti  uua  Valam*Votan  suriick,  ebenso 
wie  PeleaqiM,  lolt  dem  ee  dwoli  etoen  nnterirdiielien  0«g  TvlniiideB  wer.)  Oee  -alte  IM«- 
Gedicht  Rigsmal  gebraucht  JArl  als  den  Namen  für  die  \  nniohioate  Yolkslclasse ,  ao.<;  wclclii-r 
düe  KCaige  ataounteu.  In  ähnlicher  Weise  eiecbeinea  bei  Alexander'a  Feldxug  in  Indien  die 
KfliAtiUft»  ^  dH  .kflegex^elM  Tolk  der  Kstthelel  Ib  Bs^tfa.  Die  Hander  klmpAsn  (paali 
fkeeo]»)  lelebt  beweflaet  (olme  Peueor),  wl«  Odln^e  Berserker. 


444  Beflateo. 

stehen,  und  dann  sind  sie  für  einen  Monat  frei.  Ihre  Pflichten  wechseln 
mit  der  Stellung.  Solche,  die  Geschick  blitzen  und  in  Erwiederung  der 
Qnade  des  Königs  seine  Aufträge  treu  und  redlich  ausgerichtet  haben, 
m^em  Bit  den  Würden  der  hSbereu  Khnn  nang  aufeteigen  und  dann 
immer  mehr  aTanebren,  oder  sie  können  auch  au  Plualuang  Khon^nfim 
gemacht  und  salarirt  werden.  Sie  werden  nidii  an  dem  Handgelenk  ge- 
"brandmarkt,  wjf>      hei  dfn  Phrai  luang  geschieht 

„Von  den  Phrui  luang*)  giebt  es  verschiedene  Art rn.  Sie  pflegen  für 
einen  Monat  Frohndienste  zu  verrichten,  und  sind  dann  für  drei  Monate 
beurlaubt.  Die  Rrom,  denen  eie  angehören,  sind  mehrfache.  Diese  £ia- 
riehtung  wurde  getroffen,  weil  Seine  Majeetftt,  der  grosse  König,  mit  den 
SUftTCn  im  Staube  seiner  Fttme,  den  grossen  and  kleinen,  beraäiend, 
besehloss,  dass  die  Anapraraxadoto  (die  Leute  des  Volkes),  die  in  den 
Grenzen  seines  Königreiches  lebten  und  unter  der  verdfenstliolien  Macht 
der  Majestät  Schutz  gesucht  hatten,  die  Mittel  für  ihren  Unterhalt  finden 
und  in  Zufriedenheit  leben  sollten,  ohne  Unterdrückung  zu  fürchten.  So 
wnrde  es  für  leebt  nnd  billig  gehalten,  dass  die  B&rger,  nachdem  sie  tn 
Erwiedemng  der  von  der  KÖnigsgewalt  empfangenen  Gnaden  wShrend 
eines  Monates  Regierungsdienste  gethnn  haben  würden,  für  drei  Monate 
unbeläätigt  sein  sollten,  für  ihren  Lebensunterhalt  zu  arbeiten,  und  dass 
sie  im  Empfang  des  köniL'Iichen  Gehaltes  mit  besiei^elten  Freibriefen  (Tra 
phuin  kum  harn)  versehen  sein  sollten,  damit  die  Marktvögte  und  Auf- 
seher von  den  Phrai  luang  keine  der  Abgaben  unter  dem  Wert  he  eines 
Tamlüng  (vier  Tikal)  von  ihnen  erhöben.  Von  diesen  Luang  und  Kha 
Chio  tang  krom  nnd  ohne  kiomi  und  Öao  der  Khonnaag,  gross  nnd 
klein,  findet  sich  eine  grosse  ZahL  Wenn  die  Phrai  luang  und  die  Kha 
der  Chao  und  der  Bao  Khunnang  und  die  That,  die  in  Diensten  der 
Khunnan^:  Rtolieji,  Waaren  verkaufen,  ohne  einen  besiegelten  Freibrief 
zu  besitzen,  so  müssen  sie  die  Acciae  des  Markt  (talot)  und  die  Steuern 
(Pbasi),  wie  es  gebräuchlich  ist,  bezahlen.  Sie  müssen  am  Uandgeleok 
markiit  sein  nnd  Namen  und  W<^ung  in  den  Cmises  (Banll)  einsdirdbeQ 
lassen,  in  derselben  Halle,  iro  alle  königliehen  Kegistor  ^arabanad  loaag) 
aufbewahrt  werden.  Wenn  Kri^  ausbricht  oder  öffentliche  Arbeit  zu 
▼errichten  ist,  so  werden  sie  nnrh  ler  Ordnung,  wie  sie  auf  den  Listen 
stehen,  einberufen.  Aus  diesem  Grunde  müssen  die  Phrai  Luang  und 
Kha  '**)  Chao  mi  krom  und  ha  krom  mi  dai  und  Bao  Khunuaug  und  That 
am  Handgelenk  gebrandmarkt  und  in  die  Bücher  eingetragen  werden, 
alle  lusanunmi  ohne  Ausnidirae,  das  ist  der  C^ebraudi  im  Lande  Sian».* 


»)  Die  vierte  KUmm  4«r  ttHUkhm  Vbnm  (die  Stnbo  «eben  der  der  Könige,  der  PriMter, 
dsr  Kitactr  oad  UmSbmn  neant)  war  die  der  kSnlgltalim  eUaym,  die  ttU«  DtcnetgaMliift» 

TWfMiteten. 

**)  Unter  den  Vasallen  hiewen  die  in  <ien  Milite«  Uber!  vencblede&en  MiuisteriKltea 
(MmtM iorvlHtM) Mdiian>l otftr  ummI^  DI« Obsscstt  ta QslHm  bsbsntM  dltfUdsr  IkNs 
OnnUgfra  (i.  CSomoB). 
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Fraget  Sind  di«  Gebrindie «iid  Einriobtangien Umiditiich  der  MSmi- 
liehon  Arbeiten  (jEUuc&kao)  fVr  di«  unter  dum  stebenden  Krom  (Depavie» 
nent«)  dieselben,  wie  in  dem  Krom  den  Khitn  Itaareti  und  in  wacher 

Weisf?  ptufen  sieh  die  Nai  al)  V 

Antwort:  Wenn  Seine  Majestät  einen  Krom  eingerichtet,  so  folgen  die 
£mennuageu  des  Cha>o  Krom,  des  Palat  Krom,  des  Samubauxi,  der  vier 
Chsng  T«ng,  der  vier  Nni  Yehn  und  vier  Palat  Vehn.  Der  Chao  erhalt 
<  seine  BeBlnllong  ans  den  Hllnden  des  Königs  selbst,  und  ebenso  seinen 
Gehalt,  wie  er  «ncli  so  die  kiSnigliebe  Mn|estttt  seine  Beridite  nbstettst» 
I>ie  Tier  Chang  vang  werden  von  dem  Chao  über  die  Mahatlek  (Pagen), 
Tamnueh  (Trabanten),  Siphai  (Ruderer),  Xaothi  (Ausläufer)  gesetzt  oder 
im  Innern  der  Krom  beschäftigt  und  können  dann  zu  verschiedenen  Graden 
als  Nai  aufsteigen.  Der  Samubanxi  hat  die  Kechnungsbücher  im  Krom 
m  Ilibren,  sowie  die  Usten  der  Conscriptions-Pflichtigea.  Die  Nai  Yebtt 
sov^e  ibre  QebiÜfen  (Palat  Yebn)  sind  Ofifieiere  der  BeurianMen. 

Nach  den  Tbamnien  tbai  zerfallen,  die  Pfand  Fa  kha  Kaxakaa  in 
viele  Klassen:  da  ist  sunäcbst  der  Adel  (Kbiinnang),  nämlich  die  Chao- 
Pli  ira,  Phaya,  Phra,  Luang,  Khnn-Mün  (Hauptleuto  über  10,000),  Phan 
(über  il>00),  Tha-nai,  Nai-Roi  (Conturio),  Nai-Mnet  ( lijnidenmeister),  Samu- 
buixi  (Registratoren),  Saravat  (Inspectoren),  Chao-Krom  (Departements- 
Yerwalter),  Palat^Krom  (Assessoren),  Changvan  (Aulseber  der  Maganine), 
Kai-Yebn  (Oflieiere  der  Benrlanbten),  Palat-Yebn  (C^bSlfeu),  Nai-Yabm 
(Obersten  der  Näohtwächtcr),  Tammarong  (Gefängnisswärtsr),  P&a  Kbnni 
(Henker).*)  Von  dieser  Klasse  der  Phra  Fa  Kha  Raxa  kan  werden  nur 
die  Chao-Phaya,  die  Phaya,  die  Phra  und  Luang  zur  köni<i;^!i{'lien  Gegen- 
genwart  zugelassen.  Den  niedrigen  Stufen  Angehörige  dürfen  nicht  zur 
Audienz  eintreten.  Einige  der  Khuuuang  sind  Militärperson^  über  die 
Soldaten  und  was  die  Waffian  betxifit,  anders  beben  riobterliehes  Amt, 
vm  Ordnung'  sn  betten  nnd  Beebt  sa  spreehen,  andere  balten  in  den 
Thürmen  des  Palastes  Wacht  für  die  Siebeifadt  Seiner  Majestät,  andere 
sind  mit  der  Hut  über  die  Schatzkammer  und  Packhäuaer  beauftragt, 
andere  im  Ministerium  des  Ackerbaues  (Kromana)  überwachen  die  Feld- 
arbeiten und  erbeben  die  Abgaben  von  dem  eingebrachten  Getreide, 
andere  im  Handelsministerium  (Kromatha)  fordern  die  Zölle  von  den 
Sdiiften  der  Cbin  (Cbinesen)  nnd  Juen  (Ciocbiuehiaesen)  ein,  sowie  sie 
aneb  mit  dem  Handel  der  Kbelc,  Farang,  Aogkrit,  brahmanis«ben  Thet 
(an  der  Ualsbarkfiste)  sn  thun  baben.   länige  Beamte  haben  die  Yer- 


•)  Am6h  ImI  den  «Hau  DsntMtaM  wir  fHlher  das  Amt  dM  Frolinboteii  odsr  Bttttd  ksiii 

vernchtlii'lic»  (ii«ch  BesoMuh),  und  die  aiitfcselieimten  Männer,  selbut  dii'  jUnfsien  Rüth«,  vcr- 
■abeo  daa  Werk  des  SctMrfricbten.  Nicht  nor  der  G«rictitMUen«r,  sondern  der  Richter  aeltwt  * 
wird  FMtas  (tmi  ftan  oder  vm  ta  OelMMlMii,  heSIf  odsr-  SCtoadteh)  saiimat  „IM« 
Edlen  Ton  Soedeo  haben  Ihren  Erbaitx  voti  Alters  her  zu  Ahendurf  gehabt  nnd  dnbei  von  dem 
BnditociMf  sa  BnoMn  du  Fa>iie>AiBt,  aj*»  «Um  aie  Krb-Voist«  «xter  Blobtw  dm  StiftM 
gswMM."  ID  ntestor  Salt  lay  dar  Osmisde  dto  BxceatiMi  «li^  wte  In  DittUDmen. 
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wtAtoBg  des  Nordear,  Laos  und  Khamea  fimbegrifite,  madore  die  Ver- 

waltong  des  Südens  und  der  dort  UBterwoffenen  Staaten,  wie  Nakhon- 

Si-Thammftrnt  (Ligor)  u.  s.  w.  Rmige  sind  öher  den  Osten  eres,  (/t,  mit 
Myang  Kauiphuxa,  andere  über  den  Westen  mit  Kaucliabun  u.  s.  w. 
Einige  Beamte  haben  bei  Gewaltthätigkeiteu  polizeilich  eiususcbreiten. 
Andere  die  Controle  über  die  Spielhäuser.  Einige  bilden  Commisaionen 
pix  Beerdigungen,  aadere  für  die  Sachen  der  GewtlichkeUi,  dium  giebt  es 
das  Departement  der  knetenden  Aenste  (Eroma-Ho^Nuet),  die  Ho*Ta 
(Apotheker)  nnd  andere  Art«a  ron  Heilkiinstlern.  Da  sind  Beamte  ein- 
gesetzt über  die  Brahmanen,  um  das  Schwingfest,  die  Phitthi  Kek  na 
tmd  andere  Jahresfeierlichkeiten  den  Ceremonien  p^emäss  anszufnli]  eu. 
Andere  Beamte  sehen  darauf,  dass  die  Hora  (Astrologen)  die  Kökh  äu- 
richan  (die  Conatellationsxeicben  der  Sonne  und  des  Mondes)  entspxeebend 
beobaditen.  Femer  gtebt  es  Beamte  för  das  Stiidinm  der  GesetserkUU 
mngen  sowie  zur  Censor  der  Baeher,  Beamte  über  die  Elephant^  (Kroma- 
Xang),  Pferde  (Kroma-Ma),  Wagen  (^Phollarat).  Andere  tiommandiren  als 
Officiere  die  T  oiligarden  (Tamruet),  wenn  Seine  Majestät  in  ProeeBsioii 
einherzieht,  an  I  re  steuern  die  königlichen  Thronbote  und  rcguln  n  iie 
Baderer  in  regcimasbigem  Ei-satz.  Die  mit  den  Einnahmen  betrauten 
Beaauten  ordnen,  ausser  den  auf  Felder  und  OSrten  gelegten  Abgaben, 
die  Taxen  auf  Beis,  Farbebols,  Bothbolx,  Pfeffer,  Teak,  Feneifaols,  Sehüf- 
blättcr  zum  Dachdecken,  Tabak,  Bambu,  Oel  in  Tdftfen,  Zucker,  Baum- 
wolle, KokosnusBÖl,  Zwiebeln,  ICnoblauch,  Salz,  Rarren.  Andere  Beamte 
haben  be?  rj^md  und  bei  Wasser  zu  patrouilliren  für  die  Sicherheit  der 
Landstrassen.  Andere  Zünfte  (Ivramanp^)*)  sind  die  Silberschmiede,  Gold- 
schmiede, Eisenschmiede,  Gerber,  Polirer,  Färber,  Weber,  Decorirer, 
Oiesser,  S<^ireiber,  Juweliere  und  SpiegelfabrikM&ten,  Graveiire,  Drechsler, 
Stelnbfuier,  Kopfersehmiede,  Töpfer,  Laekirer,  Vermillion- Fabrikanten 
(Xang  Xai),  Arbeiter  in  gesohwSrstea  Qold  (Xang  Phit  thong),  Schiff- 
bauer, Lederverfertiger,  Maurer,  Kalkbrenner,  Lehrer  der  MaskentUuze 
(Kru  hat  khoo) ,  Romaler  der  transparenten  Felle  (für  Zauberlaternen), 
Hegisseure  (hat  iakhou),  Lehrmeister  im  Boxen  (bat  xok  moi),  im  Hingen, 
im  Fechten,  im  Klopj^echten,  in  der  Schildervertheidigung,  Gaukler,  Seil- 
tänser  (anf  MetalldrShten)  und  eine  Menge  anderer  Lehrmeister  solcher 
Art  Einige  Aemter  begreifen  die  kSniglichen  Pagen  (Ii ahatlek),  und 
dann  kommen  die  offentitchen  Dienstleistungen  (Raxakan)  der  Phuek  Phon 
Plirai  luanfj^  in  der  t^rossen  Masse  des  Volkes,  in  der  Jeder  jährlich  drei 
Tamlüng  (12  Bath)  zu  zahlen  hat.  Einige  bezahlen  kein  Geld,  sondern 
stellen  sich  persönlich  jedes  Jahr  für  drei  Monate  zur  Kegieruugsarbeit 
und  behalten  dann  neun  Monate  für  sich.    £iuige  des  Volkes  (Phuek) 


*)  Bn  KnUnMS  meint  dto  ptaÜcaiiaUlkoii»  G«rMililMwkalt  Imneii.  tanprldfiii  btniMlct 

von  Alexander  Sevenig :  Corponi  onininm  comrtituit,  vinariorum,  Inpinariornm ,  calig^riortun 
et  omnino  omninm  artiam  hleque  ex  seee  defeiworea  dedit  et  juMit,  quid  ad  qBoeJiuUoee 
pertioeret. 
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haben  du  Amt  (Knunang),  Vecbteolwr  ür  lcieblfl  VtxgAea  iä  den  Cwoer 
(ShSm)  m  Stedten,  der  deh  in  der  NSIte  de»  Palastes  findet  Andere  der 

Phuek  sind  Nai  Khutn  (Grefangnissschliesser)  und  zeichnen  die  Phrai  luan^ 
die  in  den  Bergwerken  für  den  König  das  Gold  zu  schmelzen  haben. 
Einige  der  Phuek  sind  als  Chao-Kramaiipi:  (Amtsvorsteher)  übor  dio  Raum- 
wollenzeuge und  aiidt're  Manufaeturwaareu  in  den  MaL'azinen  de«  Kön'L,'s 
gesetzt.  Andere  sind  Magistratabeainte  über  die  aut  Harz,  Petroleum 
(nam  mau  jaug),  Fsekeln,  Battan,  ZackerrobiMill,  Pahmaft  gelegten  Taxen. 
Andere  Beamte  fiberwadien  das  Interesse  des  Königs  in  den  Mfihlen  der 
Zoekerßibriken.  Einige  der  Phuek  sind  Sklaren  (Rha)  der  Chao  (FürsUn)« 
sowohl  solcher,  die  einer  Verwaltung  vorstehen  (mi  krom),  als  der  ohne 
Stellung  (niai  nii  krom).  In  dem  Krom  wechselt  die  Zahl  der  Diener 
von  15 — KH',  die  für  den  Köni"^  pPKeichneten  Leute  (lek)  heissen  Phrai- 
luang.  Solche,  die  Sklaven  (Kha)  der  Chao  oder  Diener  (Bao)  der  Edel- 
lente  (Khonnang)  sind»  werden  Rirai  Sem  Kamlang  genannt  Die  Phnek 
Phrai,  mfissen  abweeiiselnd  ihre  Dienste  im  Baxakan  verrichten  und  werden 
im  Falle  eines  Krieges  von  dem  Akamahasena  als  Bekniten  för  das  Heer 
amtgehoben. 

Die  Grundatener  (Ka  thi  din  oder  der  Preis  des  Platzes  auf  der  Erde) 
wird  in  dem  Lande  Slam  verechiedentlieh  1)^:/Rh1t  als  Akon,  Somphakson, 
Talat,  Sena,  Phiisi,  auf  fünf  Arten.  Die  Akon  benannte  Abgabe  betrifft 
die  Eigenthümer  von  Gärteu,  die  Fruchtbäuuie  verschiedener  Art  in  ihrem 
Besititham  pflanaen,  um  in  dar  Jabresaeit  der  Beife  mit  den  Frttohten 
Handd  an*  treiben.  Wenn  ein  neuer  lün\g  den  Thron  best^gt,  wird 
luerfiber  chi  BeHeU  erlassen,  indem  von  dem  Kha  luang  acht  Aufseher 
ernannt  werden,  die  zur  Examination  umhergehen  müssen  und  die  Frucht- 
bäume der  Gärten  zählen.  Die  dem  Akon  unterworfenen  Bäunjc  sind 
manigfach.  Die  Duriau-Baume  zahlen  ein  Tikal,  die  Ma^gkut  ein  Phuaug, 
die  Makmuang  ein  Phuaug,  die  Mak  (Areca)  bei  25  ein  Phuang,  die 
Ma  phrao  (KokosnOsse)  bei  22  ein  Phaang,  die  Pia  (Betel)  bei  4  dn  Phoang, 
die  Blaphraag  bei  4  ein  Pbuang,  Orangen  bei  5  dn  Phoang  n.  s*  w. 
Die  Gartenbesitzer  müssen  alljährlich  die  Taxen  ihrer  Fruchtb.'iiime  nach 
der  Zahl  derselben  dem  Könige  abliefeni.  Die  8  Aufseher  führen  Buch 
über  alle  Fruchtbäumc  in  dem  K;itaster  (Xa  Xonot),  wo  vorkommenden 
Fallt»  nachgeschlagen  werden  kann  Ob  die  Bäume  sich  später  vermehren 
oder  vermindern,  macht  keinen  Unterschied,  denn  das  Akon  muss  immer 
in  VoUem  beaahtt  werdeUi  wie  es  im  Kataster  bemerkt  steht  Wenn  indeia 
der  regierende  König  einem  Nachfolger  Plate  gemacht  hat,  so  wird  eine 
neue  Zählui^g  der  Bäume  vorgenommen  und  der  Kataster  darnach  ver- 
ändert. Dieser  Gebrauch  herrscht  in  Siam  über  die  Zahlung  des  Akon- 
Geldes.  Das  Somphakson  begreift  die  von  dem  Boden  erhobenen  Ab- 
gaben, auf  welchem  Bananen,  Zuckerrohr,  Tabak,  Yam,  Batataa,  Bobucni 
KUrbisse,  Sesamum,  Gemüse,  Po  kachao  (eine  Pflanze,  ans  der  Seile  ge- 
dreht werden),  liaiie',  Hfigelreis  and  Shnliche  Dinge  gezogen  werden. 
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AUe -diese  Pflaiueii  Bahlen  in  den  Jahren >  wo  sie  cultivirt  werden,  das 
Socnphaksooi  daa  aber  hei  Unteilaiamig  der  Cidthration  aielit  eingelMert 
wird  und  sich  dadurch  TOH  dem  Akson  unteiBeheidet.  HinBichflieb  des 

Markt-Voigts  (ChaoTalot)  besteht  folgender  Gebrauch:  Jemand,  der  ans 
dem  Geldgewinn  Vortheil  zu  ziehen  hofft,  macht  dorn  Sdmtzineister  einen 
Vorschlag-,  sprechend :  „Tch  wünsche  die  Steuern  von  den  Märkten  in  dem 
Weichbilde  der  Hauptstadt  zu  erbeben,  die  in  die  Schatzkammer  einzu» 
aahlaidfl  Summe  mag  fixirt  werden,  und  ich  bin  dann  für  das^^Dafioit  Ter- 
antworüiclv  wShrend  der  Uebersehuw  fürmlchjiblifllt*  Naelidem  er  dann 
als  Chao  Chamnnem  eingesetzt  ist,  geht  er  umher,  um  einen  UeberbUek 
über  die  Böte  und  die  Handel  treibenden  Rai]dleutc  zu  gemimien,  je  nach- 
dem es  deren  viele  oder  wenige  triebt  an  d^n  verschiedenen  Plätzen,  und 
macht  dann  mit  den  dortigen  Marktvögten  Verträge  über  die  Verpachtung 
der  Steuererhebung.  Am  Ende  des  Jahres  zahlen  die  Marktvögte  (Chao 
Talot)  dem  diao  dMoiBiiiem  die  ttberringekoromene  .  Summe,  und  dieaer 
liefert  den  geMtclieken  Betrag  an  die  S^tikammw  ab,  den  Ueberaehnsa 
fiir  rieh  bdkaltend. 

Obwohl  «  iuriitlich  alle  berauschenden  Getränke  (lao)  Terboten  sein 
sollten,  so  hat  der  König  doch,  obwohl  mit  \Vider8treben,  es  für  zweck- 
mässig erachtet,  die  Branntweintaxe  (Akson  für  Sura)  einzurichten,  da 
Spirituosen  zur  Bereitung  von  Medicinen  nothwendig  sind,  da  die  Kauf- 
leute der  fremden  Nationen  (Khek,  Farang,  Chin)  an  den  Genuss  von 
Spiiituosen  gewöhnt  sind,  and  weil  durch  eine  regelmässige  Taxation  die 
Winkeldeitinatietten  beau&tebtigt  und  nnterdrfickt  werden  können,  indem 
angleich  die  damit  verbundene  PreisBttHgerung  der  weiteren  Verbreitung 
unter  der  grossen  Masse  des  niederen  Volkes  vorbaut.  Die  Abgaben 
werden  an  drei  Tagen  während  der  15  Tage  des  wachsondcn  Monata  an 
den  Chao  Chamnuem  bezahlt,  und  der  Chao  Kramang  giebt  den  Städten 
und  Dörfern  die  nöthige  Erlaubniss. 

In  den  Spielhäusern  (bon  bia)  wird  zum  Bisten  des  Staatsschatzes 
eine  Abgabe  erhoben  Ton  dem  Sisa  bia  (dem  enten  Masebelhanfea  de« 
EinaatsetX  Je  i^l^        TttBchiedenen  Arten  der  Hasardspiele  als  Bon 

hnä  (Bohneuspiel),  Bon  kamlat  (Spiel  der  Händevoll),  Bon  Po  (Würfel), 
Bon  Pliai  (Karten),  Bon  huai  (Lotterie).  Für  die  chinesischen  Spiel- 
häuser ist  der  Khun  Bahn  als  Aufseher  eingesetzt,  für  die  eiamesiseh^^n 
der  Nai  Tra,  der  mit  dein  Spielpächter  oder  Khun  Phat  ein  Abkommen 
über  den  wahrscheiulicheu  Ertrag  der  Sisa  bia  abschliesst. 

Die  Pliasi  genannte  Abgabe  ist  die  ¥on  Fenexhols,  DachblSttera 
(C9iak),  Sa!^  Oel,  Fackeln,  Hars,  Gummi,  Battan,  Han^  Teak,  Baohok 
eriiebene  Zehnte.  Der  Khanam  (Preis  des  Wassers)  ist  von  den 
Fiaehem*)  an  sahlen.  Die  Sena  genannte  Abgabe  steht  unter  der  Aofricht 


•)  Ihm  Frnmmigkeit  veranlasst  dSc  SUmesen  ztweilpn,  eine  Menge  lebendige  Fische  stt 
kaufen,  am  sie  wieder  iu'a  Wasser  zu  setzen,  und  der  König  hat  oa  auf  diese  Weise  allen  an 


Digitized  by  GoogL 


Beilagen. 


449 


des  Chao  Phaya  Phollateph.  Wenn  in  der  heissen  Jahreszeit  der 
wShrend  der  Regen  gepiaiurte  Beb  «ir  B«ife  gelangt,  gehen  die  Kha  humg 
aena  umher,  die  Ernte  der  Banem  aa  schätaen,  und  für  jeden  Adcer 
(Rai)  wird  ein  Salüt  ^  V  zahlt,  als  Kha  HB  (Preis  des  Feldes),  da  der 

üodfn  dem  Königo  gehört. 

Ueber  die  P\iactionen  des  Marktmeitsfera  (Chao  Falat)  ist  noch  Folgendes 
zu  bemerken,  Die  Regierung  setzt  eine  Frau  als  Khuu-uaug  ein,  um  von  dem 
Volke  der  Käufer  und  Verkäufer  die  Taxgelder  der  verschiedenen  Waaren 
ännifordem.  Ansgenommeii  sind  nur  die  Schiffe  und  die  diinesisefaen 
pjonken,  sowie  die  mit  HihiBera  bebauten  PtSase.  Biese  abgeaogen,  haben 
alle  anderen  fioot>  ntu!  Kähne,  die  auf  dem  Wasser  Handel  treiben,  so- 
wie Alles,  was  auf  dem  Lande  zum  Wi^rifrverkauf  erbaut  ist  Buden  und 
Lfiden,  gro.ss  und  klein,  die  Taxen  zu  zahlen.  Auch  säaimtliche  auf  dem 
Markte  mit  Bambus-Dächern  bedeckte  Scheuern,  wo  früh  und  spät  ver- 
kauft wird,  die  Brennöfen  der  Töpfer,  die  Herde  der  Schmiede,  die 
Feoerpl&tse  der  Goldarbeiter  Yersehiedener  Art,  die  der  Mutallgiwser, 
die  der  Retskuchenbacker,  die  Trockenöfen  der  Wassergefässe,  die  Ziege» 
teien  sind  gleicher  Abgabe  unterwoffen.  Der  Chao  Talat  zahlt  seine  Ein- 
nahme an  die  königliehe  Schatzkammer  ans  In  den  Hauptstädten  ersten, 
zweiten,  dritten  und  vierten  Ranges  ernennt  der  Chao  Ohamnupm  jaJ  (der 
Revenüen-Beamte  der  Register)  einen  Zolleinehmer,  um  das  für  die  Accise 
(Kha  talat)  sdiuldige  Gkld  au  erheben,  und  übersendet  die  ans  den  ver- 
scbiedenen  Plltsen  zusammengeflossenen  Summen  an  die  SefaatskSmmereL 
Der  Marktmeister  hat  beim  Eintreiben  der  Taxen  die  gesetzlichen  Vor* 
Schriften  zu  beachten.  Trifft  er  eine  Person  aus  den  Phrai  luang,  die 
das  hpp5otTo]te  Schreiben  (tra  phum  oder  Doeument)  eines  Freiheitsbriefes 
(Kliuiii  hain  oder  verbietender  Schutz)  besitzt,  so  kann  er  von  ihm  nichts*) 
einfordern.  Wenn  die  Phrai  luang  in  Waaren  baudelu,  deren  W^erth 
einen  -Tamittng  (vier  Bath)  nicht  übersteigt,  so  hat  die  kfioiglidie  Gnade 
geruht,  ihnen  diese  Wohlthat  als  Entgeltnng  ihrer  Fvohnarbdt  an  be- 
willigen. Sollte  indess  der  Phrai  luang  Güter  führen,  die  höher  als  ein 
Tamlüng  im  Preise  stehen,  so  hat  der  Marktmeister  das  Reclit,  den  ge- 
setzlichen Betrag  zu  verlangen.  Auch  i'^t  mir  -nm  Hüsten  der  Phrai 
Inang,  dass  jene  Zollfreiheit  gilt  Aunaer  ihnen  muss  Judennann  die  dem 
Chao  Talat  zukommenden  Steuern  ziihlen,  wie  es  Brauch  und  Gesetz  ist. 
Keiner  kann  sieh  dem  ontsiehen.  So  weit  über  die  Functionen  des  Chao 
Talat. 

Es  gab  einst  zwei  Thevada.  die  einen  prächtigen  Palast  in  der  LnUt 
schweben  sahen,  ohne  Jemanden  darin  als  einen  Bewohner.  Sie  erkun- 


einfui  hpsondrnt  Tnpo  {rpfaiijfcnon  Fluchen  «lio  Freiheit  f^enchenkt.  Diu  Vorrecht  zu  fiRchcn 
wini  Jedoch  von  «loiii  Könige  hh  ücii  Mei8tliietciulon  verkauft,  und  er  zieht  lUuraua  ein  aoaebn- 
ll«li«ft  BlnbaauMii  (FinUjraon). 

•)  i»«'  frnitk(<>chrn  KUnlg«  crtliellt«B  den  Qlltem  4»K  GefUcshemn  eine  Inuinmittt  vor 

den  uffentlichen  Be«inten. 
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digton  nch  bei  Phra  In,  der  ihnen  mittheilt»,  dftis,  dieoen  Palast  an  er- 
langen, sie  aof  der  Menachenwelt  wiedergeboren  werden  mUssten,  da  deiv 
selbe  nir  einen  solchen  bestimmt  sei,  dt'r  unvcrltrüohliche  Rechtschaffen- 
heit  beobachtet  nnd  stets  den  strengsten  (ieeetzr  n  der  Gerechtigkeit  ge- 
mäss gebebt  haben  würde.  Beide  veränderten  daim  ihre  Existenz  und 
kanMi  da  die  SSIme  edler  GeaeiileehtMr  aar  Weit,  der  Ütere  Bruder  unter 
dem  Namen  Manotaii-Dabot  (der  Krerott  Manoaana)  nnd  d«r  jAsgere  ab 
Patthara-Dabot  Sie  traten  in  den  Dienst  des  Königs  Samuthirat,  der 
sie  ab  Richter  anstellte  Einst  wurde  ein  schwieriger  Rechtsfall  vor  de 
gohnicJit,  iudem  die  Eigentliümer  zweier  benachbarter  Melonenfelder  um 
den  Besitz  einer  Pflanze  sich  itnttrn,  die  auf  dem  Felde  des  Einen  ge- 
wurzelt, aber  dui'ch  iliuübenuukeu  auf  das  des  Andern  Früchte  getragen 
hatte.  Da  das  Volle  mit  ihrer  EntBeheidnng  nicht  mfirieden  «ehien  und 
darüber  als  ongereeht  murrte,  wog  eich  Patthara-Dabot  in  die  Einsamkeit 
der  Wälder  aurudk  und  begab  sich  dort  durch  die  Lnft  nadi  dem  den 
*  Erdlcreis  umschliesenden  Bergwall  Chakravalla,  wo  er  in  grossen  Buch- 
stRlioii  die  von  Phra-ln  dort  aufgescliriebeuen  Gesetzesnormen  fand  (Lak 
Öutliaphat).  Nachdem  er  sie  gelesen  und  auswendig  gelernt,  theilte  er 
sie  seinem  Bruder  Mauosau-Dubot  mit,  der  in  die  Welt  s&urück kehrend 
da«  GeMtabneh  (Kot*mai)  Slams  TexlaMte.  Die  btrmaniBchen  Geaetae 
Menu's  evsShlen,  naeh  der  Milinda-panya,  daaa  unter  dem  Henu  genannten 
König  Maba  Sammada,  dem  zuerst  ErwXlllten,  der  weise  Kuhhirt  zur  Ent- 
scheidung von  Gerichtsfallen  berufen  wurde.  Mit  dem  Niederschreiben 
endete  dann  die  Periode,  in  welcher  (nach  Megasthenes)  keine  y(yafiuara 
bei  den  indischen  Richterentscheiduugen  gebraucht  wurden.  Auch  Ly- 
kurg hatte  geschriebene  Gesetze  verboten.  Die  Griechen  zählten  ihre 
Zeitreehnung  von  Phoroneos  (ala  dem  ersten  Oeaetageber),  dem  Sohne  dea 
Inachus,  auf  dessen  Urtheii  sich  Poseidon  an  der  Juno  durch  Entsiehen 
des  Wassers  räebte,  wie  im  Streit  der  annamitiachen  ICythe. 

Die  Sinmeseu  leiten  Mano  von  der  Wurzel  (thata)  Manu  her  und  «P- 
klären  sie  durch  Eu  (wissen),  durch  die  Pacchel  -  Endung  ussa  oder  sa 
wild  Man  zu  Mauus  (Manuasa)  und  meint  dann  einen  Abkömmling  des 
Manu  oder  de»  ulteu  Mentichen  Adhi-Manu  oder  Adam,  uud  somit  einen 
Einsiedler.  Adama  (Auma)  ist  Athem  im  Friesischen,  wo  Mon  (man) 
Mensch  heiast,  man  oder  mens  aber  etwas  Fakches  oder  BSaes,  wie  Man, 
als  Phaya  Mana.  Der  Mond  (^)  ist  das  Bild  weehsefaiden  TSuflcbena. 
Von  Mana,  zählen  oder  verhängen,  bildet  sich  Mauiya  (das  Bestimmte 
oder  Geschick),  das  bei  den  Arabern  besonders  im  Plural  (Manaya)  häufig 
ist.  Metiri  stammt  von  Meua,  da  der  Mond  die  Zeitmaasse  bestimmt,  meint 
Nork.  Mainyu  (nach  Hurnouf)  ,k  proprement  parier  siguitie  intelligent " 
Blona  oder  Mauni  ist  das  Gelübde  des  Muni,  des  schweigsamen  Trappisten. 
Maana  rabba  de  iquara  (Herr  der  Glorie)  ist  der  Weit|^t  der  MandSer 
(s.  Petermaun).  Die  Stadt  Manipura  lag  an  der  Küste  Kalinga's,  wo  die 
Könige  sich  Ton  Aijuna  herleiteten.   pMoni  ftder  Mani  (nnspotted)  ia  the 
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nanM  ot  •  |iredoiw  jeirel  (nach  dem  Hwni  Wtih  Tai  Sse).  The  beaaty  of 
round  hodj  ol  tbit  j«wdf  when  placed  opposite  to  or  in  contact  with 
any  substance,  brings  ont  its  form  just  as  fhe  seif  existencp  of  üuddha 
cxhibite  hie  character"  (s.  Beale).  Nach  javanischer  Sago  waren  Manu 
Manasa  and  Mauu  Mädhava  Sühne  des  Tiitresta,  der  sich  rnit  der  Bräh- 
mani  käU  aus  Kamboja  vermählt  hatte.  Das  Mänavashastra  der  Javaner 
itt  keine  Uebenetrong  avt  dem  Indisqhen,  tendeni  «in  selbständiges  Werk. 
Die  Apsarasa  Mei|a  oder  Menaka,  Gattin  des  Bergkönigs  Hioiala's,  oder 
des  Visvamitra's,  gebar  die  Saknntala,  Gremahlin  des  Duschmantas  (Vater 
des  Königs  Bharata's).  Meni  als  kleines  Glück  wird  mit  (iad  (grosses 
Glück)  zusainmengt'btc'llt  als  Jupiter  (s.  np^oiiiuB).  Mani  lenkt  de»  Moii  iL.- 
Lauf  und  waltet  über  die  Neumonde  und  V^oUuionde.  „Coluut  nisi  quid 
fortuiton  et  sabitam  imiderit»  eertis  diebnS}  quum  ant  inehoatnrlnna  ant 
impletnr,  nam  ageodis  rebos  hoc  auspieatissimnm  initium  eredunt,  sagt 
Tacitus  von  den  Grermanen.  Gregor  Illuminator  sog  ncsh  nach  der  Mania- 
Uöhle  zurück.  Sonnengeboren  oder  Waiwaswat  war  Menu,  der  Vater  der 
geschleehtswandeludeu  IIa.  Doppeltgeschlechtig ,  gleich  dem  orphischen 
Phanes,  war  Brahma  als  Wirat.  Iluö,  der  das  Palladium  als  das  von  Zeus 
gegebene  Zeichen  vor  »einem  Zelte  fand,  war  Jahresgott  in  Phrygien, 
wo  (wie  ini  alten  Aegypten)  Menes  ab  erster  König  kenrseht.  Frimum 
genninnni  regem  snnm  Menilebeenro  Elm  £I-Hakim  (Sohn  des  weisen  S»> 
lomo]  esse  ferunt,  sagt  Ludolf  von  den  Abyssinicrn.  Mit  seinem  Bruder 
Khadainantes  (Kaja  dharma,  wie  Dliarmaraja  neben  Yama  o  !  >r  Damastor) 
richtet  in  der  Unterwelt  Minos,  der  tur  sein  stierküpilgeä  Symbol  Men- 
schenopfer  fordert.  MiuyaA,  König  von  Orchomeuus,  baute  die  von  Pan- 
sanias  mit  den  Pyramiden  verglichene  Schatzkammer.  In  der  Genealogie 
der  Lädier  (bei  Dionysos)  ist  Ifanes  oder  Masnes,  dessen  Sohn  Kotes  den 
Asies  vnd  Ates  zeugt,  Sohn  des  Zons  und  der  Erde  (Hoes).  Mania  heissjt 
bei  Festus  die  Mutter- oder  Grossmuttor  (avia  materve)  der  Manen.  Die 
Bi  d-  utmic:  des  Wortes  Maites  seheiut  mild  und  irut  zu  sein,  wie  der 
Gegensatz  immanis  andeutet,  sowie  das  von  Plutarch  angeführte  ( Jebet 
bei  dem  Opfer  der  Maua  Geiiita,  es  möge  Niemand  von  den  Gliedern 
des  Hauses  zu  den  Manen  abgerufen  werden,  welches  ausgedrückt  warde 
dnreh  Niemand  möge  Xfi^^  werden ,  aus  einer  Stelle  des  Aristoteles 
über  einen  Vortrag  zwischen  den  Lacedämoniem  und  Arkadiern  wegen 
der  Tegeaten,  dureh  tÖdten  erklärt  (s.  Ruperti).  In  Aegypten  wurde  .Xfa- 
neros  durch  Klagegesängc  betrauert.  Nach  den  acheiuntischeu  Büchern 
der  Etrusker  leinte  Labeo  die  Ceremonien,  durch  welche  die  abgeschie- 
denen Menschenseelen  zu  Göttcni  würden,  als  animales  von  animus,  dann 
durchdringen  sie  beseelend  die  Natur,  gleich  den  Manittu  der  Irokesen. 
Nach  den  Manichilern  fand  die  Reinigung  der  Seelen  im  Monde  statt,  der 
•Mene  der  Griechen,  und  bei  d«i  Römern  förderte  die  Göttin  Mena  die 
Reinigung  der  Befruchtung.  Dem  bei  den  Aegypteni  Mendes  (Menth) 
genannten  Pan,  dem  in  der  Welt  emanirteu  Scböpfergeist  (nach  Herodot), 
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war  der  Bock  heilig.  Die  Sieben,  die  ZoroMter  als  den  liSciMten  Gegen* 
stand  der  Verehrung  aufstellt,  sind  bei  den  Indern  in  die  Vorzeit  der 
sieben  Manu  zurück^treten,  und  Jim»,  der  bei  jenem  den  Staat  ein* 

riclitet,  ist  Sohn  de»  Yi'vaiighvat  oder  (nach  Bopp)  Vivasvat,  wie  der  Ge- 
setzgeber Manu,  liruder  des  Jania,  und  von  ihm  gebar  seine  Tochter  Ha 
durch  Buddha  deu  Puru  oder  LIrmanu  (gleich  dem  aus  dem  iiodeu  hervor- 
geleckten  Bnri),  wie  Maniingeher  oder  Minotscher  (Sobn  des  Henescyer), 
der  Salm  nnd  Tur  schlag,  unter  die  VSter  des  Pnroaliap  gerechnet  wird 
(nach  dem  Bundchesch).  Purva.  von  der  VVuizi  1  par  oder  pur,  meint  der 
Erste.  Wie  ans  Tiv  Tivisco  (Vatcn-  des  Mannus"),  entspringt  aus  Mann 
ManniBko  (homo),  denkendes,  seiner  bewusstes  Wesen  (nach  Grimm),  und 
80  Maiiuäha  aus  iManu.  Dem  unterirdischen  Jupiter  wurden  zu  nächtlicher 
Zeit  die  ludi  taurii  (nach  Censonnne)  gefeiert.  „Etrusca  lingua  Mantum 
Ditrai  Patrem  appellanf  (Serdus).  Die  Mdnnitarris  Teroliren  als  Herr 
des  Lebens  Ehsicka  WahSddisch  (d^  ersten  Menadtcn),  Und  die  Ophiten 
nannten  den  Urvater  den  ersten  Menschen»  Ans  der  Mischimg  von  Erde 
und  Wasser  entstand  der  erste  Mensch,  welcher  nicht  gezeugt,  sondern 
als  Erwachsener  gebildet,  Achilleus  genannt  wurde,  erklären  die  pscudo- 
clomcntinischen  Homilia  aus  den  heidnischen  Allegorien,  und  bei  den  Po- 
tawatomi  formt  der  grosse  Geist  die  ersten  Männer  atis  Lehm.  Mach 
Visdelou  erwähnen  die  Chinesen  (9K1)  bd  den  Uignren  (ansser  der  Vec^ 
ehmng  indischer  - Götter)  Tempel  der  Moni  (ManichSer)  und  arabischer 
Bonzen.  Als  (846  p.  d.)  Kaiser  Wou-tsoung  (wie  der  tibetische  König 
Lan^rtarma  899  p.  d.)  die  Buddhisten  aus  China  verbannte  und  mit  ihnen 
die  Nestorianer,  flohen  diese  zn  den  Uiguren.  Nachdem  die  Tangutcn 
das  cboichorische  Chanat  in  Chiua  zerstört  hatten  (1035  p.  d.),  nahm  der 
iti  Charadiotseho  residirende  Chan  der  CShi^ehoien  in  Pitsehaa  den  Titel 
ArsIan'Chan  oder  Scbi-Zsj-Wan  (LÖwenherrsch«r)  an,  nnd  wurden  «eine 
Unterthanen  Arslan-Choichor  oder  (im  Turkestanischai)  Amlan-Uigar 
genannt. 

Nach  siamesischem  Landesbrauch  (Thamnien  Thai)  müssen  die  zu 
Königsdiensten  Verpflichteten  inneil-nlb  der  ATarkyteine  wohnen.  Sie  werden 
nach  ihrer  Arbeit  in  verst;hiedent  klassen  tl  eilt,  darunter  sind  die  Edel- 
leute,  wie  die  Chao-Fhaya  und  die  Phaya  und  die  Phra  und  die  Luang, 
SU  dem  niederen  Adel  g^Sren  die  Hauptleute  iiber  Tausend,  dieHauptlente 
übwHondwt*)  (Mai  Bai),  die  MaiMuek  (BandenhäuptliageXdieSamuhabanii 
(die  Redinnngsfiihrer),  dieSaravat  (Inspectoren),  die  Chao-Krom  (Verwalter, 
Palat-Krom  (Beisitzer  der  Verwalter),  die  Changvang  (die  Proviantineister), 
die  Nai-Vehn  (die  Officiere  der  eintretenden  Krsnfj^männer,  die  Palat-Vehn 
(die  Unteroiticiere  des  Ersatzes),  die  Thammarong  (die  Kingbewacher),  die 
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Phu  Khnm  (dir  Oefäugnisswärter).  Von  diesen  königlichen  Dienern  werden 
nur  die  Cliao-Phaya,  die  Phaya,  die  Phaya  und  die  Pfinya  Suang  in  die  Ge- 
genwart seiner  Majestät  zugelasBeu.  Die  übrigen  Uenmren  sind  zu  keiner  Au- 
diens berechtigt,  nicht  mehr,  als  das  Volk  im  Allgemeinen.  Bestimmte 
Geeetse  aind  über  die  Soldaten  erlMaen  m  Betreff  der  venebiedenen 
Waffengattimgen,  die  von  ihnen  gebraucht  werden.  Andere  Einnchtungea 
gehen  den  Kromana  &n  (den  Minister  des  Ackerbaues),  nm  die  Familien»' 
verbindnnpen  aufrecht  za  halteu  und  in  Sachen  des  Feldbaues  Jedem 
das  Seine  zukommen  zu  lassen.  Dann  sind  Gesetze,  die  sich  auf  Kauber, 
auf  Wilde,  aof  Diebstahl  oder  Aufälle  und  Kaub  beziehen ,  auf  Stein-; 
werfoi,  anf  Streit  nnd  Zank  innerhalb  gexogener  Grenaen.  Andere  Ge- 
selle gehen  die  Polisei  im  Innern  des  Palastes  an,  die  fUr  dessen  Sc^inti 
bestellten  Wachen,  den  königlichen  Schatz,  die  Niederlagen  von  Silbw 
und  Gold,  von  Rleidungsstücken,  von  Waffen  und  Kriegswerkzeugen,  von 
Uniformen,  Hüten  und  sonHtii^'PM  Gegenständen,  sowie  die  königlichen 
TerraHsenschirme  und  Palankiye.  Aiulere  hetretlen  das  eultivirte  Land  sowie 
die  Taxen  von  Früchten,  Koiuarten  uud  Keiä.  Andere  regeln  die  Auge- 
legenkeften  des  Kbioma-tha  (Handelsministers)  der  liniien  Seite,  hinsiclit»  * 
lieh  der  Sdiiffe  der  öhin  (CfahieseiO  nnd  «luen  (Coehindiineseo,  oder  der  rech* 
ten  Seite,  hinsichtlich  der  Schiffe  der  Khek  (Malayen),  Farang  (Europäer), 
Angkrit  (Engländer)  und  Phrahm  (Indier).  Andere  Gesetze  bezieben  sich 
auf  den  Isorden,  über  die  dortigen  Vasallenstaaten  im  Besouderu  und 
auch  über  die  Khamen,  andere  auf  den  Süden  uud  die  dort  unterworfeneik 
Provinsen,  wie  die  Stadt  Srithammaraxa  mit  den  übrigen,  andere  auf  den 
Osten,  annSdist  Kamphnsat,  andere  auf  den  Werten  s.  B.  Kantabhuri;  da 
sind  Gesetze,  die  JRechtsflUle  besprechen  nnd  Zwistigkeiten  oder  SchlSge- 
reten  oder  Schimpfreden  oder  gewaltsame  Entführungen  oder  Ehebruch 
oder  Betrug  od(;r  Aneiguung  fremden  Eigenthums.  Andere  Gesetze  ord- 
nen die  Theutervor8te!lu!iir'™ii  uud  Spiekr  und  Wetthäuser,  andere  die 
Leichenbegängnisse  beim  V  erbrennen  der  Todteu,  andere  beziehen  sich 
aal  £e  Geistliehen,  aal  die  Aerate  Tom  Bart  (dem  Obenten  derdSarbieter) 
und  die  Heilkfinsder  verschiedener  Art  nnd  die  Qhimi^n.  ' Einige  Gesetse 
betreffen  die  Gilde  der  Phrabm,  die  die  Jahresfeierlicbkeitcn  überwachen, 
wie  das  Schwiiigfe»t  und  die  Ceremonien  bei  Eröffnung  der  Feldarbeiten, 
andere  gehen  auf  die  Astrologen  (HonO,  um  die  Zeichen  der  Sonne,  des 
Mondes  u.  s.  w.  zu  erklären.  Es  gieljt  Ut  >i'tzf>  für  das  Geständniss  und 
die  Erklärung  des  heiligen  Codex,  Gesetze  für  die  Zunit  der  Schriltttteller, 
nm  Bacher  su  verlassen  und  ▼onulegeu,  odtx  nm  .Gedichte  veFschiedener 
Versgattnng«!  an  eonponiren.  Gesetae  für  die  Aufseher  der  Kriegs- 
elephanten,  Kriegsrosse  und  Streitwagen,  Gesetze  für  die  königlichen 
Leibgarden  und  die  in  den  Processionen  einherschreitenden  Trabanten, 
Gesetze  über  die  königliehen  Stantsboote  mit  dem  Thron  und  die  darin 
verwandten  Ruderer,  sowohl  die  ijennanonten .  als  die  abweehselnd  ein- 
tretenden.  Andere  Gesetze  begreifen  die  von  Feldern  uud  Gärten  uud 
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dergleichen  melir  zu  zahlenden  Ahi^  ibpii.  Ucbor  die  in  den  Gesetzen  nieder- 
gelegten Steuern  sind  Beamte  gesetzt,  um  den  schuldigen  Zoll  einzufordern  von 
Toddy,  Färbeholz,  liothholz,  Krummholz,  behauenes  und  markirte»  Bau- 
holz, Feuerhohs,  Pfeffer,  Tabak,  Bambu,  Palmsaft,  Zuckerrohrsaft,  Baum» 
wolle»  Fackeln,  Han,  Kokoaniifla'Wawer,  Sandarsc-Oel,  Zwiebeln,  Kenten, 
Sab,  Karren.  Geaetxe  dud  niedargelegt  f6r  die  Patrouillen  zu  Land  ond 
Wasser,  Gesetze*)  IQr  die  Goldschmiede,  die  Silberschmiede,  die  Eisen- 
Bclimiode,  die  Assayer  und  Ruffinenre.  die  Metallarbeiter,  die  Färber,  die 
Weber,  die  Briefschreiber,  die  Schmelzer,  die  Maler,  die  Juweliere,  die 
äteiuhauer,  die  Schnitzer,  die  Graveure,  die  Rupferschmiede,  die  Töpfer, 
die  Lackirer,  die  VenuillionTerfertiger^  die  Vergolder,  die  ScUfibauer,  die 
Sdiaiupieler,  die  Maurer,  die  Kalkbrenner,  die  Tannnetster,  die  die  Arm- 
verdrehlingen  lehren  und  die  des  Ballets,  die  Boxer,  die  Ringer,  die 
Gladiatoren,  die  Stockfeehter,  die  Kämpfer  mit  runden  Schilden,  die 
KÜTiipf'*!-  rnit  viereckige«  Schilden,  die  Kämpfer  mit  I/ederHchilden,  die 
Lancii'is,  die  Seiltänzer  und  alle  die  Lelirer  ähuHcUer  Künste,  deren  es 
eine  grosse  Zahl  giebt.    Weiter  giebt  e»  Gesetae  für  die  königlichen 
Pagen,  andere  betreffen  die  ans  dem  Volke  aiugekobenen  Königsbedienteii, 
die  jeder  jährlich  drei  Tamlüng  einaalilett.  Solehe,  die  «eh  nicht  durch 
diese  Geldzahlung  befreien,  sind  zu  körperlichmi  Dienaten  verpflichtet, 
einige  umschichtig  einen  Monat  um   den  andern ,  andere  drei  Monate, 
worauf  dann  neun  Monate  ihnen  bleiben.    Fernere  Gesetze  bestimmen 
die  Strafe  der  Verbrecher  und  die  Ordnung  in  dem  Gefängnisse  neben 
d^  Paläste.  Andere  haben  die  vooi  Dienste  befreitem  C^enten  n  beanf-  - 
sichtigen  ,  oder  den  Entlaufenen  nächsoepfiren,  sowie  Ober  das  in  den 
Schatz  zu  zahlende  Einkommen  Bechnung  zu  führen.  Andere  haben  über 
die  Einrichtungen  zu  wachen  hinsichtlich  der  Weber  von  Baumwollen - 
zeugen  und  Seidentiicbeni  im  Palaste,  auch  fiir  die  Inspectoreu  der  auf 
die  Fabrikate  wasserdichter  L'eberzügc,  feiner  Oele,  Fackeln,  Kattanstricke, 
Molasse  und  Falmzucker  gelegten  Steuern.    Die  Fabrikanten,  die,  da«* 
Zackerroh#tn  Mühlen  ausquetschen  und  darans  Zucker  Terarbmten,  müssen 
gleichfalls  dem  Könige  Abgaben  sahlen.  Einige  dfienen  den  Edellenten, 
andere  solchen,  die  nicht  zum  Adel  gehören,  und  davon  findet  sich  eine 
grosse  Zahl  als  Vorhut  des  Centrum.    Alle  die  zu  dieser  Abtheilung  Ge- 
hörenden stehen  unter  gesetzlichen  Oberhäuptern,  dif  von  15 — llH)  Mann 
coniuiandircu.    Die  kleinen  Leute  im  Paläste  sind  ai.s  J^iencr  eben  so  wohl 
Phrai  luang  genannt  wie  ihre  Herren.    Die  Diener  der  Edelleute  dagegen 
heissen  Phrai  Somkamlang.  Leute  des  gemeinen  Tolkes  wechseln  jeden 
ilonat  umschichtig  mit  ihrer  Dienstarbdt  im  Ein*  und  Austritt  Ergdtt 
ein  königlicher  Befehl,  die  Armee  für  den  Krieg  einzuberufen,  so  lassen 
die  Häupter  des  Adels  die  Rekruten  »nsheben  und  fordern  je  nach  der 
grösseren  oder  geringeren  Bevölkerung  der  Districte  eine  entsprechende 

*)  Wie  si«  (luwti  FUttareli)  Mnn»  tüx  dl«  ZOnfte  arliMi. 
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Zahl  Soldaten  für  den  Feldzug.  Da  die  Conscription  in  difpor  Weise 
ausgeführt  wird,  so  geschieht  es,  dass  Einige  zu  marschiren  haben,  An- 
dere nicht 

Frage:  Wm  der  Gkimd,  dsM  Einige  Thkt,  Andere  Bao  genannt 
werden? 

Antwort:  In  Betreff  der  Tliat  genannten  I^te,  «o  beinen  sie, 
weil  sie'  ▼on  ibren  Sebolden  losktnfliche  Sklaven  (That)  sind ,  die  mit 
Geld  unterätützt  wurden.    Solche  von  Schulden  loakänfliii^e  Sklaven  (That 

sin  thai)  sind  Leute,  die  in  ScJiwierif^keiten  g^priethen  und  Anderen  als 
Leibeigene  (Kha)  dienen  rnns^ten,  weil  sie  das  denselben  scliuldende  Geld 
nicht  zu  zahlen  vermochteu.  Zuweilen  geschieht  es,  dass  sie  ihre  Kinder 
xmd  Franea  verkaufen,  um  sie  fiir  die  Zahlung  der  Zini^  in  PÜHid  m 
geben.  Zuweilen  lassen  sie  Documente  ausfertigen,  wedureh  sie  aieh 
selbst  veikaufen.  Einige  übergeben  sich  dem  Gläubiger,  dass  er  sie  als 
Arbeiter  verwende.  Andere  wieder  dienen  ihm  nicht  als  Arbeiter,  ver- 
pflichten sich  aber,  das  durch  ihre  eigene  Arbeit  erworbene  Geld  ihm 
monatlich  zur  Bezahlung  der  Zinsen  zu  liberbrinj^en.  Es  geschieht  auch, 
dass  der  (iläubiger  die  persönlichen  Difnste  »einer  Schuldner  nicht  wünscht, 
sondern  sie  ausserdem  nls  Ditna  verdingt,  am  dann  ihren  Lohn  einsu* 
etreidien.'  Sollte  der  Sklave  (That)  keine  Neigung  haben,  länger  su  ver» 
>vt  ilcn,  80  sucht  er  das  nöthigo  Gleld  aufzutreiben,  um  sich  von  seinem 
Herrn  loszukaufen,  der  ihn  freilassen  muss,  wenn  er  ihm  den  Preis  seiner 
Schätzung,  sei  derselbe  hoch  oder  niedrig,  bezahlt  Die  hier  besprochenen 
Sklaven  werden  nun  That  sin  thai  genannt. 

Wag  solche  Leute  angelit,  die  liao  (Diener)  genannt  werden,  so  stehen 
sie  iu  denselben  Veihiiltnissen,  wie  die  grosse  Masse  des  Volkes  im  All- 
gemeinen unter  den  Beäetehnnngen  Basadon  (die  (Semeinen),  Plirai  Fa 
(die  Wilden  unter  detai  Himmel),  Kha  Pen  din  (glebae  aserfpti).  Die- 
selben sind  keinem  Privatittanne  specielle  Verpflichtungen  schuldig  und 
sind  Niemandes  Tieibeigener  (Klia),  aber  sie  sind  in  ihrer  Persönlichkeit 
auf  dem  Gebiete  Beiner  Majcstüt  des  Königs  geboren,  und  es  ist  ihnen 
deshalb  nicht  erlaubt,  sorglos  und  in  MU»siggang  dahin  zu  leben.  £s 
ist  ihnen  Pflicht,  zum  öffentlichen  Besten  Frohndienste  zu  leisten,  um  die 
dur^  den  gnSdigen  Schutz  der  Regierung  erlangten  WohHUaten  zu  ver- 
gelten. FQr  diesen  Zweek  werden  sie  einem  der  Khun-nang  (Edelleute) 
vorgestellt,  mit  den  Worten:  „Dieser  Mann,  um  seine  Arbeitspflichten 
gegen  die  Regierung  zu  erfüllen,  würde  wünsclien,  sich  einem  Departement 
einschreiben  zu  lassen.**  Zuweilen  bieten  sie  sich  selbst  aus  freien  Stücken 
an  und  verbleiben  bei  einem  der  Phra-Ong-Cfaao,  den  Abkömmlingen 
königlichen  Oeblütes/  Sie  m&ssen  sidi  entweder  den  Khun  nang,  jdie  Kha 
Baxakan  (Regicningsbeamte)  sind,  übergeben  oder  «neu  der  Phra-Ong-. 
Chao  zu  ihrem  Meister  (Nai)  wählen.  Wenn  ihnen  etwas  aufstösst,  Glück- 
oder  Unglücksfälle  ihr  Leben  treflen  oder  irgend  ein  Gescliäft  zu  ver- 
handeln iätf  so  müssen  sie  sidi  su  ihren  Meistcxn  begeben  und  dieselben 
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tun  ihre  Vertretüiig  ersuchen,  im  Guten  wie  im  Schlimmen.   Und  diea  ist 
■0  dngerichtet,  damit  Kiemand  unterdiüekt  wird  and  Jeder  lein  Beeht 
finde«  Solehe  Leute  nun,. wie  hier  beeprochen  sind,  werden  Bao  genannt. 
Frage:  Wie  viele  Art^  von  Sklaven  (Thal^  giebt  es  in  Mjang  Thai 

(Slam)? 

Antwort:  Sklaven  (That)  werden  in  zwei  Klassen  gtitluilt,  nilmlich: 
verschuldete  Sklaven  (That  sin  thai)  und  im  Kriege  gefuugi  ar  Sklaven 
(That  Xaloi).  Solclic,  die  wegen  nicht  bezahlter  Schulden  lu  ökiavciei 
gefallen  sind,  gehören  dem  Gläubiger  (Nai  Ngon  oder  dem  Meister  des 
Gdde«),  weil  derselbe  sie  mit  seinem  Gelde  nnterstfitxt  und  befrenndet 
hat  Sollteil  sie  mit  ihrer  Stellung  nicht  zufrieden  sein,  so  mögen  sie  sich 
loökaufen,  indem  sie  die  zur  Bezahlung  ihrer  SchuMen  verlan^^te  Summe 
von  jemand  Anderem  leihen.  Diese  Klasse  heisst  That  -iit  thai.  Die 
Kriegsgefangenen  oder  That  Xaloi  sind  Leute  des  Könige  ^ivliou  luaug), 
gehören  aber  als  kricgsgcfangcnc  Sklaven  (That  Xaloi)  demjenigen,  der 
«ie  ergrifibn  hat  Solche  SkUren  werden  von  dem  Herrn  ohne  Geldaua- 
gabe  erworbeOf  sie  haben  aber  doch,  wenn  sie  ihren  Herrn  an  vedaasen 
wünschen,  eine  ihrem  Alter  und  Geschlecht  entsprechende  Loskaufssumma 
zu  bezahlen,  wie  dieselbe  in  den  Ge.'^etzbücliern  taxirt  steht.  Itn  mittleren 
Lebensalter,  30  Jahre  oder  darüber,  ist  der  Preis  ihres  Körpers  (Luydwerd 
oder  Manngeld)  auf  50  Tikal  (12  Tamlüng,  2  Batbj  geschätzt.  Vou  kleinen 
Kindern  oder  Hochbejahrten  ist  der  Preis  niedriger.  Diese  Klasse  der 
SUaTon  (That)  heisst  That  Xaloi. 

Frage:  Giebt. es  in  Siam  (Myang  Thai)  SklaTen,  die  der  Herr  nach 
seinem  Belieben  verkaufen  kann?  und  kann  derSklaye  (That)  auch  gegen 
seinen  Willen  zum  Verkauf  goewungen  werden? 

Antwort:   Von  den  That  in' Siam. sind  «nige  ihren  Uexren  «ehr 

zugethan  und  erlauben  ihm,  mit  ihnen  nach  seinem  Gutdünken  zu  ver- 
fahren, wenn  er  sie  zu  verkaufen  wünschen  sollte.  Dagegen  tinden  sich 
auch  wieder  That,  die  ihre  Zustimmung  verweigern,  und  der  Herr  kamt 
sie  dann  nicht  verkaufen.  Er  hat  indess  das  Recht,  dem  Th&t  zu  befehlen, 
das  sdiuldige  Geld  lU  schaflfen  und  ihm  den  Preis  seines  Körpers  au 
brii^n,  s^  er  hoch  oder  niedrig.  Wenn  der  That  in  seinoi  Bemfihungeu, 
£e  nSthige  Samme  aufzutreiben,  erfolglos  ist,  so  mag  der  Herr  sie  von 
ihm  z\i  er])resspn  suchen,  indem  er  ihn  in  Eisen  lefj;t  oder  die  anderen 
Strafmethoden*)  anwendet,  wie  sie  ihm  uaeh  den  alten  Gesetzen  des 
Landes  zustehen.  Sollte  es  dem  That  gelingen,  das  erforderliche  Geld 
zu  erlangen,  so  hat  die  Sadie  damit  ein  Ende.  Wmm  er,  in  völliger  Un- 
mögliehkeit  der  Zahlung,  seine  Einwilligung  zum  Verkaufe  giebt',  so 


*)  If  »  Pawue«  of  «  aum  lic  bolds  as  a  Fawn  iu  licu  of  the  üitereat  of  uiouey  hü  due, 
be«oiAe  ditpleMed  with  tbe  «ondnot  of  the  tvmtat,  he  amy  etiMttae  htm  JuM  enongti  to  In« 

spire  fear  !ti  Mm  und  no  iiiorr.  He  is  not  bjf>  «Of  ,nMtV  allowed  t»  pVIÜjril  him,  fo  that  It 
■ImU  bo  Uie  catue  of  liu  death  (a.  Bradley). 
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kann  der  Uerr  dazu  schreiten.  So,  wie  liier  beriuUtei,  «iud  diu  gültigeu 
Gebräuche. 

Frage:  WeuQ  männliche  und  weibliche  Sklaven,  die  zuiamipeii 
euen  und  Iii  ehelicher  Verbindung  mit  einander  leben,  im  Hause  ihies 
Herrn  Kinder  bekommen  haben,  sind  dann  diese  Kinder  der  That  gleichfalls 

Bao  oder  nicht? 

A  n  t  w  o  r  1 1  Solcho  Kinder  der  Tlial  (Sklaven  und  Sklavinnen)  heissen 
Luk  Khrok  (Kinder  des  Frolins)  und  werden  als  Jiao  (Diener)  betrachtet. 
Sollten  die  Luk  Kbrok  ihren  Herrn  zu  verlassen  wünschen,  so  müssen  sie 
Lesern  ihren  Schatzongspreis  zahlen,  wie  er  je  nadi  ihmn  Alter  und 
Qesdilecbt  tu  den  Institutionen  des  Oesetsesoodex  taxirt  steht 

Fr»ge:  Wenn  Sklaven  und  Sklavinnen  in  ehelicher  Verbindung 
Kinder  gezeugt  haben,  während  sie  in  dienenden  Verhältnissen  (thuk  jak 
oder  sort^'envoHer  Kunfjnfterlast)  nuter  der  Hotmässigkeit  desselhoii  Herni 
leben,  eteiit  dann  diesem  Herrn  das  Hecht  zu,  wenn  csi  ihm  geaehm  sein 
sollte,  sie  durch  Verkauf  nach  verschiedenen  Seiten  hm  zu  scheiden? 

Antwortt  Sind  die  SkUven  lliat  sin  thai,  so  kann  es  geschehen, 
wenn  sie  ihre  Einwilligung  geben.  Wird  diese  verweigert,  so  kann  sie 
der  Herr  aussdiicken,  um  ihren  Körperpreis  zu  erwerben,  wie  er  in  dem 
San  Kromathan  taxirt  ist.  Wird  das  Geld  gebracht,  so  hat  die  Sache 
dninit  i'\n  Ende  Kann  es  nicht  geschaftt  werden,  so  müssen  sich  die 
bkiavea  verkaufen  lassen. 

Frage:  In  welcher .  Weise  kann  der  That  von  seinem  ^llätibiger 
verweithet  werden?  Und  zu  welchen  Arbeiten  dürfen  die  Phrai  Fa  und 
die  Kha  Pen*din  von  ihren  Meisfem  verwendet*  werdra?  Und  wenn  man 
die  Schuldsklaven  mit  dem  Bao  odet  Phrai  Fa  und  Kha  Pen-din  vergleicht, 
wessen  Aufgabe  ist  die' mühevollere? 

Antwort:  Ihre  Beschäftigungen  sind  verschieden.  Die  verschuldeten 
Sklaven  müssen  ihrem  Herren  stets  zu  Diensten  stehen  und  werden  ohne 
ünterbrf'eluHiG'  von  demselben  bcsehäftigt,  da  er  immer  Arbeit  fiir  sie  zn 
finden  wissen  wird.  Mitunter  geschieht  es,  dass  der  Sklave  (,That)  aus 
aufrichtiger  Anhänglich ki  it  an  seinen  Herrn  ihm  so  treu  und  eifrig  dient, 
dass  dieser  grosse  Zuneigung  zu  ihm  fasst  und  ihn  snr  Belohnung  nidit 
Iftnger  in  Anspruch  nehmen  will.  Er  mag  ihm  dann  die  Freiheit  schenken 
und  ihn  als  einen  freien  (Thai)  entlassen,  ohne  die  fttr'seinen  Körper  ein- 
stehende fieldsumine  zu  verlangen.  Das  sind  aber  nur  Ausnalimefjille. 
Die  Kha  l'en-din  nnn,  die  Hhao  genannt  werden,  sitid  xun  diesen  That 
durchaus  vorschiedeu.  Es  giebt  mehrlache  Arten  von  Fhrai  Kha  Fen-din, 
die  für  Kegierungsarbciten  verwandt  werden,  einige  für  leichte,  andere 
Ar  schwerere.  Die  Phrai'luang  genannten  Bao  mUssen  abwechselnd  för 
einen  Monat  die  königlichen  Regierungsarbeiten  (Baxakan  luang)  ver- 
richten und  werden  dann  auf  drei  MouHte  für  ihre  eigenen  Beschäftigungen 
entlassen.  Naehden^  sie  drei  Monate  für  iliien  Lebenfnuitprhalt  gearbeitet 
haben,  wjerdeu  sie  wieder  auf  einen  Monat  einberufen,  um  den  König»-, 


Digitized  by  Googl 


.  4Ö8 


dienet  zu  vor«phcn.  Sollten  sie  nicht  wiiusolipn,  «ich  per«önHch  zu  Btellen, 
80  müsaon  sio  den  Meister  ersuchen,  einen  IStellvertreter  türsie  zu  miethen, 
indem  sie  als  desaen  Sold  sechs  Bath  monatlich  zahlen.  Hieraus  geht 
henror,  das»  die  Phrti  luang  genannten  Bao  eine  indere  Stellung  wie  die 
'VhaA  einnehmen,  da  die  letastwen  von  ihren  Henren  in  bertSndiger  Arbeit  ■ 
geswnngen  werden  können.  Zuweilen  1  it^  ^n  sie  darum,  dass  das  (>etd 
jiuf  Zinsen  gelegt  werden  möge,  und  das  würde  nach  dem  Gesetze  einen 
Tikai  den  Monat  ertjebon.  Zuweilen  weist  aber  der  Gläubiger  einen  Tikal 
per  Monat  zurück  und  verlaugt  zwei  oder  mehr  von  dem  That.  In  sofern 
ist  der  i  iiat  schlimmer  daran  als  der  Bao.  Die  Bao  aber  Ittben  den 
Nachtheil,  daas  ihnen  befohlen  werden  kann,  wenn  ea  daa  allgemeliie 
Beate  ««fordert,  mit  der  Armee  auaanmamehirmk.  Die  Chao  Khan  mnn 
nai  heben  dann  Rekruten  aus  und  formiren  die  Regimenter  aus  dem 
Aufgebot  der  Jiao.  So  möchte  es  scheinen,  dass  in  Krieg^^eit^'n  die 
Stellung  eines  Tliat  der  eines  Bao  vorzuziehf^n  sei ,  sonst  aber  ist  die 
des  letzteren  die  bessere.  Dies  ist  es  aun,  was  über  That  und  Bao  in 
Myang  Thai  (Siam)  zu  bemerken  war. 

Frage:  Wie  hoch  mag  sich  in  Siam  die  Zahl  solcher  belaufen,  die 
Sklaven  (That)  eines  i'rivatuiauuea  mud  V  und  wie  gross  ist  im  VerhSltniss 
die  Zahl  des  gemeinen  Volkes,  ohne  in  der  SUaTerei  eines  Andern  au 
stdien  ? 

Antwort:.  Auf  diese  Frage  bin  ieh  nicht  im  Stande  eine  genaue 
Antwort  an  geben,  doch  scheint  es  mir  nach  aörgf&Itiger  Unteranehong, 
dass  man  die  ^ahl  der  Privatsklaven  als  Eins  au  Z^iA  nehmen  kana» 
unter  den  Leuten  des.  gemeinen  Volkes,  die  nur  a«  Krondiensten  ver- 

pflichtet  sind. 

Dasselbe  Buch  berechnet  die  Zahl  solcher,  die  lesen  können,  auf 
.  5ü,  gegen  10,  die  unwissend  sind,  während  bei  den  Frauen  umgekehrt  10 
Leser  auf  ÖO  Unwissende  kämenr  An  einer  andern  ätelle  wird  die  Zahl 
sohdier,  ^e  nicht  an  adirelbmi  ▼mtSoden,  ^en  so  hoch  oder  an  6*/,  be- 
'  reebnet,  aber  angleich  bemerkt,  dasa  anter  den  95  SchreibfiUiigra  aidi  t 
kaum  5  finden  möchten,  die  die  Buehstaben  kalligraphisch  and  ortho- 
graphisch richtig  hinzuzeichnen  wüssten.   Auch  unter  den  Lesern  wären 
nur  wenige,  die  den  Sinn  schwieriger  Gegenstände  zu  erfassen  vermöchten 
.  und  wirklich  Nak-Prat  (Gelehrte)  genannt  werden  könnten.    Im  Studium 
des  Pali  würde  es  uugefahr,  wenn  der  Schüler  begabt  «ei,  drei  Monate 
erforderQ,  um  lesen  au  lernen,  aieben  Jahre,  um  im  1>ai'Pidok  die  Bftdier 
der  nntenten  (vierten)  Klasse  (yang  ehattava)  au  verstehen,  10  Jahre  f&r 
die  dritte  (yang  tri),  15  für  die  zweite  (yang  tho)  und  16  für  die  erste 
(yang  ek).   Die  Zahl  der  im  Beohnen  Vollkommeneti  möchte  ein  Zehntel 
der  Bevölkerung  bilden. 

Da  es  Leute  verschiedener  Nationen  giebt,  so  muss  man  bei  Jedem 
auf  die  ihm  eigentbümlicheu  Crebräuche  Bücksicht  nehmen.   Unter  den 
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SiaimeseD  (Thai),  die  sehr  zahlrf^i'*]!  sind,  p-i^ht       das  Volk,  die  Adl'n^fn, 
die  durch  königlichen  Befehl  cniHTnit  sind,  Hauseigenthümer  und  Kaut- 
leute.   Jeder  inuss  die  ihm  siukonuneude  Stellung  beachten  und  weder 
Uber,  iio«li  mt»  «einem  Stande  leben.   Wenn  ein  Mann  des  Volkes  mit 
Anderen  Besnebe  imsteiiidit,  eo  mnM  er  seine  nlnnlieliai  oder  weiblidien 
Sklanren  und  Diener  in  riehtiger  Weise  anleiten,  dass  sie  »ich  der  gntrn 
Sitte  gemäss  benehrnm,  weder  so  bodbmätliig  noch  zn  demüthig.  Er 
mu88  ihnen  7i'\s:on,  w'io  sin  z\i  grQssen  haben,  ihre  Achtung  und  Fhi-furclit 
darzubrinu'''!!.  \\\(hrend  der  Unterredung  muss  deutlich  ge«)>rochen  wi  tdfii, 
weder  m  unvcratündlicheai  Wispern,  noch  mit  Geschrei,    im  Gehen  muaa 
nieht  mit  den  Armen  gescbwenkt  werden,  «od  es  i«t  impflMend,  sieh  an 
nahe  neben  Andere  fauuasteUen.    Und  weiter:  bei  AnnShernng  eines 
BMuches  muss  ein  Diener  entgegengeeehickt  werden,  um  die  gebrachten 
Geschenke  in  Empfang  zu  nehmen.    Dann*  ladet  man  ihn  ein  und  drängt 
ihn,  sich  niederzusetzen;  so  erheischt  es  die  gute  Sitte     Knmmt  Jemand 
za  einer  Zeit,  wann  Erfrischungen  angeboten  werden  können,  so  mag 
heisses  Wasser  für  Thee  oder  das  sonst  Angemessene  bereitet  werden,  und 
eoltte  irgend  ein  Antiegen  Tocgebraeht  werden,  ao  ist  demselben,  wenn  es 
gesebdiaL  kann,  nadiaakommen*    Sollten  wir  sdbst  etwas  sn  wGnseben 
haben,  ^o  otogen  wir  es  gelegentlidb  erwähnen,  doch  muss  in  allen  Er- 
zählungen bei  der  Wahrheit  geblieben  und  die  Thatsachen  müssen  so  berichtet 
werden,  wie  sie  wirklich  statthatten.    Sollten  wir  Lügen  gesprochen  haben 
und  dies  später  herausgefunden  werden,  so  würde  uns  Beschimpfung  und 
Tadel  treffen.    Wer  aber  nach  diesen  Vorscliriften  handelt,  wird  Ton 
Jedermann  gepriesen  werden.  Femer  mnss  ein  Siamese  bedenken,  dass 
TOn  fremden  Gtegenden  gekommene  Ausl&idersich  in  Gebräuchen.  Sprache  . 
nnd  Sitte  von  ihnen  onterscliejden.    Ein  rechtlidi  Denkeader  wird  sie 
deshalb  nicht  erziininn  und  heh  idigen.    Sie  müssen  auch  nicht  verachtet 
nnd  beschimpft  werden.    Haltt  u  wir  die  Ansicht  fest,  dass  wir  alle  als 
Menschen  in  gleicher  Weise  geboren  sind,  wei\n  auch  nach  Nattonalitui 
nnd  Spradie  versdueden.    Wenn  da  siehst,  dass  jene  naeh  ihren  Ge- 
brSaehen  handehi,  so  ladie  und  verspotte  sie  nieht,  wenn  auch  jene  Ge^ 
bräuche  von  den  unter  uns  eingeführten  abweichen  m^tgen.    Ueberlege  es 
bei  dir  und   denke  darüber  nach,  du  wirst  dann  einsehen,  dass  seine 
Handlungsweise,  obwohl  sie  unter  uns  nicht  atitre messen  sein  würde,  viel- 
leicht seiner  heimischen  Sitte  entspricht.    Und  wenn  du  sie  länger  beob- 
achtest, so  wirst  du  zur  Ueberzeugung  koiumeu,  dass  sie  völlig  im  Uechte 
dnd  in  Befolgung  ihrer  eigenen  Gebrftnehe.  Uure  Sitte  und  die  unserige 
Ist  nieht  dieselbe.  Femer:  Wenn  da  dich  in  Gesellsehaft  beSndest,  so 
emähle  keine  Jagdgeschichten,  noch  berichte  Dinge»  die  za  Verleumdungen 
und  Schmähung  Anderer  beltraL'en     Sprich  nur  das  Wahre,  und  Auf 
richtige,   beleidige   Niemand  mit  denuMi   Worten.     Ferner:    Wenn  du 
Jemandem  Höflichkeiten  zu  beweisen  hast,  so  thue  es  in  der  angemessenen 
Weise,  wie  da  es  am  Besten  verstehst.   Gefällt  dir  Jemand  nicht,  so  be- 
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leidige  ihn  docli  nicht  diirrh  Stolz  und  Verachtuug.   £t8  ist  bÖcbat  uuan- 

gemesseu,  durch  iiedtüi  zu  inordou. 

Nach  den  siamesisclien  Gebräuchen  über  Grosse  uud  Kleiue  müssen 
die  groMen  Leiite  folgende  Regeln  beachten:  Sie  seien  wohlwollend  und 
herablaeeend  gegen  die  kleinen  Leute.  Sie  mfieeeA  dieselben  nach  ihren 
Mittehi  in  Unglückefftllen  unteistUtzen.   Wenniie  Mangel  an  Nahning  oder 

Kleidung  leiden,  so  gebe  ihnen  der  Grosse,  so  weit  er  kann.  Ferner 
muss  er  den  kleinen  Mann  unterrichten  und  zurfchtweisen ,  wenn  er  ihn 
irren  uud  Fehler  begehen  sieht.  Das  erste  Mal  gebeer  ihm  gute  Lehren; 
wenn  der  Fehler  wiederholt  wird,  schelte  er  ihn  aus;  wenn  er  aber 
saA  dritten  Mal  darin  bAatrt,  so  gebiauebe  er  kdrp«rliehe  Züchtigung 
und  iahre  mit  eokien  Belehrungen  lort,  bia  ▼SUige  Beaaerong  herbeigefübri 
iati  damit  nicht  das  verkehrte  Handeln  sur  Gewohnheit  werde.  Wenn 
sich  ferner  die  Kleinen  streiten'uiid  zanken,  so  müssen  die  Grossen  Hulie 
zu  stiften  und  sie  zu  versöhnen  suchen,  unter  der  Ermahnung,  dit>  rr«ache 
ihrer  Zwistigkeit  nU  nicht  der  Mühe  werth  zu  betrachten.  Wenn  der 
Grosse  80  handelt,  so  thut  er,  was  recht  uud  angemessen  ist  'Kleine 
Leute  haben  ihreiveits  den  Grossen  die  schuldige  Aohtung  au  bewei- 
sen, und  sidi  wohl  zu  hüten,  sie  durch  Rohheit  au  beleidigen.  Sie 
müssen  sich  stets  der  Wohlthaten  erinnern,  die  sie  den  Grossen  schnldig 
Bind,  und  wenn  sie  über  dieselben  in  ihrem  Gespräche  sich  unterhalten,  po 
müssen  sie  ihrer  stets  nur  mit  Ehrerbietung  erwähnen,  von  ihnen  das  Wahre 
und  Angemessene  reden.  Wenn  ferner  der  Grosse  Geschäfte  hat  und  sie 
dafdr  ausschickt,  so  seien  sie  nicht  lässig  und  träge,  und  sollte  der  Grosse 
krank  sein,  so  müssen  sie  ihn  soi^am  pflegen.  Sie  müssen  stete  Soige 
tragen,  in  keiner  Weise  gegen  die  gute  Sitte  zu  rentossen.  Wenn  der 
kleine  Mann  in  dieser  Weise  sdueu  Pffiehten  naehkommt,  so  wird  sein 
Lob  in  Jedes  Munde  sein. 

Folgendes  lehrt  das  Naturgeseta  den  Eltern  als  ihre  Pflichtun,  na<^ 
siamesischer  Sitte:  • 

So  lange  das  Kind  sich  im  Mutterleibe  befindet,  muss  wohlwollende 
Gewogenheit  für  dasselbe  gefühlt  und  Alles  gethau  werden,  was  zum  ge- 
sunden Wachsthum  sowie  zur  Femhaltung  sehüdlicher  Einflüsse  beitragen 
kann.  Nach  der  Geburt  muss  das  Söhnchen  solgföltig  bcaufirichtigt  und 
gehütet  werden,  dass  nicht  Ameisen  Über  das  kleine  Wesen  hinkriecben 
oder  Grasliüpfer  es  beissen.  Wenn»  unter  wnelisamcr  Sorfre  tür  seine 
passende  Erniüirung,  der  Sohn  das  Alter  von  t>  oder  7  .liduen  erreicht  hat, 
so  müssen  seine  Eltern  diejenigen  Schritte  thun,  die  ihm  sein  späteres 
Wohleigehn  sichern.  Er  muss  in  Künsten  und  Wissenschaften  unterrichtet 
werden,  um  Beichthum  erwerben  zu  kennen  und  die  Mittel  au  seinem 
Lebensunterhalt  zu  besitzen.  Auch  muss  er  lesen  lernen.  Bisweilen  unter- 
richten ihn  seine  Eltern  selbst,  sonst  bringen  sie  ihn  zu  einem  Schul- 
nieister  und  treffen  mit  deins(  Iben  Abrede  über  die  Lehi*stunden.  Ge- 
wöhulichec  aber  ist  es,  dass  sie  ihn  einem  Mönch  übergeben,  um  unter 
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dessen  Augen  seine  Studien  zu  machen.  Im  Alter  von  14  oder  15  Jahren 
erföUt  der  Knabe  seine  religiSsen  Pflichten  aU  Novize  (Samanero)  4m 
-Stndiren«  Verehrang  und  Yerdlensterwerben.    Ist  er  SO  Jahre  alt  ge- 

worden,  so  nimmt  er  die  priesterlichen  Weihen  and  mnss  dann  noch  grossere 

Aufmerksamkeit  de«  Religionsvorschriften  und  verdienstlichen  Werken 
schenken.  Verlässt  der  Sohn  den  g«  istliclipn  Stand,  um  in'?  bürgerliche 
Lebeji  zurückzutreten,  so  liabeu  die  Elltiu  die  Fflitlit,  ihn  jiHssend  zu 
vermähU-n  und  ihr  N'erniÖgeu  in  a:  gemessener  Weisse  mit  ihm  zu.  theilen. 
Sollte  der  Sohn  seinen  eigfnon  Lebensunterhalt  erwerben  kSsnen,  so  ist 
es  sehr  lobenswerth  Er  wird  stdue  Eitern  erfreuen  und  ihnen  Bdie  und 
Zufriedenheit  verschaflEen. 

Söhnen  guter  Familie  lehrt  das  Natnrgesets  Folgendes: 
Im  Alter  Ton  7  bis  8  Jahren  sind  Kinder  unter  der  Autorität  ihrer 
Eltern  und  müssen  allen  ihren  Anordnungen  gehorchen.    Sie  müssen  sich 
bemühen,  ihre  Lectionen  richtig  zu  lernen,  von  dem  ihnen  ertheilten  Unter- 
richt Nutzen  zu  ziehen,  um  sich  in'  Kiinstf  ii  und  Wissenschaften  zu  ver- 
vollkommnen, und  Üeiäsig  sein,  um  Biicher  lesen  zu  lernen.  Im  Alter  von 
15  oder  16  Jahren  tretern  sie -als  Novisen  (Samanero)  in  den  gMstliäies 
Stand,  studiren,  verehren  und  erwerben  Verdienst.  Im'  SO.  Jahre  lassen 
sie  sic  h  als  Mönche  (Samana)  weihen  und  wenden  noch  grösseren  ESfer 
darauf,  die  Religionsvorsehriftcn  zu  beobachten  sowie  die  Verdienste  zu 
mehren.    Treten  sie  in's  bürgerliche  Leben  zurück,  so  werden  sie  bei  der 
Vormäliluh«»:  von  ihren  Eltern  ausgestattet,  doch  müssen  sie  versuchen, 
sich  baUimöglichst  unabhängig  zu  machen,  um  ihre  Ausgaben  selbst  zu 
bestreiten.  Sollten  ferner  ihre  Eltern  von  UuglücksflUlen  betroffen  und 
in  g^chtliohe  Untersuehnngeu  verwickelt  werden,. so  muss  der  Sohn  Ihm 
Sache  SU  seiner  eigenen  machen  und  nicht  von  der  Seite  seiner  Eltern 
weichen,  bis  dieselben  v(  n  jeder  Strafe  befreit  sind.    Zuweilen  sind  die 
Strafen  so  schwer  und  hart,  dass  sie  unerträglich  scheinen;  aber  auch 
dann  darf  er  seine  Eltern  nicht  verlassen,  sondern  muss  sie  stets  begleiten, 
80  lange  seine  Kräfte  nicht  völlig  nachgegeben  haben.    Dies  ist  eine 
Regel.  Wenn  sein  Vater  oder  seine  Mutter  in  Krankheit  fallen  sollte, 
ISO  muss  er' einen  geschickten  Arzt  für  sie  suchen,  um  ihre  Hei'un|r  au 
erwirken«  muss  sie  auf  ihrem  Siechbette  pflegen  und  jedem  ihrer  Hedfirf- 
ni^se  nnehzukommen  Ruchen.    l'r  luuss  die  lieilsamen  Speisen  ftir  sie  be- 
reiten, sie  mit  seinen  Armen  unterstützen,  wenn  sie  sich  aufzuricht-'u  oder 
niederzulegen  wünschen.   Er  holt  Wasser  für  sie,  er  wäscht  sie  und  ent- 
fernt die  Unreinigkeiten,  er  reicht  ihnen  reine  Kldder  und  hilft  Ihnen 
im  Ansiehen.   So  mnas  ex  mit  ängstlicher  Sorgfalt  über  seine  Eltern 
wachen ,  bis  sie  völlig  genesen  sind.    Sollte  dagegen  die  Krankheit  sieh 
zum  Schlimmen  wenden,  so  weilt  er  bei  ihnen  bis  zum  letzten  Athemzug. 
Dann  ordnet  der  Sohn  das  Leichenbegängnis»  an,  wie  es  passend  und 
angemessi  n  ist  und  so  weit  es  ihm  seine  Mittel  erlauben.  Ein  Holni,  der  in 
dieser  Weise  handelt,  legt  in  seiner  Kindespfiicht  die  den  Eltern  schuldigij 
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Dmkbtrkeit  an  dra  T^-  «od  erl&lh  di«  nanmiMSie  Sitte.  Er  wird  «b 
ein  guter  If^nn  gMchfitst  und  allgeman  gerOhmt  werden.  „Die  OStter 

■elbst  gestehen  den  Eltern  eine  ihrer  eigenen  Verehrung  gleiclikommende 
zu,  da  die  Eltern  es  sind,  welche  uns  die  Verehrung  der  Götter  lehrten," 
heisst  es  in  der  Rede  des  Pythagoras,  worin  er  der  Jugend  Kroton'»  Pietät 
gegen  die  Eltern  empfahl  (uach  confuciHnistlselien  Grunds  süssen).  bei 
den  Tahitieru  bestraften  die  Oromatuas  Famiiienzwistigkeiten,  und  die 
PapuM  in  Dorüb  huldigen,  statt  der  Ahnentafel^  den  Kotwari  oder  Haus* 
gofcsen,  die  sie  aus  den  Köpfen  ihrer  verstorbenen  Verwandten  herriditen. 

Für  Veriidrathnngen  in  gute  Familien  sehieiit  sich  Folgendes : 

Wenn  die  Eltern  beabsichtigen,  ihrem  Sohne  €£ne  passende  Frau  aus- 
ittsuchen,  so  wShleu  sie  verständige  Leute  zwischen  4() — 50  Jahren,  die 

gut  zu  sprechen  v(>rstehen  und  mit  dem  Vater  oder  der  Mutter  des  Mlidehens 
tiurch  Verwan(itseh:it't  bekannt  sind.  Mit  ihnen  beratheu  sie  sich  über  die 
BÖthigeu  Punkte.  Naelidi  ni  bin  durch  einen  Boten  um  die  passende  Be< 
Suchszeit  angeiragt  haben,  nehmen  sie  4  oder  5  betagte  Personen  mit 
sich  nach  dem  Hause  des  ISidohens,  dort  enipiäugt  man  sie  höflich  und 
ladfet  sie  zum  Niedersetzen  ein.  Man  bringt  dann  Beteldoaeu  und  ver- 
schi«  dc  tie  Gerichte  auf  goldenen  und  anderen  Scliüsseln  und  stellt  Alles 
in  (  hdiiung,  so  dass  die  Alten  und  Bet-i'^ten  bequem  essen  können.  Dnim 
unterhält  man  sich  in  höflicher  und  gewinnender  W^eise,  Comphnuinte 
austauschend.  Wer  „Euer  Gnaden'*  angeredet  ist,  erwiedert  ^uer  Gnaden,** 
wer  den  Titel  „Wohlthätei*«  empfängt,  »agi  seinerseits  MWohlthSter.*  Die 
Verwandten  männlicher  Seite  müssen  nicht  bei  ihrem  Namen  genannt, 
sondern  durch  „Seine  Gnaden  jener  Herr"  angedeutet  werden.  „Da  es 
heute  ein  glückbringender  Tag  ist,  so  sind  wir  für  eine  Unterhaltung  mit 
Kuer  Gnaden,  den»  rierru  und  der  Frau  des  Hauses,  hierher  gesendet 
worden,  um  über  den  öohn  jeuer  Gnaden  zu  reden,  einen  treälicheu  Jüng- 
ling, der  noch  ledig  ist.  Die  Gnaden,  seine  Eltern,  beabsichtigen,  ihn 
selbstSndig  zu  etabliren  und  eine  eigene  Wohnung  .nu  bauen.  Sie  hielten 
deshalb  ein  vertrauliches  OeeprSch  mit  ihm  und  fragten;  Hast  du  dein 
Auge  auf  eine  Geliebte  geworfen,  zu  der  es  dich  hinzieht?  Aber  be- 
denke aucli  wohl,  dass  Tod  i)(  \  r'rst(  ht  und  mitunter  Krankheit.  Der  Sohn 
erwiederte  dann;  Ks  <^)<A^t  nm  Eine,  tlie  ich  lieben  könnte,  und  ich  habe 
Alles  überlegt,  Tod  bowoiii  wie  Krankheit.  Die  Gnaden,  seine  Eltern, 
beauftragten  uns  dann,  offen  fiber  «üese  Sache  hier  au  reden.*  Wenn 
Vater  und  Mutter,  die  Eltern  weiblicher  Seite,  sdien,  warum  es  sich  lian« 
delt,  so  pflegen  sie  zu  erwiederu  :  ^  Wir  lieben  unsere  Tochter  zärtlich,  und 
der  Sohn  jener  Gnaden  dort  ist  von  ihnen  geliebt.  Es  ist  ein  alter  Spruch: 
Ein  gutes  Ding  will  Weile  haben,  lasst  un«  alno  nicht  dasselbe  durch 
übergrosse  Hast  verderben.  Warten  wir  eiti  wenig,  und  dann  wird  es 
sich  zeigen.  Wir  werden  mit  unseren  Freunden  und  Verwandten  die  Sache 
bereden  und  dann  sehen,  was  am  Besten  au  thun  ist.  Später  können 
wir  davon  weiter  reden«*  An  einem  gOnstigen  Tage  laden  dann  di«  Eltern 
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männlicher  Seite  die  Alten  und  Betagten  zu  sich  ein,  um  die  Sache  fort- 
snAihrai.  Wenn  nch  die  Stioimung  geneigt  zeigt ,  so  ▼«tMUttmelii  ddi 
die  Verwftadtea  mnd.BBgen:  ^NaekdeiB  die  nötbigen  Yorkehnuigeii  für 

Tod  and  Krankheit  getroffen  idnd,  legt  den  Grund  des  Hauses  und  baot 
es  änf.  U(4)er  die  für  diese  Beiden  nach  Jahr  und  Monat  günstigen  Con* 
steliatioiK  rj  int  bis  jetzt  noch  nicht  geforscht  wurden.  Lasst  Jeden  zu 
einem  andern  Wahrsager  gehen,  um  das  iVognot^tikou  zu  erfahren."  Der 
JQugling  imd  daa  Hidebcai  begeb<*n  sidi  dAua  s«  einem  HorMkopeii  imd 
beftsgen  ibn,  ob  f&r  ihre  eheliciie  Verbindung  Glfick  in  Aunicht  tei* 
Kennt  man  dadurch  das  Jahr  und  den  Monat,  so  erscheint  rar  ent- 
sprochenden Zeit  ein  angesehener  Mann  zu  fernerer  Uesprechung:  ^Jahr 
und  Monat  sind  jetzt  günstig.  Wie  ist  es  die  Absicht  Euer  (>nadeu,  es 
mit  der  Mitgift  zu  halten,  den  Gi-'scheakeu  und  der  Besorgung  der  Mo- 
blirung  sowie  den  übrigen  Dingen  der  Austattuug?"  Die  Eltern  des  Mäd- 
ehena  erwiedeni  dann ;  »Wir  sind  weder  reidh  iioeli  wohlhabend,  dum  wir 
groeie  Ausgaben  niaehen  liSanten.  Wie  viel  denkt  denn  die  andere  Seite 
zu  geben?"  Die  Alten  und  Betagten  erwiedem,  dass  sie  erst  mit  den  El- 
tern des  jungen  Mannes  reden  müssen,  und  die  Eltern  des  MäcJcbens  l)e- 
merken  dann:  „Man  dürfte  ein  Pfund  für  die  Ausstattung  und  ein  l'fuud 
an  Geld  für  die  Mitgift  passend  halten.  Dann  muss  das  Haus  gut  aus- 
gebaut,  sein,  nut  Balken*  Wänden  und  drei  Stuben,  die  in  einander  gehen. 
Auch  wird  es  angemessen  seiteinen,  'wenn  versefaiedene  Sebttssehi  mit 
Kuchen,  sagen  wir  einhundert  grosse  Schüsseln,  vorbereitet  werden.  Werden 
diese  Bedingungen  angenommen  werden?'*  Die  Alten  \iud  Betagten  er* 
Briedern:  „Wir  müssen  erst  darüberreden  und  sehen;  whs  mni  aber  Euer 
Gnaden  Beide  betrifft,  was  wird  die  AuBstattung  des  Fräuleins  Xim  seiui"* 
Sie  erwiedem  dann:  „Wenn  Alles  nach  uu^ercu  W  üuscheu  geschieht,  werden 
wir  unserer  Toebter  'an  Geld  aehn  Pfund  und  drei  SklaTen  mitgeben.* 
Wenn  nnn  Alles  besprodien,  über  die  Mitgift,  das  Betitsthnm,  die  Am- 
atattung,  das  Wohnhaus  ein  LV  b«  rcinkommen  gi;tro^n  ist,  so  bestimmen  die 
Eltern  der  männlichen  Seite  eine  Zeit  und  backen  Kuchen,  ungefähr  15 
oder  1(>  Schüseelclicn,  wie  es  abgeredet  ist.  Daun  lassen  sie  ihren  Sohn 
vorangelien,  um  durch  Begrüssung  der  Eltern  des  Mädchens  sich  dieselbe 
zu  versichern,  dass  sie  nicht  einem  Andern  fortgegeben  werdtu  kann. 
Die  Alten  und  Betagten  führen  den  Sohn  in  ihrer  Begleitung  au  dem 
Hause  der  Eltern  weiblidier  Seite,  um  der  feierlichen  und  acbtuni^oUen 
Begrüssung  b^uwohnen.  Später  geht  der  Sohu  öfterer  dorthin,  sie  an 
besuchen,  so  dass  sie  alhnälig  vertraut  werden,  und  der  junge  Mann 
mag  dann  seine  Besuche  fortsetzen.  Wenn  das  Haut*  fertig  ist.  so  werden 
an  einem  günstigen  Tage  die  Verwandten  vorgeladen,  um  beim  ^iulrichteu 
des  Brautgemachos  an  helfen.  Eänige  Greise,  5  oder  6,  werden  ausge- 
wiShlt,  um  das  aur  .  Ausstattung  gegebene  Geld  und  die  Summe  der  Aüt« 
gift  auf  einem  weissen  Tuche  vorzutragen.  Das  Tuch  ist  in  zwei  Lagen, 
^de  doppelt  gefaltet,  eine  Lage  für  den  Vater  und  eine  fUr  die  Mutter. 
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Ausserdem  sind  eine  Menge  Kuchenschüsseln  vorbereitet,  nach  der  ver- 
abredeten Zahl  Man  bfgiebt  isich'  nun  in  lan^r  Ptt>cenion  nach  dem 
Hanae  der  Braut.  'Dort  werden  die  Geecbenke  mit  der  Mltgiftsumme 
herausgebracht  und  den  Greisen  übcr^ben.   So  kommt  man  Von  beiden 

Soiton  zusammen,  dio  Kltcrn  dfs  Iii fiutigums  und  die  Eltern  der  Braut. 
Die  Geseilschaft  setzt  sich  dann  nieder,  legt  die  Geschenke  zusammen, 
und  die  Ehrenkleider  werden  den  Eltern  der  Braut  überreichti  die  dem 
Jüngling  Tücher  für  Gewänder  und  Vorlifinge  schenken.  Dnnn  w<*rden 
dieVorberelitungen  der  Hoebseit  getroffen,  und  bis  dahin  bringt  das  MSd- 
ehen  tSglicb  ihrem  Bräutigaln  Siissigkeiten,  wie  es  Brauch  ist.  Ist  der 
Tag  gekommen,  so  ruft  der  Bräutigam  7  bis  8  Freunde,  und  auch  das 
Mfidchen  versammelt  7  bis  8  Gefiilntinnen  um  sich.  Sie  vereinigen  sich 
dann  im  Brautgemach  (eine  mit  Bluinen  gpesehmückte  Laube,  die  aiif  dem 
Hofe  des  Hauses  der  Braut  erriciitet  wird)  und  luden  Müuche  ein, 
■um  €lebcte  hersusagen.  Man  stellt  Trinkgelnsse  neben  dieselben  VBd 
hockt  nieder,  um  den  Predigten  auzuhSren.  Dann  Mrd  den  Greisen  der 
schuldige  llespect  bewiesen.  Kachdem  Braut  und  Bräutigam  mit  heiligem 
Wasser  besprengt  sind,  sprechen  die  Priester:  „Mögt  ihr  Beid  •  in  rilüik 
zusammen  leben,  seit  ihr  jetzt  verbnnden  seid."  Nachdem  sie  dann  die 
dargebrnehfe  Speise  genossen,  ziehen  sie  sieh  zurück.  Der  Jüngling  aber 
schläft  in  deni  Braulgemach  (dem  „neuen  Thurm").  Am  nächsten  Morgen 
beeifert  man  sich,  die  Priester  zu  fetiren,  und  nach  Beendigung  der  Hock> 
seit  kehrt  jeder  der  Eingeladenen  nach  seinem  Hause  zurück.  Was  den 
Bräutigam  betrifft,  sp  muss  er  drei  Nächte  im  Brautgemache  schlafen. 
Dann  wend*  t  er  sich  an  ein  paar  angesehene  Männer,  die  ihm  das  Mäd- 
chen in  Peine  nt  ue  Wohnung  zuführen,  und  damit  sind  sie  ehelich  als 
Mann  lunl  \\'eib  verbiuulen,  wie  es  der  gewöhnliche  Weg  ist. 

Folgenties  ist  gleichfalls  eine  Eigenthümlichkeit  (thammada)  der  sia- 
mesischen Gebräuche  (thamniem  thai).  Ein  Fürst  (Chao)  grossen  Ver* 
mSgens  besitzt  viele  Concubinen  oder  verbotene  Weiber  (nang  ham  oder 
einen  Harem).  Wenn  er  eine  Concubine  heiratiiet,  so  ünden  keine  Ver- 
mälilungsfeierlichkeiten  statt,  da' er  dieselbe  aus  einem  ihm  ebenbürtigen 
Geseldt  eilte  (Krakun  chao  samo  kan)  nieht  erhalten  kann,  und  wird  (fes- 
halb auch  weder  ein  Rrantgernaeh  (llo)  aufgerichtet,  noch  ein  Haus  ge- 
baut, wie  es  unter  dem  gemeineu  Volke  (Phrai  Fhou)  in  allen  ätädten 
Sitte  ist  Bisweilen  wird  das  Mädchen  nach  eigener  Ansicht  gctwählt.  Zu 
anderen  Zeiten  kommt  ein  Botschafter  und  stattet  untertbänigcn  Bericht 
ab:  „Die  Tochter  aus  solchem  und  solchem  Geschlecht  (Krakun)  ist  sehr 
schön,  die  Kitern  sind  von  guter  Familie  (Xüa  Xat),  sie  sind  wohlhabend, 
|ind  ihr  Stammbaum  ist  ein  sehr  alter  (Krakun  ma,  teh  kon\"  Der  Fürst 
schickt  dunii  nacli  ihr,  lässt  uui  sie  werben  und  nimmt  sie  dann  als  Con- 
cubine zu  sich.  Dies  ist  eine  Weise,  wie  die  Sache  eingeleitet  wird.  Mit- 
unter fiberleg^  die  Eltern  des  Mädchens,  dass  es  für  sie  von  hohen 
tVerthe  sein  w&rde,  der  Gunst  und  des  Schutzes  emes  solchen  Ffiraten 
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Tenidiert  zu  bleiben.  Sie  senden  dann  ihre  Tochter  oder  Enkelin  zu 
dem  Ffinten  find  bitten  nm  gnädige  Annalune.  Weihalb  aber  bltt  nicht 
der  Chao  dinim  an  nnd  stellt  keine  FesiUeiikeiten  der  Hochsett  an  (Kan 
rivaha  mongkhon)?  Weil  hdn  anderer  Stamm  (Krakun)  dem  der  €bao 
gldehlcoTnmt,  so  würde  niipResrnd  sptn,  die  VermälilTingi"iceremon!«n 
zu  lif  1j(  n  Auf.  der  andern  Seite  dagegen  würde  der  Für^t  durch  Wer- 
bung im  fürstlichen  Geschlecht  (Krakun  Chao)  eine  ebenbürtige  Gattin 
eriialtea.  Inden  wenn  der  Ffint  ein  lüntlichefl  Weib  ans  Ffirstenatamm 
beimfülirfc»  ao  wird  in  dem  Tolbtfindig  gleichberechtigten  Paar  eine  Tren> 
nung  in  Worten  und  Gedanken  eintreten.  Ks  ist  zn  fBrditen,  dass  die 
Fürstin  sieh  auf  gleichen  Rang  mit  Seiner  Hoheit  setzte,  dasg  sie  seinen 
Befehlen  nicht  pohorchen  und  ihn  wohl  gar  hindern  werde,  neue  Concu- 
binen  hinzuzunebinen ,  wenn  er  es  wünfichen  sollte.  Da  nun  abpr  nach 
den  althergebrachten  Gebräuchen  des  Landes  (thanmien  thai  teh  kon), 
aelbat  ein  Hann  unter  füiekliehem  Stande  mehr  ab  eine  Frau  zn  nehmen 
befecbt^  iat,  wie  solKe  da  än  hoher  FSnt  mSehtigen  YermSgene  »ieh 
mit  einer  begnügen  miLssen?  Und  femer,  diese  zu  Concubinen  genrnn* 
menen  Personen  sind  keine  niüflsi<^en  Taf^^cdieln-.  Da  ist  Arbeit  genug 
für  sie  zu  thun,  indem  f^ip  als  die  Beamten  in  dem  Palaste  des  Fürsten 
schalten,  und  der  Fürst  wird  deshalb  wenig  geneigt  sein  eine  Frau  2U 
nehmen,  die  gleiche  Stellung  mit  ihm  begehre.  Sollte  tich  die  Zahl  ftlnt- 
lidiw  FamiBen  bedeutend  Tcrmehren,  «o  mÖg«ii  «olehe  Standesheiratiien 
himfiger  vorkommen ,  bis  jetzt  jedoch  sind  sie  nur  ieltene  Ausnahmen. 
Wenn  ferner  ein  mächtiger  Fürst  den  Thron  besteigen  und  König  werden 
sollte,  so  werden  sich  von  der  Corporation  der  Adelschaft  (Akamaha-Se- 
nabodi).  die  Cliao  Phaya  und  Phaya,  die  IMiia,  die  Lnang,  die  Khun  müm, 
alle  die  königlichen  Diener  (Kha  Kaxakau) ,  dem  Brauche  nach  beeilen, 
ihre  TSditer  nnd  Enkdinnen,  wenn  Bebliieh  von  Gestalt,  herbeiinbringen 
und  der  MajeBtSt  anaubieten.  So  findet  man  im  ScUoaee  eine  'groaee 
Zahl  von  Phra-Sanon  (Palastdamen)  und  Kamnan  (Ehrenfrinlein),  man 
kann  sie  bei  Hunderten  und  bei  Tausenden  ziSilen. 

Wenn  Söhne  von  Adel  (Krakun)  das  Alter  von  7  oder  8  Jahren  er- 
reielit  haben,  so  w(!rden  sie  von  ihren  Eltern  einem  Mönche  gebracht,  um 
in  dem  Kloster  zu  bleiben.  Der  zum  Lehrer  erwählte  Bhikkhu  beginnt 
mit  dem  Unterricht  im  Alphabet  und  den  Buchatabirtafeln  |  bia  m  der 
letsten  hin.  Dann  folgen  Stunden  im  Leaen,  erat  der  siamesiachen  Bficher 
(Nongafi  tliai),  dann  der  kambodiaehen  (Nongsü  khom).  Wenn  im  Lesen, 
vollkommen,  macht  sich  der  Schüler  an  Erlernung  der  Schrift,  der  siame- 
sisch n  lind  kambodischen,  und  manche  bringen  es  im  Schreiben  zu  hüb« 
scher  Fertigkeit.  Andere  lernen  Arithmetik  und  die  Behandlung  des 
Rechenbrettes  (Luk  Khit),  Andere  Buchführung  und  gerichtliche  Aufzeich- 
nungen (chot  khit)  verschiedener  Art  Wenn  alles  dieses  abgemacht  ist^ 
Buchen  Einige  sidi  in  die  Aufgaben  des  königlichen  Dienstes  hineinan- 
arbeitcn,  um  Seiner  Migeatat  die  empfangenen  WoUthaten  au  Torgelten, 

■•■tlAB ,  EdM  in  81».  m.  ^ 
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Eiuige  bilden  sich  zu  Schreibern  aus,  Andere  zu  Kaufleuten,  um  Erwerbs- 
sw^e  in  den  yencfaiedenen  LebensweiBen  des  Lajen  za  folgen.  Andere 
etadiren  im  Trai-Pidok  die  Phra-Plinttlia-TfttchanB  (Worte  Bnddhft's),  ab 

du  Phra-Sutra,  Phra-Vinay  und  Phra-Baramat,  um  dann  aXn  Novizen  in 
den  geistlichen  Stand  zu  treten  und  die  10  Vorschriften  des  Sikkhabat 
zu  beobachten:  1)  nicht  zu  tödten,  2)  nicht  zu  slehlen,  3)  nickt  zu  huren, 
4)  nicht  zu  lügen,  5)  sich  nicht  zu  berauschen,  ü)  nicht  zu  unangemessener 
Zeit,  d.  h.  von  Nachmittag  bis  Morgen,  zu  essen,  7)  sich  nidit  mit  Blamen 
und  PavfBmen  stt  schmücken,  8)  i^cht  TSnxera  zosnschanen  oder  auf 
Mnsik  zu  hören,  9)  auf  Betten,  höher  als  das  erlaubte  Maass,  nicht  zu 
liegen,  10)  kein  Geld  *)  zu  berühren  noch  für  Geld  gebrauchte  Dinge,  wie 
Würfel  oder  Muscheln.  Dins  sind  die  Zfhn.  Dann  wird  das  gelbe  Gewand' 
ang^elegt  und  in  demselben  gegessen  und  geschlafen.  Und  die  hier  be- 
sprochenen Sikkhabat  bilden  den  Vat-Prouibat  des  Somauero,  Wenn 
ferner  der  8oman«o  (Noirise)  oder  Lue  (Kxnfaat)  das  swansigste  Jahr 
suriickgelegt  bat,  so  sdiafEen  die  Eltern  den  Khrfiang  Sakkhara  an,  wie 
den  Almosentopf  (Bat),  das  gelbe  Gewand  (Phra  Tiai  ChlTon),  nnd  be- 
gleiten ihren  Sohn  in  Proceasion  zur  Capelle  (Phra  Ubosot),  damit  er  in 
den  geistlichen  Orden  eintrete  (upaRombot) ,  d.  h.  als  Priester  geweiht 
werde  (buet  pen  phikkhu)  am  Wohnsitz  des  Phra  Upaxaua-Achan  (des 
ordiuirendeu  Lehrers)  zur  Beobachtung  der  227  Sikkhabat,  von  den 
Ghataparisattbasin  bis  zu  den  Athikaranasantiia.  Wenn  er  dann  dn 
BettelibSneb  (PhrarPhikkha-Song)  geworden  und  in  den  geistlicben  Staad 
angenommen  ist,  unter  Weihen  (Upasombot)  und  Gebeten  (buet),  so  hat 
er  eifrig  den  Phra-Trai-Pidok  zu  studiren,  der  Buddha*s  heilige  Worte 
(Phra-Phuttha- Vachana)  enthält,  wie  erklärt  tür  den  Vat-Pronibat  (Ver- 
ehrungsweisen)  nach  der  Uebersetzung  aus  der  Phutthavachaua-Phasa- 
Makbot  ^ali)  in  die  Phasa  Sayam  oder  Pbasa  Tiuü  (die  nataesiscbe 
Spraehe).  Sind  die  Bhikkbu  nnd  Novisen  im  Verstehen  der  Uebersetaiii^ 
vollkommen  gewwden,  so  unterrichten  sie  ihrerseits  wieder  ihre  Gefährten 
als  Schüler.  Seine  Majestät  der  Konig,  um  die  Phra^Phuttha-Sasana  (Reli- 
gion Buddha's)  zu  schützen  und  zu  stützen,  lässt  imporatorische  Mandate 
ergehen,  in  der  Löwenstirome  befehlend:  „Sei  es  zu  wissen  den  im  Staube 
der  heiligen  Fussstapfeu  kriechenden  Sklaven,  dass  ihnen  obliegt  den 
Somdet-PhrarS&ngkbarat  nnd  den  Somdet-  Pbra-yannarat  (deif  Wiizdea- 
trSgem  der  hohen  Qdstlichkeit)  mitsutheilen,  rie  mdehton  es  in  den 
Klöstern  des  Nordens  und  des  Südens  verkünden  lassen,  dass  die  Nanran 
der  im  Lesen  des  Phra  Trai  Pidok  erfahrenen  Mönche  und  No\nzen  auf- 
gezeichnet «erden,  um  ihre  Kenntnisse  in  dem  Aram  (Klostergarten)  des 


*)  Dw  MSneh  tot  darauf  angewiCBMi,  von  dar  WoMthitigkatt  dar  Laian  so  taben,  «nd 

Almosen  siiuT  (im  BmldhiHmus)  preiia  peccatorum,  wie  auch  Snlvinn  im  fünften  Jubrhundert 
sie  neant.  Von  den  baddbisUscheu  Möncheu  gilt  doa  g&nze  Jahr  bindnrcb«  was  von  dem  TMitai 
Im  aiabantta  Uonat  dar  Oblnaaen,  „tbat  tbey  nead  mt  buy  any  floa" 
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Somdet-Phra-Sangkharat)  oder  im  Palast  zu  prQfen.''    Wenn  diete 

Anordnung  bekannt  geworden  ist,  so  verbreiten  sie  die  Thananukron  (die 
Beamten  der  Geistlichkeit)  durch  alle  Kl(>gt*'r  des  Nordens  und  di^-^  Südens, 
damit  die  Namen  alicr  in  der  Erkitirung  des  Texte«  erfahroien  Mönche 
und  Novizen   aufgezeichnet  werden  von  den  Thauanukrom  und  Chao 
Atlukam  für  die  Rangstufen  (Kramang),  als  PhikUm-Song  und  Samanero. 
Wenn  dann  die  Tnbanten  (Tamnet)  der  Thauanukrom  die  Namen  der 
in  ihren  Studien  fortgescAiittenen  Mönche  und  Novizen  aufgefunden  haben, 
•0  statten  die  Chao  Krfurmng  (die  Schiedsrichter)  oder  Thanannkrom  den 
Sangkari  (Aufsehern  der  Geistlichkeit)  IJericht  ab,  und  diese  schicken  sie 
mit  den  Listen  zu  Seiner  Majestät,  um  sie  vur  dessen  Füssen  niederzu* 
legen.    Im  ersten  und  »weiten  Monat  der  heissen  Jahreszeit  lässt  der 
KSntg  dann  die  Plnw-Bazakhana  (die  lü%Ueder  der  königlichen  Prie«terw 
sehaft),  groos  und  klein,  einladen,  unter  dem  Vorsitz  dea  Somdet-Plira» 
Sfuigkharat.  Nachdem  die  Oelehrten  (Barien)  der  Thanannkrom  in  dem 
Tempel  (Phra-Ubosot)  versammelt  sind,  so  bestimmen  die  im  Trai-Pidok 
Erfahrenen  der  Phra  liaxakhana ,  wie  z.  H.  der  Phra-Thammakosachari- 
jachao  (der  erhabenen  Lehrer  in  der  Stimme  des  heiligen  Gesetzes), 
diejenigen  Steilen  dea  PaH-Textes  (Prajok-Bali),  die  anr  Examination  dienen 
■oUen.  Sie  beginnen  um  die  vierte  Stunde  des  Morgens  (10  Uhr),  Stellen, 
deren  Sinn  tief  und  verborgen  ist»  autsnehend,  damit  die  Aufgabe  mög- 
lichst schwierig  werde,  und  übergeben  diese  Aufgaben  dann  den  Bhikkhu 
und  Somanero.    Am  Nachmittag  um  die  dritte  Stunde  werden  die  Bhikkhu 
tmd  Somanero  von  den  Phra-Kaxakhana  unter  Präsidentschaft  des  Somdet 
Phra-Sangkharat,  von  den  Kroma-Phraraxa-Paudit,  wie  den  Phra  Vixien- 
pidtsa,  1.  B.  die  Lnang  Methathibodi  und  die  Krom-Alak  (Zunft  der 
Sebreiber),  a.  B.  die  Phr»>Sripnri  prixa  sowie  die  Hahatlek  und  Kroma- 
vang,  als  Beamte  und  Aufseher,  mit  heissem  Wasser  und  Thee  bewirthet. 
Die  Wachen  werden  von  d(  n  I'liuek  Tamruet  und  den  Phuek-Kroma-Mo, 
sowie  den  Kroniamiun  Kraisarivichit  versehen.    Was  die  Canditaten  be- 
trifft, 80  werden  die  des  Nordens  durch  Geistliche  aus  den  südlichen 
Klöstern  und  die  des  Südens  durch  Geistliche  aus  den  nördlichen  Klöstern 
fiberwaeht,  wMhrend  sie  mit  ihren  Ausarbeitungen  nach  dem  Trai-Phidok 
besehifUgt  sind.  Am  ersten  Tage^mfissen  die  Bhikkhu  und  Somanero  den 
Tbammabot  erkläre»,  einige  den  ersten,  andere  den  zweiten  Theil  Haben 
pjo  d;^rin  Im  ^tiiihirn,  so  erhalten  sie  am  zweiten  Tage  früh  eine  andere 
Stelle  (Prajok),  uud  wenn  erfolgreich,  eine  neue  am  dritten,  so  dass  sie 
drei  Priy'ok  abgemacht  haben.    Am  vierten  wird  ihnen  die  Erklüruug  d» 
Mnngkhalat^athipani  aufgegeben,  und  wenn  sie  dieselbe  riehtig  ablegen, 
ao  baben  sie  damit  vier  Prajok  erworben.  Am  fünften  Tage  müssen  sie 
den  Sansongkhro  erklären,  und  wenn  darin  bestehend,  wird  am  sechsten 
Tage  wieder  der  Mangkhalatthathipani  vorgenommen,  aber  ein  anderes 
Capitel  derselben,  wie  früher.    Wenn  sie  durchkommen,  haben  sie  sechs 
Prajok.  Am  siebenten  Tage  erklären  sie  den  Visnthimok,  um  den  siebenten 
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Brajok  zu  erhalten,  am  achten  den  Somanat  für  den  achten  Prajok.  Am 
neunten  Tage  wird  Einigen  dio  Erkläning  der  Dikasangkhaha  aufgegf^bfin. 
Anderen  die  der  Saratthathipatii  niui  glücklichor  Krfolg  erwirbt  den  neuuten 
Prajok.  So  geht  nun  die  £xaminatioD  der  Mönche  und  ^iovuen  in  der 
hier  enSUten  Weise  vor  aich,  wie  es  Gebmneh  der  BiameBeii.  Sollte 
femer  einer  der  Mönche  oder  Novis«a  ndi  unftbig  in  der  ErklSning 
seigeOf  eo  lallt  ^tok)  er  durch,  und  kann  das  am  ersten^  «weiten «  dritten 
oder  vierten  Tage  geschehen.  Mit  dem  Tage,  an  welchem  er  zu  stolpern 
und  7,11  fallen  anfängt,  endet  seine  Kxamiiiation  und  wird  nicht  weiter  ge- 
führt, und  wird  es  ihm  bia  zu  jenem  Tage  zu  Gute  gerechnet.  Nach  einer 
Periode  von  drei  Jahren  mag  er  sich  dann  auf's  Neue  stellen.  Wenn  .er 
drei  oder  vier  Prajok  ^Ufart,  eo  erhält  eit  den  Titel  euaes  Barien»  je  aaek 
nwmr  Stellimg.  Von  diesen  Baiien  giebt  es  nümlieh  vier  Arten,  die  Barien- 
Ek»  Barien-Tho,  Barien-Tri  und  Barien-Chatva.  Wer  drei  Prajok  im 
Tbfimmaboth  richtig  erklärt,  bekommt  dadurch  die  Bestätigung  eines 
Barien-Chatva;  wenn  er  aber  nicht  so  hoch  kommt  und  sich  nur  in  der 
Erklärung  eines  oder  zweier  Prajok  iähig  beweist,  so  wird  er  noch  nicht 
iintttr  die  Barien  aufgenommen.  Dazu  bedarf  es  ein  wenig  mehr*  Diesem 
Barien-ChattaTa  (Chatra  oder  vierten)  gewährt  Seine  Majestät  die  Ge- 
schenke der  Chattu-Pacchei  und  lässt  ihnen  am  15ten  Tage  des  snnebmen- 
den  Mondes  im  achten  Monat  Blumen,  Bäucherkerzen,  Zahnstocher  und  « 
Betelnüsse  darbringen.  Ausserdem  erhalten  sie  am  8teu  Tage  des  zu- 
nehmenden Mondes  im  zwölften  Monat,  wenn  der  Vaasa  zu  Ende  geht, 
einen  vollständigen  Anzug  der  Priestergewäuder,  und  so  ist  es  jährlicher 
Gebraneh.  Wenn  femer  die  Mönche  and  Novieen,  die  vier  Prajok  er- 
klärt haben»  das  Diplom  eines  Barien-Tri  erwerben,  so  gewährt  ümen 
Seine  Majestät  den  Chatupat,  ein  monatliches  Stipendium,  das  in  Geld 
1  Tamliin;,-  und  2  Bath  (GTikal)  betragt.  Die  Barien-Tho,  die  fünf  Prajok 
erklärt  haben,  und  die  Barien-Ek,  (he  sich  in  der  Prüfung  durch  sechs 
und  sieben  Prajok  erfolgreich  bewiesen  haben,  erhalten  10  Bath  ausbezahlt. 
Haben  sie  acht  Prajok  erklärt,  so  eihslten  äe  IS  Bath»  mid  bei  neun 
Pri^ok  beläoft  sich  der  Monatsgehalt  der  Batien-Ek  auf  U  Bath  (Tikal). 
So  verhält  es  sich  mm  mit  den  Examinationen  im  Tnu'Hdok,  um  den 
Titel  eines  Barien  zu  erwerben.  Wenn  sie  nun  in  späteren  Jahren  in 
ihren  Studien  fortfahren  und  grossen  Eifer  beweisen,  Schüler  heranzu- 
ziehen und  in  dem  Verstündniss  des  Trai-Pidok  auszubilden,  dem  Predigea 
in  frommer  Verehrung  ergeben,  so  erhebt  sie  Seine  Majestät  in  den 
Stand  der  Phra-Baxa-Khana,  wie  es  ihm  angemessen  sdieint  Solche  der 
Phra-RazapKhana,  die  in  ihren  Stadien  und  Lehren  die  Teztantersachimgea 
(Kanathathura)  fortsetzen,  werden  Khamvasi  genannt.  Diejenigen  Mönche 
ferner,  die  in  der  Uebung  der  Contemplution  (Phra-Yipasanathura)  schon 
einen  Schimmer  der  innerlichen  Freudigkeit  erhasclicn  (Sandok),  die  ent- 
fliehen dem  Menschengewühl  und  ziehen  sich  in  die  Einsamkeit  der 
Wüsten  «uriick.  Dort  bilden  sie  ihren  Geist  (Chitr),  niohts  Sflndhnfte» 
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(bab)  zu  denken.  t>ann  betreiben  sie  eifrig  die  Bariham-Phavana  in  der 
Phra- I*luitthakhnn ,  indem  sie  die  verdlpiiMtvoÜe  Gewalt  Soindet-Phra- 
Phuttlii-ühao's  ernouen,  iu  allfn  Handlungen  d'-r-  Ein-  und  Aii'^Hthmeus. 
Bisweileu  verweilen  t»ie  in  der  Phra-Auauu»atikam  ^der  Zurückhaltung  des 
Atiunen«).  io  dats  der  Athem  «ie  ganz  nnd  gar  TerliMeii  würde,  ireon  aie 
nieht  bedficfaten  und  xa  rieb  selbst  sprSeheii:  «Wenn  urir  uns  gBosUebTon 
der  Luft  trennen,  so  werden  wir  sterben/*  Dann  beecbrSnken  sie  sidi 
anf  den  Barikam  -  Phavana.  Einige  der  Möjiche  nun  üben  in  solcher 
Weise  das  Somanatham  (da?^  Hesetz  der  Selbstühorwindung).  Andere 
«eben  weiter,  bis  sie  zum  I'athomma-Jhan  gelangen,  oder  dem  Dutija- 
jhian  oder  dieai  Tatiya-Jhan  oder  dem  Chatatha-Jhan  oder  dem  Pan- 
ebama-Jbaft.  Anf  diese  Wdse  wird  der  Geist  (Cbitr)  nea  wieder« 
geboren.  Bisweilen  vollenden  sie  sich  in  dem  Anya-MakUia-Cbitr  und 
dem  Arija-Pholla-Chitr,  so  dass  sich  ihre  Constitution  (Sandan)  ganz  und 
gar  von  dem  sündhaften  Gresetz  loslöst.  In  solcher  Weise  wird  ihr  Geist 
in  völlig  neuer  Wiedergeburt  f^ereiuigt,  so  dass  sie  nie  irgend  eine 
Schlechtigkeit  begehen,  weder  ödeutUeh  noch  geheim,  ganz  wie  bei  dem 
nrsprüuglichen  C^iste.  Daiwiseben  aber  liegen  die  Qesdififte  des  ge- 
w6bnlieben  Lebens,  in  denen  sieb  der  Sinn  mit  Sfindea  fällt,  mit  Habgier, 
mit  Zorn,  mit  verfinstemdemjrrtbmn,  der  stärker  und  stärker  aufwiefasti 
den  Geist  zu  bedecken,  so  dass  die  Geduldigen  und  Sanftmüthigen  zu 
seltenen  Ausnahmen  gehören.  Andere  Mönche  üben  die  Sandodasamathan 
(Bezwingung  der  Couätitution)  an  den,  Wurzeln  (Stamme)  der  Bäume 
(Bakkha-Mun).  Sie  leben  im  Walde,  in  Höhlen  oder  unter  Bäumen,  und 
fiberlegen,  sprechend:  »Die  Form  (Bab)  ist  niefat  wirUieh,  nidrt  lebt, 
die  Form  ist  aut  Traner  (tbok)  dardbdmngen,  die  Form  ist  weder  das 
Wir  *)  noch  onser  Eigenthnra,  und  was  man  Form  nennt,  ist  trügeriseber 
Sehein.  \fan  wird  geboren,  man  altert,  man  stirbt.  Einige  sterhpn  jung, 
Andere  bejahrt.  So  mag  es  gesagt  werden,  die  Form  ist  trügerischer 
Schein.  Und  freilich  ist  die  Form  oft  mit  dem  übuam-Thuk  (Traurig- 
h&iten)**)  dvrcbdrungen,  dem'  Elend  des  Eastirenn  im  Geborensdn  (Xat- 
fhuk),  dem  Elend  des  Alter»  (Xararthnk),  dem  Elend  der  Kraukbeiten 
(P^ayathi-thuk),  dem  Elend  des  Todes  (Morana-thuk).  Die  Xat-thuk  ist 
mit  Elend  und  Trauer  gefüllt.  Jämmerlich  liegt  der  Fötus  im  Leibe  der 
Matter.  Nach  der  Geburt  wälzt  sich  der  SäugUng  im  Schmutze  der  Aus- 
leerungen, er  kennt  nur  den  Schmerz  im  VV  eineu  und  Klagen.  Schmerz 
geben  Krankheiten  aller  Art,  Schmerz  das  Zusammenleben  mit  VerhassteA, 
Sehmen  die  Trennung  rott  Geliebten,  Sebmers  die  unmof^tehe  Erfiülimg 
beisser  Wünsche.  Für  den  im  Körper  Geborenen  giebt  es  nnr  Sorge  und 


*}  Mir  Inhleh«,  ▼ea  «leb  sdM!  i^Mehadd,  gvlinmdlMa  Sab  Ihtt  dw  pMMWUelnn 

Proüontt. 

**)  Caro,  nt  dteltis,  stercoribits  iorcr8a,.wie  TertalUan  dem  Harclotiistea  vomirfL  „Allea 
M  «IM  YsnrMDC  «nd  «ia  Bdff  foll  Dnnti,**  Uagt  KWb.  Annl  («.  nMIMar)  gAkV  dbUi 
fialoDioiilMta«»  FMdigtr. 
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Schmerz.  Und  ferner  ist  die  Form  nicht  das  Wir,  denn  wir  besitzen  keine 
Gewalt  über  sie  und  können  keine  Befehle  geben.  Wir  möchten  wohl  das 
Altwerden  Terbieten,  aber  das  Waebsfhtim  de«  Körpers  geht  weiter,  seinem 
NatorgeM^e  folgend.  Ob  wir  auch  gegen  Kxamkheitai  und  Leiden  jjm- 
testiren«  der  Körper  gdborcht  miBerm  Befohle  nieht,  TtoiM  aU^  unserer 
Abneigung  vom  Sterben  gdit  der  KSrpor  geradeswegs  dem  Tode  ent- 
gegeTi  und  verfallt  ihm,  dem  natürlichen  Otesftze  gemäss.  Wir  besitzen 
keine  Gewalt  über  ihn,  er  ist  nicht  unser  Eigeuthum.  Wahrlich,  mit  Recht 
wird  gesagt,  die  Form  ist  uiclit  das  Wir.  Wenn  der  mit  W^eisheit  Begabte 
sieh  dardi  edne  Betraehtung  von  den  lUng^'iuid  Fdilem  dee  K&peica 
übeneugt  hat,  so  wird  er  seine  Gedanken  nnr  darauf  richten,  sieh  für  die 
himmlische  Glückseligkeit  vorzubereiten,  und  einzig  dem  Xibphan  in  der 
Zukunft  vor  ihm  leben.  80  wird  nach  siamesischer  Sitte  (thamniem  tbai) 
das  Verdienstvolle  angesehen."  Von  Jedem  wird  der  Stand  der  Geistlichen 
verlangt  im  liuddhismns,  und  die  Geschichtr  erzählt  von  ganzen  Städten, 
die,  gleich  Kukkutavati,  gicix  iu  Klöäter  verwandelten.  Nach  Montalembert 
kam«»  die  Mönche  in  den  Sgyptischen  Wüsten  den  Stadtbewohneni  an 
Anzahl  gleich  (im  4,  Jahrh.).  Buddha  stand  lange  an,  den  Würnwihen 
-  seiner  Tante  zu  willfahren  in  Errichtung  etnei  NoBnenordens ,  und  zu 
Megasthenes  Zeit  wurde  den  Frauen  das  Wissen  noch  vorenthalten,  weil 
mau  aus  ihrer  Weiteutsntr"in|,'  Gefahren  für  das  praktische  Leben  fürchtete, 
wie  sie  in  chinesischen  iviustern  auch  oft  ciutrctou.  Wie  die  Buddhisten 
um  ihren  Lehrer,  vereinigten  sich  die  Akademiker  und  Peripatetiker  zum « 
gemeinsamen  Zusammenleben,  wShrend  die  Soplusten  ,itt  den  Stitdten 
umherzogen. 

Es  ist  der  siamesische  Gebrauch  (thamniem  thai),  mit  dem  Alter  von 
12  oder  13  Jahren  in  den  Stand  eines  Novizen  (Samanen  oder  Samanero) 
zu  treten.  Der  C'andidat  bringt  Blumen  und  Wachskerzen,  um  den  Mön- 
chen (Phra  Song)  und  denen,  die  schon  seit  länger  das  gcistUcbe  Grcwand 
genommen  haben,  sdne  Achtung  zu  beseigen.  Dann  wfard  er  aoersi  in 
der  Verehrung  unterrichtet,  um  in  der  rechten  Weise  und  richtig  über  die 
Wohlthaten  Fbra>FhQtfhi>ChaQ*s  nachsndenken.  Nachdem  er  darauf  den 
Kammacban  hergesagt  hat,  nimmt  man  ihm  die  weltlichen  Kleider  ab 
und  hüllt  ihn  in  das  gelbe  Gewand.  Er  lernt  in  der  Folge  die  10  Sila: 
1)  lebende  Wesen*)  nicht  zu  tödten,  weder  selbst,  noch  durch  das  Mittel 
anderer  Personen^  2)  fremdes  Eigenthum  weder  selbst  zu  stehlen,  noch 
Andere  für  den  ZwedL  aussuschicken  i  3)  weder  mit  M ensdien,  nodi  mit 
Thieafcn  sieh  sa  verbinden;  4)  nicht  zu  lügen;  5)  keine  berauschenden 


*)  Dnrln  bcfritndvfc  sieh  4m  Yerbot  dMPlelsoh«««!«.  Aneh  den  Jmäm  wstm  TsAotaii, 

Lebendes  zn  esseu,  und  wenden  aie  desballi  ihre  ci^'ciithiinilkhu  Schlachtmetliodc  an,  da  sie 
das  Leben  in's  Blut  •etten.  Bi«  Kuh  MhUUt  bei  deu  Br&hiaanen  ihr  beUiger,  wie  das  Scbweia 
iMl  den  ModeiiiliiiMi  wln  niiKhinr  CtuMUer.  VmIi  gynboliia  an  4lte  vatMliiMM  inMt  dea 
drei  Klassen  der  Magier  nichts  J^iebendige«  (s.  Porphyr).  Ktcarchoi  (Iwi  Dlag«MS  L—Ities) 
leitet«  die  GjraiiioMpliisten  Indieoa  von  den  persiMhen  Magiecu  ab. 
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GefarKük«  su  genieMen*);  6)  yon  den  in  Almown  gegebenen  Speisen 
ttftch  Httt^  nichts  mehr  %a  essen,  selbst  nicht  so  Mei,  wie  ein  Sonnen* 

stKubchen;  7)  Theatern  und  Spielen  nidit  bdinwohnon ;  8)  sich  nidit  mit 

aufj?ppte('kten  Blumen  zu  sohmücken,  noch  mit  ParflinT^n  zu  salben; 
9)  tticht  Stühle  oder  Divanc  (zum  Sitzen  oder  Liegen)  zu  gebrauchen,  die 
des  von  unserm  Kleinod  gesetzte  Maass  überschreiten;  10)  Gold  oder 
Silber  nicht  aiiranehmen.  Nachdem  der  Samane  eingekleidet,  mnss  er 
Tag  fBr  Tng  hingehen,  seinem  Lehrer  (Khni'Achen)  die  gebfihrende  Ach- 
tung m  beidgeu. '  Fr&h  am  Morgen  macht  er  sieh  waf,  um  Almosen 
und  Esswaaren  einzusammeln,  die  er  am  Vormittage  verzehrt.  Nach  dem 
Mahle  lipst  or  die  Bücher  und  die  auf  don  Gottesdir-nat  bezüglichen  Ah- 
Bchnitte.  Am  Nachmittage  muss  er  eifrig  dabei  sein,  tür  seinen  Lehrer  ^ 
warmes  und  kaltes  Wasser  in  Bereitschaft  zu  halten.  Abends  steckt  er 
die  Lieirter  an  nnd  trägt  sie  in  die  Zelle  seines  Lehrers.  Dann  lernt  er 
die  Gebetsprllcfae  aaswendig  nnd  liest  sie  wiederholt  über,  bis  er  sie  her- 
sagen kattn.  In  solcher  Weise  zu  handeln,  bekommt  d^  Novisen«  Sollte 
ein  Meister  Novizchpn  (Chao  Xen)  das  Kloster  zu  verlassen  wünschen, 
um  in  das  bürgerliche  Leben  zurückzukehren,  so  lehrt  ihm  einer  der  vor- 
nehmsten Mönche  die  Sentenzen  der  Gottesverehrung  und  solche  Gebete, 
die  vor  Unglücksfällen  bewahren ;  die  schreibt  er  sorgfältig  nieder,  um 
sie  nicht  in  reigessen.  Ist  Alles  beendet  nnd  richtig  beobachtet,  so  legt 
er  das  gelbe*  Gewand  ab  nnd  rieht  die  Kleider  eines  l^en  an.  Nach- 
dem er  darauf  Phra-Chao  dreifach  verehrt  hat,  folgt  er  den  Beschäfti- 
gungen des  gewöhnlichen  Lebens  (da  den  Meisten  die  mönchischen  Be- 
schrlinkungen  eben  so  lästig  sind,  als  den  römischen  Flaminen  die  des  jus 
sacrum,  die  Gellius  aufzählt). 

In  folgender  Weise  wird  priesteiSeho  Wellie  ertheilt.  ICan  tntt  - 
erst  als  Hovise  (Samanen)  in  den  Stand  des  Geistlidien  ein.  Dann  leitoa 
swei,  BO  den  Mönchen  (Phra-Song)  gehörende  Lehrer  vor  das  Angesicht 
des  grossen  Oberlehrers,  der  in  der  Mitte  einer  Versammlung  von  Mönchen,  * 
25  an  der  Zahl,  präsidirt.  Der  Candidat,  der  die  Weihe  zu  empfRiif^en 
wünscht,  muss  mit  8  Arten  prieöterlicber  Geräthschaften  versel  t  n  .-(  in, 
dauu  käuu  er  eingekleidet  werden.  Diese  nothwendigen  Vorbcdiuguugen 
rind  die  folgenden:  1)  das  UmhAllnngstnch  (Pha Sangkhat),  2)  das  Ueber- 
kkid  (Pfaa-Chan),  3)  der  Studirrock  (Pha  SabangX  4)  das  Gflrteituch  (Pba 
Bat  kada  krateo),  5)  die  Badeschürze *^)  (Krong  nam),  6)  ein  Messerehen, 
tun  Holz  für  Zahnstocher  zu  schnitzen,  7)  eine  Nadeldose  mit  Xähfaden, 
8)  der  Almosentopf.  Diese  acht  Gegenstände  müssen  mitgebracht  werden. 
Nach  längerem  Aufenthalt  im  Kloster  mögen  noch  einige  andere  ange- 


*)  Dus  Temetam  moUer  oe  bibito  aUgemein  angewandt.  Anch  Pythagoras  enthielt  sich 
dM  Weia«  naA  erlMiU«  nur  «iafg»  Fl«isebq)elaeB  sobwn  Sobllleni. 

N;ich  rlon  Mahavagga  erlanbt«»  Ruddha  in  dem  südlichrn  T.andf  Avnntl,  wo  die  Leute 
mehr  an  Waasor  g«wölmt,  tiilufigercs  Badea  auf  Kacbchayana'a  Bitt«.  Mach  dayaoa  ist  Avani 
dM  dm  Ä0um  «d«r  Daiqrns  eatrtotww  litad.  IN»  Avai^l«  tr«m  (a«olt  Hmw)  41«  Hacb« 
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»chafft  werden  ,  wie  ein  Beistopf,  ein  WassergefUss ,  eine  Schüssel,  suni 

Essen  oder  Sachen  darin  aufzubewahren,  Pantoffeln,  ein  Stab  zur  Stütze 
.und  andere  Dinge,  die  angemessen  sind.  Ausser  Vermeidung  dessen,  was 
verboten  ist,  liegen  dem  Mönche  noch  andere  Pflichten  auf,  wie  den  Fest- 
tag zu  heiligen,  zum  Almoseusammelu  umheizugeiien,  das  Kloster  aus- 
zufegen, die  Sprache  su  murmeln.  Hat  er  seinen  dauernden  Anfenllialt 
in  dem  Kloeter  einer  bestimmten  Stadt,  und  wfinselift  er  dieses  JEQoster 
und  diese  Stadt  zu  verlasseiit  um  sich  nach  einem  andern  Kloster  in  einer 
andern  Stadt  zu  begeben,  wo  die  Bewohner  derselben  Religion  folgen,  so 
muss  er  seine  VorbereitnnL'fn  für  die  lieiee  treilea,  ohne  sich  mit  Pro- 
Visionen  zu  beladen ,  da  mau  ihm  an  jedem  Platze  Almosen  reichen  wird. 
Die  Mönche  haben  noch  andere  Geschäfte  zu  verrichten,  besonders  die 
heiligen  Schrift^  zu  lesen  und  heiausagen  oder  den  BQrgem  und.Banecv 
das  Gesetz  (Tham)  zu  erklären,  damit  sie  durch  tugendhaften  und  recht- 
schalfeueu  Wandel  zum  Himmel  (savau)  eingehen.  Einige  der  Mönche 
pflegeu  allein  umherzuwaudem,  einige  gehen  in  Gesellschaft  von  2  oder  <$ 
oder  aiieJi  in  Haufen  von  10  bis  15,  selbst  20.  Wenn  sie  sich  nach  den 
Wülüuni  und  Höhlen  begleiten,  so  verbringen  sie  dort  ihre  Zeit  in  Seg- 
nungen und  Grebeten,  Und  das  ist  die  Lehensweise  -einiger.  Diejenigen 
MSnche,  die  in  der  Hauptstadt  wohnen,  stehen  unter  dem  toh  Seiner  Ma- 
jestät dem  erblichen  B^nig  eingesetzten  Oberhaupte,  um  Streitigkeiten  m 
dem  Orden  beizulegen,  und  diese  Gerichtsbarkeit  bilden  die  Raxakhana, 
die  Sonidct-Chao  und  die  Tharaanukrom ,  sowie  ihre  Vicare,  daun  die 
Samu  bai  dika,  die  heiligen  Lehrer,  die  Baiieu  (Gelehrten)  und  einige 
andere  Titel  begreifend.  Der  Mönch  hat.  das  Gesetz  des  Traipidok  za 
stützen,  in  den  Teztbüehei-n  des  Sutra,  Choth,  Viphok,  Sonthi  Nam, 
Somat,  Tathith,  AUiayat,  Krit,  Unath,  Karok.  Dann  studirt  er  deo 
Text  (Kamphi)  der  Satthavisek  (11  BSeber)  und  alle  die  Teztworte  des 
Thaiumabot  von  Anfang  zu  Ende  (mit  10  anderen  3üchei^tekl)  und  andere 
Bücher  (88  Titel),  sowie  den  Rest. 

Sollte  der  Mönch  in  das  bürgerliche  Leben  zurückzukehren  wünschen, 
so  tritt  er  mit  Blumen  und  Räucherkerzen  vor  seinen  Lehrer  und  spricht: 
yleh  fühle  mich  nieht  glücklich  in  dem  Orden  und  habe  nadi  längerer 
UeberleguDg  den  Wnnsdi,  aussutreten,  zum  Entsehhus  eihoben."  Wemm. 
der  Lehrer  beigestimmt  und  seine  Erlaubniss  gegeben  hat,  so  zieht  sich 
der  Priester  auf  10  oder  20  Tage  für  reuige  Busse  nach  der  Einsamkeit 
zurück  und  wiederholt  die  Gebete  Tiichti!.^er  Vergäi!'j:lif'hkeit  in  der  Gore- 
monien-Iinlle.  Dann,  wenn  <\^r  fe.-^ta'esetzte  Tag  angebrocheu  i.st,  erhebt 
er  Hicii  ixuii  am  Morgen,  iiir  bcLiitl  die  Wohnung  der  Mouche  und  wendet 


kSminling-e  de^'radirter  Brahmanen,  wie  die  S&tvata  (deren  slldlicho  Könige  deu  Titel  Bliftglia 
txugeu)  Vr&tja  oder  entATtete  Vaifja.  Das  von  Jajätl  stemmende  Volk  der  Bh<ifbft  batte  aich 
dvMli  Mim  Tagwidsa  iiaeb  dM  vlar  ireUctftadan  ■Mnabisltil  Anatt  ivM  «n^  «Is  OoiMti 
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M  tu  flinsD  der  voroduiMteii,  um  Om  mit  aemer  Abaidif^  animuehttden» 

bekannt  sa  machen.  Der  Lehrer  unterrichtet  ihn  dann  in  den  Phrasen 
des  Pattijhan  nach  der  Magadha-Sprache  (Pali).  Hat  (weil  bei  ihm  der 
Stand  des  Geistlichen  keine  Befriedigung  findet  und  ihm  das  bürgerliche 
Leben:  mehr  zuRHgt)  der  Mönch  seine  Vorbereitungen  getroÖeu,  so  ver- 
tauscht qr  das  gelbe  Gewand  mit  profaner  Kleidung  und  wird  dadurch 
wieder  ein  Ld«.  Dm  war  fiber  den  Sitand  der  GeUtUehen  und  die  Back- 
kehr tarn  bfirgerliehen  Leben  jsn  sagen. 

Wenn  die  Baddhkten  atir  Pagode  beten,  sehen  sie  in  ihr  den  in 
Selbstbetracbtung  versunkenen  Heiligen,   dessen  Geistesabwesenheit  so 
weit  gehen  kann^  dass  mau  ihn,  wie  auf  Ceylon,  ohne  sein  Gewahrwerden 
in  dem  Fundamente  von  Bauten  verschütten  kann.   Als  Buddha  die  Pre- 
digt des  Lotus  gesprochen,  erschien  in  der  Luft  über  der  VerMmmlung  * 
«iao  Stapa,«)  am  der  die  Stimme  eines  uralten  Tatbagatha  hervordrang, 
der  beim  Aufiipalten  sdnes  Behälters  aufgetrocknet  in  der  Mitte  »itzend 
geseiieB  wurde.    Dieser  TathagaÜia  Prabhutarana  hatte  das  Gelübde 
gesprochen ,  da?s  nach  seinem  Eingehen  iu's  Nirvana  eine  kostbare  Pa- 
gode in  der  Form  seines  Körpers  gebildet  werden  möchte,  um  überall  zu 
erscheinen,  wo  die  Worte  des  Gesetzes  erklängen.    Der  Tirthika,  der 
Baddhamitra  besiegt  hatte ,  verwandelte  rieh  anf  dem  G^iige  Vtndhja 
in  eine  steineme**)  Säule,  und  wie  die  Styliten  später  in  Syrien)  stand 
eine  Stele  neben  dem  Grabe  des  Zan  oder  Zeus  auf  Kreta. 


•)  at.  FMMtoaw  woM«  aof  dw  Bnf«  Avwm  vw  Cmirtni  a^olilkKI  la  «r  Qwltlt 

eines  Seraph  (iwei  der  Flügel  waren  Über  sein  Hanpt  erhoben ,  zwei  zum  Fliegen  aus^strcckt, 
swei  verbttUlaa  den  Kfirper).  In  Minem  Streite  mit  Petrus  behauptete  Simon  Magiu,  daxa  die 
lOtthsIlDiv  imoh  Worte  ntir  «Ine  imvotlKoiiiBicne  Uebamnfitns  KUm,  dftw  dl«  TMon  aber 

'    diBin  Sehenden  die  Sit'linrhoit  gftwHhre,  da-ss  sie  etw;is  Göttliches  sei. 

Die  aof  das  Grab  ^büuften  Steiukegvl  twiaten  „Todter  Mann"  in  der  Laiults;  nach 
Blzn»  iMtnotn  dl«  Obotrttoa  Btoln«  mT  d«B*€Mlb«n  dsrFHiitm  «vf,  und  Antar*«  H att«r  Ums 
den  Steinhaufen  erhöhen,  damit  der  Gewaltig«  nicht  durohbrechen  könne.   Hermes  wurde  ab 
CoBgeries  JUqrldQQn  TCMhrt.  Der  Qott  UrawM  tttmi  di«  Bktylleo,  als  er  beseelte  Steine  benroD- 
braobte,  nnd  BotefilQi  neontMtyliM  etnen  BobD  draltanoaiind  darürdai  b  Pllni  bi'i  HtaMMl 
ist  die  Chula  manlohedi  erbaut.   In  der  Pagode  Tutsa-Chedi  Im  Himmel  der  Phrobm  aohlosa 
Mabaphrohm  das  (in  Tibet  ungenShte)  Gewand  Buddba'a  als  Reliquie  ein.   Vor  den  Pagoden 
•tollen  schützende  LSwen  (wie  sie  Tbisbe  von  dem  Grabmal  des  Minna  aarQoluchrecKt«n). 
liVweagebrflU  achreekto  4m.  finddhisteaverfolgar  Posbyamltra  von  eiaam  Aagrlff  aaf  eine  Vihara 
ziuliok;  der  \iiu  Thomas  Yerflnohtc   Mundschank  wird  von  Löwen  ?frrinscn,  und  die  Myttio 
Terknüpft  aie  mit  eoyloaiaehen  Sa^itu  aus  dem  Lande  Kj»^»^    P^ruuiuä,  der  Feuergolt,  der 
stt  B^ylon  heimiseb  wm^  mifda  «o«  «teo»  LSvrta  aarxliiea,  wnd  Sloaar  (SenMBbar)  .«dar 
Löwenbezirk  i  Singharfil  hiess  das  I<and  des  babylonischen  Thnrmcs,  wo  dow  DKinoncnkSnlg 
Ainrapbek  heriachte,  der  Verbündete  des  LOwen  Ahriman.  Die  Bogoe  kennen  die  alten  Bomi 
«■*  die  aecüiitUHibeu  OeaealogfeB  ans  Theben  (Pimniii  ek  Piromios)  fHbrtea  dnrob  Booit 
auf  Abstammung  von  Menschen.   Pearae  hörtn  in   Tiggarnautl»,  dass  die  Sphinx  (Siugh  oder 
lafiwe)  am  £nde  der  Welt  erscheiaea  würde,  um  aogleich  einen  filepbanten  su  veraoblingen,  „It 
wm  ihm  toadittoaat  mSk  ef  bto  laea,  fbudad  oo  Ow  atep  ef  Che  Uon,"  benerkt  SpMt*  Ober 
den  Gang  de«  Könlfp»  von  Uganda,  und  in  KiirBgue  wurdon  früher  aas  dem  Herzen  des  verstorbenen 
Monareben  Utwen  ersengt,  um  das  Laod  xa.  vextbeidigan.  Oie  abyaaloisebea  König»  führen  den 
XiSwIb  Jada*a  In  BaaiMr..  Maoli  dar  Safe  von  bem  BhaSk  W  w  dto  Hat»  dw  Lttweo,  aiuaai 
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Die  in's  Kloster  als  Kyoung-sa  aafgenommenen  Knaben  verweilen 
cUnt  (in  Birma)  bis  4  Jahre  und  werden  dann  gewöhnlich,  nachdem  sie 
in  Proeenion  durdi  die  Stadt  paradirt  sind,  als  Moong  Shia  buih  gew«ih1^ 
in  welcher  Capacital:  sie  jedes  Jahr  nur  wihre&d  der  Monate  der  Fasten- 
zeit sich  im  Kloster  aufhalten.  Einige  derselben  werden  dann  später  als 
Uphasin  ordinirt.  Die  Mouug  Shin  lassen  ihr  Haar  wachsen,  das  sie 
durch  eine  eigenthümliche  Drehung  der  Frisur  möglichst  zu  vcrsteeken 
wisseu,  und  tragen  die  KlLidung  des  gewöhnlichen  Lebens,  sü  lange  sie 
sich  anaserhalb  des  Klosters  aufbalten.  Es  gilt  fdr  sehr  yerdienstroU, 
einen  armen  Klostersdiüler  oder  Kyonng-sa  die  KGttel  sn  TersehaffiBa,  in 
den  Stand  eines  Moung  Shin  zu  treten,  um  sieb  den  Studien  zu  widmen. 
Die  ini  Kloster  lebenden  Kyonng  sa  erhalten  ihren  Unterhalt  von  den 
Verwandten  der  Moung  Shin.  Die  Alphabete,  wie  alle  Formeln,  >>e£rin?ien 
mit  Namo  (Tsissa  Bhagavato,  Arahato,  Sarnma,  8ambuddhas.-ia  oder  Buddha 
Tathagatü).  Daä  2samo  Sebesio  auf  dem  miiliraischeu  Basrelief,  wird  durch 
Klenkor  äin  Preis  dem  Grünen  erklfirt,  Ton  Böth,  als  Yerebrung  des 
Feuers,  indem  Sebenos  Genetivendung  Sira's  sei. 

Im  Temacnlar  Siamesisdien  hat  sieli  das  Wort  nom  fUr  Niederbeugen 
oder  Verehren  gebildet,  und  die  heiligen  Bücher  des  Gesetze  (des  Nomos) 
werden  oft  nach  dem  Anfang  einfach  Namoh  genannt.  Im  Mandsehu- 
rischcn  wird  das  chinesische  Kin^  mit  Norann  oder  Nomaun  übersetzt, 
Abulfaradj  erzählt,  dass  bei  einer  von  Dscliingiskhan  angeordneten  Dis- 
putation zwischen  den  Kami  genannten  Götzeupriestern  der  Uiguren  und 
denen  iwn  KluitilMi  die  lefaterm  ihr  G^esetaeslraeh  miHnraditen^  das  sie 
Noam  nannten.  Aueh  in  Japan  trat  die  Vwebmng  der  Kami  VW  dem 
buddhistischen  Gesetz,  dem  Dharmai  als  erster  Person  der  Trinxtat,  suriick. 
Die  Wogulen  verehren  Numi-Tarom  (hohe  Zeit);  der  vornehmste  Gott  der 
Samojeden  heisst  Niim,  und  Nouog  h  nainon'  ßaaiXevs  sagt  Pindar.  Nach 
Roth  gehört  Nomos  (wie  Auauke,  Adrastcia,  Dike,  Chaos  und  Nyx)  zu. 
den  Namen  der  Gottheit  des  dunkeln  L'r-liaums  (in  orphischer  Theogonie). 
Cämnbis  oder  Kneph  (der  gehörnt  dargestellt  wird,  wie  der  in  die  Er- 


adligen  Herrn  kein  Leids  zu  tbnn  (a.  MUUcnhoff),  nnd  ao  bewies  der  pwsisobe  Babram  (der 
Indien  in  YetlOeiAmg  dturohwandert  hatte)  aeine  Lflgltlnritli.  Matonanlin  «iMlrt  d«B  Naman 
Ceylons  als  Slnbala  oder  Sse-Ue-kauo  (Königreich  der  Löwen)  aus  den  durcli  dio  Ansiedler, 
gleichseitig  mit  den  Dämouen,  ausgerotteten  -L6weo.  Sibabahu's  LSwenvater  blieb  durob  aelae 
HeillgkeK  onTerwondbar,  bis  er  brim  dritten  Pftilsobnaa  aelnea  nndanibarta  Sohnw  die  Selbat- 
bohorrschung  verlor  und  dann  darchbohrt  wurde.  Die  Chetiyatbanavath  genannte  Secte  glaubte, 
data  durch  die  Yorehrung  der  Pagoden  (Cbetiya)  sQndeuvolle  Leidenschaften  unterdrückt  WMdien 
wttrden.  Alwis  rechnet  die  Chetiya  zu  den  ftinf  Schiätnon,  die  die  Dipavanso  nach  der  Vak^ 
Sangiti  entstehen  lässt.  Die  Thauimaruthavath  irrten  sich  (mtha)  In  den  Worten  (vatha)  dM 
(fesetzes  fthiunina).  C><oma  führt  unter  den  Sccteii  der  SarvastiTadas  die  Tanirn<7atiyn.'!  an. 
Die  Tokalicharavath  wurden  Ton  ihrem  Stifter  benannt,  wie  die  Seliyakavatb  vou  öeliya.  Nach 
piiUedJl  Mg  rieh  dis  Bdude  der  SUmtIiim  naoli  dem  HlüMlaT«  nurSek  (deehalb  HnranrtH 
nannt>,  n.h  Katjajana  dl«  Bokila  der  BomattvadM  stiftete.  Jallen  nennt  Kepile  iIi  Stffler  der 
Stbaviraschule. 
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scheinimg  gerufene  Atnmon)  führt  auf  deu  Monumenten  (nach  Farthey) 
den  Namen  Neb,  Nu,  Nom  oder  Nmo. 

Die  ftdit  Gebote  laaten  im  Binnaniseheii: 
Panadjpadha  Tey»iiuuii'«ikkhapa  dimwimini 
Adinn«i>dauTijMMaL 
Abyamha  ?riya  vpyi 
Masavata  veyamani. 
Suramerij  amij<^a  pamataua  veyamani. 
Vikalabhojana  veyamanL 

NiAfagtt>'Tatita'Visaka'ditB»ttitniaI«g»ndl»  vilcimqArduaiuipiiMAdftv»  tüh 

UiU^arana  mahasara^a  veyamanL 

Und  im  siamesischen  Pali: 
Panatiputa  veramani  oder  We^fm  zu  tödten  Enthaltung  (Kegel  beobachte 

ich  oder  sikka  pathang  bumathlyamHoi). 
AtbiniMlIlMuiftTerainaDi  (tikklM  padiaiig  aamatfaiyami). 
ApfanunliadiariyA  TeMmsm  (oder  KameiM  mltoluMshars  ▼ennuuu  sikUiA 

pathftDg  ■amathiyuii). 
Musavatha  veramani. 

Surameraya  matxa  pamathathana  venunaaL 

Vikala  phochnnR  vpramani. 

Katchakhitavatiiitta  visu  katha  n anamalakhanthavile  pauatha  raua  man- 

tfaapAvi  punnatha  Tenunaiii. 
UtidieMiTaiia  mabae^wia  Teramam. 

Indem  das  siebente  Gebot  In  noch  zwei  andere  gctbeilt  und  diese 
augefügt  werden,  vermehren  sich  die  Gebote  zu  zehn,  eine  Zahl,  die  aach 
bei  den  jüdischen  erst  Tmchträglieh  angesti'ebt  scheint. 

Namo  tatsa  phakavato  alahato  samma  samphuttasa 
Phtittang    saranang  Kachami  (ich  bekenne  die  Verehrung  Buddha'»). 
Thammang     „  „       ( ^       ,       ,        ^       des  Gesetses). 

Sangkhang     »  ,  ,      „       „  derPriesteMehaft). 

Thatiyainphi  P]mttaog  sanmaagKachaim  (sum  «weiten Mal bekeoae leb  ete.) 
,         Thammang    ,  »(»       «        »        n  ») 

Sangkhang    ,  *         »      {  n       n       r,        n       «  ) 
Tathiyamphi  Phuttang       ^  r»      (zum  drillen  Mal  bekenne  ich  etc.) 

n        Thammang    „  »      (  »       n       »        n       «    .  ) 

,        Sangkhang   ,  «r») 
Nachdem  die  Laos-Knaben  die  erste  Lection  auswendig  wiss^  lernen 
sie  die  10  Sila,  beginnen  dann  die  Bm^taben  Khom-lAo  an  lesen  und 
später  die  Xao-Lao. 

Bndflha's*)  Dynastie  heisst  Sakkaja-Yongsa,  und  äakka-iiat  bezeiclmet 


*)  Trissong  (Als  rto  Sron^fflsun)  flt  venir  on  j>;iy8  rles  Sakhoru  tire  sainte  penotutage.  nornraee 
Kiuulbo  BadbiMttwa.  Le  uom  de  S«khor»  *«  retrouve  dam  1«  Utro  de  rtfv^iie  syrieu  M«r- 
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dneii.  König  aus  derselben.  Sakkoh  ist  ausser  dem  Himmel  auch  ein 
Name  Indray  Sakyunimi  (Scfaaldaarani)  oder  Schigimuni  ist  der  kühne 
Einsiedler  mit  dem  Löwenl^nen.  Die  Bnddha's  stammen  (nach  dem 
Mulamuli)  von  dem  gescbleohtdoseii  Wesen  ab,  das  sieh  allein  unter  den 

Bralimaiifn  der  erf5ten  Kalpa  nicht  paaif  immer  vollendeter  wieder- 
kelueude  Einkörperungen  desselben  Dif  JIt  rmensäulen  entbehrten  der 
Andeutung  des  Geschlechts.  Die  I  nestt  r  der  syrischen  Götter  wurden  als 
Eimadiai  Galli  genannt,  und  im  jüdisch-deutschen  Dialekt  meint  GaUchua 
einen  geschorenen  JPfaffen.  Nach  Nilsson  bedeutet  das  Wort  in  der  YoUra* 
Sprache  Schonens  noch  jetafe  sterilis.  Es  wird  sowohl  von  GewÜdiflen  als 
von  Thieren  gebraucht,  gallhampa,  gallhöaa,  gallko.  Ausser  diesem  Wort 
findet  sich  auf  Sebonen  noch  ein  anderes  Sigg  oder  Sigge,  das  dieselbe 
Bedeutung  hat,  aber  nur  von  Menschcu  und  Thieren  männlichen  Gcschh-clits 
gebraucht  wird,  Siggonen  waren  die  segnenden  Priester  der  Fr  n  ea,  und 
Si|^  ein  Beiname  Odins,  den  Saio  Gr.  bei  Coenobiten  nicht  ungewöhn- 
licher Aussebweifangea  beseboldigt.  Sigge,  Sohn  des  Frialfr  oder  End- 
leif,  wurde  von  Gylfe  der  Götttiehe  (Odin)  genaimt  0dm  setate  seihen 
Sohn  Sigge  oder  Sigi  zum  Hemeher  im  fVankentaade  ein  (onter  den 
Singambrern  am  Kliein). 

In  ihrer  Negation  des  Willens  zur  Welt  stimmen  die  Buddhisten  mit 
d^  G-nostikern  überein,  die  die  ganze  sichtbare  Schöpfung  verachteten 
iiiul  geringschStsten,  während  Flotin  immer  darauf  zurückkam,  die  SchSa- 
heit,  die  Ordnung  und  das  gSttliehe  Gepräge  des  Umrenam^  eben  so 
sehr  SU  bewundern.  Die  Intelligenz  ist  immer  lieh  selbst  gleichbleibend 
und  unwandelbar  und  ahmt,  soviel  sie  vermag,  dem  Vater  nach.  Wird 
ein  Thell  der  Seele  herabgezogen,  so  widerfährt  ea  ihr,  weil  sie  nicht 
bei  dem  Schönsten  blieb.  Je  mehr  sie  in  der  Anschauung  dessen  lebt, 
was  TOT  ihr  ist,  um  so  viel  mehr  Schönheit  und  Macht  empfängt  sie  da- 
durch, um  es  dem,  was  nach  ihr  ist,  mitsutheilea  (Baur). 

Sammanem  oder  Sammanexo  ist  der  Kovise  und  Sammana*)  oder 


9*n«BM,  qol  eondnUt  aapito  d^Aisoon  tu«  ambasMide  du  tot  Phttippe  1«  Btf .  Sobmldt  np- 

propbe  Ic  mongole  Sakhora  du  syrlarjuc  Sakhouio,  ou  chaldaique  Sikhoro  et  de  rarabo  Sakhir, 
mota  qui  sigolfient:  un  in«Kioi«n,  an  deviJi.  Aboulfaraiyä  «pp«!!«  Biiim«»a  na  moin«  ouigur, 

*)  AMkft  raint«  dl»  Bnbmttieii  (ni!t  Aiwialiine  einer  SteUe)  vor  im  pnmaiui  auf. 
Dlo  Buddhist«  II  huhm  da«  Wort  ;kii  Hrahmanen  cuUehnt,  bei  welchen  die  Einsiedler,  die  in  den 
Eüiaiedeleieu  (i^rama)  lebten  und  durch  Kasteiongen  ihre  Leideiucliaften  uaterdrftokten,  aa 
hlenen  (a.  LarnD).  Zur  Zelt  det  Megaatbenea  «oiden  In  Indien  noch  die  brahmaniaeben  Aaceten 
2^a^fmvat  genannt.  Er  unterecholdet  die  Brabmanen  und  Sarmanal,  die  letzteren  als  V&na- 
piMtba  (nach  LasMtt).  TiWS  Se  ScC^fiävns ,  lovg  iiiv  hztuorärovi' Tkoßiovs  <pt]alv 
ivOftd^O^at.  Naob  Sebwänbeck  kommt  die  Paliform  äamana  bei  Hardesanea  imd  Alexander 
Polyhistor  vor.  (Gernianai  oder  Gannaaat  bei  Mralw).  Die  voo  Strabo  ssokvtatM  gonaimtea 
Brahmancn  fSophistal  bei  Anlaii'  -wohntnri  verhcirathi»!  in  flen  Stüdton.  Aii.ssprdem  werden 
die  yvfin,^oi,  rt^ooxcnQtoi  und  o^etvoi  im  I^ude  des  Taxtlos  erwälmt.  Die  als  BQaaer 
in  den  Beiyea  lelWDdeii  Aerste  flndeo  «I^  ala  Jammaboea  In  Japan.  Ztun  UnteneUade  von  den 
Cünnhitpn  und  Anachoreten  wurden  die  christüchnn  Wander-Eremiten  Rmuoboth  und  Sarahaiten 
geuanot  (BiedenTeld;.    Von  den  Brabmanen  berichtet  Alexander  Polyhiator,  daai  «le  niobts 
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Sommana  der  Priesterraönch ,  wie  die  Bonzen  im  AUgemeiueu  auch  mit 
Sottamana-Xi-Soug  oder  8omiMiift-Xi-I%rmhiimiia  bezeichnet  werden.  Sar 
MUina  wird  evklfirt  als  Unterdnickiiiig  der  LeideMchaftea.  Statt  von  Sam 
(besinftigen)  leitet  Weber  Samana  Toa  iam  (eich  mOhen)  her. 


Kältet  tmm  mA  b!ii«Q  W<tn  'Mnksn.  Dl«  rvn  den  Indleni  Sann«!  genaantan  Hlaner  Ter- 

ehrfcn  nls  Oymnosophisien  eine  Pyratnidp ,  niitf r  welcher  sie  die  Gehcine  eines  f!otfe»  be- 
graben gluubtoD.  Wl«  die  Semnal  enthielten  »ie  sich  der  Verbcirathuzig.  Der  griechlBche 
PhtloMph  Pyrhon  Mll  bei  eeineiD  Benicbe  Indieiui  mit  Gymiioeopbiateii  ood  Kagleni  Terkebii 
haben.  PtoleniSos  nonnt  die  Tabtwsoi  (T;\{'jL.«jji i  ein  "\'  "l  Irr  M  i^,'ier.  Nach  ApoUonloi« ,  der 
«ach  io  Aethiopien  vou  Gymnoaopbistcn  spricht,  vereiuteu  die  lirabiuauen  das  Feuer.  I^ach 
Bardesanea  aerflelan  die  GTiniioaopbtotai  (die  PtoIemXoa  als  ebi  Volk  an  den  Quellen  dea  Qa&gea 
kennt)  In  Brahiuanon  (die  vermöge  ihrer  AbstaiQintini^''  nii<-1i  Art  (niicr  Pricsterschafl  die  Kcniit- 
nls8  der  gCttlicheu  Dinge  erlangteu)  und  in  dieSamauäer  (die  sich  aus  freien  Stücken  dem  geist- 
'Ueben  Stand«  widmeten).  Naeh  HIerokles  wurden  die  Brahmanen  (^Boax/uat)  vondenOSttem 
sehr  prlirlit,  besonders  Sonm npotlc.  Nach  Clemens  Alex,  hatten  die  Samanäf  f  iim-re  die 
Fbilosopliie  in  Baktrieu  betrieben,  wo  alcli  (nach  Ensebios)  Tiele  Bratamanen  aoftUelten.  Die 
benfBlbeben  Btabmaaen,  die  aamnan  ala  einen  dem  ganzen  Stamme  gemelnaamen  Ztnatx  an  Ihrem 
Kamen  annehmen,  werden  von  denen  Mithilas  und  anderer  Lindern  getadelt,  da  dieser  Titel 
nur  bei  wichtigen  Veranlassungen  und  religiösen  Ccremonien  gebraucht  werden  niflsso.  Ptoie- 
tnSo«  setzt  die  Stadt  Bramagara  !n  Lfmyrike.  Brachme  lag  in  dem  Gebiet  von  Bittigo  bla  anm 
Barisflusg.  Auf  Java  werden  die  drei  Klajtsen  der  Priester  (Siva-Brahmana,  Buddha- Brahmana 
Qud  Hhuganj^a-Brahmana)  als  Söhne  desBrahmanon  Aji-Saka  dargestellt.  Brachmanae  plcraqne 
philo«ui>ltia»  ejus  contulerant,  quae  raentinm  doeumeutn,  quac  corporuw  excitantenta,  quos  partea 
«alnil  qnot  viees  vitae  qtiuc  Diis  Mantbna  pro  merlto  am»  eitf^n«  toimenta  Tel  practnia»  be- 
merkt Apulejtis  beim  Besuche  des  Pythaporas.  Nach  Pseudokallisthcnes  entnapten  die  Brahmanen 
nicht  freiwillig  der  Beschäftigung  mit  weltlichen  Dingen,  sondern  weil  es  ihnen  nach  den 
BeaebllaMm  Oettaa  aaffeieleet«  Beettmmnng  ivar,  Kach  letdor  konnten  dl«  in  d«n  Oebliten 
wohnenden  Brahmanen  durch  Ihre  Oebotc  Regen  odrr  Dflrrr  hrrbciföhren.  Wie  von  Pvthfiprtro» 
und  DemokritoB  wurde  (nach  Aristokrates)  von  Lyktirgos  berichtet,  dass  er  die  Gymnosophisten 
Indiene  beanebt  bab«.  Ptolemloa  nennt  AnwreeramuHtn  «Ie  Sbnptatadt  der  Semnol  avf  Ttqwn- 
Imne.  Die  Stadt  Semne  lag  in  Limyrike.  Narli  dftn  Vanlliii  Punrnn  znp  sich  Dhnrmn,  der 
Gott  der  Gerechtigkeit,  vor  Sorna  (dem  Monde)  nach  dem  Walde  Dharmaranja  zuiUck.  Der 
Tempel  Somamitlia  -wnrde  Tom  lalam  sentSrt.  Taeltna  erwtbnt  «ineB  bdUgen  Wald  im  Lande 
der  Senmoiicn,  dem  f  ilclstpu  und  iilfo^iftn  der  snoviuchen  Stämme.  Elot  He  tmv  * IvScöv 
ol  rots  RovTtn  Tzed^hy/ifroi  rtajtayyekfiaatv  or  (ir  vt(aßoht]i'  aeftiarrjroi;  atS 
O'BOV  TSTifi^iCaoi    (Clem.  Alex.)    äemo  Sancus  war  der  sabinische  bangus   (nach  Drakcn- 

binrA>.  BemenlA  dea,  q«a«  eadem  et  Naenia.  Die  SemoDeala  Bom  werden  mit  dem  «abinischen 

GcnitiB  Siincus  oder  din«  Fidins  (Jupiter  T^ntiarl?)  Terbnnden,  al«  Satnis  oder  TTrrakli  ^  Saliinn?. 
Die  SeuUdel  hiessea  Serooncs.  StfiVoO'eoi  a  Galatis  dictl  fuerunt,  qni  Oruidai  a  Celtis,  qui  a 
Pwrria  Macl,  ab  Indta  Oymnoaophtata«  (▼.  Diog.  Laert.)  Bemmotheol  dlrtni  bunanlq««  Jnria 

peritlH-tiiai  a<-  rf-ligioni  dcdit!,  qiuilf»  appellati  .-mit  iiliilnsoidii  et  frytnno.BOjihistae.  Im  Ktidürhcii 
Fnmkzelcb  trägt  (nach  Thiirnam)  eine  Inaciirift  de«  Namen  Baalsemen  (HimmcUbcrrj  und 
|i^^ftfm«iw  (HlntBMlakBnlgin).  'Naeh  Th«opbanee  brachen  die  Samen  genannten  Hunn«n  BIS  p.  d. 
in  Armenien  ein.  Apud  Gymnosophlstas  Indiao  ijuasi  iicr  luanus  auetoritui  hnjns  oiiiniouis 
traditor,  qnod  Saddam,  principem  dogmatis  eorum  o  latere  suo  virgo  generavit  (Hieronymus). 
An  certts  Bragmanoram  aequemur  optnienem  nt  qnemadmodnm  tili  aectae  ana«  aaetorem  Bnddam 
per  virginis  latus  narrant  exortum,  ita  nos  Cliristum  fuisse  praedictnnis  (Ratramnus).  Som  (der 
Hohe)  ist  (nach  dem  MijlraBob)  Lehrer  des  Abraham.  Mach  Irenäus  war  die  Bildsäule  des 
Semo  Sanetna  oder  Fldlna  Herenlea  dem  voa  den  Samaritanem  verehrten  Simon  (Stmani  de» 
sancto)  errichtet,  dem  Säulengott,  wie  Herakles.  Der  Gott  Senj..  iwt  ein  altoricntalischcr  Gott, 
der  in  den  vorderasiatischen  Ländern,  besonder«  in  PhOniaien,  auch  in  Aegypten,  vleltach  ver- 
ehrt« Sonnengott  Hercules,  bemerkt  Bauer,  der  den  Samen  Simon  oder  Simeon  von  dem  orten- 
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„Wenn  ein  Jüngling  20  Jahre  alt  gen^orden  ist  und  in  den  Stand  des 
GeistlielMa  die  Weibe  (buet)  des  Bhikkhu  «i  empfangen  wfinsdit,  ao 
iMsen  ihn  leine  Elten  unter  der  Anleitung  einet  Lehre»  (Aebarija)  dne 
FhittikAn  stadiren  und  die  Beligionegebete  erienaen.   Hat  er  de  got  in 


tJÜischen  Sem  ableiten  niBchte.  Bei  Ilnientliiuing,  getmiuclit  der  zu  den  wiedergeborenfTi  Kloder- 
mänsen  (den  vollkonuiieufiten  V6geln  niich  den  Mohained«uerti ,  als  von  Cliristui«  am  bübbath 
an  Thon  feformt)  der  Venammttuiy  im  ^iflmlr  gehllilea  Chaaen  oder  Olaban  (aAat)  aar 
Dokfhrung  <le»  Fantechi  oder  UrMtürüiflifirln  (Vater  de«  neu  eingekörpertm  Pnninl)  in  Salatnra, 
einen  auch  iw  Arcliipelago  bukumUcu  Kunstgriff  buddliiBÜscber  Mtsaionäre.  Samo,  wo  die 
Slbyn»  Phyio  Mm,  vm  von  (Mauas  in  dam  sidoiiIsoliMi  Krtega  Tomrtüaat,  osd  dar  SIbjrllmi* 
Bprtich  hctog  sich  auf  den  aamlflnlif  n  Trierenbnu  nnd  die  SchifTfahrt  mit  den  I^afxaii'tti.  An» 
Samothrake  (LeucoaU  oder  Alba)  brachte  Dardanoa  mit  den  grosoen  Göttern  die  FalkuUea 
naob  DardanleB,  iron  wo  ala  nach  lUon  gelangtau.  Kaeh  Dlodor  warao  die  aanotturaktaehcn 
Mysterien  von  dem  Prlohtor  Samnn  gestiftet.  (Der  Hohe  bei  Strabo).  Sumothrake  hless  (wio 
Leamoe)  Aethiopia.  Der  tiöchate  Berg  bie«  2^a(axts  von  dem  ersten  Gesetzgeber  £cuiw 
odar  Satmt.  Bta  Upoe  loyoB  arkUbta  da«  Purpurtneh  mit  dam  Kopf  dai  nacUageaaii  Kad« 
ini1u!>.  In  Athen  hiesscn  die  Eumeniden  aeftptu  ^eat  (qnae  sunt  veneraiidae).  Rbea  war 
ae/unj  ftTftr^^.  £e/uyos  E^twoi  videmn«  exponi  oeßasftMS.  l^aditnr  faiase  aefivelot^ 
Scytbis  locas,  in  qao  mystcria  peragebantar.  8ed  postea  dictam  ftllaae  da  quovis  loco  in  quem 
aeagrataraDtar  TM  m/iMM»  Oadnnns  de  loco,  in  qno  monachi  ra  rov  aa/ttvov  ßiov  ftvanjpia 

TeXovvrat,qn0(i  pt  iiot'ftmvntoi'.  Sextus  Pomiiejus  cnvHhnt  Scuionia  liei  Sühn-Ccremonien. 
Sammael  wird  als  Adaui  liclial  dcu  göttlichen  Urmeiutcben  Adam  Kadmou  gegenüber  tjezeiob- 
nat.  Anf  Kraek  folgta  (aadi  Falaaky)  Samo  (tob  2am  odar  Brda).  Saaman  ilod  dla  Homa» 
THnker.  Pnrv-ati  aU  Saml-Rama  die  ihre  Tageszeit  im  Sanii-Baumo  subringt  (dessen  Holz  zum 
Fenerzünden  dient),  wird  mit  Semirami«  «isammengestellt,  deren  Namen  Diodor  von  de« 
ajriMlian  dar  Tanba  abtaMat  Aalnah  (Gott  dar  Ton  HamaOi  mwli  SMiarla  gaaagaaaB  Aaa^ 
■Wanderer)  wurde  meist  als  Affe  diirgeätellt.  Aus  der  durch  den  göttlichen  Feuerglanz  ver— 
nichtcteu  Semele  wurde  Dionysos  oder  Bacchus  (Nyktelioa  oder  der  NächtUoba  in  Megara) 
gaharan,  Havogauaa  (HlUlfebomier)  odar  Maratraphaa  (HUftandDirtar)  gomumt  Im  Cauoanm 

hielt  man  Ract-bus  für  einen  assjTtschon  Fremden,  die  Tndlcr  um  Indu.t  und  Ganges  dagegen 
erklärten  ihn  für  einen  Sohn  des  Indns,  den  Leluor  des  griechischen  Bacchus  von  Theben,  der 
aMi  alnaa  8ohs  dae  Zaoi  naante  imd  aoa  aebkar  Landa  (Marea)  gaboran  aaln  aaUta  (PhHo- 

stratun).  Der  Proplipt  Rnkolies  wiir  Schiller  des  etruskincheti  Tage».  Nach  Ariian  bestieg 
Alexander  den  Berg  Mcru,  um  dort  Feste  zu  feiern  und  dem  Bacchus  sa  opfam.  Nork  leitet 
dla  Kymmarlar  Tom  Ka  Maro  odar  niadrfgen  Mar«  (alt  Tadtanrefah  Tanw'e),  ab  Gegenpol  daa 
Su  Moni  (Spitze  des  Mcra).  Im  Buch  Sobar  wird  die  Stadt  Meroa  verflncbt,  w^  ria  Bläht 
im  Kampf  des  Herrn  bliUe.  Maro,  KSnig  Ton  Meroa  war  arater  Priester  des  Ammon  (nach 
Lepsins).  Urbo  Nyn  elta  eat  sab  radldboa  montls  qnam  Maron  inoolae  appellant,  inde  Gracci 
mentiendi  traxere  licentiam  Jovis  femturc  Liberum  patrem  celatum  esse.  Nnmnio  erklärt  Mynia 
alt  lahm.  Nach  Athenäos  gebar  ein  Hund  ein  Stück  Holz,  das  in  die  Erde  gegraben  den 
Wein  Stock  bervorbrachte.  Anrva,  der  die  I>enden  seiner  Mutter  durchbrach,  Hess  die  Xatrija 
erblinden.  Chares  erwähnt  eines  indischen  Gottes  HofWtSßtoS  (Weinmacher)  odar  (naah 
Bohlen)  Suradevas  ann  der  Nacht  (ni«)  geboren,  iil»  Dclvanlschl,  wie  Sira.  Die  dritte  Etage  des 
Mam  war  (nach  Georgi)  der  Aufenthalt  von  We««n,  qu'on  Domme  buveurs  et  stupides  et  qoi 
ont  en  tibetain  la  nom  da  Btaimyoi  mt  eontinnellaiBMat  miiTrdi  (a.  Bamoaf)»  Bnt  naah 
Maga's  Usurpation  verschworen  sie  als  Astira  den  Wein.  Nach  niirnes  wird  in  Kabul  Vieh  für 
8  Monate  mit  dem  Uebcrfluss  der  Trauben  gefättert.  Wein  aus  Laodlkela  gehörte  zu  den  £ia- 
ftahrartlkalD  ladlons.  Jamaa,  dar  Unkaada  (ala  Simapadaa)  hatait  Samanaa  adar  dar  BKadlgar, 
da  er  die  Seele  mit  einem  Strick  aas  dem  Kürper  zieht,  nnd  ebenso  werden  die  seine  Diener 
bek&mpfendea  Priester  genannt.  Lea  Malabars  appellent  les  Samman^ens  en  leor  langno 
Shammama  (La  CroM)>  Raab  Tabnuul  wird  dla  Baligleii  dnea  tatariachen  Talfcaa  an  der 
Grenze  Chinas  Schamas  gaoaiuitf  OHA  dla  Sahamaaaii  dar  SamctJadaii  kanat  aeheik  Brno.  Saa 
stammte  von  Mcrv. 
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Bein  Crcdächtniss  auf^*  ii:»mmen,  so  werden  seine  Freunde,  Verwandten 
und  Gefährten  benaciiru^htigt,  um  sich  am  Abende  in  dem  Hause  zur 
Yenammluug  einzufinden.  Man  ladet  auch  eine  Teratätidige  Person  ein, 
die  in  der  Amtellnng  der  Sühneceremomeo  wohlerfehren  ist  (Phitthl  tliam 
khuan).  Glücksblätter  (Bai  Sri)  werden  aus  Bananenbüschen  gefloebten, 
in  dreifachen  Faltungen,  deren  jede  Esswaaren  und  Confecte  einscUieBSt, 
das  Ganze  mit  einem  Blum^iihouquet  an  der  Spitze  verziert,  diese  werden 
in  die  Mitte  dinr  Stube  gplegi,  dann  bringt  mau  das  Priester-Ornat  herbei 
(Borikan)  mit  den  drei  Kleidern  des  gelben  Gewände»,  dem  eisernen  Al- 
iiH}Bentopf,  der  nebst  Oeekel  und  Untersats  «ioli  in  einem  Sai^e  befindet, 
die  Betten  und  das  fissgescbirr,  und  alle  diese  Sachen  werden  in  eine 
Beihe  neben  einander  gesetzt.  Dann  werden  die  Leuchter  hereingebracht, 
immer  drei  auf*  einem  Fuss,  und  die  Kerzen  hinein<;f  steckt,  um  mit  den- 
selben in  Kreisen  undierzugehen  unter  dem  Herbeirufen  des  Khuan  (Xön 
Khuan).  Idt  Alles  tertig,  so  macht  man  sich  daran,  den  Caudidaten  der 
Geistlichkeit  aufzuputzen^  ihm  Haar  und  Bart  abzuscheren.  Nach  dem 
Bade  legt  man  ihm  feine  Kleider  an,  steckt  ihm  Ringe  an  die  Finger  und 
liest  ihn  sieh  swischen  den  Bai  Sri  niedersetaen.  Nachdem  der  in  den 
SatiaEaetions-Ceremonien  Erfahrene  gesfihnt  hat,  wird  die  Einleitung  des 
Khuan  recitirt,  und  dann  zündet  man  die  Liehter  an,  um  mit  ihnen  den 
Caudidaten  (Chao  Nak*)  in  sieben  Rundungen  zu  umkreisen,  unter  dem 
Blasen  der  Trompeten,  dem  Wirbeln  der  Trommeln  und  buntem  Coiicert 
aU«r  Musikinstramente.  Dann  wird  das  Gesidit  des  Chao  Nak  dreimal 
mit  Bindiennehl  eingerieben  und  mit  duftendem  Oel  gesalbt.  Sind  die 
Ceremonien  des  Khuan  vorüber,  so  eetst  man  sieb  aum  Mahl  nieder. 
Fv6h  am  nächsten  Morgen  wird  der  Chao  Nak  entweder  zu  Lande  oder 
au  Wasser  in  der  Proccssion  seiner  Bekannten  begleitet,  die  ihm  die  Ge- 
räthsehafteu  des  Priesterstandes  herbcitragen.  Sind  sie  beim  Kloster  an- 
gelangt, so  laden  sie  die  Mönche  ein,  zur  Gesellschaft  herabzukommeu, 
S&  demlben.  oder  auch  90.  Im  Tempel  (bot)  wird  dann  der  Candidat 
(Chao  Nok)  als  Mönch  (Phra43ong)  geweiht  (buet).  Dann  beeilen  sieh  alle 
Verwandten  des  neuen  Geistlichen,  ihn  aus  Frömmigkeit  mit  priesterlichen 
Geräthschaften  und  Kleidern  zu  bej^elirnken.  Sie  brin^^en  ihn  unterObhut  eines 
Angesehenen  unter  den  Priestern  naeh  seincu-  Zelle  (KiitiV  Am  Abend  be^Mebt 
sich  der  nun  ordinirte  Bettelmönch  (Bhikkhu)  mit  Blumen  und  liüucher- 
kerzen  nach  der  Wohnung  seines  Ldirers  (Aehan)  und  ISsst  sieh  Ton  ihm 
in  dem  Verehrungsceremoniel  (Pronibat)  d^r  buddhistischen  Beligiou  (Phra 


*)  Der  Name  wird  an  Buddha's  Entdeckung  dcir  Slenscbenvcrkörpcrung  eines  Drachen 
geknBpft,  ein«  naeh  den  Inälmwd  den  Bibern  ivkoimneikle  nbiffktft.  Naeb  Ceiall  belsaen 

die  Trtuniiigo  Hfiriii  novelli.    Bei  den  Brahmanen  wird  der  Schüler,  der  seine  Lehrzeit  vollendet 
bAt,  Mahätaka  oder  Bnätaka  (der  sich  gel>fldet  hat)  genutint.   Kacb  Spiegel  werden  die  Novizen 
naeb  dem  Elephurtea  (ntga  von  nag«  oder  Berg),  «U  Vorbild  der  Gednld  vnd Einatcbt,  ge 
naiiiit.    Die  Nftfä  oder  K.aigiil  'gai  (j'oin  iZr  ybaiio:;)  wohnten  (nach  PtolcmSoa)  sBdlleh  TOB 
den  Ibetbiogai,  und  Lauen  erklärt  sie  nicht  aU  nyde  ornatoa,  wandern  ak  Kagualoka. 
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Phuttha  Sasana)  unterweiaen.  Dann  beten  sie  miteinander  die  Sprüche 
Baddha'B  (Phnttha-Mon).  Znr  Nachtzeit,  wenn  Alles  in  Stillschweigen 
verstummt  ist,  murmelt  er  seiue  Gebete,  die  Verdienste  Buddha's,  des 
Herni  und  Gtotbea,  erinnernd  (Phrft  Flinttlii  C9iao).  Am  nfiehrteb 'Moi^gen 
maebt  er  aleb  auf  den  Almotengang,  nm  seinen  Lebensunterhalt  m  sacben, 
nnd  dies  ist  der  Brauch  bei  der  Etnweifanng  eines  Cundidaten  (buet  Nakh)) * 
wodurch  sich  derselbe  für  die  ganze  Dauer  seines  KJosterlebens  zn  der 
bei  der  Einweilnintr  in  die  Mysterien  der  Isis  (nach  Apnlpjus)*)  auf  zehn 
Tage  beschränkten  Enthaltung  vom  Beischlaf,  von  Fieiächspeisen  und  von 
Weia  verplliclitet. 


Folgende  Kegel  ist  zn  beachten:  Wenn  der  0£6cier,  der  die  Armee 
ausgehoben  und  in  die  Quartiere  geführt  hat,  mnm  Kniib-Namea  führt, 
so  mnsB  ein  Offieier  des  Minse-Namens  enm  Belehtohabefr  der  Vorhut  er- 
nannt werden.  Ein  nach  dem  Tiger  Benannter  mnss  den  rechten  Flügel, 
ein  nach  dem  Pferde  Benannter  den  linken  Flügel  commandiren.  Beginne 
der  Marsch  an  einem  Sonntag  in  der  fünften  Woche  unter  dem  Htm  oder 
5tpii  oHpr  nten  Cnlminiren  und  eutnehme  das  Prognostikon  aus  dem  zo- 
djakuiischen  Zeiciieu  des  Löwen  (Singharasi).  Mau  lasse  erst  die  Sol> 
daten  ihr  Mahl  beenden  nnd  fQhre  «e  daianf  unter  dw  liditigai  Con> 
stellation  ans  dem  nordöstlichen  llore;  der  Sieg  ist  dann  gewiss.  SoUte 
der  Ufficier,  der  das  Heer  ausgehoben  und  in  die  Quaitiere  gebracht  ha^ 
einen  Tiffer-Namen  fuhren^  SO  vtmss  der  liefehlshaber  der  Vorhut  vom 
Hunde-Namf  n  soin,  der  Lowen-Name  gehört  zum  rechten  und  der  Drachen- 
Name  zum  linken  Flügel.  Lass  am  Montag  aufbrechen,  in  der  fünften 
Woche,  anter  dem  Iten,  2ten,  7ten  Cahniniren  und  das  Prognostikon  dem 
Zeichen  des  Krebses  (Korakot-Uasi)  enteehmend  n.  s.  v.  Sdllte  der.  Be- 
fehlshaber der  feindlichen  Armee  den  MIttse-Namen  fuhren,  so  stelle  ihm 
einen  General  mit  dem  Tiger-Namen  entgegen,  und  der  Sieg  kann  nicht 
zweifelhaft  bleiben.  Sollte  der  feindliche  Commandant  sich  des  Drachen 
Namens  erfreuen,  so  wird  er  durch  einen  OMcier  des«  Löwen-Namens  in 
die  Flucht  geschlagen  werden  u.  s.  w. 

Wenn  die  Armee  unter  der  S&Tit^'a-Gonstellation  ausmarschirt,  nämlich 
in  dem  eodiakaltsehen  Zeichen  des  PhrOkkasab  (Hund),  Sihgha  (L$wen), 
Phichit  (Skorpion),  Kumpha  (Crocodil),  so  bleibt  Alles  ohne  Entscheidung 
und  ohne  Verlust.  iMarschirt  die  Armee  unter  der  Chara-ConstMation, 
nämlich  in  dem  zodiakalischen  Zeichen  des  Mesa  (Widder),  Korakot  (Krebs), 
Dula  ^Waage)  und  Mangkon  (Drachen),  so  wird  es  zum  Tr^en  und  sur 


*)  £lo  8elten«tiiGk  wa  »ein«r  mytterischon  Einwelbaiicironiiel  glebt  Leloyer  bei  den 
CanAdataa  flir  Uvlrter  Leountli  SkblMitliiorgiett:  „Iota  hdM>ro«  TAnbonrin  getrunken,  icli 
tastae  TOQ  den  Cymbcln  gege«8«n,  ich  bin  jetit  «bi  Tonndeter."'  In  deti  Badazlen  wurde  naifli 
Oliiii.  Alax.  Too  der  TnMDtnel  (TympwoQ)  gegMMii  und  vom  Beokea  ^KymlMlon)  gstrnnksn. 
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Niederlage  kommen.  Marschirt  die  Armee  unter  der  Vavitheha-CotiBtel- 
lation,  nämlich  in  dem  zodiakalischen  Zeichen  der  Mctbua  (Zvviiiiuge), 
Ksn  (Jungfrau),  Thann  (Bogen)  oitd  Min  ^sche),  so  wird  eine  Sehliüsht 
gekfinplt  and  der  Si^^  errangen  werden.  Dies  ist  gewiss/*  Als  die 
Sonne  im  Zeichen  des  Schützen  stand  und  der  Krebs  die  Stunde  be- 
herrschte,  bezeichnete  Kaiser  Constantinus  mit  einem  Speer  in  der  Hand 
den  Lauf  der  wostllclion  Riogmaiicr  bei  der  Gründung  der  von  Troja  nach 
Bjzanz  ver legten  Hauptstadt  unter  Mitwirkung  des  Ncuplatonikers  Sopater 
(nach  Lydus). 

Wenn  du  im  Kampfe  mit  dem  Feinde  dich  anf  dorn  Haupte  des 
Drachen  findest,  wirst  du  den  äieg  erlangen ,  wenn  über  dem  Schwanz, 
rnnset  da  unterliegen.  Solltest  da  selbst  die  Kr«ft  nnd  Gewalt  des  Phra- 
Bmrcnnmesnen  teritsen»  des  I%r»>In,  des  Pbra^Intiion,  des  Fhrapphrolun, 
dos  Phra  Tnsuen,  des  Nsrni,  da  wirst  anfehlbar  dem  nnterliegeni  den  der 
Drache  (Naga)  anf  dem  Kopfe  trägt. 

Wenn  sieh  anf  dem  Uarsdie  in  den  Wolk^  die  Form  eines  Gamda 
(Kruth's)  seigt,  so  bedeutet  diese  Erscheinung  Niederlage  für  den,  der  sie 

rückwärts  sieht.  Zeig't  sich  eine  doppelte  Grstalt,  so  wird  der  Katli^'P^er 
des  Königs  Rtprbcn,  oder  sons^t  die  Königin.  Sind  drei  Erselieinungcu 
sichtbar,  so  wirtit  du  schliesslich  den  Sieg  erringen,  aber  erst  nach  hartem 
and  schwerem  Kampf.  Sidit  man  vier,  so  wird  der  Feind  aberwnnden. 
Fihif  verkfinden  grossen  Verlast  mit  den  Adligen.  Siehst  da  seehs,  so 
gehe  nicht  weiter,  denn  sonst  wirst  du  Frass  für  Krüh«ai  und  Qeier  sein. 
Wer  unbedacht  und  unüberlegt  die  Vernunftregeln  vernachlässigt,  wird, 
ein^m  dureh  das  Laster  der  Geilheit  verblendetem  Hirsch^  gleich,  in  sein 
Verdei  beii  leiinen.  Hüte  dich  aufzubrechen,  wenn  es  stürint.  (foch  magst 
du  es  thun,  wenn  der  Wind  der  Heimath  zuweht.  Siehst  du  iiiut  füllen, 
^  verlass  das  Lager  nicht,  and  ebeo  so  wenig,  wenn  der  Sehwerignrtel  reisst 
oder  em  Bogen  leibiielit,  aach  nieht  wenn  Inseeten  in  der  Lnft  flattotn, 
oder  wenn  Bienen  herbeifliegen,  auf  Schwertern  und  anderen  Waffen 
niederzusitzen;  ihr  Niedersitzen  auf  Musikinstrumente  bedeutet  gleiche 
Wnrnnng.  Ferner,  wenn  Pferde  und  Elephanten  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Nachtwache  in  Verwirrung  gerathen.  lass  dich  nicht  mit  dem 
Feinde  ein;  solltest  du  es  thun,  so  schwebt  Unheil  über  deinem  Haupte. 
Weiter,  wenn  es  dir  aof  dem 'Ifavsehe  Toi^ommen  soUte,  dass  Leate  Ton 
weisBem  Anzüge  anssehen,  als  ob  ne  sehwan  gekleidet  wftreni  so  ist  das  . 
sichere  Vorbedeutung  grosser  Hensdienyerlaste,  gebe  ja  nieht  writer  vor- 
wärts. Wenn  Waffen  aus  den  Händen  fallen  oder  andere  Gfgen'^tfinde 
entgleiten,  so  steht  Unglück  und  Niederlage  bevor,  gehe  ja  nicht  ^v  iti  r. 
Während  des  Feldzuges  müssen  sich  die  Üfficierc  von  den  Frauen  fem 
halten ,  sie  müssen  keine  Elephanten  besteigeu ,  die  schon  in  einer  ver- 
lorenen Schlad  gewesen  sind.  Und  dann  httte  didi|  den  Feind  aa  Tet' 
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achteu,  hüte  dich  aueh  vor  Missbandlung.   Behauüle  Grosa  und  mein  mit 

Herablübsuiig. 

Um  den  richtigen  Zeitpuukt  zu  keuut'n ,  in  welchem  eine  Stadt  er- 
obert werden  wird  y  so  multiplicire  das  Datum  der  Jahre  in  der  Maha> 
Sakkharat  mit  12  und  föge  den  Monat  des  Angriffes  hinsu,  diTidire  das 
Ganse  mit  108.  BoUte  es  ohne  Best  aufgehen,  so  ist  jen«r  Monat  der 

passende,  sonst  dagegen  wird  er  Anlass  zu  bösen  Gerüchten  geben.  Um 
den  Tag  zu  erhalten,  multiplicire  die  JaLre  der  Era  mit  12  unter  ZnfS- " 
gung  des  Monats,  dann  multiplicire  mit  31)  un<!  füi^e  die  Zahl  der  Tage 
hinzu,  dauu  dividirc  mit  lUÖ,  daraus  wirst  du  Alles  ersehen.  Um  nun 
das  Schieksal  dnes  Landes  genau  Torlier  an  wissen,  so  multiplicire  die 
Jahre  in  der  kleinen  Era  (Chnnlosakkliaxät)  mit  V«  ^d  dividire  das  Be* 
sultat  mit  7.  Sollte  1  als  .Best  bleiben,  so  wird  grosse  Thenrung  entstehen. 
Ein  Rest  2  zeigt  an,  dass  ein  Gesandter  aus  fremdem  Lande  kommen 
wird,  Kriegsmunition  zu  bring:en.  Bei  3  wird  die  Kmte  zerstört  werden 
und  diiK  Volk  fri'osse  Trübsal  von  den  Soldaten  erleiden,  oder  doeh  durch 
■  Pest  und  t  leber  toriguraUt  werden.  Üei  4  und  G  wird  Kcia  genug  »ein,  « 
doch  Streit  unter  den  Grossen  des  Landes  sich  erheben  und  die  Grena- 
posten  Terlassen  werdw*  Bei'd  nnd  6  wird  Beis  nnd  Wasser  von  schlechter 
Qualität  sein.  Eine  Prinzessin  wird  gegen  den  König  Verschwörung  an- 
zetteln und  dieser  sterben,  oder  sonst  wird  die  Dynastie  zu  Grunde  gehen 
oder  doch  der  Sommana-PLi  ahruana-Ohau  (das  Oberhaupt  des  Brahmauen- 
Collegiums)  mit  Tode  abgehen. 

Sithikariya:  Der  Lehrer  wird  nun  das  tiefe  .Stillschweigen  brechen, 
das  in  der  dem  Ausmarscbe  einer  Armee*)  voihergeheuden  Zeit  herrscht 
und  jedes  Geräusch  aufhascht  Wenn  dann  aber,  zum  Angriff  des 
Fmdes  fertig,  der  mSchtige  Lärm  ^ervorransdi^  wenn  die  Gong  lant  er^ 
tdnen,  die  Trommeln  wirbeln,  alle  Becken-Instrumente  zusammenBcli lagen, 
wenn  die  Trompeten  schmettern,  die  Cymbein  klingen,  die  Glocken  schellen 
nnd  das  Schlachtgeschrei  aufschwillt  in  dröhnenden  Accorden,  dann  werden 
die  TerraMsenschirme  und  Standarten  aufgepflanzt,  und  wenn  dann  ein 
hebliches  Mädchen  eracheint,  im  Schmucke  glänzender  lUeider,  wenn 
dann  dn  Mann  kSniglidien  Ansehens  henrortritt,  wenn  ein  Wasswrkmg 
gesehen  wird,  oder  eine  reine  Beisschiissel,  oder  hübsche  Blumen  weisser 
Farbe,  oder  frische  Pflanzen,  oder  ein  Joch  gleichfarbiger  Ochsen,  oder 
eine  Statue  Brahma's,  oder  ein  weias  gekleideter  Priester,  oder  dsvs  Bild 
des  Herrn,  oder  di*^  Figur  eines  Heiligen,  so  dient  alles  dieses  in  14 
Zeichen  des  Rokli  zum  günstigen  Omen,  Imat  dann  rasch  den  Augrift 
geschehen  und  glücklicher  Erfolg  wird  ihn  krönen.  Wenn  aber  ein  bren- 
nender Holsstoss  sidh  zeigt,  ein  Gespann  aus  Ochse  nnd  BiiffiDt  erblickt 

_£  .   ■       '  /. 

*\  The  vlccroy,  an  gcnorallRsimo  of  thc  ChloeM  anujr,  WlMMW  hs  IS  «bont  to  ttart  on 
»  wüiUke  expedition,  mnat  wonMp  lös  äi^g. 
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wird,  oder  Tliiere,  die  miteinander  kämpfen,  wenn  die  Stimme  eines  Wei- 
nenden gehört  wird,  man  rothe  Blumen  sielit,  einen  ausgelaufenen  Wasser- 
krag,  einen  zerbrochenen  Karren,  einen  spitzigen  Piosteu,  herabgefallenes 
GebSlk«  serbroefaene  oder  niederstlineiide  Balken,  einen  Kahlköpfigenf ' 
einen  Verbrecher,  Leute,  die  sich  ptiigetn  oder  äolelie^  die  im  Selueeken 
lunherlaufen,  einen  Wahnsinnigen,  einen  Mann,  der  vom  Daehe  oder  Ton 
einem  Baume  flillt,  scharf  zersplitterte  Stöcke,  auf  dem  Wege  nmherge- 
worfeu,  alle  diese  Omen  (sakun)  in  16  Arten,  verbieten  den  Marsch,  denn 
unter  ihnen  kann  kein  Sieg  erfochten  werden.  Wird  auf  dem  Marsche 
rar  Uokoi  Seite  die  Stimme  eiuee  Vogels  gehört,  der  dann  aufüiegt  und 
doli  auf  einen  Baum  rar  rediten  Seite  niederlSest,  so  wird  gvoese  Beate 
gemaeht  werden,  wenn  er  sieb  aber  anf  einen  Baumstumpf  oder  ▼erdoxrten 
Stamm  niederlässt,  so  ist  es  sehr  unglückliche  Vorbedeutung.  Kommt 
der  Votrel  von  Stidosten  herbeigeflogen  und  schreit  er  laut  in  der  Luft 
über  dem  Heere  hmschwcbend,  so  ist  Unirüick  in  seiner  Stimme,  deau  er 
sagt:  „Der  Feind  wird  über  euch  sein,  uuch  ehe  der  Tag  beendet  ist. 
Fii^  der  Vogel*)  dem  Zuge  vorauf  und  weiter,  so  leitet  et  um  vor> 
Wirts,  damft  muss  AUifM  in  Eile  und  liobendigkeit  seiner  Ffibrang  ' folgen, 
denn  in  solcher  Kditnng  ist  der  Sieg  gewiss.*  Je  nach  der  Stunde  de* 
Tages  sind  die  von  der  rechten  oder  Unken  Seite  kommenden  Tbiere 
günstige  oder  ungünstige. 

Wenn  die  Armee  absteigt  von  den  üöheu,  heisst  es  iviirut-Phaya 
(der  Pomp  Garuda's),  wenn  in  der  Mitte  der  Ebene  auf  den  Angriff  war- 
tend; Pathomma>Phajtt  (der  Pomp  des  Lotus),  wenn  in  engem  Defiltf 
postirt:  Pbot'Phayu  (der  Pomp  des  Dämons),  wenn  in  Coloonen  angreifend; 
Sena*Phayu  (der  Pomp  des  Sena- Vogels) ,  wenn  in  engem  Thale  mar- 
sehirend :  Korakot-Phayu  (der  Pomp  des  Krebses) ,  wenn  sich  durch  Mo- 
räste hinarbeitend:  Mahingsa-Phayn  (der  Pomp  des  Büffels),  wenn  über 
einen  Fluss  setzend,  mit  dem  Kopf  voran  und  den  Schwanz  nachziehend:  • 
Mon^^on-Phayu  (der  Pomp'  des  Drachen),  wenn  ron  dem  Fusse  der  Hfigel 
anstürmend:  Singha^Phayn  (der  Pomp  desLOwen)»  wenn  im  offenen  Felde 
für  die  Verdieidigang  tusammengeBchloeBen:  SuriTa-Phayn  (der  Fömp 
der  Sonne). 

Im  Gleicbüiss  des  Kavek-Paksi  (des  Flamingo-Vogels)  leitet  Seine 
Majestät,  der  grosse  König,  die  Ti-u]>]vn,  die  er  mit  seiner  schallenden 
Stimme  ermuntert,  unter  Ilerablasseii}  r  it  und  gnädiger  Wohlwolleuiieit 
vorwärts,  bis  er,  den  Feind  treÜ'eud,^  ihn  mit  herzhaftem  Muthe  angreift 
und  in  die  Flncfai  schlügt.  In.  dem  QleichniM  des  HongsarPaksi  (dea 
SchwanenTogels)  gleicht  Seine  Mi^estät,  der  grosse  König,  wenn  er  an 
d^  Spitae  dar  Armee  maxschirt,  einem  mSchti^nFelsblodE,  dem  Schwanen- 


•)  Aad  <he  Spwliavk  and  otli«r~Ftoa1«i  of  Baveyne,  wliau  tlitl  fle«n  ittu  iMVa  ptfays 
and  take  it  liefere  ineii  of  Armes,  II  a  godo  SIpM;  and  llf  be  ftfie  of  takTovo  'lila  pnya,  it 
U  aa  eayll  »igne  (Maaadevylle).  '  .  .  *  . 


Digitized  by  Google 


koni^  ähnlich,  wie  derselbe  uns  seiner  Höhle  des  goldenen  Herges  tritt, 
und  mit  seiner  gewaltigen  Kraft  das  Heer  zum  Schutze  umgebend,  ver- 
hindert er  Unordnung  und  Verwirrung.  Und  dann  dieser  grosse  König, 
gerftdewcgä  aaf  ^ea  Feind  iMgebend,  wirft  er  ihn  über  den  HanfeD.  Im 
GletchniM  de«  Hajurap-Pskai  (des  Pfonen-VogeU)  befehligt  Seine  MajesÜt, 
der  grosse  KSnig,  wenn  er  an  der  Spitze  der  Armee  die  Grenzen  über^ 
schreitet,  mit  gebietondev  Stimme  den  Truppen,  macht  seine  Befehle  be- 
kannt und  droht  mit  Strafen,  verrätherisclie  Umtriebe  aufdeckend.  Und 
den  Feind  erblickend^  zerschmettert  ihn  dieser  grosse  König  und  erringt 
glänzenden  Sieg.  In  dem  Qleicfaniss  des  Koneha-Paksi  (Beiber^Vogela) 
eilfiBBt  Seine  Majeetät^  der  groräe  KSnig,  der  in  das  f^dlidiie  Land  an 
der  Spitse  seiner  Armee  eindringt,  seine  Befehle,  dem  gewattigen  Kle- 
pbanten  ähnlich,  und  überwältigt  den  feindlichen  Widerstand  durch  seinen 
kühnen  Angrifi'.  Im  Gleichniss  des  Kokila-Takri  (des  Sprechvogels)  wird 
Seine  Majestät,  der  grosse  König,  indem  er  seine  Hauptstadt  verlässt,  die 
Strafen  überlegen,  die  später,  wenn  die  Gefahr  vorUber,  au  verhängen 
sein  Vierden,  er  wird  bedenkoi,  auf  wddw  Weise  sieh  e^ie  Kriegsgewalt 
noch  mehr  krüftigen  Ifisst,  und  wird  klar  den  Zusammenhang  yenUrsaehe 
und  Wirkung  erkennen.  Unter  ihm  sind  Ehren  und  Beiehthnmer  an  er> 
werbea,  sowie  der  Sieg  über  den  Feind. 

Eine  nach  dem  Kruth-Namen  geheissene  Stadt.  Sie  ist  geöffnet  nach 
Osten.  Ein  Herg  und  hohe  Bäume  sind  tiahe  der  Stadt  und  Häuser  im 
Umkreis  derselben  bis  uuf  die  Entfernung  von  12  Faden  zwischen  5  und  1, 
indem  sie  es  deshalb  die  Oeffuuug  (Ayu  oder  Alter)  der  Stadt  nennen 
und  die  ei^änaenden  Zufögungen  (Kenthon).  Im  Nordosten  findet  sich 
ein  grosser  Fluss,  48  Tane  von  der  Stadt  entfernt,  indem  ein  Tau  nach 
dem  Garten-Maass  au  30  Faden  gerechnet  wird,  nnd  davon  liegen  5,  3 
mit  5  nach  Westen,  während  22  das  schützende  Gewand  der  Stadt  (süa 
myang)  bilden,  als  der  .Mullasatlian  (der  fundamentale  Grundfleck)  bis 
zur  Entfernung  von  4  Seu  (SO  Faden),  nach  Nordwesten  zwischen  den 
Bäumen  des  Waldes  Hu  khuang  (der  Hirsehohreu)  verlaufend.  lu  riüu- 
derung  wird  das  eigene  Eigenthum  verwOstet.  Und  ist  die  Zuftigung 
(Heng  ken  thon).der  Stadij  der  Name  derJStadt,-  das  Alt«r  (ayu)  der 
Stadt,  wie  hier  beschrieben,  bekanot,  so  wird  das  Belägenmgsheer,  beim 
Aufschlagen  des  Lagws,  in  die  Grensen  einbrechen,  nnd  «Üe  Stadt  ist 
yerloren. 

Folgt  die  Abbildung  der  Stadt  und  Umgebung  mit  Pali-Namen.  Diese 
Stadt,  im  Elephanten-Namen  geheissen,  hat  3  OeÜnungen  (das  Alter  oder 
Ayu)  nach  Norden,  wie  Berg  und  Wald  in  der  Entfernung  von  22  Fad^. 
Die  Zufügung  (Ken)  ist  im  Nordwesten,  ab  *im  Banyanenbaum  (Ton  mal 
SaiX  in  der  Entfernung  eines  Sen  (20  Faden)  von  der  Stadt.  Der  funda- 
mentale Grundfleck  (Mullasathan)  ist  nach  Nordosten,  als  ein  bf  itcr  Flusä, 
in  der  Enlfemung  eines  Sen  (20  Faden)  %'on  df^r  Stadt.  Dort  weilt  dia 
Thepharak  (Schutsgottheit),  die  über  die  LAge  der  Stadt  wacht. 
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Folgt  AUbfldoiig  te  Stedt  mtt  Umgebmig,  out  ErUSrung  der  hdUgen 
Namen*)  in  Paliiprachen. 

Der  Ste^  im  Löwen- Namen      liegt  das  Aya  naeh  Süden  (Singha). 

«      y      „  Hunde -Namen    ^    j,      »      v       •     Noar4we»t  (Sunak). 

„    *  ,      ,  Drachen- Namen       »      »      «       »        •  •  (Nakh). 
■  n       n      f,   Maua  -  N  amen  n       »       »      .  m  n  (Musika). 

„      „      „  Pferde -Namen         n      n      v       n    Nordost  (Axa). 

„      „     ^  £lephanten<'l^unea  »     «     »      »    Nehden  ^oxa). 
Speeialkartai  geben  oft  topographisdie  Details ,  aber  allgemein««« 
gleicben  in  ihren  roken  Ummen  den  roittelalterlieben  Badkatten. 

Frage:  Waa  bedeutet  der  siamesische  Gebrauch,  bei  Genesung  von 
den  Blattern  kopfförmig  runde  Körbe  (Kabau),  wie  Böte,  zn  verfertigen 
und  dieselben  mit  angezündeten  leichtern  darin  in's  Waaaer  zu  setzen 
oder  auf  die  Strasse  f.n  werfen? 

Autwort;  In  Bezug  auf  diesen  Gebrauch,  Körbchen  zu  verfertigen, 
um  in  den  Blattern  den  Kopf  darzubringen  (l'hamuiem  tham  kraban  song 
tisafidat),  habe  ieh  Folgendes  als  die  Meinung  des  Volkes  gehört:  Wenn 
eine  Blattern-Epidemie  ausbliebt,  so  liegt  die  UrsaeBe  bei  dem  Könige**) 
(lliao)  Vetsuvan,  der  die  Dämonenteufel,  die  Phi  Pisat,  auaschickt,  um. 
giftige  Kräuter  (ja  phit)  auszustreuen,  und  so  die  Pusteln  hervortreibt. 
Andere  sind  der  Ansicht,  dass  von  dem  Gifte  der  Van-Pflanze  ein  schif  d- 
licher  Dunst  aufsteigt,  der,  in  der  Luft  schwebend,  von  dem  Winde  ina 
Wasser  getrieben  wird,  Solehe  nun,  die  von  dem  Qifthanehe  der  Van- 
Pfianse  oder,  wie  Andere  sagen,  Ton  der  giftigen  Mediein  Thao  Vetsn- 
▼an's  getroffen  werden,  fallen  in  Krankheit,  indem  aus  ihrem  vergifteten 
Körper  die  Pocken  hervorbrechen.  Aus  beiden  Gründen  glauben  die 
Siamesen,  dn^s  mrin  bei  Genesung  von  den  Blattern,  wenn  die  Krusten 
abzufallen  beginnen,  kopfFörmitje  Körbchen  anfertigen  und  dieselben, 
mit  Keis,  Fiach,  Kuchen  und  anderen  Esswaarun  gefüllt,  neben  dem 
Bette  des  Patienten  hinsetien  mfisse.  Der  zugezogene  Arst  ^o)  nift 
dann  die  Phi  Pisat  an,  wie  es  iiratlieher  Braneh  ist,  und  ladet  sie 
rät,  Ton  dem  ingwichteten  Reis,  den  Fischen  und  anderen  %ieis&n  zu 
esgen.  Nachdem  er  dann  durch  seine  Eiorcismen  die  PisaC  auagetriebfn 
und  in  den  Korb  hineingejagt  hat,  umwindet  er  denselben  mit  einer 
bezauberten  Schnur  (Sai  sin),  um  die  Pisat  im  Innern  des  Korbes  festzu- 


•1  Auch  bei  den  RCmem  wnrdcn  die  heilifren  SUdtnamen  geheim  gelmlten,  uiul  wie  Jen« 
die  feiodlichen  ti«tter  bei  Belagerungen  evoeirteo,  suebten  sie  die  Tahitier  durch  Vonteiguug 
twk  CtaBäbMhflB  WOB  6m  ▼«n«hnnu««n  limiimloekM,  !■  ir«tolMB  Um  OagaMr  da«alU 
Mittel  anwandten,  «ie  /.urHckznhalferi. 

**)  People  beliere,  tbat  epidemiea  in  sutumer  and  maUgoant  disease«  in  general,  are 
«ider  tb«  Cknrtrol  of  tlis  „Tlve  Bmpnron"  (In  CMim).  Dm  YmOtm  dm  Tampeto  wM  wn 

beben  Zinsen  aUBgeliebcn,  die  Mandier  beruhlt  .  obwolil  er  von  Privatpersonen  niedrij?ere 
wtttt«  wIMlWn  ftttmiM,  weU  er  hofft,  da«  die  GiStter,  denen  das  Geld  gebtfrt,  iba  im  Qe- 

mfigeu.  „b«  wlAe»  «o  oany  fiwronr  wifh  flM  hatOMB,  «h«  ■oda." 
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halten.  DiMor  wird  dum  aufs  Wasser  geseilt  'uad  mit  sdnem  b^balte 
fortgeBchwemint.   Es  wird  nun  behauptet^  dass,  wenn  der  Kofvf  der  Pustel 

in  dieser  Weine  dargebracht  sei,  die  Pocken  nicht  wieder  zurückkidireil 
könnten,  ohne  dasselbe  würden  sie  aber  mit  verdoppelter  Kraft  nea  ana- 
brechen.    Und  so  stellen  sie  Kaban  an,  wie  hier  mitgetheilt. 

Frage:  Wcau  die  iSiamesen  au  Krankheiten  oder  Fiebern  dahin- 
nedieik,  so  pflegen  sie  die  Kaban  (Kabala)*)  genannte  Ceremonie  anau- 
atdlen,  indem  sie  in  kleine,  mit  a^stossenen  Fisehen,  Paddy  und  Bcäs 
gefüllte  Kmrbe  aus  Lehm  geknetete  Figuren  menschlieher  Gestalt  setzen 
und  sie,  unter  Anzünden  von  Räucherkerzen,  entweder  auf  die  Striuse 
werfen,  oder  au  die  Bäume  hängen,  oder  vom  Wasser  forttreiben  lassen,  — 
nun,  was  ist  die  Bedeutung  dieses  Brauches,  und  wie  ist  er  aufgekommen? 

Autwort:  Diejeuigeu  der  Siameseu,  die  die  Dämonen  verehren  (>iab 
fhn  Phi),  glavben,  wenn  sie  in  Krankheit  fallen,  dass  die  Phi  Piaat 
ScEold  sind.  Sie  flechten  deslmlb  Korbe,  um  Reis,  Fiseh,  Brod,  Bananen, 
Zuckerrohr  u.  a.  w.  hineinaul^en,  jedes  Ding  apart  fOr  nch  in  ein  kleines 
Büudelcben  zusammengewickelt.  Nachdem  sie  Alles  ne^f^n  dem  Patienten 
hingestellt  haben,  laden  sie  di»^  Phi  Pisat  ein,  herbeizukommen  und  die 
Opfergabeu  (Krüang  Sen)  in  dem  Korbe  zu  essen.  Da  nun,  indem  sie  die 
Pisat  herbeilocken,  der  Kranke  dieselben  verliert  (sia),  so  nennen  sie  das 
f'oitwerHen  der  Körbchen  (thing  ^ia)  oder  ihr  Wegschwemmen  (loi  sia).  Und 
indmn  «e  so  die  Körbchen  Terl^n  gehen  lassen  (sia  kaban),  meinen 
sie,  dass  bei  dem  Verlust  der  fortgesandten  Pisat  zu  Lande  und  an 
Wasser  (pni  song  sia)  diese  Pisat  sieh  anderswo  hinbegeben.  Von  Leuten, 
die  den  Damoneu'^'^)  (Phi)  Verehrung  bezeigen,  habe  ich  erfahren,  was 
ich  hier  mittheile.  , 

Hadi  den  Symptomen  der  Krankheit  imtestdieideii  die  Aentte'die 
Katar  des  eingefahrenen  Teufels'^**}  nnd  wenden  damaeh  ihre  BesehwÖ- 


*)  Kiipüla  im  Saoacrit  {^Key^a?.^).  Kapfiliiil  igt  Bciuame  Durga's  GeiuahUn  Siva's,  de« 
alt  SokldAl  GweHmlleMeik  OUpAkblirt). 

*')  Fromme  Boddhisten  laden  Mönche  ein,  nm  In  dem  Krankl""i*-'Miniso  die  heiligen 
WMte  Buddha'«  m  reoitiren.  Die  Chiueseu  eTbiU«n  in  dem  Tempel  der  Krossen  QBtter  einen 
PMt,  d«r  an  Wm»  «nf  «iiMin  Tlwlie  »vlIirMteekt  und  von  d«r  nunille  des  Kftiik«D  T«f»lnrt 
wird.  This  arrow  is  regarded  a  Warrant  or  command  of  the  god  invoked  for  the  dcpartnre 
of  the  evU  spirit  or  the  expulsion  of  the  wtoked  influences  wbich  ar«  auppoMd  to  iofect  the 
Siek  penon  and  eomtltate  fbe  vtuin  «anse  «f  hit  fUneM  (a.  l>oolittl«). 

**•)  0  (fiou  greal  devil  Muha-SotiKii  take  away  tlicse  hlc;kiic*sc.H  Ivy  iicoeptiiig  the  offerinps 
made  Arequeatly  to  thee.  —  The  qaalities  of  tbia  devil  are  theae:  He  Stretches  hii»  long  clüu, 
sad  op«M  wfd«  hJs  mootb  Uke  a  eaTeni;  he  Iwan  a  apear  in  tds  rlflit-liaad  ud  graap«  agrMt 
■Bid  streng  olephnnt  with  his  loft-tiantl.  He  fa  watcbing  and  expecting  to  drink  the  Uood  «f 
ths  elepbant  in  the  place  wherc  tho  two  and  threc  roada  roect  together  (in  Ceylon). 

Inflnenced  by  rapernatnral  power,  he  entered  tbe  body  of  the  princea  called  CtodimlMirti 
He  cnuHrii  her  to  be  sick  with  severe  trembling  sickocss.  „Come^thon  poor  and  powerl«M 
devil  Mttha-Sohon  l"  figlit  «iili  nu',  niid  leave  the  prineeRs ,  if  thou  hiust  »uffit  icnt  strenght.** 
On  beartog  ttaese  sayings,  he  luft  her,  and  made  himself  Uke  a  blne  cloud,  and  violenily  eoTS« 
wd  US  wiMl«  bodf  wltli  Omdss  oC  Bn.  Faitoady  starlng  wlfk  bis  «f«s,  he  laid.  ,»axt  Ooa 
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rungen  an.  Auch  BMiocT«  OStteri  bedaichteD  d»  llenBcliengeBcbleeht  mit 
ihren  dämonisch««!  Krankheiten,  in  Puidom'»  BUchBe  eliigesoblOBaen. 
Wird  die  Einfahmng  eines  DiUn<men  gewttnseht,  um  von  ibm  die 

Heilungsmethode  eines  Kranken  zu  orfnlirfn,  so  streben  dessen  Ver- 
wandten durch  ihr  gemeinsames  Mitagiren"^)  in  Tänzen  und  Köxperrer- 

come,  blockhead,  to  fight  with  me,  who  waBt  hnrn  In  the  world  of  mcn?  I  will  talte  yon  by 
the  legi,  and  d&eh  yoa  upon  the  great  rock  Maha-nieru  and  quickly  bring  you  to  nothing. 

Thea  WMl  bom  ön  SwhIaj,  (be  Ant  day  «f  tlie  momh.,  and  dldat  vaaelTc  penataiioB 

frnm  thi?  King  of  Dcath,  nnd  d<dst  hrnnriinh  n  Hword  llkS  •  plantaln-leaf.  Thoa  OOBieat  doWtt 
at  half  past  seven  to  accppt  the  ofTeringa  made  to  tboe. 

V  ttie  d«vn  lbtu-8oh«a  ecoM  the  eMn-eoagli,  leaiiMiB  «f  Ute  boily,  thlnt  madneai^  and 
lliad  babbling«.  lu-  will  (••»mr-  rlown  at  half-p;;~'  -rrm:,  and  accept  thi-  «ffcrlnps  iiiail«>  to  him. 

In  einer  alameaiaohen  Be«chjreib«uig  jJ«»  Geit>i«rt«tuea  beiast  es  am  Ende:  „Ea  kommt 
Im  Grande  daraaf  Mnaoa,  daaa  die  Kraakhettea  niwMeii  gehellt  werdea,  suwetlen  nlelt,  da« 

das  Oeatohlene  zmveilcn  tjcfiindfii  wird,  zuweilen  iiiclif;  fil»f!r  die  Leute,  die  sich  mit  diesen 
Dingen  abgeben,  sind  beschräukteo  Verstandes  and  leicht  an  der  Mase  geführt."  Obwohl  Sir 
Elehasd  Xtaatagham  and  Dr.  St  Andrif  (der  tidbant  daa  KMga)  SffetiMefa  naeh  mehrftiehen 
Untersachoogen  und  Adtopsien  die  Ktuiim  hen^'ebnrten  der  Mary  Toft  (f  1763)  fllr  zweiTello«  er> 
klKrten,  wurde  aie  apiler  de»  Betruges  ttberfUbrt;  aber  dennoch  »ebrleb  der  ^ev.  Dr.  Whiston 
ein  Pamphlet,  nmBani*a  Propheaelnnf  In  dlw*etn  Wnnder  eifUlt  sa  «ehen.  AUi  Johanna  Sonth- 
cott  (iti  Jahr  nach  der  TemnglUckten  Qehurt  den  Shil<>h  ^cstiirlirn  war,  fand  sich  bei 

der  Section  nur  Flatalena  der  Eingeweide  und  Anlage  lur  Wassersacht:  aber  dennoch  hielt  die 
Gemeinde  noob  im  Jahre  1S51  regelmässig  in  London  Morgen-  und  Abendandachten,  um  Uott 
im  Itanan  dieeea  windigen  Priedciix|>rinaan  an  Teiahren.  Anf  Johnson  maehla  F!iDn7^  Geapenat 
in  Cock-lane  den  Eindruck  der  üeherzfti^rifr ;  Ampr»  aher,  der  nach  mehrfacher  üntersnchnng 
der  ütiihle  verrückenden  Angifliqne  Göttin  (164»)  den  Kalt  für  wichtig  genug  hielt,  um  bei  der 
Akademie  die  HledenetsnnK  einer  l7n«enaehnag#Conimtaalen  sa  beantragen ,  wlInMhte  apiter, 
dafi»  «eine  frtlhcrpn  Mltthellnngen  rIs  nicht  goschphrn  angesehen  werden  mt'chten.  Kant  be- 
merkt über  den  von  Swedenborg  in  Ootheuburg  vorbergaeebenen  Brand  in  8toelüiolm:  „Düeee 
Bagebeabeit  aeheint  antnr  aUen  die  ffiHaite  Beweiakmft  m  haben  nnd  benimmt  wirklieh  irfiem 

ordentlichen  Zweifel  die  AuMfluiht."  Kiiiht-r  Crjii-«tiintin  gah  Eiisebiun  die  eidliche  Versiclierung, 
das*  ihm  und  ^oro  ganzen  Heere  das  Kreuz  am  bellen  Mittag  erschienen  sei.  Nach  L<actantioe 
Item  er  das  UmmUaebe  Kelchen  aaf  den  Belilidem  aabrtagea»  nnd  Vasarlna  enlhlt,  dam  von 
Gott  gesandte  Geister,  die  7.u  AugcnMicken  aSlbat  tlebUwr  und  bSrlMV  «at«n,  dMi  Heere  ver- 
anaaegen,  Ton  den  Soliildcrn  blitzend. 

«)  The  aat^k  (of  the  Iminit  er  SBqnlmaax)  waa  conalantly  engaged  in  addreMit«  some 
nnknown  spirit  dott^  it  in  as  varled  a  way  as  conld  be  well  conceived.  The  whole  family 
participated  in  the  scene,  plaeiag  tlieniselTea  in  poaitioa,  responding,  ejacnlating  and  (\n\Ti^ 
whatcver  the  angeko  reqnired,  and  all  tbia  wl(h  a  ■olemnity  that,  was  particuleariy  strikiug, 
ao  much  so  Indecd  that  the  exerciscs  remlnded  me  in  some  reapeeti  of  wbat  is  known  as  a 
Methodist  lovc-feiusl  (ILill).  T(o  Atovyv0{{f  xat  Tip  ÄTToÄlotyt  itnh'OiTni  bcmorlit  I'an- 
«iria  von  den  Thyudeu  auf  dem  Parnassiu.  Bei  dem  Besuche  Mr.  Uammond's  (the  American 
Bvaaeeliat)  In  Glaatew  wurde  naeb  der  Predigt  In  fUp»  Btreet  Gaeile  ebnreh  der  Segen  ge- 
sprochen. The  scenp  which  followed  remindfd  ufi  of  tho<!f>,  had  heard  of  dnring  the  Irish 
and  American  reTivals.  Hnndreda  waitod.  one  strong,  muscular  man,  bis  wbole  frame  convulsed 
artth  agen7  eried  entt  eb,  Jeaab,  Jesne,  dent  leaTe  bmI"  aappceased  aobe  weire  beaid  in  every 
part  of  thP  ehnn  h,  not  women  alone,  hut  men  yonng  and  old,  were  there,  the  deopcst  anxiety 
depioted  on  thclr  couutenances.  „Als  der  Neger-Prediger  (in  M.  <[)rleens)  die  beiden  ietsten  Zeilen 
▼orgeteaen  hatte  nnd  mm  der  Geaang  (brtAihr,  erhob  er  aeiae  Stimme  über  alle,  wandte  sieh 

nni,  klasttchte  in  die  Ifiinde,  bopann  zu  fanzrii  und  luclite  laut,  rr!*t  mit  dem  OeMieht  und 
dann  mit  dem  Bücken  gegen  die  Zobührer.  Das  Singen  bSrto  auf,  doch  er  setzte  seine  Be- 
aragnngen  Art  nnd  aehara^  «leb  arit  atetfender  Babendigkeli  Ten  einer  Seite  der  Kanael  amf 
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drehungen  den  ekstatischen  Zustand  des  Mediuma  (der  Midi»  ^m^h  Pater 

Sicard,  1750)  rascher  herbeizuführen.  Von  den  Meisten  gilt,  nihil  a 
daemone,  multa  licta,  a  morbo  pauca,  wie  das  Pariser  Gericht  über  Martha 
Brossier  entschied  und  sie  mit  Androhung  körperlicher  Züchtigung  nach 
Hanse  sandte. 

In  einem  durch  Bilder  illiutrirten  Biic!k%  das  bei  TodesföU^n  gelesen 
wird,  besehreibt  der  Priester  liaba-Malaj  die  Ton  ilun  (wie  von  dem 
Eraeöerer  des  sasBanidischen  MagierfhiUDs)  -besachten  Regionen^  des 


dlaand«»,  wIhniiddieLMCeviitMjanelislian  indaelirtoeD.  Brwwf  dtelzmeBiirkCtontliowoliI 

am  Bich  und  «chleudert«  mit  einem  Fan«tBclüag  die  ^o«se  Bibel  im  Wirbel  von  dem  Kanzel- 
polt  herab,  zax  gtommu  Qtüäa  d«x  Kindel  onten,  dami  warf  er  sieb  zurück  und  klemmte  »einen 
Rebeninaiui  eegvn  dte  WmüH:  Beim  nBchaten  Spninge  stürzte  er  sich  mit  dem  Kopfe  auf  seinen 
As.siHttiiteii  und  stiess  ihn  durch  die  Thür,  wobeier  selbst  helb  die  Trepp«  hinabfiel,  und  nach- 
dem er  einige  Angenblicko  umhei-Kekr.llert  -war,  und  seine  Arme  nnd  Beine  heftig  rurh  allen 
Seiten  hin  lohlenkerte  und  zugleich  mit  müglichatem  Geräusoh  durch  die  fest  auieiuauaer  ge- 
schlossenen Zähne  athmeta  w)A  tm  Hönde  ni  eeUnnen  nnd  «inni  epOeptiiAen  AifliU  neoU- 
zuahmen  suchte,  lag  or  wie  toflt  da."  Nach  Tertullian  haben  die  DHmonen  über  die  Wieder- 
geborenen keine  Gewalt.  Un  the  followlug  eveniag  (Jan.  17.  1861)  a  meeting  waa  held  in  the 
town-hali  at  Hadlelgii.  Her«  tlie  Levd  IbngM:  hts  own  tattle  mlglilllr.  Baolniiders,  dnnkaode» 
prostltutes,  old  m^n  and  womcn  and  profpsÄors  vrero  moved  by  the  ITolv  Splrlt  to  anxiety  abont 
their  Souls.  8ome  were  quite  broken  down.  Ana  Macolesfield  schreibt  (Eebr.  13.  1861.)  Brother 
Wenver  (et  fbe  tlurene  offlie  Itearenlr  tnioe)t  I  Iwre  le^^ed  •  sleriem  hemet  Oed  lue 

niove'l  fhe  whole  town:  In  (he  three  wceka,  that  I  have  been  labouring  I  had  given  to  me  the 
namo  nai  addrewes  of  above  tbonaand  goals  who  have  profeased  to  have  found  peace  thioncta 
tMltoinnt.  A»  yen  eeld  tliat  yoa  luve  got  some  nraner  ftor  me,  yen  een  aend  It,  aa  at  my  me»* 
tings  we  have  had  two  uGcldente,  that  is  a  Aan  and  woman  have  broken  their  arms  in  the 
emah.  In  Servaate'a  Bcief  an  Lealie  beiast  es:  By  the  last  jndsmeBt,  whiob  took  place  in  the 
Splrltnal  wortd  in  tbe  year  vm  Üm  EqulUbriuni,  wbich  before  waa  nearly  destroyed,  waa 
thereby  restored  and  mankind  are  now  in  a  freer  state  and  capacity  of  receiving  either 
tmth  or  error.  Tho  sigus  of  the  times  are  nianifeating  thcmsclves  and  the  influx  from  the 
now  Haaraoa  and  new  IlelU  are  at  this  day  operating  wlth  iucreaaing  power  throngb  the 
World  of  Spirits  into  the  Souls  of  men.  Sie  iMdlenen  Bieli  anek  Jetat  fwn  mnsikaUscber  I«- 
Stramenter  der  Giiitano  oder  fies  Accordion ,  wie  in  Lauenbnrp  der  Geist  des  Erschlnpenfin 
dnrdl  die  an  dem  Hoilunderbanm  aufgehangene  Flöte  spricht  (s.  Mttllenhofif).  Giraldus  Kiv&» 
an  account  of  a  ptlert,  wbo  wben  a  boy  was  ownledoir  by  the  Ion«  yeüow-lialnd  HtHaa  otd 
iMraed  their  Ifingunpc,  which  wa«  a  dfnlect  of  the  gret'k. 

*)  Die  erste  iäoanambule  bei  Kerner  beginnt  ihre  ma|^hen  Wahrnehmungen  mit  dam 
Yenwlnnan  efgenthttmltelMr  berrlieher  TVne,  die  «ie  Jedoeli  noeh  nioht  awpndiallen  venna«. 

Sic  sieht  in  ein  »iiibesehreiblich  lichtes  Tli«).  Da  sitzen  auf  Rosen  unter  einem  ifriiaen  Bauia« 
swei  Beihen  seliger  Geister,  weiss  gekleidet,  von  denen  kommt  Jene  llnalk.   Ein  sobnuder 
dankler  Pflid  führt  dahin,  Ist  der  dnreinnudert,  ae  hat  man  «tue  weite  halle  Geffand  tot  ßtth, 
Sic  sieht  llüuscr  und  Hütten  unter  Räutkien,  wie  voo  Blnitadleni,  daiWiealMn  litis  übt 
als  sei  etwas  UebematttrUebea  am  sie  her. 

Weiter  bemedct  sie  wie  ttu  ftwmdllehea  Uelidn  von  eben,^  wie  den  BUek  ^s  täigela 
oder  aus  Gottes  Auge.  Sie  siebt  in  weiter  Entfernung,  die  vollkommen  Verklärten,  deren  GJani 
sie  lu  der  KMheanroSg^üch  ortragen  könnte.  Nun  siebt  sie  plStzlich  nichts  mehr,  Alles  ist  ver- 
lidllt.  Am  andern  Tage  ist  sie  schon  weit  gegen  Osten  (woher  das  verklärende  Licht  kommt) 
vorgerückt.  Sie  sieht  reizende  Gefilde,  kann  .aber  die  einzelnen  G^enatUde  niobt  anfShdieh 
beschreiben,  weil  sie  Alle»  wie  iluruli  einen  Flor  erblicke,  bi.s  sie  in  tieferen  Schlaf  komme. 
Ein  andermal  war  ed  iiir,  ala  wolle  sich  ihre  Seele  vom  Leibe  trennen.   Sie  sah  eine  solehe 


Klahrheit  nnd  ao  rleie  Dinge  am  rieh,  dam  sie  (UMtlben  nioht  an  baaehxeiben  vwmeoMe.  Em 
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Himmels  uud  der  Hölle.  AüfanglicL  gab  es  uur  ein  Uinabsteigeu  zur 
Unterwelt»  wie  des  Orpheus  (nach  Onomakritos)  „Katabasis  eis  Haidou/ 
«ber  AUmSlig  dehnte  man  die  früher  auf  die  Heroen  besehrSiikte  HSflieh- 
keit,  in  den  Himmel  aufgenommea  m  .werden»  Sber  alle  Hensehen  ans, 
nnd  dann  konnten  auch  dort  Besuclie  abgeitattet  werden. 

Eine  aus  Pfeffer,  Chillie  nnd  Ingwer  sosammengesetzte  Medioin  heisat 
Trikatuk. 

Sanothang  ist  aus  drei  pflaumcuälinlicben  Früchten  compouirt 
Sisidi  tot  ist  eine  heiese  Infiision  gegen  Dianli5e. 
Kanijang  eine  heieea  Lnfbsion  gegen  Leibweh. 
Luk  Makhom  Siquei  eine  kühlende  Infusion. 
Phrik  hang  eine  Emulsion  gegen  Kopfweh. 

Raison  }\wA  eine  »ne  den  Pistillen  der  Lotus  bereitete  Erfrischnng. 
Lodinaug  eine  abführende  Emulsion. 
Paiai  pbuek  oder  Orangenwasscr  gegen  Heiserkeit. 
Eine  Composition  TOn  lUniyan,  Dipli  nnd  Phrik-lJiai  gegen  Bhenma- 
tisnuft. 

Kravan  ein  Stomachicum  (am  Cardamomen), 

Bilang  Kartr  wird  in  Wasser  zerstossen  gegen  Uebelkeit  gegeben. 
Kaugdeng,  Sakkht,  Fianun  leck  helfen  bei  rheumatischen  Schmerlen. 
Nuamai,  Kritzana  erleichtern  Kopfschmerzen. 
Ngah  wird  bei  Eiterungen  gebraucht. 

Kampen  teehe  tsefauan  (in  heiasem  Waeeer)  bei  HantMuchUigen. 
Ijnit  rat  ist  ein  Stypficnm. 

Plow  noi  wird  (in  Branntwein)  bei  Ermüdnng  genommen. 

TsMinnah  Talan  vertreibt  Gpselnviüsto. 

Sarruoug  noi  uud  Thanikung  sind  im  Kindbette  gegebene  Medicinen. 


wmr  ibr,  ab  wftre  ihr  der  Himmel  geSffnet,  oben  tief  im  Uintergruude  eine  Gestalt,  deren  Auge« 
aieM  elM  helle  Sonns  atnatrahlts.    An  einem  aa^ni  Tage  empfindet  sie  Uetitlebe  WSrme, 

und  es  war  Ihr,  ala  be^eme  man  sie  mit  den  relnaten  Sonnenstrahlen,  die«e  strahlen  wie 
Begenbogeo,  docb  nicht  gefSrbt,  BODdern  eUberbell,  ihre  Wime  i«t  onbeeohreibUob  berrlioh. 
Weltert  eine  kaum  m  ertragende  Helle  Ton  Oaten  her  anf  sie  mkommend,  dann  wieder  daa 
Thal,  in  rSlliger  TerkUinuij; ,  ein  wunderhellcr  Quell;  ein  Kornfeld  voller  Licht,  drei  Engel 
achneiden  die  Aehren,  herrliche  PHlmbäume,  ihr  vergtorbener  Bruder  bietet  ihr  einen  Palmen- 
zwelg  dar  n.  s.  w.  Hiermit  wccliaeln  dann  entgegengesetzte  Gesichte;  sie  blicltt  in  einen  ftircbt- 
baren  Abennidt  antra  die  Verdamraten  in  ihre»  Qnal,  alle  sind  gchroclcliche'Thiere,  und  so 
qoKicn  sie  sich  anch  unter  einander.  Sic  fluchen  einander,  nnd  eins  le^'  'l'"i'>  aiidnrn  di<:  Yut- 
fUhrung  zur  Last;  deau  welche  thieriacha  Leideoacbafl  im  Mcnsctieu  im  Leben  herrscbeuü  war, 
Jn  aelebea  grlnliclie  dtfcvfaohe  Bild  wird  die  Seele  naeh  dem  TodeTerwandett.  In  den  Tiitonen 
der  heiligen  Hildegard  hiifsst  es;  Zwischen  Nord  und  Ost  sah  ich  einen  nii'^chcnrcn  Borg,  ini 
Sttden  groaae  Finetemiss,  im  Osten  eine  groeae  Fülle  toii  Ucht,  die  Finsternis«  aber  war  vom 
lielit  taadrfeden  nnd  beide  berBlurten  ^b  aleb«.  Dante  ateilt  ala  swel  SterbUebe,  die  wOril« 

p-'-T\Tsrn  In  das  Jenseits  ciiiztiflrltit'en ,  >lfti  Aciieas,  lier  In  (Wa  rnterwelt  hl  nablest  Icpen,  rn- 
«auituen  mit  Panlna,  der  in  den  dritten  Himmel  enUsflckt  worden.  Ala  Joaua  von  «einer 
RiameUWnrt  aoriefekaa,  Iwonte  er  (naeb  Clem.  Alex.)  den  Juden  mehr  erslhlA,  alt  der 
phlegmatische  Culeb,  iler  nur  KürperlicliCN  gesehen  biMt.  Ilonic,  hc\  seiner  Geisterfiilirt  (wnking 
ficom  «  dream  of  darknea«  to  aaeaao  of  ligbt)  wurde  auf  einer  ^urple-tUttedcloed"  getragen 
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Phrikbon  mit  Phrik  Khom  EiisanimengestoBBeii  'irirkt  earminctiv. 

Lukhang  Aduhat  wird  bei  Enibiadangen  empfi^len. 

Siiorkoog  (in  Bnimtwem  auegeBOgeii)  bei  Unr^lmibeigkeitMi  der 

Menstruation. 

Lnk  En  (falsche  Cardamom),  Chetramulaphlöng  (Plumbea  rosaeea), 
Buiaphet  {eine  inonocotyledonische  Wurzel),  Makhanaphom  foine  Stein- 
trucht),  Bunyak  (eine  MagnoUenart),  werden  oft  angewandt  iu  \  erdauungs- 
atÖTungen. 

[Ueber  Mfiiiee,  die  «m  Körper  knuppam.]  Sifhikariya:  Idi  werde  jetst 
die  Rüpeln  erklären,  nach  welehen  die  unglücklichen  Folgen  von  Miinee- 

hissfm  botraclitet  werden  müssen.  Nfig-t  die  Maus*)  an  den  Haaren,  so 
ist  f'8  mit  dein  Leben  vorbei,  und  beide  Eltern  sind  verloren.  Beisst  die 
Maus  in  den  Kücken,  so  gebt  das  Vermögen  zu  Grunde  mit  allem  Besitz. 
Bei  einem  Bisse  in*s  Gesiebt  drobt  Bescbädigung  des  Körpers. ,  Beaebte 
sorgsam  alle  diese  Unfälle  und  lasse  sie  niebt  unberOekmditigt.  Ein 
Haadbiss  vefkSndet  den  Untergang  der  Familie.  Wirst  du  in  das  linke 
'  Bein  gebissen,  so  werden  deine  Freun  de  von  schweren  Leiden  betroffen  werden. 

Sitliikariyar  Lasst  xma  die  bedeutungsvollen  Ereignisse,  die  im  Laufe 
des  Jahres  eintreten  können,  durchgehen.  Finden  sich  auf  der  Strasse 
vor  dir  ein  Jackal  und  ein  Mann  von  l>siampa,  so  schreite  rasch  und 
fordiÜos  fort,  das  Zeiehea  ist  siegieicb.  Sind  aber  der  Jackal  and  der 
Dsiampa-Mann  hinter  dir,  dann  halte  «n,  denn  Unglück  drobt.  Hit  dem 
Feind  »ttsammentreffcnd,  würdest  du  bereuen,  auf  diese  Warnung  nicht 
geachtet  zu  haben.  Finden  sich  der  Jackal  und  der  Dsiampa-Mann  an  der 
linken  Seite,  so  willst  du  Ehre  und  Reichthnm  ei-werben.  Wenn  du  sie 
an  der  reehten  Seite  siehst,  würdest  du  in  dein  Verderben  rennen,  wenn 
du  weitergingest.  Fiudeu  sich  der  Jackal  und  der  Dsiampa-Mann  an  einer 
Erböbnng  fiber  dir,  tbue  bei  I/eibe  keüien  Schritt  vorwürtsj  sicherer  Un-» 
torgang  ist.  dem  bereitet,  der  dies  unbeachtet  lassen  sollte.  Trifflt  du 
auf  deinem  Wege  das  Aas  eines  todten  Jackal  oder  eines  Bösewichtes, 
so  tritt  kühnen  Sinnes  liiimuf  und  ziehe  dann  deine  Strasse  furchtlos 
weiter,  denn  alle  (Geschäfte  werden  zum  Besten  ausfallen. 

Wenn  du  träumsit  auf  dem  Wasser  zu  schwimmen,  mit' dem  Mund 
voll  Wasser,  so  nimm  es  für  ein  günstiges  Zeichen,  denn  du  wirst  grosse 
RetchthSmer  erwerben. 

(Vorhersagung  (  l  liamuai)  aus  einem  Bienenschwarm.]  Wenn  Bienen  •♦) 
sidi  an  der  C^tseite  des  Hauses  anhängen,  so  ist  Geldgewinn  in  Aussicht 


*)  Wegen  fliTBr  weianverieoh«!!  Katar  werden  die  ianee  ▼om  Oiakel  (b.  Stralio)  Bid- 

geborene  genannt  (s.  Hcffter).  Unter  «lein  Altar  d.s  Apollo  Sininthfiis  in  Mrsirn  ni?tptpn  (nach 
A«lian)  heilige  MIum,  uud  die  Teukrer  liatteu  OraUcluiän««.  „ümt  Einem  die  Maua  am  Kleide 
genagt,  ao  bodeotet  e>  Ungiack,"  hetaet  ee  In  der  gertrte«e!teii  Roeken-Philoeophie. 

•*)  Barbatio  verlor  »ein  Lehen,  weil  der  an  wiiicin  Huii.sp  iuifccsptztf  BienenitchwanK 
von  den  Zclclicndeutern  als  Qroens  vorhewifead  erklärt  war,  und  «eine  Frau  Verst^^Kuag  flir 
die  acbSne  Eusebi»  fttn^tete. 
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Bitzen  Bienen  an  der  südöstlichen  Wand ,  wird  Streit  über  den  Besite 
entstehen.  An  der  Westseite  sagen  sie  als  Boten  gute  Nachrichten 
Torher,  an  der  Nordwestaeite  dienen  sie  zum  Anzeichen  von  Schimpfrildfllii 
am  Norden  ron  Qeschenkea,  am  NoFdosten  rerküiidea  sie  «inen  Todes- 
fkU.  Wenn  de  neh  ftuf  Jemand  mederietaea,  iat  es  höchst  ungünttiger 
Bedeutung  (und  galt  so  vor  der  Schlacht  bei  Sempach,  eb  dne  Biene  auf 
die  Waffen  des  Herzogs  Leopold  flog). 

[Vorheraagung  aus  weissen  Ameisen,  die  in  ein  ilaus  hinaufkriechen.] 
Die  Termiten  müssen  nach  den  Weltgegcnden  erklärt  werden.  Wenn  sie 
von  Koidcm  kommen,  mrd  tm  vierfiissiges  6et<^dpf  erlangt  werden. 
let  xBtbsam  mit  reinem  Beb«  Bananen,  Zneke^olü,  Betel  und  Areea  an 
opfern.  Im  Südosten  bedeuten  sie  Krand  im  Hause.  Bereite  Opfergaben 
mit  Betel  und  Areca  und  lasse  sie  ausgraben.  Wenn  im  Süden,  zeigen 
sie  den  Tod  eines  vierfüssigt'n  Geschöpfes  an.  Sei  sorf^^satn .  opfere  mit 
Kokosnüssen  und  grabe  sie  aus.  Finden  sie  sich  in  iSiulubten,  so  werden 
die  Felder  reichlich  tragen.  Opfere  mit  geröstetem  Kei»  und  Blumen. 
Ob  du  das  Nest  ansgräbst  oder  dort  IKsst,  ist  gleichgültig.  Im  Westen 
deuten  sie  die  Ankunft  eines  vierffissigen  nnd  aweifassigen  GescbSpfes 
Tor,  und  verlangen  Ofifeir  von  gebratenem  Fisch,  Branntwein,  Reis,  Areca 
und  Betel.  Lasse  sie  nur,  wo  sie  sind.  Im  Nordosten  stehen  wiclitige 
NaohrichtpTi  bevor.  Es  muss  mit  Zuckerrohr  geopfert  werden,  und  es  ist 
vortheiihait,  sie  ungestört  zu  lassen.  Im  Norden  bedeuten  sie  Uebertluss  an 
Geld.  Opfere  mit  Branntwcm,  licis,  Betel,  Areca  und  Honig.  Lasse  sie 
ja  dort,  dann  wird  Alles  snm  Besten  gehen.  Wenn  sie  dcb  im  Nordosten 
finden,  wird  der  König  Reichthiimer  und  Ehrenstellen  Tertheilen.  Opfere 
mit  süssen  Apfelsinen.  Wenn  dtt  MO  ungestört  lüssest,  ist  dir  Glfiek  nnd 
Wohlhabenheit  gewiss. 

[Vorliersagung  über  das  Niedersetzen  von  Vögeln.]  Wenn  eine  Eule 
(Nok  Khao),  ein  Uhu  (Nok  Lek)  oder  ein  Nok  Thingthnt  (Nachtvogel) 
sich  auf  das  Haus  niederlässt,  so  opfere  mit  Faddy,  lieis,  geröstetem  Korn, 
Blumen,  schwarzen  uud  weissen  Zeugen;  du  wirst  grosse  Reichthümer 
erlangen.  Wenn  ein  Geier  sich  auf  die  Mitte  des  Daches  setst,  ,so  bringe 
Opfergaben  an  Reis,  Wasser,  Fisehen  und  Kuchen,  königlicher  Wohlstand 
ist  dir  gewiss. 

Wenn  ein  weisser  Affe  eine  Stadt  betritt  und  auf  dein  Ilaus  klettert, 
so  opfere  mit  Gold  und  Silber  und  mit  weissen  Tüchern,  denn  oboo  £nde 
wird  dein  Glück  sein. 

[Vorhersagungen  aus  dem  Geschrei  der  Krähen  ]  Sithikariya:  Wenn 
du,  Ton  einem  Ort  zum  andern  gehend,  eine  Krähe  im  Osten  schreien 
hörst,  «j>  erwarte  eine  Person,  die  dir  Geld  bringt.  Sehreit  die  KrKhe  im 
Südosten  oder  Mh  am  Morgen  im  Süden,  so  stehen  dir  Beiehthftmer 

bevor.  Ein  Krähengeschrei  im  Westen  zeigt  an,  dass  man  Geschenke 
bringen  wird.  Geschrei  um  Mittag  Ijedeutet  Traurigkeit,  Geschrei  a*m 
Morgen  und  wenn  die  Sonne  tief  steht,  Neuigkeiten.  Schreien  die  Krähen 
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früh  am  Morgen  im  Sudwesteu,  so  gehen  die  Geschäfte  gut.  Schreiea 
sie  spät  am  Moigeu,  bo  wirst  du  eine  Todefiaaehricht  emplaugeu.  Schreieu 
sie  zwüchen  yormittag  ünd  Mittog,  so  iat  eine  Frau  mit  Geechenkmi  f&r 
dtoh  nntenreg»,  und  ebenso,  frenn  eie  taa  Abend  im  Weiten  eebreien. 
"Geschrei  während  det  MorgenB  bedeutet  schiechte  Nachrichten,  sagt  in- 
dess  Gewinn  yorher,  wenn  es  ans  dem  Westen  und  Nordwesten  kommt. 

[Vorhcrsagunpren  aus  krampfhaftem  Zucken  (Kramen).]  Zucken  der 
Zunge  lässt  Trennung  fürchten.  Kin  Zucken  des  Mundes  s.iirt  Krirhthum 
vorher,  in  der  Wange  Ehrenetelleu,  im  rechten  Ohr  den  Empfang  von 
Neuigkeiten,  im  linken  Ohr  Geldgewinn.  Findet  sich  der  Krampf  im 
rechten  Kiefer  des  Mimdes,  so  ist  er  Vorbedeutung  grosser  Traurigkeit, 
wenn  im  linktti,  ratli  w  Gednld  an.  Ein  Krampf  in  redtten  Seite 
beim  Sitsen  bedeutet  die  Ankunft  ron  Verwandten,  in  der  linken  weib- 
lichen Besuch.  Zucken  im  linken  Axx^sf  ^ngt  Liebesgeflüster  und  freudige 
Erfüllung  voilier.  Weuii  es  im  Nabel  zuckt,  wird  ein  Mädchen  kommen, 
sich  mit  dir  zu  unterhalten.  Bei  Keissen  im  Kopf  erwarte  einen  Mann, 
der  mit  dir  ein  GesprSch  beginnt.  ELrämpfe  in  den  Fissen, lassen  Oer 
schenke  hoffen. 

Von  den  Libellen  (Asseln  oder  Heng  Po)  sind  folgende  Vorseieben 
au  entndimai:  Sie  dnd  nicht  günstig  an  dem  Iten  Tage  das  wadisendan 
Mondes,  eben  so  wenig  am  2ten,  3ten,  4ten,  fiten,  6ten.  Am  7ten  lAnd 

sie  sehr  günstig,  am  8ten  und  9ten  ungünstig,  am  löten  günstig,  am  Ilten 
und  12ten  ungünstig,  am  13ten  günstig,  am  15ten  und  16teu  ungünstig. 
Im  abnehmenden  Monde  sind  sie  am  Tage  der  Iten,  2ten,  3ten  Nacht, 
am  5ten,  6ten,  7teu,  dann  am  9ten  und  am  Ilten,  13ten,  13ten,  sowie 
am  15ten  ungünstig,  am  4ten,  8ten,  lOten,  14ten  günstig. 

Sürtthikhariya:  Lass  uns  die  Sache  beschauen.  ZShle  die  Tage  dea 
Mondes.    Wenn  der  Kopf  sehiig[  li^  und  die  Beine  hodi,  so  wird  die 

Frau  zuerst  sterben,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein.  Liegt  dei^  Kop£ 
schräg  bei  herabhangenden  Beinen,  so  tritt  zuerst  der  Tod  des  Mannes 
ein.  Liegen  Beider  K;*pfc  tief,  so  stirbt  die  schwangere  Frau  des  ivin  les 
'wegen.  Stossen  die  Köpfe  zusammen,  so  folgt  Trennung,  weuigstcnü  für 
drei  Jähre.  Kr^aen  rieh  die  Füsse^,  wird  die  Frau  eine  schwere  Gebort 
haben.  Liegen  die  Kopfe*)  in  gleiclier  Lime  auf  dem  Kissen  neben  ein- 
ander, so  ist  Geld  und  Glück  in  Vorrath.  Dies  trifft  ein.  Hege  keinen 
Zweifel.    So  weit  das  Prognostikon  aus  den  Meng-Po. 

£in  Lehrbuch  über  die  Prognostiken  (Eök  Jam)  in  Betreff  des  nntex^ 


*)  Zu  den  fünf  Ttllll«tiingcii  dos  König»  von  Laighin  (Leinstcr)  gehörte  ea;  to  al««p 
with  bis  head  inclining  on  one  aide.  Der  König  von  Eirc  (Irflaru!)  hatte  (nach  Beuean)  »ietv^n 
Vorbictuugcn  (ui-gbarU)  und  sieben  PrUrogative  (buadha).  it  in  ccrtain  to  the  Kings  of  ii^ire, 
tliat  If  tliey  avoid  th^  gissa  (ittitrlott«iui)  ind  obUln  tlwlr  adha  (praensrnttres)  they  ähaSä 
ineet  no  niiMbaiiM  HOT  nüsfoitniM.  DlM  gilt  tnoh  TOQ  den  KscwfBntan'  dsr  slpdlimliwi 
Westküste. 
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irdischen  Drachens  (Nakh  oder  NagA*)  oder  der  Erdensohlange  giebt 

folgende  Regeln: 

Im  4.,  5.,  6.  Monat  weudet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Westen,  den 
SehmuiB  nack  Orten,  den  Baneh  naeh  Süden,  den  Büeken  nach  Norden, 
hn  7^      9.  Ifonat  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Otten,  den 

Schwanz  nach  Westen,  den  Bauch  nach  Norden,  den  Rückeu  nach  Süden. 

Im  10.,  1 1.,  12.  Monut  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Norden,  den 
Schwanz  nach  Süden,  den  Uauch  nach  Westen,  den  Kücken  nach  Osten. 

Im  1.,  2.,  3.  Monat  wendet  der  Nakh  den  Kopf  nach  Süden,  den 
Schwanz  nach  N<Mrden,  den  Baach  nach  Osten,  den  Kücken  nach  Westen. 

Imi^  ök,  6.  Monat  wird  der  Nak  unter  dm.  Namen  Xarikab  mit 
mamenk  Bhmea  und.  weissen  Zeugen  zur  Segnung  Tcrehil 

Im  7.,  8.,  9.  Monat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Koa^ak  mit 
flebwanen  Blumen  und  Fflnvarxen  Zeupen  zur  Segnung  vor*  In  t 

Im  10.,  11.,  12.  Monat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Kaujak  mit 
rotheu  biumeu  und  rolhen  Zeugen  zur  Segnung  verehrt. 

Im  1.,  2.,  3.  Mimat  wird  der  Nak  unter  dem  Namen  Jaupajak  mit 
gelben  Blumen  und  gelben  Zeugen  zur  Segnung  verehrt 

Wenn  du  ein  Loch  gräbst,  um  den  Hanspfeiler  hineinzupflanzen,  so 
häufe  die  Erde  au  des  Naga's  Bauchseite  auf.  Der  Naga  schläft  für  drei 
Monate,  dann  hebt  er  sich  schwellend  in  die  Hohe  und  wendet  den  Kopf, 
uHch  Feinen  Compasspnnkt  liinzugelien.  NaclKlfm  du  das  Loch  gegraben 
und  ausgehöhlt  hast,  um  darin  deu  ilauptpl'eiler  einzuHtelien,  so  fahre  fort 
in  Kreisen  zu  graben,  von  rechts  nach  links  dich  drehend,  um  den  Win« 
düngen  des  Scblangenkdrpers  nadi  den  Punkten  des  Compasses  su  folgen. 

Wenn  du  im  4ten,  5ten  oder  6ten  Monat  den  Ein^^atz  ausgräbst,  um 
den  Pfosten  aufzurichten,  wende  das  Gesicht  nach  Nord-Nord-Ost  und 
lasse  den  Pfosten  von  Südwesten  her  emporheben  u.  s.  w. 

Wenu  du,  während  das  Loch  für  den  Hauptpteiler  ausgegraben  wird, 
auf  den  Kopf  des  Drachen  stösscst,  so  ist  das  höchst  ungünstig;  deine 
Eltern,  deine  Brfider,  die  Stfitsen  des  Hauses  werden  sterben.  Wtshn  du 
den  Schwans  berührst,  wird  der  Hausherr  in  Schwierigkeiten  verwickdt 
werden,  seine  Söline  und  Sklaven  verHeren.  Wenn  du  den  BSeken  Ter* 
letzest,  stellt  der  Tod  des  Hausherrn  bevor.  Im  Ausgraben  musst  du  die 
Bauchseite  wählen,  dann  folgt  Glück  und  Reichtbum  dem  Hausherrn. 
Wer  die  Andeutungen  des  Lehrers  versteht  und  ihnen  folgt,  wird  Friede 
erlangen.  Das*  Graben  muss  in  drei  Winkeln,  nioht  in  vieren  geschehen. 
Um  die  Spitse  des  Pfeilers  einsuwiekeln,  gebraucht  man  roihe  Lappe» 
am  Sonntag,  weisse  am  Montag  u.  s.  w. 


*)  Als  die  Welt  nmzirkelnd  beisst  Maha-Nagra  die  Erdschlange  oder  Yormangandar  (nach 
TM),  und  «b«o  fo  Baba  cttumt  mit  dem  nontiMdua  JSrmaiifiindr  d«r  Nam«  d«8  tibetischen 
BohreokenigottM.  Amt  der  lUme  de«  etaineelMlieD  Kaisen,  wann  «r  mm  JOnnDclsopfer  sog. 
Und  sich  jicbtjn  flbane  und  Mond  ein  Drache  <puH!ll  dem  Xi-Kl).  In  der  finokolien  llytbologle 
htttct  der  £rdeinrann  wa  taoüA  den  Flechnamea. 
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B«iUcen. 


Wer  beim  Ausgraben  cli  r  Erde  Silber  oder  Ziegelstüeke  findet,  darf 
Keichthum  erwarten;  wer  aut  ßlei  thtit,  wird  Sklaven  und  Vermögen  ver- 
lieren Q.  8.  W. 

'Wenn  die  Erde  wie  Bohnen  riecht,  oder  gleieh  dem  Duft  der  Lotoi- 
blumen,  bo  wird  sie  günstig  sein,  um  darin  das  Feld  an  bestdlen.  Üm 

sie  an  prüfen',  nimm  das  Glied  eines  Bambns  zwischen  zwei  Knoten, 
spalte  es  in  der  Mitte  und  lege  drei  Häufchen  von  Paddy  hinein,  mit 
Reis  darüber;  dann  honTHbe  an  der  Stelle,  wo  du  das  Ilaim  zu  b«u(?n 
beabsichtigt,  und  naciidcm  du  mit  liraiintwein  (Arac)  und  Eeia  geopffrt 
hast,  flehe  tur  <in  gutes  Omen  (Phitsathau),  betend:  „VVeuu  dieser  i^luU 
ein  günstiger  ist,  so  möge  der  Reis  an  dendbem  Stelle  bleiben,  sonst 
dagegen  m$ge  er  naeh  der  Riobtnng  eines  g&nstigeren  Plaftses  bin  ver^ 
streut  werden."  Dann  bedecke  es  mit  Erde  und  lass  es  für  ttne  Nadit 
dort  begraben  liegen.  Am  nächsten  Moigen  siehe  naeh,  welches  Zeicben 
dir  geworden  ist. 

Wenn  du  nach  Anfrichtmip  des  Hauptpfetlers  dio  OHf>i-fl^ifh(Q  der 
Erde  ebnen  win<;t  so  bereite  die  Opfergaben  tür  die  Verehrung  des  Herrn 
Suphatsa,  dem  i:<rzcuger  Thepha-Thoraui's  (der  Engel  des  Grundes).  Stelle 
drei  Sdifissebi  filr  ibn  hin  nnd  fünf  Schfiteeln  iSr  Thepha-ThoranL 

Um  die  Pfosten  der  Pfeiler  au  nntersebdden,  binde  Hnscheln  (Bia), 
Baumwolle,  Hülsenrds,  Areca,  Süber  nnd  Gold  in  S&ekdien  auf  und  lasse 

sie  durch  eine  Jungfrau  darauf  rertheilen.  Den  Pfosten,  ^^oraaf  die 
Muscheln  niedergelegt  sind,  wähle  zum  Hauptpfeiler,  den  Pfosten  mit 
dem  Hülsenreis  fiir  seine  Seitenatütze.  Die  Baumwolle  bestimmt  den  Sao 
Khuan,  das  Gold  den  äao  Hong  (Zimmerpfetler)  und  das  öüber  seinen 
Gefährten. 

Wenn  für  einen  Hausbau  Holz  gefällt  wird,  so  mus£  mau  Baume 
ohne  BHltben,  Bäume  ohne  Blätter,  Bäume  auf  Ameisenhügeln,  Binme 
mit  Vogelnestern,  Bäume  mit  abgesehSlter  Binde  yermeidoL 

Die  Holaungen  an  den  Pfeileni  erklftrmi  sieh  nadi  aeht  versdiiedenen 

Weisen. 

Die  Balken  m1bs«i  mit  dem  Maasse  der  eigenen  Faust  abgespannt 

werden. 

Wenn  die  Treppe  des  Hauses  nach  Süden  gekehrt  igt,  so  lasse  zuerst 
eine  Katze  hinaufklettern,  dann  wirst  du  Ueberfluss  in  deiner  Wohnung 
haben.  Auf  der  naeh  Westen  gekehrten  Treppe  trage  anerst  Eisen  und 
■Lotnsblätter  mit  Phrek<Gras  hinauf,  und  Alles  wird  dir  dann  leicht 
werden  u.  s.  w. 

■  Sithikariya:  Der  Doctor  der  Gelchraamkeit  wird  hie^r  über  Pbra 
Phum  Chao  Thi  (den  Fi  du  *  int  des  Bodenbesitzes)  handeln  und  das  Wis- 
senswürdige in  Hetreti"  seiner  darlegen:  Phra  Phum's  Vater  heisst  Thao 
Sokkharat,  seine  Mutter  wird  Mang  8iuthuk  genannt.  Neun  Kinder  haben 
sie  im  Gänsen,  und  diese  dienen  als  hülfreiche  Beamte  (Palat)  dem  Krung 
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Phali.*)  Wenn  Jemand  ein  Gescliüft  zu  Tieginnen  wünscht,  spreche  er 
den  Namen  J^hra  Phiun'ö  aus.  Diesen  zuerst,  dann  nenne  er  Phra  Phuni's 
Wohnung,  sie  heis»t  Phra-xaiya-uiougkiiou,  dann  seiueu  Thurm  Nakhourat, 
dann  sein  Brautgemach  Thephakhouthau,  den  Ochsenstall  als  Phra  Thephen, 
•eine  RttMcfaeime  al«  Pbrazaiyaphatsak,  sein  Feld  als  Pbralliamiiialioca, 
•eine  Dreschtenne  ih  Phrazaiyahoxa,  seinen  Garten  als  Phrathanmtathirat 
sein  Kloster  als  Phrathammakhara.  Von  den  drei  Dienern  Phra  Phum's 
heisst  der  eine  Nai  Chanrathit,  der  andere  Nai  Chaaratfai)  der  dritte 
Lasommaxöiigdön    So  siiricht  der  I/ehrer, 

Wenn  Phra-Phum  sieh  im  Felde  findet,  wird  er  Kiisrikhontham  ge- 
nannt, im  Garten  heisst  er  üliassaraza,  an  dem  Th&reo  Xaimougkhon, 
in  der  Scheune  Thao  Lassaraxa,  am  Giebel  des  Daches  Thao  khottatham- 
raxa,  an  der  Treppe  Sakonnaraxa,  In  der  Mitte  der  Tenne  Vahora,  am 
Fusse  der  Treppe  zum  Kuhstall  Sakoncharaxa ,  am  Eingange  zu  der 
Büffelumzäunung  Vuaphexaraxa ,  und  an  allen  diesen  IMätxen  ist  er  bei 
eintretenden  Unglüeksflillen  dem  Geljrauche  geniä.ss  zu  sühnen. 

Phra-Phutthi-Chao  (Buddha)  giebt  sfine  Beieliie,  sprechend:  Wenn 
▼on  jetxt  ab  in  Zukunft  irgend  Jeinand  eine  Pagode  (Phra-C3iedi)  sq. 
bauen  beabsichtigt,  einen  heiHg»  Bodhibaum  <Phra  Sri  Bfaha  Pfaot)  au 
pflanzen,  ein  Kloster  zu  errichten  wfinscht}  oder  ein  Halle  (Sala),  oder 
ein  Reliquien-Depositum  (I'hra-Maha-that).  oder  eine  Gottesstatue ,  oder 
sich  als  Phikkhu  (Mönch)  weihen  zu  lassen,  em  Haus  aufzusetzen,  irgend 
etwas  zu  unternehmen  im  BegriÜe  steht,  so  muss  er  voiluir  dem  Krung 
Phali  **)  Reis  opfern,  damit  Alles  einen  glücklichen  Ausgang  nehme«  Wer 
dem  Krung  Phali  Reisgaben  darbringt,  hat  sie  an  den  Siissenten  Fuss» 
spitzen  niederzusetien.  Krung  Phali  nimmt  dann  den  Besen  und  fegt 
den  Platz  rein,  dem  Geber  seinen  Segen  ertiieilend.  Sollte  Jemand  die 
Opfergahen  neben  dem  Hatipte  niedersetzen,  so  flucht  ihm  Krung  Phali 
mit  öchmähungeii  und  fegt  Alles  fort.  Wird  in  Allem  richtige  Ordnung 
beobachtet,  so  uiuuut  Krung-Phaii  die  Gaben  au. 

Wenn  Kruug-Phali  Bcis  dargebradit  wird,  schreibe  die  Steuberfiguren 
(jan)  nieder,  um  damit  lüs  Krung>Phali's  Symbol  zu  siegeln.  Setze  die 
Opfergaben  (Bat  Phli)  auf  die  magischen  Charaktere  nieder.  Für  Krung 
Phali*s  Ghitten  schreibe  ihre  acht  Embleme  auf  Papier  nieder  und  lege 
sie  ihr  mit  angezündeten  Kerzen  nif'd«  r,  davon  wissen  die  Sechs.  Auf 
Kruug-Phali  bezüglich  heissen  die  Sechs;  Naug  Nauthaong,  Nang  Cbitta- 
rokhou,  Suphathara  marajakhou,  öuchanlharakhou ,  Surakhakhon,  iruna- 
nakkharakhpn.  Frau  Erde  (Nang  Thorani)  filhrt  den  Namen  Daindengsar 


*)  NAcliileni  ViBhnu  den  Mahabali  äaknwati  dnrch  Mine  drei  Schritte  tU>enran4lteir  liat. 
Übet  «r  nun  eaf  ealne  Bitte  die  Hemohall  anter  der  Erd«. 

•*)  Die  HUcsten  Städte  der  Auuamiten  waren  iu  SoliIaTtpciifonn ,  aU  Mngara.  Die  SUdt 
üplUtea  in  PhocU  wurde  erbaut  anf  der  Stelle,  wo  der  l'Mnt  die  i»eiii  Ivind  gegen  einen  Wolf 
vwllMidltMide  BoklMqp»  cas  IClMTenilliiidiilM  endioii  (e.  Fsviealei).  Hefam  (JeltalSbiid)  oder 
DlonraopoU«  lielMi  Ibddeiobo  (bei  HlaenthMiiff). 
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phathara.  Vater  Ei  Ii  fPho  Thorani)  führt  den  Namen  Puxason.  Matter 
Erde  (Me  Thoranil  fiiiirL  den  Nameu  Krung  Phitsaraxa. 

Frage:  VVas  ist  der  ,Grruud  für  den  siamesischen  Brauch,  beim  Er- 
bauen eines  neuen  Hauses  zunächst  den  Boden  aufzugraben,  und  dann 
die  Gabeo  de«  Bai  phli  für  die  Ceremonie  Phli  kam  ▼OMnbordteit,  some 
das  Baaog  Suang  f&r  den  Phum  Chao  Thif  Wanun  Üemer,  nachdem 
die  Pfosten  in  die  Löcher  eingerammt  find,  bindet  man  Bananen  und 
Zuckerrohr  an  die  Spitze  der  Pfosten,  m'hf^t  l.appen  dunkelrothen  oder 
bunten  Zeuges,  unter  Zufügung  von  Bkmienguirlanden,  Juwelen,  Ringen, 
Gold-  und  Silbennünzen,  worauf  die  Pfeiler  mit  parfümirten  Pulvern,  und 
duftenden  Oelen  von  Sandelhola  eingerielien  werden  bei  dem  Bofe  tham 
khoaa?  Was  doikt  man  sieh  bei  aUeo  diesen  Saehen,  nnd  weshalb  werden 
sie  ton  Jedem  beobaditet? 

Antwort:  InÄnsehnng  dieser  Frage,  so  habe  idi  sagen  h$reiv  dasa 

die  Siamesen  die  beim  Häuserbau  beobachteten  Ceremonien  dem  in  dem 
Sftiftjasatr  (Sliastms)  begründeten  Tämra  (Textbuch)  entnommen  haben, 
als  7Ai  den  Gebrauchen  der  Brahmanen  gehörend.  Für  das  Aufgraben 
des  Bodens  liegen  verschiedene  Gründe  vor.  Wenn  sie  dabei  Kostbar- 
keitent  Silber  oder  Clold,  Ifaudienfiguren  ünden,  so  nehmen  sie  es  Ar 
ein  günstiges  Zeichen,  da»  Ruhe  nnd  Znliriedenheit  ihre  Wohnung  i>e- 
glücken  wird.  Wenn  daj^egen  Knochen  oder  Asche  und  die  Figuren 
wilder  Thiere  gefunden  werden,  so  sind  die  Zeichen  ungünstig?,  und  der 
WolinuTvj:  werden  Glück  und  Frieden  fehlen.  Trifft  man  die  Stümpfe  früherer 
Pteilei ,  die  dort  noch  begraben  liegen,  so  müssen  sie  eret  ausgegraben 
werden.  Sollte  das  nicht  geschehen  und  die  neue  Wohnung  über  die 
alten  Beste  gebaut  werden,  so  sind  Krankheiten  nnd  Streitigkeiten  die 
siehere  Folge.  Deshalb  mnss  der  Grand  vorher  gut  umgewühlt  werden, 
ehe  man  das  neue  Gebäude  dorthin  setzt.  Was  nun  die  Opfer  der  Bat 
Phli  (in  Tilätter  aufgewickelte  Gaben)  und  das  Sühnen  (Kratliam  Plü  kam 
buaug  suang)  des  Erdgeistes  (Phum  Chao  Tbi)  betrifft,  so  habe  ich  es  als 
die  Ansicht  der  Leute  des  Volkes  bezeichnen  hören,  dass  es  einen  Thevada 
(Engel)  giebt,  Phra-Phum-Chao-Thi  genannt.  Dieser  Pfara>Phum  ist  der 
Schntsgeist  (Thepharak),  um  die  OberflScbe  der  Erde  zu  hüten,  nnd  wenn 
deshadb  Jemand  eine  Wohnung  einrichtet,  ein  Haus  aufsetst  oder  irgend 
ein  anderes  wichtiges  Gebäude,  wie  eine  Pagode  (Phra-Cliedi)  oder  einen 
Klostertempel  (Vihan),  oder  eine  Stadt  oder  ein  Dorf  zu  gründen  beab- 
sichtigt, so  muss  er  zuerst  die  Khriiang  Hat  Phli  vorbereiten  uud  dem 
Phum-Chao-Thi  die  sühnenden  Opfergabeu*)  bringen.  Wenn  das  ge- 
schehen ist,  so  betet  et  zum  Fhum^Ömo-Thi  und  bittet  ihn,  ihm  jene 
Stelle  fOr.  seinen  Gebranch  au  überlassen.  Wenn  dies  riehtig  beobaiditet 


*)  Welt  die  WB  das  Bfthlflbligir  dar  AtMu  gezogoiM  Ifsur  obae  Xuiehaag  4w  flSlIvr 
erbaut  worden,  wurd«  «l»  (oMh  ÄJbmag  das  H»ena)  t«b  FoaddvA  dntoli  k«M|a  BseanfaH» 

and  flnthea  leraUM. 


wird,  so  gUiben  sie  mf  CHück  mid  FiIwImi  likton  s«  UuMn  nad  da»  • 
ihr  Vermögea  sieh  Y«niieiirni  wird.  Sollten  me  degegea  von  Sehteksaitt- 

•ehlflgen  and  Leiden  iqpMud  welcher  Art  getroffen  werden,  so  legen  sie 
vor  dem  Fhum-ChÄO-Thi  ein  Gelübde  (bon  ban)  ab,  daBs  er  ihnen  zu 
ihren  Wünschen  verhelfen  mör^f  Hahrn  nie  ihr«>n  Zweck  erreicht,  so 
sorgen  nie  für  die  Khrüang-Fhali-kaiu,  wie  Blumen,  Räucherkerzen,  Xon- 
Fische^  die  unzerstüpkt  mit  Kopf  und  Schwanz  gekocht  werden  müsaeu, 
vefsohiedene  Anten  Kaeheo,  ond  erffillen  das  Qel&bde,  du  ne  vor  dem 
Piiara-Cheo>Thi  abgelef^  haben.  Die  Anordnungen  müaaeii  den  lH^nieben 
eutsprediw,  und  de  glauben,  daae  der  Phnili-ChAo-Thi  dann  herbeikommt, 
um  davon  zu  essen.  Wenn  d^jrpiren  Jemand  bei  dem  Bau  eines  Hauses 
den  Khrüang- Suang- Buang  t^r  Phum  -  Chao  -  Thi  vemachläasigen 

sollte,  so  wird  in  solcher  Wohnung  Alles  fehlschlagen  und  schief  gehen. 
Bald  werden  die  Bewobner  in  Fieber  fallen,  bald  werden  sie  in  nnseligem 
Zank  «dl  entnrmen,  weil  der  Pbum-CSiaO'Thi  ihnen  miwgttnstig  ist. 
Ans  diesen  Ursachen  nun  werden  die  Bnang-Luang  genannten  Ceremo- 
nifn  beobaclitet.  Was  nun  femer  die  Frage  betrifft,  warum  an  dem  in 
seiner  richtigen  Stelle  errichteten  Pfeiler,  Bananen  und  Zuckerrohr,  rothe 
Zeuglappen  und  Blumenguirlanden  mit  Gold-  und  Silbermüns?«  u  b.  festigt 
werden,  und  dass  man  dann  den  Pfeiler,  mit  parfümirten  Pulvern  und 
eMenaiellen  Oelen  bestreieht,  nm  nnter  lautem  Bufen  Satiafiution  an  geben 
<tbam  kbuan),  so  habe  ieh  ei  tagm  hSren,  dam  filr  das  ESwammen  dee 
Pfeilers  in  seine  Grabe  das  güubtige  Auguiiom  der  Constellation  (R$kb) 
erwartet  werden  muss,  weil  die  Siamoseu  in  allen  ihren  Unternehmunfreü 
tnr  oinen  günstigen  Tag  ausschauen.  Sie  vermuthen,  dass  in  solchem 
Monat,  oder  au  solchem  Tage  oder  zu  i^olcher  Zeit,  die  Constellatiouen 
(Rökh)  für  das  eine  oder  andere  Vornehmen  am  Günstigsten  sind,  wie  für 
Hansban,  Kopfscl^eeren,  Waaeerfahrten  n.  s.  w.  Wenn  ne  daher  einen 
Pfeiler  anlriebten,  ao  legen  sie  die  letite  Hand  an  in  dem  Augenblicke, 
wenn  die  günstige  Ck>ustellatiou  culminirt.  Dass  sie  aber  Bananen  und 
Zuckerrohr  nnfi  vci-^^chiedentlich  gefärbte  Zeuglapp»^n  und  RlnmenkrKnze' 
mit  Gold-  und  .Silbermünzen  an  die  8pit?:e  des  Pfeilers  binden,  wird  in 
folgender  Weise  erklärt:  Sie  glauben  uamiich,  dass  dieser  Pieiler,  den 
•ie  »im  Hanfbau  verwenden,  in  früherar  Zdt,  als  er  noeh  ak  Baum  im 
Walde  stand,  in  seinem  Stamme  von  einer  Hola>Fee  (Nang  Mm  oder 
Dryade)  bewohnt  wurde,  die  ihn  als  Schutzgeist  (Thepharaksa^  hütete. 
Deshalb  binden  sie  jenen  Schmuck  an  die  Spitze  und  salben  den  Pfeiler, 
um  die  Nang  Mai  zu  erhenen.  W<»mi  sie  in  Bolchor  Wf^ine  süluieu  (Tham 
khiiaii  orler  SuUblHction  geben),  horten  sie  auf  ruhmvolles  Glück  und  ver- 
mutheu, dass  sie  ungestört  und  zufrieden  in  ihrem  Hause  leben  werden, 
gegen  jeden  Unfall  geschützt  Wml  nun  die  Siamesen  aberglänbiseh 
die  in  dem  Kamphi  Bai^jaMtr  enthaltenen  Oebriuohe  der  Brahmanen 
(thamniem  Phrahm)  beobaehten  und  verehren ,  handeln  sie  bis  auf  den 
heutigen  Tag  in  der  oben  angegebenon  Weise.  Von  allen  diesen 
BaittaD,  JMm  tat  Siam.  III.  88 
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Ceremonien  ftadrt  iich' aber  nidits  in  cter^Beligioii  ^BvdcHia*»  (PhnttW 
SsMUia),  nR^  aole^>  die  an  der  Phrar-Pinrtta-SaMma  im  Qlaoben  fei»lr 
Iralten,  werden  jene  YerelirangBwelaeii  verweifeni  Das  Ist  e«,  wa»  ich  su 
Mgen  habe.. 

Frage:  Ans  wolchem  Grande  stellen  Siatnesen  imd  Cochinehint^scii 
neben  den  Wohnungen  in  ihre  Gärten  kleine  Häuschen,  San-Phia- 
Chnm  (Tribunal  des  Erdgeiötes)  genannt,  um  Opfergaben  von  Räucher- 
kerzen und  Blumen  diorthin  zu  legen?  Von  wem  gtonbea  sie  dieselben 
bewobnt? 

Antwort;  In  Ansehung  dieser  Frage  habe  loh  sagen  hSren,  dass 
einige  der  Siamesen  glauben,  dass  es  einen  grossen  Engel  (Thevada)  gäbei 
der  als  der  Herr  des  Bodens  Tag  für  Tag  den  über  die  Oberfläche  der 
Erde  auagebreiteten  Grund  zu  schützen  hat,  daher  iif^tnion  sie  ihn  Phra- 
Phum-Chao-Thi,  und  Phra-Phum  wird  erklärt  als  i^hUu-Pen-dtn  (der 
Estrich  der  Erdoberfläche).  Andere  vermutben,  dass  Phra  Phum  keinen 
Aufenthaltsort  hat,  und  dealialb  errichten  sie  fifar'  ihn  ein  San  (Tribunal 
oder  Pavillon),  als  ein«i  Platx  für  (^fergaben  (Bhxsa).  Zuweilen,  wenn  - 
von  Krankheiten  oder  Unglücksfällen  getroffen,  glauben  sie  den  Zorn 
Phra-Phum -Chao-Thi's  verschuldet  zu  haben,  und  sie  harkf  ti  1;inn  Kuchen 
(Kanom  tom)  rother  und  weisser  Farbe,  kochen  den  unzerstückten  Xon- 
Fiseh  mit  Kopf  und  Schwanz,  bereiten  Bluinenbouquets,  Räucherkerzen, 
paiiümii'te  Pulver  und  Uiechwasser.  Nachdem  sie  diese  Opfergaben  dar^ 
gebracht  haben,  bitten  sie  Phra  Phum  um  Venelhung  und  legen  ihre 
Wünsche  dar.  Zuweilen  errichten  die  Gärtner  ein  San-Phra-Phuni  auf 
den  Beeten,  weil  sie  glauben,  dass  PhrarPhum  die  Früehte  beschützen 
und  rasch  /aiv  Reife  bringen  v  ird.  Sie  pflegen  dann  ein  Geliibde  (bon 
ban)  abzulegen  und  Phra-Phiun  in  ihrem  Gebete  um  Hülfe  und  Schutz 
gegen  Räuber  und  Diebe  anzurufen.  Wenn  sie  von  dem  Verkauf  der 
Früchte  einen  hübschen  Grewinn  ersielen,  so  sdiveib«!  sie  es  der  €k- 
wogenhelt  Phra  Phum's  su,  und  aus  Dankbarkeit  badcen  sie  die  roth- 
weissen  Kuchen,  kochen  Schellfische  aus  der  See,  Humniern  und  Kt«bse, 
bringen  Rieciiwaaser  und  Blumen  und  Räucherkerzen,  und  legen  AUeu 
dieses  vor  Phra-Phum  nieder.  Das  nennen  sie  Satisfaction  geben  (tham 
khuan')  für  den  Garten-'Antheil  (suen  nüng).  Die  orthodoxen  Vei«'hr*'r 
der  buddhistischen  Religion  (Phra  -  Phuttha  -  Sasana)  lieben  aber  solche 
Dinge  aidii  Sie  sagen  vi^ehr  in  reehtgläubiger  Ansidit:  «Was  uns 
gMcfat^t,  geschieht  durch  sich  selbst.  Wenn  wir  unsere  BVnehte  vor- 
theilhaft  verkaufen,  so  ist  e«  in  Folge  unserer  Verdienste,  die  uns  helfen 
und  fördern."  Sie  laden  deshalb  die  Priester  zu  sich  ein,  um  die 
Phra  Phuttha-Mou  (buddhistischen  Mantras)  zu  beten  und  Bäume  wie 
Früchte  mit  heiligem  Wasser  (Nam  Mon)  zu  besprengen.  Das  ist  es,  was 
sie  dem  Garten.  Satisfaction  geben  (tham  khuan  suen)  nennen.  Und 
so  wtit  über  den  siamesischen  Grebrauchj  San-FbrarPhum  in  den  Gürten 
anfsustetlen. 
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Ab  Thqodiwiiis  die  Annahme  der  -von  Divw  Pelnw  Apostolus  über- 
liefertea  ReHgioa  befahl  (aadi  Seaomemi»)  und  dann  die  M^ehe  in  8j- 
xien  die  heidniachen  Capellen  auf  dem  Lande  niederrissen,  klagt  Libaaiw, 
dass  iiberalK  wo  sie  die  Heiligthümer  des  Feldes  iei«t6iten,  dmdt  die 

Seele  desselben  getödtet  würde, 

Frairo:  Aus  welchem  Grunde  orrichteu  die  Siamesen  die  8an-Chao 
(Cap«Ue  des  CLao  oder  Herrn)  genanatea  Gebäude  an  der  Ausraündung 
der  Kanäle  oder  in  der  Mitte  der  Felder,  und  was  ist  ihre  Idee  über  deren 
Bewohner? 

'  Antwort:  Was  diese  Frage  betrififc,  so  habe  ieh  sagen  hören,  dass 
solehe  Siamesen,  die  den  Sinn  der  Iraddhisttschoi  Beligion  (Plira-Phttttha' 
Sasana)  nicht  ridilag  verstehen ,  verschiedenen  Arten  von  Gottesdiensten 

folgen.  Einige  verehren  die  Chao  (Herren),  Andere  die  Theparak  (Schutz- 
engel), Andere  die  Phi  (HämoneV  Die  Erbauung  jener  Sau  gründet  8ieh 
in  dem  Glauben,  <1hbh  irgend  ein  Chao,  der  während  seiner  Lebenszeit 
ein  grosser  Herr  oder  hoher  Beamter  gewesen,  nach  seinem  Tode  als 
ThephariA  Wiederhören  sei  nnd  sdnen  AnfMaithalt  i^i  einer  solehen 
Stelle  genonnnea  habe;  dah«r  nennen  ne  solehe  Capellen  Satt-Chao.  IKeser 
Chao  wird  nun  den  Hausbewohnern  seinen  Schutz  gewähren.  Sollten  die 
Phi  Pisat  (bösen  Geister")  oder  Fhi  Pa  (Waldteufel)  oder  Phi  Dong  (Dä- 
mone  d<M-  Wüsten)  herbeikommeu,  um  den  Hausbewohnern  ein  Leids  au- 
zathun  und  si«;  mit  Krankheiten  oder  anderen  Uebeln  zu  quälen,  so  wird, 
nach  der  Volksansicbt^  der  Chao  im  Garten  zum  Schutz  sich  erheben  und 
die  Phi  Dong,  die  Phi  Tfti  Ha  (die  Seelen  Gehenkter  oder  pl5talieh  Ge- 
storbener), die  Phi  Ha  (die  Seslen  dnreh  epidemische  Pestkiankheitea 
Fortgeraffter)  wehren,  den  Hausbewohnern  Böses  sozaf^en.  Einmal  im 
.If^Tire  niaehen  flu  Dorfbewohner  unter  sich  eine  Collecte,  zu  der  Jeder 
ciiaeu  PhuHiijr.  einen  Saiiing  oder  einen  Tikal,  je  nach  seinen  Mitteln  giebt.  Mit 
dem  gesammelten  Gelde  wird  dann  das  Gericht  eines  Scbweinskopfes  ge- 
koeht,  sehafib  man  Pai  Sri  (BUtterkorbehen)  an,  sowie. £ntefi%  HiBmer, 
Branntwein  (Atae),  Iffilchkachen  Tersehiedener  Art,  dmikebothe  Zeuge 
(der  Xomphu- Farbe),  und  triA  Vorbereitungen  zu  theatralischen  Auffüh- 
rungen, um  den  Chao  zu  ergötzen.  Dadurch  glauben  sie  sich  GlUck  und 
Frieden  zn  sichern.  Und  femer:  Sollte  ein  l>!eb8talil  begangen  «ein, 
oder  wenn  Sklaven  entflohen  sind,  so  legt  man  vor  dem  Chao  ein  Gelübde 
ab  (boa  bau)  und  bittet  ihn  um  seine  Hülfe  zur  Herstellung  des  Schadens. 
Wenn  es  ihnen  später  gelingt,  den  Dieb  aofinifinden  odftr  den  SklaTon 
wieder  »u  ergreifen,  so  tischen  sie  einen  Sdiweinskopf  auf  mit  Pai  Si 
und  Reis,  um  ihr  Gelübde  zu  erfüllen,  und  glauben,  dass  der  Chao  von 
fliesen  Opfergaben  gemessen  wird.  Daus  aber  San  (Capellen)  in  der  Mitte 
der  Felder  erbaut  werden,  so  geschieht  dies,  damit  ein  Chao  dort  seinen 
Autenthalt  wähle.  Wenn  Kühe  oder  BüflFel  verloren  gehen,  so  legen  die 
Bauern  vor  dem  Chao  Thuug  (dem  Herrn  des  Feldes). ein  Gelübde  ab  und 
flehen  nm  seine  Unterstfitaung.  Wenn  sie  die  verlorenen  Binder  wieder^ 
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fijudeo,  80  briagea  sie  emen  zugeriohteteii  Sohwehuikopf,*)  junge  Kokoe- 
BÜise,  Hnhoer,  Bandierkmen,  um  dem  Qeliibde  gemSm  ihre  Pflichten 
gi^on  den  Cbao  Thung  zu  erfüllen.  Und  in  diesen  Sanchao  pflegt 
auch  der  Geist  in  sein  Geföss  hinabzusteigen.  Ffir.nii's;  wnr  der  B('f«'>^f^MI■^^^• 
de8  Ackerhuues  und  Fauno  tuit  uxor  nomine  Fatua,  quae  assidue  divnn) 
spiritu  impieta,  velut  per  iurorem,  futura  pracmouebat.  Unde  hUIiuc,  qui 
mspirari  solent,  fatuari  dieautur."  Die  B^mniBes  bei  den  BSntenit  die 
Sttidas  mit  den  Sibyllen  vergleicht,  sind  der  Wortbedeutnng  nach  Fntane. 
Nach  Malal  hiesseu  die  Mädchen  vor  der  Hochzeit  so,  eine  derbe  Be« 
seicbnung  mädchenhafter  Unwissenheit i  wie  bei  uns  Kälber  (Klau^pn). 
Die  weissagenden  Frauen  der  Bakiden  werden  mit  BakiSf  dem  Orakel- 
ati«M-  des  O^iris  in  iiermunthis,  zusamiucugestellt. 

SitliikarivH :  Zu  drei  Malen  bat  Phra-Phutthi-Chao  (Buddha)  einen 
Flau  von  Is.»  uug-riiali,  und  dann  trieb  Fiira-Phutthi-Chao  den  Kruug- 
Phali  hinweg,  bis  2U  dem  Walde  Himaphan.  Danntf  aeliidci  Krang<Plin1i 
an  Phra-Phnm  (den  Erdgeist)  vnd  ersneht  ihn,  Phra*PhutUii^ClMo  am 
Reis  zur  Gabt;  (Khao  bat),  um  Reis  zum  Opfer  (Khao  Phli)  zu  bitten. 
Und  Phra-Phutthi-Chao  fragte  Krun^^  Phali,  sprechend:  „Kommst  du,  um 
ftir  etwas  zu  bitten?"  Ihm  antwortet  Fhra  Phum  :  „Ich  des  erbabcnen  l  lorrii 
unterthiinigdter  Sklave  bin  von  Phaya  ivrung  Phali  gesendet,  um  Kin 
zur  Gabe,  Hcis  zum  Opfer  von  Eurer  Gottheit  zu  erbitten."    Und  Piira- 
Phutthi-Chao  gewihrt  dann  Reis  lor  Gab^  Reis  som  Opfer  dem  Kinng«Flialt. 
^       Sithikariya  (Sirikaiija):  Im  fünften  Uonat  wendet  Kroog  Fliali  sein 
Angesicht  von  der  rechten  Hand  nadi  Sttden.    Wenn  dn  Betsgaben 
bftngen  willst,  musst  du  hinten  herum  von  der  nordwestlichen  Seite  kommen, 
dann  wird  Krung  Phali  sie  annehmen.    Im  sechsten  Monat  richtet  Kräng 
Fhaii  sich  auf,  sein  Angesicht  ist  nach  Hüdwesten  gekehrt.    Um  Keis  zu 
bringen,  komme  hinten  iierum  von  Norden,  dann  wird  er  ihn  erhalten. 
Im  siebeuten  Monat  wendet  Krung  l'hali  das  Gesicht  nach  Westen.  Komm 
von  Osten-  herum  mit  dem  BeiSf  dann  nimmt  «r  ihn.   Im  achten  Monat 
wendet  sich  Kmng  Phali  nach  Nordwwten,  w«nn  du  tou  Westien  kommsi, 
wird  der  Reis  angenommen  werden.  Im  neunten  Monat  ist  Krung  Phali 
in  Unruhe  und  dreht  sein  Gesicht  nach  den  aclit  Paukten  des  Horizontt» 
umher,  komm  mit  dem  Reis  von  Südwesten,  um  ihm  licns»  Iben  annehmlich 
ZH  miMihen.  im  zehnten  Monat  blickt  Kruug  Phali  nach  den  acht  Punkten 
hmun,  der  Beis  mos»  an  allen  acht  Punkten  dargebracht  werden,  um 
seiner  Annahme  sicher  su  sein.  Im  elften  ifonat  blickt  Krang^Phali  auf 
die  Oberfläche  der  Brde  nieder.  Znm  Opfer  grabe  eine  Grube  und  stelle 
die  Gaben  hinein.   Im  swölften  Monat  schaut  Krung  Phali  zum  Himmel 
auf.  Wenn  dn  au  opfern  wünschest,  bane  ein  Gapellchen  (San)  von  lier 


*)  Bei  «leutochen  Ernteresicu  herrschte  die  Sitte,  einen  verzierte»  Sctiweinskopf  auf 
Tnfel  zu  netzen  (s.  Friedreich).   Die  Sabioer  vertrauten  die  Hut  der  Aecicer  dem  kriegedachen 
Ifsvoc«  od«r  MauMa  Obny  «n.  Di«  OhOnnkii»  wKüMtn  Mnrti  b«!  dn  Hwrvsa. 
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Höhe  des  Kopfes,  und  lotjo  dio  E«swfiareii  hinpiii,  er  wird  sie  dann 
nehmen.  Im  ovateii  Monat  streckt  Ksuiig  l'iiali  beinen  Kopf  uach  Nordeii, 
bring'  ihm  die  Opfergabeu  vou  dem  Südweuteii.  Im  zweiten  Monat  schläft 
Kiting-Pliftli  mit  dem  Haupt  nach  Nordost;  damit  er  die  Opfergabeu  be- 
komme,  mSaaen  ne  yon  Südosten  gebraekt  wcnrden.  Im  dritten  Monat 
geht  Kinng  Phali  mit  dem  Oeait^t  nach  Osten,  komm  mit  den  Opfer^ 
gaben  von  hinton  hemm  an  dpr  nordwestlichen  Seite .  nm  sie  ihm  zw 
Theil  werden  211  iaseen.  Jm  viertm  Monat  pcliüitt  Krnng  Phali  mit  dem 
Gesicht  nach  Südosten  gewendet,  kommt  von  >;ordo»teu  her,  dümit  er  die 
Gaben  empfange. 

Nun  bt  über  die  Tage  an  handeln.  Am  Sonntag  liegt  Kmng  PbaU 
mit  dem  Ctoieht  nadb  Osten,  sdireite  mit  den  Opfe^ben  gegon  Osten. 
Am  Montag  liegt  Krung  Phali  not  dem  Gesicht  nach  Südosten»  die  FGsse 

aaeh  Nordwesten ,  biete  ihm  die  OpferjTaben  bei  den  Füssen  an  u.  s.  w. 

Auf  Ceylon  führte  König  San^habodhi  die  Bali-Opfer  in  jedem  Dorfe 
ein,  um  den  Krankheitsteufel  zu  versöhpen.  Ein  Jaxa,  ><aD)ens  Raktaxi 
oder-  roihftugig,  durchzog  das  Laad  und  bewirkte,  dass  i£e  Augen  der 
Bienseben  roUi  worden.  Sowie  sie  einander  anUiekten  nnd  sieh  anriefen: 
„Deine  Augen  sind  roth  geworden,"  starben  sie.  Der  böse  Geist  ftass 
dann  die  Leichname  auf  (8.  Mahanama). 

Im  r>ten  und  6ten  Monat  ist  Krung  Phali  ein  Grossteufol  t.MnhR-JHkh). 
Baue  eine  Capelle  (San)  bis  zu  der  Höhe  des  Mundes,  liniiu!'  1  ibch- 
fleisch  dar,  rohe  Fische,  Arac,  Heis,  sieben  Becher,  sieben  Kerzen,  acht 
BIftttelFkörbohea,  ffiDe  sie  aUe  mit  Paddj  (ungehülstem  Reis).  Cpüne  an 
den  acht  Punkten.  Breite  rotbe  Tudier  in  der  Capelle  ans  nnd  setse 
die  Gaben  darauf. 

Im  7ten  und  8tcn  Monat,  Krung-Phali  ist  Phrahm  (Brahma).  Bring' 
ihm  die  Krabot  genannten  Kuchen.  Breite  weisse  Tücher  und  opfere 
auf  ihnen. 

Im  9ten  und  lOten  Monat,  Krung  Phali  ist  Raxasi  (Löwenkönig), 
Biete  ibjoS  Krabot*Kneh«a  nnd  brate  gelbe  Tücher  aus,  nm  die  Gaben 
dorthin  au  setsen. 

Im  Ilten  und  12ten  Monat  ist  Krung  Phali  ein  weisser  Elephant 

(Xang  Phüek).  Bringe  die  Grasnrt  fJa)  Phrrh  nnfl  das  Plong  genannte 
Schilf  zum  Anbieten  an  den  aclit  Punkten,  aueli  Kra}  abot-Kuclien  eine 
Schüssel,  und  Opfergaben  eine  Schüssel,  zwei  Scliüssoln  zuäammen. 

Im  3teu  und  4ten  Monat,  Krung  Phali  ist  Kruth  (Garuda).  Lege 
Opfergaben  in  eine  C^ielle,  rohes  Fischfleisch  in  eine  andere. 

Die  Bali-Opfer  werden  von  den  indischen  Dörfern  sur  Sühne  in  die 
Lvft  geworfen.  Yon  Meghavahana  wird-  erwfihnt,  dass  wShrend  seiner 
Begierang  Btatt  der  Bali-Opfer  keine  wiridieben«,  sondern  tmi  Mehl  und 
Butter  gemachte  Thierc  geopfert  worden.  Das  Raja-Tarangini  setzt  hinzu, 
daäs  der  König  die  Schlächter  und  andere  Leute,  welohf  durch  das  Ver- 
bot, Tliiere  zu  todten,  ihres  Lebensunterhaltes  beraubt  waren,  aus  seinem 


Digitized  by  Google 


502 


B«ilagMi. 


Schatze  nutorstützte.  Um  imgetäiir  did^elbe  Zeit  berichtet  Pliiiiub  dem 
Trajau,  da^s  in  den  kleinasiatischen  Städten  Unruhen  ztx  fUrcht/>n  wären, 
W49l  durch  die  Anabreitung  des  ChriiteDÜmms  die  Schlächter  der  Opfer- 
tliiere  ihren  Verdietist  ireiiSren. 

Zur  Nachricht  für  Schatzgräber.  Wenn  d\\  heben' willst,  bedenke 
Folgendes.  Im  fünften  Monat  ist  Kruug  Phali  ein  Jakh  (Kakshasa  oder 
Ungeheuer)  und  auf  dem  Schatze  sitzend,  giebt  nichts  davon  her.  Im 
sechsten  Moiuit  ist  Kruiitr  Fhali  der  Drachenkönig  (Nakkharat),  der  den 
Schatz  iu  der  iiaud  hall  und  ihn  überreicht  Im  siebenten  Monat  steht 
-  Krung  Phali  als  Tiger,  Elephant,  Rhinoceroa  fiber  dein  Schatz,  dem 
Kein«r  nahen  kann.  Im  achten  Monat  ist  Kning^Fhali  dn  Bmnit  (BSn) 
oder  ein  Engel  (Thevada),  der  den  Schatz  mit  den  Armen  umfasst  und 
davon  mittlieilt.  Im  neunten  Monat  wacht  Kruiig  Phali  als  Crocodil  und 
lüsst  Nieinaud  herbei.  Im  zehnten  Monat  verwandelt  sich  Krung  Phali 
in  eine  Oyrn  (Sun  oder  Aäura) ,  hungrig  nach  Frass  und  unnahbar.  Im 
elften  Monat,  Krung  Phali  ist  Phct  Phaya  Thon  (der  Goldmann),  der  den 
8diata  anseigt  mid  dann  entflieht  Im  iwölften  Monat,  Kmng  PbaU  ist 
Phaya  (Gutsherr),  der  den  Menschen  den  Sehats  entgegenbringt.  Im 
ersten  Monat  ist  KrongPbali  menschlicher  Persönlichkeit  (Rao),  im  zweiten 
ein  Pha  khao  (weiss  gekleideter  Tempeldicner),  im  dritten  ein  Knäbchen 
(l)ek)  n  s.  w.  Bali  in  Mahabalipuram  wurde  dorch  Vischnu  iu  die  Erde 
gedruckt. 


Wir  werden  hier  über  die  verschiedeneu  Arten  von  Spielen  handein, 
die  bei  Festlichkeiten  (Kan  Somphot)  gefeiert  werden,  wie  die  Len  Lakhon 
Tliai,  die  Len  Lakhon  Xatri,  die  Len  Lakhon  Khek  Tani,  die  Len  Xon, 

die  Len  Hun,  welche  bei  Tage  aufgeführt  werden,  sowie  die  Len  Nang 
oder  nächtlichen  Spiele.  Wenn  die  Bewohner  von  Städten  und  Dörfern 
das  Kopfscheeren  feiern  oder  Festlichkeiten  bei  dt'r  Anleg:ung  von  Klösteni 
vorbereiten,  so  lassen  sie  Spiele  aufführen,  um  die  Cereinonien  des  Som- 
phot zu  begehen.  Eine  Schaubpielergesellschaft  besteht  für  die  ver- 
schiedenen Rollen  ans  dem  Director  (Mai  Rong  oder  der  Bühnenmeister), 
der  ersten  Liebhaberin  (Nang  £hk),  föuf  oder  sechs  Nang  Bong  (Neben- 
Damen),  fünf  oder  sechs  Maschinisten  (Khon  jün  Khiüang),  einem  Possen- 
reisser  (Talok),  b  Musikaufen  (Ti  l^i  Fat)  und  dann  den  Klapperern,  15  oder 
IG  M;i!iTi.  Dies  sind  die  Durchschnittszahlen,  doch  finden  sich  auch  mohr 
oder  weniger  Personen.  Die  Miethsumme  für  einen  Tag  beläuft  sich  auf 
7  Tamlüng,  10  Salüng  (30'/i  Bath).  Sie  führen  die  Dramen  alter  Sageit 
auf,  wie  die  Oesehiebte  vom  Könige  Navan  und  Ihnliehe  dieser  Art. 
Tritt  ein  Ffirst  in  diesen  8tQ6ken  auf,  so  fibemimmt  der  (Nai  Bong) 
Director  diese  Rolle,  und  die  Nang  Ehk  spielt  die  Königin.  Die  Nang 
Rong  bilden  die  Ehrendamen.  Die  Maschinisten  treten  für  die  Prinzen, 
£delleute,  Minister  auf,  der  Komiker  tiir  die  Sklaven.   Bedarf  es  nach 
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der  i\uliige  der  üjzahtung  eines  Phaya  Jakh  ^lüestju-Uagebeuera),  eiuen 
Pl^aya  N«kh  (BnolMiikdnigB)  oder  «ium  Phftya  Knitk  (HenMliieaTogeb), 
M  wenleii  diese  dtttA  die  MaaehinieteB  deirgeeteUt,  die  dalttr  die  nStibige 

Scenerie  vorbereiten  and  rieb  darnach  ausstaffiren.  Sra  sprechen  oder  tanzen, 
oder  improvisiren  und  singen,  wie  es  nach  dem  Zusammenhang  des  Textes 
nÖthig  wird.  Ausserdem  findet  sieb  ein  Souffleur,  der  aus  einem  Buche 
abliest  und  die  V'er^e  di'.r  Spit4er  hersagt.  Kurz  nacli  Mittag  machen  sie 
eine  kuize  Luterbrcciiuug,  was  La  iioug  (die  Bühue  verlasseu)  heisst, 
«ad  ewea'  gmeimnen«  NaehdeiD  ilir  MeU  beeidet  ist,  beginnt  das  Spiel 
«nfs  Nene  und  -gcdit  bis  fiinf  Uhr  fort,  um  welche  Zeit  Alles  Jiror&ber  ist. 
Die  LakhoD  Xatri  oder  Xatri  genannten  Spiele  gehören  zu  denjenigen 

,  Dramen  (Lakbon),  die  von  der  Htadt  Lakhon  eingeführt  sind,  oder  aucli, 
von  Talung  und  Haugkhala.  Die  Zaltl  der  Schauspieler  ist  uiclit  gross, 
nur  der  Director  (Nai  Kung),  die  zu  examinirende  Dame  (Nang  Sak-soug), 
ein  Maschinist  (Khou  jün  Khriing)  Sak-song  und  ein  Komikor.  Orchester 
Imdet  sich  keine,  mit  Ausnehme  einer  dickeo  Trommel  und  dann  die 

'  Kla|»perer,  etwa  7  oder  8  Blau.  J>er  Preis  des  Engagements  ist  drei 
Tattdiing.  Die  Lakhon  lÜiek  (oder  malayisdien  Dramen)  haben  viel 
Ähnlichkeit  mit  diesen  Lakhou  Xatri. 

In  den  Leu  Khon  oder  Maakenspielen  ist  der  Mietl>preis  der  Kühne 
ein  Pfund  i^bt»  i'ikal)  für  den  Tag,  weil  die  Zahl  der  Schauspieler  sehr 
bedeutend  ist  Sie  bleiben  stets  auf  der  Bühue,  oud  unterbrechen  daü 
Spiel- mcbt,  um  Mittag  su  machen.  Sie  essen  abwechselnd  und  weehsehi 
•mit  ihren  Darstethmgen  ab,  bis  aar  Zeit  des  Zusehiiesseiw.  In  diesen 
Uaslcenspielen  singen  die  Bfaskorten  nidit  selbst,  sondern  eine  andere 
Person  singt  für  sie,  da  die  Masken  am  Gesicht  nicht  öffioten.  Sollte  man 
ein  Loch  darein  machen,  oder  sie  emporheben,  so  würde  es  nicht  hübsch 
anssehen  Die  Masken  sind  aus  Papier  verfertigt,  in  verschiedenen  Lagen 
über  eiuauder.  Einige  sind  grün  bemalt,  andere  mit  Uoidfarbe,  andere 
rotb,  andiire  sehwan. '  Sie  stellen  G^iehler  dar  von  Mens«h«ni  (Maau^ 
von  Ungeheuem  (Jakh),  von  EngelgSttem  (llievada),  von  Einsiedlern 
(Rüsi),  von  Wilden  (Gno  oder  Papuas),  von  Affen  (Ling)  und  Terschiedenen 
anderen  Thieren.  Die  Damen  dagegen  zeigen  sich  mit  ilirem  natürlichen 
Gesicht  und  legen  keine  Masken  an.  In  diesen  Masken  wird  nur  das 
Epo-s  d4'B  Kamakhieu  gespielt,  nämlich  das  von  Phra-liam  (Kaum),  Phra- 
Laks,  Frau  Sida  und  die  Armee  der  Aflen  (Vanou),  die  mit  dem  Thotsakan 
genannten,  Jakh  kftnipft,  weil  dieser  Frau  Sida  raubte.  Das  Volk  jMier 
Jakb  (Ungeheuer)'  wohnte  in  dem  Laude  Langka  (G^lon).  Andere  Stfleke 
werden  naeh  dieser  Art  des  maskirten  Opem>BalletB  oieht  anfgeföhrt^ 

In  den  Len  Hun  (den  Marionettenspielen)  ist  der  Mietbpreis  10  Tarn- 
IBng  (40  Tikal)  für  den  Tag.  Der  Eigenthiimer  dieses  Theaters  schnitzt 
sich  aus  Holz  kleine  Figuren,  die  Personen  verschiedener  Art  vorstellen, 
wie  Könige,  oder  Edelleute,  oder  Soldaten,  oder  Damen,  oder  Prinzen, 
oder  Thiere.    Daun  kleidet  er  diese  Puppcu  ao  und  putzt  sie  hübsch 
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«of.  Er  Mit  ibnea  Jacke  und  Weste  au  und  stellt  sie  sidi  in  Paaren 
gv^enttiMTr  «DI  Butb  ia  Wedwehmdo       untotluUt^ii.    Die  Ton  dieten 

iVrarionellea  gespielten  Stücke  Bind  ^eeelben»  nie  die  der  Kbon  oder 

Lakhon,  und  die  Musik  gleicht  der  bei  den  Maskttcaden  gebiilachlichen. 
In  (lern  Laklion  Pili  stellt  ein  Manu  oder  eine  Fnm  fiesewenheit  ditr^ 

einen  Chao  Phi,  als  Thfpharak,  vor. 

Für  die  Len  Nang  wählt  der  Spieler  von  Fellen  (Nang)  eine  Ochsen- 
haut, möglichst  breit  und  gross,  uin  sie  einem  Maler  (Xang  Khien)  zu 
ttbergeben,  der  darauf  die  Episoden  des  Bamayana  zeiobneik  Mit  den 
Figoirea  des  Hem  Bam»  des  Herrn  Iiaksaman,  der  Frau  Sida»  der  Soldaten 
in  des  Herrn  Ram^  Affonhecr,  dann  die  Figur  des  Ungeheuers,  Thossakan 
•  genannt,  die  der  Dame  Monthok,  Frau  jenes  Thossakan ,  und  femer  die 
Räuber,  die  Frau  Sida  von  der  Seite  dos  Horm  Ram  entführen  Nach- 
dem alles  dieses  hübsch  aufgezeichnet  ist,  wird  es  ausgeprickelt,  bo  dass 
das  Fell  nach  den  Umrissen  der  au%ezeichueten  Linien  durchlöchert  ist 
Wenn  dn  dieses  Fdl  bei  Tagesfficbt  betraebtan  solltest,  so  würdest  du 
mefats  klar  und  dentlieh  daranf  sehen»  aber  bei  Nacbt  Utsst  der  Sebein 
des  Feuers  das  Ganze  hervortreten.  Das  Engagement,  um  eine  Nacht  an 
spielen ,  kostet  10  Bath.  Wenn  der  Eigenthümer  irgendwo  liinberatai 
wird,  so  nimmt  er  ein  weisses  Tuch  mit  sich,  S  Sol:  (8  KHcn)  breit  und 
4  Va  (lU  Kilen)  lang,  das  er  schräg  geneigt  aufiiängt  und  es  das  Cho> 
Naog  (Sehatten  des  Felles)  nennt.  Dann  wird  ein  Feuer,  utgezüodet  und 
^  Flanwie  tfiehtig  genährt,  um  dnrdi  ibren  Bebein  diu  Ganse  anlan* 
bellen  und  die  Transparenten>^der  au  iUuminiren.  Uan  postart  dacanf  die 
nöthigen  Leute,  um  das  Fell  hin  und  her  au  bewcigen,  nun  Wenigsten 
9  oder  10,  aber  auch  20  und  mehr  Auch  ?iobt  es  fünf  Musikiinten  und 
2  Personen  zum  Sprachen,  die  die  Bilder  erlilären.  Ausserd*  tn  findet  sich 
ein  Komiker,  der  das  Pubhkuui  durch  seine  Spässe  lachen  macht.  Wenn 
das  Fell  berrorgelwadit  wirdf  so  fiunen  et  die  GMUftm  an  dem  bfiaemen 
Gesteil  und  bewegen  es  Tor  dem  Cho  Kong  bin  nnd  ber, .  so  dasA  daa 
durchscheinende  Fewr  die  Bilder  darauf  abwirft  Für  diese  transparenten 
Felle  werden  nur  Scenen  ans  dem  Epes  RnmftHi|iA^  verwendet,  andere 
Httbjecte  aber  nicht. 

Dieser  Ue^frsetzung  des  siamesischen  Berichtos  will  ich  nur  hinzu- 
fügen, dass  die  trommen  Buddhisten  auf  das  Treiben  der  Schauspieler 
mit  etwas  verdächtigem  Auge  binblicken  und  sie  für  ihr  uuheiliges  üe- 
babren  nach  dem  Tode  dem  BSsen  verfallen  glauben.'  Doch  sind  sie 
barmbenig  genug,  sie  niefat  dhreet  der  HSlle  nnd  ibren  teofKseben  QnÜeiin 
zu  überweisen,  sondern  sie  lassen  Hie  nur  nach  dem  Bnthatraknt  im 
Himaphan  auf  dem  dreigipfeligen  Kailasa  verbannt  werden ,  dem  hinini- 
lischen  Bergessitze  Siva's  oder  Phrn -lueiien's,  auf  dem,  nach  den  Be- 
schreibungen der  bralimauischen  Mythologie,  ein  tolles  und  iustiges  Treiben 
hen-scht.  Die  finsteren  Asketen  des  M&idislebens  meinen,  es  sei  entsetzlich 
genug,  einem  solcben  veHbllen  und  dadurch  ihren  ekstatisehea  Seligkeiten 
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und  Uei*  eehUesalicheB  Uofinang  auf  Annihilation  verluitig  gegangen  zu 
Bein.  Mitnntar  aber  Bcheiiieii  tie  ihre  Zweifel  gehabt  «n  haben,  ob  dem 
friSlüiclien  Yolk  der  Seluuupieler  ton«  solche  Sprache  wirklich  hinlänglich 
schwer  Torkäme,  um  sie  nbsuschrecken ,  und  sie  haben  deahelb  einige^ 
Nebenumstände  hinzu  ersonnen,  die  der  Sache  eine  ganz  andere  Gestalt 
geben.  In  einem  Ternpelgemälde  sah  ich  z.  B.  die  Freud<Mi  des  Kailasa- 
Himmela  iu  den  üppigsten  Scenen  geschildert,  aber  die  Uoötuine  der  Ae- 
toren  and  die  von  ihnen  geäpielten  Instrumente  loderten  alle  iu  hellen 
Flammen,  die  aneh  die  Glieder  ihres  Kdrpera  venehrten. 

Von. Hasardspielen  (len  bia)  giebt  ea  vefeehiedeae  Arten.  Einige 
iuMlen  eich  «neammen,  um  mit  Kam  tat  die  Zot  sn  yertreibent  und  kann 

es  zwImcIk  u  2  Personen  oder  mehreren  bis  zu  9  und  10  gespielt  werden. 
Die  Theiinehmer  lassen  sich  neben  einander  nieder,  um  zu  setzen.  Einer 
hält  1,  ein  Anderer  2,  ein  Anderer  3,  ein  Anderer  4,  ä,  G,  oder  Andere  7, 
8,  9,  10.  Sie  sind  unter  bich  übereingekommen,  wer  zuerst  liauk  halte, 
indem  er  aus  seinem  eigenen  Muschelhaufen  die  Hand  voll  (Kam)  greift 
nnd  dann  die  Binde  aoMtreckt,  ee  dase  Jeder  deutlich  die  surftckgebliebe* 
neu  Mnechdn  sehen  kann.  XMe  anderen  Neon  «etien  dann  einen  Icleinen 
Hänfen  von  Geld  oder  Mnscheln  getrennt  nieder,  um  dadurch  anzudeuten, 
dftss  sie  diese  Summe  in  Falle  des  Verlustes  bezahlen  wordfn.  Drr  Hau- 
kier  (Phu-kam  f  Ici  liaudvollgreifer)  fragt  dann,  ob  Alle  mit  ilirem  Bietzen 
fertig  seien.  Bei  diesen  Worten  fangen  die  Spieler  an  zu  zittern,  und 
Viele,  die  fürchten,  daee  sie  am  Ende  unrichtig  vermuthet  h&tten  nnd  der 
Phn-kam  ihren  gansen  8ats  einetreichen  mScihte,  nehmen  sdmeU  wieder, 
▼on  dem  Haufen  hinweg,  Einige  zwei  Muscheln,  Andere  8,  4  oder  5,  ganz 
wie  ihnen  beliebt.  Der  Phu  kam  zeigt  dann  die  aufgenommenen  Musehein 
und  lägst  davon  nach  den  10  IlHufen  5  abziehen.  Trifft  der  Heat  nicht 
geuau  mit  tler  von  einem  der  »Setzer  gewählten  Zaiil  zusammen,  ao  streicht 
er  Alles  ein,  sonst  hat  er  dem  Gewinner  zu  zahlen,  und  dieser  greift  da» 
nichrte  Ual. 

Eia  anderes  Hasard  ist  das  Lea  Pet^Katf  (Aeht  und  Neun).  Dafiir 
müssen  Karten  (um  ISmalSherumEOgeben)  gekauft  werden.  Diese  Karten 
sind  aus  Papier  verfertigt  Sie  sind  8  Finger  breit  nnd  4  Finger  lang.  An 
der  vorderen  Seite  sind  verschiedene  Figuren  zur  Unterscheidung  anfge^ 
itjruckt,  die  bis  [)  zählen,  für  die  10  sind  keine  Marken  Eiiii|;^e  Karten  zei^^en 
*  menschliche  oder  andere  Figuren,  um  1  Tunkt  auzuzeij^eu,  andere  tragen 
Figuren,  die  '2  bezeichnen,  und  so  aui'wäits  bis  zu  7  i^unkten.  Dies  Pet- 
kao  mag  awischen  2  gespielt  werden,  oder  unter  Mehreren  bis  zu  13. 
Einar  wird  ab  Bankhalter  (Chao  Thu  oder  der  Herr  des  Haltens)  bo-  • 
stimmt,  der  an  yertiieilen  hat,  die  anderen  13  sind  Setaer  (Phuk  hong  oder 
Leute  der  IlSufchcn),  imd  diese  trennen  die  Summe,  die  sie  zu  rislxiren 
beabsichtigen,  von  ilnem  \'orrathe  an  Muscheln  oder  Geldstücken  be- 
sonders ab.  Nachdem  der  Chao  Thü  die  Kaiteu  gemischt  hat,  veiiheiit 
er  sie  umher,  indem  er  jedem  Spieler  eine  Karte  giebt,  dann  zahlt  er 
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zum  zweiten  Male  iu  der  Kuude  nochniHlH,  bis  jeder  Spieler,  den  Bank- 
halter eingeschlosöf'ii .  drei  Karten  in  der  Hand  hat.  Dann  derken  nie 
auf,  um  zu  sehen,  weiclie  Zahl  an  Funkten,  viel  oder  wenif;.  Jeder  haben 
mag.  Neun  ist  das  Höchste,  darüber  hinaus  kann  meht  gezählt  werden. 
Wenn  der  Bankhalter  9  Fünkte  aufseig^  der  Bpieler  nnr  'zwiichflii  1—8» 
«o  streicht  Jener  Alles  ein.  Hat  einer  der  Sfueler  gleidilUls  9,  so  ist  er 
mit  dem  Bankhalter  gleich  nnd  an  keiner  Seite  Gewinn  oder  Verlust. 
Ist  der  Bankhalter  niedriger  an  Zahl,  so  mnss  er  jedem  Spielrr,  der  mehr 
hat,  seinen  .Satz  Hu.szahleu,  gewinnt  aber  von  Allen,  die  ^vcmu'er  haben 
als  er  selbst.  Ferner,  wenn  er  ä  Figuren  hat,  so  macheu  diese  zu- 
sammen 9,  während  1  Figur  nur  1,  2  Figuren  2  zahlen  würden.  Auf  deu 
punktirten  Karten  werden  die  JPankte  susaaunengeaihlt,  nm  das  Total 
herausaiireebnen.  So  an  spielen  nennt  man  Aeht  und  Neim. 

Für  das  Len  Thua  (Bohnenspiel)  werden  mit  Binte  anf  ein  Tnch 
vier  Punkte  bexdehnet«  KrShenfiissen  jUmliehi  die  Kak  (Vierecke)  genannt 
werden.   Sie  werden  in  der  Stellung  nuai  oder  Eins  (nfing)  genannt  und 

dann  2,  3  und  4.  Die  Gesellschaft  wählt  Eir.en  unter  sich  zum  Rank- 
halter fChao  Mü  oder  der  Herr  der  Hand),  die  Anderen  macheu  ihre 
Sätze  (tiieng).  Daun  werden  Muscheln  herbeigebracht,  ungefähr  200  oder 
darüber,  und  der  Cbao  Mu  greift  zuerst.  Aus  den  gewonnenen  Muscheln 
bildet  er  einen  Haufen.  Die  Spieler  legen  dann  Muscheln  oder  Geld  in 
einem  der  Vierecke  nieder,  wie  sie  es  vöntiehen,  im  Iten»  Sten,  3ten  oder 
4ten.  Da  ist  auch  noch  ein  anderer  Weg,  indem  man  auf  2  Feldern 
spielt,  dem  Iten  und  4ten,  dem  Iten  und  2ten,  dem  2ten  und  Sten,  dem 
3t€n  und  4ten.  Doch  kann  dieses  doppelte  Spiel  iu  2  OcflFhnngen  nicht, 
lange  fortgesetzt  werden,  da  es  doppelt  verlieren  macht,  wogegen  bei  eiu- 
facher  QefBuuug  immer  awei  bleiben,  wenn  eins  verloren  geht.  Wenn  die 
Spieler  fertig  sind,  sShlt  der  Bankier  die  von  ihm  herausgegri£RBaea  Mu- 
sidieln  ab,  in  Reihen  von  8,  bis  er  alle  neben  einander  hingelegt  hat. 
Wenn  als  Kest  1  übrig  bleibt,  so  hat  der  Spieler,  der  auf  das  Iste  Feld 
hält,  gewonnen,  der  des  2ten  verliert,  die  Setzer  des  3ten  und  4ten  bleiben 
wie  sif  sind,  ohne  Gewinn  noeh  Verlust.  Von  den  eine  doppelte  Oefiuuiif^ 
Spielenden  verliert  bei  1  der  Setzer  auf  3  und  2  oder  3  und  4,  wogegen 

1  und  2,  sowie  I  nnd  4  gewinnt.  Bldl>t  als  Ueberachnss  3,  so  gewuint 

2  und  8  sowie  8  nnd  4,  wogegen  l'nnd  2  oder  1  und  4  yeriiert  Hat  der 
Bankier  (Chao  Mii)  den  überbleibenden  Rest  der  Muscheln  aufjrezeigt,  ao 
nimmt  der  Croupier  (Pliu  Xak  Ilua  Bia  odrr  der  die  Muschelköpfe  Her- 
beiziehende) seinen  gekrümmten  Stock  und  holt  das  Geld  und  die  Muscheln 
derer,  die  verloren  haben,  zu  sich  herüber,  wogegen  er  mit  dem  Gelde 
des  Bankiers  die  Sätze  des  Gewinnstes  bezahlt,  ob  sie  hoch  oder  niedrig; 
sind.  Hierbei  ist  noeh  folgender  (Sebrauofa  zu  beaehten.  Deijenige,.der 
da»  SpielhaoB  hält  (Nai  bon  oder  der  Meister  des  Ilazards)  pflegt  mm 
Wechseln  kleine  Stückchen  von  Messing,  Eisen,  Blei,  Elfenbein,  %w 
brocheuen  TÖpterscherbeu,  PoizeUan  u.  »,  w.  bereit  zu^iiabüen  und  ea 
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hinzugeben ,  dnss  es  statt  dea  Gelder  gebraueht  winde.  Einige  dieser 
Spielmarken  haben  den  Werth  eines  Salüng,  wie  es  darauf  bezeichnet 
Steht,  uidere  lelbrt  den  eines  Bath  (Tikal).  Znwlllen  brauchen  sie  auch  . 
Moseheln  statt  des  Geldes  und  machen  dajbei  ans,  dass  s.  B.  jede  Husehel 
einen  Salüng  gehe.  Kach  Einziehen  der  Sfitse  wechselt  der  Croupier 
dies  Scheingeld  gegen  den  dadurch  reprfisentirten  Werth  aus  und  über* 
giebt  es  dann  dem  Bankier. 

Für  das  Len-Po  wird  ein  Würfel  \Po^  hus  Messin«?  gearbeitet,  mit 
einem  Deckel,  der  fjenau  darauf  passt.  J^ic  Gestalt  ist  vierwinklich.  lu's 
Innere  wird  die  Zunge  (liu)  gesteckt,  die  au  der  einen  Seite  rotb,  an  der 
andern  Seite  weiss  ist  Wenn  die  S&tse  der  Spieler  mit  der  irdssen  Seite 
stimmen,  haben  sie  gewonnen,  wenn  mit  der  rothen,  Terloren.  Beim  Spiel ' 
i^lirt  ein  Chinese  als  Bankier  und  menagirt  den  Würfel.  Er  befestigt  die 
Zunge  inwendig,  ohne  dass  irgend  Einer  es  sieht,  und  stülpt  dann  den 
Deckel  darüber;  dann  lässt  er  einrn  der  S]iieler  den  Wülfel  umdrehen, 
bis  er  genau  in  den  vier  Kichtungen  (ier  Ecken  steht  l>er  Würfel  wird 
dann  iu  die  Mitte  des  Viereckes  (Kak)  gestellt.  £s  tiudeu  sich  4  Vier- 
ecke, eb«Dso  wie  bei  dem  Len  Thna. '  Das  Geld  wird  auf  den  Fetdeni 
niedej^pdegt  Die  Arten  des  fiisiees  im  WSifelspiel  sind  Terschiedener 
Art.  Es  heisst  0  pointiren ,  oder  Kak  pointiren,  oder  auf  Lia  pointiren, 
und  da  sind  noch  andere  Wege.  Im  Pointiren  0  verlieren  drei  Felder, 
und  der  Einsatz  fällt  an  den  Bankier.  Im  Falle  des  Gewinns  dagegen  muss 
dreifach  bezahlt  werden.  Gleichschwebend  (samoh)  kann  nicht  vorkommen. 
Das  Pointiren  auf  Kak  entspricht  diemInXienThua,  auch  das  Pointiren  auf 
MttDg»  nnd  letsteres  in  dem  Falle,  wo-  sieh  bei  Gleichheit  awisehen  Spieler 
und  Bankier  Gewinn  nnd  Verlast  anlhebt.  Wenn  der  Gewinn  nieht  einge> 
zogen  wird,  sondern  bis  zum  nächsten  Male  überateht,  so  heisst  es  Tong. 

Von  den  Regeln  der  Lotterie  (huai)  ist  zu  bemerken,  dass  ursprünglich 
ein  von  China  (Myang  Chin)  herübergekommener  ChineBe  dieses  Spiel 
naeh  ehiuesischer  Weise  einführte.  Die  ^amesen  haben  e.s  später  adoptirt 
und  auch  den  Gebrauch  siamesischer  Buchstaben  daOir  erfunden,  die 
an  Zahl  auf  klefaie  Paplerstficke,  4  fingerbreit  nnd  6  Fingerlang,  nieder- 
geschrieben werden.  Sie  stehen  ^^rade  in  der  Mitte  des  Looses.  Als 
diese  Billets  fertig  waren,  erliess  der  Lott^e-Unteniehmer  ane  Bdiannt> 
machung,  in  der  er  sagte:  ..Diese  3ß  Nummern  werden  ans. meinem 
Comptoir  fortgelegt  werden,  mit  Ausnahme  einer  einziir'^n,  die  dort  zurück- 
bleibt. Wer  nun  in  seinem  Sat^e  richtig  trifft,  dem  werd<'  ieh  "-'{»faeh  deu 
Betng  auszableu,  bei  den  übrigen  ist  der  Gewiim  für  uiich  (ich  werde 
das  Ganse  essen).*  Wenn  das  Spiel  bc  ginnt,  so  stellt  der  Lotterie-Etnnebmer 
Schreiber  an,,  die  diejenige  Nummer,  die  Jemand  an  spielen  wünscht,  auf» 
schreiben,  unter  Zuiugung  des  Betrages,  wie  immer  derselbe  sein  mag. 
Die  Sehreiber  nehmen  die  Hillo(s  wie  auch  das  einhe/nhlte  Geld,  und 
bringen  es,  nach  Versiegelung  des  Billets,  nach  dem  Centrai bureau.  Der 
Kechuaugsluhrer  dort  empfängt  das^  versiegelif  Bülei  nebst  dem  Golde, 
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and  bescheinigt  dem  drauseen  Steheoden  mit  lauter  Stimme,  dass  die  8umme 
»ieh  CO  tolcher  Höhe  belaufe.  Wenn  dann  Alles  fertig  ist,  ISaat  der 
Collecfteur  die  Trommel  echlagen,  woraof  keine  fiimätie  weiter  «ngeaom- 

men  werden.  Dann  nimmt  er  die  Nummer,  die  in  einem  Säckchen  ao 
der  Decke  des  Comptoirs  aufgt  linngen  ist,  herab  und  zeigt  die  Figur, 
die  sie  enthält.  SoIcIk",  •Ü«'  unrecht  gorathen  htiben,  verlieren  ihr  Geld. 
Der  Gewinnende  erh  ilt  s.  in<'n  Einsatz  dreisai^ach,  und  die  Schreiber 
haben  auf  richtige  Auszahlung  zu  achten.  Früher  war  man  überein- 
gekommen, dass  der  Unternehmer  ,Ton  den  36  Nammem  eine  alle  drd 
Tage  xiehen  iolle.  Indeie  war  verboten,  dieadbe  Fignr  sweimal  hinter- 
einander herauskommen  zu  lassen.  In  solchem  Falle  würde  der  Lotterie* 
Unternehmer  allen  Spielern  Ihren  Einsatz  dreissigfach  auszahlen  müssen 
und  so  bestraft  werden.  Einmal  geschah  es,  dass  die  gleiche  P^if^^nr  her- 
vorkam, die  das  vorhergehende  Mai  gezogen  war.  Daraus  entstand  grosser 
Tumult  ond  Anfinihr.  Die  Spieler  bestanden  darauf,  dass  die  eingegangene 
Verpfliditung  erfüllt  werden  eollte,  nnd  der  CoUeetemr,  seiiies  Lebens  nicht 
sicher  und  unfähig,  das  Verlangen  zu  befiriedigen,  flüchtete  mm  Schute 
nach  der  Residenz  seines  adligen  Protectors.  £&  wurde  in  der  Ratks- 
versanmihmg  darüber  deliberirt.  und  man  kam  zum  Kntechluss,  dass  zwei 
Figureu  aus  der  lA)tterie  weerijfiiommen  werden  sollten,  dass  aber  dann 
dem  Uuteruehmer  das  iiccht  zustehen  werde,  jede  ilnn  beliebige  Figur 
sartidutahalten.  Dnreh  diesen  Abang  sind  gegenwärtig  die  Knmmwn  der 
Lotterie  auf  84  TMmindert. 

Zu  den  sitimedsehen  GebrSaehen  (Thamnien  thai)  gehört  das  Ab- 
sebeeren  des  Haaikootens  (Kon  ehak).  Kinderf  männliehen  nnd  weibliehea 

Qeeehlechts  tragen  das  Haar  anf  der  Hälfte  des  Oberkopfes  frei  wachäeud. 
Ist  «BS  sehr  lang  geworden,  so  stecken  sie  «ine  Nadel  auf  der  Spitze  des 
anfo;e\vuHdenen  Knotens  hindurch,  so  dass  es  verhJütnissmässig  hübsch 
aubsieiit.    ht  das  Kind  11  oder  13  Jahre  alt  geworden,  bo  werden  Vor- 
bereitungen für  die  Ceremouie  des  Kojjfschceieu»  geti'ollen,  die  mau  als 
ein  glückbringendes  Eretgnias  (Kan  mongkhon)  betraditet  Mondie  werden 
eingeladen,  nm  w&hrend  des  Abends  Baddha's  Spruche  an  heiten  ^net 
Phtttdia-lfon).  Früh  am  nHcIisten  Morgen  wird  der  Haarknoten  abge> 
schnitten.     Das  Kind  wird  dann   in   Wtühwasser  gebadet.    Xacli  dem 
Umhei-sprengen  des   mit  Buddhas   Sprüchen  gfelieiligteu  Wasser«  wird 
getafelt.   Daun  bringen  sie  tiai  Sri  (Blätter  den  Kuhmessegens)  Ii  er  bei 
luid  legen  sie  in  die  Mitte.   Diese  Bai  Sri  sind  aus  Bananenblätteru  ge- 
fertigt, in  yielfachen  Faltungen,  sei  es  drei  Lagen»  oder  aneh  ISnfLag«!^ 
In  sie  aufgewickelt  ist  der  Khao  Khuan  (der  Bds  der  iBÜhse),  nnd  eii. 
Blumenbouqnet  schmückt  die  Spitze.    Nachdem  dann  das  jonge  Knäblei«, 
wie  ein  Prinz  (Kuman)  aufgeputzt  ist,  s(»  setzt  man  ihn  zwischen  die 
Kulimesbiiitter  (Bai  Sri).     Mau  sieht  sich   dann  nach  einem  erfahrenen 
Manne  um,  der  «s  versteht,  die  Eialadungsformel  des  Khuau  zu  sprechen 
(lao  augzdn  khuan).  Sollte  der  Knabe  aus  der  einen  oder  der  andern 
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Ursache  Furcht  etnpfindeii,  zusammenschreckeii  uud  zittcru,  so  sagt  man: 
Khna&liM  pai  mai  ju  kab  tna  (der  Khuan  ist  davongegangen  und  fort, 
«r  ist  nicht  bei  sieb).  Dum  mius  der  Khnaii  in  Einladung  gerufen  werden, 
um  sinUckzukommen  Nun,  alle  die  Verwandten,  die  Freunde  und  Be- 
kannten geben  SatisfacHon  (tham  khuan),  indem  sie  dem  lünde  Sühnen 
darbrintr^n ,  je  nach  iliron  Mitteln,  einige  nicht  mehr  als  einen  Tikal, 
andere  zu  einem  Pfand  (80  Tikal).  Das  hängt  davon  iib,  ob  sie  reich 
oder  arm  siud.  Wohlhabende  treffen  Vorrichtungen  für  theatralische 
Anflührangen  und  lawen  «e  spielen,  nm  Satie&etion  an.  geben  (tham^ 
Kbnan)  für  ibr  Woblergehen  vnd  ihre  Gesondheit,*)  sowie  aneb  f8r  den 
Zweck,  dass  man  von  ihnen  spreche,  als  unter  gedeihlichen  Verhältnissen 
lebend.  In  der  Feier  dieser  Festlichkeiten  ist  kein  Nutzen  oder  Verdienst 
in  Aussiebt,  sondern  sie  wünschen  nur  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
sieben  und  für  ihre  Prahl'Tei  sich  als  Reiche  gepriesen  zu  horeu.  Und 
80  treiben  sie  es  iu  diesem  Laude  Siam.  In  all'  den  theatralischen  Schau» 
Stöcken  der  Tencfaiedenen  AnffiihrungsweiBBen  erwSdist  dem ,  der  sie  an- 
stdh,  keine  Art  des  Verdienstes,  nnd  welchen  l^ntsen  bftben  sie  ab»? 
Diese  Eitlen  wUnsdien  nnr  die  Angen  der  Leute  auf  sich  m  KfAuny  und 
es  thnt  ihnen  gut,  wenn  man  sie  preist  und  bewundert. 

Für  ihre  Hochbultung  des  Kopfes  geben  die  Siamesen  anch  den  Grund 
an,  dass  er  die  Wohnung  des  denkenden  Geistes  sei  uud  deölialb  f;(!ehrt 
werden  müsse  (Pro  Chai  thi  khit  yu  thi  hua,  thü  hua).  Man  darf  ihm 
deshalb  nicht  durch  Schlagen  oder  Beuässeu  Bespectlosigkeit  beweisen, 
mvas  andi  nicht  nnter  etwas  stehen  odet  mit  gebftcktera  Haupte  dnrcb* 
geben.  Nur  Frauen  mSgen  das  thnn,  demi  sie  sind  von  der  Hochhaltnng 
des  Kopfes  dispensirt.  Die  Operation  des  Rasirens  wird  wecbselaweiae 
vollzogen  (Phlat  Klian  Koin).  Die  Leute  des  Volkes  thuTi  sieb  zusammen, 
und  auch  die  Edelleute  barbiren  in  I'naren  einander.  Im  Iviostcr  schabt 
der  Priester  seinen  CoUegen  uud  dieser  ihn.  Für  das  Ka»ireu  des  köaig- 
lidien  Hauptes  ist  eine  Klasse  hober  Beamtm  mit' besonderen  Geremoni<m 
geweibt  Zu  Lonb Ws  Zeit  liessen  sieb  die  Euxopiler  in  Siam  ihren  Hut 
auf  einer  hohen  Stange  nachtragen,  die,  sHt  mnem  Fuasgestell  Tersehen, 

*)  NmA  VanWUnng  der  Panen  besteht  derMeneeh  am  Leib,  Seele  (D«chau  oder  Lebem- 
kMft)  ttOd  Oelet  (Femer)  mit  aeinen  Kräften  (Bewus«t«ein)  Ruau,  (Gewissen)  Akbo,  (Vcrniinrt) 
Boe,  (Veratund)  Beeeb  (a.  ROth).  Wie  die  auuneslsoheu  Kwm  sieben  di«  Sohutssgeistcr  der 
Ferner  mit  dorn  WeUietn  itt  VerUiidms,  ele  Miiearltiw>li*dnreli  Triddhf  Sberaetst  (pro»i>(*rity 
or  plensure  oach  Wilson).  Oea  Aegyirtar»  sclireibt  JaiubUchtm  Lehre  von  den  juUcin 
Menschen  cigenthHmlioheu  Dämonen  {oiKeoro^  ^aijiuav)  zxt.  Au»  doin  erhabenen  Sitz  de* 
Genlns  folgt  die  Heiligkeit  des  Kopfe».  „Wenn  nur  Outt  gcscliwureu  sei,  küuue  die  göttliche 
Gnede  rlelleloht  den  Brach  vergeben,  ein  Eid  «nf  des  Kaisent  Henpt  «ber  sei  lUTerletzlich,'* 
bemprkt  Zosimus  beides  Joviu«  tnid  der  tibri^Rii  Kdein  Vorptiichtnnp  sttjm  Kripgre  ppp-f-n  Alarich. 
Wie  die  peivischen  Ferner  Uber  dem  Menachon  »chwcbeu,  xielton  ihm  liei  den  isctuidiuAvieru 
die  PjrlgJeTi  die  In  TrKnineD  «imhidBeii,  In  Thleifeatelt  vorenf.  Die  Beusetirae  oder  (dem 
Himmel  entcprowenen)  Hänptlingre  der  Rnrn.ikn  sind  von  llirem  AtM  (Gott)  begleitet.  Bei  den 
Finnen  liat  Jeder  O^euttuud  scioon  Ualtia  oder  öcUiitKgeist. 
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ab  Qegenstand  der  Verehrung  üir  das  Bauagü^nde  aufgest^lt  ^rde 
(wie  der  GeMler^s).  *  . 

Fi-Hge:  Woher  rflhrt  der  Brauelit  4m  Haupt  der  kÖnigUeboi  Frinsen 

und  der  Fürstensöhne  zu  schceren? 

Antwort:  Hierüber  habe  ich  gehört,  dass  die  Sitte  des  Kopfechee- 
reuH  au8  dem  Saiayasatli  eutuommen  ist,  &h  ein  braUmanischer  Gebrauch. 
Doch  behielten  ihu  die  Siameseu  auch  nach  ihrer  Bekehrung  aum'Bud- 
dhumnB  (Phra<P6utliliarSaaana)  bei,  weil , sie*  erfuhren,  das»  sieh  im.Thain- 
tnabot  (Dfaammapada)  etwas  darauf  Bezügliches  finde.  Und  wird  dort 
Folgendes  erzählt:  Ein  Sohn  hoher  Abkunft,  ^7US0ma7atana>Ruman  ge- 
nannt, hatte  sein  siebentos  Jahr  erreich^  als  er  von  einem  Rakshasa  f  Jf^kh^ 
bedrojit  wurde  und  in  grosse  Gefahr  gerieth.  Dieser  Jakh,  dosypTi  Naine 
nicht  erwähnt  wird,  hatte  nämlich  die  Absicht,  besagten  Priuzeu  zu  er- 
gi-cifen,  ihn  sa,  Tode  zu  beissen  und  dann  für  seine  Speise  aofiBufresaen. 
Als  den  £ltem  des  Prinaen  diese  Saehlage  klar  wurde,  luden  sie  einen 
Phra-Ariya-Song  (priditerlidien  Heiligen)  zu  sich  ein,  die  Phuttha-jMon 
(Mantras  Buddha's)  su  beten,  um  für  sieben  Tage  ein  Schutz  und  Wehr 
um  ihren  Sohn  zu  sein.  Nachdem  Hör  Kn  ihe  mit  Weihwasser  besprengt 
war,  entkam  er  glücklich  der  drohenden  Gefahr,  und  Jakh  war  nicht  im 
8t«nde,  ihn  zu  verzehren.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  denn  das  Kopf- 
scheeren eingesetst,  eine  Cerentonie,  die  ron  Gescbledit  zu  Geschledit 
überliefert  und  so  auf  uns  herabgekommen  ist.  Poch  wird  diese  Erklär 
rung  nieht  von  Alh  n  angenommen.  Das  Kopfecheeren  wird  indess  nicht 
für  Mädchen  und  Knaben  gleichniässig,  sondern  nur  bei  solchen  Kindern 
beobachtet,  die  den  Haarknoton  tragen.  Für  die  Zeit  wird  das  7te,  9te, 
Ute  oder  IStc  Jahr,  bisweilen  auch  das  löte  gewählt,  nie  aber  ein  gradcs, 
wie  das  8te  oder  lOte.  Die  Aussuchung  des  günstigen  Auguriums  unter 
der  richtigen  Coastellatton  geschieht  nach  dem  Thammem  Ras*  khun. 
Das  habe  ich  zu  berichten. 

Frage:  Wie  werden  die  Festtiehkeilen  des  Kopfrcfaeeren«  in  der 
Köttigsfomilie  angestellt? 

Antwort:  Diese  Ceremonie,  die  von  Einigen  ak  Mongkhon  ^fick- 
bringender  Ruhm)  auf  die  Thatnniem  Phrahm  bezogen,  von  Anderen  aus 
dem  Beispiel  <io8  Chao  Ayuvatana  kunian  hergeleitet  wird,  kann  verKehie- 
dentlich  augestellt  werden,  je  nachdem  das  Haupt  eiue»  Chao  Fa  (Kron- 
prinzen) oder  Chao  l^uk  Thö  (legitimen  Sohnes)  oder  eines  Concubineo- 
baslards  su  scheeren  ist  Ein  anderer  Gebranch  wieder  herrscht  für  die 
Nachkommen  dnes  Chao  mit  oder  ohne  Krom,  ein  anderer  für  die  Lan 
hiang  (königliehen  Enkel).  Soll  das  Hauptacheeren  (Bo  kan)  eines  Ch^io 
Fa  gefeiert  werden  ,  <o  ergeht  der  Bofolil,  den  Phu  khao  Trai  lat  (dcu 
dreigipfeligen  Jicrg  i\aila.sa)  aufzurichten  und  ihu  mit  den  elf  Figuren  von 
Thevada,  Meuscheu  und  aller  Arten  Thiere  zu  schmücken.  Und  län|>;s 
der  Seite  des  Weges,  auf  dem  die  Pracession  hind^ien  wird,  errichten 
sie  eine  Allee  von  königlichen  Terrassenschirmeo.    Wenn  unter  glück- 
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liehen  Augurium  die  günstige  ConsteUatiotk  enlminiirl,  so  venMimmeln  sidi 

die  Gelehrten  der  Somana-Phrahm  mit  den  Somana  -  IPhrahinanachariya, 
der  ältesten  der  Ilora  - Phrükthamat  und  alle  rfiV  Kh!^  Raxakan  der  Vor- 
hnt  ixnd  des  Centrums,  sowie  die  Chao  mit  und  olme  Rroin ;  alle  diese 
finden  sich  bei  der  Procession  ein,  in  vollem  Schmuck,  indem  Einige  wie 
Thevada  (EngelgöUer  *),  Andere  nie  Phrofam  (Brahmtaen)  gekleidet  uiq- 
hefgehen.  Jniige  lUtider.  die  no^  den  Haarkooten  tragen,  werden-  mit 
goldenen  Zierrathen  ausgedeckt  und  kriegeri8<$h  angekleidet  ^  einige  in 
der  Uniform  chinesischer  Soldaten  (thahan  Chin),  andere  in  mohainf^- 
danisclier  Uniform  (thahan  Khek),  andere  in  cochinchinesischer  (thahan 
Juen),  andere  in  europäischer  (thahan  farangset),  indem  jede  Abtheilung 
die  lixr  nie  charakteristischen  Waffen'*'^)  verschiedener  Art  trägt.  Dann 
n^imen  sie  etnige  fafibaolie  Mädchen  «dilaaken  KSipexbauea,  15  oder  16 
Jahre  alt,  und  potsen  sie  auf,  am  paarweise  in  vier  Beihon  an  gehen» 
Die  Schaar  der  Bi'ahtnanen  (Phaek  Phrahm)>  in  brahmanische  Tracht 
gekleiilet,  bleiben  getrennt  unter  sich.  Dann  wird  der  Chao  Fa  (der 
Himmelsherr)  eingeladen,  die  Sänfte  zu  besteigen,  um  in  Begleitung  der 
Procession  die  Strasse  entlang  getragen  zu  werden.  Ehe  er  den  Palast 
betritt,  muss  er  für  drei  Tage  den  Gebeten  buddhistischer  Mantras  au* 
hören.  Kommt  der  Zug  am  vorderen  Hofe  des  Palastes  an,  so  eilrn  die 
Verwandten  königlichen  GebÜtes  (Phra  Baxavoogsa  nnvang),  und  die 
Kha  Sao  (die  Sklavinnen  des  Palastes)  und  die  Chao  Meh  (die  Prinsen- 
Mütter)  und  die  Beamten  (Xao  Phanaknngan)  hrrbei  !ind  sind  eifrig  da- 
bei, den  Chno  fa  absteigen  zu  helfen.  Nachdem  er  den  t5tatuen  Buddhas 
(Phra  rhuttiia-Kub)  und  den  Oberhäuptern  der  Geistlichkeit  (Phra-Song- 
Baxakhana)  seine  Ehrfbrcht  bezeigt  hat,  beten  die-M5iidke  (Phra'Song) 
die  tfantras  Baddhas  her,  dann  lassen  die  Angestellten  die  Spiele  be- 
ginnen* die  Gaukler  und  Clowns  zeigen  ihre  Kiinste,  und  so  die  Seil- 
tänzer, die  Springer  (die  auf  dem  Metalldraht  entlaug  Kriechend  n\  die 
Scheibenschützen,  Solche,  die  ;mf  Speeren  oder  Messern  niederliegcn.  Dazu 
lassen  sich  theatralische  (Tcsange  und  Instrumental- Concerte  in  fröhlicher 
Musik  vernehmen,  dort  wird  geboxt  oder  gerungen,  unter  Büffeljagdeu 
und  Juwelen  tragenden  Löwen,  sowie  den  LaternentSnaen  der  Juen.  So 
erlttstigt  steh  das  Tolk  an  Spielen.  Wenn  um  die  Abendseit  das  Hersagen 
der  Gebetsformeln  zu  Ende  geht,  bringt  man  den  Chao  Fa  in  den  Palast 
zurück.  Dies  wiederholt  sich  für  3  Tage.  Nach  dem  Al)iaut  dei^^clben 
folgt  das  Sokan,  nämlieh  das  Abscheereu  des  Haarknoten«  (Kou  ehuk). 
Ist  der  Kopf  rasirt,  so  wird  der  Chao  Fa  eiugeiadeu,  den  für  seineu  Em- 


•)  Wie  (\\e  Scbiilknahcn  in  der  FrohnlelchnHnHi>roce«sIon  jsn  Appenzell. 
•*)  Üien  Betnerkni^  int  werthvoll.  fUr  die  auf  den  caiulHidiiiolieu  äculplurcii  darge«lclUe 
PMoeMlOB,  wo  Kriegw  y«rMbled«iMr  MsMoiMllNteii  adt  den  IhMn  mkommanden  Waffen  er- 
scheinen, vielleicht  «m  den  r  vl  lrehcndcn  K.dsf-r  zn  vorhorrücticii.  der  iiaoh  dem  BeJ«uchc  der 
vier  Cootinenie  die  Bewutuicr  aller  Länder  auf  der  Erde,  nU  Weltbetiemoher,  unter  aciu« 
ViMllaB  libtt.  AXbmitm  berfeMsl  AtMO/Om      d«rTlic«Bfl»l«r  dasFiolaniM  Piilkdfllpba«. 
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pfang  vorbereiteten  Berg  fiCailasa  (Khao  Knlta^  m  besteigen.*)  Dann 
ISflst  man  die  Behaar  der  Brahmanen  heraatreteo,  nm  ans  ihren  reehtshin 

gewundenen  Muscheln  (Saug  thakkhinavat)  den  Gbao  Fa  mit  heiligem  * 
Weihwasser  (Nam-Phra-Phuttha-Mon)  zu  besprengen,  unter  dem  Blasen 
der  Musclioltrompeten,  dem  Klange  der  Horner  und  dorn  dröhnenden 
ScIihHo  rnalayischer  Gong.  Nach  dem  Sprengen  mit  Weihwasser  wird 
der  Ohao  Fa  eingeladen,  den  Palast  za  betreten.  Dann  werden  die  geist- 
lichen Würdenträger  (Phra-8ong  fiaxakhana)  fetirt,  alle  mit  einander, 
gross  and  ktdn.  Die  Brahmanen  rollenden  nnterdeseen  da«  Sompbot, 
indem  sie  iti  Kreisen  omberadirwten,  die  heiligen  Segnungen  spenden 
(thavai  Phra  Phon)  und  sühnen  (tham  kvan),  wie  es  nacL  den  Grebräuchen 
und  Ub^ancen  des  König8ge8ehlec-lit-<  (Xatiya-Raxa)  durch  (Generationen 
hindiirch  traditionell  Überliefert  ist.  Handelt  es  öich  nun  femer  um  einen 
Phra-Ong-Chao  oder  um  die  Kinder  eines  Chao  mit  oder  ohne  Krom,  su 
sind  die  Festlicblcelten  des  Sokan  weniger  glinotend  als  beim  Chao  Fa. 
Der  FQrstensohn  wird  mit  reichem  8ehma<^  geaiert  vnd  nach  dem  Paläste 
gebracht,  um  wührend  7  Tagen  den  buddhistischen  Gebeten  zuzuhören. 
Während  7  l'iLi-f'n  werden  den  Mönchen  M  lile  bereitet.  Nach  dem  Ah- 
rasiren  sprengen  die  Brahmanen  aus  ilu  *  n  Musehein  Weihwasser  über 
den  Chao.  Dann  umkreisen  sie  ihn,  salben  und  räuchern,  nach  dem  ver- 
erbten Herkommen  dee  königlichen  Stammes  (Baxa-Kraknn).  pies  habe 
4ch  erfahrend 

Frage:  Wie  steht  es  mit  den  Satisfaetionsgeldem,  die  dem  Chao 
thi  Sokan  oder  seinen  Eltern  gebracht  werden  ? 

Antwort:  Bei  dem  Hauptscheeren  eines  Chao  Fa  bringen  die  Chao 
mit  oder  ohne  Krom  Geschenke  an  Geld  und  anderen  Dingen^  d;\  der 
König  ihnen  Krlaubniss  zu  geben  gnädigst  geruht  hat.  Für  (1(  ti  Sohn 
eines  Chao  dagegen,  mit  oder  ohne  Krom,  brauchen  die  Chao  Nai  Khuu- 
nang  den  Thün-Kttan  nidit  sn  beobachten.  Ueber  die  Höhe  des  Werthes 
ist  nichto  festgestellt,  doch  wird  die  daigebradite  Summe  meistens  unge- 
fähr in  dem  Ketrag(^  von  1  IPfnnde  <Xang)  sein  (BO  Tikal),^mag  sich 
aber  auch  auf  f)  Pfund  belaufen. 

Frage:  Was. ist  denn  überhaupt  dieses  liiftm-Khuan  GenannteV 

Antwort;  Hierauf  kann  ich  keine  genaue  zutreffende  Antwort  geben, 
da  es  ein  in  sich  eigenthümlicher  Brauch  der  Siamesen  iThni)  ist.  Indes» 
scheint  es,  dass,  was  »n«n  Thnm-Khnan  nennt,  etwas  Bliihen  ifs.  Fi-eudiges, 
Glückliches  und  Huhmvolles  i^Ciiamröu-äukh-savadi-mongkiion)  bedeutet, 
und  in  di^ein  Sinne,  glaube  ich,  mnss  es  erUMrt  werden. 

Frage:  Wie  lange  pflegt  man  die  Leichen  der  Chao  aufbewahren, 
und  was  ist  Überhaupt  der  Qrund,  den  Korper  des  dahingeschiedenen 
Königs  (Phra>Soph)  f8r  die  Fei^iddielt  au  prttpariren? 

*)  Bat  d«r  «f^hlMli«»  lBtlu«alMti<m  wopdm  &^t&tfmftoi  tmaafßm.  . 


Digitized  by  Googl 


B«l]i«m. 


613 


Antwort:  Die  T.cichf^n  werden  versrhioflontlich,  j«- nach  dem  Kanpe, 
für  2,  3,  4,  ♦>  Monate,  ocier  selbst  ein  Jahr  aufbewahrt.  Dies  geschieht, 
um  genügende  Zeit  für  die  festlichen  Vorbereitungen  des  Leichenbegäng- 
nisse» stt  haben.  Um  die  Verwesang  tu.  bindern,  wickeln  die  Aerzte  die 
ftbgewaseheoe  Leiche  in  Tfidier  ein,  dann  gienen  sie  Quecksilher  dvreh  . 
die  Kehle  in  den  Magen,  um  der  Zersetzung^  vonittbeugen.  Nachdem 
mehrere  Löcher  gebohrt  sind,  durch  welche  die  Jauche  und  Feuchtigkeit*) 
abfliessen  kann,  wird  die  Leiche  vor  dem  Fener  gedörrt,  bis  sie  voHstiindig 
aufgetrocknet  ist,  nur  ein  von  Haut  bedeckte«  Skelett.  Die  Phanakngan, 
die  die  Eiubal8aniiruiig  verüteheu,  sind  nicht  die  gewöhnlichen  Aerzte 
(Mo),  sondem  die  Coneobinen  und  Haosbedienten. 

Frage:  Wie  Terhält  es  sicli  mit  den  FesÜiehkeiten  des  Leichen- 
begängnisses? 

Antwort:    Man  beginnt  mit  der  Errichtung  von  Bühnen  für  die 
Kbou  (Masken),  Hum  (Marionetten),  Xgtii  (chinesische  Lustspiele)  und  die 
Apparate  für  die  Feuerwerke.  'Dann  werden  die  Pfeiler  für  die  Gaukler 
und  Seiltänzer  aufgestellt,  die  Carroussel  und  die  Zauberlaternen.  Nach- 
dem die  Tmassenschime  anfgestecki  sind,  werden  die  Pfade  mit  Sand 
bestreut,  und  dann,  an  dem  yoransbestimmten  Tage,  biingt  man  dSe 
erhabene  Lefefae  nach  dem  Verbrennungsplatze.  Alle  Sklaven  im  Staube 
des  Fusses  werden  zusnniiiienhrnifen,  um  in  hmgcr  Pror-ospinn  dri«^  neleite 
zu  geh«  n.    Nachdem  verschiedenartige  Thierbilder  gefertigt  sind ,  werden 
die  königlichen  Carrossen  vorgeführt,  meistens  vier  an  Zahl.    In  der 
ersten  sitsen  die  das  heilige  Geseta  lesenden  M8nehe,  in  der  zweiten 
junge  FQntenkinder,  von  ungefKfar  14  Jahren,  die  Blnmen  streoen,  die ' 
dritte  trägt  die  erhabene  Ldehe  und  die  vierte  ist  mit  dem  Sandelholz 
des  Scheiterhaufens  beladen.   Dann  folgt  die  Begleitung,  die  verschieden- 
artigen Thierfipnren  tragend ,  unter  der  klagenden  Mnsik  eines  Trauer- 
marsches.   Naclidetii  clie  erhabene  Leiche  eingeladen  ist,  den  Scheiter- 
haufen zu  besteigen,  sprechen  die  Mönche  die  Gebete  des  Leichentuches 
(zak  bangsakunX  indem  sie  die  Vergängliehkeit  des  KSxperlichen  in  sehier 
trBgerisehen  Existens  des  Schenu  betrachten,  die  den'  Keim  der  Zer- 
stSrang  in  sich  selbst  tragt.   Und  dann  richten  sie  das  Nachdenken  auf 
jene   in   geheimnissvolles  Schwolgen  verhüllten  Dinge,  auf  das  heilige 
Nibphan,  wo  das  selige  Glück  zrur  Wirklichkeit  wird  [mk  doeh  theh). 
Nach  solch  frommer  Andacht  werden  den  Priestern  die  vier  Arten  der 
Opfergaben  (Chattu-Pacchei),  wie  Kleider  u.  s.  w.,  dargebracht  Während- 
dem spielen  die  Hasken,  Marionetten  und  Theater  (lakhon).   Da  sind  • 
pegaanisefae  Tinser  imd  Tilnser  von  Tavoy,  die  Possen  der  Ngui  und 
trans|iaTente  Lichtbilder  siamesischer  and  chinesiscfaer  Art,  oder  auch 


*)  JSuOi  FliOayson  wird  tm  im  von  kBniglicInr  LeletiB  atifeftoHeaen  Pmclittolnlt  ein 

0«l  gAoeht,  nui  datnit  das  im  Teiiiiiel  «nffeWt^llA  Btld,  Sam»  ^mmat,  m  bestreichen. 
B»iti»ii,  RelM  In  Slam.  III.  33  i 
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von  den  Khek  dargestellte.  Gegen  Ahend  treten  die  Gaukler,  die  Springer, 
die  Seiltänzer,  die  Ringreiter,  die  lioxer,  die  Ringer  u.  s.  w.  auf.  Vor 
dem  Scheiterhaufen  werden  die  Leichenspiele  (Kan  Mahorasoph)  für  3, 
5,  7  oder  9,  bei  beecmderen  Gelegenheiten  aach  für  15  Tage.  Abgehalten. 
Am  YerbreimiiiigBtage  nehmen  die  Beamten  die  Ume  herab  und  )eiii-'  * 
fernen  die  äussere  Goldl^ülle  von  der  inneren.   Diese  wird  dann  von  den 
Hausbedienten  in  einen  eisernen  Netzka^tfi!  trpstellt.   Wenn  Alles  fertig 
ist,  versammelt  der  König  die  Gesc:hlechts%  ( rwauclten  um  sich  und  legt 
zuerst  selbst  Feuer  an,  worauf  alle  Grossen  seinem  Beispiele  folgen.  Das 
Feuer*)  wird  unterhalten,  bis  Alles  verbrannt  ist.  Am  nttcheteu  Morgen 
•ämmett  man  die  Asehe  in  eine  Urne  nnd  bringt  «e  in  Pioeesnoa  nach 
dem  Flnese,  wo  sie  dem  Kloeter  Fhra-Thumma  Rhön  Ka  in's  Waaaer 
gesetzt  werden.  Die  Knochen  werden  nach  dem  Palaste  zurückbegleitet. 
Die  AuHgabcn  mögen  sich  für  das  Leiehenbe<?finguis8  eines  hohen  Herrn 
auf  30  Ladungen  oder  Hab  (24,000  Tikal)  belaufen.    Der  König  beob- 
achtet diese  Feierlichkeiten  aus  dankbarer  Erinnerung  an  seine  Eltern, 
und  um  für  Lebende  wie  für  Todte  Verdienet  an  erwerben.  Nach 
aiamedseber  Ansieht  ist  es  bedentungsvoU,  wie  der  Sterbende  im  letaten 
Angenblieke  fUhli    Wenn  der  Chitr  freudig  und  zufneden  ist,  so  er- 
innert er  sich  an  seine  guten  und  verdienstvollen  Theten  nnd  ruft  sich 
die  Wohlthaten  Buddha's  in  dankbarer  Segnung  zurück.    Wenn  dann 
vom  Leben  scheidend,  wird  er  in  glücklicher  Wiedergeburt  im  Himmel 
aufleben.  Wenn  er  dagegen  im  Todeskampfe  sich  im  bitteren  Sdunene  . 
seiner  SQnden  eiinnert,  so  wird  er  in  Elend  und  L^den  wiedergeboren 
-werden,  und  swar  meistens  in  der  Hölle.  Wenn  wiederum  der  Sterbende 
an  Freunden  nnd  Verwandten  hängt  und  sich  aus  Habgier  von  seinem 
Eigenthume  nicht  losreissen  kann,  so  wird  er  als  Praxatu  (Dämon), 
Praxavi  (Gespenst),  Pret  (Unf?ethüm)  wiedergeboren  werden,  und  bleibt 
in  der  Gewohnheit,  in  der  Nahe  seiner  Verwandten  zu  weilen,  um  in 
den  Anumothaua  (Dankpredigten)  seinen  Antheil  an  dem  Koson  (Ver- 
dienste des  Guten)  au  eihalten.  Wenn  feiner  ihm  Verwandte  ein  gutes 
Werk  aum  Besten  der  Todtea  veniehten  (Uthit)»  so  bemilehtigen  sie  sieh 


•  Es  wird  oft  io  b««ooaerer  WeUe  als  mam  Feuer  bereiwt,  gleich  dem  wIMmi  Frasr 
in  HotaMhameln,  iiaohd«oi  «Um  Fever  im  Dorfe  erlofMbeQ  (et  («.  OrinuD).  Ttobler  beschreibt 
Feuercrzeugutin  ilurch  Dn  lH  ii  oitu  s  f pifzt  n  ITolae»  an  einem  IIolzKrllbchcn ,  w»s  den  Teufel 
•chwächeu  heiwt,  während  cü  nach  ZcUwegcr  i'mReibeu  eines  Seile»  gespielt  wird  (in  Aiipcu- 
sdl).  Die  Anber  nennen  die  reibenden  HVImr  mXitnlioli.und  welbUeb  (nnoh  Hammer).  Mf- 
thras  zeugte  einen  Sohn  mit  deni  Fels.  cwitio  rcuor  acr  hdllfr^n  HriprltMi  Lei  Kil.lar  tlurfte 

nur  mit  Bliwbiil«eu  (nioht  mit  dem  Muude)  augelacht  werden.  Nach  dem  Erlö«ici»eu  ileu  lieiligen 
renm  anf  Lenwoe  (we  Hcipbietoe  dureb  die  Sintier  «nOrenomraeB  w»)  wurde  oeira»  •■■ 
Deloegebmobt.  Kinna erijlirt Sintier  ans  Zend  (sUndcn).  N'  «  multum  tomp^ris  intercesült,  ex  quo 
ea  nrbs  cosaavit  oolere  ignem  et  solem,  bemerkt  ClialcocAndylas  von  B^aya  Cl'cag>.  Iw  Yoga- 
•Miejasayurvcda  wird  in  simineber  Weise  de«  dreiftelie  OpArfener  erUIrt,  dei  Fanir«Tiw  nie 
VIrag  entmbrte.  In  seiner  nndrogyniachen  GeatRltnng  hetaat  BtntaniA  TiMg  (noch  Titd  der 
KVnife  v«n  Uttiii»->Kinm  und  Uttara-Undr»).  - 
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des  ihnen  zukommenden  Autheila  an  dem  Koson'*)  und  erwerben  sich 
dadurch  die  Wiedergeburt  im  UimmeL  Wenn  ferner  die  Verwaudteu 
eines  in  einem  der  Temumnhiminal  ^iedergebotenen  Uthit  (gute  Werke 
mm  Besten  der  Todten)  fiben,  so  wird  der  jenem  snkonmende  Anthail 

des  Ku80u  den  Thevada's  übergeben,  die  als  Beamte  angestellt  sind,  Bach 
zu  führen  über  alle  die  Verdienste,  und  kraft  solcher  Gebete  steigt 
dann  der  Bedachte  zu  einer  höheren  Stufe  in  den  Terrassenhimmeln  auf. 
Weiter,  wenn  die  Verwandten  eiuea  iu  der  Hölle  Wiedergeborenen  Uthit 
üben,  geht  das  demselben  zugedachte  AntheU  des  Kuson  au  den  Thao 
tiokhabaln  (dem  Sehntzgott  der  Welt),  der  dem  in  der  HMe  Gefangenen 
.  die  Gebete  zu  Gute  kommen- Uisst  und  ihn  dadurch  in  den  Himmel  ver- 
netzt. So  fahren  die  Lebenden  fort  Verdienfite /ür  die  Todten  zu  wirken. 
Wenn  Jemand  in  thieriseher  Form  wiedergeboren  wud.  ho  mnnbtp  e« 
scheinen,  als  ob  er  keinen  Vorthcil  aus  dem  für  ihn  bestimmten  \  erdieust 
zieheu  könnte,  weil  er  nichts  vuu  den  Mothana  (Gebeten)  wei^ä  Doch 
wird  deshalb  nichts  v«rloreu  gehen ,  denn  dann  bleibt  die  ganze  Menge 
des  Verdienstes  bei  dem  Darbringer.  So  erklfiren  neb  diese  von  den 
Siamcsen  beobachteten  Gebräuche,  und  der  König  lässt  deshalb  bei 
LeiohenljOi^änguiäsen  grosse  Schätze  draufgehen.  Ob  die  Früchte  des 
Ku.son  in  der  jetzigen  Exiftpuz  oder  in  der  künftigen  reifen,  lässt  sich 
nicht  bestimmen.  Docii  mud  die  Arten  des  fruchtbaren  Kuson  verschiede- 
ner Art.  Wenn  von  groöser  Stärke,  mag  das  Kuson  unmittelbar  zur  Reife 
kommen  und  dem  ^  Verdienstwirkenden  noeh  in  seiner  gegenwärtigen 
Ezistens  an  Gute  kommen.  Das  Kuson  mtttdbarer  Art  wird  in  der  dem 
Tode  nächstfolgenden  Existenz  reifen.  Ein  scliwaches  Kuson  ^bedarf 
mehrerer  Existenzen,  bis  es  Früchte  trägt.  So  verhält  es  sich  mit  den 
Üigeiischat'ten  des  Kuson  verschifflpner  .A.rt,  wie  es  hier  erklärt  i.-it 

Frage:  Wie  viel  Tage  dauert  die  V^erbrennuug  einer  königlichen 
Leiehe,  und  welches  sind  die  irom  Iten  bis  9ten  Tage  angestellten  Festlioh. 
keiten. 

.  Antwort:  Das  Leichenbegängnis  währt  9,  11  oder  15  Tage, 
und  vom*  Itea,  bis  9ten  Tage  werden  Maskeraden,  Schauspiele  und  ränze 
der  Mon  ausgeführt.  Indess  erwächst  kein  besonderer  Vortheil  aus  diesen 
Leichenöpielen  (Kau  SomphotV  Die  Texte ,  über  welche  vor  der  Leiche 
gepredigt  wird,  sind  verschiedeuer  Art.  Zuweilen  sind  sie  dem  Phra> 
ApMtham  (Abbidhamma)  entnommen,  auweUeo  dem  Pbra^Tr^t-Zjaksana, 
oder  dem  Phra-Ariayasath,  dem  Pbra-Photxong,  dem  Pbotiyakkbiyatham 
oder  anderen  Stilen  der  heiligen  Schriften.  Und  das  gepredigte  Gesets 
ist  in  Einstimmung  mit  den  Lehren  Buddha's  (Phrii  Phutllii-Chao). 

Die  Scheiterliaufen  bei  todten  Verbrennungen  werden  von  den  Königen 
Öiams  ang^ündet  mit  himmlischem  Feuer  Ton  einer  Lichtkugel  her,  die 

*)  Dm  MtlMtctworbeSe  Kuon  M  da*  AJo  bbftgah  der  BealUMOMi,  dia  xnm  dritten 
Iliiniu«!  aufsteigt  (zuiUicliKt  ftnrch  prlflativll«!!«  Alinoa«it).  D«r  ttnaWH««  mMitonun  abundsattain 
lang  Miob  Aadeiii  »i  Gute  kommea. 


Digitized  by  Google 


516 


Beilageu. 


vor  vielen  Jahrhunderten  vor  der  Thür  des  Palaetes  niederfiel  und  seitdem 
•tete  unterhalten  jind  vor  Erlöschen  bewahrt  wird  (um  den  Ausgang  der 
Könige  su  weibes,  wie  das  KrSnungsöl  Ton  Bbeims  ihren  Antritt).  Mit- 
unter wird  aneb  ein  Brennglas  gebraucht,  um  reines  Fener  zu  gewinnen. 

Die  Peruaner  erzeugten  beim  Winterfest  Kaymi  das  neue  Feuer  durch 
einen  goldenen  llMhl^jiiegel.  Das  von  den  Yazata  gegebeno  Feuer  wurde  mit 
siebenerlei,  das  reiuigcude  Feuer  der  Schweiz  mit  neunerlei  Holz  unterhalten. 

Mit  den  Verstorbenen  wird  nach  siamesischem  Brauch  in  folgender 
Weite  rerfahreR.  Ist  ein  Font  (Cbao)  hoher  Stelhuig  tum  Ende  seines 
Lebens  gekommen,  so  gestattet  Seine  MajestSt,  die  Leidie  in  der  der 
regierenden  Dynastie  ankommenden  Weise  zu  berciteu.  Die  seiner  Ver^ 
waltung  zugeschriebenen  Beamten  sowie  die  Edeln  des  königlichen 
DieiiHteB  heroben  sich  dann  dorthin,  die  Leiche  zu  wRsfhon  und  auszu- 
kifi  len.  Alle  von  ihm  abhängigen  Leute  des  Volke»  Irv^tu  hültreiche 
llaud  au.  Dem  Korper,  in  Zeugen  aufgewickelt  und  fest  zusauiuteuge- 
sebnfirt,  wird  die  Spitaennifttae  (Xada)  aufgesetit.  Dann  laden  sie  die 
erhabene  Leiehe  (Phra-Soph)  ein,  sieh  in  die  •  Ghildnrae  niederpresseu  an 
lassen,  die  sich  in  der  äusseren  Bedeckung  findet.  Und  sie  ersuchen  die 
erhabene  Leiche  das  Gestell  zu  besteigen,  das  hoch  aufgericbtet  ist. 
Ferner  werden  alle  Gegenstände ,  die  er  während  seines  Lebens  zu  ge- 
brauchen pflegte,  die  Becher,  die  Schüsseln,  die  Kleider  um  die  Urne 
hergestellt,  und  dann  beginnt  die  Musik  zu  spielen,  blasend  und  trommehid 
im  Siegmton.  Die  Klageweiber  werden  angestellt, ^sn  sebreien  ond  an 
wimracni,  wie  es  Brauch  ist,  dreimal  am  Tage,  nämlich  des  Morgens  frQh 
eine  Woche,  eine  Woche  um  Mittag  und  eine  Woche  des  Abends.  Man 
ruft  die  Priester  zu  beten,  bei  Tage  und  bei  Nacht.  So  fahren  sie  fort 
und  verbringen  die  Zeit,  bis  an  die  erhabene  Leiche  die  Einladung  er- 
geht, sieh  nach  dem  Phra-Men  (dem  Berg  Meru)*)  zu  begeben,  um  dort 
bis  sur  Verbrennung  au  ?erUeiben.  Dieser  Piiz«-Hen  ist  ein  mit  konig» 
lieber  Bewilligung  errichtetes  Geribt,  mitunter  ein  Sen  (20  Faden)  hoch 
oder  mehr,  mitunter  nicht  ganz  so  viel,  je  nach  dem  Ehrenrang  der  er* 
habenen  Leiche  des  dahingeschiedenen  Herrn,  Es  ist  an  den  Ecken 
reich  geschmückt,  mit  vier  Eingängen  versehen,  und  wo  sich  im  Innern 
der  Goldberg  tiudet,  sind  über  demselben  Matten  zum  Dach  winklig  ge- 
kreuzt. Auf  der  dahin  führenden  Strasse  sind  Terrasseuschi  rine  aus  Gold, 
aus  SUbef,  aus  Tombak  (Nak  oder  Mis4^uug  von  Gold  und  Kupfw),  fünf- 
farbige  Schirme  in  neun  Decken  .und  PfeilefsSnlen  in  Alleen  angesteckt. 
Dann  wird  die  Leiche,  von  prächtiger  Proc^ssion  umgeben,  hervorgebracht 
und  auf  d('!i  I^hri  >fon  gestellt.  Auf  den  dort  errichteten  Bühnen  werden 
Maskeraden ,  Marionetten  und  Dramen  gespielt.  Olänzende  Feuerwerke 
zerplatzen  in  blumigen  Büschen  und  erleuchten  die  Umgebung,  wo  auf 

*)  Mcm  is  the  paradUc  of  some  classes  of  the  South-8ea  islanders,  the  dwolling  place 
of  dcpartcd  kliigfi  and  othera  who  havc  hccn  d«  IiH  il  <  F.llis).  Don  MiwU  ist  fler  Belg  N«ni  belügt 
den  Battua  der  Mcraim.    Merv  war  von  THliinuraHp  gegründet. 
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jedem  offenen  Flecke  Peguer  oder  Tavoyer  sich  in  Reigen  scliwinfreti. 
Die  ÖjmphonieD  der  Orchester  erfüllen  die  Luft.  Hier  zeigen  Gaukler 
ihfe  Künste,  oder  Seiltänzer,  dort  Springer  und  Spieler  mit  Schwert 
oder  Speer.  Auf  allen  Seiten  erscballt  die  MmSk  verMifaiedener  Instrumente. 
Der  Seheiterlmnfen  ist  mit  kfinstliclien*  Blnmenboiiquets  umsfeeekt,  die 
ringsum  Feuer  aprähen.  Dann  mit  dem  Einbmeh  der  Nacht  beginnen  die 
Darstellungen  der  magischen  Laternen,  der  Tran^ipnreTithiider,  der  Zauber- 
spiegel. VVenu  nach  Beendigung  der  Th  ifer  die^Feuerwerke  aufHackern, 
tanzen  die  Coclunchinesen  zur  Lampeu-Iüuiuination.  Wenn  nun  unter 
soldien  Leiebenspiden  der  snr  Verbrennung  festgesetzte.  Tag  lierbei- 
^kommen  ist,  so  T^sammeln '  sich  die  k5niglieh«i  Beamten  und  alles 
Volk  am  die  Todten-Ume.  Wenn  es  Zehn  schlägt  in  der  ersten  Woebe, 
wird  die  erhabene  Leiche  eingeladen,  sich  auf  dem  in  der  Staatscarrosse 
bereiteten  Thron  niederzulassen,  und  durch  Pferde  nach  dem  Scheiter- 
haufen t!:f'zogen,  ningeben  in  der  Procession  von  Begleiteru,  die,  als  The- 
vada  ^Eugelgötter)  costümirt,  Lotusblumeu  streuen,  und  unter  dem  Klange 
festlieher  Mnsik.  Am  siebenten,  vierten  und  dritten  Tage  werden  den 
Tag  und  Naebt  betenden  Mondien  Qeschenke  ansgetfaeilt.  Zur  riditigen. 
Zeit  legt  Seine  Majestät  das  erste  Feuer  an.  Nachher  dauern  die  Feier» 
liclikeiten  noch  ein  oder  zwei  Tage  fort.  Wenn  Alles  vorüber  ist,  so 
sammein  die  Angc^tfllteu  die  übriggebliebenen  Gebeine,  um  sie  in  dem 
Phra-Kot  (Knocheakruge)  autzubewahrcn,  und  geleiten  in  feierlichem  Zuge 
die  Asche  nach  dem  Ufer  des  Flusse«,  um  sie  unter  Segnungen  auf  das 
Wasser  su  setsen.  Von  dort  begiebt  sich  die  Proeeesion  naoh  dem 
Paläste,  um  die  Gebeine  daselbst  niederzulegen» 

Wenn  ein  Mann  aus  den  königlichen  Bedienten  (Khunnang  kha  Baza- 
kan)  oder  aus  dem  Volke  (Pholla-Rüen)  gestorben  ist,  so  legt  man  die 
gewtiÄcheae  und  angekleidete  Leiche  in  einen  Sarg  (long),  im  Hause  Ver- 
dienste und  Festlichkeiten  anstellend,  eine  Nacht  oder  zwei  Nächte,  einen 
Monat  oder  awei  Monate.  Nachdem  die  Ldehe  dann  aum  Kloster  ge> 
bracht  und  anf  'dem  Seheiterhaafen  Terbrannt  ist»  fahren  die  Kinder  und 
Naclikotumen  in  wohlthätigen  Werken  und  Almosengebeu  fbrt,  besondws 
solche  Verdienste  übend,  die  auch  dem  Verstorbenen  zu  Gute  kommen, 
um  ihren  geliebten  Todten  daran  Theil  nehnteü  zu  lasacn. 

In  den  Häusern  der  Vornehmen  linden  öieli  oft  verzierte  Schreine, 
die  die  Asche  der  Knochen,  mit  den  Kohlen  gemischt,  enthalten.  Von 
den  Karieng  bemeriLt  Fallegoix,  dass  ne  nach  dem  Verbrennett  ehien 
Knochen  des  Schadds  mit  den  Kleidern  und  Waffen  des  Vemtorhenen 
an  einem  Baum  aufhängten.  Alors  ik  ez^cutent  des  daosw  et  des  pato- 
mimes  accoinpagn^s  de  cliants  lugubres,  ensuite  quelques -uns  dea  ?i  ncio»iM 
emportent  Tos  avec  tout  i'attirail  du  d(ifunt  et  vont  ensevclir  aecreteuient 
tout  cela  au  pied  d'une  moutague  ^loign^e,  recommaudaut  au  mort  de  ne 
pas  rerenir  tourmenter  sa  fismille,  puiäqu'on  enterre  avee^  Im  tout  ce 
qui  lui  a  appartenu.   
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Frage:  Wie  verhält  ob  sich  mit' dem  siamcaischeu  Gebrauch ,  das 
Eideswasser  zu  trinken  (thu  nam). 

Antwort;  Dies  «taaiiiit  am  den  l»ahiMiiiiidieti  Brinehen  (tfaaniBiein 
Fhrahm)  und  iiat  folgende  Bedentnng :  Als  im  Beginn  der  ersten  Kalpa 
(Pathoma-Kab)  der  heilige  Siva,  der  der  Herr  ist  (Phra  Insuen  pen  chao) 
die  neuentstandene  Welt  wieder  ausbaute  (sang  lok  khün  leao  hmai), 
gab  es  einen  gewissen  Jakh  (Rakshasa),  Hiraiijatajakl)  genannt.  Dieser, 
Hiraujatajakhsa ,  der  zu  dem  Geschlecht  der  Ihahuiauen  (Xüsi  Phrahm> 
gehörte^  wurde  von  Gott  Siva,  der  der  Herr  ist,  gesegnet  (dai  phon).  Als 
naehher  diew  ente  Wcltperiode  weiter  rorgerfickt  war,  fing  in  späteren 
Zeiten  dieser  Uiranjatajak,  der  im  Grunde  ein*  wilder  und  nnversehfint^ 
roher  Bursche  wftTt  auf  der  Erde  an  umherzugehen,  um  die  OberflSdie 
in  eine  Menge  von  Faltenlagen '  anfztirollen  und  unter  seinem  Arm  zu 
tragen,  denn  der  Schurke  hatte  die  Absicht,  auf  diese  Weise  die  lebenden 
Thierwesen  zu  fangen  und  nacheinander  für  Befriedigung  seines  Appetites 
zu  verspeisen.  ■  Als  die  Schaaren  der  Engelgötter  (Phuek  Thevada)  dieses 
•aheoi  wurden  sie  Qber  soldies  Benehmen  hödMt  ni^gdialten  und  fShtten 
sieh  tief  bekümmert.  Sie  begaben  sieh  deslialb  tu  Gott  Biva,  der  der 
Herr  ist,  am  ihm  ihre  Klagen  TOrzulegen.  Dieser  traf  dann  die  Ein- 
richtung, dass  Phra-Narai  (Narayana  oder  Vishnu '♦^)  i  in  mannichf;iltige  Er- 
scheinung trat  (Beng  Phak),  d.  h;,  dass  er  sich  stiiekweiss  abthciite  (beng 
sueug  oder  loodatttis,  wie  der  zerstückelte  Dion^'sos  als  Zagreus]  und  sich 
im  Ezbtenzen-Weehsel  sur  Wiedergeburt  auf  der  Erde  einköiperte,  .um 
sich  unter  vielfachoi  Gescbleefatem  (Xat)  Tielfiiehe  Mate  an  incarniren, 
für  den  Zweck,  die  lebende  Weien  bedrückenden  Asun  (Asura)  an  be- 
zwingen und  glücklichen  Frieden  wieder  herzustellen.  Nun  geschah  es 
zu  einer  Zeit,  dass  der  heilige  Vislinn.  der  der  Herr  ist  (Phrai  Narai  pen 
Chao),  als  Mensch  (Mannt)  geboren  wurde,  unter  dem  Namen  Phra  Kam 
(König  Kama),  und  dann  mit  dem  Thossakan  (Zehnkopf)  geuaunten  Jakhsa 
(Baksbasa)  Krieg  führte,  der  Dame  (Nang)  Sida  wegen,  die  dem  Bama 
als  seine  Gattin  TerailOilt,  aber  spfiter  dnrdh  Thotsakaa  (Ravana)  entfölirt 
war.  Als  der  Krieg  ausaubreehcn  drcl  tr,  ih  Phiphek,  der  jüngere  Bru- 
der des  Thotsakan  voraus,  wie  die  Sache  enden  würde,  und  machte  dem 
Thotsnkan  Vorst('llnn<_rf*tt ,  mit  dern  Rath,  die  Dame  Sida  nn  l'hra  lUim 
zurückzugeben,  Daruber  wurde  Thotsakan  zornig  und  verbannte  seinen 
.  Bruder  aus  dem  Beiebe  Ceylon  (M  jang  Langka).  Phisek  (Piphek)  begab 
.  sich  dann  zu  Bama»  um  seine  Dienste  ansubietm,  aber  dinier»  in  Anbe> 
bracht,  dass  Phiphek  Tbotsakan's  Bruder  war,  wusste  nieht,  ob  er  seiner 
Aulrichtigkeit  trauen  könne.  Er  Hess  deshalb  ein  Zelt  für  Festescere- 
monieu  (Jüong  Phitthi)  an  der  Küste  des  grossen  Oceans  errichten,  und 


*)  In  der  Wara-Awatara  tiberwindet  er  Hiranya-AksaJia.  Ali  Gold  glänzend  heiast  di« 
Residenz  dea  Maga-Kaaig»  Uii»fl||«v«dl.  fiäddb«  tMhi  den  th«aw«i«eB  OffenlMmqgeii  der  Bxar 
tyeki,  geganttber. 
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legte  dort  seine  kSniglidiflii  Wefien  als  ein  Zeiehen  nieder.  Dmui  forderte 
er  den  Pliiphek  auf,  den  Eid  in  der  folgenden  Weiae  m  lehwinren:  rieh 
hier,  eine  Person  bei  dem  Namen  Phiphck  genannt,  ich  bete,  wenn  ich 
dem  Herrscher  Rama  mphf  treu  und  aufrichtig  dienen  sollte,  daas  dtepp 
WaflPen  Phrohmamat's  mich  tüdten  und  zerstören  mögen."  Nachdem  du  si  r 
Eidcsschwur  abgelegt  war,  tauchte  man  Speer  und  Bogen  in  Wasser,  das 
som  T&eil  dnrch  den  FQrsten  Phiphek  getrunken,  zwn  Tbefl  saf  aein 
Hanpt  -gesprengt  «forde,  nnd  dieser  Gebrauch  hdait  Thü  nam  phi  pbat 
satcba  (das  Schreckenswaaser  aufrichtigen  Gedciliens  zu  verehren).  Sol- 
cher Brauch  liat  nun  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgedauert.  Und  der 
hier  beschriebene  (iebrauch  (thamniem)  findet  keine  Begründung  in  der 
buddhistischen  Keligion  (Pbra-Phuttlia-Sasana) ,  sondern  gebort  zu  den 
Gebräuchen  der  Brabmanen,  die  dem  ELampbi  Saiayasatr  entnommen  sind. 
So  ist  der  ursprüngliche  Qrand,  daaa  die  Könige  i^er  die  siaraestsche 
Nation  im  Thai -Lande  wibrend  üirer  Begierung  diesen  Gebrauch  des 
'Eideswassers  bis  in  die  Gegenwart  nach  brahmansBcher  Sitte  beobachtet 
haben.  Zu  diesem  Trank  sind  vorpfliehtet  die  Chao  mit  und  ohne  Krom, 
■  die  Uhah  Luk  Thö  (Söhne  dee  K  nigs),  die  Lan  Thö  (Enkel  des  Königs), 
ferner  die  Kba  thun  ong  thuli  I'hrabat  (die  auf  dem  Haupte  tragenden 
Sklaven  im^taube  der  belügen  Füsse)  alle  miteinander,  wie  die  Chao-Phaya, 
die  Phra,  die  Luang^  die  Khan  Hilm,  die  Panihanei  und  Jeder,  der  ein 
regelmässiges  Gehalt  nach  den  zugemessenen  Cowrie-Musebdn  beiidit; 
sie  müssen  sänimtlich,  ohne  Ausnahme,  den  Eid  des  Wassers  ablegen. 
Ausgeschlossen  davon  sind  nur  die  Phrai-Leo  (die  Hefe  des  gemeinen 
Volkes),  die  Kha  (Jhao  (die  Sklaven  der  Fürsten)  und  die  Bao  khun-nang 
(die  Diener  der  Edlen),  die  nicht  besoldet  und  abgelobnt  werden.  Man 
kann  deshalb  mit  Beebt  sagen,  wie  ieb  es  getban  habe,  daas  Jeder  ebne 
Ausnabme  T^flicbtet  ist. 

Frages.  Wo  und  wie  wird  das  Wasser  getrunken? 
Antwort:  Für  das  Trinken  des  EidcR-wafiRers  sind  zwei  Plätze  be- 
Btimnit.    Die  Cbao  mit  oder  ohne  Krom  schw  iren  im  PulHstc,  die  Kha 
Baxakan  der  Vorhut  (Kiiaug  na)  und  des  Centrums  ^Khang  nai)  im  Kloster 

.  Phrfr-Sri-ipatana-Sasadaram,  oder,  wie  es  gewöbnlieb  beiast,  daa  Kloster 
Pbra-Keoh.  Zur  Bereitung  füllen  die  Beamten  mit  einem  nlbemen  liSffel 
ein  grosses  Gefüss  gana  voll  mit  Wasser  und  stellen  es  in  den  Ubosat- 
Vat-Pbra-Keoh.    Dann  breiten  sie  Tücher  und  Teppiche  aus  und  legen 

:  die  Bücher  des  Trai-Pidok  auf  eine  Tafel  daneben.  Sie  laden  darauf 
die  königlichen  Watieu  ein,  die  Säbel,  die  Speere,  die  Lanzen,  die 
Schwerter,  dass  sie  sich  herausnehmen  und  auf  den  UMsk  legen  lassen 
mögen,  und  sie  laden  auch  die  Wfirdenträger  der  Geistliebkdt  (Fbra- 
So^  Tbananukrom)  dn,  die  Spruche  Buddha's  (Fbra-Pbuttha-Mon)  zu 
beten.  Nacbdem  sodann  die  Worte  des  £ides  laut  ansgesprochen*)  sind, 

»)  Jetzt  wird  er  ancli,  üi  der  künigHoh«  PVMM  gedradcW  ta  PMaplitatan  «atv  ^  Vs^ 

MlDlQ«ltU  T«rtlMi1t. 
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mn  von  Auen  Tonuluiibar  sa  Bein,  io  ndunen  die  Bemiteii  die  WaAen 
hevab,  die  Speere,  die  Tjangen,  die  SSbel,  die  Sehwerter«  die  dort  fSr  die 

Festlichkeiten  ausgestellt  dnd,  und  tauchen  sie  alle  dreimal  in  das  ge- 
weihte Waaser,  langsam  und  bedächtig,  so  dass  ein  Jeder  der  in  den 
Staub  der  heiligen  Füsse  niedergetretem-n  Sklaven  es  deutlich  sehen 
kann.  Sollte  nun  Einer  derjenigen,  die  im  köuigiiehcu  Solde  stehen,  sich 
später  unzuverlässig  beweisen  und  auf  Venrath  im  Keiche  sinnen,  so  möge 
er  wisBen,  daae  des  Königs  geliebte  Waffen  achtfacher  Art  ihn  t$dten 
nnd  zerhacken  werden.  Di^enigen,  die  diese  Ceremonien  an  leiten  haben, 
sind  die  Phnek  Chao  khlang  (die  Beamten  der  Schatatkammer)  und  deren 
Sdireiber.   Dies  habe  ich  mitzutheilen. 

Frage:  Wie  werden  die  Eideswoile  gesprochen? 

Antwort:  Die  Ghao  mit  oder  ohne  Krom  kleiden  sich  in  weisse 
Gewänder  und  werden  von  den  Mahaflek  (Pagen  oder  Edelknaben)  be- 
gleitet^ die  die  Insignien  ihrer  Würden  tragen,  wie  s.  B.  die  Vasen  (Pka 
Phra  Sri).  Den  Khunnang  folgen  die  ihre  Rangzeicben  tragenden  Bao  Phrai 
(bürgerliche  Diener).  AndieThore  des  Palastes  ankommend,  betreten  dieChao 
die  Halle  und  nehmen  die  ihrem  Stande  entsprechenden  Sitze  ein  Die  Khun- 
nang setzen  sich  au  den  Ihoren  des  ivluaieilcuipels  (im  Val  Ivlieo)  nieder 
und  stellen  Betrachtungen  über  den  Eid  an,  mit  einander  sprechend: 
„Wir  S^er  ICajestftt  demüthigste  Sklaven  haben  für  die  empfangenen 
Wobltfaaten  bis  an  nnser  Ldbensende  in  Dankbarkeit  au  ersterben."  Baa 
Trinken  des  Eideswa^äcrs  findet  am  Tage  der  dritten  Nacht  des  wach> 
senden  Mondes  beim  Nenjahr  im  fünften  Monat  statt  und  am  Tage  der 
dreizehnten  Nacht  im  abnehmenden  Monde  des  zehnten  Monats.  , 

Frage:  Würde  Nichttnnken  des  Eideswassers  strafbar  sein? 

Antwort:  Wer  dnreb  Krankhdt  oder  ein  seine  Anwesenheit  hindern- 
des GesehSft  abgebalten  ist,  moss  vorb»  Anzeige  madien  nnd  bleibt  dann 
straflos.  Entferntere  Beamte  mögen  sieh  nach  der  nSchstm  Hauptstadt 
begeben,  um  dort  das  Eideswasser  zu  trinken,  und  wenn  sie  darüber 
schuldigen  Rapport  abstatten,  so  bleibt  ihnen  die  Stiafe  erlassen.  Sollte 
aber  Jemand  von  den  Khunnang  oder  Kha  liaxakan  das  Trinken  des 
Eideswassers  umgehen,^)  ohne  die  Entschuldiguj^g  ron  Krankheit  oder 
Entfernung  in  haben,  so  trifib  ihn  die  Strafe  des  HodiTeiratiiB. 

Frage:  Mfissen  alle  Khunnang  der  Vasattenstaaten  naeh  der  Besä* 
dens  kommen,  um  das  Eideswasser  au  trinken? 

Antwort:  Nur  die  GouTemeore  der  nShwen  Stidte  steUen  sieh  per^ 
sönlich  ein,  die  übrigen  senden  Boten,  nm  das  Eidcäwasser  aus  der  Haupt- 
stadt für' sie  an  holen  nnd  ihnen  au  überbringen.-  Im  Unterlassnngsfall 


•)  Der  Bischof  von  MsMloiioU«  vnnie  (1778)  vom  Kaa^,  nadidtiD  «r  viel«  l(lMtund-> 

langen  erlitten  brif<"  v-rtnannt,  well  er  die  dirbtliclien  Maiidorüioa  durch  Kirchcnhtisfic  vor- 
bladerte:  „boke  iu  maiuüto  eau  da  aenueot,"  uad  «Utt  deaaeu  eineu  Eid  in  der  Kirclte  abge- 
uouiitt«!  Iwtte. 
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würden  sie  des  Verbrechens  gegen  die  althergebrachten  Landeseiiirich» 
tongen  überwiesen  sein. 

Frage)  Am  welchem  Gnmde  ISsst  der  König  von  Siani  zweimal  im 
Jahre  Feuerwerke  abbrennen  und  angezündete  flewe  den  FluM  hinab- 
treiben? Von  wo  ist  dieser  jährlich  beobachtete  Gebrauch  gekommen? 
Und  was  bat  ursprüngHcli  die  Ursache  abgegeben,  dass  es  gerade  am 
V^ollmonde  des  Ilten  Monats  und  am  Vollmonde  des  12ten  Monats  ge- 
schieht? 

Antwort:  In  Bezug  auf  diese  Frage  habe  ich  durch  meine  Nuch< 
forschungen  erkundigt,  daes  das  FiSaieu  der  BlütterkÖrbchen  (loi  kathong) 
ein  aus  dem  Kamphi  Sarayasatr  entnommener  Qebranch  brahmahniaeher 

Ceremonien  ist.  Da  indess  die  Leute  des  Volkes  in  Nachahmung  des 
KÖTii<rs  (rieichfalls  Kntlioug  treiben  hissen,  so  geben  sie  dafür  vcrt;chie<lenc 
Erkiäruugfn.  Nach  einer  Meinung  werden  die  Körbehen  Huttgeselzt,  um 
Vergebung  vüu  iSaug  (Frau)  Thorani  und  Naug  Kongka  zu  erbitten, 
d.  h.  von  Erde  (Tliorani)  und  Waaser  <Kongka  .od«r  ein  Fluas  nach  Art 
des  Ganges),  weil  die  Menschen  wihrend  des  Jahres  so  manche  unaa- 
stindige  0inge  verrichtet  und  Erde  und  Wasser  durch  Exeremente  und 
andere  schmutzige  Dinge  bek'idigt  haV>L'n,  Das  ist  die  populäre  Ansicht; 
doch  habe  ich  meine  Gründe,  um  sie  lür  unrichtig  zu  halten.  Andere  ver- 
muthen,  dass  der  Vollmond  des  Ilten  Monats  als  das  Ende  der  Kegen- 
zeit,  der  Vollmond  des  12tcn  Monats  als  der  Tag  der  ueucii  \  oUeuduag 
ttod  Anfnetdiung  gefeiert  werde.  Damm  werden  Feuer  angezündet  und 
KeJiioag.  flott  gesetat,  um  die  Todten  an  den  Verdiensten  Theil  nehmen 
zu  lassen,  wenn  durch  die  hinabgeschwemmten  Körbchen  Opfergaben 
(Sakara  l)uxa)  den  heiligen  Fusssf npfen  Buddha'.s  (Phra-Phuttha  bath)  ge- 
sandt werden,  von  dem  man  glaubt,  dass  er  sich  auf  einem  abschtissigen 
Sandhügel  fände  au  einer  fernen  Küste*)  des  grossen  Oceans  ^Mahuba- 
muth).  So  fahrt  man  bis  zum  heutigen  Tage  fort,  diese  Körbchen  Hott 
au  setaen.'  Dicrjenigen,  die  den  alturspriingUchen  Grund  nicht  kennen, 
handeln  »o,  indem  sie  einem  traditionell  äberlieferten  Gebrauche  folgen, 
und  denselben  durch  Annahme  einer  der  beideu  erwähnten  Meinungen 
zu  erklären  suchen.  Einige  dieser  Kathong  zündet  der  König  seihst  an, 
andere  lÜHst  er  durch  seine  hohen  Beamten  in  Ft-uer  setzen.  L'nd  dass 
Seine  Majestät  gleichzeitig  Feuerwerke,  lite  Blumen  und  Büsche  darstellen, 
abbrennen  lisst,  wird  deshalb  gethan,  weil  der  Vollmond  des.  Ilten  Mo- 
nats, wie  man  sagt,  der  Jahrestag  eines  bedeutsamen  Ereignisses  ist  An 
jenem  Tage  kam  unser  Herr  und  Gott  Buddha  (Somdet-Phra-Fhutthi' 
Chao)  vom  Uinunel**)  (Daodüng)  herab.  Der  König  und  alles  Volk  ver- 


•)  Die  Le^nden  erzählen,  da«  Baddha,  nachdem  er  den  Lehrthron  in  VonuiMi  (die 
Stadt  der  Alten  im  Westen)  bestiegen,  ao«b  ent  bis  an 's  Weltmeer  weitcrgegaugen,  um  aiolt 
dmrt  aar  41«  Itetlifinntir  aelB«r  Oottbalt  vwnnbenlleB.  Auf  der  Kitote  Itadko»  hvOag  QMt> 

falco-.tl  -tir.  Schlajjgeuboüt. 

**)  üuddlia  stieg  zum  Himmel  auf,  um  die  &bge«cliiedene  äeelo  aciner  Matter  voa  deio 
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bleiben  jenen  Tag  in  andächtiger  Erinnerung  der  mächtigen  Verdienste 
Buddha'a,  und  deshalb  entzünden  sie  die  Feuerwerke  in  Blumen  und 
Büschen,  Opfergaben  an  Blamen  -darbringend.  Andere  halten  es  ans 
Unwissenheit  für  einen  Tag  der  Phitthi  (Oeremonialfeate).   Dies  ist  in 

berichten. 

Frage:  Wenn  Seine  Majestät  beim  Kinbrucli  der  Nac^it  hervortritt, 
um  die  Kathoug  treiben  zu  lassen ,  ^velcllo  Handlungen  mmmt  er  dann 
vor?  Und  sind  seine  Handlung<?ii  an  allen  drei  Tagen  dieselben  oder 
Tenehieden? 

Antwort.«  Wenn  der  Kdnig  xum  TreibenlaMen  derS&thong  an  Sin- 
brach  der  Nacht  hervortritt,  so  besteigt  er  an  der  Östlichen  Seite  den 
Thron  Malamhabuxabok  und  hört  in  dpr  zweiten  Wacht  die  Predigt  des 
heiligen  Gesetzes.  Dann  sclirt'itft  er.  umgeben  von  den  Edeln,  den  Grossen, 
den  Dienern,  den  Sklaven  und  deu  im  Staube  Kriechenden,  nach  dem 
am  Wasser  erbaaten  Pavillon  hinaus  und  lässt  dort  die  angezündeten 
Kathong  flott  setsen,  um  ein  den  Todten  gleidifalls  zu  Gute  kommendee 
Opfer  zu  bringen  dem  Fnssstapfen  Buddha's,  der  sich  an  dem  Abhänge 
eines  fernen  Sandhügeb  an  dem  Vf^y  des  Flusses  Jorama,  der  Matter  der 
Wasser  (Mcnam  Jomma  nathi)  findet.  In  der  14ten  Nacht  des  Ilten  Mo- 
nats hört  er  den  Predigten  des  heiligen  Gesetzes  zu  und  lässt  sich  die 
Jataka  Vetsandon's  vorlesen.  Dazu  werden  in  den  geistlichen  Stand  ge- 
tretene Fürsten,  Dectoren  nnd  Candidaten  der  Doetorwürde  berufen.  Nach 
der  Predigt  in  der  ISten  Nacht  werden  hohe  WÜrdentrSger  .aus  der  Baata- 
kana  und  fürs^llclie  Novizen  berufen,  die  Predigten  werden  von  der  ersten 
Nacht  des  abnehmenden  &iond(vs  bis  zur  dritten  Nacht  fortgesetzt.  Einige 
erklären  das  heilige  Gesetz  (Plua-Sa-Tliam),  Andere  die  Chatu-ariyaeatr, 
(die  vier  Wahrheiten  der  Ariya),  Andere  die  Sataphaxoug.  Der  König 
hört  den  Predigten  zu  bis  in  die  2te  Nachtwache,  mit  einziger  Unter- 
breehnng  der  Essenszeit.  Am  Vollmond  des  13ten  Monats,  wShicnd  der 
S  Tage,  findet  ein  grosser  Zulauf  statt,  um  den  Predigten  des  heiligen 
Gesetzes  zuzuhören,  da  dieses  die  hauptsächlichste  und  oft  die  einzige 
Feierliebkeit  ist.  Dies  ist  jedes  Jalir  der  Gebrauch.  Ausserdem  bieten 
die  ii  Tage  des  Vollmondes  im  Ilten  und  I2ten  Monat  Gelegenheit  für 
königliche  Verdienste.  Die  Mönche,  die  Gelehrten  (Barien),  die  liaxakhiiua 
und  Thannkrom  werden  alle,  gross  und  ^lein,  eingeladen.  Wenn  sie  im 


Wege  mr  h8e1nten  8e1^k«!t  m  nnterrieliten,  und  dieie  naüiin  fTend^  die  Lehre  flttw  getdieheii 

Sohnes  an.  Nach  den  Dialog-en  de«  Münchs  Cacrarlns  (1225)  h»'titi>  «  in  iniig'pr  Rittrr,  der  vor 
dem  Teufel  Oiristum  «bgesohworen ,  xa  einem  GaadenbMe,  üaa  die  Mutter  Gotte«  mit  dem 
Jeevekoaben  TOMtellte,  nm  Ptfrbltta.  Da  Bpreeh  ^e  Matter  «am  Jeaasktnde:  „Vernnw  dem 
Sfinderl**  Der  Knalif  al«  r  w  uHHe  «ich  ab  und  rief:  „Nein,  dieser  Mcn/^ch  hat  mir  abge- 
achworen."  Mit  aller  ihrer  Glitiglicit  wiederbolte  nun  Maria  die  lütte,  abpr  der  Sohn  blieb  bei 
der  WeigiTung.  Da  setzte  die  Mutter  den  KiMbcn  mit  den  Daekten  Belnelien  auf  den  kaltoR 
Altarstein  und  safftct  „Bedenke,  was  es  Imisitt,  Vater  und  Mutter  tln  en.  Ich  bitte  Dich  dringend, 
da«8  Du  den  Biindcr  um  meinetwillen  begnadigst."  Da  apracb  der  Koatw:  „Ja,  ihm  Ml  var- 
zieben  auf  Eure  FUrbittc,"  und  nun  nahm  die  Mutter  den  Knaben  wieder  auf  den  Anu. 
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Tnnprn  des  Palastes  verBairiTncK  sind,  koininf  der  König,  den  Sain.'itlmu 
der  Phra-Ubosat-Sin ,  in  lii'obachtunjjT  <ler  acht  Silji,  übend,  zu  iimeii 
heraus.  Er  bringt  ihnen  Speise  und  Almosen,  den  l  isch  für  die  Priester 
berriclitond.  Wenn  Seine  M«je«tSt  die  Prietter  bewirthet  hat,  bringt  er 
ihnen  Cksishenke  Tendiiedenw  Art  dar,  als  Ballen  Zen^t  Sdiinne,*KiMen 
und  dergleichen  mehr,  dann  gebt  da«  Predigen  weiter.  Die^  wiederholt 
sieh  alle  3  Tage  um  Mittag.  Ferner  wohnen  alle  Kha  Haxakhan,  die 
Cliao  mit  und  ohne  Krora,  die  unter  ihren  Trrmsspnschirmen  mit  lilumen- 
bouquet«  und  fruirlanden  dem  Könige  gehuldigt  lialicn ,  den  Predigten 
bei.  Für  3  Tage  dauern  die  Ferien,  in  denen  kein  öü'entliches  Werk  ge- 
than  wird,  da  Alles  der  kSnigUoben  Verdienetenrerbung  beiwohnt  Ich 
thinle  das  mir  Berichtete  mit 

Frage:  Wie  k&men  die  Chao  mit  und  ohne  Krom  scfwie  die  hohen 
und  niederen  Kbiinnang  ihre  eigenen  Kathong  treiben  lassen,  wenn  sie 
bei  dem  Könige  aufzuwarten  haben  V 

Antwort:  Sie  müssen  es  beim  ersten  Einbruch  der  Nacht  thun, 
spStef  würde  keine  Zeit  dazn  sein. 

Ueber  den  Kruth  (Truth)  genannten  Gebrauch  der  Siamesen  ist  Fol» 
gendes  zu  sagen:  Die  Zeit  Tom  5ten  Monat  in  einem  Jahre  von  12  Mo- 
naten bis  zum  4ten  Monat  bildet  1  Jahr.  Die  Tage  der  14ten  und  löten 
Nächte  (ISten  und  14ten)  des  abnehmend  i  n  Mondes  im  4ten  Monat  und 

der  Tag  der  Ifen  Xaeht  im  znrelim^'i'Klf'n  Muinle  des  5ten  Monat?,  diese 
3  Tage  werden  im  Siamesisclien  Krntii  genHinit  und  bilden  eine  nur  ein- 
mal im  Jahre  eintretende  Zwischenzeit.  Tu  ihnen  verinuthen  die  Siamesen, 
daas  das  Jahr,  als  in  seinen  letzten  Tagen,  zu  Ende  gehe.  Deshalb  sind 
au  der  Zeit  Alle  dnig,  rerdienstlidie  Werke  au  fhnn  nnd  Almoeen  zu 
geben.  Alle  sind' bereit,  für  ihr  Verdienst  zu  arbeiten.  In  jedem  Ilausc, 
in  jeder  Wolmung  werden  Kuchen  gebacken,  Früchte  und  Keis  in  He- 
reitscliaft  gehalten,  um  sre  den  Mijnelien  nh  Almosen  auszutbeilen.  Dann 
ergehen  sie  bich  in  llazardöjiieleu '=}  (leu  bia),  Kinder  sowohl  wie  Erwachsene. 
Eünige  trinken  Branntwein  (lao)  oder  berauschen  sich  mit  Wein  (sura) 
nnd  singen  und  tarnen  oder  spielen  mit  den  Frachten  des  Saba>Baiimes 
(len  Saba),  Andere  schmücken  ihren  Körper  oder  putzen  sidi  in  neuen 
Kindern  auf.  Sie  legen  Spangen  an  die  Flandgelenkc  und  Fussknüch«  l 
ihrer  Kinder,  oder  behängen  "ie  mit  Ketten,  je  nach  ihren  Mitteln,  ob 
reich  oder  arm.   Dann  ziehen  Eii)ige  hin,  die  Bilder  Buddha's  zu  ver- 


*)  Auch  In  Cliimi  siii'l  an  <lie«cni  Tage  die  Boiiüt  bpschräiikteu  Ila/ardspieJe  ullgenieiii 
erlaubt,  nach  DoolitUe,  der  zugleich  bemerkt:  Nd  aniiecesMry  work  ia  perform««!.  iibould  it 
b«  nttnarf  to  Vtn  t  coolle  or  »  worttmiu)  to  p«rrbrtti  labor,  he  wonld  «xpeet  two  or  t1ir«e 
tliiios  HN  iimcli  pny  as  naual,  wie  die  niHüischcn  Oroschkcnkutsrlier  an  «len  Januar-  und  Ostor- 
feiertagcn.  Da«  WuMenpritMii  taatalob  «och  in  Binn»  crltalten.  In  Baleru  wird  (»acta  Schmel- 
ler)  tm  PfingMiKMiat  4«r  aaM*  «naraitniis  KneiAt  loVi  Wutm  gewnrftn,  wift  dw  PBiigaU 
könig  von  den  DorQnilCtii  iB  Oeitnioli  (naoli  I>aiii»).  Die  0«rbeii  iMgleiND  dl«  DodolA  Bit 
WaMwr  (fOr  Hegen). 


Digitized  by  Google 


524 


ehren,  baden  dieselben  mit  Wasser,  bringen  Blumenopfer  dar  und  lauschen 
den  Predigten.  Sie  gastiren  die  Mouche,  wirken  Verdienst  und  verfolgen 
wdilthätige  Zweck«.  TOradiiedeaer  Art  In  den  Bäumlichkdten  der  öffent- 
lichen Bdiörden  werden  43ie  Vorbereitttiigen  au  den  Nei^ahnfettltchkeiten 
getroffen,  und  Mönche  werden  auf  die  Zinnenthürme  dw  die  Stadt  um- 
ziehenden Wälle  gestellt,  um  die  Gebete  Buddha's  (Pbuttha-MoiO  zu  re- 
citiren.  5  Tfi!^*!  lang  fahren  sie  mit  ihren  Sprüchen  fort,  und  Kanonen 
wenlen  abgeociiossen,  was  Jiütr  Atana  heisst,  um  dadurch  die  Ungeheuer 
(Amauut  oder  Uumeuhchcu;,  die  iJämoue  (Buth)  und  bösen  Teufel  (Ptsut) 
ZU  venchenchen  und  fortsntrdben,  damit  sie  nidit  bedr&eken  nnd  quälen 
können,  den  Bewohnern  (Phrai  Bahn)  nnd  Bürgern  (Fhollamiiang)  Uebelee 
aoAgend. 

Mit  den  Phittlii  Sougkran  verhält  es  sich  folgeudermaasscn :  Das  Colle- 
giuui  der  Astronomen  (Phuek  llora-Chan)  muss  genau  die  Constellationen 
(iiökb)  kennen,  um  die  Zeit  zu  bestininien,  wenn  die  Sonne  (Phra-Athit) 
aus  dem  zodiakalischen  Zeichen  der  Pisces  (Min-liasi)  in  das  Zeichen  des 
Arles  (Uet-Basi)  übergeht,  was  einmal  im  Jahre  eintritt  Ist  dieses  Er- 
eigniss  nahe^  so  statten  sie  demütfaigen  Bericht  ab»  und  dann  wird  ein 
königlicher  Befehl  erlassen,  aus  dem  Muha-Songkram  zu  publiciren  und 
die  betreffenden  Proclamationen  durch  alle  Provinzen  im  Vasallenstaate 
erster,  i: weiter,  dritter  und  vierter  Ordnung  nach  jeder  Stadt  zu  senden. 
Dann  werden  die  Pbutthi  Montha-PhLsek  im  Königspalaste  angestellt,  und 
die  königliche  Freigebigkeit  spendet  ihre  Gaben,  die  Priester  nun  Mahle 
einladend.  Was  das  Volk  betn£Et,  so  sind  sie  Alle  su  wohlihStigen 
Werken  fertig,  und  geben  Almosen,  wie  bei  den  Phutthi  Kruth.  Sie  sind 
eifrig  dabei,  Waiser  zu  ziehen,  um  die  Statuen  Buddha's  und  der  Priester 
zu  versehen,  some  ihre  Eltern  und  Vorfahren,  dass  es  ihnen  ein  Segen 
und  Preis  sei,  da  sie  auf  solche  Weise  in  freudigem  Gedeihen  ruhig  und 
zufrieden  leben  werden.  Dies  sind  die  dem  Saiayasatr  entnommenen 
Gebränche,  da  sich  diese  Traditionen*)  fortgeerbt  lukbeoi. 

Im  aditen  Monat,  der  ersten  Nacht  des  ^ bnehmeadoB  Mondes,  nennt 
man  es  den  Tag  des  Eintrittes  in  den  Vatsa  (die  Fasten-  oder  Regenseit). 
Solche  Bewohner  in  Dörfern  und  Städten,  die  frommen  and  rechtgläubigen 
Sinnes  sind,  schaffen  dann  die  Materialien  zu  Verdiensteszwecken  herbei, 
wie  gerösteten  Reis,  Blumen,  Kaucherkerzen ,  Früchte  aller  Art,  Betel, 
Areca,  Houquets,  die  aus  Wachs  und  Papier  in  der  Gestalt  von  IJäumeu 
oder  verschiedenerlei  Thiereu  geformt  sind.  Sie  bringen  alles  dieses  den 
Mönchen,  damit  es  sum  Opfer  dem  Herrn  (Phra)  im  Tempel  (Üboaoth) 
vorgelegt. werde.  Dann  gehen  sie  selbst  ansubc^  and  verpflichten  sich 
vor  ihrem  Beichtväter  aar  aufiicht^en  Haltung  des  Vatsa.  Auch  kommen 


*)  A«bnllolM  BMte  worden  mioli  der  BesotuwIbaaK  des  obloaslselieD  OMWiitMi  von  d«B 
Kanih.xHerri  gcfeiOTt  (s.  MmiiNt}.  La  dixitei»  Inn«  M-t«  premliN  Inno  efees  eox.  EOS  M 

uouuuo  Kia-te. 
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«ie  in  Venammlmig  in  «inander,  um  sich  gegenseitige  Tenpireehen  abni- 
l^en.  Für  die  drei  nSciwtai  Honftte  -erklären  rie  ihren  Entflddnut  an 
keinem  Orte  auswärts  7M  sdllafen,  weder  im  wachsenden,  noch  im  ab- 
nehmenden Motui.  Wenn  dir  .Monate*  des  Vatsa  vorbf  igof^nngen  sind, 
so  fallt  in  den  elften  Monat,  in  der  ersten  Nacht  dos  abnehmenden  Monde«, 
der  lag  des  Austritt»  au8  dem  Vatsa  (Van  la  vatsa).  Kür  drei  Tage 
wird  Verdienst  gewirkt  Man  sieht  Flösse  mit  brnanncuden  Lichtem  auf 
dem  WasBer,  und  brennt  Feuerwerke  ra  Wasser  und  su  .  Lande  ab,  was 
Bnxa  Phra  PhutUii-Chao  (die  Opfer  des  Herrgottes  Buddha)  heisst.  In 
der  Mitte  des  12ten  Monats  sind  gleiehfalts  drei  Tage  dem  Verdienst* 
wirken  g^ewidmet  und  dem  Almosengeben.  A11p  -jind  eifrig  dabei,  Kerzen 
anzuzünden,  Käucherwerk  zu  verbrennen  und  Feuerwerke  auf  Wasser 
und  Land  platzen  zu  lassen.  Einige  rechnen  auch  dies  als  Buxa  Phra 
Phntthichao,  Andere  meinen,  dass  es  eine  dem  Textbnt^e  <Tamra)  des 
Sayasath-  entnommene  Ceremonte'  brabmaniseber  <}ebrluehe  (thamniem 
Pbrahm)  sei. 

Am  Austrittstage  des  Vatsa  (Vanok  Vatsa)  weihen  die  Laien  den 
Mönchen  Geschenke  (thot  kathin),  wie  gelbe  Gewänder,  Priester-Utensilien, 
■  Almosentöpfe  u.  s.  w.  Sie  ziehen  zu  Wasser  und  r.n  f^ande  in  Processionen 
umher,  um  die  Gaben  den  in  den  Klostergärtcn  (Aram)  weilenden  München 
dannbrtngmi.  Doeh  werden  sie  nidit  ^em  Einselnen,  sondern  der  6e»t> 
liehkeit  im  A11g«mmnen  gebracht,  mid  d^'enige,  dessen  Traebt  am  ab- 
getragensten und  verschossensten  ist,  erbiUt  eine  neue  Kleidung^  wenn 
er  die  fünf  Anisong  und  die  acht  Matika  genugsam  kennt,  um  sieb  zur 
Berechtigung  zu  legitimiren,  wie  es  angemessen  ist, 

Frage:  Von  wo  rührt  der  Gebrauch  der  Visabuza  (im  secbston 
Monate  dargebrachten  Opfergaben)  her? 

Antwort:  Aus  drei  Gründen,  die  sich  ^uf  Buddha  beziehen,  weil 
derselbe  im  Vollmonde  des  secbsten  Monats  geboren  wurde,  sein  Lehramt 
begann  und  in  das  Nibpban  einging,  alles' su  derselben  Jahresseit;  und  weil 
also  dort  das. Nibpban  frillt,  so  stellen  die  Bekenner  der  Pbra  Plnittha  Su- 
»ana  Betrachtungen  an  über  Geburt,  Lehren  und  Nibplian.  Sie  sind  eifrig, 
Blumeno)ifer  (Öakara-Bnxa)  zu  bringen,  Almosen  zu  geben,  die  Sila  zu 
beobachten,  beten  andächtig  und  lauschen  den  Pretligten  des  heiligen 
Gesetses.  Den  Tag  verbringen  sie  in  Verehrung,  die  heiligen  Stätten  be- 
suchend, während  der  Naebt  sieben  sie  brennende  Laternen  auf  und  illu- 
ininiren  mit  Liobtem.  Die  Feetlicllkeiten  dea  Visabuza  dauern  drei  Tage." 
Die  Chinesen  feiern  den  Jahrestag  Omito  Fuh's  am  ITten  Tage  des 
elften  Monat»  oder  am  25.  December.  Wie  Doolittle  in  Fnh  chau  hörte, 
wurde  Buddha  am  achten  «Tage  des  vierten  Monats  geboren '^'),  zog  sich 


*)  Im  Monat  der  Mnya  wird  nu'ldlia  von  Maya  gebnmi.  ^Lüu  r)  tu  atpaveZ  xe- 
x^vftftifa  eis  ro  iftfavis  siQoayovaa  (Lydu).  Bei  den  Dorern  war  M«yft  die  Gtom- 
nratcer  oder  Ündmin,  and  von  den  TSditetn  des  AtUw  gebiert  Mi^a  den  Herlrar,  als  DemiBigoa. 
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am  Sten  Tage  des  sweitoi»  Moaaia  in  den  Wald  knrfiek  und  erreiehle  am 
dten  Tage  des  elften  Monats  die  Vollkemnenheit. 
Frage:   Was  ist  der  Nutzen  dieser  Opfer. 

Autwort:  In  Betreff  der  Makkha-Pbon  (der  Wege  und  der  Früchte) 
ist  es  siamesischer  Brauch,  zu  eapen,  das«  wer  Buddha  rPhra  Phutthi-Chao) 
OpfVr^abeu  bringt,  durch  die  Kraft  seiner  Verdieusie  mit  grosser  8tärke 
und  Gewalt  begabt  sein  wird,  das«  wer  dem  Gesetze  (ihamm)  opfert, 
WeMieit  erlangen,  Wer  der  Priestersehaft  (Phia-Ariya  Song) ,  mit  Rftieli« 
ibumem  beglückt  sein  mrd.  Und  diese  Verdi«Mte  werden  sieli  nieht 
in  der  -gegenwärtigen  Existenz  erschöpfen,  sondern  durch  die  felgmde 
fortdauern;  deshalb  ist  Jeder  eifrig  bemüht.  Gaben  darzubringen. 

Da?  Pest  zur  Eröffnung  der  Feldarbeiten  (Phitthi  Kek  na)  ist  eine 
Eigeniii ümlichkeit  (thammada)  in  den  siamesischen  Gebräuchen  (Tham- 
nien  Thai),  die  von  Altersher  überliefert  ist.  Seine  Majestät  ernennt  Einen 
aus  dem  Adel  (Senabadi)  anter.  dem  Tftd  CSiao  I^haya  PlioUatheph  (dem 
Hersdg  der  Engdscbaaren)  anm  Chao  Krasuang  Kromana  (der  Gesetaes» 
herr  im  Ministerium  des  Ackerbaues).  Er  ist  mit  der  Leitong  der  Agri- 
cnlturvorwaltung  betraut,  in  welchem  Departement  sieh  eine  Menge  von 
l'haya,  Phra,  Luang  und  Khun  mün  finden.  Wenn  sich  unter  den  Land- 
bewohnern eine  Streitfrage  erhebt'  über  Felder,  Eeis  oder  ähnliche  Dinge» 
so  wenden  sie  sieh  an  den  Chao  Phaya  I^ollateph  und  seine  £deln  (Khun- 
nang>  im  ÜHusteriam  des  Ackerbaues  (Kroma^na),  nm  den'  Fall  an  unter« 
suchen  und  au  entscheiden.  Ferner  ist  das  Getreide  und  die  Grundsteuer 
(Kha  x^a)  kcinigUches  Eigenthum,  und  Alles,  was  darüber  zweifelhaft  sein 
sollte,  fällt  unter  die  Gerichtsbarkeit  des  Chao  Phaya  Phollatbeph .  sein 
Urtheil  erwartend.  Wenn  nun  das  Schwingfest  herbeigekommen  ist,  im 
2ten  Monat  der  7ten  Nacht  des  wachsenden  Mondes  während  der  kalten 
Jafaresaeit)  so  bringen  sie.  den  Herzog  der  Engelsohaaren  in  grosser  Pro- 
ceasion  nach  dem  Fes^latse'  der  Pfeiler»  an  denen  für  3  Tage  gesehwun* 
gen'^)  wirdt  bis  die  Bunden  Yollendet  sind,  dort  lassen  sie  Phaya  PhoUa- 
teph  auf  einem  Beine  stehen,  auf  einem  überkalkten  Ziegelsteinstuhl,  der 
mit  einem  weissen  Tuch  bedeckt  und  durch  Teppiche  umhangen  ist.  Zwei 
Brahmanen  steheu  auf  der  Erde  zu  beiden  Seiten  des  Phaya  Phollatbeph, 
der  eine  rechts,  der  andere  iiuks.  Chao  Phaya  Phollateph  hat  dort  inihig 
au  stehen,  bis' die  Sdiaar  der  Brahmanen  ihre  Rcigeu  beendet  habe«,  au 


Dte  «t^borene  He1«ne,  dem  wandalfMuren  Proten«  Tenniiiit,  der  Artonla  mit  dar  gold«a«a 

Spindel  viTfrlciflu'U.l,  stclltf  Ilrmicr  nie  mit  I.uiui  ciler  Ilittiyi.i  /iis.uiun.;n ,  nU  wplche  (nach 
i^ausauiu«)  Helene  verehrt  wird.  Wie  ludieog  Maju  dea  LebeiufHdeu  ttpinut,  webt  Ilithyia  daa 
'aonmad  der  Seele  («.  Nork).  In  einigen  Ponuuw  wird  Jagdda,  NandA*e  Qattltt,  eis  Maja  oder 
Avidjii  gufant.  Ifoch  PUto  enwlieiDt  die  Amme  dei  WerdeiM,  mwwc  mmtnidijUfig,  «bwr  nnaleiclk 
wiegend. 

*}  Zn  Eliren  Dionysos*  worden  Beliealcelftste  vennietaltet,  wie  die  indbelien  Yoirl  der 

liluivarii  oohwingen.  In  sacrU  ouiuibn»  tres  sunt  xnUiB  purj^Mti  inr  s  (per  aquas,  yier  i^'lleln.  per 
«Crem).  Nam  aat  laeda  parganttur  et  »ulptMire  aut  aqua  obluautor  ant  a$re  veatUaa(ar,  qood 
erat  in  «acris  Uberl  (äervine).  r 
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igaea  ria  mit  OdM»iii8raaRi  in  d«r  Hand  umherspringen  und  unter  fluroB 
Tänxen  Biogen.*)  Dann  aehKpfen'sie  Wasser  aus  einer  groBseD  KnirfSor- 

kufe,  die  dort  in  der  Mitte  hingestellt  bt,  und  sprengen  es  herum,  was,  wie 
sie  glauben,  eine  glütlcbringende  Ceremonie**)  ist,  damit  das  Volk  (Ana- 
prarasadon")  in  Ruhe  und  Frieden  lebe,  in  Gedeihen  unii  <TPsundheit.  Dann 
umdrängen  sie  Phaya  Pholhitheph.  um  ihn  ini  zahireicbfii  Zuge  nach  «einer 
Wohuuug  zurückzugeleiteu,  und  »o  haudeiu  sie  während  dreier  Tage.  VV'^euu 
später  in  dem  sechsten  Monat  in  der  sechsten  Nacht  des  aanehmenden 
Mondes  die  Zeit  des  Pflngfestes  herannaht,  so  iSsst  Chao  Fhaya  PhoBa- 
theph  für  die  anzustellenden  Festlichkeiten  einen  Pavillon  auf  der  Ebene 
der  Feldei"  errichten.  Nachdem  die  Brahmahneu  während  dreier  Tage  ihre 
Cereinonieu  fortgesetzt  haben,  tritt  am  Tage  der  fiten  Nacht  der  Herzog 
der  Engelschaareu  hervor,  um  die  Feier  zu  er<iti'neu.  Er  bringt  seine 
Verehrung  den  Grötterfiguren  (Theva  Kub)  dar,  nämlich  der  Figur  des  Phra- 
losuen  (Siva)  and  der  des  Fhra»Narai  (Vishnu);  dann  wird  der  Pflog  . 
herbeigebradit  und  gesall^t,  die  geschmückten  Odioen  werden  mit  B&ueher- 
werk  eing^eben.  Nachdem  die  Ochsen  an  den  Pflug  geschirrt  sind«  wird  * 
drr  Same  ausgestreot  und  die  wieder  abgespannten  Rinder  di^'neT),  nm 
das  Omen  (Kökhi  des  kommenden  Jahr'^«  zu  stellen.  Man  netzt  eine  nie- 
drige Krippe  vor  sie  und  bringt  dorttnn  ileisä,  Seaanmm,  Sago,  Arac  aus 
Palmensaft,  Bananen,  Zuckerrohr,  Mais,  Uügeireis,  Mdonen,  KarbissO} 
Qnrfcen  nnd  viele  «ndo«  Dinge,  die  Odhsen  werden  dann  nun  Fressen 
angetrieben.  Es  gilt  aber  als  lPro|iheieiung  (sieng  thai),  dass  so\ehe 
G^enstände,  von  denen  die  Ochsen  fressen,  im  nächsten  Jahre  theuer  se^n 
werden.  Ob  man  die?;er  Prophezeiung  als  sicher  vertrauen  darf,  können 
wir  nicht  sagen.  Wiihrend  die^^es  Tages  geruht  Seine  Majestät  von  allen 
den  eingezahlten  Abgaben  und  Zöllen  dem  Chao  Phaya  PhoUatheph  ein 
Geschenk  au  machen  \  deshalb  sieht  man  die  Angesteliten  des  Agrieultnr» 


*)  Wenn  dieaor  Sol  oloolie  pled  (nach  PMlUlMx)  einboiulg«  Stetten  nicht  austialten 
kann  nnfl  ricn  andnm  Fuss  nIcderaeUon  sollte,  mos«  er  den  Brrthinarien  Straf«  ^^ahlen.  Auch 
dem  Dionysos  wurde  dkolla  gesoiigen,  vreon  er  hinkend  {oxo^.tog)  auM  deiu  wuiteriichea  Lauide 
1B  doD  nttbUng  der  Oberwelt  snrOekffeltebrt.  Der  dfable  iMitesz  Idnkt',  wie  Vnleatt  (wegen 
seine«  Sttiizes  aus  dem  Illmmcl)  xw\  die  gänsefUssige  Perchta.  Im  Salzbnrgr''"~'icn  hält  mau 
W«iber  mit  PUttfOsseo  fUr  Druden  (s.  Veraaleken).  Die  Seite,  die  lappiwhea  Götter  der  Fruoht- 
barkalt,  werden  mit  TogetfHeaeit  deiseet«llt,  und  «le  am  Ende  der  Htmgenmotli  nnW  dem  tol- 
tekiscben  Kf»ni^rc  ITuema<'  rt!e  Tlaloqnen  t'isdii'jncn,  waiiderteu  »ie  leicht  fi^er  flff»  ITnlinc  <l,(!iin, 
die  Aelirea  nur  mit  den  Fuasspitaen  berührend.  Bei  Damaskus  Ist  Gabricr»  Fuss  abgedrückt, 
ala  er  aaf  etmm  Beine  neben  Mohatned  a^d.  Homer'a  QWttern  eignet  der  VogtUgmg, 

'*)  Hol  SiiIiItf>:miiJnii(:eii  crziüiloii  die  .ilLsijtincAixchen  ripscliichtsbücher,  dass  auf  Seil«  ii 
gescltwungen  wurde.  Ooi  dem  Taiut  der  flicgeudeD  Geisler  genanntem  Fest«  der^ibetcr 
erklimmen  Harlekin«  ein  Tom  Potals^bernbgelamenet  Seil,  nm  daran  hlnnnteranflthren. 

•**)  Der  !ifiifr.ili,«chc  K{!n!g  Laxuianasena,  der  Mithila  oder  Tirlint  nach  dem  dortigen 
KaJeB<ler  im  .Jahro  1104  eroberte,  erwähnt  in  «einer  (mit  der  Aontning  BuddbA's  beginnenden) 
Inaohrirt  pflugrtrag(>nderKOntge  anter  den  besiegten.  Der  FOnt  Aaofc»-ChaiidnideTft  In  Magadba 
wird  aU  Oberkünig  der  Könige  beieldinct  (m.  Lasten).  Der  König  dos  Pnugi-Releheii  in  äen> 
naar  hiess  Baadi  oder  der  Aokemaiuni«  weil  er  einmal  wübxend  «einer  Regier ong  ein  Stück 
Land  abpflUgeu  musstc. 
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Departements  mit  Flaggen  und  festlichen  Emblemen  an  diesem  Tage 
mnliemehai,  um  die  Waaren  und  Vwkaufsgütor  des  Volkes  forlsimeb* 
raen,*)  ohne  dafür  Strafe  anfSrchten;  deshalb  heisst  dieser  Tag  der  Feld- 

eröffnung  (Van  Rekna)  auch  der  Tag  des  Äufgreifenü  (Kam  tak),  und  die 
Kauflcut*»  liüten  sieh  sorpfältip;^,  an  ihm  nlclits  in  ihron  Lädpn  aii'-sn'^tt  Hon, 
damit  nicht  die  I>ipi!f>r  des  CliHo  l'hfi^a  l'hollateph  ihuen  ihr  JbdgeutUum 
fortreisscn.    So  weit  über  die  Phutthi  Rek  na. 

Frage:  Wie  ist  es  mit  dem  in  Siam  beobachteten  Gtebrauch  des 
Jing-Püng  Atana  (Abscbiessen**)  der  Gewdire  gegen  die  Atana)? 

Antwort:  Darüber  wird  folgende  "Oesebiehte  (I^than)  ers&hlt:  Es 
geschah  einst  im  Lande  Vetsali»  dass  eine  epidemische  Senche  (Ahivataka- 
Kok^  ausbrach,  an  der  eine  Menge  Menschen  starben  Dpt-  Name  dieser 
Kra!)klif'it  (Kok)  wird  nach  der  Worterklärunfr  f^odoutet  als  giftiger 
Sciiiangcnhauoh  ^Loin  Phit  Ngu).  Als  das  Sterben  begann,  ergrift  es  zu- 
naebst  nur  kldne  Thierchen,  dann  aber  immer  grössere  und  grössere,  bis 
znletrt  Thiere  im  Umfange  wie  Büffel  und  El^hanten  beAdlen  wofden. 
Ab  nun  in  Folge  der  vielen  Todesfalle  das  Land  mit  den  Iisichoi  der 
Gestorbenen  bedeckt  war,  so  erhob  sich  aus  der  Verwesung  ein  grealidber 
Qpjstank  der  Fäulnis«.  Zufallig  witterten  die  Amanut  (Unmenschen)  diese 
Ausdünstiincc, und  indem  sie  der  FUlirtc  nachgingen,  kamen  sie  in's 
Land  herein  und  fügten  den  Menschen  (Manut)  viel  Uebles  und  Böse^  zu. 
Sie  ▼eniYsaehten  Krankbeiten,  die  mit  aogenblieUiebem  Tode  endigten, 
und  rafften  ^ne  solche  Menge  von  Menschen  hin,  dass  es  unmSgltcb  ist» 
an  sagen,  wie  Tiele.  Wenn  man  nnn  das  Wort  Amannt  gerade» wogs 
seiner  SSosammensetsung  nacii  erklixen  wollte,  so  würde  es  besagen  Nicht- 


">  Aehnlichc  Freiheit  stand  don  Barangi  (Warägern)  am  b^rzantiniachen  Hofe  wälirend  des 
Palinfeste«  tu  (nach  Codinu).  Am  chinefiiaehea  Frfiblingxfeste  (Leih  cbon)  M^be  prellet  «pp««» 
M  Dw  priest  of  Spring,  In  wh|«h  eapacity  h«  to  A>r  the  dajr,  the  fint  BMA  la  the  jm^ifnat.*' 
DUTcIl  einen  dem  BilfTel  gegebenen  Peitschenhieb  wird  der  Beginn  der  FeldnKMltmi  engedentet, 
lind  Mitte  April  wird  dann  das  grosse  rflugfest  gefeiert,  bei  dem  „the  emperor  often  appoints  a 
proxy."  Auch  mit  Elcphaüten  wurde  gepflügt.  Id  Enarea  wurde  (nach  Krapf)  der  weisse 
Blephant  ab  AdlMur  (BesehtttMir  der  Mfeneeben)  Topnlirt. 

♦»>  „Als  Fran  Philippino  Agnes  rnn  Ebcrstein  auf  d«»n  Ihr  erschienenen  Geist  mit  einer 
rmtole  geschossen  (16^5),  hat  sich  der  Geist  Abends  wieder  eingefunden  und  sie  mit  Heftigkeit 
MVegrilTeii,  ^obel  «r  eich  dieier  hShniaelien'Redeneiirt  bediente:  „Dm  iet  fBr  Ma  flksbleaien. 
Dl  •ii  hit  Hs'  nicbr.  Ich  will  dir  dein  Schicssen  eintriinlcen."  Belm  Bosuphe  (Ic:^  Siiporhitendrntcn 
Rösncr  bedauerte  die  Patientin  dem  ihr  von  einem  vornehmen  Geistlichen  ans  der  Grafschaft 
Kaaifeld  gegebenen  Rathe  lo  nobednebteani  Folg«  gegeben  »i  haben,  nnd  liMmaneodeiin  wett» 
IMurigcn  rutf  tiii  lit  ertheilt,  din»8  dieses  Mittel,  einem  Geiste  /.n  br'treprnen ,  weder  in  der  Natnr 
nnd  Vernunft,  noch  in  der  heiligen  Schrift  gegründet  sei,  indem  ein  Geist  v«n  einem  Körper 
nnd  lerolicber  Kraft  nlcbt  rerjegC  werden  kdnne." 

••*)  Der  Raja  Ratnngari  erzählt,  wie  die  durch  den  Pesttiauch  Ceylons  aiitrezof:oncii  Teafcl 
bei  der  Erscheinung  KuknMUida'Baddh«'«  von  der  Insel  fern  gch&lten  wurden.  Der  auf  einem 
StetnAoas  naeb  Ceylon  geeebilfte  .Tenft:!  Devol  Ifen  sieh  dagegen  niebt  dnreb  die  Fenerkreite 
der  Güttin  Pattinih  zurückschrockon  (wie  der  in  Walfischgestalt  nach  Island  geschwommene 
Zauberer  von  den  wotalbewuchten  Küsten  der  Insel).  Nach  dem  Buche  Pauti-Colmurrah  ist  er 
kein  gefKhrlicher  Devil  nnd  thnt  selten  8«h«den,  wenn  er  nieht  aUzn  sehr  vernachlässigt  wlid. 
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Menschen  (Mannt  mi  xai).    Diesr»  liier  sogf»nannten  Nicht-Menaeheii  liab« 
ich  aber  gefunden,  den  Phi  Pisat  zu  entsprfclipii,  oder  wenn  wir  uns  der 
vulgären  Kedeweise  des  Marktes  bedienen,  der  Khon  tai  ha  (Seelen  der 
jähen  Tode»  an  der  Pest  Gestxjrbener).    Nachdem  also  eine  uueadliche 
Zahl  geatorben  war,  lagen  die  Leichen  haufienweiae  in  den  HioBeni  auf- 
gee^fittet  und  konnten  nicht  fortgeachalft  werden.  Die  geringen  lieber- 
bleibfei  dea  Volkes  verblieben  In  Zittern  und  lebten  der  Furcht  und  Ver> 
zweiflnng  zur  Reute.    Sie  warfen  die  WSndo  ihrer  Häuser  nieder  und 
( ntflohen,  um  in  anderen  Wohnstätten  und  fremden  Ländern  Schutz  zu 
suchen.   Zu  jener  Zeit  nun  wurde  ea  dem  Priester  (Thero)  Phi  M  Anon 
(Ananda)  klar,  dass  AhivttakapBok  dürch  Amanut  erzeugt  war,  und  er 
fBUte  deehalb  eelnen  Almeeentopf  mit  Waaaer,  das  er  in  Erinnerung  der 
Terdienatrollen  Wohlthaten  Buddha's  durch  kraftrolle  Gebelsformeln  weihte. 
Dann  nahm  er  von  diesem  geheiligten  Weiliwasser  und  sprengte  ea  umher. 
Kaum  aber  fielen  die  erst'^n  Tropfen,  ■'■)  als  die  Amanut  voll  grausen 
Schreckens  über  die  heilige  Kraft  in  den  verdienstvollen  Wohlthaten  des 
Aliwisseuden  (Phra  Sapphanju)  sich  in  hastiger  Flucht  überstürzten  und 
Yeaali  Terlieisen.  Seitdem  halte  man  niehts  mehr  rou  der  Ahivataka  Kok 
reden  h^n,  aie  hst  mdi  nieht  wieder  geseigt  und  iat  gänalieh  vir- 
tdiwunden.  In  Bidie  und  Glück  mögen  jetzt  die  Völker  leben^  Lange 
Zeit  nachher  wurde  es  unter  den  Bewohnern  des  Thai-Landes,  die  schon 
der  Relicn'on  Jiuddh'i'h'  folgten,  zur  schrecklichen  Gewissheit,  dji-ss  un- 
zweifelhaftem AnBcheuie  nach  die  Amanut  ihren  Wohnsitz  unter  ihnen 
«ifgeschlageu  hätten,  mitten  in  der  Stadt.   Da,  gerade  als  man  zu  der 
Uebeneugang  gekommen  war,  der  letste  Tag  des  J^ea  herannahte,  am 
Tage  der  19ten  Nacht  des  abnehmenden  Mondes  im  4ten  Monat,  so  Ter» 
ordnete  Seine  Majestät  die  Anateilung  von  Festlichkeiten  (Phitthi),  nm 
durch  das  Beten  der  Mantras  Buddhas  (Phuttha-Mou)  die  Pisat  auszu- 
treiben.   So  oft  sie  im  Hersagen  der  Gebete  eine  Sentenz  (both)  geendet 
haben,  so  wird  zum  Signal  ein  Geschoss  von  dem  äussersten  Palasthofe 
abgefeuert,  diesem  Report  wird  auf  der  nächsten  Station  geantwortet, 
und  das  Sduessen  aetit  neh  dann  £ort,  bia  es  die  nadi  aussen  ftthreuden 
Thore  der  Stadtnmner  eneieht,  und  eo  werden  die  Phi  Pisat  sehrittweiBe  " 
weitergescheucht  und  zuletat  gans  ans  der  Stadt  hinausgetrieben  (Lai 
Phi  Pisat).  Dies  geadueht  einmal  in  jedem  Jahre.  Sobald  die  Stadt  rein 


•)  Auch  über  das  katholische  Woibwaaser  beklsgen  sich  die  Teufel,  dass  es  wie  Feuer 
brennt,  wenn  anf  üie  Beveflsenen  gespritzt.  Nach  den  apostoliaclien  Coiutitntioiien  aoU  der 
BtMdiof  dM  WuNT  Mftmi  naA  im  Oel  {ri  fivftatSv  %ltiuov\  nm  darcb  Oluiatiun  Q«. 
sundb?>n  wieder  zu  schaffen,  Krnnkheltf:n  zu  heilen,  Teufel  auszntreiben.  The  Abh!mta  dhuinaia 
be  it  uuderatood  comprises  bU  the  Sttttanta  oontaining  the  miracles  and  wonden,  cuuuuenciüj; 
wltli  aaöh  6»prMrtMM,  aa  bhlkUmt.  TIi«m  mlraealtfn*  uid  wondront  dhamnu  (powen)  ara 
vouclisafed  to  Ananda  übersetzt  Tunious  aiu  Btiddhagüsa's  Atthiikatlia.  Wunn  da«  Peuerdurcti 
yftaaet  gelttecbt  wird,  to  ist  die  T»afe  da«  krSItigste  Qegenmlttel  gegen  die  feurig«  Matiir  der 
DKnRHMB,  iMlait  « tn  daii  paeadoaleniaiifliiiMhett  HmudllM,  «ad  aa«li  die  JigypUNiMn  frl«iler 
bekimjidBa  dat  Feaar  jtor  Hagler  mit  Waaaar. 

Baatla«,  R«lt«  ia  Steoi.  III.  34 
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ist,  zieht  man  eiiK»  ZauberHchnur*)  (Suisin)  um  den  l'iakreiB  der  Wälle, 
und  dieses  thut  inuu,  dauiit  die  iortgejagtcu  i'iii  Pmat  nicbt  wieder  zurück- 
kdiren  könne.  ^  So  verliftlt  es  «ch  mit  dies^  alten  Oebratacli  det  Jing 
Atann,  der  sich  bis  auf  die  jetsige  Zeit  forf^pfliuut  bat.*'  Am  Camerou 
schreckt  mau  die  Dämonen  duich  aufgesteckte  Fratzen  fort,  und  in  Mälireu 
trügt  man  den  Popanz**)  der  Morana  zum  Dorfe  hinaus.  In  Japan  wird 
das  Keiuigungsfest  Sebbnn  vor  Neujahr  pefoiert.  Die  Peruaner  begingen 
das  KeiniguDgafest  (Citua  liayuii)  im  Frühjalir  und  rieben  dabei  sowohl 
sich  selbst,  alä  \^nacli  jüdischer  Sitte)  auch  die  Thürpfosten  mit  Opferblut. 
Bei  den  Ifezicanern  verknüpfte  sich  das  Beiniguagsfest  mit  der  Erueaeruug 
des  Feuers  auf  dem  Berge  Huixaditla,  wie  sieh  Lemnos  wihrend  der 
Enagtsmata  beiligte  und  der  römische  Staatsherd  nach  dem  jShrliehen 
Erloschen  des  Vestafeueis  mit  Lorbeer  lustrirt  wurde. 

•)  In  dleaelben  wird  Ilundegras  eingeflocliten.  Am  Sühiife^t  der  Agraulidcn  wurde  das 
H«UigUiuu  der  Fallas  mit  Seilen  umopaunt,  das»  «Uea  Uareine  fern  gebalten  würde.  AUtln  iat 
dte  der  Bede  ttlotaata  dar  UeliMii  BMlaii. 

*")  Bei  der  chineslsolien  Maskerade  der  Nga  TK  (Pive  Rulera)  erzlhlt  Doolittle:  Each 
Union  cvery  year  collecta  euough  mouey  with  whieh  to  porobaae  a  boat  and  after  earyiug 
It  In  prooeari««,  acnda  tt  «nit  1»  Ma  flUad,  witli  tba  pflatUaaMal  Inflaaiioaa  «Mob  liaTa  baan 
coiipctcd.  w!ß  CS  u>  rir  i:  Laccadiven  ftidiialkt  JmHnfht»  gdaogta  auf  Mleha  Walaa  vaeb  dar 
RHitte  des  Königreiclieit  Palibrotlia. 
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emerkttugea  zur  Karte 

Ton  H.  Kiepert 


Neben  ihrem  Hauptzweck,  die  Verfolgung  der  im  Werke  dargeatellten 

Keiseroutp  7.u  erleichtern,  soll  dio  Karte  den  gegenwärtigen,  immer  nofh 
sehr  fragmeiiTHrisclien  ZuHtand  der  europäischen  Erdkunde  i Unter- Indit  ns 
möglichst  im  ZusammeuhHiige  uiui  so  vollständig  darstellen,  als  mit  dem 
der  UebeiaichtUehkeit  wegen  gewShlten  tiänen Miia«Mte1>e  ron  roüUoo 
vereinbar  wL 

Die  iaiseren  Contottren  des  Landes  sind  natürlieh  den  grössleiiMUb 

erst  in  neuester  Zeit  ausgeführten ,  auch  bis  jetzt  noch  nicht  gänzlich 
(RÜdliel)  vom  10  l^reitPngrad  und  an  der  annamesischen  Ki^ste^  vollendeten 
nautischen  Aulnahmen  der  britiktchen  Marine  entlehnt,  wi  Iclic  für  iIhb 
südliche  von  den  Franzosen  occupierte  Cochinchiua  ueuerdmgs  durch  einige, 
nnten  nSher  m  beaeicfan«iide  Arbeiteii  der  firaiiaSslsohea  Manne  ei^gitnat 
worden  sind, 

Anf  den,  freilieh  immer  noch  weit  tqh  ToHstSndiger  Laadeianf- 

nahme  entfernten,  zunächst  von  den  grösseren  Stromlinien  ausgehenden 
bekannten  Vormeesungsarbeiten  britipclior  !n<renioure ,  wie  sie  zuletzt  in 
Capt.  Yiile's  grosser  Karte  (im  doppelten  Maasstabe  der  vorliegenden,  als 
Beilage  zu  seinem  Narratit^e  of  the  Müsion  to  the  Court  of  Ava  in  1855, 
London  1869)*''vereinigt  worden  sind,  bemht  auch  die  Zeichniing  des  Innern 
der  bvltisdien  Provinien  sowie  des  Irawadi*  Laufes  inneibalb  Binna*s, 
während  die  bei  Tids  aodb  gana  hypothetiselie,  nor  aus  Erkundigungen 
von  Eingeborenen  hervorgegangene  Zeichnung  des  östlichen  Parallelflussee 
Palaun,  in  sHnem  obfren  Laufe  durch  Birma  und  seine  Umgebungen, 
also  der  von  der  grossen  Strasse  zwischen  der  birmanischen  Hauptetadt 
und  Tongn  durchschnittene  Baum,  nunmehr  aus  Dr.  Bastian'»  Itinerar 
wesentMeh  richtig»  niedetgdegt  werden  konnte. 

Die  eindge  anderweitige  benutabare  Biglnattng  hietan  lieferten  die 
iUteran  Isekannlan.  QnerMnrtni  JUekarAtm*»  vom  unteren  Saln8n  über 
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Mokmay  uud  Nyung-yut'  nach  Ava  {Abufract  Joumol  of  an  Expedition 
from,  MotUmein  to  Ava  through  Üte  Karccn  country,  Dec.  —  June 

1887»  im  Jotum,  of  lA«  Amatie  Soekty  of  Jiengal  1887  p.  1006,  welciie 
Boute  in  ihrem  mittleren  Theile,  bei  Mobyay  und  Mdcmay  jetzt  durch 
(yMiley*8  Route  durch  das  Karen > Land  von  Tongu  aus,  Journ.  of  Üt€ 
R.  Gcogr.  Soe.  1Ö62  /).  1(54,  eine  wesentliehe  Stütze  erhalten  hatl  imd  von 
Ava  weiter  nordwestlich  nach  Moukkadan  {Journal  of  a  March  from  Ava 
to  Keiidaty  perforined  iu  iöül  ib.  Vol.  Jl.p.bd);  neben  der  letzteren  habe 
ich  die  zuerst  aus  den  von  Fr.  //amt^ton  «publicierten,  sehr  rohen  bir- 
manischen Eartenseichnnngen  {Maps  of  the  Countrif  JV.  and  S,  of  Ava 
6y  a  neOivB  of  ^Vnrnu,  nnd  Oenartd  map  of  the  äomkuotu  of  Ifte 
King  of  Ava,  dravm  hy  a  slave  of  the  Kings  eldest  son  at  Amarapura 
in  1795,  in  Edf'nfmrrjh  Philosophical  Jourval,  l'o!.  2.  4,  o,  !>,  182t))  bf- 
kauut  gewordenen  beiden  Seen  Nandagando  und  Keiuräkri,  welche  in  den 
neueren  englischen  Karten,  auch  bei  Yule  (wohl  weil  iüchardson's  ItineMr 
ihrtr  nicht  erwähnt),  ganz  unberücksichtigt  geblieben  emd,  wiederum,  wenn 
auch  in  sehr  stark  redndorter  GrSsse  einiutragen  für  unbedenklieh  ge- 
haHen,  da  die  übrigen  Ortslagen  jener  Kartenversuche  in  der  Nähe  der 
Hauptstadt,  besonders  gegen  S.  und  SO.  hin,  sieh  durch  die  späteren 
europäischen  Besuche  als  im  grossen  und  ganzen  ziemlich  zuverlässig 
bewährt  haben;  doch  hielt  idi  es  darum  nicht  für  zweckmässige,  durch 
Interpolation  einer  grössereu  Zahl  unbedeutender,  vuu  Europäern  bisher 
nicht  beriihrter  Ortscheflen,  snmal  in  den  vom  ICittelpttiikte  entlegenen 
engenden,  ans  jenen  immer  etwas  trüben  und  durch  das  abenteueilich 
▼erschlux^iene  Floisnets  doppelt  unsicher  ersdieinenden  Quellen  die  Karte 
an  füllen. 

Für  das  von  den  Europäern  im  allgemeinen  mit  dem  Namen  Siam 
bezeichnete  Mittelgebiet  der  Halbinsel  ist  die  topographische  Grundlage 
weit  unznreieliender ,  da  der  Hauptgtroin  {Menam)  bi«  ietzt  noch  von 
keiner  Vermessungs-K^i  »  i iit lon  oberhalb  d<'v  llaujjtatadt  befahren  worden 
ist.  Den  einzigen,  immerhin  nucii  maugcikaiiuu  Ersatz  daiiir  bieten  die 
Privatarfoeiten  der  katholischen  fiansosisdien  und  der  protefttantiachen 
amerikanisdien  Uissionäre;  die  dw  ietsttten  auch  auf  astronomische  Be« 
obachtungen  gestützt  und  in  einem  Kärtchen  (in4faL]iem  Maasstabe  unserer 
Karte)  zusammengeetellt,  welches  der  britische  Consul  Parles  sclion  1855 
der  Londoner  Geographica]  Society  eingesandt  hat  (^publiciert  in  deren 
Hd.  XXVI,  1856  p.  71)  und  die  Missionäre  später  mit  einigen  Zusätzen, 
namentlich  westlicher  Erweiterung  über  den  unteren  Lauf  des  Mekhong, 
nach  mner  Anfiiahme  von  "Dt*  BrodUy,  dem  von  ihnen  herausgegebenen 
Bangkok  Caiendar  for  1861  beigegeben  haben.  Doch  schmt  letstge- 
nannter  Zusatz  durch  ein  Versdhen  in  einem  au  der  übrigen,  schon  fniher 
veröffentlichten  Karte  nicht  passenden,  viel  grösseren  Maas.stnbe  !iinz«- 
LM^fügt  zu  tieiu.  da  die  Distanzen  mit  den  früher  von  Jik-hardtiou  ange- 
geljcuen  nicht  euilernt  eu  vereinigen  sind  (2.  B,  gerade  Distanz  zwischen 
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Kamburi  und  Radjaburi  bei  Bradley  80  miles.  auf  Richardson's  Karte 

—  freilich  übertrieben  zusammengezogen  —  nur  11  miles,  nach  seinem 
Journal  da^^egen  längs  des  Weges  12  miles,  umgekehrt  von  Radjaburi  bis 
zur  Mündung  bei  Bradley  22^  auf  Richardson's  Karte  dagegen  31  miles!) 

—  ich  war  daher  genöthigt,  diesen  Theil  der  amerikanischen  Karte  einer 
erheblichen  Modification  zu  unterwerfen,  um  ihn  dem  einzigen  über  das 
westliche  Siain  bis  zur  britischen  Grenze  veröffentlichten  Routier,  eben  der 
Reise  RichardsorCs  von  1831  {Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  Vol.  VIII.  p. 
1016,  unter  Zugrundelegung  der  im  Texte  gegebenen  Distanzen,  da  die 
beigegebene  Karte  höchst  ungenau  ist)  anzupassen. 

Für  das  Stromstück  von  Ayuthia  aufwärts  bis  Xainät  hatte  der  katho- 
lische Missionär  (später  Bischof)  Pallegoice  seine  auf  der  Bootreise  1H31 
gemachten  Distanz-  und  Compassbcobachtungen  der  Pariser  Soci(?t^  de 
Geographie  mitgetheilt  {Bulletin,  1834,  Vok  II.  p.  44).  Eine  sorgfältige  Con- 
struction  derselben  ergab  für  den  unteren  Theil  bis  zum  15.  Breitengrad 
eine  so  gute  üebereinstimmung  mit  der  Karte  der  Amerikaner,  dass  auch 
die  nördliche  Fortsetzung  bis  Xainat  als  hinreichend  sicher  gelten  und 
dieser  Punkt  darnach  ausreichend  genau  fixiert  werden  konnte.  Weiter 
arfwärts  am  nun  vereinigten  Flusse  fehlt  es  an  genauen  Angaben,  da 
von  Richardson's  Routier  am  westlichen  Ufer  leider  nur  der  Anfang  (bis 
etwa  14*  NBr.  Journ.  L  c.  IX.  p.  1)  gedruckt  ist,  für  alles  Uebrige  nur 
seine  ungenaue  Karte  vorliegt,  auf  der  sich  indess  die  Stromgabelung  bei 
Xainat  (ohne  diesen  Ortsnamen)  in  ziemlich  zutreffender  Position  (nämlich 
nur  etwa  löf  nördlicher,  Mi  östlicher  als  unsere  Position)  findet;  wenn 
nun  für  die  in  seiner  Karte  nur  um  2Qi  nördlicher  eingetragene  Position  von 
Nahhonsavan  (Kon  -  tsa  -  ween  bei  R.)  kein  übergrosser  Irrthum  in  der 
Länge  (von  wenigstens  20\  also  NO.  statt  N.  Richtung)  angenommen 
werden  darf,  so  ist  es  nicht  wohl  thunlich,  die^sen  Ort  anders  zu  legen ,  als 
ich  im  Anschluss  an  Xainat  gethan  habe,  so  dass  die  von  Dr.  Bastian  (in 
Petermann's  Alitth.  1864  p.  68)  mitgetheilte  Position  von  Nakhonsavan 
nach  der  Beobachtung  eines  siamesischen  Prinzen  in  der  Breite  15**  ML 
allerdings  sehr  gut  stimmt,  in  der  Länge  aber,  welche  dort  100**  löl  Gr. 
angegeben  ist,  ziemlich  um  2D1  zu  gross  sein  muss.  Von  den  beiden  anderen 
demselben  Beobachter  verdankten  Positionen  findet  sich  übrigens  Phrabat(14'' 
42*  4,  100»  4fi'/i)  auf  der  Karte  der  Missionäre  in  derselben  Breite,  in  der 
Länge  ein  wenig  östlicher  (100"  5(H),  somit  mag  der  dritte  Punkt,  Karat 
(14»  5fV  102*  4'/a)  ebenfalls  als  in  der  —  bekanntlich  auch  für  geübte 
europäische  Beobachter  schwierig  genug  zu  verificierenden  —  Länge,  die  ich 
in  Ermangelung  anderer  guter  Bestimmungen  beibehalten  habe,  als  noch 
in  gewissem  Grade  unsicher  gelten.  So  musste  denn  auch  stromaufwärts 
weiter  bis  Rahaing  und  von  da  westlich  über  die  Transversalketten  bis 
Molmein  das  Itinerar  unseres  deutschen  Reisenden,  da  es  an  sich  keine 
neuen  topographischen  Specialbeobachtungen,  sondern  nur  einige  Namen 
zum  Theil  erst  neu  erstandener  Orte  zur  Ergänzung  bot,  einfach  dem 
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gleichlaufenden  Koutier  Ricimrilumtn,  wie  ea  in  det>3eu  Karte  verseicbuet 
ist,  ohne  grössereii  Anspruch  auf  ZurerlSssigkeit,  eingeordnet  werden. 

Ow  nordwestliche  Theil  des  oberen  Laos-  oder  S  chnn* Landes,  im 
Qnellgebiete  des  Menam,  ist  unseres  Wissens  seit  den  ersten  wiederlioUeu 
Entdeckung8reis«>n  K<W(orrf«fon'<#  (bis  Ziminc  1829— 30,  östlich  bis  Lagon  1H35, 
wieder  bif«  /imme  1839)  und  Heinas  Btigleitere  Mav-Leud  (1837  bi^  KiHiig- 
Uung  am  uberen  Mekhong)  von  keiuem  Europäer  wieder  bebucht  wordeu,  | 
die  Karteuzeichnuug  beruht  daher  gänzUch  auf  den  nur  unvollständig 
pnbtieiertea  Journalen  und  d»  flttehftigen  Kartensklssen  jener  bcfiden 
Forseher  {Abstrad  Journal  of  an  .^psilifMnfo  JSon^  Hung  hy  Lt.  T.  E, 
MacleodtJ.  .J^<.  Suc  of  Bengal  Vol.  VL  1857,  jp.  989—1005,  Map  of 
Dr.  Rirhnrdaoii.s  Route  to  ßanrjhol:  n.ud  Zlminny  in  1839.  !(>.  Vol.  VIII. 
und  Ai'comit  of  smtte  of  the  petltj  atatcs  ii/ing  north  of  tlie  Tena.'i.icriin  jiro- 
vincen,  drawn  up  from  the  journaU  and  repurUi  o/  Dr,  Riciiuniisou  by 
E»  A.  Blwideü,  ib  VoL  V.  1836  p.  €01—621,  688—707  ohne  Karte.) 

Das  letztgenannte  Koutier  von  1829—30,  hinwärts  vom  Saluen  oberhalb 
Itolmein  ftber  Mdnrlung-gyi  und  Maing'Hat  nach  Labong  nnd  Zimme» 
ruekwfirts  von  Maing-flat  an  (wie  es  nach  dem  ziemlich  unbestimmten  Aus> 
druck  des  Textes  scheint)^  auf  geraderem  Wege  SW.,  nahe  am  Flusse  Thai^- 
ein  (Thung-yin>  wieder  in  die  ilte  Route  fallend,  ergab  bei  der  streng  nach 
den  Diätauzeu  uudüompasswiukeln  des  Journals  erfolgten  Goustructioii.  unter 
möglichster  Berücksichtigung  der  den  abgegebenen  Terrainschwierigketteu 
angemessenen  Distansredoctionen,  doch  eine  so  ausserordentiidie  Different 
(bei  gerader  Distans  der  Endpunkte  des  versehieden  suruckgelegten  Weg- 
stacks  von  einmal  ca.  90,  das  anderemal  ea.  115  miles,  eine  Abwdehung  der 
Lage  des  einen  Endpunktes,  wenn  der  andere  festbleibt,  von  ca.  50  miles!)  — 
vennutblit-l!  verschuldet  durch  uugcnaue  uud  mangelhafte  Conipussantraben 
(mitunter  mehrere  Tagereisen  weit  in  ein  ii!)d  demseibeu  Compay^sti  lohe) 
~  dass  itniner  nur  ein  sehr  gewagtes  und  unsicheres  Zusauimt^npassim 
dieser  Details  sdbst  in  der  starken  Beduetion  unserer  Karte  die  Folge  .sein 
konnte,  und  die  Lage  des  Endpunktes  der  Eeise,  der  Lao-HaiqMatadt 
Xieng-Mai  oder  Zunme  nach  jenen  itiuerarischen  Daten  allein  sehr  im 
unklaren  geblieben  sein  würde,  wenn  wir  nicht  dafür,  wie  für  die  nörd- 
licheren Hauptstädte  Kiaug-Tuug  und  Kiang-liuug  durch  Mac  Leod  auch 
astronomische  Bestimmungen  erhalten  iiätteu,  weiche  ich  natürlich  un- 
verändert gelassen  habe,  da  kein  weiteres  Material  vorliegt,  welches  eine 
Modificatioa  der  Längm  dieser  Orte,  —  wie  sie  TuU  in  seini»  Karte, 
wenngleich  nur  in  geringem  Maasse,  voigeaonunen  hat,  —  irgendwie 
rechtfertigte 

Fast  völlig  unbekannt  blieb  dagegen  das  vom  Siamesenreiche  eben- 
falls nur  mittelbar  abhängige  östliche  Lao-  (Punkao)  Gebiet  längs  des 
Mittellaufes  des  Mekhong,  bis  es  im  Jahre  IbGl  dem  tVanzösischfn  Natur- 
forscher Mouhot  gelaug,  über  Korat  zu  der  am  Mckhoug  uuit;ihaib  des 
von  Mae  Leod  besnehten  Punktes  gdegcueu  Lao-Uauptstadt,  luii  siame- 
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dicher  Appellütivbeseiclmung  gewöhalich  nur  „Stadt  des  könijj^lichen 
Hofes''  (Myang-Lnang-Phrabang)  genannt,  und  noch  wfiitt'r  nöidlich  vorzu- 
dringen, nur  leider  olme  die  «^rhoffto  Frucht  für  die  Wissenschaft,  da  der 
euergiaclie  Pionier  dieser  Wilduiss  von  der  letzten  lleise  mit  Milbe  durch 
aeiiie  IMener  nach  der  ebenbezeiehneten  Stadt  surÜekgesehaflEt,  dort 
dem  dureh  die  j^ewaltigsteD  Anatfengangen  herbeigeführten  klimatiBehen 
Fieber  erlag,  und  »ur  sein  unvollst&ndigeB  Tagebuch  durch  seine  treuen 
Diener  gerettet  und  in  europäische  Hände  übergeben  wurde  Die  frag- 
mentarischen AuL-nViPii  diesem  vom  Bruder  des  Verstorbenen  in  englischer' 
Sprache  dem  Drucke  übergcbenen  Tagebuches  (Travels  in  tiie  central' 
parte  of  Indochina^  London  18G4)  sowie  die  schon  früher  während  der 
Beiae  von  Mouhot  an  «einen  Freund  Sterens  gerichteten  brieflichen  No- 
tiaen,  welche  derselbe  im  XXXIL  Bd.  (1863)  des  J.  R.  Geogr.  Soc.  ver- 
öffentlicht hat.  {xcben  l^der  keinen  genügenden  Anhalt  zur  Beurtheilung 
der  Zuverlässigkeit  der  von  Mouhot  selbal  entworfenen  Kouten-Karte,  wie 
sie  in  Reduction  durch  J.  Arrmcsmith  beiden  Publicationen  beigeg^ebeu 
ist,  sowie  der  ihr  angeblich  zu  Grunde  liegenden  astjonomischen  Breiten- 
bestimmungen ;  dass  aber  dieselben ,  während  Korat  noch  mit  der  oben 
angeH!farten  Breite  übereinstimmt,  weiter  nördlich  gegen  das  Ende  der 
Boute  kein  grosses  Zutrauen  mehr  verdi^ien,  e^ebt  flieh  aus  dem,  was 
der  Vf.  selbst  über  die  Beschädigung  seiner  Instrumente  bei  der  Passage 
der  pchwierigen  Berj^wege  im  inneren  Lao  sagt,  eine  Angabe,  welche  auch 
Arrtmainiih  nach  einer  von  ihm  seiner  Kartenreduction  beigetügten  NotiK 
Elim  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  derselben  geführt  hat,  ohne  dass  er 
sidi  darum  eine' Veritnderung  hi  den  Daten  des  Originals  erlaubt  hStte. 

Die  von  Muuiiut  angenommene  Position  von  M.  L.  Pluabaug  ist  aber 
—  während  die  LSnge  102*  Sd'  aulässig  wäre  ^  wenigstens  in  der  Breite 
20*53'  (seine  Karte  nur  20*44 VsO  durchaus  unvereinbar  mit  allen  Slteren, 

wenn  auch  immer  schwankenden  Angaben  Uber  die  Lage  jener  Stadt ; 
wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  würde  dadurch  die  T.ao-IIauptstadt 
dicht  an  die  Grenzen  von  Tuug-king  und  China  verlegt,  an  eine  Stelle, 
welche  der  Mekhong  von  den  durch  Mac  Leod  wenigstens  annähernd  er- 
kundeten Orten  Kiang-Tsen  und  Kiang-Kheug  aus,  erst  durch  eine  ge- 
waltige und  höchst  unwahrscheinliche'  SSarückwendang  nach  NNO.  erreichen 
könnte!  Auch  bringen  andere  Nachrichten  von  ostlicher  wie  von  westlicher 
Seite  her  die  Lage  der  Stadt  übereinstimmend  etwa  unter  den  18.  Breiten- 
grad, so  Taberds  später  zu  erwähnende  annamitische  Karte,  wie  Mac 
LeodB  erkundetes  Itinerar  von  Zimme  und  Laguu  über  M.  Plie  und 
M.  Nan  nach  OSO.,  weiches  nur  (wahrscheinlich  wegen  guriuger  Ver- 
anselüagung  des  Zeitverlustes  bei  Ueberschrmtung  der  vielen  nordsüdlichen 
Bergketten)  au  sehr  in  die  Länge  gedehnt  ist,  so  dass  der.  Endpunkt 
(Moung  LomigFhaban  nach  des  Referenten  Schreibart)  fast  unter  Lg.  1(M 
Gr.  zu  liegen  kommt.  Eine  viel  südlichere  Lage  dieser  Stadt,  als  auf 
Mouhot's  Karte,  mithin  eine  geringere  Liingeuausdebnttng  seines  Itineran» 
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von  S.  (Korat)  nach  N.  ist  somit  von  vornherein  wahrscheinlich,  wenn  atich 
eine  Reduction  auf  beinahe  die  Hälfte  (15«  bis  18®  statt  15"  bis  20»//)  etwas 
xtt.  stark  eracheiut;  wemt'idi  uifmeinem  Entwürfe  bei  %  der  Aiudelmang 
des  OriginalB  stehen  geblieben  bin,  so  habe  ieh  dafür  das  Maass  des  ersten 

auf  Elephanten  zurückgelegten,  mehr  in  W.-O.  Richtung  yerlanfenden 
'  Reisestückes  (10  Tage  von  Khao-Khoe  bis  Rorat)  als  Norm  angenommen, 
\v»^lc>ips  irfü;eiiüber  der  oben  angogebc?ipn  Länge  von  Korat  in  Mouhot's 
Karte  fbenfalla  nm  '/g  zu  laug  erscheiat;  da  jene  Längenbegtimmting 
nicht  als  ganis  zuverlässig  gelten  darf,  bleibt  freilich  auch  das  daraus 
entnommene  BeduolioBsmaasB  etwas  nnsicberf  doch  spricht  fBr  dessen  Za* 
lässigkeit  der  Umstand,  dass  liie  wenigen  von  Mouhot  direet  überlieferten 
Distansen  und  Biehtnngen  dazu  viel  besser  passen  als  zu  seiner  Original« 
Zeichnung  (so  von  Paklaye  nach  Phixaye  7— is  Tage  WSW.,  nach  Nau 
6  T.  WNW..  während  seine  Karte  die  Richtungcu  SSW.  und  WN^V. 
giebt,  —  ferner  von  Tjouve  3  T.  nach  Kone-Sane,  4  Nokhieri,  4  Tschaya- 
pume  —  während  andere  Angaben  Mouhot's  mit  einander  unvereinbar  sind 
und  offlenbare  FeUer  enthalten,  wie  7  geograph.  leag'es  10^11  days 
quiek  trarelHng  swisdbien  Kenne  Thao  und  M.  X».Phrabang,  neben  10^15  T. 
zwischen  letzterem  und  Paklaye).  Nach  Erwägupg  aller,  immerhin  sdir 
unzureichenden  Angaben  scheint  es,  dass  die  von  mir  im  Entwurf  an- 
genommene Breite  der  Lao  -  Hauptstadt  schwerlich  um  mehr  als  etwa 
— '/j  Grad  weide  vei-schobeu  werden  können,  wenn  dieser  Punkt,  wie 
zu  hoifen,  demnäciint  durch  imdere  europäische  Forscher  erreicht  werden 
sollte:  ob  freilich  auf  dem  Wasserwege  des  Mekhong,  wie  die  noch  in 
Grang  befindlidie  neueste  franaSsische  Regiemngs-Espedition  sich  zum  Ziel 
gesetzt  hat,  darf  bei  der  naob  aller  Wsbrscheinlichkeit  siemlich  bedeu- 
tenden Höhe  ffps  Trifellandes  von  Nord-Lao  und  den  dadurch  bedingten 
Hiuderuissen  im  strümbette  kaum  erwartet  werden. 

Die  südöstlichen  Landschaften  von  Slam  bis  zum  grossen  See  und 
das  Tiefland  von  Kambodja,  früher  nur  nach  Hörensagen  in  den  allge- 
nieiusteu  Zügen  hypothetisch  verzeichnet,  haben  nach  und  nach  eine  be- 
stimmtere Gestalt  gewonnen  durch  die  Reisen  des  französischen  Missionärs 
Bouülemux  {Voyage  dam  PlndodUne,  Parit  1858  mit  einer  etwas  ober- 
flichliehea  Karte),  des  Amerikaners  King  (J.  B.  Oeogr.  Soe.  1869  jnit 
Kartenskizze),  dann  Mauhot^a,  besonders  aber  durch  die  auch  den  See  und 
andrerseits  den  Meklioiig  aufwärts  bis  zur  Einmündung  des  Nfenam  See 
umfassenden  Stromaufnalimen  der  Franzosen  in  ihrer  neuen  üolonie  {Carte 
f)^.n^raie  de  la  Brnse-Cochinchine  et  du  Cainbo^e^  risumant  l'ensetnble 
des  travoMx  txietiU»  par  ordre  de  Mr.  Is  Vieeandral  C^iafnMr,  Canufkuk- 
datU  en  ehef  en  1861  et  d»  Mr,  le  V.  A.  Banaid^  Cfov/pwwur  et  Canm, 
en  ehef  01»  1862  p<vr  MM,  Maneu^  Vulalin  et  H6rand,  soue-inginteurs  hi/» 
drographfis  de  la  marine.  pxhlUe  au  depot  gine.ral  de  la  marine,  Paris 
1863.)  Selbstv'Mstiiitdlich  ist  diese  ausgezeichnete  Arbeit  in  sehr  verjü netter 
Reduction  in  dem  betreffenden  Theüe  meiner  Karte  einfach  wiederholt, 
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doch  fehlen  ihr  natürlicli  nodi  Dumche  selbst  an  den  Flüssen  belegene 
Ortacfaaften,  so  das^  mcht  eiumai  die  in  Dr.  Bastian's  lieiee  zwischen  Pa- 
nompeng  und  Mifho  orwühntea  Orte  Hong  gnü  und  Yaü^  mit  anareichen- 
der  Bieh^Aeit  niedergeleg;!  weiden  konnten.  Dagegen  lieferte  die  epecielle 

VezkeichnuDg  der  Landiouten  unseres  Reisenden  zwischen  Udoug  und 
Bangkok  über  Battambong  und  die  Kuinenstädte  im  Norden  des  Sees  ein 
viel  sichorereR  und  vollständigeres  kartographisches  Material,  als  in  den 
oben  erwähnten  alteren  Itinerarien  enthalten  war. 

Das  von  Dr.  Bastian  gar  nicht  besuchte  a  n  n  a  tn  es  i  s  c  h  e  Ustküstenland 
steht  zwar  zum  näcjisten  Zweck  unserer  Karte  in  keiner  näheren  Bezie- 
hung; dasselbe  jedoch  möglichst  vollständig;  i^bis  auf  wenige  unwesentliche 
Kleinigkeiten,  wie  Postatationen  n.  dgL)  durch  Keprodaetion  der  «nsigm  ' 
darüber  Torliandeiien  Quelle,  der  Karte  TabettPs  {Tabvla  Geo^ofhiea 
hUperU  Anamitici  tA  qwdtfr^  ZHctionarii  Latino-Anamitici  dittpo^üa,  Cal- 
cuUa  1838),  wiederzugeben,  bewog  mich  die  Unzugäuglichkeit  dieser  in 
einein  seltenen  Wörterbuelie  versteckten  kartoiin-Mphischcn  Arbeit;  selbst- 
verbräadlich  wurde  öie  nur  nioditiciert  durch  emii^e  kleine  Küstencorree- 
tioneu  nach  den  neuereu  (noch  nicht  vollstäudigeu)  britischen  Auiuahuien, 
aowie  dn  paar  Nani«i  hinzugefügt  werden  konnten  aua  den  tob  Güüßaß 
geaammelten  Kadiriefate&  {Geography  of  Ufte  OoekinMiese  Empire,  J,  R. 
Geogr,  Soe.  1849.  VoL  XIX^  p.  85). 

In- derselbe  Karte  iat  snm  ersten  Male,  im  Gegenaals  an  filteren 
,NachricbtentWelcIie  den  M  e  k  h  o  n  g  westlicher  durekden  grossen  See  Hiesseu 
liessen,  der  untere  Lauf  dieses  Stromes  bis  zum  13.  Breiteugrad  schon 
ziemlich  entsprechend  den  neueren  Aufnahmen  (nur  wiederum  etwas  zu 
stark  nach  Osten  gezogen)  nicdergeiegt,  ebenso  -  aber  ofifenbar  weniger 
zuverlässig,  nur  nach  Erkundigungen  —  der  Mitteiiuui  dessulbeu  biu  mm 
18*.  Die  wenigen  Ortapoeitionen,  welche  unsere  Karte  in  dieser  Parüe  dea 
groaaen  Stromgebietea  anhebt,  sind  aomit  der  Taberd'aehen  Karte  ala  ein- 
ziger Quelle  entlehnt,  allerdings  mit  einer,  dureb  die  neuerdings  gewonnenen 
Positionen  von  M.  Luang  l'lirabang  und  am  unteren  Mekhong  bedingten 
beträchtlichen  westlichen  Verschiebung  des  Stromlaufes;  auch  musste  die 
Stadt  Lao  Bathak  (oder  Baiisuk%  welche  Taberd's  Karte  um  2  Grad  nörd- 
licher ansetzt,  den  Andeutimgen  der  neueren  Kambodja-Keiseudeu  zuiolge 
wenigatena  ao  weit,  wie  geacbeheii,  berabgeriiekt  werden.  Dieaer  Tbeil  - 
dea  Fluaaea  indeaa  und  aein  groaaer  weaffieher  Zuflusa  S«mim  iat.  soeben 
durch  die  schon  erwähnte  neueste  französische  Expedition  festgestellt  worden, 
deren  Resultate,  hoflentlieh  bald  noch  weiter  gregen  Norden  fortgeliihrt, 
diese  ganze  bisher  unbekannteste  Region  Hinter-lndieus  auf  unseren  Karten 
in  nächster  Zukunft  ganz  umzugest-alteu  versprechen.  Während  wir  jetzt 
die  beseiehneten  Ijocalitaien  naeh  den  w«iig  bestimmten  Auadrüeken 
der  eratMi  Beriehte  Eber  jene  Unternehmung  (Nouv»  Aimak»  dea  Vof/age» 
1867)  nur  gana  unaieher  ansudeaten  ▼ermoehten,  werden  wir  niebt  er- 
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mangeln,  nadi  VerSffentlieliung  jener  Arbeiten,  hoffentlich  in  wenigeu 
JahreOf  ana««  .Karte  entspiecheiid  umsiigestalteii. 

Einige  in  den  bisher  veroffentliditen  Karten  fehlende  Namen  der 
Wohnplätze  unabhängiger  Stämme  an  der  annamesischen  Weeljgrenze  dnd 
nach  den  von  Dr.  llastian  in  verschiedenen  Zeitschriften  bereits  TerdffienV 
lichten  Nafhnchtfn  fr«nzÖ!?isch^»r  MissionJirc  oiugctiagen  worden. 

Von  den  beiden  Plau-Cartouts  iat  der  die  birmanischen  üaupt- 
stSdte  enthaltende  der  naeh  dar  An&alime  des  Mijom  OrantAHen  ge- 
aeii^neten  Tafel  XXII  des  YnleVelien  Werkes  entlehnt»  nnd  die  Lage  der 
neoen  Hauptstadt  Mandalay  nach  I>t.  Bastiau's  Angaben  eingetragen ;  der 
von  Bangkok  ist  reducicrt  atis  den  zif^nilich  rohen  Skiezftn,  "welche  der  er- 
wähnte Kaleniler  der  amcriknnipr  bcn  Missionäre  ontliält,  mit  Auswahl  der 
aufgenommenen  Localitäten  durch  den  Autor  des  Buches. 

Die  dem  Verfasser  der  Karte  wie  dem  des  Buches  wenig  zusagende, 
aaeh  in  der  AnsfQlming  der  Zeiclinvng  ursprttnglieh  nidit  beabelchtigte 
Darstellung  der  Tenrainbildung  durch  die  immer  etwas  rohe  Kreidömanier 
wurde  durch  merkantilische  Rücksichten  schnellerer  und  billigerer  Her- 
stellung schliesslich  unabwendbar  geinadit  Lfider  ist  ph  Ii  i  dieser  Art 
der  Ausführung  unmöglich,  nach  gesehehenera  Aefzen  der  Kreidejjlattc, 
ausgelassene  oder  zu  schwach  geratbene  Terraindetails  nHchzubesäern,  so 
dass  leider  bei  mehreren  Xamen  einselner  Berge  im  westUehenKambodja 
die  entsprechenden  Terrainsignatnren  fehlen:  so  bd  JSnojr,  TViafe,  Tmmtfgf 
Tasdbm,  sie  können  in  jedem  dieser  Fälle  diebt  über  der  ICtte  des 
betreffenden  Nameu«  nacligetragen  werden. 

Schliesslich  bitte  ich  ein  paar  der  letzten  Schriftrevision  entgangene 
»Stichfehler  zu  corrigieren :  zu  liichardson's  Koute  von  Molmein  nach  Bang- 
kok und  von  da  nach  Zimme  das  Datum  1839  statt  1881,  nnd  in  Mouhot> 
Koute  NO.  von  Bangkok  awischen  Ayuthia  und  Korat  Khao-Kboe  (statt 
Khas-Khoe)  und  N.  von  Korat  iVbUuen  statt  3#okhiett. 

Berlin,  Jnni  1867. 

H.  Kiepert. 
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